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Bei  meiner  Bearbeitung  von  „Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich, 
sein  IJebergang  an  Savoyen  und  die  Eidgenossenschaft“  (Collectanea 
Friburgensia  Fase.  VII,  Freihurg  1897)  hatte  mir  Herr  Graf  Maj; 
von  Dieshach  einen  handschriftlichen  Samraelband  gütigst  zur  Be- 
nutzung überlassen,  der  unter  anderm  auch  eine  Darstellung  des 
Schwahenkrieges  enthielt,  auf  die  mich  der  Besitzer  aufmerksam 
machte.  Meine  damaligen  Arbeiten  erlaubten  mir  indessen  nicht, 
diesen  Teil  des  Manuskriptes  einer  genaueren  Durchsicht  zu  unter- 
ziehen. Erst  etwas  später,  als  mein  Kollege,  Herr  Prof.  Dr.  Steffens, 
mir  gelegentlich  mitteilte,  dass  er  diese  Chronik  kenne  und  selber 
im  Besitze  einer  Abschrift  sei,  und  auf  seine  Aufforderung,  bei 
Anlass  des  bevorstehenden  Jubiläums  des  Schwabenkrieges  eine 
Ausgabe  zu  veranstalten,  trat  ich  an  die  genaue  Durchsicht  und 
Prüfung  derselben  heran,  die  noch  dadurch  erleichtert  wurde, 
dass  mir  Herr  Steffens  die  Benützung  einer  dritten  Handschrift 
derselben  Chronik,  die  im  Besitze  der  Frau  von  Techtermann  von 
Bionnens  in  Freiburg  sich  behndet,  ermöglichte  und  die  von  ihm 
gesammelten  Notizen  zur  Benützung  freundlichst  üherliess.  Die 
Herhstvakanz  des  Jahres  1898  gewährte  mir  endlich  die  Müsse  zu 
der  kritischen  Arbeit,  deren  Ergebnis  meine  Erwartungen  über- 
stieg, wenn  es  mir  auch  nicht  gelingen  wollte  und  bis  heute  nicht 
gelungen  ist,  den  eigentlichen  Verfasser  der  Chronik,  dessen  Name 
nirgends  erwähnt  noch  angedeutet  wird,  mit  Bestimmtheit  zu  er- 
mitteln. Vielleicht  gibt  die  vorliegende  Publikation  den  Anstosn 
zu  einer  Lösung  dieses  Problems. 

Während  ich  sorgfältig  den  freiburgischen  Quellen  zum 
Schwabenkriege  nachforschte,  machte  mich  ein  anderer  Kollege, 
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Herr  Prof.  Dr.  Holder,  Bibliothekar,  in  zuvorkommendster  Weise 
aufmerksam  auf  Bd.  VTI  der  sopenannton  „Collection  Givard“  der 
Freiburger  Kaiitonsbibliothek,  welcher  zum  weitaus  grössten  Teil 
aus  amtlichen  Briefeingiingen  eben  dieses  Jahres  141)J  besteht. 
Ich  konnte  die  Edition  der  Chronik  nicht  durchführen,  ohne  diese 
grosso  und  äusserst  reichhaltige  Korrespondenz,  die  nur  wenigen 
Forschern  bekannt  und  sozusagen  noch  nie  ausgeheutet  worden  war, 
in  umfassendster  Weise  heranzuziehen.  So  empfahl  es  sich  von  selbst, 
die  Chronik  nicht  ohne  diese  amtlichen  Schreiben  herauszugeben. 
Nachdem  mir  auf  mein  Gesuch  vom  Vorstande  der  Allgemeinen 
Geschichtforscheiiden  Gesellschaft  der  Schweiz  der  vorliegende 
Band  der  Quellen  zugestanden  worden  war,  wuchs  die  Edition  noch 
unter  der  Hand  weit  über  den  ursprünglich  beabsichtigten  Umfang 
hinaus,  dadurch,  dass  ich  auch  anderes  ungedrucktes  Aktenmaterial 
aus  dem  Freiburger  und  Berner  Staatsarchiv  und  gelegentlich 
einer  Keise  nach  Wien  aus  dem  dortigen  Reichsarchiv  herbeizog. 
Je  mehr  die  Aussicht  schwand,  noch  im  Jubiliiumsjahr  die  Aus- 
gabe zu  vollenden,  und  je  mehr  neue  Urkunden  durch  die  Jubiläums- 
schriften  von  Jecklin,  TatarinofF,  Motta  und  Tagliabue,  sowie  durch 
die  nachher  erschienenen  Regesten  Roders  und  Wittes  zu  Tage 
gefördert  wurden,  um  so  mehr  gewann  der  Gedanke  die  Ober- 
hand, das  gesamte  gedruckte  urkundliche  Material  zum  Teil  als 
Regesten  in  diese  Publikation  aufzunehmeu,  zum  Teile  wenigstens 
in  den  Anmerkungen  zu  verwerten.  Was  mir  anfänglich  ein 
Nachteil  zu  sein  schien,  die  Verspätung  des  Druckes,  wurde 
schliesslich  zum  Vorteil,  indem  sie  mir  ermöglichte,  bei  diesen 
jüngsten  und  teilweise  sehr  wichtigen  ürkundenpublikationen  die 
Nachlese  zu  halten.  Da  ich  auch  sämtliche  Chroniken  des  Schwabon- 
krieges zu  den  Anmerkungen  heranzog,  so  ist  diese  Publikation 
fast  ein  Urkundenbuch  des  Schwabenkrieges  geworden.  Nicht  als 
ob  dadurch  die  Benützung  der  übrigen  Urkundenpublikationen  für 
den  Forscher  überflüssig  gemacht  worden  wäre;  das  war  nicht 
meine  Absicht  und  hätte  ein  Werk  von  ganz  andern  Dimensionen 
zur  Voraussetzung;  allein  ich  glaube  doch,  durch  dieses  geschilderte 
Verfahren  sie  wesentlich  erleichtert  und  die  bibliographische  Voll- 
ständigkeit annähernd  erreicht  zu  haben.  Der  Forscher,  dem  die 
umfangreiche  Speziallitteratur  in  Bezug  auf  den  Schwabenkrieg 
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nicht  zur  Verfügung  steht,  wird  dabei  den  grössten  Vorteil  haben 
und  froh  sein,  wenigstens  im  Regest  zu  besitzen,  was  ihm  ira 
Originaltext  nicht  leicht  erreichbar  ist.  Viele  Stücke  sind  auch 
aus  älteren,  zerstreuten  Fundorten,  ja  zuweilen  aus  sehr  selten 
gewordenen  Publikationen  entnommen.  Während  von  den  Fest- 
schriften jede  nur  ein  bestimmtes  Gebiet  der  Schweiz  berück- 
sichtigt, andere  wieder  gewisse  Archive  bevorzugen,  ist  die 
vorliegende  Aktensammlung  in  gleicher  Weise  für  das  gesamte 
Schweizergebiet  und  den  ganzen  Verlauf  des  Krieges  angelegt  und 
auch  in  dieser  Beziehung  vollständiger  als  die  übrigen,  allerdings  mit 
stärkerer  Ausbeutung  des  schweizerischen  als  des  deutschen  Quellen  ■ 
raaterials.  Die  besondere  Wichtigkeit  der  nur  zu  einem  geringen 
Bruchteil  schon  früher  edierten  Urkunden  von  Motta  und  Tagliahut! 
ans  dem  Mailänderarchiv  veranlasstc  mich,  auch  im  Hinblicke  auf 
die  ungewöhnliche  sprachliche  Schwierigkeit  der  Benutzung,  diese 
Mailänder  Akten  fast  sämmtlich  in  ausführlichem  Regeste  wieder- 
zugeben.  Der  Umstand,  dass  die  meisten  der  Festschriften  ersl. 
erschienen,  als  der  Druck  dieses  Bandes  bereits  begonnen,  einigt 
als  er  schon  mehr  als  zur  Hälfte  vorgeschritten  war,  macht  es  er- 
klärlich und  mag  zugleich  entschuldigen,  dass  der  Anhang  sc 
reichlich  ausgefallen  ist. 

Zum  Schlüsse  erübrigt  mir  noch  die  angenehme  Aufgabe,  allen 
denjenigen  zu  danken,  die  mir  bei  dieser  Ausgabe  an  die  Hand 
gegangen  sind,  zunächst  den  Besitzern  der  Handschriften,  die  mii' 
in  liberalster  Weise  und  auf  längere  Zeit  diese  zur  Benützung 
anvertraut  haben,  Herrn  Grafen  Max  von  Diesbach  in  Uebewil, 
Herrn  Professor  Dr.  Franz  Steffens  in  Freiburg  und  Frau  von 
Techtermaun  von  Bionnens  in  Freiburg,  sodann  den  Vorständen  der 
Bibliotheken  und  Archive:  den  Herren  Staatsarchivar  J.  Schnewly 
und  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Holder  in  Freiburg,  iStaatsarchivar 
Dr.  Türler  und  Bundesarchivar  Dr.  Kaiser  in  Bern,  Staatsarchivar 
Martin  Styger  und  Dr.  Amgwerd  in  Schwiz,  Archivar  Dr.  Rob. 
Hoppeier  in  Zürich,  Bibliothekar  Dr.  F.  Jecklin  und  Prof.  G. 
Mayer  in  Cur,  Prof.  Dr.  Maag  in  Biel  und  Sta.atsschreiber  Kaufmann 
in  Soloturn,  dem  Direktor  des  kgl.  Würtembergischen  Archivs  in 
Stuttgart,  Geheimer  Archivrat  Dr.  Stalin,  w'ie  der  Direktion  des 
k.  k.  Reichsarchivs  in  Wien. 
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Ferner  haben  mich  die  HH.  Prof.  Dr.  Tatarinoff  in  Soloturn, 
Prof.  Dr.  Witte  in  Hagenau  (EUass)  und  Prof.  Dr.  Roder  in  Ueber- 
lingen  (Baden)  durch  Zusendung  der  Aushängebogen  ihrer  Publi- 
kation zum  Danke  verpflichtet.  Andere  Herren,  die  mich  durch 
Beiträge  und  Auskünfte  unterstützten,  habe  ich  an  der  betreffenden 
Stelle  dankend  erwähnt.  Endlich  habe  ich  der  Mitwirkung  des 
unermüdlichen  Redaktors  der  Quellen,  Dr.  Hermann  Wartmann, 
vieles  zu  verdanken,  nicht  bloss  für  sorgfältige  Korrektur,  sondern 
auch  wegen  seiner  Bemühungen  um  Herstellung  eines  guten  Textes. 

Freiburg  im  Uechtland,  im  August  1901. 

Albert  Büchl. 
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1.  Aktenstücke  zur  Geschichte  des  Schwaben- 
krieges. 

Von  den  711  Nummern  — Nr.  167  ist  aus  Versehen  doppelt 
gezählt  — Urkunden,  die  hier  zum  Abdrucke  gelangen,  sind  461 
oder  ungefähr  zwei  drittel  Regesten  und  247  oder  ungefähr  ein 
drittel  Textwiedergaben.  Das  handschriftliche  Material  stammt  in 
der  Hauptsache  aus  der  Collection  Girard  der  Freiburger 
Kantonsbibliothek  (146),  sodann  aus  dem  Hcrncr  Staats- 
archiv (12d)  und  aus  dem  Freiburger  Staatsarchiv  (.T.));  nur 
eine  geringe  Zahl  (ID)  von  Stücken  wurden  dem  Keichsarchiv 
in  Wien  enttiommen.  Alle  Urkunden,  die  aus  diesen  vier  Fundorten 
herrühren,  wurden  vom  Verfasser  selbst  eingesehen  auch  in  den- 
jenigen Fällen,  wo  nur  ein  Regest  davon  aufgenommen  wurde. 
Andere  Archive  wurden  vom  Verfasser  nicht  benutzt,  da  dies  in 
ausreichendem  Masse  durch  die  HH.  Jecklin,  Motta,  TatarinofF,  Witte 
und  Roder  geschehen  war.  Ich  hätte  mir  vielfach  die  Arbeit  leichter 
machen  können,  wenn  ich  früher  erfahren  hätte,  dass  Herr  Witte 
das  Berner  Archiv  in  umfassender  Weise  für  seine  Regesten  heran- 
gezogen hatte.  So  musste  ich  oft  auf  Witte  hinweisen,  wo  ich 
selbständig  gearbeitet  hatte. 

Hinsichtlich  der  Ausbeute  nehmen  das  Berner  Staatsarchiv 
wie  die  Collection  Girard  ungefähr  den  gleichen  Rang  ein; 
letztere  hat  den  Vorzug,  dass  sie  noch  so  gut  wie  nie  ausgebeutet 
worden  ist.  Unter  dem  Namen  Collection  Girard  versteht  man 
eine  Sammlung  von  handschriftlichem  Material  in  14  Bänden,  das, 
ofleubar  n.aeh  einem  früheren  Besitzer  benannt,  aus  dem  Freiburger 
St.aatsarchiv  stammt  und  wahrscheinlich  zur  Zeit  dorllelvetik  in  einer 
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nicht  mehr  festznstellenden  Weise  in  Privathände  ühergieng.  Vor 
einer  Anzahl  Jahren  gelang  es  Herrn  Bibliothekar  Gremand,  die  kost- 
bare Sammlnng  von  Herrn  von  Mülinen  in  Bern  für  die  Kantonsbiblio- 
thek  Freiburg  anzukaufen.  Band  VII  enthält  nebst  einer  Anzahl 
Urkunden  aus  der  Zeit  der  Burgunderkriege  der  Hauptsache  nach 
die  iin  Freiburger  Staatsarchiv  fehlende  amtliche  Korrespondenz 
des  Jahres  1409,  soweit  sie  an  den  dortigen  Rat  gerichtet  war, 
meist  Originalschreiben  oder  gleichzeitige  Kopien  in  seltener  Voll- 
ständigkeit, ein  höchst  schätzbares  Material,  das  bis  jetzt  einzig 
von  ülutz-Blozheim,  aber  auch  nur  sehr  spärlich,  benutzt  worden 
war.'  Manche  Schreiben  waren  sowohl  in  der  Collection  Girard 
wie  im  Berner  oder  Freiburger  Archiv  zugleich  vorhanden,  am 
einen  Orte  ira  Konzept,  an  eenem  andern  im  Original  oder  einer 
Kopie.  So  finden  sich  unter  den  Akten  der  Collection  Girard  23, 
unter  denjenigen  des  Berner  Archivs  28  und  unter  denen  des  I’rei- 
burger  Archivs  5 in  mehr  als  einfacher  Ausfertigung.  Der  auf- 
fallende Mangel  an  Urkunden  im  Freiburger  Archiv  erklärt  sich 
zur  Genüge  daraus,  dass  die  meisten  und  kostbarsten  Stücke,  die 
einst  ihm  angehörten,  heute  Bd.  VII  der  Collection  Girard  aus- 
machen. Sehr  wertvoll  ist  das  Material,  das  in  den  Missiven- 
büchern  und  „Unnützen  Papieren“  des  Staatsarchivs  Bern  aufge- 
speichert  liegt.  Allerdings  hat  auch  Witte  dort  gearbeitet  und 
vieles  in  seine  Regesten  aufgenommen.  Die  wenigen  Nummern 
des  Reichsarchivs  in  Wien  sind,  obschon  zumeist  aus  Ulmann  be- 
kannt, um  so  wertvoller,  als  sie  noch  nirgends  weder  im  Auszug 
noch  als  Regest  publiziert  worden  sind. 

Von  sämtlichen  abgedruckten  Stücken,  Urkunden  wie  Regesten, 
sind  234  Inedita;  347  waren  schon  in  andern  Publikationen  ganz 
veröffentlicht  und  130  bis  jetzt  bloss  als  Regest  bekannt.  Nicht 
sämtliche  neu  edierten  Stücke  wurden  wörtlich  aufgenommen,  aber 
weitaus  der  grösste  Teil;  nur  da,  wo  mir  das  Stück  nicht  wichtig 
genug  erschien,  begnügte  ich  mich  auch  in  diesem  Falle  mit  einem 

' Geschichte  der  Eidgenossen  vom  Tode  des  Bürgermeisters  Hans  Waldmann 
bis  zum  ewigen  Frieden  von  Frankreich,  Vorwort  S.  XII : „Aus  dem  kostbaren 
Schatze  des  Herrn  Schultheissen  l'riedrich  von  Mülinen  [in  Bern]  hat  der  Ver- 
fasser mit  den  Aktenstücken  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert  den  VII.  Band 
benutzt.“ 
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Regest.  Die  schon  frülier  abgedruckten  Akten  wurden  in  der 
Regel  nur  als  Regest  wiedergegeben.  Eine  Ausnahme  machen  die 
dem  Freiburger  Archive  entstammenden  Originale,  die,  wenn  ihr 
Inhalt  es  rechtfertigte,  stets  im  Wortlaut  aufgenommen  wurden, 
sowie  einige  andere  Stücke,  die  bereits  gesetzt  waren,  als  mir 
bekannt  wurde,  dass  sie  auch  in  andern  Publikationen  Aufnahme 
gefunden  hatten,  endlich  alle  jene,  welche  mir  anderwärts  nicht 
gut  genug  ediert  zu  sein  schienen.  Manche  Stücke  fanden  hier  als 
Regest  Aufnahme,  die  vorher  in  mehr  als  einer  Sammlung  abge- 
druckt waren;  im  Interesse  der  Vollständigkeit  durfte  darauf 
nicht  verzichtet  werden,  wenn  der  Inhalt  wichtig  genug  erschien. 
Die  näheren  Angaben  finden  sich  im  Archivvernierk  am  Fusse 
jeder  Nummer. 

Die  Akten  sind,  so  weit  sie  im  Wortlaut  zum  Abdruck  gelangen, 
mit  geringer  Ausnahme  in  deutscher  Sprache  abgefasst  (225)  und 
nur  ein  verschwindender  Bruchteil  in  fremden  Sprachen , 19 
lateinisch  und  1 französisch.  Die  lateinischen  Schreiben  haben 
entweder  den  König  von  Frankreich,  den  Herzog  von  Mailand, 
den  Herzog  von  Savoien,  den  Prinzen  von  Oranien,  den  Marschall 
von  Burgund  und  den  Erzbischof  von  Sens  zum  Adressaten. 
In  französischer  Sprache  ist  nur  ein  dem  Missivenbuch  des  Frei- 
burger Staatsarchivs  entnommenes  Schreiben  an  den  Marschall  von 
Burgund  verfasst.  Die  Eidgenossen  verkehrten  unter  sich  und  mit 
Freiburg  in  deutscher  Sprache;  gegenüber  Adressaten  französischer 
und  italienischer  Zunge  bedienten  sie  sich  zu  jener  Zeit  noch  des 
Lateins.  Auffallender  ist  es,  dass  Freiburg  im  Verkehr  mit  den 
Eidgenossen  wie  mit  seinen  Hauptleuten  und  diese  umgekehrt  mit 
dem  Rate  sich  des  Deutschen  ausschliesslich  bedienen.  So  rasch 
scheint  sich  das  offizielle  Freiburg  seit  1481  germanisiert  zu  haben. 
Allerdings  merkt  man  einzelnen  Schreibern  noch  deutlich  genug 
an,  wie  schwer  es  ihnen  geht,  sich  auf  deutsch  auszudrücken,  z.  B. 
Hans  Techterman  (Nr.  130),  Jakob  Henni  (Nr.  170.  204),  Wil- 
helm Reiff  (Nr.  172.  181),  Hans  Stoss  (Nr.  253),  Franz  Arsent 
(Nr.  4.34.  455.  456),  Anton  Püili  (Nr.  554).  Dem  Umfange  nach 
eretreckt  sich  die  Publikation  zunächst  nur  auf  das  Krieg-sjahr 
1499;  nur  wegen  des  Zusammenhanges  wurden  noch  2 Schreiben 
des  Jahres  1498  vorangestellt  sowie  am  Schlüsse  noch  einige 
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Schreiben  aus  den  Jahren  1500 — 1504  (Nr.  607 — 12).  Aus.scr  diesen 
8 Naininern  fallen  alle  übrigen  ins  Jahr  14!>9. 

Reiche  Ausbeute  an  gedrucktem  Material  gewährten  die  ver- 
schiedenen Urkundenpublikationen  ini  Anschlüsse  an  die  Fest- 
schriften bei  Anlass  des  Jubiläums.  Hier  galt  es,  das  Wichtige  aus- 
zuscheiden und  als  Regest  dieser  Ausgabe  cinzuverleiben,  weniger 
Wichtiges  in  den  Anmerkungen  lediglich  durch  Hinweisung  zu  be- 
rücksichtigen. Allein  auch  ältere  Publikationen  enthielten  manches 
wichtige  Stück,  das  in  die  Sammlung  hineingehörte,  und  die  spär- 
lichen vereinzelten  Urkunden,  die  in  schwer  zugänglichen  Werken 
oder  an  Stellen  abgedruckt  waren,  wo  sie  niemand  vermutete  und 
suchte,  durften  am  wenigsten  fehlen.  Eine  besondere  Mühe  ver- 
ursachte die  Wiedergabe  der  äusserst  wichtigen  Dokumente  bei 
Motta  und  Tagliabue,  deren  Text  oft  schwer  verständlich  und  deren 
Eigennamen  noch  öfter  entstellt  sind.  Aber  gerade  deshalb  ver- 
lohnte es  sich,  dieses  Material  ausführlicher  und  vollständiger  zu 
behandeln  als  anderes,  das  dem  deutschen  Forscher  leichter  zu- 
gänglich ist.  Durch  die  Einrückung  in  den  Zusammenhang  dieser 
Sammlung  fällt  auch  neues  Licht  auf  manche  rätselhaft  er- 
scheinende und  schwer  zu  interpretierende  Stelle,  findet  manche 
verderbte  Lesart,  mehr  als  ein  verstümmelter  Eigenname  seine 
richtige  Form  wieder.  Es  dürfte  damit  das  wichtigste  Material  aus 
schweizerischen  und  auswärtigen  Archiven  über  den  Schwabenkrieg 
gesammelt  sein.  Nur  durch  die  Fortsetzung  des  Basler  Urkunden- 
buchs' bei  dessen  Fortführang  bis  in  die  Zeit  des  Schwabenkrieges 
ist  noch  eine  wesentliche  Ergänzung  zu  erwarten.  Dann  dürfte 
auch  der  Moment  gekommen  sein,  um  die  Gesamtgeschichte  des 
Scliwabenkrieges  neu  zu  bearbeiten,  da  seit  der  verdienstlichen 
Darstellung  bei  Ulmann,  der  sich  Dierauer  im  Wesentlichen  an- 
schliosst,  unsere  Kenntnis  dieser  Epoche  ganz  bedeutend  gewachsen 
ist.  Zudem  würde  es  sich  verlohnen,  auch  auf  schweizerischer 
Seite  einmal  die  quellenmässige  Schilderung  dieses  Krieges  in 
seinem  gesamten  Verlaufe  zu  versuchen. 

In  den  Anmerkungen  wurden  neben  der  gesamten  Litteratur 
über  den  Schwabenkrieg,  auch  die  nicht  abgedruckton  Aktenstücke 

' Vgl.  die  Einleituug  von  Witte  za  seinen  Urkundenauszügen  8.  m.  68. 
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und  vor  allem  die  zahlreichen  Chroniken  herangezogeu  und  abgekürzt 
citiert.  Die  ausführlichen  bibliographischen  Angaben  folgen  am 
Schlüsse  dieser  Einleitung,  ln  der  Regel  genügte  ein  einfacher  Hin- 
weis; dagegen  hielt  ich  es  für  angemessen,  die  Stellen  bei  Sanuto 
im  Wortlaut  aufzunehmen,  da  diese  Chronik  in  der  Schweiz  und 
vielleicht  auch  in  Deutschland  nur  selten  zu  linden  ist.  Hei  Pirck- 
heimer,  Hugs  Villinger  Chronik  und  deu  Acta,  wurden  in  den  ereten 
Bogen  die  alten  Ausgaben  citiert,  später  aber  durchweg  die  neue, 
die  ich  anfänglich  hier  nicht  zur  Hand  gehabt  hatte.  Unter  dem 
Namen  des  Abschreibers  der  Handschrift,  Felix  Ma3's,  citiere  ich 
die  Brennwaldsche  Chronik  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Heraus- 
geber Ruppert. 

Da  das  meiste  neu  beigebrachte  Material  hernisoh  - freibur- 
gischer  Herkunft  ist,  so  beruht  der  Wert  der  hier  publizierten  Inedita 
zunächst  in  den  vielfach  neuen  und  überraschenden  Aufschlüssen 
über  den  Anteil  dieser  zwei  Orte  am  Kriege,  über  ihre  Opera- 
tionen im  Felde  und  ergänzen  in  dieser  Hinsicht  in  willkommenster 
Weise  die  Chroniken  von  Lenz  und  Anshelm.  Insbesondere  er- 
halten wir  gute  und  neue  Nachrichten  über  die  eidgenössische 
Kriegführung  im  Fricktal,  im  Schenkenberger  Amt  und  im  solo- 
turnischen  Grenzgebiet,  die  Kämpfe  um  Konstanz,  die  ersten  zwei 
Züge  ins  Hegau,  über  den  Feldzug  ins  Sundgau  und  die  Schlacht 
am  Bruderholz,  die  unrühmliche  Expedition  über  den  Ripetsch 
(Nr.  417),  die  uns  nur  aus  der  Chronik  von  Lenz  bekannt  ist.  Zu 
den  wertvollsten  Berichten  gehört  auch  das  Schreiben  des  Frei- 
burger Hauptmanns  Techtermann  (Nr.  4ö7)  über  den  Zug  der 
Freiburger  ins  Bündnerland  über  den  Strelapass  nach  Davos. 
Einen  Originalbericht  ersten  Ranges  zur  Schlacht  von  Dornegg 
haben  wir  in  den  beiden  Schreiben  der  Berner  Hauptleute  vom 
22./24.  Juli  (Nr.  529  und  539),  die  zwar  schon  bei  Glutz-Blotzheim 
abgedmekt  wurden  aber  nicht  fehlerfrei.  Besser  als  bisher  werden 
wir  unterrichtet  über  die  Vorgänge  im  Felde,  die  ernsten  Zer- 
würfnisse unter  den  Eidgenossen  im  Hegau,  den  Gegensatz  zwischen 
Zürich  und  Bern,  der  sich  auch  hier  bemerkbar  macht.  Ganz  be- 
sonders ausführlich  sind  die  Berichte  über  die  diplomatischen 
Verhandlungen  wegen  der  Neutralität  Burgunds  und  die  Vorgänge 
an  der  burgundischen  Grenze  und  endlich  die  während  des  ganzen 
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Krieges  sich  hinziehenden  Unterhandlungen  mit  Frankreich,  erst 
über  die  Allianz,  an  deren  Zustandekommen  Freiburg  und  seine 
Staatsmänner  ein  Hauptverdienst  hatten,  dann  über  die  Mission 
des  Erzbischofs  von  Sens  und  die  Sendung  des  französischen  Ge- 
schützes, die  Korrespondenz  mit  dem  Herzog  von  Mailand  und  die 
Bemühung  des  Pfalzgrafen  um  Herstellung  des  Friedens.  Zu  den 
wichtigsten  Stücken  gehören  ferner  die  eingehenden  Berichte  der 
freiburgischen  Boten  über  die  Friedensverhandlungen  zu  SchafF- 
hausen  und  Basel,  ihre  verschiedenen  Phasen,  die  Bemühungen  und 
Gegenbemübungen;  diese  intimen  Vorgänge  werfen  verschiedentlich 
ein  neues  Licht  auf  den  Basler  Frieden.  Sehr  beachtenswert  sind  auch 
die  Mitteilungen  der  freiburgischen  Boten  Praroman  und  Lombard 
von  Basel  über  den  Einzug  der  Franzosen  ins  Mailändische  (Nr.  591). 
Auch  die  in  Wien  aufgefundenen  Dokumente  bieten  in  verschie- 
dener Hinsicht  Interesse  und  ergänzen  die  von  Tatarinoflf  und  Witte 
publizierten  Stücke  des  Innsbrucker  Archivs  über  die  Kriegführung 
auf  Seite  des  römischen  Königs.  Durch  Kopien  sind  wir  indessen 
auch  unterrichtet  über  das,  was  auf  dem  übrigen  Kriegsschauplätze 
sich  ereignete,  wo  weder  Berner  noch  Freiburger  beteiligt  waren, 
allerdings  in  geringerem  Masse.  Auf  diesem  Wege  sind  uns  in- 
haltreiche Berichte,  die  durch  Berns  Vermittlung  nach  Freiburg 
gelangten,  über  die  ersten  Kämpfe  im  Rheintal,  im  Hegau  und  an 
der  Ostgrenze  überliefert  (vgl.  Nr.  76.  95.  102.  103.  u.  s.  w.).  Am 
spärlichsten  fliessen  die  Nachrichten  über  Graubünden,  weil  weder 
Freiburg  noch  Bern  mit  diesem  in  Biindniss  standen.  Doch  fällt 
dieser  Mangel  um  so  weniger  ins  Gewicht,  als  die  auf  den  bündne- 
rischen  Schauplatz  bezüglichen  Urkunden  von  Jecklin  in  grosser 
Zahl  publiziert  worden  sind. 


2.  Edition  der  Akten. 

Nur  die  ihrem  ganzen  Wortlaute  nach  wichtigen  Akten  sollten 
abgedruckt,  die  übrigeu  verkürzt  wieder  gegeben  werden.  Es  war 
bei  der  Fülle  des  gedruckten  wie  ungedruckten  Materials  ange- 
zeigt, sich  dieses  Prinzip  zur  Richtschnur  zu  nehmen,  wenn  auch 
bei  Inedita  vielleicht  das  eine  oder  andere  Stück  im  Wortlaut 
aufgenoraraen  wurde,  das  bloss  eine  gekürzte  Wiedergabe  ver- 
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diente.  Dagegen  wird  man  schon  bekannte  Aktenstücke  nur  dann 
im  Wortlaute  finden,  wenn  ihre  Bedeutung  einen  Wiederabdruck 
rechtfertigt;  in  allen  andern  Fällen  begnügte  ich  mich  mit  einem 
Regest  oder  blossem  Hinweis  in  den  Anmerkungen. 

Bei  der  Edition  habe  ich  mir  die  „Stieve’schen  Grundsätze“, 
die  vom  3.  deutschen  Historikertag  in  Frankfurt  ISflf)  durchberaten 
wurden,  zum  Muster  genommen.  Anrede-,  Gruss-  und  Schluss- 
formeln wurden  weggelassen,  wenn  sie  nicht  eine  besondere  Be- 
deutung zu  haben  schienen.  Die  Adresse  ist  in  der  Regel  abge- 
kürzt wiedergegeben ; ist  sie  an  die  eidgenössischen  Orte  gerichtet, 
so  sind  immer  Schnlthciss  und  Räte  resp.  Ammann  und  Rat  ge- 
meint. Der  Name  des  Absenders  wie  des  Adressaten  wurde  in 
die  Ueberschrift  übernommen,  der  Abfassnngsort  ebenfalls,  wenn 
er  angegeben  oder  zu  ermitteln  war;  bei  der  Datierung  wurde 
das  Jahr  in  der  Regel  weggelassen  und  nur  angegeben,  wenn  nicht 
das  Kriogsjahr  1499  gemeint  war.  Im  übrigen  wurde  das  Datum 
reduziert  vorangestellt  und  ,am  Schlüsse  — abgesehen  von  der  Jahr- 
zahl — in  der  Originalform  angeführt,  weggelassen  aber  dann, 
wenn  die  Datierung  schon  in  der  heute  gebräuchlichen  Form  nach 
Monatstagen  geschah  und  somit  über  die  Wiedergabe  kein  Zweifel 
herrschen  konnte.  Das  Gleiche  gilt  auch  von  der  Ortsangabe;  sie  wurde 
nur  dann  wiederholt,  wenn  die  Lesart  nicht  sicher  oder  die  Inter- 
pretation überhaupt  zweifelhaft  war.  Um  unnötige  Wiederholungen 
derselben  Titulaturen,  Anreden  u.  dgl.  zu  vermeiden,  wurden  dafür 
Siglen  verwendet,  über  die  das  Verzeichnis  Aufschluss  gibt. 

Bei  der  Textwiedergabe  war  die  Herstellung  eines  guten,  les- 
baren Textes  die  Hauptsache.  Philologische  Buchstabentreue  wurde 
nicht  angestrebt;  deshalb  wurde  bei  den  deutschen  Stücken  beson- 
ders für  Reduktion  der  Konsonantenhäufung  und  Vokalbezeichnung 
nach  Artikel  XVII  der  Stieve’schen  Grundsätze  verfahren,  bei  la- 
teinischen nach  den  allgemein  üblichen  Normen;  dagegen  schien 
mir  im  französischen  Texte  die  buchstäbliche  Wiedergabe  uner- 
lässlicb.  Für  Eigennamen,  ferner  die  Bezeichnung  Eidgenossen, 
Küng,  Königin  wurden  durchweg  Majuskeln  verwendet,  die  per- 
sönlichen und  geographischen  Eigennamen  ausserdem  durch  Sperr- 
druck hervorgehoben.  Auslassungen  wurden  durch  . . . .,  Lücken 

der  Vorlage  durch angedeutet,  Zusätze  der  Vorlage  durch 
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runde,  des  Herausgebers  durch  eckige  Klammer  eingefasst.  Am 
Fusse  jedes  Aktenstückes  wird  über  die  handschriftliche  Vorlage 
Auskunft  gegeben  und  zwar  über  Fundort,  Original  oder  Kopie, 
Besiegelung,  Lesbarkeit  oder  Beschädigung,  frühere  Abdrücke  und 
Kegesten.  Diejenigen  Aktenstücke,  die  ich  selbst  eüigesehen,  ent- 
halten immer  eine  eingehende  Beschreibung  und  möglichst  genaue 
Bezeichnung;  bei  den  übrigen  war  ich  auf  die  Angaben  der  Vor- 
lagen, resp.  früheren  Abdrücke  angewiesen,  die  ich  nur  in  ver- 
einzelten Fällen  vervollständigen  konnte.  Bei  Aktenstücken  dieser 
letztem  Gattung  habe  ich  immer  die  Bezeichnung  ob  Original  oder 
Kopie  herübergenommen,  wenn  sie  angegeben  war;  sonst  habe  ich 
bloss  die*  Fundstelle  erwähnt.  Ich  hielt  auch  für  zweckmiussig, 
unter  den  Originalien  die  Autographen  als  solche  noch  besonders 
zu  kennzeichnen.  Die  römischen  Zahlen  wurden  durchweg  durch 
arabische  ersetzt  und  da  Absätze  oder  Gedankenstriche  ange- 
bracht, wo  es  der  Sinn  und  die  Lesbarkeit  zu  fordern  schienen. 

3.  Freiburger  Chronik  des  Schwabenkrieges. 

I.  Handschriften. 

Der  Freiburger  Peter  Fruyo  h.at  uns  die  Abschrift  einer 
Chronik  des  Schwabenkrieges  überliefert,  die  in  drei  Handschriften 
vorliegt,  sämtlich  in  Privatbesitz  in  Freiburg;  a)  der  Frau  von 
Techtermann  von  Bionnens  (M.sc.  T.),  b)  des  Herrn  Grafen  Max  von 
Diesbach  auf  Uebewil  bei  Freiburg  (Mse.  D.),  c)  des  Herrn  Professor 
Dr.  Franz  Steffens  in  Freiburg  (Mse.  S.).  Eine  weitere  Kopie 
dürfte  auch  vorliegen  in  dem  Exemplar  der  Fruyo’schen  Chronik,  das 
— - aus  dem  Besitze  der  Familie  Feguely  von  Seedorf  stammend'  — 
heute  dem  Frl.  Feguely  gehört.  Da  es  dem  Her.ausgeber  nicht 
möglich  war,  die  Erlaubnis  auch  nur  zu  flüchtiger  Durchsicht  dieses 
Mse.  zu  erhalten,  so  konnte  die  letztere  Handschrift  leider  keine 
Berücksichtigung  flnden. 


' Vgl.  die  Beschreibung  dieses  Mse.  bei  Haller,  Bibliothek  der  Schweizer 
Uesebiebte  IV,  Xr.  77ö  und  Zurlaubeo,  Tableaux  de  la  Suiaae  2.  dd.,  T.  VI,  dpreuves 
p.  LXXI.  Paria  1784. 
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a)  Manuseript  Techtermann  (T.). 

P.ipierliandschrift  in  4“,  2\'ji  X 31'/»  cra.  von  31  paginierten 
Bliittern,  zu  Lagen  von  8 Blättern  (nur  die  dritte  hat  deren  blos  t>, 
die  letzte  10)  durch  groben  meist  zerrissenen  Bindfaden  ver- 
einigt, ohne  Einbanddecke.  Die  Seiten  sind  von  der  gleichen 
Hand  paginiert.  Blatt  1 und  21  fehlen,  und  mit  Blatt  31  bricht  der 
Text  unvermittelt  ab,  ohne  äussere  Vollständigkeit,  so  dass  das 
Ende  auch  hier  nicht  erhalten  zu  sein  scheint.  Die  Seite  enthält  33 
Zeilen;  der  rechte  äussere  R.and  beträgt  ö'/*  em.,  der  linke  innere 
3'/i  cm.,  der  obere  3'/» — 4 cm.,  der  untere  7‘/*  cm.  Der  innere 
und  äussere  Rand  wie  die  Linien  sind  in  das  Papier  cingekratzt. 
Zwischen  den  Kapiteln  ist  ein  breiter  leerer  Raum  gebissen,  wie  mir 
scheint  für  Initialen  und  Kapitelüberschriften.  An  Stolle  der 
Initialen  sind  meist  kunst-  und  formlose,  unschöne  Federzeichnungen 
eingetr.igen,  welche  die  fehlende  künstlerische  Initiale  ersetzen 
sollen,  vereinzelt  auch  am  Schlüsse  der  Kapitel.  Einzig  auf  S.  4a 
ist  die  Initiale  F mit  grüner  Tinte  geschmackvoll  und  sorgfältig 
ausgeführt.  Die  Schrift  ist  schon  und  deutlich  und  sauber;  ver- 
einzelte Bemerkungen  sind  von  andrer  Hand  an  den  Rand  gesetzt, 
und  gelegentlich  auch  von  dieser  Hand  eine  fehlende  Titelüber- 
schrift in  den  dafür  bestimmten  Platz  eingetragen.  Das  Papier 
hat  als  Wasserzeichen  die  Weintraube.  Die  schwarze  Tinte,  ist 
etwas  verbla.sst.  Die  Blätter  sind  oben  in  der  Mitte  paginiert 
(S.  2—31). 

Die  Einleitung  Fruyos  fehlt  bis  auf  ü'/>  Zeilen  und  wird  Bl.  1 
ansgefüllt  haben  (s.  unten  S.  5ö2 — .‘)3).  Mitten  im  Bericht  über 
(len  Zug  über  den  Ripetsch  bricht  die  Darstellung  ab  (s.  unten  S. 
üll),  und  es  scheint  die  nun  folgende  Lage  verloren  gegangen  zu 
sein.  Spr.iche  und  Schreibfehler  deuten  darauf  hin,  dass  wir  kein 
Original  sondern  eine  Kopie  vor  uns  haben.  Der  Abschreiber  dürfte 
ein  Welscher  gewesen  sein,  indem  er  flüchtig  und  zuweilen  geradezu 
sinnlos  mit  seiner  Vorbige  umspringt.  So  schreibt  er  z.  B.  „walt“ 
statt  „wollt“;  „Eigendinn“  statt  „Engadin“;  „genau“  statt  „gewan“; 
„Rein“  wobei  er  offenbar  den  Fluss  versteht  statt  „rain“ ; „da- 
selbs“  statt  „dasselb“;  „velmelten“  statt  „vermelten“;  „des“  statt 
„das  schloss“;  „irera  vienden“  statt  „iren“;  „kamen“  für  „komen“; 
„zerücken“  statt  „zerück ; „vien“  statt  „vüend“ ; „ruchten“  statt 
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„ruckten“ ; .jeglicher“  statt  „teglicher“ ; „miinJ“  statt  „müd“ ; „nacht- 
Init“  statt  „nachhut“;  „bestüp“  statt  „bestrüp“;  „bantschatzen“  statt 
„brandschatzen“;  „Keiselstfil“  statt  „Keisersti'd“;  „Burgdoir*  statt 
„Burgdorf“.  Eine  Eigentümlichkeit  des  Sclireibers  besteht  darin, 
dass  er  die  Zahlen  durchweg  nicht  mit  Ziffern,  sondern  mit  Worten 
schreibt.  Bei  Verlustangaben  lässt  er  manchmal  Lücken,  um  sie 
später  einzusetzen.  Ein  Beweis  für  die  Flüchtigkeit  des  Ab- 
schreibers liegt  auch  darin,  dass  er  Missiven  falsch  datiert,  z.  B. 
„uf  Pauli  Bekerung“  statt  „uf  Sontag  nach  Pauli  Bekerung“  (S.  r>T)7, 
Z.  15).  Die  Hand,  welche  gelegentlich  den  für  Kapitelüberschriften 
leer  gelassenen  Raum  ausfüllte,  macht  sich  vereinzelt  auch  durch 
Textkorrekturen  und  auf  den  Inhalt  hinweisende  Kandstichwörter 
oder  Zahlenangaben  bemerkbar.  Das  Datum  der  Schlacht  bei 
Schwaderloch  ist  von  dieser  Hand  unterstrichen  mit  einem  ent- 
sprechenden figürlichen  Hinweis  am  Rande.  In  ähnlicher  Weise 
wird  die  Angabe  der  dort  kämpfenden  Eidgenossen  mit  der  Rand- 
notiz „15(X)  man  handt  den  angriff  gethan“  hervorgehoben. 

lieber  das  Alter  von  Mac.  T.  finden  sich  nirgends  direkte 
Angaben.  Wir  müssen  dasselbe  aus  indirekten  Kriterien  zu  be- 
stimmen suchen,  so  gut  es  möglich  ist.  Die  Schrift  würde  zur  ersten 
Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  passen.  Das  Wasserzeichen,  die 
Traube  in  der  hier  vorliegenden  Form,  war  in  der  Papierfabrik 
Marly  bei  Freiburg  149(1—1525  gebräuchlich  und  findet  sich  ge- 
legentlich bis  15.’j0,  vereinzelt  noch  1544.  Briquet  hält  es  für 
wahrscheinlich  als  persönliche  Marke  von  Jehan  Molard  (f  1.515/17)^ 
seit  1492  Besitzer  der  Fabrik  Marly.'  Am  20.  Februar  1515  verbot 
der  Rat  von  Freiburg  bei  3 'tt  Busse  dem  Papierfabrikanten  an  der 
Glane,  sich  der  Weintraube  als  Fabrikzeichen  zu  bedienen,  indem 
diese  Marke  nur  der  Fabrik  Marly  als  Eigentum  zukomme.^ 

Auf  S.  2 der  Handschrift  findet  sich  ein  Eintrag,  der  offenbar 
später  und  von  anderer,  unb<  holfener  Hand  in  den  für  die  Kapitels- 


’ V^l.  C.  M.  Kriijuet,  Notirrs  hi.sturiqii»  sur  Irs  plus  anrienues  p>pelerie;i 
Siiisses  in  L'Union  de  la  papelerie  et  des  Industries  qiii  »’y  rattachent,  4«  annee. 
Lausanne  1884,  No.  2 p.  10.  Ich  verdanke  den  Hinweis  auf  diesen  Aufsatz  der 
Freundlichkeit  von  Herrn  Staatsarehivar  Sehnewly  io  Freiburg. 

’ A.  a.  0.  Jahrgang  1ÖÖ3,  Nr.  12. 
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Überschriften  leer  gelassenen  Raum  hineingesohrieben  wurde:  „das 
büch  est  Francz  Dietschi“  und  daninter  wiederholt  „Franctz  Di — “ 
und  noch  drei  unverständliche  Zeichen,  etwa  „Jah“  zu  lesen.  Wer 
war  dieser  Franz  Dietschi?  Das  grosse  Bürgerbuch  der  Stadt 
Freiburg'  kennt  drei  Träger  dieses  Namens:  1)  Hansonus  Dietschi, 
Faher,  zum  20.  Oktober  1444  (S.  61).  2)  Mathis  Tictschi  de  Solodroi 
zum  1.  April  1465  (S.  82).  3)  Uli  Dietschi,  zum  30.  Juni  1498. 
Die  Besatznngsbücher  des  Freiburger  Staatsarchivs  erwähnen : 
1)  Pankraz  Dietschy  als  Mitglied  des  Riites  der  Zweihundert  von 
1.556 — 1570,2)  einen  jungen  Pankraz  Dietschy  in  gleicher  Eigenschaft 
1576 — 1580,  ferner  1586,  .3)  Christoffel  Dietschy  desgleichen  1.582 
bis  1592.  Ein  Franz  Dietschi  findet  sich  liier  nicht;  dagegen  dürfte 
er  vermutlich  ein  Angehöriger  dieses  Geschlechtes  gewesen  sein  und 
vielleicht  in  der  Zeit  gelebt  haben,  wo  uns  die  urkundlichen  Nach- 
richten im  Stiche  lassen,  also  zwischen  1500 — 1550. 

S.  12v  steht  oben,  von  andrer  Hand  aber  deutlich  und  flüssig 
mit  Tinte  geschrieben:  „Jacob  Wycht“.  Ein  solcher  trat  1.521  als 
Vertreter  des  Auviertels  in  den  Rat  der  Zweihundert  und  wurde 
1.523  Mitglied  des  Kleinen  Rates  bis  1529,  1539  Mitglied  des  Rates 
der  Sechzig  und  trat  1540  wieder  dem  Kleinen  Rate  bei  bis  zu 
seinem  Tode  (f  1542).* 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Msc.  besteht  auch  darin,  dass  es 
eine  ganze  Anzahl  Missiven  mehr  enthält  als  die  beiden  andern 
Handschriften,  nämlich  das  Schreiben  Uri’s  an  Luzern  und  Uri’s  an 
Schwiz  (S.  557),  ein  solches  von  Disentis  an  Uri  (S.  5.58),  und  von 
Glarus  an  Schwiz  (S.  558/.59);  das  dürfte  eher  für  eine  Abkürzung 
der  Jüngern  Handschriften  D.  und  S.,  als  für  eine  Erweiterung  von  T. 
gegenüber  D.  und  S.  sprechen.  Auffallend  sind  ferner  einige  alte 
Randnotizen  wieder  von  eigener  Hand,  die  auf  einen  bernischen 
Besitzer  hinweisen,  z.  B.  (unten  S.  572,  Z.  22.  23)  die  auffallende 
Wiederholung  der  Namen  „Wilhelm  von  Diessbach,  Hans  Rödolff 
von  Scharnachthai“  am  äusseren  Rande,  offenbar  als  auszeichnende 
Hervorhebung;  ferner  von  derselben  Hand  bei  der  Schlacht  von 
Schwaderloch  bei  der  Aufmunterung  des  bernischen  Hauptmanns 


' M>ic.  im  Sl.-.\.  Kreibiirg. 

’ Gütige  Uitteilnng  von  Herrn  Staetsarchivnr  Srbnewly. 
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zum  Angriff,  der  im  Text  nicht  genannt  ist,  am  Rande : „N.  B.  Dis.s 
halt  Wilhelm  von  Diesbach  geredt“.  Ferner  beim  Zug  nach  Habs- 
heim  (S.  601,  Z.  21)  wieder  dieselbe  Hervorhebung  der  Namen: 
„H.  Adrian  vonn  Bübenberg,  und  II.  Ludwig  von  Dicßbach,  bed 
ritter,  Brandolff  vom  Stein“,  von  gleicher  Hand  am  Rande. 

Wenn  wir  diese  verschiedenen  Kennzeichen  Zusammenhalten, 
so  ergibt  sich  mit  Gewissheit,  dass  die  Handschrift  T.  nicht  das 
Original  des  Verfassers,  sondern  eine  flüchtige  Kopie  aus  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  darstollt.  Sie  dürfte  sehr  wahrschein- 
lich im  Besitze  des  Freiburgischen  Ratsherrn  Jakob  Wicht  (f 
1542)  gewesen  und  zwischen  1.560  und  1.542  angefertigt  worden 
sein;  durch  wen,  ist  nicht  bekannt.  Vermutlich  ist  sie  auch  in 
Freiburg  entstanden,  da  sie  aus  dem  Nachla-ss  des  Freiburger 
«Stadtschreibers  Wilhelm  Techtermann  (1551 — 1618)  stammt,  wie 
die  gegenwärtige  Besitzerin  versichert,  und  die  darin  eingetragenen 
Namen  Franz  Dietschi  wie  Jakob  Wicht  solche  von  Freiburger 
Geschlechtern  sind. 

b)  Manuscript  Diesbach  (D.). 

Während  T.  ausschliesslich  die  Chronik  des  Schwabenkrieges 
enthält,  steht  die  Abschrift  D.  in  einem  von  Fruyo  angelegten 
Sammelbande  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Ein  Quart- 
band in  Papier,  mit  Perg.amcntdecke  und  Riemen  zum  Zusammen- 
binden, 19x28'/*  ein.,  enthält  er  442  beschriebene,  bis  S.  150 
von  der  Hand  des  Schreibers  und  von  da  durch  P.  Niklaus  Rädle 
paginierte  Seiten.  Die  Handschrift  ist  einmal  beschnitten  worden, 
wodurch  einige  Buchstaben  der  Randnotizen  wegfielen.  Der  Inhalt 
ist  folgender: 

1.  Chronik  der  Burgunder  kriege  (deutsch)  mit  einigen  ein- 
leitenden Kapiteln  (S.  1 — 14)  über  die  Gründung  und  den  Gründer 
der  Stadt  Freiburg,  ihre  Kämpfe  mit  dem  Adel  der  Umgegend, 
die  Gründung  Berns  und  gleich  daran  angeschlossen:  „Wie  die  vestc 
statt  Frybourg  in  Oechtlandt  an  das  heilig  Römisch  rych  kommen 
ist“  (1477);  dann  folgt  die  ausführliche  Beschreihung  des  Burgunder- 
krieges vom  Zuge  nach  Mülhausen  bis  zum  Tode  Karls  bei  Nancy 
mit  einigen  anschliessenden  Notizen  bis  1481.  Es  ist  dies  die  soge- 
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nannte  Sterner’sche  Bearbeitung  der  Schilling'schen  Chronik.'  (S. 
1-281.) 

2.  Chronik  des  Hans  Fries  über  den  Burgunderkrieg  S.  282 
bis  313*  (deutsch). 

3.  Beschreibung  des  Besuches  von  Herzog  Albrecht  VI. 
von  Oesterreich  in  Freiburg  1449  von  Jacques  Cudrefin* 
(französisch)  S.  314 — 330. 

4.  Beschreibung  des  Einzugs  von  Herzog  Albrecht  VI.  in 
Freiburg,  Fragment  (lateinisch)  S.  331. 

5.  Deutsche  Uebersetzung  der  von  Job.  Greierz  in  seinen 
Regi.stem  dargestellten  Ereignisse  in  Freiburg  von  1447 — 1452* 
(S.  3:13—363.) 

6.  Freiburger  Chronik  1435 — 1448''  (deutsch)  S.  .365 — 369. 

7.  Proklamation  des  Basler  Konzils  gegen  Papst  Eugen  vom 
25.  Juni  1439  (lateinisch)  S.  370 — 37:i. 

8.  Geschichte  des  Schwaben  krieges  1499  (deutsch)  S. 
.374  -4.39. 

9.  Unzusammenhängende  Notizen  zu  den  .fahren  1588.  1484. 
1442  (deutsch)  S.  -W2. 

Auf  dem  1.  Blatte  steht  von  moderner  Hand  mit  Tinte  einge- 
tragen: „Ex  libris  Claudii  .Tosephi  Murer,  parochi  et  Decani  in 
Vilard  supra  Glanam“.  Es  ist  dies  der  frühere  Besitzer  der  Chronik, 
dem  sie  Herr  Graf  Max  von  Diesbach  abgekauft  hat.  Am  Ende 
von  S.  442  steht:  „Finis  habet  landein,  Meta  coronat  opus.“ 

Der  ganze  Sammelband  ist  von  Peter  Fruyo  angelegt,  der 
sich  (S.  282)  durch  die  Ueberschrift  der  Fries’schcn  Chronik: 

„Kurzer  begriff  und  uszug,  so  ich  in  einem  kleinen,  alten,  zer- 
rissen büchlin  gefunden  und  abgeschriben  hab,  wie  es  Herr  Hanns 

' Eine  genauere  Beschreibung  von  dieser  Chronik  wird  im  3.  Bd.  der  von 
Prof.  I)r.  Gustav  Tobler  in  Bern  besorgten  neuen  Bchilling  • Ausgabe  erfolgen. 

* Heransgegehen  von  A.  Bnehi  in  der  Tobler’schen  Nenausgabe  Schillings 
2.  Bd.,  wo  sich  eine  eingehende  Beschreibung  der  Handschrift  findet. 

’ Vgl.  A.  Bnehi,  Die  Berichte  von  Nicod  Biignet  and  Jak.  Cudrefin  in  des.sen 
Abhandlung  „Freiburgs  Bruch  mit  Oesterreich“,  freiburg  1897,  8.  156  ff. 

* Vgl.  derselbe,  Freiburger  Aofzeiclinungen  über  die  Jahre  1435  — 52,  in 
Freiburger  Qeschichtsblatter  VIII  (19011. 

‘ Ebenfalls  a.  a.  0. 
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Fryess  selig  ufgezeichnet  hat.  Durch  Fetter  Fruyo  ahgeschriben, 
2»  Martii  1556“ 

selbst  als  Kopist  der  Chronik  Fries  bezeichnet.  Allein  auch 
die  Verdeutschung  der  Register  des  Job.  Groierz  ist  sein  Werk, 
indem  er  schreibt  (S.  333): 

„Hienach  volget  ein  kleine  memori  der  verlofFnen  Sachen  und 
kriegen,  die  ein  statt  Fryburg  hat  erlitten,  wie  ich  das  uszogen 
hab  US  wilend  Johannis  Grüyeris  seligen  register,  darinne  es  in 
Latin  genotiert,  ich  es  transferiert  hab  zum  besten“. 

Endlich  bekennt  er  sich  in  der  Chronik  des  Schwabenkrieges 
(s.  unten  S.  552)  als  deren  Abschreiber:  „so  hab  ich  Fetter 
Fruyo  dis  ab  einer  andern  geschrift  angeschriben“.  Wir 
werden  darum  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  ihn  mit  Haller*  als 
Compilator  der  ganzen  Handschrift  ansehen.  Unzweifelhaft 
ist  jedoch  sein  Anteil  an  der  vorliegenden  Chronik  des  Schwaben- 
krieges. Wissen  wir  so  mit  Bestimmtheit,  dass  Feter  Fruyo  die 
Abschrift  des  Schwabenkrieges  niedergeschrieben  hat,  so  ist  doch 
das  Jahr  nicht  sicher. 

Feter  Fruyo  entstammt  einem  Geschleckte,  das  schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Freiburg  ansässig  war.*  Sein 
Vater,  Thomas  Fruyo,  war  ein  Bäcker,  wohnte  an  der  Lausanner- 
gasse,  wurde  seit  1486  ins  städtische  Bürgerrecht  aufgenommen  und 
bekleidete  seit  1517  das  einflussreiche  Amt  eines  Fenners.*  Sein  Sohn, 
Feter  Fruyo,  erneuerte  am  31.  Dezember  1532  das  Bürgerrecht  und 
hatte  inzwischen  ein  Haus  in  der  Reichengasse  erworben.  Im  Jahre 
1526  trat  er  für  das  Burgviertel  in  den  Rat  der  Zweihundert,  wurde 
1.528  Mitglied  des  Rates  der  Sechzig  und  15.31t  des  Kleinen  Rates. 
1542  bis  1.544  verschwindet  sein  Name  aus  den  Ratslisten,  vielleicht 
in  Folge  von  Abwesenheit  von  Freiburg.  Im  Jahre  1544  wurde  er 
neuerdings  in  den  Kleinen  Rat  gewählt  und  blieb  in  diesem  Kol- 
legium bis  zu  seinem  Tod.  Als  Ratsmitglied  bekleidete  er  ausser- 
dem verschiedene  Stellungen.  Wir  Anden  ihn  als  Gerichtschreiber 

' Bibliothek  der  Schweiu.  Geschichte  IV,  Nr.  775. 

’ Vgl.  F.  Buomberger,  Bevölkerongs-  und  Vermiigens.st«ti8tik  der  Stadt  und 
Landschaft  Freiburg.  Freiburger  Geschichtsbltttter  Vl/VU,  1900. 

* In  einer  Urkunde  vom  April  1517  erscheint  als  Zeuge  Thomas  Fruyo, 
vexillifer  Fribnrgi.  ätiftsarebiv  von  8t.  Niklaus  (Autigny). 
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152Ö — 26,  ala  Staatsschreiber  1536 — 30,  Seckeimeister  1511 — 1542 
lind  1548 — 51.'  Iin  Februar  1548  weilte  er  als  Dolmetscher  beim 
(lesandten  des  französischen  Königs,  dem  Herrn  von  Boisrigauld, 
in  Solüturn  „abwäsens  halb  vogt  Wunderlichs  und  Hiig,  beider 
tolinetscben“.*  Er  war  vermählt  mit  einer  Tochter  des  Jakob 
Feguely  und  hatte  zwei  Söhne,  Hans  Fruyo,  Sockel meistor,*  und 
Karl  Fruyo,  Ratsschreiber,  der  in  Paris  studiert  hatte.  Franz 
Gurnel  war  sein  Vetter.*  Er  starb  im  Jahre  1.577. 

Peter  Fruyo  war  ein  Sammler  und  Abschreiber  von  Chroniken ; 
dass  er  selber  solche  verfasste,  ist  nirgends  überliefert,  und  es  er- 
geben sich  dafür  auch  keinerlei  Anhaltspunkte.  Es  scheint,  dass 
er  alles  zu  seiner  Zeit  bekannte  chronikalische  Material  über  die 
Geschichte  seiner  Vaterstadt  in  einem  Bande  vereinigte,  der  in 
mehreren  Handschriften  verbreitet  und  erhalten  ist.  Dieser  wird 
fälschlich  Fruyo’sche  Chronik  genannt;  richtiger  wäre  es,  Fruyo's 
Sammlung  von  Freiburger  Chroniken  zu  sagen.  Einige  der  darin 
enthaltenen  Abschriften  sind  datiert  auf  die  Jahre  1555  — 56. 
Die  Chronik  des  Schwabenkrieges  muss  indessen,  obschon  sie  am 
Schlüsse  des  Fruyo’schen  Sammelbandes  steht,  mit  Rücksicht  auf 
Msc.  T.  etwa  2U  Jahre  früher  angesetzt  worden.  Man  würde  glauben, 
D.  wäre  von  Fruyo  selbst  geschrieben,  wenn  nicht  ein  Eintrag  vom 
Jahre  1588  auf  der  letzten  Seite  ganz  die  gleichen  Züge  wie  das 
Vorhergehende  aufwiese.  Da  Fruyo  1577  gestorben  war,  kann  er 
auch  das  Uebrige  nicht  geschrieben  haben.  Die  Handschrift  dürfte 
somit  bald  nach  1588,  aber  vor  15'.*2  niedergeschrieben  worden  sein. 

Msc.  D.,  eine  Abschrift  der  verlornen  Kopie  Fruyos,  enthält  die 
Vorrede  ganz  und  schlicsst  auf  S.  430  unvollständig  mitten  in  einem 
Absatz  bei  der  Erzählung  von  Ueberfällen  im  Schenkenberger  Amt. 


' Gülipe  Mitteilung  von  Herrn  Stastsarchivar  Schnewly  in  Freiburg. 

’ Vgl.  sein  Schreiben  vom  26.  Februar  1548.  St-A.  Feibiirg,  Dociiment> 
divers  1510—69. 

* Erwähnt  1579  bei  Berthier,  Leltres  de  Jean-Franc;uiü  Bonomio,  nonce  aposUi- 
lique.  Fribourg  1891,  S.  250. 

* Bei  Erwähnung  derFreiburgerAufzeiebnungen  vonNicod  du  Chastel  bemerkt 
Fruyo:  .Ich  hab  oiich  gefunden  geschriben  in  einem  langen  rodel  oder  buch,  so 
mir  der  wolgelert  Frantz  (iurncl,  stattschriber  zu  Fryburg,  min  geliebter  Vetter, 
geliehen  hatt  etc.“  Freiburger  üeschichtsblätter  V'Ill,  12. 
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Auffallend  ist  bei  dieser  Abschrift  die  durchRängige  Weglassung  der 
Anrufung  Mariens.  Doch  schreibt  Fruyo  ein  besseres  Deutsch  als 
der  Verfasser  von  T.,  wenn  auch  ihm  Flüchtigkeitsfehler  milunter- 
laufcn  und  die  Unkenntnis  von  gewissen  Oertlichkeiten  oder  Per- 
sonen (Nüwenegk  statt  Blumenegg)  Verstümmelung  dieser  Namen 
zur  Folge  hat.  An  einigen  Stellen,  wo  T.  in  der  ersten  Person  spricht 
„von  dem  ich  geredt  hab“,  ändert  D.  in  die  unpersönliche  Form 
„von  dem  vor  geredt  ist“.  Ferner  „die  viend“  statt  „unser  viend“ 
u.  dgl.  Diese  Abweichungen  lassen  D.  jünger  erscheinen  als  T, 
abgesehen  von  andern  Kennzeichen. 

e)  Manuscript  Steffens  (S.). 

Herr  Professor  Dr.  Franz  Steffens  in  Freiburg  besitzt  ein 
zweites  Exemplar  der  Fruyo’schen  Chronik,  eine  Papierhandschrift 
in  Folio  in  Leder  gebunden,  von  408  sauber  und  deutlich  beschrie- 
benen Seiten.  Der  Inhalt  und  Umfang  ist  der  nämliche  wie  bei  Msc.  D. 
Am  Schlüsse  der  Sterncr’schen  Chronik  des  Burgunderkrieges  (S.  20(1 
des  Msc.)  steht  von  der  gleichen  Hand,  die  gelegentlich  ILindnotizen 
beifügte:  „Finitum  vigilia  sancti  Martini  lf)ö.b“,  w.as  bei  D.  fehlt. 
Die  Chronik  des  Schwabenkrieges  beginnt  auf  S.  344,  und  auf  S.  404 
bricht  der  Kopist  ab  mitten  im  Satze,  beim  gleichen  Wort  wie  D. 
Dann  folgen  wie  bei  D.  die  kurzen  Notizen  zu  den  Jahren  l.">88, 
1484,  1442.  Aber  ausserdem  folgt  noch  ein  weiterer  Zusatz  von 
gleicher  Hand,  den  D.  nicht  enthält,  die  Erwähnung  einer  Feuers- 
brunst am  Stalden  in  Freiburg(1501)  und  der  Ankunft  des  Lausanner 
Bischofs,  Antoine  de  Correvaux,  in  Freiburg,  23.  Dezember  1.502 
(S.  405 — 408).  Damit  schliesst  die  Handschrift. 

Diese  Kopie  der  Fruyo’schen  Chronik  ist  jünger  als  D.  und 
muss  mit  Rücksicht  auf  die  oben  genannten  Zusätze  naeh  1.502  ge- 
schrieben worden  sein.  Trotz  der  grossen  Aehnlichkeit  und  nahen 
Verwandtschaft  mit  D.  kann  S.  keine  Abschrift  von  D.  sein,  w'eil 
dieses  ^fanuscript  Zusätze  enthält,  die  bei  S.  fehlen,  (s.  S.  015, 
Amn.  a)  und  wo  sich  D.  mit  einem  Hinweis  begnügt.  Noch  weniger 
aber  ist  es  eine  Abschrift  von  T.,  mit  dem  es  überhaupt  keine 
Verwandtschaft  aufweist;  im  Ccgenteil  weicht  es  davon  nicht  un- 
erheblich ab.  Im  allgemeinen  stimmen  D.  und  S.  selbst  in  den 
Fehlern  und  Wiederholungen  überein. 
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Von  der  unbekannten  Oripinalhandschrift  Z.  des  Verfassers 
liüttc  Fruyo  eine  Kopie  Y.  angefertigt.  Von  Y.  wären  wieder  zwei 
Abschriften,  die  verlorene  Handschrift  X.  sowie  T.  genommen  wor- 
den ; X.  wäre  als  Vorlage  von  D.  und  K,  anzusehen  nach  folgendem 
Schema: 

Z. 

I 

Y. 

X.  T. 

D.  S. 

T)ie  Verwandtschaft  von  D.  und  S.  ergibt  sich  aus  demselben 
Umfange,  besonders  dem  gleichen  unvermittelten  Schlüsse,  sowie 
aus  dem  gemeinsamen  Vorhandensein  einer  Lücke  an  zwei  Stellen 
des  Textes  (s.  S.  G16  und  617).  Wer  der  Abschreiber  gewesen, 
ist  nicht  ersichtlich.  Ein  Benutzer  oder  Besitzer  machte  dazu 
öfter  Bemerkungen  am  Hände.  So  schrieb  er  zur  Einleitung  die 
Notiz:  „H.  Peter  Fruyo  wird  erbetten,  ein  kronik  zu  schribeii, 
und  was  eines  historici  amt  und  condition  erfordert.  Und  wäre  ja 
zu  wünschen,  dass  mans  thäte;  dann  sehr  schöne  und  heroische 
thaten  von  der  stadt  Fryburg  zu  schriben“. 

Aus  der  Vergleichung  der  Handschriften  T.  D.  S.  ergibt  sich; 
1)  dass  uns  kein  Original,  sondern  überall  nur  die  Kopie  einer 
Chronik  des  Schwabenkrieges  vorliegt.  2)  Der  Kopist  Peter  Fruyo 
hat  dazu  eine  Vorrede  geschrieben,  die  uns  bei  1).  und  S.  ganz, 
bei  T.  bruchstückweise  erhalten  ist.  3)  Peter  Fruyo  hat  wahr- 
scheinlich ums  Jahr  1.536 — ir>42  geschrieben.  -1)  Alle  drei  Hand- 
schriften sind  freiburgischen  Ursprungs.  5)  T.  ist  die  älteste  Hand- 
schrift, dann  folgt  D.,  zuletzt  S.  dem  Alter  nach. 

II.  Originalität  der  Chronik. 

Da  uns  das  Original  nicht  mehr  erhalten  ist,  so  könnte  man  zu- 
nächst vermuten,  wir  hätten  cs  mit  einer  blossen  Kompilation 
Peter  Fruyo’s  zu  tun.  Dies  scheint  mir  indessen  gänzlich  ausge- 
schlossen durch  die  ganz  bestimmte  Behauptung  Fruyo’s  (S.  5.52), 
d;i.ss  er  „diss  ab  einer  andern  gcschrift  abgeschriben“. 
Wir  haben  keinen  Grund  daran  zu  zweifeln,  dass  Fruyo  hier  die 
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Wahrheit  spricht,  und  müssen  darum  durch  sorgfältige  Analyse 
des  Inhaltes  die  Frage  der  Autorschaft  zu  lösen  suchen.  Abge- 
sehen von  der  Erklärung  Fruyo’s  ergibt  sich  auch  durch  Ver- 
gleichung des  Inhaltes  mit  den  uns  bekannten  chronikalischen  Mit- 
teilungen über  den  Schwabenkrieg,  dass  die  Chronik  originell 
ist,  indem  sie  mit  den  Urkunden  übereinstimnit,  soweit  sieh  eine 
solche  Kontrole  anstellen  lässt.  Allerdings  sind  die  mitgeteilten 
Dokumente  fehlerhaft  und  unvollständig,  was  vielleicht  den  Kopisten 
zur  Last  fällt  (vgl.  S.  5.Ö7 — .'ifil). 

Sehr  gut  unterrichtet  erweist  sich  die  Chronik  schon  über  die 
Kämpfe  im  Rhointal  gleich  bei  Beginn  des  Krieges,  so  dass  sogar  die 
zeitgenössischen  und  dem  Schauplatze  ungleich  näher  stehenden 
Acta  durch  einzelne  Züge  ergänzt  werden.  Der  Bericht  über  die 
Unternehmung  Wollebs  in  der  Nacht  vom  11./12.  Februar  (S.  .bC>ß) 
steht  ganz  einzig  da.  Nirgends  werden  wir  so  gut  informiert  Uber 
den  Rückzug  der  Eidgenossen  von  Feldkirch  nach  Hard  und  den 
Kampf  daselbst.  Die  genaue  Tagesangabe  fehlt  selbst  bei  weniger 
wichtigen  Treffen  nicht.  Die  Erzählung  der  Ereignisse  im  Hegau 
deckt  sich  nicht  mit  Anshelm  und  ist  ausführlicher  als  alle  bisher 
bekannten  Chroniken.  Die  Ang.aben  über  die  Zahl  der  Eidgenossen 
im  Bruderholz  gehören  zu  den  besten  und  stimmen  zu  den  urkund- 
lichen Zeugnissen;  über  den  Kampf  beim  Bruderholz  (S.  577)  ist 
unsere  Chronik  wieder  eingehender  als  alle  andern,  desgleichen 
über  den  Einfall  in  die  Herrschaft  Sax,  26.  März  (S.  .580),  über  die 
Aufstellung  und  den  Kampf  am  Schw.aderloch.  Ueber  die  Schlacht 
bei  Frastenz  und  die  Rolle,  welche  dabei  Heini  Wolleb  zuhel,  er- 
halten wir  ganz  eigenartige,  sehr  beachtenswerte  Angaben,  die 
in  dieser  Form  sich  sonst  nicht  finden.  Ueber  den  Tod  Wollebs 
kannte  der  Verfasser  — wie  Lenz  und  Anshelm  — nur  die  offen- 
bar ursprünglichere  Fassung,  dass  er  durch  einen  Schuss  ge- 
fallen sei.  Vielfach  m.angcln  die  Zahlenangaben,  vielleicht  weil 
erst  noch  durch  Erkundigung  Gen.aueres  in  Erfahrung  gebracht 
werden  sollte.  Ferner  berichtet  die  Chronik  eingehend,  treffend 
und  originell  über  die  Belagerung  Tiengens,  ln  der  Darstellung 
der  Calvener  Schlacht  stimmt  sie  mit  den  besten  gleichzeitigen 
Berichten  üherein  und  bildet  dazu  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Ergänzung.  Der  Zug  über  den  Ripetsch,  der  überhaupt  nur  bei 


Diui*' J lö  bv 


Eioleitang. 


XXIX 


Lenz  eingehender  erwähnt  wird,  ist  sachlicher,  exakter  und  aus- 
führlicher als  bei  letzterem  beschrieben.  Ueber  die  Expedition  der 
Berner  und  Freiburger  nach  GraubUnden  bis  Davos  zeigt  der  Chronist 
sich  genau  unterrichtet,  doch  nur  über  jene  N’orgängc,  an  denen  diese 
zwei  Orte  beteiligt  waren,  und  nicht  über  die  Expedition  nach 
dem  Engadin  und  Etschland.  Die  Zuverlässigkeit  der  Darstellung 
ist  eine  sehr  hohe,  soweit  eine  Kontrole  möglich  ist,  und  darf 
daiTira  auch  da  vorausgesetzt  werden,  wo  anderweitige  Zeugnisse 
mangeln. 

Kann  somit  die  Originalität  der  Chronik  nicht  bezweifelt 
werden,  so  lässt  sich  auch  deren  zeitgenössischer  Charakter  be- 
weisen, da  sie  durchweg  den  Eindruck  macht,  dass  wir  es  mit  dem 
Berichte  eines  Augenzeugen  zu  tun  haben.  Schon  Peter  Fru)-o 
scheint  das  in  seinem  Vorworte  anzudeuten;  ,.so  hab  ich  — dis  ab 
einer  andern  schrift  abgeschriben,  wisende  das  sollichs  vorab 
durch  die,  so  dabi  und  mitgewesen  — , gerecht  erkant  sollen 
werden“ (S.  552).  Bei  der  Schlacht  am  Schwaderloch  be- 

merkt der  Verfasser,  es  sei  so  grimmig  gekämpft  worden  „das  ich 
es  genugsamlich  nit  gcschriben  kan“  (S.  587).  Die  Version  über 
den  Tod  Wollebs  (S.  552)  findet  sich  in  einer  Form,  wie  sie  jeden- 
falls unmittelbar  nach  der  Schlacht  kursierte,  die  aber  sehr  bald 
mit  sagenhaften  Ausschmückungen  verbreitet  wurde.  Bei  der  Be- 
lagerung von  Tiengen  werden  Einzelheiten  erwähnt,  die  auf  per- 
sönlichen Eindrücken  und  Erlebnissen  des  Berichterstatters  beruhen 
müssen,  z.  B.  dass  die  Berner  Vorhut  sich  soweit  den  Stadtmauern 
näherte,  dass  einer  mit  einer  Schlinge  in  die  Stadt  werfen  mochte 
(S.  597);  ferner  ist  besonders  auffallend  die  Bezeichnung  der  Lager- 
plätze der  Zürcher,  Luzerner,  Freiburger  und  Schaffhauser  „oben 
und  niden  der  capellen,  so  da  stat,  als  man  bi  der  ziegelschür 
über  die  acker  uf  die  höche  gat“  (S.  597).  So  schreibt  nur  einer, 
der  es  selbst  gesehen.  Weiter  sagt  er  etwas  später,  es  seien  des 
Nachts  im  Lager  so  viel  Feuer  um  die  Stadt  herum  angezündet 
worden,  „dass  ich  es  nit  gesagen  kan“  (S.  597,  Z.  24).  Bei  Anlass 
des  Zuges  nach  Blumenfeld  werden  verschiedene  Gerüchte  erwähnt, 
die  auf  Selbstgehörtem  beruhen  müssen:  „ward  m.ancherlei  geredt“; 
„etlich  sprachend“  (S.  (XJO,  Z.  11).  Den  Zug  ins  Hegau  scheint  er 
selber  mitgeraacht  zu  haben.  Ueberall  berichtet  der  Ver- 
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fasser  entweder  nach  eigenen  Erlebnissen  und  An- 
schauungen oder  beruft  sich  auf  mündliche  Aussagen 
andrer,  nirgends  auf  schriftliche  Vorlagen.  Das  geschieht 
u.  a.  bei  der  Angabe  der  Verluste  am  Bruderholz  durch  die  Worte; 
„als  man  gewüss  seit“  (S.  ä79,  Z.  21).  Ferner  bei  Erwähnung  der 
(rerüchte,  die  in  Habsheim  im  Heere  umliefen:  „etlich  die  meinten“ 
(S.  603,  Z.  11).  Dabei  schöpfte  er  nicht  aus  trüben,  sondern  durch- 
schnittlich aus  den  besten  mündlichen  Ueberlieferungen. 

Der  Verfasser  schreibt  nicht  während  des  Krieges,  son- 
dern erst  nach  der  Schlacht  bei  Dornegg;  denn  er  erzählt  bei 
der  Uebergabe  von  Tiengen,  dass  man  später  bei  Dornegg  eid- 
brüchige Tiengener  Gefangene  unter  den  Erschlagenen  gefunden 
habe  (S.  508).  Ferner  bemerkt  er  zum  Einfall  ins  bernische  Münster- 
tal (S.  612),  dass  er  in  der  Schlacht  bei  Dornegg  gerächt  worden 
sei,  „als  man  harnach  hören  wird“.  Das  deutet  alles  darauf  hin, 
dass  die  Aufzeichnung  bald  nach  Beendigung  des  Krieges  ge- 
schehen sein  muss,  da  sonst  der  Eindruck  kaum  mehr  so  frisch  und 
die  Einzelheiten  nicht  so  zahlreich  wären.  Sie  scheint  auch  ziemlich 
rasch  hingeworfen  und  nicht  soi-gsam  ausgearbeitet  zu  sein; 
sonst  hätte  Verfasser  wohl  Zeit  gefunden,  die  für  die  Verlust- 
ansätze offen  gelassenen  Lücken  auszufüllen.  Versprochenes  nachzu- 
holen und  die  Darstellung  bis  zum  Ende  des  Krieges  fortzuführen. 
So  verheisst  er  (S.  583,  Z.  23)  bei  Erwähnung  der  Greuel,  welche 
die  Schwäbischen  in  Erniatingen  verübten,  später  davon  zu  be- 
richten: „als  das  hernach  baß  gelütret  wird“ ; doch  finden  wir  nichts 
davon.  Ebenso  bricht  die  Erzählung  über  die  Belagerung  von 
Stockach  (S.  609)  ganz  unvermittelt  ja  mitten  im  Satze  ab.  Ver- 
fasser scheint  in  seiner  Arbeit  unterbrochen  und  an  der  Vollen- 
dung verhindert  worden  zu  sein.  Dass  er  eine  ganze  abgerun- 
dete Darstellung  auch  über  die  Vorgänge  auf  dem  entlegenen 
östlichen  Kriegsschauplatz  zu  liefern  beabsichtigte,  sagt  er  uns 
(S.  6<M)  mit  den  Worten:  „dadurch  die  beschreibung  diss  ganzen 
buchs  dester  ganzer  und  vollkomer  angcsechen  und  geacht  mög 
werden“. 

Mit  ziemlich  grosser  AValirseheinlichkeit  darf  angenommen 
werden,  dass  der  Verfasser  ein  Freiburger  war.  Daraufhin 
deutet  schon  der  Umstand,  dass  sämtliche  bekannte  Abschriften 
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der  Chronik  sich  in  Freiburg  vorfinden.  Ferner  kannte  und  benützte 
Verfasser  auch  das  Freiburger  Archiv,  indem  vor  allem  die  bei 
T.  reproduzierten  Missiven  (S.  Ö57 — 5G2),  deren  Originale  sich 
weder  im  Staatsarchive  noch  in  der  Collection  Girard  erhalten 
haben,  entweder  iin  Original  oder  in  gleichzeitiger  Kopie  dem  Frei- 
burger Archiv  einverleibt  gewesen  sein  müssim.  Ihr  jetziges  Fehlen 
könnte  sich  daraus  erklären,  dass  der  Verfasser  sie  zur  Benützung 
danius  genommen  und  nicht  mehr  dorthin  zurückgegeben  hat. 
Auch  inhaltlich  zeigt  sich  der  Verfasser  da  besonders  gut  unter- 
richtet, wo  es  sich  um  die  Taten  der  Freiburger  und  Berner 
handelt.  Dass  er  auf  eidgenössischer  Seite  steht  und  schreibt,  zeigt 
schon  eine  ganz  oberflächliche  Beobachtung.  Er  s|)richt  von  den 
Eidgenossen  stets  als  den  „unsern“.  Dagegen  könnte  man  versucht 
sein,  ihn  auf  bernischer  Seite  zu  suchen,  da  er  die  Berner  auffallend 
stark  hervorhebt,  stärker  als  Freiburg  und  die  Freiburger.  So  er- 
wähnt er  (S.  572.  594),  dass  die  Berner  in  Schaffhausen  und  vor 
Kai.serstuhl  ihren  Hauptleuten  geschworen  haben;  beim  Kampfe  im 
Schwaderloch  wird  besonders  die  Aufmunterung  des  Berner  Haupt- 
manns hervorgehoben  (S.  585),  während  Lenz  und  selbst  der  Berner 
Chronist  Anshelm  davon  nichts  sagen.  Bei  der  Belagerung  von  Tiengen 
ist  er  besonders  gut  orientiert  über  die  aus  dem  Berner  Oberland 
und  ihre  Taten,  wo  Anshelm  diese  Einzelheiten  verschweigt  oder 
nicht  kennt  (S.  595.  597).  Beim  Hückzug  aus  dem  2.  Hegauer- 
zug  hebt  er  hervor  (S.  GtM),  dass  das  Heer  in  Liestal  die  Herren 
Adrian  von  Bubenberg  und  Ludwig  von  Diesbach  getroffen  habe. 
Doch  könnte  diese  Vorliebe  für  die  Berner  aus  persönlichen  Sj'in- 
pathien  erklärt  werden.  Endlich  darf  man  nicht  vergessen,  dass 
Bern  und  Freiburg  stets  zusammen  ins  Feld  zogen,  ihre  Erlebnisse 
infolge  dessen  gemeinsam  waren.  Die  Berner  werden  dagegen  stets 
als  „die  von  Bern“  und  nicht  etwa  die  Unsern  bezeichnet. 

Der  Verfasser  schreibt  nicht  zu  seinem  Privatvergnügen;  son- 
dern man  möchte  an  einen  Auftrag  denken,  da  er  sich  an  ein  Publi- 
kum wendet,  wie  wenn  seine  Chronik  zum  Vorlesen  bestimmt  wäre. 
Ausdrücke  wie:  „als  ir  gehört  haben“,  die  wiederholt  gebraucht 
werden,  (z.  B.  S.  587,  Z.  5;  59B,  Z.  1(3)  legen  diese  Vermutung  nahe. 

Wir  müssen  daraus  schliessen,  dass  die  Chronik  als  das  Werk 
eines  gut  unterrichteten  Zeitgenossen  auf  eidgenössischer 


Digitized  by  Google 


xxxu 


KinleitaDg. 


Seite,  vermutlich  eines  Freiburgers,  anzusehen  ist,  der  bald 
nach  Beendigung  des  Krieges  in  einem  Zuge  die  Darstellung  ver- 
fasste, aber  vor  Abschluss  derselben  gezwungen  war,  die  Feder 
niederzulegen.  Sie  verbreitet  sich  nach  dem  Plane  des  Verfassers 
über  den  g.anzen  Krieg  und  den  gesamten  Schauplatz. 

Man  möchte  zunächst  an  eine  Anlehnung  au  Lenz,  mit  dessen 
Reimchronik  unsere  Chronik  am  meisten  Verwandtschaft  aufweist, 
oder  an  die  Chronik  des  Valerius  Anshelm  in  Bern  denken.  Indessen 
ergibt  eine  genauere  Vergleichung  trotz  vielfacher  Aehnlichkeit  und 
manchen  Berührungspunkten  die  Selbständigkeit  ihres  Verfassers 
sowohl  dem  Berner  Anshelm  als  auch  der  Reirachronik  des  Schul- 
meisters von  Sauen,  Job.  Lenz,  gegenüber.  Die  Unternehmung 
von  Heini  Wolleb  und  der  freien  Knechte  bei  Azmos  gegen  Balzers 
(S.  .%ü)  ist  hier  ausführlicher  erzählt  als  bei  Anshclin,  der  Wolleb 
nicht  einmal  erwähnt;  der  Heldentod  Wollebs  bei  Frastenz  (S.  592) 
wird  von  Anshelm  anders  dargestellt  als  von  unserem  Chronisten. 
Der  Zug  nach  Hard,  die  Angabe  der  dort  erlittenen  Verluste 
(S.  509  ff.)  weichen  erheblich  ab  von  Anshelm  (II,  U32  ff.).  Bei 
Darstellung  des  ersten  Zuges  ins  Hegau  (S.  572  ff.)  ist  unsere 
Chronik  b.ald  kürzer,  bald  ausführlicher  als  Anshclin,  besonders 
durch  Erwähnung  von  Einzelheiten,  die  bei  Anshelm  fehlen.  Das 
Gleiche  gilt  vom  Kampf  am  Brnderholz  (S.  577  ff.),  wo  in  unserm 
Bericht  das  anekdotenhafte  Moment  gegenüber  Anshclin  in  vor- 
teilhafter Weise  zurüektritt,  ebenso  für  den  Einfall  der  König- 
lichen in  die  Herrschaft  Sax  im  Rheintal  (S.  5.80).  Besonders 
schlicsst  der  Bericht  über  die  Belagerung  Tiengens  (8.  509  ff.)  die 
Benutzung  Anshelms  aus.  Das  gilt  auch  für  den  Zug  nach  Stü- 
lingen  (S.  599),  und  die  Eroberung  Blumenfelds  (S.  000).  Auf- 
fallend ist,  dass  unser  Mac.  selbst  diejenigen  Angaben  Änshelms 
nicht  enthält,  die  sich  auf  Freiburg  besonders  beziehen,  wie  z.  B. 
die  gr.ausame  Hinrichtung  des  jüdischen  Büchsenmeisters  in  Tiengen, 
(Anshelm  II,  187).  Bei  der  Calvener  Schlacht  wird  Benedikt  Fon- 
tanas  und  seines  Todes  gedacht  (S.  007),  indessen  Anshelm  seinen 
Namen  verschweigt  und  seinen  Tod  nicht  zu  kennen  scheint,  wie 
er  überhaupt  nur  in  summarischer  Kürze  die  von  unserm  Bericht 
ausführlich  beschriebene  Schlacht  erwähnt. 

Auch  gegenüber  Lenz  behauptet  unsere  Chronik  eine  be- 
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merkenswerte  Selbständigkeit,  wiewohl  öftere  und  grösser  TJeber- 
einstinimung  als  bei  Anshelm  augenscheinlich  ist.  Die  Beschrei- 
bung des  Hegauer  Zuges  zeigt  grosse  Aehnlichkeit  mit  Lenz, 
wenn  auch  keine  völlige  Uebereinstiinraung.  Manche  Kleinigkeiten 
und  Einzelheiten  sind  entweder  weggelassen  oder  neu  hinzuge- 
komnien.  Die  Vorgänge  vom  22.  Februar  zu  Fridingen  (S.  574  ff.) 
sind  überhaupt  nur  bei  Lenz  und  in  unserer  Chronik  überliefert. 
Die  Berichte  stimmen  zwar  nicht  wörtlich,  aber  inhaltlich  voll- 
kommen überein  und  gehen  jedenfalls  auf  dieselbe  Quelle  zurück. 
Das  Gleiche  ist  zu  sagen  von  der  Expedition  über  den  Ripetsch  im 
Juni  (S.  609  ff.),  die  gleichfalls  nur  bei  Lenz  und  in  unserer  Chronik 
ausführlich  behandelt  werden,  und  deren  Darstellung  bei  einzelnen 
Abweichungen  grosse  Uebereinstimmung  aufweist. 

LeozäÜbff.  FreiburgerChronikUa. 

Uegea  tag  am  Fritag  fra  Und  nf  dem  Fritag  lag  man  zu  Fri- 

Im  leger  entatund  gross  unruar;  dingen  still.  — Fs  Infen  oneh  desselben 

Ein  hass  gieng  an  mit  fnresflamm,  tags  die  knecht  wider  und  für. 

Dardnrch  ein  lennan  ins  her  kam. 

Zusamen  Inffen  da  alsampt. 


Ein  wjer  der  waz  hschenrich,  Und  ettlieh  nnderstnndeu,  ein  w^er 

Zu  dem  ettlieh  knecht  fugten  sich,  utzelassen  nnd  ze  fischen. 

Wolten  den  mit  gewalt  abgraben. 

Da  kamen  die  ritter  bar  traben,  Und  diewil  si  also  zerstrowet  da 

Kannten  uf  die  knecht  behend,  barumb  luffen  und  sich  allermlnst  be- 

Jagtena  dannen  von  dem  end,  sorgten,  lufen  die  reisigen  von  Uohen- 

Triben  mit  in  ein  sollich  spil,  will  und -Krogeu  harab  onder  die  unsern 

Darvon  zu  sagen  wer  zu  vil,  und  erstachen  denen  von  Friburg  dry 

Das  die  knecht  kamen  in  not  mau  und  von  Bern  ein. 

Und  ir  vier  hüben  tod. 

Ein  was  geheissen  Nuwshus>, 

Der  bleib  tod  io  dem  strnss, 

Burky  leid  bi  im  dotes  pin; 

(Fryburger  warens  beid  gesin). 

Steiuhnss  bleib  auch  uf  der  fart. 

Des  gelich  einer  von  Nüwenburg  ward 
Erstochen  and  zerhowen  ser. 

Die  zwen  clagt  aber  der  her. 

Do  solchs  im  leger  ward  knnt  Und  ward  ein  grosser  nfionf,  das  man 

Ein  lerman  slug  man  uf  zu  stund  ein  Ordnung  macht  und  sich  jederman 

QoeUen  lui  Schweizer  Ueschiebto.  XX.  C 
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Thet  du  Volk  zntemen  jagen. 

Uf  dem  fei  ward  man  acblagen 
Ein  Ordnung  geawind  nnd  bald; 
Die  lütter  ruckten  in  den  wald, 
Dee  Wegs  sy  nit  verdross 
Uf  Hohen  Kreyen  das  schloss. 

Do  zog  man  mit  der  Ordnung  ab 
Wider  ins  leger. 


zu  wer  rüst,  ob  die  ritter  vilicht  ein 
gereitz  vermeintent  ze  machen  nnd  ein 
zug  io  dem  veld  hielte,  das  man  zn 
strit  und  kriegsiibnng  geordnet  und  ge- 
schickt wär.  Aber  so  bald  sich  die 
nnsern  erzeugten,  wichent  die  viend  von 
stund  an  hinweg  nnd  machten  sich  dar- 
von. 


Bei  aller  Uebereinstimmung  im  Grossen  und  Ganzen  zeigt  unsere 
Chronik  Selbständigkeit  im  Inhalt  nnd  in  der  Darstellung;  bald 
ist  Lenz  etwas  ausführlicher,  dann  wieder  die  Chronik;  dagegen 
herrscht  Verschiedenheit  in  Nebensachen.  Während  beide  Quellen 
die  Zahl  der  Gefallenen  bei  Fridingen  auf  eidgenössischer  Seite 
auf  4 ansetzeu,  zählt  Lenz  2 Freiburger  nnd  2 Berner,  die  Chronik 
3 Freiburger,  1 Berner.  Also  auch  gegenüber  Lenz  müssen  wir 
für  unsere  Chronik  volle  Selbständigkeit  und  Originalität  in  An- 
spruch nehmen. 

Nicht  erwähnt  werden  in  der  Chronik,  abgesehen  von  dem 
fehlenden  Schluss,  die  zahlreichen  kleinern  Kämpfe  der  Grau- 
bündner gegen  die  Königlichen,  der  Einfall  der  letztem  ins  Engadin, 
der  Uebergang  über  den  Livignopass  und  die  Verheerung  der  Land- 
schaft, der  üeberfall  von  Hallau  und  Ttiingen  im  Klettgau,  die 
Landung  der  Königlichen  in  Rorschach;  es  sind  alles  mehr  lokale 
Kämpfe  und  Ereignisse. 


III.  Der  Verfasser  der  Chronik. 

Haben  wir  nach  den  vorigen  Ausführungen  den  Verfasser  in 
Freiburg  aufzusueben,  so  erhebt  sich  nun  die  weitere  Frage,  auf 
wen  die  festgestellten  Kriterien  passen,  wer  somit  als  Verfasser 
zu  betrachten  sei. 

Seit  der  zweiten  Hälfte  des  15.  und  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts 
sind  verschiedene  Freiburger  als  Chronisten  bekannt:  der  Ratsherr 
Hans  Fries  als  Verfasser  einer  Darstellung  des  Burgunderkrieges, 
Johannes  Lenz  als  Dichter  einer  Reimchronik  des  Schwabeukrieges 
und  endlich  Ludwig  Sterner,  der  eine  freiburgische  Redaktion 
der  Schilling’schen  Chronik,  sowie  die  Reimchronik  von  Lenz  ab- 
gcschrieben  hat.  Andere  Chronisten  aus  dieser  Zeit  sind  nicht  be- 
kannt, und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  ein  ganz  obskurer  Autor 


Digiiized  by  Google 


Eioleitong. 


XXXV 


der  Verfasser  sei.  Der  Verfasser  muss  gebildet  gewesen  sein,  zum 
Archiv  Zutritt  und  in  den  Augen  von  Peter  Fruyo  das  nötige  An- 
sehen gehabt  haben  für  diese  Aufgabe. 

Fries  war  Zeitgenosse  des  Scbwabenkrieges  und  lebte  bis 
1518.  Wäre  er  der  Verfasser,  so  könnte  er  dem  Schwabenkrieg 
in  seiner  uns  bei  Fruyo  überlieferten  Chronik*  nicht  diese  kurze, 
fragmentarische  Behandlung  haben  zu  teil  werden  lassen,  die  in 
einem  einzigen  Absatz  nur  den  ersten  Zug  ins  Hegau  berührt.  Ferner 
wäre  nicht  zu  verstehen,  warum  Fruyo,  der  Hans  Fries  ausdrück- 
lich als  Verfasser  seiner  Burgunderchronik  bezeichnet,  hier  den 
Namen  unterdrückt  hätte.  Endlich  kann  der  Verfasser,  der  als 
Augenzeuge  Teilnehmer  verschiedener  Feldzüge  gewesen  sein  muss, 
nicht  Hans  Fries  sein,  der  seit  24.  Juni  1498  dem  Kleinen  Rate 
angehörte,  und,  am  24.  Juni  1499  neu  gewählt,  nie  den  Räten 
ins  Feld  beigegeben  wurde,  auch  in  keinem  der  uns  gut  erhaltenen 
Reisrödel  des  Staatsarchivs  aufgeführt  wird.  Am  12.  März  1499 
beschlossen  Rat  und  Burger  von  Freiburg  „von  des  Zusatzes  wegen 
im  Swaderloch,  dohin  is  geordnet  Friess  mit  100  knechten“.’  Ob- 
wohl in  diesem  Krieg  auch  ein  Jakob  Fries  genannt  wird,  so 
scheint  der  Mangel  einer  näheren  Bezeichnung  auf  unsern  Rats- 
herrn hinzuweisen,  der  während  des  ganzen  Kriegsjahres  regel- 
mässig an  den  Sitzungen  des  Rates  teilnimmt,  wie  aus  den  Rats- 
manualen hervorgeht,  ausgenommen  vom  13.  März  bis  1.  April. 
Darnach  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  Hans  Fries  den  Freiburger 
Zusatz  von  100  Mann  nach  Schwaderloch  geleitete,  wo  ihm  Jakob 
llenni  die  Schar  und  deren  Kommando  abnahm. 

Auch  Lenz  kann  nicht  wohl  Verfasser  sein,  da  unsere  Chronik 
sich  wohl  mit  seiner  Bearbeitung  verwandt  aber  nicht  davon  ab- 
hängig zeigt.  Ferner  sieht  man  nicht  recht  ein,  warum  Lenz  seine 
Chronik  doppelt  in  Poesie  und  Prosa  herausgegoben  hätte;  da 
die  poetische  Form  doch  logisch  erst  nach  der  prosaischen  hätte 
verfasst  werden  müssen,  so  wäre  dann  unerklärlich,  wie  die  letztere 
ein  Torso  geblieben  und  nicht  nach  dem  Verfasser  benannt  worden 


* Veröffentlicht  von  A.  Biicbi  als  Anhang  znr  neuen  Ausgabe  Diebold 
Schillings,  II.  Bd.  Bern  1901. 

* St.-.A.  Freiburg  R.  M.  17,  59. 


Digitized  by  Google 


XXXVI 


Einleitaug. 


wäre.  Endlich  war  auch  Lenz  nicht  selbst  im  Kriege,  sondern 
hielt  sich  während  dessen  in  Sanen  auf;*  dagegen  beruft  er  sich 
wiederholt  auf  das  Zeugnis  eines  Teilnehmers,  des  Ludwig  Steriler. 

Auf  Ludwig  Sterner,  aber  nur  auf  ihn,  passen  die  Merk- 
male, die  den  Verfasser  unserer  Chronik  kennzeichnen.  Sterner 
war  schon  ein  bekannter  Chronist  und  wird  von  Lenz  wiederholt 
als  Teilnehmer  der  Kämpfe  und  Feldzüge  des  Jahres  1499  erwähnt. 
Beim  1.  Zug  ins  Hegau  und  der  Eroberung  der  Dörfer  und  Schlösser 
Steisslingen,  Homberg,  Fridingen,  Hilzingen  bemerkt  Lenz  (Ö3a) 
zur  Brandschatzung,  die  Hilzingen  auferlegt  worden: 

,Ii'h  weU  nit,  ob  daz  gelt  ay  körnen, 

Spricht  Ludwig  Sterner  von  Raconix, 

Der  geaach  die  ding  mit  flya.“ 

Ferner  bei  Angabe  über  die  Zusätze  um  Konstanz  sagt  Lenz 
(&4a): 

,Hnna  Kuttler,  der  houptman  von  Bern, 

Uett  den  houptman  von  Frybnrg  gern 
By  im,  Jacky  Henni  genannt, 

Der  airh  in  trnwen  von  im  nie  wandt. 

Ludwig  Sterner  was  der  schryber  ain. 

Was  onch  zu  Ermatingen  by  im.“ 

Und  nochmals,  etwas  weiter  unten  (ö4a)  bei  Erwähnung  der 
Hau|)tleute  im  Schwaderloch,  sagt  Lenz: 

„Von  Frybnrg  ns  üecbtlaud  Jacky  Henni  mit  hundert  ma, 

Ludwig  Sterner  was  ir  schryber  da.“ 

Endlich  erwähnt  ihn  Lenz  beim  Zuge  der  Orte  Bern,  Luzern, 
Schwiz,  Unterwalden,  Zug  nach  Davos.  Er  bemerkt  dazu,  dass 
Zürich,  Uri,  Glarus,  die  voraus  ins  Engadin  gezogen  waren,  die 
nachrückenden  übrigen  Orte,  die  in  Davos  angelangt  waren,  auf- 
forderten, ihnen  zu  folgen  (S.  119  b): 

„Ludwig  Sterner  schreib  inen  die  briet 
Ufs  Tbavoa  uf  ein  bnchel. 

Des  gab  man  im  dry  Rollibatz  schon 
Für  sein  arbeit  und  Ion.“ 


’ Vgl.  (i.  v.  Wyss  in  der  Allg.  deutsch.  Biographie  XVIII,  276  u.  A.  Büchi, 
Der  Chronist  Lenz  als  Schulmeister  in  Freibnrg,  Freiburger  Qeschichtsblätter 
lU,  114. 
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Aus  Lenz  erfahren  wir  also,  dass  Sterner,  dessen  Berichten  er 
vielfach  folgt,  am  ersten  Zug  ins  Hegau,'  an  dem  Zusatze  in  Erma- 
tingen  und  sehr  wahrscheinlich  mit  diesem  auch  an  der  Schlacht  im 
Schwaderloch  sowie  an  dem  Zuge  der  Freiburger  nach  Davos  (Ende 
Juni)  teilgenommen  und  darüber  berichtet  hat.  Die  Angabe  von 
Lenz,  dass  Sterner  heim  1.  Feldzug  im  Hegau  gewesen,  findet  ihre 
Bestätigung  im  Reishuch  des  Freiburger  Staatsarchivs.’  Sterner 
war  also  Zeitgenosse,  ja  Augenzeuge  und  Teilnehmer  der  Ereig- 
nisse des  Kriegsjahrs,  und  sein  Bericht  war  eine  Hauptquelle  für 
Lenz.  Gerade  diejenigen  Partien  unserer  Chronik  gehören  zu  den 
ausführlichsten  und  besten,  die  Vorgänge  behandeln,  bei  denen 
nachweisbar  Sterner  Teilnehmer  war,  der  1.  Feldzug  ins  Hegau,  die 
Kämpfe  bei  Schwaderloch  und  der  Zug  über  den  Strela  nach  Davos; 
beim  Zug  über  den  Ripetsch  möchte  man  annehmen,  dass  der  Ver- 
fasser auch  dabei  war,  obwohl  Sterner  als  Teilnehmer  nicht  nach- 
zuweisen ist.  Das  Gleiche  gilt  auch,  wie  weiter  unten  angeführt 
wird,  für  die  Schlacht  an  der  Calven.  Ist  Sterner  der  Verfasser 
unserer  Chronik,  dann  erklärt  sich  das  alles  aufs  beste;  wir  begreifen 
dann  die  Verwandtschaft  seiner  Chronik  mit  derjenigen  von  Lenz, 
weil  sie  vielfach  auf  dem  gleichen  Berichterstatter  fussen,  aber 
auch  die  Abweichungen,  indem  Lenz  neben  Sterner  noch  andere 
Gewährsmänner  anführt.  So  beruft  sich  Lenz  bei  seinen  Mit- 
teilungen über  den  Kumpf  bei  Luziensteig  und  besonders  über  die 
Provokation  der  Eidgenossen  bei  ihrem  Abzug  (S.  42  b)  auf  einen 
andern  Gewährsmann: 

„Canrsd  von  Appenzell  tet  mirs  jeeben, 

Das  ere  gehört  hab  and  geaechen.“ 

Ferner  (S.  44b); 

„Mir  seit  ein  Schwab  für  war.“ 

‘ Berchtold  schreibt,  dass  Sterner  Jakob  Heuni  aacb  begleitete  als  Sekretär 
beim  Auszüge  der  Freiburger  unter  Wilb.  Felga,  wobei  Henoi  Fennerstelle  be- 
kleidet habe.  Uistoire  du  canton  de  Friburg  II,  27.  Im  Archiv  ist  nichts  davon 
zu  finden. 

• St.-A.  Freibnrg,  Kriegsrodel  Nr,  24  (1499).  Daguet,  Ludovic  Sterner,  scribe 
i Fribourg  en  Uechtlsnd  im  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesch.  N.  F.  III  irrt,  indem  er 
schreibt  (249):  „Sterner  ne  figure  paa  dans  les  röles  et  la  participation  k ces  cam- 
pagnes  serait  mdme  ignordo  sans  la  mention  que  fait  du  scribe  fribourgeois  son 
eompatriote  Johann  Lenz.* 
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Für  die  in  der  Kirche  zu  Ermatingen  begangenen  Greuel 
beruft  sich  Lenz  (67a)  auf  das  Zeugnis  eines  Geistlichen; 

,Für  w»r  mir«  der  priester  «eit.“ 

Beim  Kampfe  von  Frastenz  wird  auch  ein  ungenannter  Augen- 
zeuge angeführt  (lila): 

„All  einer  de«  undcrricht  mich.“ 

Es  ist  vielleicht  der  Gleiche,  der  ihm  die  Verlustangaben 
machte  (114  b): 

,Als  mir  ein  von  Glaris  «eit  dsa.“ 

Auch  über  die  Erstürmung  von  Taingen  und  die  wunderbare 
Errettung  eines  Kindes  hat  er  selber  gehört  (S.  128  a); 

.Mir  hat  einer  da«  thnn  jechen, 

Der  da«  kind  bat  gesechen.“ 

Ebenso  über  die  Belagerung  von  Tiengen  (98b); 

„Dann,  al«  irh  vernomen  hab, 

So  «cho««  er  die  fersen  ab 

Dem  render  von  Nüwenbnrg  gricht.“ 

und  beim  gleichen  Anlass  wiederum  (99  a); 

„Fünrar,  als  man  da«  seit, 

Ward  die  statt  za  ringnm  beleit.“ 

Gerade  hier  haben  wir  die  nämliche  Quelle  für  Lenz  und  unsere 
Chronik  anzunehmen;  möglicherweise  war  Sterner  auch  hier  da- 
bei, obwohl  uns  seine  Teilnahme  nirgends  direkt  bezeugt  ist.  Be- 
sonders auffallend  erscheint,  dass  Lenz  und  unsere  Chronik  (S.  598) 
von  den  Gefangenen  nur  Junker  Hans  von  Baldegg  mit  Namen 
anführen:  „Hans  von  Baldegg  und  ettlich  ander  edeln“,  wozu  Lenz 
(101b)  ausdrücklich  noch  hervorhebt: 

„Die  andern  sind  mir  nnbekant; 

Ich  weiss  nit,  wie  jeglicher  ist  genant.“ 

Die  Chronik  nennt  sie  auch  nicht,  ohne  nähere  Begründung, 
Lenz  aber,  weil  er  ihre  Namen  nicht  in  Erfahrung  bringen  konnte. 

Bei  der  Einnahme  von  Stülingen  wird  von  Lenz  wieder  ange- 
deutet, dass  es  ihm  berichtet  worden  (103b); 
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.Ich  ein  klein  vernomen  hnb, 

Du  in  schlechtigUch  gehalten  ward, 

Wu  in  ingesagt  ward  oft  fart.“ 

und  weiter,  offenbar  auf  die  gleiche  mündliche  Ueberlieferung  an- 
spielend (a.  a.  0.): 

,Dan  ala  ich  han  vernomen, 

So  hett  man  du  slou  nit  so  bald  gwonnen*  etc. 

Stemer  war  in  der  Lage,  über  den  Krieg  zu  berichten  in  einer 
Weise  wie  kein  andrer  Freiburger  jener  Zeit,  dem  wir  die  Abfas- 
sung einer  Chronik  Zutrauen  dürfen.  Er  nahm  sicher  Teil  am 
ersten  Zuge  ins  Hegau,  verweilte  an  der  Seite  Jacky  Henni’s,  als 
dieser  den  Zusatz  der  Freiburger  in  Ermatingen  befehligte,  als 
sein  Schreiber  von  Mitte  März  bis  Anfang  Mai,‘  also  während 
der  Schlacht  hei  Schwaderloch  vom  11.  April.  Nach  dem  Zeug- 
nis von  Lenz  machte  er  wiederum  als  Schreiber  auch  den  Zug  der 
Freiburger  nach  Graubünden  mit.  Vielleicht  hat  er  auch  noch 
hei  andern  Zügen  in  gleicher  Eigenschaft  gedient.  Die  genaue 
Lokalkenntnis,  die  er  über  das  Schlachtfeld  an  der  Calveu  an 
den  Tag  legt  durch  den  Satz : „Und  hielte  aber  Dietrich  Freuler 
mit  der  nachhöt  zwüschen  der  letze  und  der  cappelen  bi  dem 
hochen  crütz  uf  der  wite“,  setzen  in  Erstaunen  und  deuten  ent- 
weder auf  ausserordentlich  genaue  Berichte  von  Teilnehmern 
oder  persönliche  Kenntnis  des  Schauplatzes,  die  auch  nach  der 
Schlacht  erst  geholt  sein  kann,  mit  Notwendigkeit  hin.  Jeden- 
falls bot  diese  wichtige  Stelle  einen  Einblick  in  den  Verlauf  der 
Ereignisse  und  Gelegenheit,  ausser  den  eigenen  Wahrnehmungen 
die  abgehenden  und  einlaufenden  Berichte  zu  sehen,  mit  Hoch  und 
Niedrig,  Hauptleuten  und  Soldaten  in  Verkehr  zu  treten,  die  offi- 
ziellen Mitteilungen,  die  durch  seine  Hand  befördert  wurden,  wie 
die  beim  gewöhnlichen  Krieger  herrschenden  Ansichten  und  her- 
umgehotenen  Erzählungen  kennen  zu  lernen. 

Allerdings  ist  es  merkwürdig,  dass  ein  Freiburger  in  so  auf- 
fallender Weise  die  Berner  und  ihre  Anführer  erwähnt,  ja  ge- 


' Jakob  Henoi  wurde  sm  30.  April  durch  Jesu  Stoss  abgrlöst.  S.  unten 
S.  169.  Das«  Sternrr  auch  unter  Stosg  noch  dort  verblieb,  dafür  liegen  keine  An- 
baltpnnkte  vor. 
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flissentlich  hervorhebt,  während  die  Freiburger  dieser  Bevorzugung 
sieb  niemals  erfreuen.  So  wird  beim  1.  Zug  der  Eidgenossen  ins 
Hegau  in  erster  Linie  das  Berner  Panner  genannt,  Freiburg  nur 
so  nebenbei  wie  Solotnrn.  Während  die  Vereidigung  der  Berner 
ausdrücklich  gemeldet  und  die  Xamen  der  bcrnischen  Hauptleute 
angeführt  werden,  ist  ein  gleiches  bezüglich  Freiburg  nicht  der 
Fall.*  Auch  sonst  begleitet  der  Verfasser  mit  besonderer  Auf- 
merksamkeit die  Züge  und  Erlebnisse  Berns;  wo  Bern  und  Frei- 
burg genannt  werden,  steht  Bern  stets  voran.  Vor  Tiengen  werden 
die  einzelnen  Kontingente  der  bcrnischen  Vorhut  aufgezählt:  Tun, 
Burgdorf,  Simmental,  Hasli,  während  sonst  nie  so  ins  einzelne  ge- 
gangen wird.’  Die  Freiburger  Hauptleute  werden  nie  mit  Namen 
genannt.  V'or  der  Schlacht  bei  Schwaderloch  lässt  er  den  Berner 
Hauptmann  Kuttler  hervortreten  und  eine  Rede  halten,’  von  der 
nicht  einmal  der  Berner  Chronist  Anshelm  etwas  berichtet.  Beim 
Zug  über  den  Ripetsch  heisst  es,  die  von  Bern  seien  ausgezogen, 
desgleichen  ihre  Mitbürger  von  Freiburg,*  statt  — wie  man  von  einem 
Freiburger  erwarten  dürfte  — umgekehrt.  Gegen  Ende  der  Chronik 
tritt  diese  Tendenz,  Bern  und  seinen  Anteil  rühmend  hervorzu- 
heben, wo  möglich  noch  stärker  hervor. 

Und  doch  dürfen  wir  trotzdem  nicht  an  einen  Berner  als  Ver- 
fasser denken.  In  diesem  Falle  hätte  Anshelm  sich  wohl  mehr 
an  diese  zeitgenössische  Chronik  als  an  Mays  angelehnt,  während  es 
nicht  nachzuweisen  ist,  dass  Anshelm  unsere  Chronik  kannte  oder 
benutzte.  Fruyo  würde  zu  einer  Zeit,  wo  die  Glaubenstrennung 
eine  tiefe  Kluft  zwischen  Bern  und  Freiburg  geöffnet  hatte,  kaum 
das  Werk  eines  Berners  zu  Ehren  gezogen  haben;  denn  wir  müssen 
annehmen,  dass  ihm  der  Name  des  Verfassers,  wenn  er  ihn  auch 
verschweigt,  nicht  unbekannt  gewesen  sei.  Endlich:  wäre  er  wirk- 
lich Berner,  so  könnten  ihm  schwerlich  unrichtige  Angaben  gerade 
bezüglich  der  Berner  unterlaufen,  wie  dies  tatsächlich  betreffend 
Führung  auf  dem  ersten  Zuge  ins  Hegau  der  Fall  ist 


‘ Unten  S.  572. 
» Unten  S.  697. 

• Unten  S.  585. 

* Unten  S.  610. 
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Erklärlich  wird  aber  diese  Bevorzugung’  Berns  durch  die  An- 
nahme, dass  der  Verfasser  sein  Werk  für  einen  Berner,  vielleicht 
Wilh.  Diesbach,  der  so  aufTullig  hervorgehoben  wird,  verfas.st  hat. 
Es  ist  auch  an  und  für  sich  nicht  unwahrscheinlich,  da  Freiburg 
in  der  Reinichronik  von  Joh.  Lenz  schon  eine  eigene  Darstellung 
hesass,  die  im  Aufträge  des  Freiburger  Rates  erstellt  und  der 
Stadt  Freiburg  gewidmet  wurde,'  während  Bern  eine  solche  bis 
auf  Anshelm  nicht  erhielt.  So  konnte  sehr  gut  Sterncr,  der  zur 
Zeit  des  Krieges  noch  nicht  Freiburger  Bürger  gewesen  war, 
sich  dieser  Aufgabe  unterziehen,  vielleicht  in  der  Hoffnung,  da- 
durch in  Bern  eine  Anstellung  zu  finden,  so  lange  er  von  den 
Freiburgern  noch  nicht  begnadigt  war.  In  Ermanglung  direkter 
Zeugnisse  und  ohne  Kenntnis  des  wie  cs  scheint  verlornen  Ori- 
ginals wird  die  Fr.ige  der  Autorschaft  sich  kaum  mit  Bestimmt- 
heit lösen  lassen.  Aber  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  darf  Ludwig 
Stemer  als  Verfasser  angenommen  werden. 

IV.  Ludwig  Sterner. 

Ludwig  Sterner  wurde  bis  jetzt  nur  als  Bearbeiter  einer  Frei- 
burger Redaktion  der  Chronik  Diebold  Schillings  und  als  Abschrei- 
ber der  Chronik  des  Joh.  Lenz  genannt  und  berücksichtigt.  Hein 
Name  ist  dem  Historiker  jedoch  nicht  neu,  da  schon  verschiedene 
Forscher  sich  mehr  oder  weniger  ausführlich  mit  seinem  Lebens- 
lauf und  seinen  Arbeiten  befasst  haben.* 

Ludwig  Sterner,  genannt  Steger,  taucht  erst  spät  aus  dem 
Dunkel  hervor,  in  das  seine  Abstammung  sowie  seine  Jugendzeit 
eingehüllt  ist.  Am  Schlüsse  der  von  ihm  geschriebenen  Chronik 
des  Burgunderkrieges  heisst  es: 

.Beschriben,  vollent  mit  fliss 

Darch  Ludwigen  Sterner,  gewesen  zu  Raconnis, 


' Vgl.  A.  Bücbi,  der  Cbronist  Lenz  als  Schulmeister  in  Freiburg.  Freiburger 
OeschichUblätter  3.  Jahrgang.  Freiburg  1896,  S.  116. 

’ Vgl.  Alezandre  Dagnet,  Ludovic  Sterner,  Scribe  k Fribourg  en  Uecbtland, 
im  Anzeiger  für  Schweiz.  Geseb.  N.  F.  111,  221  ff.  248  ff.  289  ff.  der  auch  die 
ältere  Litteratnr  angibt,  und  Ferd.  Vetter,  ebenda  IV,  269  ff. 
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Uf  den  24.  (ag  Jenners  manot  zwar 

Nach  Christi  gehurt  fünfzehen  hundert  und  ein  jar.“ 

Ludeu«  Sterner.' 

Wäre  Sterner  auch  der  Verfasser,  nicht  bloss  der  Abschreiber 
dieser  Chronik,  so  wäre  das  Jahr  1478  das  älteste  bekannte  Datum 
aus  seinem  Leben.  Allein  abgesehen  von  anderen  Gründen*  spricht 
dagegen  seine  eigene  Aussage  im  gleichen  Handschriftenband,  am 
Schluss  seiner  Abschrift  der  Eeimchronik  des  Joh.  Lenz  über  den 
Schwabenkrieg : “ 

,D«r  dieses  buch  geschriben  hat. 

Ist  genempt  Ludwig  Sterner,  erzogen  zu  Raconyss. 

Den  behüt  gott  vor  missetat, 

Wttnst  er  im  das  mit  ganzem  fliss  ete. 


Ist  gemachet,  vollendt  zu  diser  frist 
Nach  der  gebart  Cristi  fürwar 
Am  16.  tag  Hornnngs,  usgesrhriben  ist 
Im  fünfzechen  hundert  und  ein  jar.“ 

Ludena  Sterner. 

Auch  an  andern  Stellen*  nennt  er  sich  mit  Vorliebe  Ludwig 
Sterner  „von  Raconys“,  oder  „gewäsen  zu  Raconys“.  Darnach 
scheint  er  in  Raconys  (ital.  Racconigi  zwischen  Turin  und  Saluzzo), 
in  der  ehemaligen  Markgrafschaft  Saluzzo,  aufgewachsen  zu  sein. 
Dorthin  kann  ihn  wohl  nur  die  bemisch-freiburgische  Expedition 
des  Jahres  1487  verschlagen  haben,  als  Berner  und  Freiburger  dem 
Herzog  von  Savoien  gegen  den  Markgrafen  von  Saluzzo  Beistand 
leisteten.*  So  mag  sein  Geburtsjahr  zwischen  1470  und  1480 

' Vgl.  Ochsenbeiu,  Die  Urkunden  der  Belagerung  und  Schlacht  bei  Murten. 
Freiburg  1876,  S.  507. 

’ Ueber  das  Verhältnis  der  unter  dem  Namen  Sterners  gehenden  Chronik  des 
Burgnnderkriegs  zu  Diebold  Scbilling  und  über  den  Autor  der  Sterner’scben 
Redaktion  wird  der  3.  Bd.  der  von  Tobler  besorgten  Neuausgabe.  Schillings  Auf- 
schluss geben. 

* H.  V.  Diesbach,  Der  Schwabenkrieg  besangen  von  einem  Zeitgenotsen 
Johann  Lenz,  Bürger  von  Freiburg.  Zürich  1849,  S.  168b;  ebenso  am  Schlüsse 
eines  Volksliedes  über  den  Schwabenkrieg  a.  a.  0.  S.  163a. 

* Vgl.  Daguet  S.  249. 

* Vgl.  die  Chronik  des  Hans  Fries,  herausgegeben  von  A.  Büchi  in  der  von 
Tobler  besorgten  Ausgabe  von  Diebold  Schillings  Chronik  der  Burgunderkriege, 
II.  Bd.,  S.  423  ff. 
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anzusetzen  sein,  und  seine  späteren  Beziehungen  zu  Freiburg  legen 
die  Vermutung  nahe,  er  sei  dort  geboren.  Doch  sind  das  nur  Vermu- 
tungen, und  wir  müssen  uns  damit  begnügen,  bis  uns  der  Zufall 
noch  Nachrichten  über  seine  Jugend  auffinden  lässt.  Wann  er  von 
Raconys  nach  Freiburg  zurttckkehrte,  ist  unbekannt.  Jedenfalls 
hielt  er  sich  schon  einige  Zeit  dort  auf,  als  er  14'Jb  von  Urs  Stegcr 
aus  Soloturn  in  Biet  verklagt  wurde.  Er  leistete  der  Vorladung 
Folge  und  schwur,  vor  dem  Urteilsspruch  sich  nicht  von  dort  zu 
entfernen,  floh  aber  doch  nach  Freiburg  und  wurde  dort  von  den 
Bielern  zur  Verantwortung  gezogen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Für- 
sprache einflussreicher  Freunde  wurde  er  vom  Freiburger  Rate  unter 
V’orsitz  Wilhelm  Felgas  verhältnismässig  glimpflich  abgeurteilt.  Er 
musste  der  Kirchenfabrik  von  St.  Niklaus  in  Freiburg  10  "U  Busse 
erlegen  und  Urfehde  schwören:  „So  habe  ich  mich  wüssenttich  be- 
geben, das  die  benempten  min  gnädigen  herren  von  Friburg  in  allen 
Stetten  und  enden,  wann  sie  mich  ankoraen  mögen,  mich  fachen, 
ufheben  und  mit  dem  swert  richten“.*  Diesen  Eid  musste  Sterner 
feierlich  ablegen  auf  dem  Kirchhof  von  St.  Niklaus,  und  Peter 
Falk  befestigte  das  Siegel  des  Dekans  von  Freiburg  an  der  Ur- 
kunde, die  darüber  ausgefertigt  wurde. 

Weshalb  Urs  Steger  den  Ludwig  Sterner  in  Biel  einklagte, 
ist  leider  nicht  zu  ermitteln.*  In  Ermangelung  von  direkten 
Nachrichten  ist  man  auf  Vermutungen  angewiesen.  Schon  Daguet 
dürfte  auf  dem  richtigen  Wege  gewesen  sein,  indem  er  annimmt, 
die  Liebhaberei  am  Reislaufen,  welche  Sterner  mit  Steger  teilte,  und 
daraus  entspringende  Anstände  dürften  die  Klage  veranlasst  haben.’ 


' Die  Urfehde  ist  datiert  17.  November  1496  und  ebgedrackt  in  Freiburger 
Geschiebfsblätter  VIII,  1901.  S.  66.  Di«  Sache  wurde  am  15.  November  vor  Rat 
and  Sechzig  behaudelt:  „und  ist  usgelassen  worden,  also  das  er  St.  Niclaus  angends 
10  tt  gebe  und  ein  urfechd  swere,  wie  daz  nfgesehriben  ist“.  St.-A.  Freiburg 
K.  M.  14,  8.  88  a. 

* Die  Narhforschungen  von  Herrn  Dr.  Albert  Maag  in  Biel,  der  sich  gfitigst 
dieaer  Mähe  unterzog,  sind  leider  erfolglos  geblieben.  Eine  Anfrage  an  das 
Solotnrniacbe  Staatsarchiv  hatte  keinen  bessern  Erfolg.  Laut  gütiger  Mitteilung 
von  Herrn  Staatsarcbiisr  Dr.  Türler  in  Bern,  findet  sich  auch  im  dortigen  Archive 
nichts,  was  die  Jugend  Sterners  oder  diesen  Prozess  aulheUen  konnte. 

* Anz.  f.  Schweiz.  Gesch.  1879,  S.  348. 
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Urs  Sieger,  Batsherr  und  Fenner  der  Stadt  Soloturn,  war  ein 
erprobter  Haudegen  aber  verwegener  Abenteurer,  dessen  Cha- 
rakter und  Wandel  dunkle  Flecken  aufweist,  ein  Schützling 
des  französischen  Königs,  der  ihm  die  Gunst  und  Verzeihung 
der  eidgenössischen  Orte  und  1402  seine  Rehabilitierung  in 
Soloturn  verschaffte. ' Als  Maximilian  ini  Si)ätherbst  1402  mit 
seinem  Heere  in  Burgund  einfiel,  da  liefen  ihm  Urs  Steger  und 
Beppet  von  Biel  zu  mit  einer  Schaar  von  2000  Knechten  aus  Bern, 
Freiburg,  Soloturn  und  Biel,  meist  solchen,  die  von  den  italie- 
nischen Feldzügen  her  unbefriedigte  Ansprüche  an  Frankreich 
hatten.’  Allein  da  auch  im  französischen  Lager  etwa  5000  Eid- 
genossen weilten,  so  legte  sich  Bern  ins  Mittel  und  liess  seine 
Knechte  heimführen,  obsehon  der  römische  König  700  zu  behalten 
begehrte  (März  1400),  Es  ging  damals  in  den  Ländern  die  Rede, 
die  Berner,  besonders  alt  Schultheiss  von  Biesbach  und  Fenner 
Zurkinden  samt  Beppet  und  Steger,  giengen  mit  etlichen  Sachen 
um  „dadurch  si  wol  mögid  ginein  Eidgnossen  in  einen  krieg 
bringen“.’  Ala  der  Friede  von  Senlis  am  23.  Mai  1403  geschlossen 
war,  so  wurden  die  eidgenössischen  Reisknechte  in  Burgund  beider- 
seits entlassen,  den  Ungehorsamen  Meineid  und  Busse  erlassen,  aber 
den  künftig  Ungehorsamen  Stadt  und  Land  Bern  verboten.’  Im 
Jahre  1404  wurde  darauf  von  gemeinen  Eidgenossen  ein  strenges 
Reislaufverbot  erlassen  und  den  Aufwieglern  Hinrichtung  mit  dem 
Schwerte  iingedroht.  Durch  einen  nächtlichen  Ueberfall  auf  ein 
Wirtshaus  in  Yverdon  (Anfang  1403j  zog  sich  Steger  neue  Ahn- 
dung zu,  und  im  gleichen  Jahre  verlor  er  in  einem  Privathandel 
in  Baden  einen  Arm.  Mit  seinem  Ansehen  und  seinem  Wohlstand 
gieng  es  stetig  abwärts.  D.as  war  der  Mann,  der  Sterner  anklagtc 
und  seine  Verurteilung  erwirkte,  ein  verwegener  Geselle  ohne  An- 
sehen und  moralischen  Halt,  dem  früher  zur  Last  gelegt  worden, 
falsche  Rödel  angefertigt  zu  haben. 


' Vgl.  Solotharner  WochenbUtt  1813,  8.  441  ff. 

* V'gl.  ÄDshelm  I',  417;  ferner  W.  F.  von  Mälinen,  Geschichte  der  Schweizer 
Söldner.  Bern  1887,  S.  107.  Deguet  a.  a.  0.  und  Tillier,  Geseh.  de?  Freistaates 
Bern  11,  412. 

* Anshelm  I,  421. 

* A.  a.  0.  423. 
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Von  da  bis  znin  Schwabenkriege  scheint  Sterncr  unter  dem 
Eindrücke  dieses  Urteils  ohne  jegliche  amtliche  Tätigkeit  ge- 
wesen zu  sein.  Der  Schwabenkrieg  wird  ihm  dagegen  Gelegen- 
heit geboten  haben,  sich  zu  rehabilitieren.  Er  machte  den  ersten 
Zug  ins  Hegau  mit  bei  der  Reisgesellschaft  der  Schuhmacher  unter 
Hauptmann  Wilhelm  Velga,  „do  si  in  3 wuchen  sind  gewesen“,  und 
erhielt  wie  die  übrigen  3 Gulden  Löhnung;  dagegen  wurden  ihm 
von  dem  Sold  für  3 Kopf  Korns  30  Schilling  abgezogen*  mit  der  Be- 
merkung „aber  sol  er  1 testung“.  Allein  beim  2.  Zug  ins  Hegau 
und  demjenigen  nach  Domegg  findet  er  sich  nicht  mehr  auf  der 
Liste  seiner  Reisgesellschaft.  Dagegen  finden  wir  Sterner  wieder 
im  Lager  von  Ermatingen  als  Schreiber  des  Freiburger  Haupt- 
manns Jakob  Heuni,*  der  dort  bis  Anfang  Mai  das  Kommando 
führte,“  uud  in  gleicher  Eigenschaft  begleitete  er  das  Freiburger 
Fähnlein  über  den  Strelapass  nach  Davos  vom  18.  Juni  bis  12. 
Juli  unter  Martin  Techtermann.*  Dass  er  vermutlich  auch  noch 
den  2.  Zug  ins  Hegau  und  die  Expedition  über  den  Ripetsch  mit- 
gemacht  habe,  obwohl  sich  dafür  keine  direkten  Zeugnisse  bei- 
bringen  lassen,  wurde  schon  bemerkt.  Seine  V'erurteilung  vom 
Jahre  1496  erklärt  zur  Genüge,  dass  er  in  den  amtlichen  Berichten 
und  Rodeln  sonst  nicht  vorkommt,  obwohl  er  wegen  seiner  Bildung, 
Sprach-  und  Schreibgewandtheit  sich  für  eine  Schreiberstelle  gut 
verwenden  Hess.  Auch  mochte  der  Hang  zu  Krieg  und  Lagerleben, 
die  Freude  an  Abenteuern  ihn  verleiten,  Dienste  zu  nehmen.  Seine 
Berichte  und  Erzählungen  bilden  eine  Hauptquelle  für  Lenz,  der 
nicht  selber  in  den  Krieg  zog,  sondern  während  dessen  als  Schul- 
meister in  Sanen  wirkte. 

Als  der  Krieg  zu  Ende  war,  hatte  er  Zeit,  seine  Müsse  mit 
der  Feder  anszufüllen.  Am  24.  Januar  lf)ül  war  er  mit  Abschrift  einer 
im  Jahre  1478  begonnenen  Freiburger  Redaktion  der  Schilling’schen 


' , Dagegen  haben  si  üaz  da  abzuslahen  gehört  um  körn  3 E.  80  s.“  St.-A 
Freibarg,  Reisrodel  1499. 

• S.  oben  S.  XXXIX. 

• Vgl.  Schreiben  Hennis  vom  31.  März  und  17.  April  unten  Nr.  170,  204  ; 
ferner  ein  solches  Endlisbergs  vom  30.  April  uud  von  Raus  Stoss  vom  ö.  Mai 
unten  Nr.  235  und  253. 

• Vgl.  oben  S.  XXXVI  und  Schreiben  Nr.  457  und  481  unten. 
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Cliroilik  dos  Burgunderkrieges ' fertig  geworden,  und  daran  schloss 
sich  unmittelbar  die  Kopie  der  Lenz’schen  Reimchronik  über  den 
Schwabenkrieg.*  Um  diese  Zeit,  wenn  nicht  schon  früher,  mag 
er  sich  auch  verheiratet  haben  mit  der  Schwester  von  Hartman 
Krebs,  der  am  Stalden  in  Freiburg  wohnte.®  Ein  Hartmann  Krebs, 
vielleicht  der  Schwiegervater  von  Sterner  zog  im  Oktober  1475 
unter  Hauptmann  Hans  Techtermann  nach  ürbe  in  den  Zusatz 
und  wurde  mit  2 % entschädigt,®  und  vermutlich  derselbe  hatte 
seit  April  147C  den  Freiburger  Zusatz  in  Greierz  befehligt  und 
über  den  Jamanpass  nach  Montreux  geführt,  wobei  ein  burgundisches 
Streifkorps  geschlagen  und  Chätelard  in  Brand  gesteckt  wurde.® 
Ebenfalls  ein  Hartmann  Krebs  war  cs,  der  in  der  Reisgesellschaft 
der  Schuhmacher,  bei  der  wir  14'J9  Sterner  eingeschrieben  finden, 
den  2.  Zug  nach  Saluzzo  mitmachte.* 

Am  23.  Februar  1504  wurde  Sterner,  dem  es  jedenfalls  an 
einflussreichen  Verwandten,  Freunden  und  Gönnern  nicht  fehlte, 
vom  Kate  begnadigt  und  ihm  volle  Verzeihung  gewährt*  Nicht 
lange  nachher,  am  8.  Februar  1505,  fand  seine  Aufnahme  ins  städ- 
tische Bürgerrecht  statt,  offenbar  dadurch  erleichtert,  dass  er  eine 
Bürgerstochter  geheiratet  hatte.  Das  Bürgerbuch  enthält  darüber 


’ Msc.  des  15.  Jahrhunderts  im  Besitze  des  Herrn  Grafen  Max  von  Diesbach 
auf  Uebcwil,  ein  anderes  in  der  Bibliothek  der  ökonomischen  Gesellschaft  in  Frei- 
burg D 727;  weitere  Kopien  sind  in  den  verschiedenen  Exemplaren  der  Frnyo’schen 
Chronik  enthalten.  Eingang  nnd  Scbluaa  sind  abgedruckt  bei  Oebaenbein,  Urk. 
der  Belagernng  von  Hnrten  S.  Ö07. 

» Vgl.  oben  S.  XLIl. 

* Vgl.  die  Aufnahme  ins  Bürgerrecht  weiter  nnlen. 

* Vgl.  den  Hodel  iin  St.-A.  Freiburg,  1475. 

’•  Vgl.  Büchi,  Freibnrga  Bruch,  S.  136,  254. 

* St.-A.  Freiburg  Kriegsrodel  Nr.  18.  Dort  findet  sich  bei  der  Löhnung 
der  Eintrag;  „Hartman  Kreps  per  Castro  73  s.  4 d.“ 

’ „Cf  Frytag,  was  sant  Mathya«  abent  1504,  haben  M.  HH.  im  gesessnen  rat 
Ludwigen  Sterner  dis  sin  urfachd  abgelassen  und  das  geheissen  ganz  ustilgen,  also 
dass  es  im  an  sinen  eren  deheinen  schaden  sol  bringen,  wann  es  im  alles  verzigen 
ist.“  Notiz  des  Stadtsebreibers  Faulcon  am  Rande  des  Schwarzbuchs  Nr.  2 im  St.-A. 
Freiburg.  Der  Beschlnss  lantete:  „Min  Herren  haben  Ludwigen  Sterner  sin  ur- 
fechd  heissen  harnsgeben,  nnd  das  das  im  dheinen  schaden  siner  eren  bringen 
solle,  und  haben  im  ganz  verzigen.“  Ebda.  R.  M.  Nr.  21,  S.  62. 
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folgenden  Eintrag;*  „Ludwig  Stenier  haben  M.  HH.  zu  burger 
empfangen.  Der  hat  sin  udal  gesetzt  uf  Ilartnian  Krebs,  sina 
swäcbers  hus,  gelegen  zu  Fryburg  am  Stalden,  stost  obsich  an 
Balthazar  des  slossers  und  nidsich  an  Rossaletz  des  wübers  hiiser. 
Datum  ut  supra  [sc.  8.  Februar  1505]“.  Jetzt  war  es  ihm  erst 
möglich,  den  einträglichen  Beruf  eines  Notars  zu  ergreifen.  Die 
von  ihm  geführten  Notariatsregister,  zwei  Bände,*  sind  uns  erhalten 
und  erstrecken  sich  über  die  Jahre  1506 — 1510;  sie  zeigen  auch, 
dass  Stei-ner  sich  in  der  französischen  Sprache  mit  derselben  Ge- 
wandtheit ansdrückte  wie  in  der  deutschen.*  Vielleicht  schon  vor- 
her war  er  auf  der  Gerichtskanzlei  des  Jost  Zimmermann  als 
Schreiber  angestellt;  im  August  1507  wurde  er  vom  Rate  ermächtigt, 
in  Abwesenheit  des  Gerichtschreibers  Urkunden  und  Akten  rechts- 
kräftig auszufertigen,  zu  unterzeichnen  und  mit  dem  Siegel  zu 
versehen.*  Von  da  ab  tritt  er  öfter  selbständig  auf  als  Ein- 
zieher oder  Bevollmächtigter  bei  Erbteilungen  u.  s.  w'.  Zu  Weih- 
nachten 1508  wurde  Sterner  vom  Rate  als  geschworner  Schreiber 
bestätigt.* 

Dieses  behagliche  Stillleben  eines  Notars  und  geschwornen 
Schreibers  dürfte  Stemer  nicht  ganz  befriedigt  haben,  und  es 
scheint,  dass  er  wieder  in  das  Getriebe  der  wilden  Parteikämpfe 
hineingezogen  wurde,  die  damals  die  ganze  Schweiz  mehr  oder 
weniger  in  Aufregung  versetzten  und  in  Freiburg  zu  blutigen 


' St-A.  FreiLarg,  Bürgerbuch  S.  110». 

* St.-A.  Freiburg,  Notariatsregister  Nr.  29,  30. 

* Der  Vorgänger  Sterners  in  Biel,  Hans  Jakob  Veyller,  war  wegen  Unkenntnis 
der  französischen  Sprache  entlassen  worden.  Gütige  Mitteilung  von  Herrn  Dr. 
Turler,  Staatsarchirar  io  Bern. 

* „Of  Fr3Ttsg,  7».  Angusti,  ward  Ludwigen  Sterner  nachgelassen  vorm  ganzen 
rate  zn  Fryhnrg,  wenn  sin  herr,  der  gerichtschriber,  nit  anheimbsch  ist,  das  er 
durch  fSrdrung  sins  herren  geacheften  soll  nnd  müg  all  die  brief,  urkund  und  re- 
missiven  snbsignieren,  besiglen  nnd  vertigen,  so  biderb  lUt  demselben  Ludwigen 
io  abwesen  sins  herren  vordem  werden  etc.,  die  sien  in  registero  oder  manualen 
etc.“  St.-A.  Freihnrg,  Notariats-Reg.  29,  S.  67  v. 

* Freitag  nach  Weihnachten  (29.  Dezember)  1508;  „Min  herren  haben  nf  hüt 
Ludwig  Sterner  für  iren  geswornen  schriber  bestätiget,  also  das  er  all  contract 
nnd  testament  empfachen  nnd  ufrichten  mog,  und  ist  im  hierin  ganz  nUtzit  usge- 
scheiden  noch  Vorbehalten“.  St.-A.  Freiburg,  R.  M.  26,  S.  43. 
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Katastrophen  führten.  Durch  das  Badener  Verkommnis'  vom  Jahre 
1Ö03  waren  Pensionen,  Dienst-  und  Gnadengelder,  Gaben  und  Ge- 
schenke von  auswärtigen  Fürsten  verpönt,  eigenmächtiges  Reis- 
laufen bei  schwerer  Busse  an  Ehre  und  Gut,  Werbung  für  fremde 
Kriegsdienste  mit  Todesstrafe  im  ganzen  Gebiete  der  Eidgenossen- 
schaft verboten.  Seither  waren  zwar  die  meisten  Orte  wieder 
davon  abgefallen  und  hatten  es  dem  Ermessen  der  einzelnen  Orte 
anheimgestellt,  die  Fehlbaren  zu  strafen.  Allein  auf  einem  Tage 
zu  Schwiz*  im  Januar  l.hlO  wurde  noch  einmal  hinge  wiesen  auf 
den  Nachteil,  welcher  der  Eidgenossenschaft  erwachse  von  einigen 
Werbern,  Hauptleuten  und  Geldausteilern,  welche  die  eidgenös- 
sischen Knechte  ausländischen  Fürsten  zugeführt  haben.  Es  wurde 
ahgeredet,  „das  sölich  hinfürer  und  ufwigler  der  houptlüt  und 
ander  in  allen  und  jeden  orten  sambt  den  zugewandten  bi  lib,  6r 
und  gut  und  verlierung  des  lebens  zum  höchsten  verpoten  werden 
sol“.  Wer  durch  Anwerbung  oder  Hinführen  sich  verfehlt,  „wer 
er  ioch  weri“,  der  soll  ohne  Gnade  mit  dem  Schwerte  hinge- 
richtet werden.  Kein  Ort  solle  seinen  Angehörigen  die  angedrohte 
Strafe  weder  schenken  noch  mindern,  dagegen  nach  Gutfinden 
wohl  höher  strafen.  Auch  war  die  Busse  von  10  'ti  die  übliche 
Strafe  für  „all  die,  so  in  frömhd  reisen  sind  gezogen“;  wer  nicht 
bezahlte,  musste  im  Gefängnis  „iiiligeu“.* 

Steiners  politische  Gesinnung  spricht  sich  deutlich  aus  in  einem 
Schreiben,*  das  er  nach  seinem  Weggang  von  Freiburg  aus  Biel 
an  alt  Bürgermeister  Hans  Techtermann  in  Freiburg,  „niinem  be- 
sunderen  lieben  herren“,  richtete,  und  worin  er  sich  über  den  Sturz 
und  die  Hinrichtung  von  Schultheiss  Arsent  (f  18.  März  1511) 
ausspricht:  Man  sage  in  seiner  Umgebung,  der  Freiburger  Hat  habe 
von  der  Familie  Diesbach*  und  ihrem  Anhang  Sicherung  begehrt 

' Vgl.  Dierauer,  Qeseb.  d.  Eidg.  II,  392. 

» E.  .A.  III,  2,  473. 

* Vgl.  Ratabciiclilass  vom  Montag  nach  Laurenz  151U  im  St.-A.  Freibnrg,  R.  H. 
23,  Uv. 

* Biel,  20.  April  1511.  Abgedruckt  von  Daguet  im  Anzeiger  für  Schweiz. 
Geseb.  N.  F.  III,  294. 

‘ Arsentä  Gemablin  Margarets  war  eine  unehelicbe  Tochter  dea  Berner 
Schultbeissen  Wilhelm  von  Diesbach,  s.  Daguet  im  Anzeiger  IV,  224  und  Bercbtold, 
Histüire  de  Fribourg  II,  lOi. 
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nod  erhalten,  allerdings  unter  der  Bedingung,  dass  in  Stadt  und 
und  Landschaft  Freihurg  öffentlich  verkündet  wurde,  niemand 
dürfe  einen  andern  Grund  für  die  Verurteilung  Arsents  nennen 
als  den,  dass  er  Georg  auf  der  Flüe,  dem  Haupt  der  französischen 
Partei  im  Wallis,  zur  Flucht  verhelfen  habe.  Wer  anders  rede 
und  von  den  Freiburgern  nicht  bestraft  werde,  den  wollen  die 
Berner  abstellen.*  Arsent  sei  als  frommer  Ritter  gestorben,  und 
kein  todeswürdiges  Verbrechen  könne  ihm  zur  Last  gelegt  werden. 
Niemand  wolle  an  seinem  Tod  schuldig  sein,  und  so  möchte  auch 
er  „als  ein  grober  filtz“  beinahe  glauben,  man  habe  ihm  Unrecht 
getan.  Darum  wolle  es  keiner  getan  haben,  und  darum  haben 
die  Berner  den  Freibui^em  die  genannten  Artikel  aufgelegt. 
Allein  ihn  wundere,  wie  ein  frommer  Freiburger  so  reden  könne; 
denn  in  Freihurg  werde  niemand  zum  Tode  verurteilt,  den  die 
Richter  nicht  für  schuldig  halten.  „Nun  min  herzlieber  herr,  wenn 
und  als  dick  ich  von  Fryburg  übel  hör  sagen“,  fährt  er  dann  fort, 
„mir  möcht  min  herz  von  widermut  und  gross  herzleid  zerkleken 
und  brechen  und  Widerreden  söllich  schmachwort  bis  ufs  aller- 
hinderst.“ Noch  am  Tage  zuvor  habe  im  Weissen  Kreuz  zu  Biel 
Johann  de  Fnmo  dem  widersprochen,  als  es  vor  ihm  geäussert 
wurde,  und  gesagt,  „er  wüsste  nüt  dan  M.  HH.  von  Fryburg 
betten  recht  gericht  und  es  find  sich  niemerd  anders;  dergeliche 
wort  hab  ich  ouch  geredt;  es  mag  aber  nüt  beschiessen,  es 
muss  sin,  wie  obstat“  Nach  diesen  Aeusserungen  dürfte  Sterner 
nicht  unter  den  Freunden  und  Anhängern  des  unglücklichen 
Schultheiss  Arsent  zu  suchen  sein,  sondern  eher  bei  den  „Dyes- 
bachem  und  ir  anhängem,  gesipten  und  verwandten  fründen“.  Der 
durch  den  Sturz  Arsents  erfolgte  politische  Umschwung  in  Frei- 
burg wird  von  ihm  wohl  mit  Genugtuung  begrüsst  worden  und 
sein  Bedauern,  dass  in  seiner  Umgebung  seine  Auffassung  und  Beur- 
teilung der  Freiburger  Politik  nicht  geteilt  wurde,  ein  aufrichtiges 
gewesen  sein.  Möglicherweise  war  er  auch  in  die  Unternehmung 
Fumos,  der  in  seinem  Schreiben  genannt  wird  und  damals  in  seiner 

‘ Bern  hatte  Jörg  anf  der  Flae,  der  dort  Recht  angernfen,  in  seinen  Schatz 
genommen.  Ueber  die  Trostnng,  welche  Wilhelm  Diesbach  and  sein  Anhang  den 
Freibnrgem  bei  dem  Bechtstag  in  Bern  schwuren  vgl.  Anshelm,  Berner  Chronik, 
heiansgegeben  vom  Hist  Ver.  Bern  IIJ,  281. 

QneUes  anr  SchweUer  Geaohiebt«.  XX.  D 
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Kähe  in  Biel  sich  aufhielt,  verstrickt,  und  hatte  sich  von  diesem 
Abenteurer,  der  durch  reiche  Geld  versprechen  und  gefälschte 
Schuldtitel  Bern  und  Freiburg  hinters  Licht  führte,  als  Werkzeug 
brauchen  lassen.*  Arsent  war  gegen  Aufnahme  Furnos  ins  Frei- 
burger Bürgerrecht  und  wusste  sie  1509  noch  zu  hintertreiben, 
während  Peter  Falk  diesem  Schwindler  zugethan  war.’ 

In  dieser  Umgebung  fällt  einiges  wenn  auch  ungenügendes 
Licht  auf  das  Schicksal  Sterners,  des  Freundes  der  Falk,  Fumo, 
Techtennann,  des  Gegners  von  Arsent,  der  vielleicht  noch  mitgewirkt 
hatte,  um  Sterner  neuerdings  dem  strafenden  Arm  der  Gerechtig- 
keit zu  überliefern.  Als  er  im  Januar  1510  mit  Jakob  Techtermann, 
Janssi  und  Ludwig  Vögeli  zum  zweiten  Mal  ins  Gefängnis  wandern 
musste,  aus  nicht  näher  angegebenem  Grunde,’  da  legten  sieb  „ir 
früntschaft“  und  die  Beisegesellschaft,  bei  der  sie  eingeschrieben 
waren,  ins  Mittel  und  erwirkten  eine  verhältnismässig  gelinde  Be- 
strafung der  Angeklagten.  Immerhin  wurde  Stemer  vermutlich 
als  Bückfälliger  schärfer  gebüsst  als  die  übrigen.  Ausser  einer 
Busse  von  lU  'ti,  an  die  Kirchenfabrik  von  St  Niklaus,  Verlust  des 
Bürgerrechtes  und  kirchlichen  Strafen,  welche  ihm  wie  den  übrigen 
Angeklagten  auferlegt  wurden,  wurde  dazu  noch  „Ludwig  Stemer 
sinr  jurat  und  notariat  beraubt;  der  sol  auch  bi  geschworen  eiden 
all  die  brief  und  heimlikeiten  harus  zu  miner  herreu  händen  geben“.’ 
Von  dem  mit  Stemer  vemrteilten  Janssi  berichtet  die  sogenannte 
Chronik  Montenach,’  dass  er  trotz  des  zwischen  Bern,  Freiburg 
und  Solotum  erneuten  Werbeverbotes*  sich  nicht  abhalten  liess, 
sich  für  den  König  von  Frankreich  gegen  Venedig  an  werben  zu 
lassen  und  den  Zug  nach  Italien  im  Mai  1509  mitzumachen,  trotz 
allen  Abmahnungen.  Alles  habe  nichts  gefruchtet;  „dan  die  Fran- 

‘ Vgl.  Berchtold,  Histoire  du  cauton  de  Fribourg  II.  voL  Fribourg  1845, 
p.  92  ff. 

* Berchtold  II,  119. 

* Girard  bemerkt  in  seiner  Kopie  des  Urteils  „nm  das  sie  das  hinlanfens  ver- 
bott  übertretten  und  sich  an  waiber  gerieben“,  s.  Freiburger  Geschichtsblitter 
VIII,  (1901)  S.  68. 

* S.  den  Wortlaut,  abgedrnckt  in  Freiburger  GeschichtsbUtter  VlU.  Frei- 
burg 1901.  S.  67. 

* Msc.  der  Ökonomischen  Qesellschaft  in  Freibnrg  D 412,  S.  67  v. 

* Vgl.  Anshelm  III,  193  ff.,  196  ff. 
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Eosen  nüt  dest  minder  so  vil  gelte  nsgebend,  dass  sy  vil  knecht 
Uberkamend,  derselben  nnd  sonderlichen  der  houptlüten  und  uff- 
wickleren  vil  gefangen,  als  Brentzigkhoifer  von  Bern  und  Hennicky 
von  Fryburg.  Hans  Jansy  von  Fryburg  entran  von  St.  Johansen 
in  die  fryheit.“  Wie  Janssi  dürfte  sich  auch  Stemer  durch  das 
französische  Gold  haben  verleiten  lassen,  seine  frühere  Urfehde  zu 
vergessen  und  sich  neuerdings  gegen  das  Werbeverbot  zu  verfehlen, 
wahrscheinlich  als  „ufwigler“,  wie  der  obengenannte  Brentzigkoffer 
von  Anshelm  ausdrücklich  als  solcher  bezeichnet  wird. 

Das  Urteil  war  immerhin  hart  genug  für  Ludwig  Stemer, 
dessen  Laufbahn  damit  einen  jähen  Abschluss  gefunden  hatte. 
Doch  scheint  man  seine  Uebersiedelung  nach  Biel  nur  als  eine 
vorübergehende  betrachtet  zu  haben,  da  der  Hat  am  8.  Juli  be- 
schloss, so  lange  für  die  10  Schillinge  Burgergeld,  die  Stemer 
noch  schuldete,  10  Schilling  Zins  an  sich  zu  nehmen  „bis  daz  er 
wider  harzücht“.*  Mochte  dieser  Beschluss  die  Meinung  erwecken, 
Stemer  sei  in  misslichen  Verhältnissen  gewesen,  so  widerspricht 
dieser  Annahme  die  Tatsache,  dass  er  ganz  ansehnliche  Summen 
ansleihen  konnte,  so  dem  Wirt  zum  Weissen  Kreuz  24  Dick- 
plappart,’  ein  halbes  Jahr  vor  der  Gefangennahme.  Gegen  Mitte 
Juli  verliess  er  Freibnrg,  um  in  Biel,  wo  er  sich  um  die  eben  er- 
ledigte Stelle  eines  Stadtschreibers  beworben  hatte,  sein  Fort- 
kommen zu  suchen.  Mit  dem  Rate  von  Biel  ausgesöhnt  nnd  von 
Freibnrg  ans  warm  empfohlen  erhielt  er  die  Stadtschreiberei  in 
der  mit  Freibnrg  verburgrechteten  Stadt  Anfang  Juli  1510.*  Eine 
Abordnung,  womnter  Peter  Falk,  Fenner  des  Burgquartiers,  so- 
wie Hans  Techtermann,  Hatsherr,  gab  ihm  bei  der  Uebersiedelung 
das  Ehrengeleite.  Auch  dort  noch  bleibt  er  „ein  frommer  Fry- 
hurger,  als  ich  noch  einer  wölt  sin,“*  und  verfolgt  mit  Interesse 


' St.-A.  Freibarg,  R.  M.  28,  4. 

* Am  28.  Dezember  1510,  rückzahlbar  aaf  nächste  Fastnacht;  es  wnrde  am  16. 
März  zurfickbezahlt,  vgl.  St.-A.  Freiburg,  Notariatsregister  Nr.  80,  8.  72  b.  Rin  Diek- 
plappart  war  '/s  Goldgulden  oder  1 Fr.  96  an  heutigem  Silberwert,  vgl.  dazu 
Rscher,  Schweizerische  Münz-  und  Qeldgesehichte  1.  Bd.  Bern  1881.  S.  147  ff. 

* Der  letzte  Eintrag  in  seinem  Register,  wo  er  bereits  als  Stadtschreiber  von 
Biel  zeichnet,  ist  vom  9.  Juli. 

* Vgl.  sein  Schreiben  an  Techtermann  im  Anzeiger  für  Schweiz.  Gesch.  1879, 
S.  29t 
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den  politiBchen  Umschwung  in  Freibnrg,  der  seine  Freunde  aller* 
dings  erst  nach  tumultnarischen  Störungen  ans  Ruder  brachte,  und 
zeigt  sich  ohne  Qroll  um  den  guten  Ruf  der  Stadt  aufrichtig  be- 
sorgt Seine  weiteren  Schicksale  sind  mit  der  Stadt  Biel  verknüpft. 
Wiederholt  wurde  er  in  wichtigen  Aufträgen  als  Vertreter  dieser 
Stadt  nach  auswärts  abgeordnet,  ein  offenkundiger  Beweis  für  das 
Ansehen,  dessen  er  sich  in  seiner  neuen  Heimat  erfreute.  Bei  der 
Volkserhebung  in  Bern  im  Juli  1513,  wurde  er  dorthin  geschickt 
zur  Vermittlung,  und  er  verstand  bei  dieser  Gelegenheit,  das  Ver- 
trauen der  Berner  zu  gewinnen,  so  dass  sie  ihn  1521  zusammen  mit 
Freiburg  bei  einem  Streite  mit  dem  Abte  von  Bellelaye  dorthin  ab- 
ordneten als  ihren  gemeinsamen  Vertreter.  Im  folgenden  Jahre  finden 
wir  ihn  unter  den  Schiedsleuten,  die  in  einem  Anstande  zwischen 
dem  Fürstbischof  von  Basel  mit  der  Gräfin  von  Neuenburg  ein 
Urteil  zu  fällen  hatten.  Und  als  Biel  imter  Führung  von  Thomas 
Wittenbach  in  eine  Periode  religiöser  Kämpfe  eintrat,  da  gehörte 
Sterner  zu  den  eifrigsten  Vorkämpfern  der  altgläubigen  Partei  und 
suchte  nach  dem  Vorgänge  Freiburgs  durch  Glaubensbeschwö- 
rungen das  gefährdete  katholische  Bekenntnis  zu  retten.  Allein 
weder  dieses  Mittel  noch  die  Anrufung  einer  Intervention  des 
Bischofs  und  der  katholischen  Orte  hatte  einen  andern  als  vorüber- 
gehenden Erfolg.  Da  er  vor  einer  Aufforderung,  die  Stadt  mit 
Krieg  zu  überziehen,  nicht  zurückschreckte,  so  sah  er  sich  genötigt, 
vor  der  Empörung  des  Volkes  die  Flucht  zu  ergreifen  nach  Pruntrut, 
an  den  Hof  des  Bischofs  von  Basel.  Noch  einmal  konnte  er  zurück- 
kehren ; doch  gelang  es  ihm  nicht,  wieder  eine  katholische  Gemeinde 
zu  errichten.  Im  Jahre  153G  wird  er  zuletzt  erwähnt  vor  einem 
Schiedsgericht  von  Vertretern  der  Städte  Bern  und  Basel  sowie 
des  Bischofs  von  Basel,  um  die  Rechte  der  Stadt  Biel  auf  einige 
Pfarreien  zu  verfechten,  und  erhielt  einen  für  Biel  günstigen  Ent- 
scheid. Dann  verschwindet  er  plötzlich,  um  nicht  wieder  aufzu- 
tauchen. Sein  Ende  ist  in  ebenso  tiefes  Dunkel  gehüllt  wie  seine 
Jugend.  Er  muss  um  diese  Zeit  entweder  ausgewandert  oder  ge- 
storben sein.‘ 


' Laut  gütiger  Mitteilang  von  Herrn  Dr.  Ä.  Heng  in  Biel  besitzt  das  dortige 

d9 

Qemeindearchiv  folgende  Handschriften  von  Sterner; -5- L.SternersUrknndenbacb 
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Ist  Sterner  der  Verfasser  unserer  Chronik  des  Schwabeukrieges, 
so  muss  er  sie  wohl  noch  während  seines  Freiburger  Aufenthaltes 
geschrieben  haben.  Da  das  Original  derselben  uns  nicht  erhalten 
ist,  so  kann  man  über  den  Zeitpunkt  nur  Vermutungen  anssprechen. 
Der  Inhalt  und  die  grosse  Genauigkeit  in  den  Einzelheiten  dürften 
darauf  schliessen  lassen,  dass  es  bald  nach  dem  Kriege  geschah 
unter  dem  frischen  Eindruck  der  Begebenheiten  oder  auf  Grund  von 
Aufzeichnungen,  die  während  des  Krieges  gemacht  wurden.  Dass 
sie  schon  vor  Abschrift  der  Lenz’schen  Reimohronik  (März  1501) 
begonnen  wurde,  dürfte  nicht  gerade  wahrscheinlich  sein,  möglicher- 
weise aber  bald  nachher  und  vielleicht  unter  dem  Eindrücke  dieser 
Arbeit.  Und  was  Vetter  von  der  Lenz’schen  Reimchronik  und  der 
Handschrift  des  Burgunderkrieges  als  sehr  wahrscheinlich  hinge- 
stellt hat,‘  nämlich,  dass  Stemer  bei  der  ihm  1510  auferlegten 
Auslieferung  der  „hriefen  und  heimlichkeiten“  jenen  Sammelband 
in  Freiburg  zurücklassen  musste,  gilt  in  noch  höherem  Masse  von 
der  Chronik  des  Schwabenkrieges;  denn  jenes  waren  nur  Ab- 
schriften fremder  Werke,  dieses  aber  seine  Arbeit,  die  er  vielleicht 
in  höherem  Aufträge  unternommen  und  jedenfalls  nicht  mehr  zu 
Ende  geführt  hatte.  Was  ihn  daran  hinderte,  ist  nicht  ersichtlich ; 
auch  wurde  ihm  keine  Belohnung  znerkannt,  während  Lenz  in  Bern 
und  Freiburg  eine  solche  erworben.*  So  mochte  die  Chronik  un- 
beachtet herumgelegen  sein,  bis  der  Sammler  Frnyo  sie  gefunden, 
als  eine  wichtige  Arbeit  erkannt  und  durch  seine  Abschrift  der 
Vergessenheit  entrissen  hat. 

Ans  der  Kenntnis  der  Lehensverhältnisse  und  Schicksale 
Stemers  ergeben  sich  noch  weitere  Merkmale  für  seine  Autorschaft 
an  unserer  Chronik.  Vor  allem  auffallend  erscheint  die  Person 
Heini  WoUebs  und  die  Schilderung  seiner  Taten  in  der  Chronik 
und  zwar  in  einem  Umfang,  wie  seiner  sonst  bei  keinem  andern 


TOB  1610 — 1518.  Id.  Urknndenbuch  1517  (sic!)  bis  1536,  endlich  CCXLVII  4, 

ürkonden  verschiedenen  Inhaltes  ans  dem  14.,  15.,  16.  Jahrhundert  gesammelt  von  L. 
Sterner. 

' Im  Anzeiger  für  Schweiz.  Qesch.  N.  F.  IV,  272. 

* Vgl.  A.  Bfichi,  der  Chronist  Lenz  als  Schulmeister  in  Freibarg.  Freiburger 
Geschicbtsblitter  lU,  (1896).  S.  115. 
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Chronisten  gedacht  wird.*  Dieses  besondere  Interesse  des  Ver- 
fassers unserer  Chronik  wird  uns  indessen  erklärlich,  wenn  wir 
berücksichtigen,  dass  Heinrich  Wolleb  aus  Urseren  gerade  in  der 
Westschweiz,  in  Bern  und  Freiburg,  sehr  wohl  bekannt  war.  Die 
Gebrüder  Peter  und  Heinrich  Wolleb  aus  Uri  waren  von  einigen 
Florentinern  durch  Baub  geschädigt  worden  und  hatten,  um  sich 
dafür  schadlos  zu  halten,  eine  Anzahl  florentinischer  Kauileute  auf 
savoischem  Gebiete  angegriffen  und  geplündert.  Darüber  erbost 
liess  die  Herzogin  von  Savoien  die  beiden  Wolleb  mit  ihren  Helfern 
gefangen  nehmen,  einige  davon  an  Leib  und  Leben,  die  andern  an 
Geld  strafen.  Die  beiden  Wolleb  selbst  erhielten  auf  Verwendung 
der  beiden  Städte  Bern  und  Freiburg  gegen  einen  geringen  Schaden- 
ersatz die  Freiheit  (Januar  1492).  Doch  kaum  waren  sie  wieder  in 
der  Heimat,  so  reizten  sie  ihre  Landsleute  zur  Rache  gegen  Savoien 
und  fanden  williges  Gehör.  Auf  einer  Zusammenkunft  in  Zug 
sollte  eine  kriegerische  Unternehmung  gegen  Savoien  verabredet 
werden.  Bern  und  Freiburg  gaben  sich  besondere  Mühe,  das 
Zustandekommen  dieses  Freischarenzuges,  „die  uns  in  swer  handel, 
krieg  und  grossen  kumber  füren  möchten“,  abzustellen,  was  ihnen 
schliesslich  auch  gelang,  indem  Savoien  sich  zu  einer  Entschädigung 
von  5000  Fl.  an  die  beiden  Wolleb  verstand.  Für  die  Zahlung 
leisteten  Bern  und  Solotum  Bürgschaft’  Vielleicht  hatte  Sterner, 
der  als  Freund  Furnos  eher  auf  Seite  Wollebs  als  Savoiens  ge- 
standen sein  dürfte,  hier  auch  die  Hand  im  Spiele!  Aehnlich  wie 
Steger  ist  auch  Wolleb  ein  Reisläufer  und  wilder  Kriegsgesell, 
und  nicht  unwahrscheinlich  ist  cs,  dass  Sterner  ihn  persönlich 
kannte. 

Merkwürdig  ist  es  auch,  dass  die  Chronik  ein  Torso  ge- 
blieben, nicht  blos  weil  der  Schluss  mangelt,  obwohl  der  Ver- 
fasser die  Absicht  hatte,  auch  die  Dornegger  Schlacht  zu  be- 
handeln, sondern  weil  sie  auch  sonst  kürzer  gefasst  ist,  als  es 
der  Verfasser  beabsichtigte.  So  verheisst  bei  dem  Ueberfall  von 
Ermatingen  der  Verfasser  eine  nähere  Beschreibung  der  bei 


' Vgl.  oben  S.  566,  590  ff. 

’ Vgl.  Schweixerischer  Qeschichtsforscher  III,  235 — 289,  ferner  Anthelm  I, 
417  ff  nnd  Jot.  Mfiller,  Heini  Wolleb,  im  Urner  NenjshrabUtt  1896,  S.  47ff. 
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diesem  Anlass  verübten  Greuel,  die  bei  Lenz  ja  am  ausführ- 
lichsten gegeben  wird,  mit  den  Worten:  „als  das  harnach  bass  ge- 
Ifitert  wird“.  Doch  suchen  wir  umsonst  nach  einer  entsprechenden. 
Schilderung,  die  doch  zu  erwarten  wäre,  da  hier  Sterner  als  Augen- 
und  Ohrenzenge  sprechen  konnte  und  gewiss  für  die  vielen  Einzel- 
heiten bei  Lenz  als  Gewährsmann  zu  betrachten  ist.  Eine  gewisse 
Hast  bei  Abfassung  der  Arbeit,  welche  die  Verlustangaben  offen 
stehen  und  die  Chronik  fast  mitten  im  Satze  plötzlich  abbrechen 
Hess,  wird  ihn  verhindert  haben,  auf  den  Gegenstand  zurückzu- 
kommen, obschon  er  es  beabsichtigte. 

Bemerkenswerter  Weise  ist  übrigens  unser  Chronist  nicht  bloss 
über  jene  Expeditionen  genau  unterrichtet,  wo  Berner  und  Frei- 
burger beteiligt  waren  — dort  schreibt  er  allerdings  am  einläss- 
lichsten — ; sondern  er  kennt  auch  und  beschreibt  genau  den  Ver- 
lauf der  ersten  Kämpfe  im  Hheintal,  der  Einnahme  Maienfelds,  der 
Schlachten  bei  Triesen  und  Hard,  obschon  da  weder  Berner  noch 
Freiburger  beteiligt  waren;  auch  der  Einfall  in  die  Herrschaft 
Sax  ist  einlässlich  und  mit  charakteristischen  Einzelheiten  erzählt, 
obwohl  dort  nur  die  nächsten  Nachbarn,  Glarus  und  Schwiz,  in 
Mitleidenschaft  gezogen  waren.  Das  Gleiche  gilt  von  der  Schlacht 
hei  Frastenz  und  an  der  Calven,  wo  diese  beiden  Orte  ebensowenig 
beteiligt  waren.  Hier  genügt  es  nicht,  Kenntnis  der  eingelaufenen 
Schreiben  der  Hauptleute  und  der  Archivalien  vorauszusetzen,  ob- 
wohl gewisse  Einzelheiten  bei  keinem  Chronisten  sich  erwähnt 
finden,  aber  in  Schreiben,  die  nach  Freiburg  gelangten,  ihre  einzige 
Bestätigung  erhalten;  der  Verfasser  muss  auch  mündlich  von  Teil- 
nehmern an  diesen  Kämpfen  unterrichtet  worden  sein,  von  solchen 
ans  der  Urschweiz  und  Granbündon.  In  dieser  Beziehung  gleicht 
er  Lenz,  der  überall  auf  fremde  Berichte  abstellt,  aber  diese 
gelegentlich  namhaft  macht,  während  der  Verfasser  unserer  Chronik 
sich  ängstlich  hütet,  persönlich  hervorzutreten  oder  irgend  den 
Namen  eines  Gewährsmanns  oder  eine  schriftliche  Aufzeichnung 
ausser  den  Eingangs  erwähnten  Missiven  zu  nennen.  So  gelingt 
es  ihm,  sein  Incognito  in  einer  Weise  zu  bewahren,  dass  der  Ver- 
such fast  aussichtslos  erscheint,  den  Schleier  dieses  Geheimnisses 
zu  lüften. 
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4.  Edition  der  Chronik. 

• Für  die  Druckausgabe  der  Chronik  gelten  im  allgemeinen  die 
nämlichen  Editionsgrundsätze,  wie  sie  oben  für  die  Aktenstücke 
aufgestellt  wurden.  Als  Ausgangspunkt  wurde  die  älteste  Hand- 
schrift T.  zu  Grunde  gelegt,  und  für  die  Lücken  sowie  den  hier 
mangelnden  Schluss  derselben  mussten  D.  und  S.  eintreten,  die 
auch  für  Textahweichungen  als  Varianten  in  den  Fussnoten  be- 
rücksichtigt wurden,  ah  und  zu  auch  bessere  Lesarten  lieferten  als 
das  durch  Flüchtigkeit  des  Abschreibers  enstellte  Msc.  T. 

Da  wo  die  Handschrift  Kapitelüberschriften  enthielt,  wurden  sie 
anfgenommen;  wo  sie  mangelten,  was  meistens  der  Fall  war,  wurden 
sie  vom  Herausgeber  an  der  Shelle,  wo  die  Handschrift  dafür  Raum 
gelassen  hatte,  eingesetzt  und  als  Zutat  des  Editors  durch  eckige 
Klammem  bezeichnet.  Auch  hier  wurde  durchweg  die  Orthographie 
und  Interpunktion  geregelt,  Eigennamen  durch  Sperrdruck  hervor- 
gehohen,  Absätze  gemacht,  wo  Verständnis  und  Uehersicht  es  an- 
gebracht erscheinen  liessen.  Die  Anmerkungen  konnten  um  so 
kürzer  gefasst  werden,  als  in  vielen  Fällen  der  Hinweis  auf  die 
vorher  abgedruckten  Aktenstücke  genügte,  wo  die  weitere  Litte- 
ratur  sich  zusammengestellt  findet.  Nur  da,  wo  die  dort  gemachten 
Angaben  noch  nicht  vollständig  waren  oder  sich  Intümer  einge- 
schlichen hatten,  schienen  Ergänzungen,  beziehungsweise  Wieder- 
holungen und  Verbesserangen  am  Platze.  Man  wird  darum  bei 
der  Benützung  gut  tun,  so  viel  als  möglich  von  der  Chronik  aus- 
zugehen, weil  hier  der  Commentar  am  vollständigsten  und  genauesten 
vorliegt.  Das  gilt  besonders  auch  für  die  Citate  aus  Sanuto,  die 
hier  wie  im  Anhang  nachgeholt  werden  mussten  für  die  Zeit  vor 
der  Schlacht  an  der  Calven  (22.  Mai). 
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bischen Bandes  im  Schweizerkriege  dea  Jahres  1499.  Mit  urkondlichen  Bei- 
lagen. Wien  1866. 

Schreiber,  H.  Urknndenbaeh  der  Stadt  Freibarg  i.  Br.  IL  Bd.  Freibnrg  1828. 
Scbnltbaiss,  Christoph.  Konstanzer  Chronik.  Aoszöge  im  Schweiz. 
Qeschiebtsforscher  V,  195  ff. 

Tat8rinoff,E.  Die  Beteiligung  Solotams  am  Schwabenkriege.  Festschrift 
znr  Säkalarfeier  der  Loatrennang  der  Schweiz  vom  Reiche.  Solotarn  1899. 
Hlmann,  Heinrich.  Kaiser  Maximilian  I.  Auf  urkundlicher  Orondlage 
dargeatellt.  1.  Band.  Stuttgart  1884. 

Valer,M.  Kritische  Studien  zum  Schwabenkriege.  Rheinquellen.  I.  Band. 
Cur  1896. 

W itte,  H ein  ri  ch.  Urkandenauszäge  zur  Oeachichte  des  Schwabenkrieges. 
Zeitschrift  für  Geachiehte  dea  Oberrheins.  Nene  Folge  XIV.  (1899).  Mittei- 
lungen der  Badischen  Historischen  Kommission  S.  66 — 144  und  Bd.  XV.  (1900). 
Mitteilongen  S.  1—120. 

Zellweger,  J.  C.  Urkunden  zur  Geschichte  des  Appenzellischen  Volkes. 

U.  Bd.  2.  Abteilung  (1482-1514).  Trogen  1834. 

Z e m p , Jos.  Die  Schweizerischen  Bilderchroniken  und  ihre  Architektur  - Dar- 
stellungen. Mit  186  Abbildungen.  Zürich  1897. 
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£.  A.  EidgeaSssisehe  Abschiede. 

O.  B.  Gnädigen  Herren! 

O.  L.  E.  = Gnädigen,  lieben  Eidgenossen. 

G.  L.  M.  — Qetmwen,  lieben  Mitbürger. 

111.  D.  >=>  Illustrissim»  Dominstio. 

L.  £.  Lieben  Eidgnossen. 

L.  HB.  = Lieben  Herren. 

Kgl.  Mt.  — Königliche  Majestät. 

M.  B.  Mein  Herr. 

H.  HB.  ...  Meine  Herren. 

R.  M.  =>  Rstsmannsl. 

S.  R.  = Seckelmeisterreebnnng. 

St.-A.  Stutssrchiv. 

ü.  B.  L.  — Uwer  bmderlieh  lieb. 

U.  E.  = Unsere  Eidgenossen. 

U.  G.  = Uwer  Gnaden. 

U.  L.  = Uwer  liebe. 

U.  L.  G.  E.  = Unser  lieben  getrnwen  Eidgenossen. 
U.  L.  M.  = Unser  lieben  mitbnrger. 
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S.  ?,  Nr.  2 iat  aU  Keg.  bei  Witte  70  abgedruckt. 

8.  5,  Nr.  6 ist  ia  Car  ausgestellt  und  bei  Jecklin  Urk.  Nr.  5 abgedrockt. 

8.  5,  Nr.  7 ist  ausgestellt  von  den  Boten  (statt  Hanptleuten)  des  Gotteshaus- 
nnd  Obern  Bandes  in  Cnr  nnd  im  Auszug  abgedrnckt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr  9. 

8.  5,  Nr,  8 ist  auf  27.  Januar  (statt  26)  zu  datieren, 

8.  ö,  Nr.  9 ist  abgedruckt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  10. 

8.  6/7,  zn  Nr.  10/11  vgl.  Anhang  Nr.  618. 

8.  8,  'Im.  6,  lies:  „Vels“  statt  ,Vols“. 

8.  8,  Nr.  12/13  im  Auszug  abgedruckt  bei  Jecklin  Nr.  11  und  12;  doch  fehlt  bei 
Nr.  13  dort  das  Datum  des  Auszugs  , künftigen  Dienstag.“ 

8.  9,  Nr.  14  Reg.  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  16.  Die  Datierung  lautet  dort  Sonntag 
nach  Conv.  Panli.  Soloturn  ist  nicht  genannt;  doch  erklärte  sich  dieses  am 
28.  gegenüber  Luzern  bereit,  den  Bündnern  ebenfalls  znznsiehen,  vgl.  Jeck- 
lin Nr.  17. 

8.  10,  Z.  21,  lies;  ,Pnnt“  statt  ,pnnt*  und  Z.  22  „Pünden“  statt  ,pttnden.‘ 
Nr.  16  gleichlautend  an  Schwiz  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  18. 

8.  11,  Nr.  17  abgedrnckt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  18.  Nr.  18  abgedrnckt  ebenda 
Nr.  19.  Z.  10  ist  folgendermassen  abzuändern:  ,8ie  möchten  wissen,  welche 
Absicht  Schwiz  habe,  nnd  welchen  Weg  es  einznschlagen  gedenke,  da  ihnen 
nicht  bekannt  sei,  wo  der  kürzeste  oder  beste  Weg  am  raschesten  gegen  den 
Feind  führe.“ 

8.  13,  Nr.  24  ist  in  Sargans  ausgestellt  und  als  Heg.  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  30 
abgedrnckt. 

8.  14,  Z.  33,  lies:  ,d'0reille“  atott  .d’Orielli“. 

8.  16,  Nr.  27  im  Seg.  abgedruckt  bei  Witte  71. 

8.  16,  zu  Nr.  28,  vgL  den  Verteidigungsplan  des  Abtes  von  St.  Gallen  von  1197 
nnd  dessen  Verteidiguogsanstalten  vom  30.  Januar,  bei  Kanfmann  8.  10/11. 

8.  17,  Nr.  29.  Inhaltlich  gleichlautender  Bericht  an  Luzern,  im  Auszug  bei  Jeck- 
lin Nr.  36. 

8.  17,  Nr.  30  im  Keg.  bei  Witte. 

8.  20,  Nr.  35  ist  wahrscheinlich  in  Sargans  ausgestellt  und  bei  Jecklin,  Urk. 
Nr.  36  abgedrnckt. 

8.  22,  Nr.  37  als  Beg.  abgedruckt  bei  Witte  71. 

8.  24,  Nr.  41.  Ebenfalls  als  Keg.  bei  Witte  73. 
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S.  26,  Nr.  42.  Reg.  bei  Witte  25. 

S.  28,  Nr.  48.  Abgedrackt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  4?. 

S.  28,  Nr.  49.  Keg.  bei  Witt«  75. 

S.  29,  Z.  31.  Vgl.  Bucb  M«yi  167,  der  berichtet,  dass  800  Walliser  den  Eidge- 
nossen znzogen. 

S.  29,  Nr.  51,  Reg.  bei  Witte  74. 

S.  31,  Nr.  52,  Abgedrackt  bei  Jecklin  Nr.  41. 

S.  34,  Nr.  68.  Reg.  bei  Witte  76. 

S.  36,  Nr.  60.  Uleicblantend  an  Bern,  Reg.  bei  Witte  76. 

8.  37,  Nr.  61.  Qleicblantend  an  ScbaSbansen,  Reg.  bei  Witte  76. 

S.  37,  Nr.  62.  Reg.  bei  Witte  76. 

S.  38,  Nr.  63.  Aebnlieb  an  Luzern,  Reg.  bei  Witte  76. 

S.  40,  Anm.  1,  vgl.  auch  Brnnmann  14. 

S.  41,  Seitenüberscbrift  lies;  ,1499“  statt  ,1489.“ 

S.  41,  Z.  11,  Dazn  als  Anmerkung:  Am  11.  Februar  meldete  Lnzern  an  Solo- 
tarn, dass  die  Seinigen  mit  Stadtpanner  und  FSbnlein  ausgerdckt  seien,  aber 
noch  1000  Mann  für  Solotarn  in  Bereitschaft  halten.  Vgl.  Witte  77. 

S.  42,  Anm.  2.  Vgl.  auch  Brunmann  14. 

8.  44,  Z.  26.  Dazn  die  Anm. : Das  Panner  zog  ins  Rheintal  und  gleichzeitig  mahnt 
Solotum  Bern  um  Anfsehen  wegen  seiner  entblössten  Grenzen.  S.  Witte  78. 

8.  44,  Nr.  75,  Reg.  bei  Witte  77,  aber  falsch  auf  12.  Febr.  datiert. 

8.  60,  Nr.  96.  Auch  abgedruckt  bei  Kaufmann  16.  Nr.  97  abgedruckt  bei  Kotb  von 
Schreckenstein,  Urk.  Nr.  V. 

8.  60,  Z.  36,  lies:  ,Nr.  102“  sUtt  ,103“. 

8.  64,  Z.  32,  lies:  ,Nr.  96“  sUtt  ,98“. 

8.  66,  Anm.  4.  Uber  die  Blntharscher  vgl.  Bernonlli  8.  237.  Anm.  5.  Der  Dom- 
propst von  Konstanz  war  Dr.  Sigmnnd  Kreuzer,  s.  Witte  80  und  Roder,  Reg- 
Nr.  100. 

8.  67,  Z.  11,  lies:  ,Tengen“  statt  „Tiengen“. 

8.  68,  Anm.  5.  Vgl.  auch  die  Berichte  des  Vogtes  von  Qösgen  vom  19.  20.  und 
22.  Febr.  bei  Witte  82,  85,  86. 

8.  70,  Anm.  3.  Vgl.  ferner  Sannto  II,  400.  Pirkheimer  II.  1,  22. 

8.  71,  Z.  7.  Damit  ist  zu  vergleichen  Ulmann  I,  747  and  Berichte  Pesaro’s  vom 
3.  und  22.  Febr.  bei  Sannto  II,  406,  474,  683,  766. 

8.  71,  Anm.  1.  Auf  den  Einzng  der  franz.  Botschaft  in  Luzern  bezieht  sich 
ein  Holzschnitt  bei  Schradin,  s.  Zemp,  Bildercbroniken  86. 

8.  73,  Nr.  113,  Reg.  bei  Witte  89. 

8.  76,  Nr.  116,  Reg.  bei  Witte  91. 

8.  84,  Z.  30,  Anm.  lies:  ,Nr.  3“  statt  ,2“. 

8.  92,  Nr.  134,  Reg.  bei  Roder,  Nr.  120. 

8.  94,  Z.  34,  lies:  ,8.  90“  statt  ,8.  9“. 

8.  96,  Z.  26,  Über  die  8perrung  der  Strasse  sind  zn  vergleichen  die  Schrei- 
ben der  Eidgenossen  vom  13.,  16.  Mürz  an  Solotnrn,  Lnzern  an  Soloturn  22. 
Marz,  Basel  an  Solotnrn  16.  und  21.  Marz,  bei  Witte  81.  83. 
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S.  95,  Nr.  138.  Reg.  bei  Witte,  Nncbträge  82. 

S.  98,  Nr.  144.  Wesentlich  gleichen  Inhalts  ist  ein  Schreiben  Hngi’s  an  8olo- 
tnrn  vom  24.  März,  bei  Witte  84. 

S.  KM,  Anm.  3,  lies;  25.  März  (statt  28.) 

S.  106,  Anm.  1,  lies;  162  statt  161. 

S.  108,  Nr.  162.  Reg.  bei  Witte,  Nachträge  86. 

S.  110,  Nr.  164.  Reg.  bei  Witte,  Nachträge  86. 

S.  111,  Nr.  165.  Reg.  bei  Witte,  Nachträge  86. 

8.  111,  Nr.  166.  Reg.  bei  Witte,  Nachträge  86. 

S.  114  lies:  ,Nr.  16Ta“  statt  ,Nr.  167“,  das  hier  doppelt  gezählt  ist. 

S.  114,  Nr.  167a.  Aehnlieh  an  Luzern  bei  Witte,  Nachträge  87. 

S.  115.  Nr.  168.  Reg.  bei  Witte,  Nachträge  86. 

S.  116,  Nr.  169.  Reg.  bei  Witte,  Nachträge  86. 

S.  141,  Anm.  3.  Berwischyed  ist  franz.  Pierrafortscba  und  nicht  Bärfischen. 

S.  146,  Z.  24.  Ueber  Jean  Vögili  ist  zu  vergleichen  P.  Niklaus  Rädle  in  der 

Revue  de  la  Snisse  catholiqne  VII,  469 — 62. 

S.  147,  Nr.  208.  Abgedrnckt  bei  Glutz-Blozheim,  ürk.  Nr.  X. 

8.  155,  Anm.  2.  Vgl.  auch  Roder,  Nr.  134. 

S.  159,  Anm.  2.  Leber  die  Fahrt  des  Königs  rhcinaufwärts  vgl.  den  Holz- 
schnitt bei  Schradin. 

S.  177,  Z.  27,  lies;  „Rheinwald“  statt  „Rheintal“. 

8.  181,  Z.  22.  Vgl.  dazu  die  Beschlüsse  des  Landtags  von  Ensisheim,  8.  Ms 
bei  Schreiber,  Urk.  Buch  II,  667  ff. 

S.  186,  Z.  34,  lies;  „Oreille“  statt  „Orselle“. 

S.  187,  Z.  3,  Beim  Archivvermerk  ist  zu  berichtigen  ; „Unnfltze  Papiere,  Nr.  28“ 
statt  „.397“. 

8.  198,  Anm.  2 muss  es  heissen ; „Hays  173“  statt  „163“.  Vgl.  dazu  auch  Bernoulli,  240. 
8.  206,  Nr.  288.  Reg.  bei  Witte,  Nachträge  91. 

S.  219,  Anm.  1,  lies;  „161“  statt  „1<7“. 

S.  238,  Z.  12,  lies;  „von  jenseits  der  Berge“  statt  „ans  dem  Gebirge“, 

S.  246,  Z.  30,  lies;  „Konradin  von  Marmels“  statt  „Konrad“. 

8.  246,  Z.  8.  Vgl.  dazu  Orio  vom  30.  April  und  4.  Mai  bei  Ssnuto  II,  671. 

S.  246,  Z.  3L  lies;  „Konradin“  statt  „Konrad“. 

8.  254,  Z.  9,  lies;  „Bernweiler“  statt  „Pcrnsweiler.“ 

S.  269,  Z.  23.  Vgl.  dazu  Goltber,  Reimcbronik,  V.  345  —49. 

S.  2-'l,  Nr.  389.  Archivvermerk.  In  der  Rätia  ist  die  Urkunde  auf  2.  Juni 
falsch  datiert. 

S.  281,  Nr.  390.  Reg.  bei  Roth  von  Schreckenstein,  8.  83. 

S.  299,  Z.  33.  Oeebsli  vermutet  in  Vadellom  eine  Verschreibung  für  Madulenium 
(Madulein),  in  Scancellum  eine  Vermengung  von  San  Manritium  (St.  Moritz) 
nnd  Celerina.  Vgl.  dessen  Qnellenbncb,  2.  Auflage,  ZUricb  1901,  8.  317,  Anm. 
S.  302,  Nr.  417  ist  auf  3.  Jnni  zu  datieren,  s.  S 610,  Anm.  4. 

S.  319,  Anm.  1 ist  zu  lesen  ,161  Mann“  statt  „141“. 

8.  346,  Anm.  2,  Vgl.  dazu  auch  Roder,  Nr.  260. 
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S.  355,  Z.  18,  lies:  .Fleckli“  statt  „Flückli“. 

S.  397,  Z.  19,  lies:  „Kastelieart“  statt  „Kastelberg". 

S.  408,  Anm.  3,  Vgl.  aoeh  Kotbing,  Keg.  Nr.  39. 

S.  432,  Z.  32,  lies:  R.  von  Fraroman  statt  P.  von  Praroman. 

S.  465,  Z.  20.  Hieran  gehört  Anm.  6,  unten. 

S.  488,  Z.  34,  lies:  „Kaspar  von  Mörsherg“  statt  „Peter“. 

8.  490,  Anm.  4.  Vgl.  auch  Anshelm,  11,  128. 

S.  539,  Anm.  4,  lies:  „Nr.  707“  statt  705. 

S.  542,  Z.  25.  Ueber  Niklans  Uasfurter  vgl.  auch  Theodor  von  Liebenan  in  Katho- 
lisrbe  Srhweiaerblätter  1900,  S.  440ff. 

S.  547,  Z.  85,  lies:  „Kirchhofer  II,  2 ff.“  statt  „II,  5 fl'.“ 
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1.  Zürich  an  Bern. 

Samstag,  22.  Dezember  1498. 

Beschlass  der  Tegutzang  zu  ZUricb,  aioh  lar  Abstellang  der  Anit&nde  an  den 
König  zn  wenden.  Ansuchen  an  den  Bischof  von  Konstanz,  dort  im  Namen  der 
s Eidgenossen  vorstellig  zu  werden.  Geneigtheit  des  Bischofs,  diesen  Anftrag  aus- 
znrichten  nnd  beim  König,  nnd  wo  es  sonst  nötig  erscheint,  für  Anfrechterhaltnng 
des  Friedens  zn  arbeiten. 

Us  dem  abscheid*  nechst  gehalten  tags  in  unser  statt,  euch  U. 
L.  botschaft,  so  dabi  crschinen,  ist  dieselb,  als  uns  nit  zwivelt, 
10  bericht,  wie  uf  die  irrimg  und  auvechtung,  so  den  hochwirdigen 
fürsten  hcrm  Hugen,  bischofen  zu  Costentz,  herrn  Gotharten, 
abt  zu  Sant  Gallen,  oueh  U.  L.  E.  von  Schaffhusen,  Appen- 
zell und  andern  unser  Eidgnoschaft  verwandten  von  der  röm.  kgl. 

und  ireiu  cammergericht  begegnet,  desglich  umb  die  spen,  herrn 
IS  graf  Jörgen  von  Sangans  und  ander  beriirend,  deshalb  ufmr  zu 
erwachsen  nit  kleine  sorg  vor  ougen,  am  ledsten  uf  anzöig  und 
erbieten  üwer  lieben  botschaft  zugelassen  ist,  diser  zit  ufzuhalten 
und  zu  erwarten,  ob  sölich  gesuch,  die  zu  Stiftung  mancherlei  un- 
rüwen  ab  dem  kgl.  hof  gand,  gütlich  abgestellt  und  hingenom- 
jo  men  werden  möchten,  und  wie  sölichs  durch  U.  L.  ouch  dem  obgo- 
nanten  unseni  herrn  von  Costentz,  der  siner  gescheft  halb  zu 
der  kgl.  M*-'  persönlich  oder  mit  trefflicher  botschaft  keren  wird, 
bi  derselben  zu  warben  und  arbeiten  verordnet.  Dabi  angesechen 
ist,  das  unser  botschaft,  so  wir  in  nanien  gemeiner  Eidgnoschaft 
m umb  andre  ding  gen  Costentz  vertigen,  denselben  unseni  herrn 
von  Costentz  ernstlich  bitten  solt,  sich  des  mit  U.  L.  zu  bela- 
den. So  nun  das  also  an  sin  gnad  von  unser  botschaft  gelanget, 

‘ Vergl.  Abschied  zn  Zürich,  lU.  Dez.  1493  £.  A.  111,  8.  590  b.  e.  f.  s, 
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ist  si  derselben  mit  gnediger,  gutwilliger  antwurt  begegnet,  sich 
erbietende  bi  der  kgl.  Mt-,  und  wo  es  sich  höischt,  allen  vliss  und 
arbeit  fürzukercn,  damit  irrung  und  zwitrecht  gestillet,  ufrur  ge- 
mitten  und  friden  enthalten  werde.  Das  wolten  wir  U.  L.  nach 
beger  ir  botschaft  kund  tun,  sich  daniach  wissen  zu  richten  und  s 
vemem  bcscheid  mit  dem  gemelten  unsenn  herm  von  Costenntz 
zu  undememen,  wie  und  wenn  söliehes  zu  erstatten  sie.  — D.  Sambs- 
tag  nach  Thome  98.  (St,-A.  Bem.  Ucnütie  PapUre  6ö,  Nr.  f.) 


2.  Bern  an  Zürich. 

Samstag,  29.  Dezember  1498.  lo 

Antwort  auf  das  Schreiben  Zürichs.' — Wunsch,  es  möchten 
die  Eidgenossen  noch  einmal  zusammen  kommen,  bevor  eine  Ge- 
sandtschaft an  den  röm.  König  abgehe,  um  über  die  Angelegen- 
heit sich  zu  verständigen.  Ohne  ein  gewisses  Entgegenkommen  ge- 
genüber dem  Könige  sei  an  erfolgreiche  IJnterhamllungen  nicht  zu  is 
denken.  Ansetzung  eines  Tages  nach  Luzern*  zu  diesem  Zwecke. 
Unterdessen  wird  in  unsenn  Namen  Adrian  von  Bubenberg"  zum 
röm.  König  abgefertigt,  um  ihu  gütlich  zu  emuchen,  in  deti  auf  dem 
Tage  zu  Zürich  aufgestellten  Beschwerden  die  Entscheidung  auf- 
zuschieben bis  nach  Anhörung  der  eidgen.  Botschaft.  Es  steht  in  m 
Eurem  Ennessen,  davon  auch  den  Bischof  von  Konstanz  zu 
unterrichten.  — Samstag  post  Innocent.  98. 

(8t.*A.  Bern.  Teatsche  MisR.  J.  165&,  Entwurf,  — Abgedmckt  bei  Anthelm  II,  90.) 


3.  Bern  an  Zürich.  (?) 

Mittwoch,  2.  Januar  1499. 

Antwortet,  dass  zu  pei-sönlicher  Unterhandlung  mit  dem  König 
Adrian  von  Bubenberg  abgefertigt  worden.  Sollten  in  dieser  An- 
gelegenheit Verhandlungen  mit  dem  König  in  Worms  oder  sonst 
an  einem  nahe  gelegenen  Orte  stattfinden,  so  würde  noch  eigens 


> Oben  Nr.  1. 

» Vom  29.  Jnnniir?  Vergl.  E.  A.  S.  591  Nr.  632. 
• Verßl.  Nr.  27. 
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eine  Ratsbotschaft  dorthin  entsandt  werden,  um  Einstellung  der 
Urteile  des  Kaminergerichtcs  zu  ei-wirken,  gemilss  Eurer  Instruk- 
tion. Nach  der  Rückkehr  Bubenbergs  wird  weiter  berichtet  wer- 
den, wohin  die  Gesandtschaft  zu  dirigieren  ist.  Endlich  wird  ge- 

5 beten,  auch  eine  Zürcher  Botschaft  mit  der  unsem  zum  Bischof 
von  Koiistunz  zu  vereinigen.  — Mittwoch  nach  Circumcisionis. 

(St.-A.  Bero.  Toatsohe  Miaa.  J.  IGß,  Kntvmrf.) 

4.  Zürich  an  Bern. 

Montag,  7.  Januar. 

10  Antwort  auf  Berns  Zuschrift.  Einverständnis  mit  dessen  Vorschlägen.  Mitteilung 

derselben  an  den  Bischof  von  Konstanz. 

U.  L.  früiitlich  zuschriben*  und  erbieten  uf  den  abscheid  nechst 
gehaltens  tags  in  unser  statt  mit  anzöig,  in  was  gestalt  si  jetz 
durch  waibung  ir  bntschaft  undernommen  hab,  sich  in  sölicheu 

11  handel  zu  schicken,  haben  wir  unsers  teils  in  gutem  dank  und  gc- 
valleu  verstanden,  ungczwivelt,  U.  L.  wüsse  nach  meinung  des  ob- 
berürten  ab.scheids  zu  fiiclicher  zit  stattlich  und  mit  veniunft  da- 
rin zu  handeln,  damit  ufrur  und  unfri«!  gemitten,  mich  unser  Eid- 
guoschaft  vor  beswarung  verhüt  werde.  Uf  söliehs  wir  ouch  .sölich 

so  U.  L.  schriben  unserm  heiTu  von  Costeuntz  zugeschickt  haben, 
sich  darin  ouch  wüsscu  zu  richten  — 1).  Mentag  nach  Epiphanie. 

(8t. Bern.  Unnütze  Papiere  Nr.  S.) 


5.  Kriegsplan  des  Schwäbischen  Bundes'  gegen 
die  Eidgenossenschaft. 

u Konstanz,  20.  Januar. 

1)  Bei  sicherer  Kunde  vom  Anrücken  der  Graubündner  oder 
Eidgenossen  haben  die  nächsten  Nachbarn  durch  Büchsenschüsse, 
Sturmläuten  und  Absendung  von  Boten  zu  wanien,  worauf  jeder  mit 
seiner  Macht  sich  auf  dem  nächsten  Sammelplatz  einzufinden  hat, 

Mund  wenn  dieser  schon  in  FeindeshauJ  ist,  auf  dem  näeh.stfolgeuden. 

2)  Solche  Samiuelstellen  sind  für  die  näher  gelegenen  Gliu- 

* Nr.  2 oben. 

> Vergl.  dazu  Ulmann  I,  7lf). 
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der:  Fürstenberg,  Eugen,  Konstanz,  Buchhorn  (Friedrichs- 
hafen), Langenargen,  Biberach,  Ravensburg,  Stockach,  Mül- 
heim (hei  Tuttlingen),  Ulm,  Waldsee,  Tuttlingen,  ITagnau, 
Immenstadt.  Den  entlegeneren,  wie  den  Bischöfen  von  Mainz 
und  Trier,  den  Herren  von  Blandenherg  und  Baden,  wird  der  * 
Hammelplatz  hei  der  Mahnung  bestimmt. 

3)  Ein  jeder  soll  sein  Schloss  oder  seinen  Platz  mit  Büchsen 
und  Leuten  wohl  versehen.  Das  Kriegsmaterial  wie  Büchsen,  Pul- 
ver und  Steine  sollen  der  König,  die  Bundesverwandten  und  -ge- 
nossen in  genügender  Menge  liefern  und  für  gehörige  Verprovian-  lo 
tierung  der  Sammelplätze  Sorge  tragen. 

4)  Bei  Rückzug.sbewegung  ist  rechtzeitig  durch  eilende  Boten 
Anzeige  zu  machen,  um  unnötige  Mühen  und  Kosten  zu  vermeiden. 

5)  Im  Einverständnis  mit  den  kgl.  Statthaltern  und  Regenten 
zu  Innsbruck  wird  die  Hilfeleistung  in  folgender  Weise  ge  re- >4 
gelt:  a)  Bei  einem  Angriff  der  Eidgenossen  gegen  Feldkirch, 
Bludenz  oder  an  die  Etsch  sollen  die  oben  angegebenen  Sammel- 
plätze bezogen  werden,  der  König  die  Schweizer  Grenze,  die 
Schwäbischen  die  Brücken  bei  Schaffhausen,  Diessenhofen 
und  Stein  besetzen,  die  übrigen  mit  dem  Haufen  gegen  Feld-» 
kirch  ziehen,  b)  Fallen  die  Eidgenossen  hei  Schaff  hausen, 
Stein  oder  Diessenhofen  ins  Hegau  ein,  so  sollen  die  König- 
lichen Feldkirch  besetzen,  die  übrigen  mit  dem  Haufen  an  den 
Rhein  ziehen,  auch  der  Vogt  im  Schwarzwald,  c)  Ziehen  aber 
die  Eidgenossen  wider  die  IV  rheinischen  Wald  Stätte,  den» 
Sundgau  oder  Breisgau,  so  sollen  die  Schwäbischen  und 
Königlichen  dorthin  zu  Hilfe  ziehen,  d)  Vor  allem  soll  bei  einem 
Vorstoss  der  Eidgenossen  der  König  die  seinen  an  der  Etsch  ver- 
anlassen, ihnen  in  Flanken  und  Rücken  zu  fallen.  . 

6)  Auf  die  Nachricht  vom  Ueberfall  des  Klosters  Münster» 
wird  beschlossen,  dem  Könige  als  Herzogen  von  Oesterreich 
2000  Fussknechte  zu  Hilfe  zu  senden,  1000  vom  Adel,  10(X)  von 
den  Städten  aufzuhringen  auf  gemeine  Bundesko.sten.  — Konstanz, 
St.  Sebastianstag. 

(Abi^edmckt  1)  bei  Zollwe^or,  Urkunden  II  S.  nneb  einem  Mso.  des  Prälaten  35 
ScUmid  in  Ulm,  t)  bvi  Auttlivlm  II,  w naoli  einer  vun  den  Eidgunosacn  bei  Stüh' 
lingen  erbeuteten  Kopie.) 
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6.  Landammann  und  Rat  zu  Disentis  an  Sohwiz. 

Montag,  21.  Januar. 

Mitteilung,  dass  des  röm.  Königs  Macht  ins  Münstertal  ge- 
drungen und  sie  gesonnen  seien,  nächsten  Mittwoch  mit  ihrem  Fähn- 
5 lein  gegen  sie  zu  ziehen.*  Mahnung  zu  getreuem  Aufsehen.  ■ — Mon- 
tag nach  St.  Sebastian.  (Arch.  Sohwis.  — Rejr.  bei  Kothing  Nr.  1.) 

7.  Die  Hauptleute  des  Gotteshaus-  und  Obern  Bundes 
an  Landvogt  Kretz  in  Sargans. 

Freitag,  25,  Januar. 

10  Anzeige,  dass  drei  Haufen  Feinde  wider  sie  gezogen  und  da.ss 
der  Bischof  von  Cur  gestern  Nachmittag  um  die  4.  Stunde  ihnen 
in  eigener  Person  zu  Hilfe  gekommen  sei.’  Der  Landvogt  wird 
ersucht,  getreues  Aufsehen  zu  halten  und  den  Orten  Schwiz  und 
Glarus  hievon  Kenntnis  zu  gehen.  — Sant  Paulstag  Conversionis. 

15  (Arch.  SohifU.—  ßog,  bei  Kothing  Nr.  2.) 

8.  Uri  an  Schwiz. 

Samstag,  26.  Januar. 

Mitteilung  von  eben  eingetroffener  Zusclirift  der  Verbündeten 
in  Graubünden  und  der  nachgesuchten  Hülfe.  Bitte,  davon  den 
» Eidgenossen  Bericht  zu  geben,  damit  sie  sich  darnach  zu  richten 
wissen.  — Uf  der  zechenden  stund  in  der  nacht  nach  Pauli  Bekerung. 

(Chronik  de«  SchwabenkriogoR.  Hdachr.  T fol.  4.  — Abgedrackt  nnton.) 

9.  Statthalter  und  Räte  zu  Disentis  an  Uri. 

Samstag,  26.  Januar. 

«s  Laut  Bericht  des  von  Cur  eintreffenden  Abtes  von  Disentis 
ist  heute  Mittag  der  angesetzte  Friede  abgelaufen.  Schloss  Fürsten- 
berg mit  1200  Knechten  belagert  und  ohne  Entsatz  nicht  länger  als 
einen  halben  Tag  zu  halten.  Ferner  habe  man  vernommen,  da.ss  drei 
mächtige  feindliche  Haufen  dort  und  im  Engadin  liegen  samt 
X Geschütz,  und  dass  die  unsern  auf  Fürstenberg  Mangel  leiden. 

’ Nach  Acta  115  würden  die  Bündner  Sonntag  und  Montag  20.  und  21.  Jannar 
ansgezogen  aein. 

* Vergl.  Acta  115/16. 
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Bitte,  ungesäumt  Beistand  zu  bruigen  und  auch  andere  Eidgenossen 
zu  mahnen.  — Samstag  nach  Pauli  Bekcrung. 

(Coli.  Gtrard  969  and  Chronik  des  SchwabenkriaKOi«,  Hdachr.  T fol.  4.  — Ab^edruokt 
untan  und  bpi  Anahelm  IT.  lOT-'lOfi.  Bog.  bei  Kothin)*  Nr.  9.) 

10.  Hauptleute  und  Räte  im  Vinstgau  an  Statthalter  s 
und  Regenten  zu  Innsbruck. 

Feldlager  zu  Glurns,  Samstag  2ß.  Januar.  (2.  Fehr.?) 

Mitteilung,  dass  aus  den  vordem  Landen  und  dem  Inntal  Hilfe 
zugesagt  sei.  Uehersendung  eines  in  Kopie  heigelegten,  trotz  gegen- 
teiliger Weisung  ahgeschlossenen  Vertrags  mit  dem  Bischof  von 
Cur,‘  der  sein  Verhalten  mit  der  Unhotmä-ssigkeit  seiner  Verhiin- 
deten  und  Untertanen  demütigst  entschuldigt,  den  ganzen  Handel 
dem  König  zur  Entscheidung  zu  ühergehen  und  nicht  mehr  zu  den 
Seinen  zurückzukehreu  wünscht.  Der  Vertrag  hat  den  Abschied  von 
Feldkirch*  und  gegenseitige  Räumung  der  Lager  zur  Voraussetz- ** 
ung  und  möge  kgl.  Mt-  lioiFentlich  nicht  missfallen.  Durch  ein  beson- 
ders Erkenntnis  wird  iler  Artikel  über  Bezahlung  der  Liefeningen 
aufgehoben.  Bezüglich  der  Kundschaft,’  deren  Auslegung  ein  he- 
soiiderer  Streit j)unkt  gewesen  ist,  hat  der  Bischof  von  Cur  einge- 
willigt, dass  kgl.  Mt.  alle  Kuiahschaften  auf  Grund  geschriebener* 
Rechte  und  der  landesüblichen  Gewohnheiten  jeder  Herrschaft  ge- 
brauchen und  auf  Grund  dessen  sein  Urteil  fällen  soll,  während  in 
den  künftigen  Kundschaften  jedem  Teil  sein  Recht  Vorbehalten  sein 
soll.  Der  Bischof  hebt  für  sieh  und  sein  Kapitel  den  Bund  mit  den 
Eidgenossen  auf  und  begibt  sich  in  den  iSehutz  der  kgl.  Mt-'  und  der  * 
Grafschaft  Tirol  und  hofft  Fürstenberg  kgl.  Mt-  zu  übergeben. 

(K:;:!.  wüi'ieuib'(.  St.«Arch.,  SchvräbiMcber  Bund,  NiMtUtraj;  aua  dom  E»Hl{n{?er  Archiv 
Convol.  Via,  Faucikel  7.  — Abt'udrackt  hoi  Eollwe^or,  Urkundon  U 2,  8.  300. 


■ Ueber  (Ica  Vortra;;  s.  iinfcn  Nr.  11  Anm.  Nach  der  Villinxct  Chrunik  511 
batten  dir  Schweizer  die  Kichtimg  begehrt. 

’ lieber  diesen  Vertrag  vom  10.  Januar  waren  wir  nur  sehr  unvollkommen 
nnteriichte.t,  vergl.  blmann  1,  704.  Aeta  113  und  Uhrouik  des  Sehwabenkrieges. 
Neue  und  ausführliche  Äufsehliisse  8.  unten  Nr.  11. 

’ Die  „Kundschaften“  Bind  das  zur  Schlichtung  anzuwendende  Beweisver- 
fuhren. Vergl.  Ulinann  1,  700. 

* Die  Direktion  des  kgl.  würlemhg.  St.-Areh.  hat  mir  eine  Abschrift  die-es 
Akienslüekes  gütigst  ziigesandt;  sie  stimmt  mit  dem  Abdruck  bei  Zellweger  dureh- 
aus  überein. 
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11.  Friedensschluss  zwischen  Bischof  Heinrich  von 
Cur  und  Hauptleuten  und  Bäten  König  Maximilians. 

Im  Feldlager  bei  Qlurns.  Samstag,  28.  Januar.  (2.  Febr.?)^ 

1)  Die  Anstände  zwischen  König  Max  als  Grafen  von  Tirol 
s und  Bischof  Heinrich  sollen  laut  Anlass  des  Bischofs  Friedrich 

von  Augsburg  und  Abschied  zu  Feldkirch  gütlich  oder  recht- 
lich entschieden,  aber  der  in  Feldkirch  auf  Sonntag  Latare  des- 
wegen angesetzte  Tag  auf  Johannis  Baptistc  erstreckt  werden. 

2)  Ist  der  König  damit  nicht  einverstanden,  so  soll  das  Kam- 
10  mergericht  entscheiden,  und  wenn  dieser  Vorschlag  kgl.  Mt-  Haupt- 
leuten und  Räten  nicht  genügt,  auf  die  Entselieidung  des  Königs 
abgestellt  werden.  Demnach  soll  die  Käst vogtei  zu  Münster  kgl. 
Mt-  geräumt  und  sollen  beiderseits  die  Lager  abgebrochen  werden. 

3)  Die  Forderungen  der  Aebtissin  zu  Münster  und  die  Kosten- 
is  frage  werden  durch  den  König  erledigt;  bei  Anständen  findet  das 

im  Anlass  vorgesehene  Schiedsverfahren  statt.  Die  dem  König  ent- 
fremdeten Unterthanen  im  Unterengadin  sind  wieder  ihrer  recht- 
mässigen Herrschaft  zu  unterstellen,  die  Gotteshausleute  im  Vinst- 
gau  wieder  in  ihre  Güter  einzusetzeu. 

*0  4)  In  diesen  Frieden  sind  I.and  und  Leute,  auch  ihre  Zuge- 

wandten und  Helfer  geistlich  und  weltlich  mit  eingeschlossen,  zwi- 

1 Dieser  Friede  wird  von  Ulmann  II,  709  A.  3 znm  2.  Februar  datiert,  weil  das 
von  Vols  selbst  geschriebene,  bei  Brandis  351  abgedruckte  Exemplar  „an  unser  1. 
Franentag  zu  Lichtmessen“  datiert  ist,  nach  dem  Vorgang  von  Klüpfel  I,  277,  wo- 
*s  gegen  der  nach  einem  Original  des  würtemberg.  Staatsarchives  angefertigte  Abdrnck 
bei  Zellweger,  Urkunden  II  2,  auf  ,Sambslag  vor  Purifioat.  Marie“  (26.  Januar)  aus- 
gestellt Ist.  ,Das  mn.ss  falsch  sein  mit  Rücksicht  auf  das  Original  und  die  ganze 
Chronologie  der  Ereignisse“,  meint  Ulmann  und  entscheidet  sich  dämm  für  2.  Fe- 
bruar; allein  ich  glaube  mit  Unrecht.  Denn  1)  beruft  sich  Ulmann  nicht  auf  das 
M Original  selbst,  sondern  auf  dessen  Wiedergabe  bei  Brandis,  die  ebensogut  fehlerhaft 
sein  kann  wie  diejenige  bei  Zellweger;  2)  widerspricht  der  Annahme  Ulmanns  eine 
Stelle  der  Acta  116  „und  ward  in  den  leisten  tagen  des  Jannarii  ein  zimlicher 
leidlicher  bericht  im  veld  gemacht  und  angenommen  von  beiden  teilen  und  rumb- 
ten  beid  teil  das  veld“;  3)  muss  der  Friede  vor  dem  2.  Februar  geschlossen  worden 
X sein,  wenn  am  2.  Febrnar  die  Kunde  davon  aebon  in  Vaduz  ist,  da  sie  von  Olurns  bis 
dahin  nnmöglicb  in  einem  Tage,  gelangt  sein  kann;  4)  diese  Schwierigkeit  scheint 
auch  der  Herausgeber  von  Anshelm  II,  113  A.  3 gefühlt  zu  haben,  der  die  Richt- 
ung Ende  Januar  zu  stände  kommen,  aber  erst  2.  Februar  perfekt  werden  lässt. 
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selten  denen  gute  Freundschaft  und  Nachbarschaft,  Kauf  und  Ver- 
kauf wieder  hergestellt  ist,  unvorgreiflich  der  Rechte,  welche  an 
dem  ohen  erwähnten  Tage  auszuniitteln  sind.  Dem  haben  beide 
Teile  Folge  zu  gehen,  und  bis  dahin  sind  alle  Neuerungen  zu  unter- 
lassen.* 6 

5)  Unterzeichnet  von  Lienhart  von  Yols,  Hauptmann  an  der 
Etsch,  Sigmund  von  Welsperg,  Fcldhauptmann,  Friedrich 
Hass,  Landrichter  zu  Gries  und  Bozen,  Paul  Stickel,  Richter  zu 
Ehrenberg,  für  die  Landgrafschaft  Tirol,  und  Heinrich,  Bischof 
von  Cur,  N.  von  Brandis,  Dompropst“  daselbst.  Conradin  von  lo 
Marmels,  oberster  Feldhauptmann  der  Gotteshausleute,  für  Kapitel, 
Bunds-  und  Gotteshausleute.  — Samhstag  vor  Purificationis  Mariae. 

(Abf^edrocktbei  Zellwog^er,  Urkunden  TT  9,  S.  998,  nach  einem  Mac.  des  kgl.  würtembg;. 
StaaUarebiva  u.  bei  Branditt  951.  an  letalerem  Ort  mit  abweichender  Datiemnji:: 
„an  uuaer  1.  Frauentag  ae  Lichtme•een^  9.  Februar).  IS 

12.  Glarus  an  Schwiz. 

Samstag,  26.  Januar. 

Mitteilung,  dass  iVKX)  Kaiserliche  zu  Ross  und  zu  Fuss  gegen 
Feldkirch  gekommen,  H(XJ(J  im  Bregenzerwald  liegen  und  et- 
liche Schlösser  des  Bi.schofs  zu  Konstanz  von  den  Schwäbi-io 
sehen  eingenommen  und  besetzt  worden  seien.  — Samstag  vor  Marias 
LiechtmeS.  (.\rch.  Schwiz.  — R«a.  bei  Eotbing  Nr.  4.) 

13.  Uri  an  Schwiz. 

Sonntag,  27.  Januar. 

Mitteilung  des  von  der  heute  versammelten  Landsgemeinde  ge-  e 
fassten  Beschlusses,  künftigen  Dienstag®  mit  dem  Panner  und  ganzer 
Macht  den  Verbündeten  in  Curwalchen  zu  Hilfe  zu  ziehen.  — 
Suntag  nechst  nach  Pauli  Bekerung  um  die  10.  stund. 

(Arch.  Schwiz.  — Reg.  bei  Kotbisg  Nr.  5.) 


' Zo  den  Bedingungen  vgl.  Uimann  I,  7U9.  so 

’ Johann,  Freiherr  von  Brandis,  Dompropst  in  Cnr,  Brnder  Lndwiga. 

* VergL  unten  Nr.  14. 
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14.  Uri  an  Luzern. 


Sonntag,  27.  Januar. 

Mitteilnng  des  heute  von  der  Gemeinde  gefiissten  Beschlnsses, 
künftigen  Dienstag  mit  dem  Panner  und  ganzer  Macht  den  Ver- 
s bündeten  in  Cnrwalchen  beizuziehon.  Bitte  nm  getreues  Anf- 
sehen  und  Weiterbeförderung  der  Mahnung  an  Bern,  Freiburg 
und  Soloturn.  — Auf  Pauli  Bekerung. 

(Chronik  den  Scbwab«nkrie(?ea,  Hdsohr.  T,  fol.  Sh.  — Abipodmokt  onton.) 

Datiernng  falsch,  mass  srohl  heissen  af  Sonntag  nach  Panii  Bekehmng. 
le  Vgl.  oben  Nr.  13. 


16.  Luzern  an  Freiburg. 

Sonntag,  27.  Januar  1400. 

Uebcrmittlnng  der  Mahnung  Uri’s  nebst  Kopie  der  Mahnung  ans  Graubünden. 

Aufbmrh  von  Cri  und  Lnzern. 

14  Uns  sind  jetz  ilends  diser  stund  von  unsern  getrüwen,  lieben 
Eidgnossen  von  Ure  gesehriften*  zukomen  mit  ingelegter  copie  von 
unsern  lieben  puntgnossen  von  Churwalchen,*  darin  U.  L.  ver- 
stau mag,  in  was  sorgen  si  stand.  Deshalb  unser  und  uwer  lieben 
Eidgnossen  von  Ure  mit  ir  paner  mit  der  hilf  gotz  abstatt  rucken; 

M desselben  gemüts  wir  ouch  sind,  uuverzogenlieh  mit  unser  statt- 
paner  uszuziechen  und  zu  unsern  lieben  puntgnossen  von  Chur- 
W'alchen  unser  [h]ab  und  gut  tröstlich  setzen  wellen.  D:us  ver- 
künden wir  U.  L.  US  erhöischender  notdurft  im  allerfrüntlichesten 
mit  früntlicher  bitt  und  beger,  ir  wellent  d.as  löblich,  erlich  wesen 

H unser  frommen  Eidgnossen  betrachten,  was  U.  L.  und  uns  allen  in 
der  sach  gelegen  sin  wil,  uch  tröstlichen  zu  rüsten,’  was  uns  joch 
begegne,  das  wir  unsern  vienden  mit  widerstand  mögen  begegnen, 
und  U.  L.  welle  sich  harin  derm;issen  erzeugen,  als  unser  höchst 
vertruwen  zu  üch  ganz  geneigt  stat.  Daz  wellen  wir  uinb  U.  L. 


M ' Vergl.  oben  Nr.  14. 

* Vergl.  oben  Nr.  9. 

• Auf  diese  Mahnung  erliess  der  Rat  von  Freiburg , Mittwoch  30.  Jannar, 
Befehl  sich  ansznrüsten  und  für  alle  Begebenheiten  bereit  zu  halten,  (St.-Archiv 
Freiburg  R.  M.  16  S.  61.  T.  Miss.  S,  144)  und  am  2.  Februar  wurde  ein  Fähnlein 

»mit  400  Mann  unter  Führung  von  Wilhelm  Reiff  anfgeboten.  (R.  M.  16,  61V.) 
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alzit  mit  unserm  lib  und  gut  früntlich  zu  beschulden.  — D.  in  il, 
uf  Sontag  nach  Conversionis  Pauli  umb  die  9.  stund  nachmittag. 

(CoU.  Girard.  14S,  Ori«.) 


16.  Glarus  an  Luzern. 

Montag,  28.  Januar.  5 

Scheitern  der  in  Feldkirch  zwischen  den  Bünden  nnd  dem  Könige  geführten 
Friedensverhandlungen.  Unannehmbare  Forderungen  des  Königs,  nämlich  Anfhe- 
hnng  des  Bundes  mit  den  Eidgenossen,  Ue.berlassung  Fürstenbergs  an  den  König, 
und  Schadenersatz.  Mahnung  zum  eidg.  Aufsehen  an  Glarus  und  andere  Eidge- 
nossen. 10 

ln  fschneller  il  sind  wir  von  unsern  lieben  puntgnossen  von 
Cburwalcben  troffenlich  botschaft  bericht,  wie  daz  dieselben,  un- 
ser puntgnossen,  mit  der  r.  kgl.  Mt-  zu  Veldkirch  in  langwerend 
spen  und  stöss  zu  tagen  körnen,'  da  si  derselben  ir  spen  nit  haben 
mögen  übercinkomcn,  sundcr  der  zerschlagen;  dadurch  in  söllichem  w 
beid  teil  in  sorgen,  darus  kricglich  ufrur  erwachsen  mag.  Deshalb 
si  Übereinkommen,  daz  jeder  teil  der  sach  halb  still  stan  und  de- 
wcder  teil  sich  gegen  dem  andern  [nit]  zu  Sterken,  darin  sich  der 
k.  Mt.  lüt  gesterk  band  mit  lüten  und  büchsen,  dadurch  die  puntz- 
liit  zu  veld  gezogen  sind.*  Indem  aber  zu  einer  bericht  berett  lo 
ist,  so  haben  der  k.  51t.  lut  an  den  punt  in  der  bericht  erfordert, 
daz  alle  die,  so  mit  uns  Eidguossen  in  pünden  sind  und  under  dem 
Kling  sitzent,  von  sölichem  punt  zu  lassen  und  dem  Küng  gewer- 
tig  und  gehor.sam  zu  sinde  ttsgenonien  die  zins,  so  si  dem  gotzhus 
schuldig  sind,  verfolgen  ze  Lassen;  och  daz  Fürstenberg  der  k.  ts 
Mt.  offen  schloss  sin  soll  und  inen  allen  costen  und  schaden  harumb 
ufgegangcn  abzutragen.  Ilarumb  so  h.and  si  uns  um  hilf  und  rat 
ermant  und  ouch  ernstlich  gebeten,  umb  der  kurzi  willen  U.  L.  sö- 
liche  manung  und  des  handele  entlieh  zu  berichten  und  trüwlich 
zu  ermanen,  inen  hilflich  zu  sinde  und  der  sach  halb  ein  trüw  uf-  so 
Sechen,  hilf  und  rat  zu  inen  zu  setzen.  Sölichen  handel  bitten  wir 
üch  und  ander  unser  lieben  Eidguossen  och  zu  berichten.  Das  be- 
gerend  wir  umb  U.  L.  zu  verdienen.  — D.  Mentag  nach  Sant  Pauls- 
tag Conversionis.  (CoU.  Oirard  15»,  Kopie.) 

* Vcrgl.  obcQ  Nr.  10,  Anui.  2.  »5 

' Vcrgl.  oben  Nr.  6 u.  7.  Acta  113. 
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17.  Glarus  (?)  an  Sohwiz. 

Montag,  28.  Januar. 

Mahnung,  inhaltlich  gleich  wie  unter  Nr.  8.  — Montag  nach 
Pauli  Bekcmng. 

5 (Oboe  Absemlfr,  Chronik  dv«  St  hwabenkrioRt-is  HilÄcJir.  T,  fol.  5;  — Abjfcdruckt  unten.) 

18.  Unterwalden  ob  und  nid  dem  Wald  an  Schwiz. 

Montag,  28.  Januar. 

Mitteilung,  dass  sie  mit  ihrem  Banner  nach  Graubiinden 
ziehen  werden  und  beabsichtigen,  künftigen  Mittwoch  im  Lande 
w Schwiz  zu  übernachten.  Sie  miiehten  wissen,  welches  der  kürzeste 
und  beste  Weg  sei,  dahin  zu  gelangen.  — Montag  nach  Pauli  Be- 
kerung.  (Arch.  Schwis.  — R«f;.  bei  Kuthing  Nr.  6.) 

19.  Glarus  an  Schwiz. 

.Vontag,  28.  Januar. 

15  Meldet,  was  zwi.sehen  ihren  Bundesgenossen  von  Curwalen 
und  den  Kaiserlichen  zu  Feldkirch  verhandelt  worden'  und  wie 
nun  die  Sachen  stehen.  — Montag  nach  Pauli  Conversionis. 

(Arch.  SchwU.  — Ucg.  bei  Kotbmg  Nr.  7.) 

20.  Melchior  Andacher,  Landvogt  im  Turgau, 

» an  Zürich. 

Dienstag,  29.  Januar. 

Berichtet,  wie  er  von  zwei  fahrbaren  Miinnern  vernommen  habe, 
dass  die  Schlftsser  Castein  und  Gottlieben’  von  dom  Schwä- 
bischen Bunde  und  denen  zu  Konstanz  eingenommen  worden 
«seien,  und  wie  der  Stadtammann  zu  Constanz  arge  Drohungen  aus- 
gestossen.  — Ilentz,  nach  der  einliften  stund  zu  nacht  an  Zinstag 
vor  Liechtmess.  (Arch.  Schwiz.  — Ueff.  bet  Kotbini;  Nr.  8.) 


‘ Vergl.  oben  Nr.  10. 

’ Kastei  und  (iottlielien , letzteres  um  Kliein  I Stunde  von  Konstanz,  erste- 
»J  les  tu  gleicher  Kntferuung  etwas  mehr  laiidcinwärtH,  beide  dem  Bischöfe  von  Kon- 
itanz  gehörig. 
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21.  Die  eidgenössischen  Boten  an  Soloturn. 

Luzern,  Mittwoch,  30.  Januar. 

Bestätigen  den  Kmpfang  des  Schreibens  an  Luzern.  Anfbmch  von  Uri  mit  dem 
Banner,  von  Lnzern  und  Schwiz  mit  dem  Fähnlein,  Anriieken  des  Schwäbischen 
Bandes.  Ansetzung  eines  Tages  nach  Luzern  mit  der  Bitte,  sich  dort  vertreten  S 
zn  lassen  und  Frcibnrg  Anzeige  zu  machen. 

U.  L.  schribeii  jetz  ilends  üwern  und  unsern  1.  Eidg.  von  Luc- 
zern  getan*  haben  wir  verstanden.  Fügen  wir  U.  L.  zu  wüssen, 
daz  üwer  und  unser  1.  Eidg.  von  U r e im  namen  gotz  uf  gestern 
mit  ir  landspaner  unsern  1.  puntgnossen  von  Churwalchen  zu  trost  u> 
und  hilf  zugezogen.  Desglich  werden  unser  1.  Eidg.  von  Lutzern 
und  Swytz  mit  ir  venli  ouch  verrücken.  Und  diewil  uns  war- 
lich  begegnet,  das  sich  der  Schwäbscb  Pund  merklich  erhept 
hat  und  sich  unsem  landen  nächert,“  desshalb  wir  angesechen  ha- 
ben, das  sich  jederman  rüst  und  sich  also  gerUst  enthalt,  was  not  w 
uns  joch  begegne,  daz  wir  einander  tröstlich  sin  mngend,  und  das 
wir  gemcinlich  uns  eins  Anschlags  vereinbart,  haben  wir  ein  tag 
in  üwer  und  unser  1.  Eidg.  von  Luczern  statt  angesetzt,  uf  Men- 
tag nechstkünftig’  nach  Piirificationis  Marie  nachtz  an  der  herberg 
zu  erschinen,  mit  früntlicher  hitt  und  begcr,  üwer  wis,  träffenlich  •» 
hotschaft  uf  obgestimhten  tag  zu  verordnen  und  verhelfen  zn  rat- 
schlagen, wie  wir  uns  in  den  swehenden  handel  unser  tienden  mit 
widerstand  begegnen  schicken  wellen,  onch  üch  zu  aller  were  ver- 
ordnen und  üch  harin  als  tro.stlich  lieb  Eidgnossen  dcrmaas  erzö- 
gen, als  U.  L.  wir  des  sonders  hoch  vertruwen  haben,  umh  die  wir  «* 
daz  alzit  gar  mit  früntlichcm  willen  hegerent  zu  verdienen,  ouch 
getrüwen  1.  Eidg.,  ir  wellent  siillich  unser  tagsatzung  und  anslags 
angentz  üwern  und  unsern  getrüwen  1.  Eidg.  von  Friburg  glicher 
form  verkünden,  sich  des  wissen  zu  halten.  — D.  Mitwueh  vor  Puri- 
ficationis  Marie.  (Coii.  oironi  i.5i,  Kopie.)  so 


* Seit  29.  Januar  war  die  Taf^satzung  in  Luzern  versammelt,  E.  A.  S.  liSl. 
’ Vergl.  oben  Nr.  12,  20. 

’ Auf  4.  Februar,  s.  E.  A.  S.  592. 
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22.Wernher  Steiner,  Ammann  in  Zugimd  Hans  Eolin, 
Fenner,  an  Sigrist  und  Hans  von  Ospendal. 

Zug,  Donnerstag,  31.  Januar, 

Mitteilunff  von  den  gegenwärtigen  kriegerischen  Zuständen  im 
s Turgau  mit  Berufung  auf  die  vorgestrige  Zuschrift  des  Vogts 
Andacher.  ‘ — Donstag  nachmitag  in  der  10.  stund  vor  unser  1. 
h rowen  Liechtmess.  (Arch.  Se.hwi*.  — Keg.  bei  Kothing  Nr.  ».) 

23.  Luzern  an  Schwiz. 

Donnerstag,  31.  Januar. 

10  Einladung  auf  den  folgenden  Morgen  zu  einer  Taglcistmig  nach 
Beckenried  wegen  sofortiger  Besetzung  und  Verseilung  der  Städte 
am  Rhein.  — Donstag  vor  unser  Frowen  tag  der  Liechtmess. 

(Arch.  Scbwix.  bot  Kotblnf;  Nr.  10.) 


24.  Vogt  Meinrad  Stadler  an  Schwiz. 

15  Freitag,  1.  Februar. 

Anzeige,  dass  der  Schwäbische  Bund  sich  verstärke  und  jen- 
seits des  Rheines  grosse  Macht  entwickle  gegen  dius  Rheintal, 
dass  Appenzell  und  Rheintal  anzugi-eifen  gedenken  und  Gla- 
rus diese  Nacht  mit  seinem  Fähnlein  in  Sargans  angekommen 
»sei.  Es  gehe  auch  die  Rede,  Uri  und  Urs  er  n wären  auf  dem 
Marsche  nach  Cur,  feindliche  Vorposten  hätten  sich  über  den  Rhc  in 
gew.agt,  seien  aber  zurückgeschlagen  worden,  und  einer  sei  ertrun- 
ken. — Uf  unser  L.  Frowen  abend  ze  liiechtmcss  in  der  9.  stund 

nachmittag,  ilentz.  (Arch.  Sohwi«.  — Uog.  l>ei  Kothing  Nr.  II.) 

» 25.  Niklaus  Lombard^  an  Freiburg. 

Genf,  Freitag,  1.  Februar. 

Seia  ZusanimeDtreffea  mit  den  eidgenüasisehen  Buten.  Ankunft  der  kgl.  Bot- 
schaft in  Lyon,  nnd  Heimkehr  in  deren  Gefolge.  Besonderes  Wohlwollen  des 
Königs  gegen  Zürich  und  Freihnrg,  mit  dessen  Rnt  die  Botschaft  zunächst  ver- 


so > Vergl.  oben  Nr.  20. 

* Stadtachreiber  von  Preiburg. 


Digilized  by  Google 


14  Aktenstücko  inr  Gfichicht«  des  Schwakenkriejjes  1499,  Fekrnar  1. 


handela  soll.  Einflaas  der  beabsichtigten  Vereinignng  mit  den  Eidgenossen  anf 
Beilegnog  der  Anstände  in  Cnrwalchen.  Gesnch  um  einen  Geleitsbrief  für  die 

kgl.  Abgesandten. 

Nach  erbietuiig  schuldiger  underworfner  dienstbarkeit  sol  U. 
Gn.  wüssen,  da.s  ich  min  herreii  der  Eidgnosschaft  boten'  zu  Lyon  s 
hab  gcfuuden  gar  nach  in  verzwil'elter  meinung,  ir  wurden  zu  inen 
nienians  schicken.  Deshalb  si  etwiis  betrübt  waren,  dann  si  vorch- 
ten,  ir  wurden  tun  wie  Solloturn  und  us  wolgeschafter  sach  be- 
wegt, niemans  abvcrtigen.  Do  ich  aber  zu  inen  koinen  bin,  ist  nit 
an  gewesen.  Si  haben  das  von  üeb  zu  gutem  dank  gehcpt.  lo 

In  dem  so  ist  des  Küngs  treffenlich  botschaft  dohin  gen  Lyon 
körnen,  nämlich  der  erzbischol'  von  Sans  und  ein  hofmeister.*  Ir 
beider  namen  schicken  ich  U.  Gn.  hierin  verschriben  mit  einer  er- 
bern  tapfern  bcvelh.  Der  haben  wir  unser  aller  bevelh  nach  ge- 
hapteni  verdank  under  uns  geöflnet,  und  so  verr  uns  die  gefallen  is 
pencion  nit  usgericht,  so  wurden  wir  zu  dem  Kilng’  vollstrecken 
und  das  also  zu  e[n]d  brin[gcn].  Wie  wir  aber  ir  erapfelh  zum  teil 
verstanden,  haben  wir  au  rat  gi'funden  [wijder  heim  zu  keren,  in 
bt’dank,  das  uns  bei  dem  Kuiiig  dhein  antwurt  wurd  begegnen, 
alldiewil  sin  botschaft  in  der  Eidgnosschaft  were,  der  wir  nu  hie» 
erwarten,  mit  ir  bis  zu  II.  Gn.  zu  riten,  ob  si  echt  des  begert. 

Ich  vind  us  ir  red  ein  gnädigen  willen,  den  der  Küng  tragt 
gegen  gemeinr  Eidgnosschaft  und  insunders  gegen  Zürich  und  üch, 
min  herren.  Dann  wiewol  ewig  berichtungen  und  fridbständ  zwü- 
schen  sin[er  kgl.]  M*-.  den  Engelschen  und  Spaniolen,  oucb  dem» 
erzherzogen  Philippen  sind  ge[sehlo8sen],  gemacht  und  usgerüft, 
ich  geswig  mit  den  Venedigern,*  und  vorus,  das  das  gerüf  luter 
gat,  beid  Küng  werden  eins:  dannocht  so  wil  je  der  Künig  frünt- 
schaft  mit  der  Eidgnosschaft  haben,  ob  si  echt  will,  ungehindert 
vil  sinr  raten  meinung,  die  do  meinen,  es  bedürft  nit  jemans  in » 


' Von  Zürirk,  Luzern,  Uri,  Glarus  a.  Nr.  31. 

’ TrUUiu  vou  Salazar,  Erzbischof  von  Sens  (1175— 1.Ö19),  Primas  in  Gallien 
und  Germanien,  Kigot  d'ürielli  (d'Orsellei,  Hofmeister,  nebat  Anton  de  ßesse, 
Kitter  und  Vogt  zu  Dijon;  vgl.  E.  A.  8.  59(>  (s.  Anshelm  II,  142). 

' Ludwig  XII.  vou  Frankreich  (1498—1515).  S5 

* E.  A.  S.  606  a. 
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frfintschaft  zu  behalten,  den  inan  nit  bruehen  inöcht  dann  mit  sor- 
gen, als  Chalon'  und  anderswo  besehechen  were. 

Und  das  ir  sechen,  das  der  Küng  zu  üch  besundrer  Zuversicht 
si,  so  hat  die  botschaft  sunderlich  in  bevelh,  mit  üwerm  rat  zu 
s handlen.  Ir  haben  einen  gnädigen  Küng,  könnend  ir  in  behalten. 
Erzeugen  üch  die,  dofür  man  üch  halt  und  tund  üwer  ere.  Ich  bin 
guter  hofifnung,  was  ir  gesucht  hand  der  1000  franken  oder  einer 
bessruiig  halb,  werd  üch  verlangen. 

Wir  haben  gewüst  den  handel  der  Churwalchen  und  ir  wi- 
10  derpart.  Wir  sind  dorab  nit  erschrocken;  dann  wir  hoffen,  der  Küng 
werd  sin  vereinung  ervolgen,  dann  vil  sinr  widerwertigen  der  Eid- 
gnosschaft  werden  gesweigt.  So  wird  man  euch  bedenken,  da.s  wir 
nit  jedemian  wider  uns  setzen  und  dadurch  bei  [de  Kujnig  wie  eins 
machen.  Und  ist  der  botschaft  Zukunft  vast  gut  in  disem  zeppel, 
IS  der  wir  hie  erwarten,  die,  ob  si  des  begert,  zu  begleiten. 

Ich  schick  üch  ein  copi  des  geleitz,  so  si  von  üch  begert,  wie 
wol  man  des  nütz  bedürft.  Aber  die  ungehorsanikeit,  so  in  der 
Eidgnosschaft  uferstat,  die  vorder!  solichs.  üb  e.s  üch  gevellt,  so 
bittet  üch  die,  ir  solich  geleit  entgegen  zu  schicken.  So  ich  zu  U. 
*>  ün.  [komm],  wird  ich  dieselb  vil  Sachen  berichten,  deren  ich  im 
besten  geswig[en.  Jejdoch  so  ist  es  not  von  üwern  eren  wegen, 
das  man  acht,  das  die  erlich  geherberget  werde;  dann  es  erwind 
an  üch,  so  wird  üch  vil  ere  und  gutz  zugemessen.  Das  well  üch 
gott  der  herr  allzit  behalten.  — D.  zu  Jennff,  1.  Februarii. 

“ Durcli  üwern  getrüwen,  willigen  diener 

Niclauss  Lumbart. 

(ColL  Qiraril  1^,  bosebiidij^^toa  Orig.) 


26.  Bern  an  Luzern. 

Freitag,  1.  Februar. 

Antwortet  auf  die  Anzeige  vom  Wegzuge  des  Luzerner  Fähn- 
leins. Bedauern,  dass  die  Feindseligkeiten  ohne  Not  und  ohne  ge- 
meinsamen Ratschlag  der  Eidgenossen  eröffnet  worden*  und  dass 
die  Urner  so  voreilig  sich  aufgemacht.  Verspricht  trotzdem  sich 


1 Anspielang  auf  den  „Tschalunerzag"  148'),  vergl.  Dierancr  II,  251. 
* Vgl.  das  folgende  Schreiben  \r.  27. 
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za  rüsten*  und  auf  nochmalige  Mahnung  auszuziehen.  Das  Gesuch 
um  Geleit*  für  die  franz.  Botschaft  war  überflüssig,  da  sie  der- 
selben bei  uns  nicht  bedarf.  — Auf  den  ersten  tag  Hornung. 

(St.-A.  Bern.  Tuutscbe  Mise.  J 326.  — AbKedmckt  bei  Anahelxn  11«  110.) 

27.  Bern  an  den  römischen  König  in  den  Nieder- s 

landen. 

Freitag,  1.  Februar. 

Bittet,  um  seine  friedliche  Gesinnung,  die  es  durch  Absendung 
Adrians  von  Buhenberg*  und  sonst  stets  an  den  Tag  gelegt,  zu 
beweisen,  er  möchte  die  Anstände,  welche  sich  wegen  Graf  Jörg  von  lo 
Sargans*  erheben,  nochmals  beilegen  und  Adrian  von  Buben- 
berg die  Antwort  übergeben.  — Vigilia  Purificationis  Marim. 

(St*A.  Bern.  TcuUchc  Miss.  J 3i4b.  Abj^edrackt  bei  .\n8belm  II,  Ul.) 

28.  Zürich  und  Glarus  an  Bern. 

Samstag,  2.  Februar.  15 

Mitteilung  von  Anschlägen  der  Gegner  und  neutraler  Haltung 
der  Stadt  Konstanz,  wenn  es  nicht  herausgefordert  werde.  Ent- 
sendung einer  Botschaft,  um  die  der  Eidgenossenschaft  zugehö- 
rigen Städte  und  Schlösser  am  Rhein  in  wehrhaften  Stfind  zu 
setzen.  Schreiben  an  Abt  und  Stadt  St.  Gallen,  Appenzell  und» 
Wil,  bis  auf  weitern  Bericht  sich  still  zu  halten.  Richtigstellung 
des  Gerüchtes  wegen  Besetzung  des  Schlosses  Gottlieben,*  die 
lediglich  im  Interesse  der  Neutralität  durch  den  Bischof  von  Kon- 
stanz erfolgt  sei.  Auf  Mahnung  des  Landvogtes  im  Turgau  er- 
gieng  Gegenbefehl  an  das  nach  Graubünden  bestimmte  Fähnlein,  » 
um  den  Rhein  und  Turgau  zu  schützen.  Bitte  auch  dorthin 


* Am  1.  Febr.  bericlitet  Bern  an  Bolutarn,  dass  es  ein  Fälinlein  mit  1000 
Mann  aufgebuten  habe.  Bt.-A.  Bern,  TeuUehe  Miss.  J.  ü2ö. 

« Vgl.  Nr.  25. 

’ Adrian  v.  Bnbeuberg  der  jüngere.  Sammlung  llernischer  Biographien  I,  356.  » 
S.  oben  Nr.  2 u.  3. 

* Vergl.  Dierauer  II,  326.  Gruf  Georg  von  Sargaus,  ein  Verbündeter  der 
Eidgenossen,  hatte  einen  kaiserliehen  Kat  zu  überfallen  versneht,  doch  war  ea 
diesem  gelungen,  mit  Hilfe  des  Abtes  von  Pfarers  zu  entrinnen. 

* Vgl.  oben  Nr.  20  and  Elüpfel  1,  27'J,  Schreiben  v.  1,  Febrnor.  S& 
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eine  Besatzung  zu  legen  und  Geechütz  beizugeben.  — Sambstag  an 
unser  Frowen  Lichtmess. 

(Chronik  dos  Schwabenkriege«,  in  allen  S Handschriften.  — Abgedmckt  nnten.) 


29.  Zürich  an  Bern. 

s Samstag,  2.  Februar. 

Bericht  von  feindlichen  Truppenansammlnngen  im  Hegan,  in  Konatanz  und  oben 
im  Kheintal  und  von  eventueller  Neutralität  von  Konstanz.  Absendung  einer  Bot- 
schaft an  alle  Städte  und  Schlösser  am  Rhein;  schriftliche  Warnung  an  St  Qallen, 
Appenzell  und  Wil,  sich  vorzusehen,  aber  bis  auf  weitern  Bericht  keine  Feind- 
10  Seligkeiten  vorzunehmeu.  Berichtigung  der  über  die  Besetzung  von  Gottlieben 
und  Kastei  lirknlierenden  Gerüchte.  Rückzug  des  nach  Cnrwalen  bestimmten 
Kontingentes  zum  Schutze  des  Turgaus  und  der  Rheingrenze.  Bitte  um  Ent- 
sendung eines  Zusatzes  in  die  gemeineidgenöss.  Städte  und  Schlösser  daselbst. 

...  U.  L.  thund  wir  kund,  das  uns  nach  der  ufrur,  so  sich 
IS  anvangs  durch  des  stifts  Chur  liit  und  die  im  Grawen  Fund  ge- 
gen dem  land  an  der  Etsch  begeben  hat,  für  und  für  tag  und  nacht 
vil  und  mengerlei  waniung  und  underrichtung  begegnet,  das  enet 
dem  Ryn  und  Bodensee  merklich  unruw  und  versainlung  sie,  und 
ziechent  vil  lüt  in  die  statt  Costenntz,  desglich  in  das  Hegöw, 
z«  ouch  oben  an  Ryn  gegen  der  grafschaft  Sangans  und  gegen  dem 
Ryntal.  Und  ist  uns  doch  dabi  angelangt,*  so  verr  wir  Eidgnos- 
sen  uf  unser  siten  nit  den  anvang  mit  vehd  oder  angriff  tügen,  so 
werden  sich,  es  sie  die  statt  Costenntz  oder  ander,  uf  der  gegen- 
parthig  still  halten.  Nid  dester  minder  so  haben  wir  zu  guter  ge- 
ts  warsame  unser  botschaften  hinus  an  Ryn  in  all  stett  und  sloss, 
so  unser  Eidgnoschaft  gemeinlich  oder  uns  sunderlich  zugehören, 
usgesandt,  die  zu  wanien  und  versechen,  ouch  in  der  landschaft  da- 
ran stössig  bescheid  zu  geben,  und  darzu  den  araptlüten  daselbs 
umb,  ouch  licrrn  abt  und  statt  Sanct  Gallen,  den  von  Appen- 
90  zell,  Wyll  und  andern,  geschriben,  sunder  gemeine  bevelch  jeder- 
man  geben,  sich  stil  zu  halten  und  nichts  fürzunemen,  bis  witer 
von  unser  Eydtgnoschaft  ritten,  so  Mentag  neebst  körnend  gen  Luc- 


* VgL  die  Berichte  Ungelten  vom  27.  Januar  und  1.  Februar  bei  Klüpfel  1, 


277  und  279. 

Qo^llen  KUr  Scbweiz^r  Goachichte  XX. 
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zern  vertagt  sind,'  berichtung  geben  werde.  Dann  als  ein  ge- 
scbrei  der  zweier  schlossen  halb  bi  Costenntz,  Castell  und  Got- 
lieben,  so  dem  stift  Costenntz  zugehören,  usgangen,  daran  ist 
nichts,  dann  das  unser  herr  von  Coste  nutz  die  selbs  mit  den  sinen 
besetzt  hat,  in  meinung  die  unpartliiglich  zu  halten,’  als  sin  bot-  ’ 
Schaft,  die  jetz  bi  uns  und  uf  obgemelten  tag  gevertiget  ist,  sagen 
wird,  und  als  wir  ettlich  der  unscni  verordnet  haben,  unsern  punt- 
gnossen  von  Churwal  zuzeziechen.  Nit  dester  minder  uf  die 
merklichen  wamung  und  ufrur,  so  . . . ist  und  uns  all  tag  begeg- 
net, besunder  dieser  stund  der  landvogt  und  landammann  im  Thur-  lo 

göw  un d wesen  an  dem  eiid  bescheint,’  und  uns  ernstlich 

ankert  haben,  si  mit  hilf  und  bistand  zu  bed[enken,  damijt  si  nit 
überzogen  und  geschediget  werden,  so  haben  wir  die  unsem  ob- 
gemeldt  ufgehalten,  damit  wir,  w[o  es]  angienge,  gen  dem  Kyn  und 
Thurgöw  hinus  dester  fürer  gerüst  sien.  Das  alles  weiten  wir  u 
U.  L.  nit  verhalten,  mit  gar  früntlicher  bitt  die  iren  zu  bereiten 
und  zuzerichten,  sobald  üch  witer  anlangete,  das  dann  menglich 
gerüst  sie,  und  besunder  zu  verordnen  den  stetten  und  schlossen  am 
Rin  und  im  Thurgöw,  so  unser  Eydtgnoschaft  gemeinlich  zuge- 
hören, nottürftigen  zusatz  zu  geben.  — D.  Sambstag  an  unser  Fro-  m 
wen  Liechtinesstag. 

(St,-A.  Born.  Unnütze  Papiere  C5,  Nr.  4.  Oriff.  Seitwärts  mit  einem  vierockiffen  Loch.) 


30.  Bern  an  Soloturn. 

Samstag,  2.  Februar. 

Bitte,  nicht  ins  Fricktal  einzufallen,  damit  nicht  von  dort  ts 
aus  beniisches  Gebiet  geschädigt  werde.'  — Purificationis  Mariä. 

{St.'A.  Bora.  Tontocho  Mioa.  J 3Z6,  Entwurf.) 


■ E.  A.  S.  592.  Nr.  633. 

* Nach  Ungelter  hatte  der  Bischof  Gottliehen  dom  König  und  dem  Schwäbi- 

ichen  Bunde  übergeben,  s.  Klüpfel  I 279.  so 

• Vgl.  oben  Nr.  20. 

' Vgl.  dazu  die  Berichte  de«  Vogtes  auf  Qösgen  bei  Tatarinoff,  Urkunden 
S.  22  u.  24. 
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31.  Ludwig,  Freiherr  zu  Braudis,'  an  Hans  Müller, 
Ammann  in  Wartau. 

Vaduz,  Samstag,  2.  Februar. 

Nachricht  vom  Friedensschluss. 

t Mir  schribt  her  Hanna  von  Kunaegfk,’  wie  ein  frid  beschloa- 
aen  und  gemacht  aie  im  her  im  Etachland.“  Solicha  hab  ich  dir 
unverkundt  nit  wellen  lasaen,  ouch  wellest  aolicha  dem  landvogt 
ouch  zu  wüsaen  tun.  — D.  ilena,  Vadutz  an  unser  Frowen  tag 

am  morgen.  (Coll.  Olrard  les,  Kopie.  — Abaedruckt  bei  Tatarinoff,  Urk.  S.  S4.) 

10  32.  Petermann  Fer,  Fenner,  an  Luzern. 

[Wartau?},  Samstag,  2.  Februar. 

Mitteiinng  von  erfolgter  ßichtnng  im  Felde  ohne  Kenntnis  der  Friedensbeding- 
nngen.  Dank  für  Hilfe  und  Aufforderung  zur  Einstellung  weiterer  ZniUge.  An- 
kunft der  Urner  io  Cur,  bei  denen  nähere  Erkundigungen  geholt  werden. 

15  Ich  tun  üwer  wiahcit  zu  wüssen,  das  der  custer  der  geatift 
zu  Chur,*  deaglich  Ott  Ball,  ouch  der  stattschriber,  all  dri  von 
Chur,  band  ir  herrn  herabgesandt  für  uns  hotten  und  zu  erkennen 
geben,  wie  min  her  von  Chur,^  desgelich  ir  obiiater  houptnian* 
inen  geschriben  hab  ua  dem  veld,  wie  der  krieg  gericlit  aie  und 
*0  ein  frid  gemacht.’'  Darunib  aig  inen  in  beveleh  geben,  uns  zu  taji- 
ken  in  namen  unser  herrn  und  obem,  deasglich  jederman  zu  wen- 
den, wer  inen  zuziechen  welle.  Wie  aber  der  krieg  gericlit  aie, 
mögen  ai  nit  wüasen.  Desglich  aind  unser  Eidgnosaen  von  Ure  uf 
hüttigen  tag  zu  Chur  ingezogeu  mit  800  man.*  Zu  denen  wen  wir 

*5  > Herr  in  Vaduz  und  eifriger  Parteigänger  des  Schwäbischen  Hundes,  wurde 

bei  der  Einnahme  von  Vaduz  durch  die  Eidgenossen  gefangen  genommen,  vgl. 
Acta  117,  Lenz  37b.  E.  A.  S.  597. 

* Herr  Hans  von  Künigaeek,  ebenfalls  im  Heere  des  Schwäbischen  Bandes. 
Acta  117.  Klüpfel  1,  233. 

so  * Zu  Glums,  8.  oben  Nr.  11. 

* Herr  Donat,  vgl.  Anshelm  II,  103. 

* Bischof  Heinrich  VI.  von  Hewen  (1491 — 1503). 

* Konradin  von  Manuels,  s.  den  Friedensschluss  bei  Zellweger,  Urkunden 
U 2,  S.  300. 

85  ' 8.  oben  Nr.  3L 

' Die  Acta  117  geben  600  Mann  an.  VgL  auch  Anshelm  II,  113.  Schrsdin  17. 
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ritten  und  die  suchen  erfaren.  Und  was  uns  witter  begegnet,  wil 
ich  üwer  wisheit  lassen  wüssen.  Nit  me,  dann  gott  sie  allzit  mit 
üch.  — Gehen  in  der  nacht  uf  unser  liehen  Frowen  tag. 

(Coli.  Oirard  164,  Kopie.) 

33.  Hans  üchs  und  Hans  Bennauer  an  Schwiz.  s 

Samstag,  2.  Februar. 

Bericht  über  die  Anschläge,  welche  die  Feinde  gegen  die  Eid- 
genossen vor  hätten:  vorerst  die  Knechte  von  Schwaderloch  an- 
zugreifen, dann  Frauenfeld  einzunehmen,  die  Einwohner  um  Leib 
und  Gut  zu  bringen  und  das  ganze  Turgau  zu  „schlaitzen“.*  Bitte  lo 
um  schleunigen  Zuzug  und  Hilfe.  Ilentz,  an  unser  L.  Frowen  tag 
um  die  5.  stund  nachmittag. 

(Arch.  Schwul.  Siegel  des  Ammiuin  Bütimaim.  — Reg.  bei  Kotbing  Kr.  12.) 

34.  Fraueufeld  an  Schwiz. 

Samstag,  2.  Februar.  is 

Bitte,  die  Schwizer  mögen  sein  und  des  ganzen  Turgaus 
Anligen  und  Not  wohl  zu  Herzen  nehmen,  auf  dass  Schmach,  Schand 
und  Schaden  ahgewendet  werde.  — Hentz,  nach  der  5.  stund  nach- 
mittag an  U.  L.  Frowen  tag  der  Lichtmess. 

(Arch.  Schwix.  — Reg.  bei  Kothiiig  Nr.  13.)  80 

35.  Vogt  Meinrad  Stadler  an  Schwiz. 

Samstag,  2.  Februar. 

Mitteilung,  dass  der  Küster  des  Stifts  Cur,  Otto  Pall  und 
der  Stadtschreiber  Nachricht  gebracht  hätten*  von  der  Beilegung 
des  Krieges  und  einem  Friedensschluss.  Auch  hätten  die  ITrner» 
soeben  700  Mann  stark  in  Cur  Einzug  gehalten.  — U.  L.  Frowen 
tag  in  der  nacht,  ilentz. 

(Arclj.  Schwiz.  — Heg.  bei  Kothin];  Nr.  14.) 

• Scheint  übertrieben,  vgl.  die  Berichte  aus  dem  gegnerischen  Lager  vom 
1.  Februar  hei  Klüpfel  1,  279  tf.  Vgl.  auch  die  Aufzeichnungen  Man  Brunne-  *® 
manne,  Statthaltere  in  Wil,  über  die  Verteidigungsanstalten  im  Turgau  bei  J. 
Eine,  3.  14  ff. 

> Vgl.  oben  Nr.  32. 
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36.  Die  Boten  von  Zürich,  Luzern,  Uri,  Zug,  Glarus 
und  Freiburg  an  Freiburg. 

Genf,  Sonntag,  3.  Februar. 

Entschluss  die  kgl.  Botschaft  zu  begleiten  wegen  eingelanfener  Warnung,  damit 
S sie  nicht  wieder  amkehre.  Bitte  das  Vergangene  zn  vergessen  und  angeacbtet 
der  Beschwerden  wegen  des  Belli  mit  dem  Könige  gute  Freundschaft  zn  halten, 
der  Botschaft  Geleit  zn  geben  und  den  Boten  den  bezüglichen  Beschlnss  des 
Tages  in  Zürich  mitznteilen,  ferner  den  Landvogt  in  der  W'adt  für  Sicherung  der 
Strasse  von  Lyon  anzuweisen. 

10  Wir  haben  nit  zwifel,  üch  sien  tiwers  stattschribera*  Schriften 
zukommen,  durch  die  ir  sien  bericht  worden  der  kgl.  botschaft  Zu- 
kunft, durch  die  una  ein  solicher  guter  will  des  Künga’  gegen  ge- 
meine Eidgnosschaft  ist  entdeckt,  dass  wir  uns  derselben,  (als  wir 
hoffen,)  zu  gut,  nutz  und  ere  dest  geflissner  haben  erzeugt,  dieselben, 
IS  und  doch  nit  an  sorg,  unzhar  zu  bringen;  do  dannen  wir  jetz  nit 
gekert  weren,  dann  das  uns  Warnungen  zugetragen  werden,  wie  man 
uf  si  allenthalben  haltet.  Dodurch  wir  einrätig  worden  sind,  die 
nit  zu  verlassen,  cs  werd  uns  dann  von  unsern  obern  geheissen.* 
Dann  snnst  bewegt  solicher  fürsorg,  so  möchten  sich  dieselben 
so  boten  hie  hinnen  hinder  sich  erheben;  dovon  uns  ein  gemeiner,  trcf- 
fenlicher  last  zugemessen  werden  möcht  und  gemeiner  Eidgnosschaft 
ein  treffenlicher  abbruch  erholender  früntsehaft  und  nutzes,  des 
wir  nu  gar  begeren  vertragen  zu  sind.  Und  so  wir  nu  können  be- 
trachten, das  durch  üwer  hilf  und  zutun  vil  irrungen  mögen  ab- 
S5  weg  getan  werden  als  durch  die,  die  im  gelegen  sind,  und  ir  mögen 
merken,  das  us  disen  seltzameu  nüw  erhepten  kriegsübungen  uns 
notdürftig  wird  sin,  mit  dem  Kiing  früntsehaft  zu  haben,  dodurch 
wir  uns  allenthalben  zu  schirmen  vertragen  sien,  so  wird  es  not 
sin,  da.s  der  vergangen  Sachen  nit  gar  gedacht  werd  und  vorab  der 
» unwill,  den  ir  vermeinten  von  ettlichen  des  Bellis  halb  erholt 
haben.  Ilarumb  so  bitten  wir  üch  g.ar  früntlich,  üch  das  dermassen 
nit  hindern  zu  lassen  noch  der  ansprechern  mutwillen  zu  bewegen. 


* NikUus  Lombard,  vgl.  oben  Nr.  25. 

• Karl  VIII.  König  von  Frankreich. 

sa  > Am  6.  Februar  beschloss  der  Freiburger  Rat  seinen  Boten  in  Genf,  (N. 
Lombard]  heim  zn  rnfen.  8t.-A.  Freiburg.  K.  H.  16,  52  v. 
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das  dodurch  U.  L.  sich  nit  erzeug  tapfer,  fruchtbar  und  handvest, 
als  wir  uns  des  zu  ir  ganz  versechen,  zu  fürdrung  des  gemeinen 
nutzes.  Dann  sollt  ns  bedank  vorempfangnor  beswärd,  dem  ir 
doch  von  unsern  obem  nit  beladen  sind  gewesen,  der  botschaft  un- 
besorgter ingang  ir  bevelh  abgcslagen  werden,  so  mag  U.  L.  er-  * 
messen,  das  weder  ir  noch  unsern  obern  weder  ere  noch  nutz  da- 
rus  entsprung.  Die  wir  abermalen  früntlich  bitten,  die  botschaft 
mit  irm  geleit  und  andrer  ervordemder  notdurft  trüwlich  zu  ver- 
sechen' und  uns  des  zu  berichten,  so  Zürich  uffem  tag  irhalb  ist 
beslossen,*  ungehindert  des,  daz  ir  villicht  jetz  geleit  doselbs  nit** 
zugesagt  worden  werc;  desglichen  dem  landvogt  der  Wat  inmassen 
zu  schriben,  das  von  Lyon  hin  all  rick  und  passaige  wol  gesichert 
werden.  Daran  wüssen  wir,  das  ir  unseni  herm  und  obern  grossem 
gevallen  jetzunt  nit  mögen  erzöugen,  den  si  und  wir  mit  lip  und  gut 
timb  U.  L.  allzit  wellen  verdienen.  — D.  zu  .Ten ff  uf  dritten  tag 
Hornung,  under  des  hotten  von  Zürich  sigel  von  unser  aller  wegen. 

Von  Zürich,  Luczern,  Ure,  Zug,  Glarus  und  Fryburg 
gemeiner  Eidgnosschaft  Örter  boten,  jetz  zu  Jen'ff  versampnet. 

(CoU.  Girard  167,  zum  teil  schwer  leserliches  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

37.  Bern  an  Kaspar  Hetzel*  (in  Luzern?)  » 

Sonntag,  3.  Februar. 

Befsbl,  zieh  mit  den  eidgenössiachen  Boten  zu  reratändigen,  dzaa  daa  Gebiet  zwi- 
schen Rhein  nnd  Are  beiderseits  frei  von  Brand  erklärt  werde  znm  Schutze  der 
unsern  im  Schenkenberger  Amt  nnd  Fricktal.  Absicht,  künftigen  Samstag  mit 

dem  Fähnlein  ansznziehen.  Z5 

Wir  werden  von  den  unsern  der  herrschaft  S ch enckenberg 
bittlich  ersucht  und  «angeruft,  zu  verkommen  und  fürsechung  ze 
tund,  das  in  disen  kriegslöfen  das  Fricktal  und  die,  so  an  sie 

' Der  Freiburger  Kat  wie«  den  Landvogt  in  der  Wadt  an,  der  kgl.  Bot- 
schaft sicheres  Geleit  zu  verschafl'en.  St.-A.  Freibnrg  1.  c.  (6.  Februar).  Von  so 
allen  Orten  wurde  bis  1.  März  Geleite  nach  Zürich  gegeben,  vgl.  Anshelm  11,  142. 

' Am  ö.  Februar  hat  die  Tagsatznng  in  Luzern  das  Geleit  bewilligt  nnd 
am  13.  Februar  zur  Anhörung  der  französischen  Botschaft  einen  Tag  nach  Luzern 
angesetzt  auf  24.  Febrnar.  K.  A.  8.  51*3.  h. 

’ K.  Uetzel  von  Lindenach,  Fenner  der  8tadt  Bern,  vermutlich  Berns  Bote  S6 
an  der  Tagsatzung  zu  Luzern. 
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Btossen,  mit  brand  nit  geschädiget  und  also  der  alt  bmch  gehalten 
möge  werden  und  deshalb  si  hinwider  bi  ircn  hüsern  euch  beliben. 
Und  wiewol  wir  im  darzu  billiche  neigung  und  so  vil  witer,  so 
wir  vermerkt  haben,  die.widerparthy  des  ouch  begereii,  so  wil  uns 
ä doch  bedunken  not  sin,  sollicbs  mit  gewüss  und  willen  ü.  E.  zu 
volziechen.  Und  ist  daruf  an  dich  unser  bevelch,  mit  den  hotten,  so 
jetz  zusamenkomen,  ‘ daruf  zu  reden  und  darin  zu  arbeiten,  damit 
von  inen  gestattet  [werde],  das  alles  so  zwüschon  Uin  und  Aren 
gelegen  ist,  gegen  einandern  allein  brands  halb  und  nit  witer  zu 
M frien.  Sollichs  wurde  unsern  armen  lüten  ein  grosser  trost  sin  und 
darzu  der  grafschaft  Baden  nit  übel  erechiessen,  dann  sust  so  sind 

die  unscm  ganz  und  gar  an  lib  mid  gut  verdorben Wir 

sind  in  willen,  wo  uns  andre  vorkündung  nit  begegnet,  bis  Samb- 
stag  frü  mit  unserm  venlin  in  dem  namen  gots  uszuzUchen’  und  us 
«der  notturft  nach  zu  erzeugen.  — D.  Sonntag  nach  Purificationis. 

Bern.  TenUche  Mia«.  J»  $90,  Entwarf.) 

38.  Bern  an  Schwlz. 

Sonntaff,  3.  Februar. 

Bedauern  darüber,  dass  der  Anfang  des  Krieges  und  der  Aus- 
jo  zug  der  Mannschaft  so  eilends  vor  sich  gegangen.“  Da  nun  aber 
die  Feindseligkeiten  begonnen,  werden  sie  sich  auch  rüsten*  und 
ihren  alten  Ereunden  und  Eidgenossen  in  der  Not  beistehen,  wollen 
jedoch  vor  ihrem  Auszug  noch  weiteren  Bericht  abwarten.  — Sun- 
tag  nach  Purificationis  Marim. 

^ Bern.  TeuUeho  Mia«.  J.  S2*J,  Entwurf.  Arcb.  Sebwis.  Beff.  b«i  Kotbinfir  Kr.  15.) 

39.  Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  3.  Februar. 

Sendet  Bericht  von  Schwiz,  das  um  getreues  Aufsehen  und 
Mitteilung  der  Antwort  an  Schwiz  bittet.  Jlan  sei  gerüstet  und 
30  willig,  ihnen  zuzuzichen,  doch  erwarte  man  noch  nähere  Anweisung 
wohin.  — Ilends,  Sonntag  nach  Purificationis. 

Bern.  Teutnelie  MUs.  J 32t>,  Entwurf.) 

‘ In  Laxem  am  ä.1Febmar.'.ü  £.  A.  S.  592. 

» Vgl.  Nr.  43. 
as  “ Vgl.  Nr.  26. 

“ lieber  die  Küstongen^ilerns  a.  Anshelm  II,  109,  Hidber  45, 
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40.  Bern  an  Freiburg. 

Montag,  4.  Februar. 

Sendet  Kopie  eines  Schreibens  aüs  Zürich  und  bittet  um  Be- 
richt, oh  die  Freiburger  Donnerstag  zu  den  Unsern  stossen  wol- 
len, wie  früher  gemeldet  worden.'  — Montag  nach  Purificationis.  e 

(St.  A.  Bero.  Tcuteche  IÜm.  J SSS>  Entwurf.) 


41.  Hans  Kretz,  Vogt  zu  Sargans,  an  Zürich. 

Sargans,  Montag,  4.  Februar. 

Ricbtung  des  Engadiner  Krieges.  Doch  wollen  einige  vom  Übern  Bnnd  den 
Frieden  nicht  anerkennen  und  haben  den  Bischof,  der  ihn  vermittelte,  znr  Flacht  lO 
genSligt.  Die  Orner  liegen  in  Cur,  die  Glarner  in  Sargans,  von  wo  sie  heute 
vorräcken,  Lnzerner  nnd  Unterwaldner  zn  Wesen  nnd  Walenstadt,  die  Schwizer 
seien  ebenfalls  nnterwegs.  Ansammlnng  der  Feinde  zwischen  Bregenz  and  Feld- 
kirch, die  sie  necken  auf  (iiitenberg. 

Uwer  hot  gegenwurtig  ist  zu  mir  gesandt,  in  ze  berichten  und  *» 
gschriften  gen,  wie  der  handel  hie  oben  stand.  Also  füg  ich  üch 
ze  wüssen,  das  mir  die  von  Chur,  ouch  etlich  vom  Obern  Pund, 
geschriben  band,  wie  ir  krieg  im  Engend  in  gehebt,  gericht  und 
abtragen  sie  und  jederinan  zu  beiden  siten  abzogen.*  Doch  be- 
gegnet mir  durch  etlich  hotten  dawider,  etlich  panner  vom  Obern  lo 
Pund  ziech[end]  mit  ernst  inwert  und  wellend  es  nit  gericht  han 
und  vom  bischof  oder  denen,  so  die  bericht  gemacht  haben,  nit  ver- 
güt han.  Der  bischof  si  ouch  von  inen  flUclitig  müssen  werden  von 
sölichs  wegen.*  Oucli  so  ligend  min  herren  von  Ure  mit  ir  panner 
ze  Chur,*  dessglich  min  herren  von  Glaruss  mit  ir  venlin  in  ts 
Sangans.  Die  ruckend  hüt  übern  Schol berg.  Und  sind  mine  her- 
ren von  Euczern  und  Underwalden  ze  Wesen  und  Walen- 
stat,  desglich  miner  herren  von  Swiz  venlin  ouch  uf  der  strass. 


' Beschloss  des  Freiburger  Kates  vom  4.  Februar.  Vgl.  St.-A.  Freiburg, 

K.  M.  16,  r>2.  M 

* 8,  Brief  Nr.  11.  Nach  Ulmann  I,  711,  hatte  die  Innsbrucker  Regierung  den 
Frieden  verworfen  und  den  Abzug  der  Tiroler  verhindert. 

' Wegen  der  durch  den  Frieden  bedingten  Känmnng  von  Fnrstenberg  vgl. 
Ulmann  1,  712,  Acta  11.Ö/16,  Aashelm  II,  114. 

* Acts  117,  Anshelm  U,  113,  Schradin  17.  X 
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als  ich  vemim.  Wie  sich  die  sach  wil  anlan,  mag  ich  noch  nit 
wüssen,  wann  der  vog^  von  Rinegg  schribt  und  eubütt  mir  all- 
tag,  wie  sich  ein  grosser  zug  an  euer  siten  gesamelt  hab  ze  Veld- 
kirch  und  ouch  zwüschend  Veldkirch  und  Bregentz,  und  mer 
5 sich  der  huf  von  tag  ze  tag.  Ouch  uf  dem  schloss  Gflttemberg, 
nach  bi  mir,  da  fürend  si  ein  wilde  wis,  etliche  nacht  durch  ze 
plären  und  bocken  wie  kelber.*  — Geben  zu  Sangans  am  Mentag 
umb  sibne  nach  Purificationis. 

Üwer  armer  diener  Ilans  Kretz,  vogt  in  Sangans  land. 

10  (CoU.  Qirard  1.^9,  Kopie.) 


42.  Kaspar  Hetzel  an  Bern. 

Luzern,  Montag,  4.  Februar. 

Meldung,  dass  es  wegen  weniger  besorglieher  Lage  nirbt  mehr  nötig  sei  ansza- 
ziehen.  Bitte,  das  auch  nach  Fceihnrg  und  Solntnrn  zn  berichten. 

15  Als  ich  von  U.  G.  abgescheiden  und  gan  Luczern*  körnen 
bin,  begegnet  mir  von  den  gnaden  gotts,  da.s  der  swebend  krieglicb 
handel,  so  vor  ougen  ist,  nit  in  so  gro.sen  sorgen  stat,  als  U.  G.  in 
Verstandnuss  hat.  Das  U.  G.  ich  nnverkundt  nit  hab  wellen  lassen, 
sich  wiss  mit  den  iren  zu  enthalten  und  nit  zu  verrücken.®  Ob 
io  Uns  in  dem  ützit  notturftig  begegnen  wurd,  wü  U.  G.  ich  tag  und 
nacht  zu  wüssen  tun,  damit  und  solicher  grosser  cost  mog  erspart 
werden.  Desglich  well  U.  G.  solichs  minen  berrn  von  Friburg 
angends  ileuds  oucb  zu  verkünden,  sich  mit  den  iren  wüssen  zu 
enthalten,®  desglich  minen  herrn  von  Soloturn  glichformig  ouch 
15  ilends  verkundt  werde,  mit  hilf  des  obristen,  der  U.  G.  allzit 
hoch  bewar.  — D.  ilens,  Mentag  umb  die  ü.  stund  nachmittag  nach 
Purificationis. 

U.  G.  undertäniger  Caspar  Heczel,  jetz  zu  Luczern. 

(Coll.  Oirartl  IÄ5,  Kopie.) 

30  ‘Vgl.  dazu  Aushclm  II,  114. 

* Vgl.  oben  Nr.  21. 

* Am  6.  Febrnar  beachloM  der  Rat  von  Freibnrg,  bis  anf  weiteren  Bescheid 
seine  Mannschaft  zurückznbehalten.  Vgl.  Bt.-A.  Freibnrg,  R.  M.  16,  ö2v. 


Digitized  by  Google 


26  Aktenstticke  2ur  Geechichte  des  Sckvabeukriegee  1499,  Febnur  6. 

43.  Bern  an  Zürich. 

Dienstag,  5.  Februar. 

Antwort  auf  die  frestrige  Zuschrift.  Bedauert,  dass  der  Ki-ieg 
ohne  Not  und  Rat.schlaf'  fjeineiner  Eidgenossenschaft  ausgebrochen 
in  solcher  Eile,  dass  sie  weder  ihre  Botschaft  an  den  röin.  König  5 
zuriickgeleitcn,  noch  ihre  Städte  und  Schlösser  besonders  verwah- 
ren konnten.  Da  die  irehrzahl  der  eidg.  Orte  mit  ihren  Fähnlein 
ausgerückt  sind,  so  haben  wir  auch  einen  Auszug  von  1000  Mann 
aufgehoten  auf  künftigen  Freitag  hieher,  um  Samstag  ins  Feld  zu 
rücken,  zunächst  nach  Zürich.  — Dinstag  Agathe.  w 

(St.-A.  Bern.  TeuUohe  Mim.  J 3SS,  Ihitirurf.) 

44.  Niklaus  Lombard  an  Freiburg. 

Genf,  Dienstag,  5.  Februar. 

Empfang  de.s  Schreibens.  Anfforderang  an  die  kgL  Botschaft,  sich  sobald  als  mög- 
lich in  die  Eidgenossenschaft  an  begeben.  Entschuldigung  seines  Sänmens  mit  der  U 
Heimkehr,  weil  in  seiner  Abwesenheit  die  Umkehr  der  Boten  zu  besorgen  ist.  Nach 
Eintreflfen  des  saroyischen  Geleites  für  die  Botschaft  wird  diese  weiter  und  er 
selbst  wahrscheinlich  heimziehen.  Bitte  um  gutes  Quartier  für  die  voraussichtlich 
längere  Zeit  in  Ereibnrg  verweilenden  Boten  samt  40  Pferden.  Diese  haben  dem 
König  Bericht  erstattet  über  den  Krieg,  damit  er  erforderlichen  Falls  von  Hoch-  lo 
bnrgund  ans  angreife. 

Uwer  Bchriben  hab  ich  verstanden  und  us  erhöuschender  not- 
durft  minen  herren  und  gesellen  das  gezeugt.*  Beruf  so  haben 
wir  der  botschaft  üwern  und  gemeiner  Eidgnossen  guten  willen 
zu  erkennen  und  us  grund  des  ir  luter  zu  verstau  geben,  das  zu  le 
wärbung  ir  gesueb  ir  not  si,  sich  fürderlich  abweg  und  hinüber 
in  die  Eidgnosschaft  zu  fügen;’  dann  je  [e]  das  beschicht,  je  besser 
es  si,  in  bedank  diser  löuf,  die  uns  all  in  einikeit  dermassen  brin- 
gen, daz  si  dodurch  vil  vestre  schaffen  mag,  und  ist  nit  :ln.  Uns 
ist  nit  als  not,  heiinwertz  zu  eilen,®  als  ir  ist,  so  wit  und  wir  daz  » 
verstau  mögen;  das  ich  aber  so  lang  hie  belib,  daz  schafft,  das 
ich  von  minen  mitgesellen  nit  scheiden  bedarf,  die  unzhar  die 


> Vgl.  Nr.  36. 

’ Nich  Luzern,  vgl.  E.  A.  S.  593b. 
’ Vgl.  Nr.  36,  Anm.  3. 
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botschaft  nit  haben  wellen  lassen,  ns  dem  daz  si  besorgen,  das  si 
villicht  hinder  sich  möcht  rucken,  wo  wir  si  wurden  lassen;  us  dem 
das  si  sind  bericht,  man  halt  uf  si.  Sollt  dann  die  us  unser  süm- 
nuss  wider  hinder  sich  rucken,  so  mag  ü.  G.  bedenken,  was  be- 
s swärd  uns  darns  erwachs.  Wir  sind  aber  pfuter  hoffnung,  si  werd 
noch  hinacht  von  minem  Herrn  von  Safoy  ein  geleit*  haben  und 
morn  hiehinnen  reiten.  Was  ich  dann  an  minem  gesellen  haben 
mag,  das  wil  ich  je  versuchen,  ob  ich  ouch  morn  heimwärts  kerCn 
mag;  dann  uns  allen  ist  die  wil  vast  lang. 

10  Gnädigen  Herrn!  Der  botschaft  trost  und  Zuversicht  stat  luter 
zu  üch.  Ich  bitt  üch  von  üwer  eren  wegen,  das  die  guter  herberg 
bi  üch  versechen  si,  dann  als  ich  mich  versieh,  ei  werd  ein  wil  bi 
üch  beliben,*  dem  Kilng  all  gescheft  zu  gut  hilf  und  ufenthalt  ge- 
meiner Eidgnossen  dest  ee  zu  verkünden  mögen.  Si  ist  hie  mit 
40  pferden;  darnach  mögen  ir  si  versechen  und  mit  solichem  ge- 
walt,  daz  si  II.  G.  und  der  Eidgnossen  nit  ungenäm  wird  sin  und 
ir  alles  Unwillens  vertragen  werden,  alles  us  gnind  dis  erhepten 
spils,  dovon  uns  not  wird  sin,  früntschaft  zu  haben.  Und  die  boten 
haben  hüt  dem  Küng  disen  kriegshandel  verkündt,  ob  es  not  ist, 
•"das  er  mit  sinem  reisigen  züg  durch  das  Ilochburgunn  ouch 
angriff.  Domit  so  bevilch  ich  mich  allzit  U.  G.,  die  gott  allzit 
well  bewaren.  — D.  zu  Jenff,  uf  Zinstag  nach  Purificationis  umb 
mittag. 

(Coli.  Girftrd  161»  Orig.) 

» 45.  Kaspar  Hetzel  an  Bern. 

[Luzern],  Dienstag,  5.  Februar. 

Diser  stund  sind  uns  geschritten,  darin  der  frid  vermerkt  wurd, 
zukoinen,  die  ich  üch  hiemit  zusänden,*)  sich  des  wiss  zu  halten, 
ouch  das  angends  minen  Herrn  von  Priburg  zu  verkünden.  — D. 
» uf  Agathe  in  der  achten  stund  vormittag. 

(CoU.  Girard  1U3,  Kupio.) 


‘ Das  Geleit  kam  erat  später. 

* Sie  blieb  da  bis  1.  Härz,  vgl.  Anshelm  II,  142. 
’ Vgl.  oben  Nr.  11  und  unten  Nr.  46. 
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46.  Bern  an  Preiburg. 

Dienstag,  5.  Februar. 

Uebersendet  Abschrift  des  von  der  Botschaft  in  Luzern  ein- 
getroffenen  Berichtes.’  — Eilends,  Dienstag  Agathe  „an  der  nacht“. 

(Coli.  OirArd  S.  Ul»  Griff.)  5 

47.  Bern  an  Preiburg. 

Mittwoch,  6.  Februar. 

Meldet  den  Empfang  von  Nachrichten  von  Seiten  der  bernischen 
Boten  am  gegenwärtigen  Tage  zu  Luzern,  deren  Bericht  in  Kopie 
beigelegt  wdrd.  JEt  Rücksicht  auf  den  geschlossenen  Frieden*  wer-  s> 
den  die  Unsern  allenthalben  zurückgerufen.  — Mittwoch  nach 

Agathe.  (St.-A.  Freibnrg.  Ori;?.  Corr.  de  Borne.) 

48.  Luzern  an  Sohwiz. 

Mittwoch,  6.  Februar. 

Ansetzung  einer  Tageleistnng  nach  Schwiz  auf  künftigen  i» 
Freitag,  um  in  Sachen  der  Verbündeten  inCurwalen  zu  handeln 
und  zu  beratschlagen,  wie  die  Unsrigen  im  Turgau  mit  Geschütz 
und  anderm  Notdürftigen  zu  versehen  seien.*  — Uf  Dorothee. 

(Arch.  8ohwix.  — Reff,  bei  Kothing  Kr.  1(^) 

49.  Zürich  an  Bern.  m 

Mittwoch,  6.  Februar. 

Auf  die  Anfrage  Eurer  Botschaft  berichten  wir  Euch  diu'ch 
gegenwärtigen  Boten,  d.oss  der  von  uns  an  den  Bischof  von  Cur  und 
die  Hauptleute  von  Curwalen  ins  Feldlager  abgesandte  Bote  diese 
Nacht  zurückgekommen  ist  und  von  den  Hauptleuten  keinen  Be- » 
rieht  erhalten,  sondern  au  den  Landvogt  zu  Sargans  gewiesen  wor- 
den, der  uns  schreibt,  was  in  beiliegender  Kopie  enthalten  ist.*  Ob- 
wohl der  Aufruhr  beigelegt  worden,  so  steht  doch  zu  fürchten,  dass 


> VgL  Nr.  45. 

> Vgl.  oben  Nr.  11.  90 

« Vgl.  oben  Nr.  33  und  34. 

• Vgl.  Schreiben  des  Haus  Kretz,  oben  Nr.  41. 
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unsere  an  den  Rhein  ziehenden  Eidffenossen  neue  Unruhen  anfangen 
möchten,  wesshalb  wir  unsere  Ratsbotschaft  dorthin  abgefertigt 
haben  mit  Befehl,  sie  möglichst  zurückzuhalteu.  — Mittwnchen 

nach  Agathe.  tSt.-A.  Bern.  Unnütse  Papiere  65,  Nr.  5,  Orig.) 

50.  Bischof  Niklaus  von  Sitten'  an  Freiburg. 

Sitten,  Mittwoch,  6.  Februar. 

Drückt  sein  Befremden  darüber  ans,  dass  die  eidg.  Mahnung  nicht  an  ihn  als 
Oberherrn  des  Wallis  gerichtet  wurde,  sondern  an  Uanptmann  und  Landlente. 

Anzeige  von  erfolgtem  Aufgebot  im  Wallis  und  bevorstehendem  Anfbruch. 

10  Wier  hand  üwer,  ouch  ander  unser  Eigenossen  ettlicher  ort 
brief  an  houptman  und  landlüt*  unser  ustruckt  gelesen.  Nimpt 
uns  fremd,  sit  und  wder  hocher  und  oberher  in  Wallis  sind,  man 
uns  in  sölichen  dingen  und  hendel  verachtet.  Han  wier  doch  sölichs 
nit  angesechen,  den  wier  jeweiten  einer  Eidgnosschaft  nutz  und 
15  frommen  begert  zu  fürdern  und  geneigt  sind,  fiirbasser  darin  ze 
verharren.  Also  han  wier  ilentz  die  unsern  allcnthalber  verrannen 
lassen  und  fürderlich  rüsten.  Nach  beger  unser  Eignossen  wer- 
den! die  unsem  in  dem  namen  gottes  rucken  an  hinderzug.  Wo 
man  aber  doch  uns  also  wölte  verachten,  wer  uns  nit  daran  ein 
« wolgefallen,  den  wier  doch  her  ira  Wallis  sind  und,  als  lang  gott 
will,  beliben.  der  üch  hochen  eren,  ouch  ewigen  frid  well  besteten. 
— D.  ze  Sitten  uf  Dorothee. 

Nicolaus,  bischof  ze  Sitten,  prefect  und  graf  im  Wallis. 

(Coli.  Girord  l(i7.  Orig.) 


» 51.  Bischof  Hugo  von  Konstanz"  an  gemeine  Eid- 
genossen in  Luzern  versammelt. 

Konstanz,  Mittwoch,  6.  Februar. 

Berichtet  über  seine  Verhandlung  beim  Schwäbischen  Bunde,  der  nur  auf  Ge- 
such der  Kegiernng  von  Tirol  gegen  den  Einfall  des  Bischofs  von  Cur  in  Tirol 


90  ‘ Niklaus  Schinner,  Bistamsverwescr  1496—99  Dezember. 

‘ Vgl.  E.  A.  Nr.  682.  S.  592c. 

* Hugo  von  Hohenlandenberg  lt9<i — 1532. 
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Hilfe  zugesagt  habe,  ohne  von  der  Sichtung  Kenntnis  zu  haben.  Bittet,  mit  KSck- 
sicbt  auf  die  deutsche  Einigkeit  die  Trappen  zurnckzuhalten,  mit  der  Versicherung^ 

sich  im  gleichen  Sinne  auch  beim  Schwäbischen  Bande  zu  verwenden. 

Uf  das  schriben,  so  wir  üch  an  gestern  getan,  haben  wir  als 
der,  so  zu  frid  und  sön  wol  billieh  geneigt  ist,  mit  etlichen  des  s 
Swäbeschen  Funds,  so  hie  zu  Costencz  sind,'  von  handel,  so  vil 
uns  not  sin  bedunkt  hat,  red  gehalten.  Die  haben  uns  zu  erkennen 
geben,  dass  die  ufrur,  so  sich  jetzo  im  land  begeben,  der  ursach 
[sich]  erhebt  hab,  das  unser  herr  und  fründ,  der  bischof  von  Chur,* 
mit  den  sinen  eigens  gewaltz  und  wider  inhalt  des  gemeinen  land-  lo 
friden  kgl.  Mt.  in  ir  gnifschaft  Tirol  gevallen,  deshalb  si  von 
kgl.  Mt.  stathalter  und  regenten  in  craft  der  einung  des  Sw'äbe- 
schen  Fundts  umb  hilf  und  rettung  zum  höchsten  ersucht  und  er- 
mant,  der  si  ouch  irer  schuldigen  pflicht  nach  zugezogen  und  uf 
den  beinen  sien,  ouch  der  bericht  oder  anstands,  wie  wir  inen  an- » 
gezögt  haben,  nit  wissend.“  Wo  aber  der  frid  oder  anstand  were, 
befinden  wir  bi  inen  nit  sondrer  irrung,  die  si  gegen  obgemeltem 
unserin  herren  und  fründ  von  Chur  und  den  sinen,  ouch  gemeiner 
Eidgnoscliaft  für  sich  selbs  haben,  es  wer  dann  den  iren  in  diser 
ufrur,  des  si  sich  doch  nit  versechen  wolten,  etwas  geschcchen.  » 
Deslialb  wir  achten,  wo  beidenthalb  das  zuziechen  erwendt  wurde, 
das  sölichs  land  und  lüüm  zu  er,  nutz  und  wolfart  dienen  und 
vil  Schadens  libs  und  gutz  verhüten  möcht.  Demnach  ist  unser  gar 
ernstlich  bitt,  ir  wollet,  so  verr  die  bericht,  wie  oblüt,  beschechen 
were,  für  ougen  nemen,  wie  hart  die  frömbdon  gezüngen,  so  si  » 
Sechen  Tütsch  nation  selbs  wider  einandern  were,  dardurch  er- 
freut und  getrost  wurden,  und  in  disen  Sachen,  diewil  wir  doch 
vernämen,  das  keinem  teil  A'on  dem  andern  bishar  einicherlei  Scha- 
dens zugefügt  sie,  die  üwern  verrer  harus  nit  ziechen  lassen,  son- 
der ufhalten.  Derglich  wellen  wir  bi  den  vom  Swäbischen» 
Pundt  ouch  suchen,  damit  die,  so  si  für  hütigen  tag  erwenden 
mügen,  furter  nit  mer  über  see  gela.ssen  werden.  Und  so  wir  das, 


' Seit  17.  Januar  tagte  dort  der  Schwäbische  Bund  nnd  beriet  Aber  Kriega- 
maasregelu.  KlUpfel  27.'t. 

' S.  oben  Nr.  32.  *5 

* Die  Innsbrncker  Kegiemng  anerkannte  ja  den  Frieden  nicht.  Vgl.  Ul- 
mann I,  711, 
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als  wir  hoffen,  hi  lieh  und  dem  l’undt  erlangen,  sien  wir  unf^e- 
zwifelt,  wo  wir  des  willen  bi  üch  erholen  mögen,  wir  wellen  gan- 
zen und  fruntlichen  abzug  alles  Volks,  wie  bi  üch,  gütlich  biinden(!), 
darin  ouch  uns  als  üwern  getrüwen  pundgnossen  dehein  müg  noch 
6 arbeit  beduren  soll.  Und  begeren  haruf  üwer  furderlich  geschriben 
antwurt  bi  dem  boten.  — D.  Costentz  uf  Dorothee. 

(Coli.  Girard  1G9,  Kopie.) 

52.  Zürich  an  Schwiz. 

Mittwoch,  6.  Februar. 

10  Ansetzung  eine.s  Tages  nach  Zürich  auf  künftigen  Dienstag ‘ 
um  sich  zu  bereden,  was  man  bei  den  gegenwärtigen  Kriegsläufen 
zu  thun  gedenke,  und  was  den  Amtleuten  und  Städten  am  Rhein, 
die  in  grosser  Besorgnis  leben,  geantwortet  werden  wolle.  Ileiids 
Mittwuchen  nach  Agathe  zu  angender  nacht. 

15  (Axeb.  Sebwij;.  Rog.  bei  Kotbinff  Nr.  17.) 

53.  Zürich  an  Bern. 

[Zürich],  Donnerstag,  7.  Februar. 

Dank  for  ein  Schreiben  mit  der  Annahme,  dass  in  Folge  des  Abschiedes  von  Lnzern 
der  hescblossene  Anszag  abgestellt  and  die  gestern  abgesandten  zwei  Zuschriften 
w mit  der  Ansetzung  eines  Tages  nach  Zürich  eingetroffen  seien.  Wegen  Aufhebnng 
der  Tagsatzung  zu  Luzern  wird  eine  Zuschrift  des  Bischofs  von  Konstanz  durch 
Zirkular  den  Eidgenossen  mitgeteilt,  sowie  dass  darauf  geantwortet  worden,  Zürich 
werde  sich  direkt  an  die  nach  dem  Rhein  gerückten  Orte  wenden  und  sie  nm  Ein- 
stellung der  Feindseligkeiten  bis  zu  nSebster  Tagsatzung  bitten.  Mitteilung  dieses 
ZS  bischöflichen  Schreibens  an  alle  Eidgenossen  im  Feld  nnd  zu  Hanse.  Ersuchen 
um  Mitteilung  an  Freiburg. 

üwer  früntlich  schribcii,  darin  wir  alle  trüw  und  tro.st  erfin- 
den, haben  wir  zu  sunderm  dank  nnd  gevallen  empfangen  und  ach- 
ten doch,  da.s  der  jetz  fürgenomen  uszug  durch  den  abscheid  zu 
zo  Lutzern  angestelt,*  zudem  zwo  Schriften,  uf  gestern  an  U.  L.  us- 
gangen,  derselben  geantwurt  sien,  in  deren  einer  si  besunder  die 
tagsatzung  in  unser  statt,*  die  uns  vast  not  hedunkt,  erfinden  und 
denselben,  als  uns  nit  zwifelt,  treffenlich  suchen  wird. 

‘ Vgl.  E.  A.  S.  592,  vom  13.  Februar, 
si  * E.  A.  S.  592,  vom  5.  Februar. 

• Wohl  die  vom  18.  Februar  in  Zürich,  e.  a,  0. 
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Uf  daa  ist  uns  gar  nach  diser  stund  ein  schrift  von  unserra 
herren,  dem  bischof  zu  Costentz,  zugeschickt,  an  unser  Eidgnos- 
schaft  rät  gemeinlich  wisende,'  doch  mit  beger,  ob  die  Versandung 
des  tags  zu  Luczern  veritten  were,  das  wir  dann  söllich  schriben 
entsliessen  und  siner  gnaden  beger  ei-statten  wellen.  Daruf  wir  s 
derselben  geantwurt,  das  wir  nit  macht  haben,  allein,  an  ander 
unser  Eidg.  völligen  bescbeid  zu  geben,  aber  dabi  siner  gnaden 
angezöugt,  zu  unsem  1.  Eidg.  von  Luczcrn,  Ure,  Switz,  Under- 
walden,  Zug  und  Glarus,  so  da  oben  an  Rin  gegen  dem  wider- 
teil zogen  sin  sollen,*  deren  fürnemen  wir  zu  unniw  ersorgen,  zu 
schicken  und  zu  arbeiten,  beidersit  ufzuhalten  bis  uf  geinelten  tag 
in  unser  statt.  Und  wo  sölichs  erlangt,  so  möchte  noch  mit  gots 
hilf  frid  gefürdret  werden.  Denselben  unserii  Eidg.  im  feld,  ouch 
allen  orten  daheim,  wir  sölich  schriben  ilends  kund  tund  und  kein 
mög  noch  costen  sparen,  frid  und  ruw  nochmals  zu  enthalten,  oder  >5 
wo  diis  je  nit  sin  mag,  doch  mit  andrer  Ordnung  und  besserm  rat 
sölicbe  swäre  ufrur  fürzunemen.  Das  alles  verkünden  wir  U.  L., 
sich  darnach  wüssen  zu  lichten,  dann  derselben  willig  dienst  un- 
gespart  libs  und  guts  zu  bewisen  sind  wir  bereit.  Die  welle  ouch 
zu  stund  sölich  zuscbriben  iren  und  unsern  1.  Eidg.  von  Friburg» 
znsenden.  — D.  ilends,  Donstag  nach  Tborothee  umb  mittagzit. 

(St.'A.  Born.  Unnütso  Papiore  65,  Nr.  6.  CoU.  Oirard  181,  Kopie.) 

54.  Bern  an  Preiburg. 

Donnerstag,  7.  Februar. 

Wegen  Beilegung  der  Kriegshändel  nnd  günstiger  Kachrichten  ans  Bargund  Vor-  » 
schlag,  die  nach  Grandson  gelegte  Besatzung  heim  zu  rufen. 

Ir  haben,  als  uns  nit  zwiflet,  us  unsern  und  andern  Schriften, 
üch  zuletzt  zukomen,  verstanden  die  fridlicben  gestalten  angezoug- 
ter  kriegsufrur.  So  begegnet  uns  dabi  us  Burgung  gliche  meinung 
und  nützit  anders  dann  gutz,  also  das  uns  nit  wil  bedunken  not  w 
sin,  die  üwern  und  unsern,  so  gan  Gran  so  n zu  versechung  des- 
selben scblos  abgüvertiget  waren,  verrer  daselbs  zu  verharren.  Und 


* Vgl.  Nr.  51. 

* Vgl.  oben  Nr.  41  nnd  Ansbelm  II,  114, 
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so  ver  Uch  wie  uns  gevellig  sin  wil,  so  mögen  ir  dieselben  abvor- 
dem  und  damit  unnotturftigen  costen  abstellen.'  — D.  Donstag  nach 
Agathe.  (CoU.  ainurd  ITl,  Orig.) 


56.  Luzern  an  Bern, 

t Donnerstag,  7.  Februar. 

Anzeige  von  empfangener  Kopie  der  Richtung  zwischen  Bündnern  nnd  Tirolern 
and  erfolgtem  Anfbmeh  der  Lnsemer  samt  den  Urnern  bis  Sargans.  Beratung  der 
nüehstgelegenen  Orte,  nm  die  Heimkehr  der  zögernden  Trappen  zn  erzwingen. 

Bitte  nm  Hitteilang  an  Kreiburg. 

10  Unser  botschaft,  so  wir  gan  Chur  verordnet,  haben  uns  ge- 
schriben  nnd  ein  copi  der  bericht,  so  im  feld  zwQschen  unsem 
puntgnossen  von  Chnrwalchen  und  den  EtschlUtten  beslossen, 
zugesandt,*  deshalb  si  das  feld  gebrochen.  Und  uf  das  sind  wir 
und  unser  1.  Eidg.  von  Ure  mit  ir  panner  zu  den  unsern  gan  San- 
is gan  ss  gezogen.  Nu  begegnet  uns,  das  unser  zug  nit  abziechen 
welle;  zu  besorgen,  das  si  ettwas  understan  werden  mit  unser 
Widerpart  fürzunemen,  das  uns  nit  zu  gevallen  dienen  wird.*  Des- 
halb wir  den  nechsten  orten  unser  Eidgnosschaft  ilends  ein  tag*  ver- 
kündt,  den  U.  L.  nit  hette  mögen  erlangen,  zu  ratslagen,  wie  man 
» die  unsem  usserm  veld  bringen  möge.  Sollichs  wir  U.  L.  us  ge- 
trüwer  neigung  verkundent,  sich  des  wüsse  ze  halten.  Getriiwen, 
1.  Eidg.!  U.  L.  welle  sollichs  angends  üwern  und  unsern  1.  Eidg. 
von  Friburg  ouch  verkünden.  — D.  Donstag  nach  Thorothee. 

(CoU.  Qirard  175,  Kopie.  — Beg.  bei  Witte  S.  75.) 

ts  56.  Vogt  Stadler an  Schwiz. 

[Sargans]  Donnerstag,  7.  Februar. 

Berichtet,  wie  er  vernommen,  dass  zwischen  Feldkirch  und 
Bregenz  8000  Mann  liegen,  dass  am  letzten  Dienstag  7 Fähnlein 

1 Ent  nm  22.  Febrnar  beschloos  Freibarg,  die  Besatzung  ans  Orandaon  zü- 
rn rnckiaziehen,  wenn  Bern  damit  einverstanden  sei.  St.-A.  Freibarg,  T.  Miss.  152. 

• Vgl.  oben  Nr.  11. 

' Wegen  der  Heransforderung  der  Feinde  wollten  sie  sich  an  ihnen  riehen, 
vgl.  oben  Nr.  41,  Anshelm  II,  114,  Lenz  42b,  Edlibach  209. 

* Vgl.  Nr.  48. 

SS  * Meinrad  Stadler  scheint  damals  schwizerischer  Vogt  in  Sargans  gewesen 
za  sein,  wie  ilbrigenz  sohon  früher,  vgL  oben  Nr.  24  n.  E.  A.  686  Nr.  626. 

Quellen  lur  Snhweiaar  OeeoUchte  XX.  6 
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in  Feldkirch  eingezogen  seien,  dass  von  dort  ein  grosser  Zug  nach 
Vaduz  marschiere  und  der  Feind  beabsichtige,  Cur  zu  nehmen.  Die 
Bündner  liegen  auf  Sant  Luciensteig  an  der  Letze.  — Donstag 
ze  nacht  um  die  zechne,  ilents  vor  U.  L.  Fr.  ze  Liechtmess. 

(Arch.  Schwis.  — Bef<.  bei  Kothing  Nr.  18.)  5 
Die  Datierung  kann  uicbt  richtig  sein;  es  muH  beiaeen  .nach  unser  L.  Frowen“. 


57.  Zürich  an  Freiburg. 

Donnerstag,  7.  Februar. 

TJcberscndet  eine  Abschrift  des  Missivs  des  kgl.  Marschalls  und 
der  kgl.  Bäte  an  die  Eidgenossenschaft  und  bittet,  den  Tag  in  Zürich 
zu  beschicken,*  „dann  so  vil  wir  darin  erfinden,  ob  wir  darin  fri- 
dens  begirig  und  zimlicher  dingen  gesettiget  sin  wellen,  so  wirt 
es  am  gegentcil  nit  erwinden“.  — Donnerstag  nach  Dorothee. 

(St.*A.  Froiborg.  Corr»ip.  do  Zorioh,  Orig.) 


58.  Hauptmann  und  Gesellen  im  Sarganserland u 
an  Glarus. 

[Sargans?],  Donnerstag,  7.  Februar. 

Bericht  eines  Zusammenitosses  mit  dem  Feinde.  Bitte  um  Zuzug  und  Mahnung 
der  übrigen  Eidgenossen.  Mahnung  der  Bündner. 

WUssend,  das  wir  uf  büt  mittag  mit  einem  grossen  hufen  enct  so 
dem  Schallenperg’ unser  victid  gegen  uns  belegen  sind.  Darumb 
bittend  wir  üch,  mit  üwer  macht  tag  und  nacht  uns  zuzcziechen 
und  ilends  unser  Eidtgnossen*  wüssen  zu  lassen  und  si  zu  manen; 
denn  es  ist  in  grossen  sorgen,  das  wir  ein  merklichen  schaden  en- 


> Vgl.  Nr.  52.  16 

* Von  Luzern,  Schwiz,  Unterwalden,  Zug  und  Qlarus,  während  Uri  und  Ur- 
seren  schon  abgezogen  waren.  VgL  Edlibach  209,  Anshelm  II,  114.  Dass  Olamt 
dabei  war,  ergibt  sich  auch  aus  Nr.  61  unten. 

* Ausläufer  des  (ionzen,  der  bei  Trnbbach  bis  an  den  Rhein  hervorspringt; 
jenseits  liegt  Schloss  Qntenberg,  von  wo  ans  die  lleransfordernng  erfolgte.  SO 

* Gemeint  sind  wohl  die  übrigen  Orte  Zürich,  Bern,  Freiburg  und  Solotnrn. 
Das  Schreiben  war  gleichlautend  auch  an  Schwiz  gerichtet,  von  diesem  an  Unter- 
walden, und  gelangte  erst  von  da  über  Bern  an  Freibarg,  vgl.  das  Schreiben 
Unterwaldens  an  Bern  vom  8.  Februar. 
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pfachend.  Si  hand  uns  einen  erschossen  und  hend  wir  die  Pündt 
ilends  geniant.*  — D.  uf  Donstag  nach  Sant  Agathen  tag  zu  mittag. 

(CoU.  Qirard  174,  Kupie.) 

59.  Soloturn  an  Freibarg. 

8 Donnerstag,  7.  Februar. 

AbSndening  de»  fräberen  Besebln»»»»,  känftigen  Donnerstag  den  Eidgenossen  ein 
Fähnlein  zn  senden,  mit  Rücksicht  anf  die  von  Zürich  empfangenen  Berichte  und 
Solotnm»  exponierte  Stellung.  Meldung  davon  au  seinen  Boten  in  Luzern,  von 
dessen  Berichten  der  Aufbruch  abhangen  wird.  Versprechen,  von  dessen  Erüff- 
10  nnngen  Nachricht  zu  geben,  und  Bitte  nm  Gegenseitigkeit. 

Wir  habent  jetz  verstanden  tiwer  schriftlich  beger,  an  uns  ge- 
langt, und  machend  (Ich  daruf  kund,  uns  wie  üch  willens  gewesen 
sin,  im  namen  gottes  uf  künftigen  Donstag  mit  unsorm  vcnli  ein 
rott  knechten  unsem  1.  Eidg.  den  nechsten  zuzcschicken.  So  ist  uns 
unecht  in  der  nacht  ein  meinung  von  unscrn  1.  Eidg.  von  Zürich 
schriftlich  zukomen,  (die  wir  achten  üch  öch  nume  zugetragen 
sin)  die  denselben  unserii  fürgesetzten  willen  ettw;us  tut  ufhalten.* 
Dann  wir  sind  an  drien  orten  des  Küngs  oder  herrschaft  von  Oester- 
rich  anstösser,  da  uns  je  bedunken  wil  gepürlich  sin,  zuvor  unser 
» hus  zn  bewaren.’  Und  habend  doch  nütz  dest  minder  uuserm  ge- 
sandten anwalt  gen  Lutzern*  in  vergangner  nacht  copi  obgeinelts 
schribens  von  Zürich  zugeschickt  und  bevolheu,  sich  zu  Lutzeru 
aller  Stichen  zu  erfaren  und  uns  des,  so  big  und  nacht,  zu  berichten. 
Deshalb  wir  üch  nit  gewiss  machen  können,  wenn  und  welher 
u stund  wir  uf  sin  wöllent  und  werdent.  Aber  des  willens  sind  wir, 
was  uns  von  demselben  unserm  botten  begegne,  üch  das  fürderlich 
ze  offnen  mit  sonder  früntlicher  pitt,  das  hinwider  gegen  uns  zu 
pflegen.  Dann  unser  will  waz,  üch  unser  ob  angezoigte  meinung  bi 
eignem  botten  zu  beschriben.  So  aber  üwer  bott  vor  zu  uns  kommen 


so  ' Die  Nachricht  gelangte  noch  am  gleichen  Tage  auch  nach  Cur  und  wurde 
von  dort  dem  obern  und  dem  Ootteshausbnnd  übermittelt.  Vgl.  von  Moor  I,  423. 
* Vgl.  Nr.  49. 

’ Vgl.  die  Berichte  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  5,  6,  7 n.  8.  Witte  S.  7L  In 
Folge  der  Abzage  der  IV  Stidte  am  Rhein  flüchteten  die  von  Güagen,  Seewen  nnd 
36  Dornegg  über  den  Hanengtein. 

‘ Tagsatxnng  vom  & Fahr,  E.  A S.  592  Nr.  $31  und  oben  Nr.  51. 
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ist,  tiJnd  wir  das  bi  demselben.  Dann  U.  L.  sol  sich  anders  nütz 
dann  aller  trüw  zu  uns  vertrösten;  nit  minder  wöllent  wir  uns  zu 
ir  hinwider  versehen.  — D.  ilends,  Domstags  post  Purificationem 
in  der  andern  stund  nachmittag.  (Coa  oir«rf  itt,  On«.) 

60.  Luzem  an  Preiburg.  » 

Freitag,  8.  Februar. 

Eingang  der  von  Qlarns  an  Schwix  ergangenen  Mabnang,  ins  Bbeintal  an  räcken, 
wo  die  im  Felde  Stehenden  hart  bedrängt  sind  and  einer  erschossen  wurde.  Ans- 
rag  der  Schwizer  mit  dem  Bundespanner  morgen  früh,  der  Lnzerner  mit  ihrem 

Stadtpanner  kfinftigen  Montag.  Anffordernng  znm  Beistand.  lo 

Uns  sind  jetz  ilends  geschritten  von  unser  1.  Eidg.  von  Switz 
zukomen,'  darin  anzöugt  wirt,  das  unser  1.  Eidg.  von  Glaris  si 
nach  lut  und  sag  unsem  gesworen  pünden  ermant  habent,  inen  und 
den  iren,  ouch  den  unsern,  in  das  Rintal,  an  dem  end  die  iren  und 
unsern  mit  merklicher  not  gestrengt  und  einer  der  unsem  erschossen  is 
und  swarlichen  belegert  sind,  deshalb  si  uf  morn  frü  mit  ir  lands- 
panem  mit  hilf  des  almechtigeii  inen  tröstlichen  zuzeziechen  und 
unsem  vienden  mit  dapferlichem  widerstand  zu  begegnen  und  uns 
daruf  nach  lut  und  sag  unser  aller  geswomen  pünden  ermant  haben 
inen  nachzuziechen.*  Und  nf  das  haben  wir  im  namen  des  almech-  zo 
tigen  gotz  angesechen,  nf  jetz  Mentag  frü  mit  unser  stattpaner  den 
nöchsten  zu  den  unsern  in  das  Rintal  zu  ziechen.  Harumb  so 
erfordern  wir  üwer  brüderl.  L.  hiemit  ernstlich  nach  lut  und 
sag  unser  und  unser  aller  geswomen  bünden,  die  welle  bedenken 
die  gi'ossen  sorg,  darin  die  unsem  stand  um  uns  und  andern  üwom  is 
und  unsem  1.  Eidg.,  mit  üwer  macht  dennöchsten  angentz  zu  uns 
in  daz  Rintal  zu  ziechen,  damit  und  wir  unsem  vienden  mit  tröst- 
lichem widerstand  mögen  begegnen  und  unser  viend  an  lib  und 
gut  verhelfen  zu  schedigen,  und  üch  harin  so  tröstlichen  erzöigen, 
als  unser  sonder  höclist  vertrawen  zu  U.  L.  geneigt  stat,  umb  die  w 
wir  das  alzit  mit  unserm  lib  und  gut  welleut  beschulden  und  ver- 
dienen. — D.  ilend,  Fritag  nach  Dorothee  um  die  6.  stund  nach- 
mittag. (Coli.  Qirard  179,  Ori*.) 

‘ VgL  die  wesentlich  fibereinstimmenden  Schreiben  Lnzenia  nnd  Unterwnldeni 
an  Bern  im  Reg.  bei  Witte  76  nnd  oben  Nr.  68.  jg 

* Die  Glarner  zogen  am  7.  Februar  ane,  vgl.  Anshelm  II,  116  nnd  nnten  Nr.  62. 
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61.  Zürich  an  Bern. 

Freitag,  8.  Februar. 

Mahnnng  der  Glarner  znm  Znzog  ins  Sarganser  Land  nnd  an  den  Rhein.  Ab- 
sendnng  eines  Fähnleins  dorthin  nnd  eines  Zusatzes  in  den  Tnrgan.  Bitte  um 
S weitere  Mitteilung  an  Freibnrg. 

lieber  das  zuschriben,  uns  diser  tagen  beschechen,  das  wirU.  L. 
euch  verkündt,  darin  wir  uns  fridens  und  Stillung  diser  unruw  ver- 
sechen,*  haben  U.  L.  E.  von  Glarus  uf  hüt  ir  botschaft  zu  uns 
gesandt  und  enteckt,  das  si  und  ander  U.  L.  E.,  die  hinus  in  San- 
to ganser  land  und  an  Rin  gezogen,  dermassen  von  dem  widerteil 
geursacht  sien,  das  si  sich  in  ein  gegenwer  gerüst,  nnd  haben  uns 
der  pünden  ermant,  inen  uf  stund  zuzeziechen,  dann  es  sie  not  in 
ansechen  der  grossen  macht,  so  gegen  inen  ligge.*  Daruf  wir  ze 
stund  ettlich  der  unsem  mit  einem  venli  inen  im  namen  gots  zu- 
is  gesandt,*  ouch  einen  zusatz  in  das  Turgöw  gegen  Costenntz,  us- 
genommen  zu  andrer  gegenwer,  die  wir  am  Ryn  in  unsem  slossen 
haben,*  und  achtend,  das  sich  sölichs  me  zu  krieclicher  ufrur  dann 
friden  ziechen  werde.  — D.  Fritag  nach  Dorothee  zu  angender  nacht. 

Auf  einem  angehefteten  Zeddel;  6.  L.  E.  wellen  dis  unser 
» verkünden  üwer  und  U.  L.  E.  von  Friburg  ouch  ilends  zuschriben. 
— D.  ut  in  litteris. 

(St.-A.  B«rn.  Unntttce  Pupiere  6&.  Mr.  7.  Orig.  EtvM  buobädigft.) 

62.  Unterwalden  an  Bern. 

[Stans?],  Freitag,  8.  Februar. 

K üeborsendet  eine  Kopie  des  von  Schwis  nnd  Glems  abgesandten  Schreibens  über 
die  Vorgänge  im  Oberland.  Aufbruch  der  Glarner  gestern,  der  Schwizer  morgen 
nnd  der  Unterwaldner  spätestens  Sonntags  mit  den  Landespannern.  Mahnung  an 
Bern  nnd  durch  dieses  weiter  an  Freibnrg  und  Solotnrn. 

Uns  ist  ilents  zugeschriben  von  üwem  und  unsem  1.  Eidg.  von 
»Schwytz  und  Glaris  ingeleite  copi,*  wie  es  dann  sorglich  umb 


> VgL  Nr.  49. 

» Vgl.  Nr.  68. 

* Zürich  schickte  sofort  ein  Fähnlein  mit  400  Mann,  s.  Anshelm  II,  115. 

* Vgl.  über  die  Zuaätse  Anshelm  II,  119  u.  £.  A.  592  Nr.  631a. 

ZS  * S.  oben  Nr.  58,  Anm.  4. 
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die  unscrn  im  OLerland  stände  und  einer  erschossen  ist.  Uf  das 
hand  sich  die  von  Glaris  an  der  vordrigen  nacht  mit  ira  paner 
erhebt  und  inen  zugezogen,*  und  wellent  die  von  Schwytz  uf  mom 
Sarahstilg  mit  ir  paner  und  macht  ouch  sich  ufheben.  Desglichen 
wir  zum  allerlengsten  uf  Sunnendag  uns  im  namen  dos  allmech-  5 
tigen  gotz,  siner  lieben  mutter  Marien  ouch  ufheben,  mit  unser  paner 
inen  zuzeziechen.  Und  nachdem  si  uns  gemant  hand  unser  ge- 
schwonien  pundbriefen,  darumb  so  inanen  wir  (ich  nach  lut  unser 
geschwornen  pünden,  uns  und  andern  üwern  und  unsem  1.  Eidgnos- 
sen  mit  üwer  macht  zuzeziechen,  dann,  als  wir  verstand,  notdurft  n> 
das  ervordert.  — D.  ilends,  an  Fritag  ze  äugender  nacht  nach  Doro- 
thee. Ouch  wellent  Frihurg  und  Solloturn  das  kund  thun. 

(CoU.  Giriml  17S,  Kopie.) 

63.  Soloturn  an  Freibarg. 

Samstag,  9.  Februar.  u 

Beschluss,  in  Folge  der  neuesten  Berichte  die  eigenen  Herrschaften  Güsgen,  See- 
wen  und  Dornegg  zu  besetzen  und  mit  dem  Stadtpanner  den  IV  Städten  am 
nächsten  Dienstag  znznziehen.  Bitte  nm  getrenes  Aufsehen. 

Wiewol  wir  uns  bishar  in  frid  und  ruw  enthalten  und  luter 
versehen  habent,  daz  die  fürgenommen  kriegsufrur  in  Churwalhen  w 
gestillet  und  betragen  were  us  den  Schriften  uns  für  und  für  zu- 
getragen, so  ist  uns  doch  bi  anderthalber  stund  vergangen  so  vil 
angelangt,  das  unser  notturft  fordern  wil,  mit  unsrer  macht  unser 
herrschaften  Göskon,  Sewen  und  Dorn  egg’ zu  behüten  und  uns 
in  die  gegenwere  zu  richten.  Und  sind  des  willens,  in  dem  namen  » 
des  allmechtigen  gottes  uf  Zinstag  nechst  mit  unser  stattpaner  un- 
sern  herrschaften  gegen  den  vier  stett  zu  zu  nähern.“  Und  ist  daruf 
an  U.  L.  unser  ganz  enistlich  und  getrungenlich  pitt,  die  wöll  uf 
uns  und  die  unsem  ir  getrüw  ufsehen,  wie  dann  ir  und  unser  alt- 
vordern  bishar  gegen  einandern  brüderlich  harbracht  und  pflegen  so 


' Vgl.  oben  Nr.  60,  Anm.  2, 

* Nicder-Göügen  zwiachea  Äran  and  Olten  am  linken  Ufer  der  Are,  Seewen 
öatlich  vom  Biratale,  Kt.  Solotnrn,  Domegg  am  rechten  Ufer  der  Birs,  Kt.  Solo- 
turn. Vgl.  die  Artikel  von  Dürrer  in  Kahn,  Statistik  der  mittelalterlichen  Kunat- 
dcnkmäler  des  Kantona  Solotarn,  Zürich  1S93  8.  bO,  137  and  45.  an 

’ Vgl.  oben  Nr.  .hS,  Anm.  3. 
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haben,  und  darinnc  tun,  als  derselben  U.  L.  wir  dess  und  aller 
früntschaft  sonder  wol  vertruwent.  Das  wöllent  um  dieselben  mit 
unserm  lib  und  fjut  wir  allzit  zu  verdienen  ganz  willig  bereit  sin. 

— D.  ilend,  Sambstags  zu  äugender  nacht  vor  der  herrn  vaßnacht. 

® (Coli.  Qirard  ISSa,  Orig.  — Beg.  bol  Witte  8.  76.) 

64.  Bern  an  Zürich. 

Samstag,  0.  Februar. 

Dank  für  Empfang  von  Schriften  und  Botscliaften  und  Zu- 
sicherung, dass  seine  Botschaft  auf  gegenwärtigem  Tage  in  Zürich' 
1»  zu  allem  mitlielfcn  werde  füi‘  Beilegung  dieses  Aufruhrs.  — Sams- 
tag vor  Esto  Mihi.  (St.-A.  Bem.  Tenteohe  UUe.  J.  93t,  Entwurf.) 

65.  Bern  an  Solotum. 

Samstag,  9.  Februar. 

Uebersendet  eine  Kopie  der  Antwort  des  Bischofs  von  Kon- 
» stanz  an  die  Eidgenossen.’  Wegen  Unsicherheit  der  Lage  scheint 
es  geraten,  sich  mit  den  Eidgenossen  über  den  Schutz  der  Leute 
in  Schenkenberg,  Brugg  und  andern  Orten  zu  vereinbaren,  be- 
sonders die  im  Fricktal  und  zwischen  Rhein  und  Are  vor 
Brand  zu  sichern.*  Bitte,  deshalb  dem  Boten  zum  Tage  in  Zürich' 
*®  Auftrag  und  Vollmacht  zu  geben  und  selber  Massnahmen  zu  treffen. 

— Samstag  vor  Esto  mihi. 

(5t.-A.  Bern.  Tent^oho  lUss.  J.  SS5,  Entwurf.) 

66.  Hauptleute  und  Bäte  des  Schwäbischen  Bundes 
an  Herzog  Ulrich  von  Wirtemberg.* 

H Konstanz,  Samstag,  9.  Februar. 

Am  Abend  des  8.  Febr.  ist  von  Feldkirch  Anzeige  gekommen, 
dass  die  Eidgenossen  trotz  der  im  Feldlager  zu  Vinstgau  abge- 
schlossenen Richtung*  Mittwoch  um  3 Uhr  den  Rhein  überschritten. 


* Begann  den  13.  Febr.  E.  A.  8.  592  Nr.  634. 

» ’ Vgl.  oben  Nr.  51. 

* Vgl.  oben  Nr.  59  n.  63. 

‘ Vgl.  nnten  Nr.  79  Anm.  1. 

* Vgl.  oben  Nr.  11. 
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unter  Grutenberg  gebrannt  und  die  Ihrigen  gemahnt  haben.  Dar- 
auf haben  die  Schwäbischen  die  Eidgenossen  wieder  hinter  den 
Rhein  gejagt,  am  Donnerstag  die  Luziensteig  im  Sturm  ge- 
nommen, die  Letze  daselbst  zerstört,  viele  getödtet  und  sind  bis 
Maienfeld  gedrungen.'  Der  kgl.  Majestät  Statthalter  und  Regen-  s 
ten  aber  haben  die  Hauptleute  und  Räte  um  Hilfe  gemahnt.  Bitte 
um  Sendimg  von  2000  Fussknechten  und  so  viel  Reisigen  als  mög- 
lich zu  einem  Zug  ins  Hegau.  — Samstag  vor  Esto  mihi. 

(Abgedrnokt  im  FQLntenbttrg'  ürk.-Baoh  XY.  8.  tSS.) 

67.  Bern  an  die  Hauptleute  der  Eidgenossen  im  Feld. 

Sonntag,  10.  Februar. 

Nachdem  sie  auf  die  Zuschrift  aus  Luzern  vor  einigen  Tagen 
den  Krieg  für  beigelegt  gehalten  und  darum  den  Auszug  der  Un- 
sem  zurückgehalten  haben,*  ist  auf  neue  Mahnung  hin  auf  näch- 
sten Dienstag  der  Aufbruch  des  Stadtpanners  mit  4000  Mann  an-  u 
gesetzt  worden.*  — D.  uf  Sontag  Esto  Mihi. 

(Si.*A.  Bern.  Tentecbe  Hiee.  J SSMu  — Absedmokt  bei  Anshelm»  n»  Itt.) 

68.  Bern  an  Solo  tum. 

Sonntag,  10.  Februar. 

Drückt  sein  Bedauern  und  Misfallen  ans  über  den  eben  gemel-  k 
deten  Beschluss  Soloturns,  mit  dem  Stadtpanner  und  1000  Mann 
ins  Fricktal  einzufallen,  woraus  den  bemischen  Untertanen  in  dor- 
tiger Nachbarschaft  grosser  Schaden  erwachsen  und  die  Besetzung 
der  Herrschaft  Schenkenberg,  Brugg  und  Arau  notwendig  wird. 
Sollten  die  Eidg.  seiner  Hilfe  bedürfen,  so  ist  Bern  Willens,  ihnen  e 
mit  4000  Mann  nächstens  znznziehen  und  bittet,  so  hoch  es  kann, 
von  dem  beabsichtigten  Zug  ins  Fricktal  abzustehen  und  sich 
nicht  von  Bern  und  andern  Eidgenossen  zu  sondern.  — Sonntag 
Esto  mihi.  (St.  A.  Bem.  T.atach.  MU*.  J.  3S6,  Entwurf.  — Eaff.  bei  Witt«  S.  r7.) 


> Vgl.  Kiapfel  8.  283,  Lenz  43,  Acta  118,  Auheim  Uö.  w 

> Vgl.  oben  Nr.  55. 

’ Vgl.  Hidber,  Die  Ureechen  de«  Bnrgunder-  and  Sehwabenkriegi.  Bern« 
Stellnng  dun  and  Henucheftarodel.  Mit  Urkonden.  Arohiv  dea  hiator.  Ver.  Bern 
3.  Bd.  and  aeparst  Bern  1867,  S.  M. 
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69.  Freibarg  an  Solotarn  and  Luzern, 

Sonntag,  10.  Februar. 

Beechlosi,  in  Folg«  der  eben  eingetroffenen  Schreiben  nächsten  Dienstag  mit 
dem  Stadtpanner  ansinräcken. 

» Uf  üwer,  ouch  ander  üwer  und  U.  L.  Eidgn.  schriben,*  uns 
diser  stund  zugetragen,  vermerken  wir  die  not,  so  sich  in  disem 
kriegshandel  allenthalben  begeben,  die  uns  billichen  leid  sind.  Do- 
mit  aber  unser  aller  schand  und  schad  nider  werd  gedruckt,  sind 
wir  des  willens,  in  dem  namen  des  almechtigen  gotts  und  einer  wir- 
wdigen  mutter  Marien  uf  Zinstag  neckst  künftig  mit  unser  statt- 
panner  abstatt  zu  rucken  und  uns  dorin  nit  sumen,  als  hoch  geneigt 
und  gutwillig,  zu  U.  L.  unser  lib  und  gqt  und  alles  des,  so  uns 
gott  der  almechtig  verliehen  hat,  tröstlichen  und  brüderlichen  zu 
strecken.  — D.  uf  Suntag  Esto  Michi  umb  die  10.  stund  vor  mittag. 

U (St,-A.  Freibarg.  MIm.  IV,  148,  Entwarf.) 

70.  Bern  an  Zürich. 

Sonntag,  10.  Februar. 

Durch  Zürichs  und  andrer  Eidgenossen  Berichte*  zu  seinem 
grossen  Bedauern  davon  überzeugt,  dass  der  Krieg  unvermeidlich 
» sei,  hat  Bern  beschlossen,  nächsten  Dienstag  mit  dem  Stadtpanner 
nach  Baden  auszuziehen  und  bittet,  zu  berichten,  wohin  und  auf 
welcher  Strasse  die  Seinen  ziehen  sollen.  — Sonntag  Esto  mihi. 

(8t.«A.  Bern.  Teatsche  Miss.  J.  SS8,  Entwarf.) 

71.  Freibarg  an  gemeiner  Eidgenossen  Anwälte 
K in  Zürich. 

Montag,  11.  Februar. 

Hitteilnng  ron  der  heute  erfolgten  Ankanft  der  französischen  Botschsft,  Bitte 
nm  ein  Geleite  für  diese. 

Uf  huit  ist  die  französische  bottschaft  har  in  unser  statt 
w kommen.*  Der  beger  ist  gewesen,  U.  L.  ir  Zukunft  zu  berichten,  und 


« Vgl.  Nr.  59,  60  n,  63. 

* VgL  oben  Nr.  61  n.  Anshelm  II,  121. 

' VgL  oben  Nr.  41  n.  Anshelm  U,  142,  ferner  Bericht  von  Solotnm  bei 
Witte  7a 


Digitized  by  Google 


42  Aktenntttcke  zur  Gsichichte  des  Schwebenkrieges  1499,  Febniar  19. 

daa  ir  well  gevallen,  si  mit  notdürftigen  geleiten  zu  versechen  und 
ir  statt  und  end  zu  verzilen,  si  des,  so  ir  in  bevelhwis  ist  ange- 
henkt,  so  fürderlichost  das  sin  mag  zu  verhören;  dann  ir  bevelh, 
lang  und  grosser  früntschaft,  der  sich  der  Küng  mit  gemeiner  Eydt- 
gnosschaft  understand,  zu  underziechen  und  in  wol  geordneter  ge-  ® 
stalt,  .also  das  die  hofft,  das  sin  gnädiger,  guter  will  angesechen, 
U.  L.  werd  die  nit  abslacheu.  Die  wir  gar  früntlich  bitten,  ir  beger 
statt  zu  tun ' und  uns  derselben,  alle  hinderred  zu  vermiden,  abzu- 
helfen; sunders  zwifels,  wo  dieselb  irm  guten  verhoffen  nach  ver- 
standen, das  nüw  gesuchter  früntschaft  werd  statt  gegeben.  Und  >» 
was  üch  dann  hierin  zu  gevallen  stand,  des  well  uns  U.  L.  trüwlich 
berichten.  — D.  Mcntag  nach  Esto  mihi. 

(St.-A.  Freiborff.  Uias.  IV,  149.  Entwurf.) 

72.  Die  Toggenburger  im  Feld  an  den  Toggenburger 
Landvogt  Albreoht  Miles.  u 

[Vaduz],  Dienstag,  12.  Februar. 

Mitteilung  von  Einnahme  der  Luziensteig  durch  die  Bünd- 
ner gestern  Nacht  und  vom  heutigen  Einfall  der  Eidgenossen  und  der 
Toggenburger  bei  Triesen  über  denRbein.  Angriff,  Plünder- 
ung und  Einäscherung  des  Dorfes,  Flucht  des  Feindes  mit  Verlust» 
von  400  Mann,  auf  den  Berg,  Einn.ahme  und  Besetzung  von  Vaduz, 
Uebergabc  des  Herrn  .auf  dem  Schlosse.  Gerücht,  dass  cs  weiter  ins 
Wallgau  gehe.*  — Cf  die  Vassnacht  um  die  zwei. 

(Abg;odruckt  bei  Zollweßer.  Urkuedon  II.  S,  909.) 

73.  Wilhem  Felga  an  Freiburg.  ** 

Bern,  Dien.stag,  12.  Februar. 

Ebrenbiifter  Empfang  der  nicht  viel  über  600  Freiburger  in  Bern,  mit  30  Schützen. 
Orosaartiger  Auszug  der  Berner  mit  4000  Mann,  2 Uauptschlangen,  16  Streitbüchsen 
und  vielen  Böcken  und  Hackenbüchsen.  Bitte  nm  einen  Nachsebnb  von  50  Hand- 


’ Die  Tagsatznng  von  Lnzern  beschlosa  darauf,  da  das  Geleit  schon  am  5.  Febr.  » 
bewilligt  worden,  am  24.  Febr,  die  franz.  Botschaft  in  Luzern  anzuhören.  £.  A. 
593  Nr.  631  h. 

* S.  Ada  121  ff.,  Anshelm  II,  116,  Klüpfel  2B7,  Edlibach  209,  Golther  Reim- 
chronik, Z.  82  ff.  Campell  I,  630,  ferner  unten  Nr.  76. 
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bücbx-Bitchützen,  nm  Xeckereien  Ober  geringe  Zahl  vorzabeugen.  Spott  der  Ber- 
ner über  den  kleinen  Anaing  in  Begleitong  dea  Fanners  und  Bitte,  diesem  Boten 
darauf  Antwort  zu  geben. 

Wir  sind  billich  geneif^,  U.  G.  zu  berichten  de«,  so  uns  uf 
sdisem  zug  würd  begegnen,  besunder  des,  so  zu  der  statt  Fryburg 
lob  und  er  mag  dienen.  Deshalb  wflssend,  das  wir  hie  zu  Bern 
gar  mit  grossen  eren  aller  Sachen  halb  empfangen  sind  worden,  und 
in  suuderheit  hat  man  gar  oben  gross  acht  uf  uns  gehept,  darus 
wir  verstanden,  das  wir  bi  einem  gezelt  sind  in  der  zal  iiit  vil 
10  über  sechs  hundert.*  Darzu  ward  hie  geredt,  tvir  tragen  ein  schützen- 
vänli,  des  wir  nit  viust  bedürfen,  so  unser,  als  es  war  ist,  der  schützen 
nit  drissig  überal  sind.  Nu  sind  oueh  uf  hüt  unser  mitburger  von 
Bern  mit  ir  macht,  nämlich  mit  vier  tusent  mannen  und  ir  baner, 
usgezogen.’  Die  füren  mit  inen  zwo  gross  houptslangen,  sechzechen 
IS  stritbüchsen  und  einen  wagen  geladen  mit  bücken  und  hackeubüchsen, 
als  wir  von  den  unseni,  die  es  gesecheii,  gehört  haben  und  uns  war- 
lich  begegnet,  diis  si  mit  macht  und  geschütz  mechtiger  ziechen, 
dann  si  vor  Granson  gewesen  sien.  Das  alles  geben  wir  U.  G. 
im  besten  zu  erkennen,  die  wir  dabi  ufs  friintlichost  bitten,  si  wel 
» ir  er  harin  bedenken,  die  doch  mit  ir  usgesandten  baner  bedütet 
würd,  und  wel  uns  ilends  unverzogenlich  noch  fünfzig  handbüchsen- 
schützen  wol  gerüst  zuschicken,  damit  ander  üwcr  Eidg.  nit  witer 
darus  zu  reden  haben.  Denn  U.  G.  mag  bedenken,  das  wir  noch 
under  üwern  besten  fründen  sind.  So  uns  die  so  vil  zu  merken  geben, 
» ist  versechenlich,  ander,  die  uns  nit  so  geheim  ’ sind,  wurden  nit 
im  besten  anders  darzu  reden. 

Gnädigen  Herrn!  So  wir  sollich  anziechung  gebürt  haben,  das 
wir  mit  einr  so  kleinen  macht  unser  baner  ustragen,  haben  wir 
darzu  geredt,  üwer,  unser  herreu,  statt  lig  an  den  anstüssen,  die 
» müssen  ir  billich  versechen.  Ist  uns  daruf  geantwurt  worden,  ob 


‘ Der  Aafbrneh  geschah  am  12.  Fcbrnar  mit  731  Mann,  doch  waren  die 
Kontingente  weder  vollzählig  noch  rechtzeitig  zur  Stelle.  St.-Arch.  Freibarg, 
Kriegirodel  1499. 

’ Die  Berner  rückten  mit  ST.'iß  Mann  nnd  IG  Geschützen  ina  Feld.  Vgl. 
X>  Bidbcr,  Ursachen  des  Burg.-  und  Bchwahenkriegs  S.  45. 

’ „geheim“  =•  befreundet,  vertrant.  Schweiz.  Idiotikon  U,  280. 
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wir  nit  witer  besorgen,  unser  baner  zu  verliem,  dann  das  unser  statt 
etwas  wird  begegnen.  Das  geben  wir  denselben  U.  G.  ouch  zu 
verstan,  umb  das  si  sich  wüss,  darnach  zu  halten  und  uns  nf 
unser  obgeinelte  beger  ein  unverzogen  antwurt  bi  disem  hotten  zu 
schicken,  wellichen  hotten  wir  an  U.  G.  disen  zug  us  bi  uns  zu  e 
haben  begem.  Damit  sien  ir  gott  dem  herm  trüwlich  bevolchen. 

— Geben  zu  Bern  in  sneller  il,  an  der  Jungen  Vassnacht. 

U.  G.  willigen  Wilhelm  Felg  ritter, 
houptman,  rät  und  sechziger  üwer  usgesandten  gesellschaft. 

(ColL  Qirard  183,  Aoto^nph.)  iO 

74.  Bern  an  Freiburg. 

Mittwoch  13.  Februar. 

Empfiehlt,  wegen  gegenwärtiger  Läufe  auf  die  Herrschaft  Gran  d- 
son  Acht  zu  haben  und  darum  eine  Besatzung  dorthin  zu  legen, 
wie  es  selbst  schon  getan.*  — Mittwoch  nach  Esto  Mihi.  is 

(St.>A.  Fr«ibiirf(.  Corresp.  de  Berne,  Oriff.';  8t.'A.  Bern,  Tenteohe  Uiu.  J.  340.  Siegel 
anfsedrüokt.) 

75.  Hauptmann  etc.  von  Soloturn  an  Soloturn. 

Arau,  Mittwoch  13.  Februar. 

Teilt  mit,  dass  er  diejenigen,  „so  us  üwer  statt  villicht  nit  uf  » 
das  allcrrustigest  gebuzt  nsgezogen  sind,“  heute  vor  Olten  besich- 
tigt und  „umb  eren  und  notturft  willen“  einige  wieder  heimge- 
sandt habe  und  sich  Vorbehalte,  seiner  Zeit  diejenigen  zur  Bestra- 
fung zu  verzcigen,  welche  dem  Gebote,  sich  mit  Harnisch  und  Wehr 
auszurUsten,  nicht  nachgekommen  seien.  Doch  sei  ein  „wol  gebutzt  n 
rüstig  Volk“  beim  Banner.  Bei  ihrer  Ankunft  gestern  Abend  hät- 
ten sie  eine  nach  Schwabenland  bestimmte  Fuhre  zu  ihren  Hän- 
den genommen  und  die  Waren  als  Feindes  Gut  abgeladen  und  in 
Olten  gelagert.  — Mittwoch  Nachts  vor  Valentini. 

(B.-A.  Solotnm.  — Abgedr.  bei  Teterinoff  Crk.  Nr.  t.)  go 

* Ajh  14.  Februar  zeigt  der  Freiburger  Rat  denen  von  Soloturn  an,  dasa 
ein  Znaatz  nach  Grandson  geordnet  wurde,  um  die  Grenze  zu  bewahren.  St.-Arch. 
Freiburg.  T.  Miss.  IV.  156. 
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76.  Die  Hauptleute  der  Orte  Zürich,  Luzern,  Uri, 
Schwlz,  Unterwalden,  Zug  und  Olarus  im  Feld  an 
gemeine  Eidgenossen. 

Vaduz,  Donnerstag,  14.  Februar. 

i Dank  für  das  Trnppenanfgebot,  Bericht  über  ihren  Einbmeh  in  Feindesland  nnd 
Einnahme  von  Vaduz;  Einnahme  von  Maienfeld  und  Qefangennahme  der  Herren 
von  Brandig.  Morgen  Weitermarsch  gegen  Rankweil  oder  Feldkirch.  Wunsch,  dass 
Zürich,  Freiburg,  Solotum  einen  Ausfall  ins  Hegau  machen,  doch  ohne  zu  bren- 
nen, um  es  zu  ermöglichen,  ihnen  auch  naehznziehen.  Ihre  10,000  sind  noch  nn- 
10  verletzt  bei  einander,  da  bisher  kein  ernster  Widerstand  begegnete. 

Uwers  treflFenlichs  erheben«,  mit  üwer  macht  und  huptpanner 
uns  in  disen  kriegslöifen  nachzuofolgen , deshalb  üwer  lib  und 
gut  zuo  uns  ze  setzen,  als  ir  des  und  üwer  vorfordern  jeweiten  ge- 
pflegen  und  tan  haben,  darine  wir  üch  billich  gross  lob  und  dank 
IS  sagen,  stat  uns  ouch  mit  lib  und  gut  zue  verdienen.  Witer  1.  E. 
geben  wir  üch  gern  zuo  verstau,  daz  wir  der  Jungen  Vasnacht  am 
morgen  ennenthalb  dem  S[challen]berg  hinüber  sin  gezogen,  des- 
halb die  land  ingenommen  und  das  schloss  Fadutz  verbrönnt.  So 
had  sich  daz  stettli  Meienfeld  ufgeben  und  sind  die  Branndi- 
to  sehen  herrn  gefangen.’  Und  sind  in  willen,  uf  morn  nfzebrechen 
das  land  nider  bis  gen  Ranckwill  oder  an  die  gegninen  da  um 
Veltkilch  umher.  Wellte  uns  gut  bedunken,  wo  üwers  gefaUcns 
were,  das  ir  mit  sampt  üwem  und  unsem  1.  E.  Zürich,  Friburg, 
Solotern  mit  im  macht  bi  Schaffhussen  oder  Stein  hin  über 
» Kin  lassend  und  daselbs  enuent  Hins  handlen,  als  sich  gepürt.  Doch 
das  man  nit  brannte,  damit  wen  wir  zuo  üch  kämeud,  das  wir 
ouch  dester  hass  beliben  mögen;  dann  unser  fussstapfen  nachze- 
volgen  ist  nit  not,  dann  wir  bi  KXXX)  wolgerüster,  unverletzter  man- 
nen bi  einandem  versamlet  sind.  Darzu  verstau  wir  noch  bisher 
» kein  widerstand  dann  ettwaz  scharmützes,  doch  allweg  in  der  vien- 
den  schaden.  — D.  uf  Donstag  nach  der  Jungen  Vasnacht,  mit  Ul- 
richs Kätzis,  huptmanns  zuo  Schwitz,  in  unser  aller  namen  uf- 
getruckt  insigel  beschlossen. 

(St.-A.  B«m.  UnnOtzs  Papiere  66  Nr.  8,  Oria.  — Be«,  bei  Witte  8.  79.) 


36  ' Ceber  diesea  Ausfall  vom  12.  Februar  ist  zu  vergleichen  Acta  120  £f.,  Ans- 

belm  II,  1I5/1Ü,  Edliliach  209,  Klüpfel  286/87.  Ferner  oben  Nr.  72  nnd  nnten 
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77.  Luzem  an  Freiburg. 

Donnersta/r,  14.  Februar. 

Bericht  über  den  siegreichen  Angriff  der  Eidgenossen  vom  12.  Febrnar,  ihren 
Durchzug  durch  den  Khein.  Flucht  des  Feindes  nach  Vaduz  mit  zahlreichen  Ver- 
lusten und  Einbusse  von  drei  Fähnlein  und  einer  halben  SchlangenbUchse,  Erobe-  & 
rang  der  Letzi.  Lagerung  der  Bündner  vor  Maienfeld. 

IIii8  sind  ilends  diser  stund  brief  von  unsorn  houptlüten  usser 
dein  veld  zukonien,'  dnrin  von  den  gnaden  des  almechtigeii  gotz  und 
der  reinen  jungfrow  Marie  vermerkt  wird,  das  unser  getruwen  !• 
Eiilgno.ssen  und  die  unsern  uf  der  Jungen  Vassnacht  nöchst  mit  lo 
frölicliem  niut  durch  den  Kin  gefallen  und  unser  vient  mit  man- 
lieher  ritterlicher  were  angriffen,  inen  die  flucht  angewunnen  und 
mit  drü  venlinen  an  berg  triben  und  ein  grosse  zal  unser  vienden 
urabbracht,  die  rechten  katzbalger,*  und  drü  venli  gewuunen,  darzu 
ein  halbe  slangenbuchs,  desglich  inen  die  letzi  riterlichen  wider  is 
erobert.  Wie  vil  aber  unibkomen  sie,  der  zal  mag  man  nit  wissen,® 
und  sind  mit  grosser  macht  gan  l’udutz*  gezogen,  da  si  ligend. 
Uesglichen  ligend  unser  puntgnossen  von  Kurwalhen  mit  eim 
grossen  zug  vor  Meyenfeld,  darin  der  vienden  vil  ligend,  zu  gott 
verhoffende,  die  selbig  ouch  bald  erobert  werden.  Das  verkünden  so 
wir  U.  brüderlichen  L.  im  allerbesten,  got,  unserm  himelschen  vatter, 
des  wissent  lob  und  dank  zu  sagen,  der  üeh  und  uns  in  hochen  sei- 
den verwaren  well.  — D.  Donstag  nach  Esto  michi  unib  mitt.ag. 

(CoU.  Girard  1S7,  Orig.) 

78.  Freiburg  an  Solotum.  » 

Donnerstag,  14.  Februar. 

Meldet  die  Absendung  einer  Besatzung  nach  Grsndson  znr  Sicherung  gegen  Bur- 
gund und  voller  Bereitschaft,  weitern  Angriffen  zu  wehren.  Anzeige  vom  Ein- 


Schreiben  vom  24.  Februar;  Bericht  der  Räte  zn  Feldkirch  hei  Witte  S.  79.  Golther, 
fieimchronik,  Z.  65  ff.  Nach  dieser  hinderte  sie  der  Schnee  an  weitern  Eroberungen,  so 
> Vgl.  Nr.  76. 

' „Katz-balgen“  = einen  (mit  Schimpf-  n.  Scheltworten)  hernehmen,  zausen. 
Vgl.  Schweiz.  Idiotikon  IV,  1210. 

' Nach  Ansbelm  350,  nach  Edlibach  400;  Uans  Ungelter  (bei  Klüpfel)  spricht 
von  2000  Mann.  ZS 

^ Vaduz  im  Liechtenstein'schen. 


Digitized  by  Google 


Aktenstücke  %nr  Qeeohiclite  des  Schwabenkrieges  1499,  Febrosr  14.  47 

treffen  der  kgl.  Botschaft  letzten  Montag.  Vorteile  der  Vereinigung  mit  dem  fran- 
zösischen Könige,  zu  deren  Beförderung  vom  Tage  zu  Zürich  für  die  Boten  Geleit 
verlangt  wurde,  damit  sie  bald  angehört  und  die  Sache  an  die  Hand  genommen 

werden  könne. 

5 Wir  merken,  das  sich  allenthalben  die  loüf  so  seltzam  wellend 
erzoügen,  das  uns  aller  not  wird  sin,  das  je  einr  zu  dem  andern  ein 
getrüw  gut  acht  hab  und  allenthalben  mit  guter  fiirsorg  und  hut 
wir  uns  selbs  versechen.  Doramb  haben  wir,  üch  und  uns  all  ge- 
gen Burgund  zu  bewaren,  unsem  zusatz  gon  Gransson*  geordnet, 
10  und  sind  des  willens,  uns  also  gerüst  zu  halten,  unseni  vienden  uf 
witer  verkünden,  so  uns  us  dem  fäld  oder  anderswo  här  möcht  be- 
schechen,  nach  unserin  vermögen  zu  begegnen.  Das  verkünden  wir 
üwer  brüderlichen  trüw,  zu  der  wir  unser  getrüw  gemerk  haben 
sollen.  Und  als  uns  dann  dieselb  hat  geschriben,  si  der  kgl.  bot- 
u Schaft  Zukunft  zu  berichten,  so  soll  U.  L.  wüssen,  das  die  jetz 
in  unser  statt  ligt  sidhär  Mentag,  und  befrömbd  uns,  das  U.  L. 
dovon  nütz  weist,  so  doch  irm  schultheissen  das  ilends  ist  geschri 
ben  worden. 

L.  E.  und  mitburger!  Die  not  diser  loüfen  ertragt  wol,  das 
» wir  des  Küngs  früntschaft  nit  verachten,  der  je  eins  merklichen 
guten  willens  gegen  uns  ist,  und  das  wir  ungehindert  der  hilf  in 
sin  Vereinung  gangen;  dann  durch  dieselben  hilf  wird  er  uns  ver- 
bunden, sin  hilf  ouch  zu  tun;  der  die  botschaft  verbütig  ist,  sobald 
die  Vereinung  beslossen  wird.  Dorzu  uns  bedUcht,  das  je  ee  das 
ZS  bescheche,  je  besser  es  wero.  Doruiub  so  haben  wir  zu  fürdrung 
des  gau  Zürich  uf  ein  tag  geschriben,*  damit  die  mit  ordenlichem 
geleit  versechen,  ilends  verhört  und  demnach  das  an  die  hand  ge- 
nommen werd,  das  uns  allen  tröstlich  und  nützlich.  Und  bitten 
U.  L.  früntlich,  das  zu  ermessen  und  anzöugung  zu  tun,  die  zu  für- 
so  gang  des  diene,  damit  wir  unsern  vienden,  die  wir  jetz  wüssen 
und  vomächer  vormeiut  fründ  sind  geschetzt  gewesen,  desto  dapfern 
wideratand  tun  mögen.  — D.  Donstag  vor  der  alten  Fassuacht  umb 
die  ö.  stund  vor  mittentag. 

(St--A.  FroiburR.  MUa.  IV,  150-  — Uopf-  bei  Witte  S.  78.) 


u ‘ Vgl.  oben  Nr.  74. 
* Vgl.  oben  Nr.  71, 
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79.  Die  Hauptleute  des  Schwäbischen  Bundes  an 
Herzog  Ulrich  von  Wirtemberg.' 

Konstanz,  Freitag,  15.  Februar. 

Ernstliche  Bitte,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Eidgenossen 
mit  allen  Pannem  im  Felde  sind  und  gegen  das  Hegau  ziehen,  * 
über  die  2000  Fussknechte  so  viel  als  möglich  zu  Ross  und  zu 
Fuss,  ins  Hegau  zu  schicken,  um  diesen  Einfall  abzuwehren.  — 
Freitag  vor  Ilivocavit.  (Abgedmckt  im  Für»t«nb«rn.  Urk.  Buoh  rv,  tSS.) 

80.  König  Maximilian  an  die  Reichsstadt  N. 

Köln,  Freitag  15.  Februar. 

Nachdem  unlängst  Heinrich,  „der  sich  nennet  Bischof  zu  Cur,“ 
einige  zwischen  ihm  und  den  Herzogen  von  Oesterreich  als  Gra- 
fen von  Tirol  streitige  Güter  sich  gewaltsam  angeeignet  und  eine 
auf  den  nächsten  Reichstag  zu  Freiburg  angesetzte  gütliche  Ver- 
handlung durch  beiderseits  zu  wählende  Vermittler  nicht  ange-  is 
nommen  und  auch  den  Abschied  zu  Feldkirch,  der  bis  Mittefasten 
einen  Aufschub  ansetzte,*  nicht  beachtend  mit  seinen  Untertanen 
aus  dem  Engadin  in  die  Grafschaft  Tirol  eingefallen,  ein  Kloster 
im  MUnstertal  eingenommen  und  mit  etwa  1000  Mann  besetzt, 
die  Untertanen  der  Grafschaft  Tirol  im  Engadin  sich  hat  hnl-ao 
digen  und  durch  den  Hauptmann  auf  »Schloss  Fürstenburg  auf 
die  Königlichen  mit  grossen  Büchsen  hat  schiessen  lassen,  und 
durch  solches  den  Landfrieden  gestört,  verhängt  er  über  den  Bi- 
schof von  Cur,  dessen  Untertanen,  ihre  Helfer  und  Anhänger  seine 
und  des  hl.  Reichs  Acht  und  die  damit  verbundenen  Strafen  und  ts 
setzt  den  Bischof  und  das  Stift  von  Cur  ausser  seine  und  des  hl. 
Reiches  Gnade  und  Schutz.  Demgemäss  gebietet  er  der  Stadt,  nach 
des  Reiches  Pflicht  und  bei  den  im  Landfrieden  angedrohten  Stra- 


‘ Herzog  Ulrich  (1498 — 1550)  war  eines  der  Hsuptglieder  des  Schwibisehen 
Bandes.  Von  ihm-heisst  es  im  Ratschlag  wider  die  Eidgenossenschaft  ,ist  ver- so 
ordnet  mit  einem  volk  uf  Tntlingen,  oder  wo  siner  gnad  am  gelegensten  wil  be- 
danken, zu“  (bei  Anshelm  II,  102.)  Tatsächlich  legte  er  sein  Volk  nach  Engen, 

B.  Villinger  Chronik  611. 

* Vgl.  oben  Nr.  11. 
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fen,  die  Ihrigen  zu  Koss  und  zu  Fuss,  so  stark  sie  könne,  mit  Wagen, 
ücschiitz  u.  a.,  was  ins  Feld  gehört,  unverzüglich  wider  die  oben 
Genannten  und  ihre  Anhänger  zu  schicken.  — Am  15.  Februar. 

(Urknmlcnüammlun;'  doa  J.  v.  Dmudis.  — Ab^udruckt  bei  Nr.  18,  8.  ÄM— 807.) 

s 81.  Herzog  Ulrich  v.  Wirtemberg  an  Graf  Wolfgang 
von  Pürstenberg.  ‘ 

Stuttgart,  Samstag,  16.  Februar. 

Uebersendet  eine  Kopie  des  Schreibens  an  den  Schwäbischen 
Bund.  Befehl,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Räte  und  Stände  des  Bundes 

10  beratschlagen,  ob  man  den  Krieg  als  Feldstreit  oder  Kleinkrieg  (täg- 
lichen Krieg)  führen  wolle.  Mit  den  Truppen  still  zu  liegen,  ver- 
ursache zu  grosso  Kosten.  Bitte,  zu  berichten,  mit  welcher  Macht 
und  Absicht  die  Eidgenossen  ausziehen,  wie  der  Bund  sich  dazu 
verhalte,  und  wer  ihm  zuzieho;  ferner  vorzusehen  da.ss  die  zu- 

11  nächst  Gelegenen  nicht  am  meisten  zu  Schaden  kommen.*  — Sams- 
tag nach  Valentini. 

(Al»t?odrtickt  im  Füratt'ubiTSf.  Urk.-Hurh  IV,  und  An*h.  für  Kundo  östorr.  Oe* 
MchicbtH(}U->ll«n  XXKVI,  b-i.) 

82.  Derselbe  an  die  Hauptleute  des  Schwäbischen 
M Bundes. 

Stuttgart,  Samstag,  10.  Februar. 

Antwort  auf  den  Bericht  über  die  Handlung  und  Schädigung  der 
Eidgenossen  und  die  Mahnung  zur  Abwehr  derselben.  Die  König- 
lichen seien  auf  dem  Wege  und  der  Landhofmeister  angewiesen  zu 
*5  handeln.  Stilliegen  und  Warten  sei  dem  Bunde  höchst  nachteilig. 
Es  scheine  nötig,  einen  Tag  beförderlich  einzuberufen,  wie  früher 
angezeigt  worden,  zu  genifinsamer  Entschliessung.  — Samstag  vor 

luvocavit.  (.Xbpoilrackt  rni  Fürntenberff.  Urk.-Buoli  IV,  SM.) 


* (iraf  Wolfgang  vun  Piir,tcnbei'g,  wirt.  LaadliofmeHter,  Landgraf  in  Bar, 
SO  FeldUauplwanu  de,  ScliwäbiKrhen  Bundes,  lag  am  15.  Februar  in  Engen,  (a.  Vil- 
linger  Cbron.  üit)  und  rückte  in  der  Nacht  nach  Tuttlingen. 

’ Auf  Beite  der  Schwiibischen  herrschte  Katluaigkeit  nnd  Uneinigkeit.  Vgl. 
den  Bericht  an  die  kgl.  Statthalter  vom  lä.  Februar  bei  Witte  S.  79. 

(Quellen  aur  Schweizer  öcichichte  XX,  4 
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83.  Bern  an  Soloturn. 

Samstag,  16.  Februar. 

Bern  antwortet  Solotnrn  auf  seine  Warnung  wegen  Sammlung 
der  Feinde,*  dass,  obwohl  einstweilen  für  die  Herrschaften  Beider 
keine  Kriegsgefahr  drohe,  trotzdem  von  seiner  Seite  gerüstet  und  s 
das  weitere  ahgewartet  werde.  — Samstag  vor  Invocavit. 

Born.  Tentscbes  ICiss.-Bncb  I,  342.  — Ab^odrnckt  boi  Hidbor  8.  !#2.  — Eog. 
b«i  Witte  S.  80.) 

84.  Bern  an  Hauptleute  etc.,  die  mit  der  Eidge- 
nossenschaft in  Fehde  liegen.  lo 

Samstag,  16.  Februar. 

Absage  an  eie  und  ihre  Helfer  und  Helfershelfer  auf  ergangene 
Mahnung  der  Eidgenossen  und  in  Kraft  der  geschwomen  Bünde. 
— Samstag  vor  Invocavit. 

(8t. >A.  Dem.  TonUcbes  Mias.-Dach  I.  84S.  Abgedmckt  bei  Hidbor,  8.  92  und  Ans*  13 
beim  II,  123.  ~ Rog.  boi  Witte  S.  80.) 


85.  Hauptleute  der  Eidgenossen  im  Feld  an  Haupt- 
leute und  Gemeinden  im  Walgau. 

Bondern,  Samstag,  16.  Februar. 

Mitteilung  von  deh  Gefangennahme  von  400  Mann  in  Maien-» 
feld,  die  noch  am  Leben  seien.*  Aufforderung,  sich  zu  ergehen 
gegen  Schutz  und  Sicherung  von  Person  und  Eigentum.  Androhung, 
sie  im  Weigerungsfälle  an  Leih  und  Gut  zu  schädigen,  die  Land- 
schaft zu  verheeren  und  zu  verbrennen  und  die  Gefangenen  mit 
dem  Schwert  zu  richten.  Bitte  um  schnelle  Antwort.  — 10.  Stunde  s 
Vormittags,  Samstag  vor  Invocavit. 

(St.-A.  Würtomberg,  Orig.  — Abgodmekt  bei  ZeUweger,  Urknoden  II,  SOS.  Kliipfol  *88.) 


‘ Am  17.  erhielt  Solotnrn  Warnung  von  Ansammlung  der  Feinde  im  Pfirter 
Amt,  welche  die  Absicht  hätten,  in  die  Herrschaften  Dornegg,  Tierstein  und  See- 
wen  einzufallen.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  11,  12  nnd  Witte,  Reg.  S.  81.  » 

' Die  Acta  (S.  123)  geben  SOO  Gefangene  an.  Dazu  vgl.  auch  Chmel  S.  208, 
Anshelm  11,  118  u.  unten  Nr.  95. 
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86.  Die  Hauptleute  der  Eidgenossen  an  die  kgl.  Räte 
zu  Feldkirch. 

Am  Eschcrberg  bei  Feldkirch.  Samstag,  16.  Februar. 

Antwort  auf  ihr  Schreihen  wegen  der  Gefangenen  zu  Maien- 
e felJ.'  Mitteilung,  dass  sie  mit  dem  Leben  davon  kommen,  wenn 
da.s  Walgau  huldigt;  geschieht  dies  aber  nicht,  so  werde  man 
mit  ihnen  handeln,  wie  sichs  gebührt.  Aufforderung  zur  Ueber- 
gabe  von  Stadt  und  Schloss  Feldkirch  unter  Androhung,  bei  all- 
fillliger  Weigerung  „üwer  lant  und  lüt  ze  schetzen  bis  in  grund, 
10  so  wit  unser  lib  und  gut  gelangen  mag“.  Bitte  um  schriftliche 
Antwort.  — Auf  der  alten  Fassnacht  Abend. 

(Kopio  im  wilrtembg.  8t. -A.  — Abg^^lruckt  bei  Zellwogcr,  Crkundon  IT,  3M  tind 
Klüpfel  S8y.) 

87.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde  zu 
u Schalfhausen. 

Suin.stag,  16.  Februar. 

Kingolfgte  Kopie  eines  Sebreibens  der  eidgenössischen  Boten  anf  dem  Tage  an 
Zürich,  das  den  .Marsch  der  Hauptlcnte  nach  Senaffhansen  meldet,  womit  Bern  ein- 
verstanden ist,  wenn  auch  die  übrigen  Eidgenossen  mit  Bern,  Freibnrg  nnd  Solo- 
» turn  ins  Uegau  ziehen  und  dort  gemeinsam  Vorgehen.  Uebermittlung  der  Absage. 

Wir  haben  jetz  verstanden  das  schriben,  so  dann  von  der  Eid- 
gnoschaft  iinwelten  ab  dem  jetz  gehaltnen  tag  Zürich*  nach  an- 
zong  ingelegter  copi  an  uns  gelanget,  darin  gemelt  ist,  wie  das  ir 
und  ander,  so  uf  der  stra.ss  sind,  gan  Schaffhusen  kommen,  da- 
» selbs  cinandem  w.-vrten  und  demnach  wiUtr  fürnomen  tun  sollen. 
Und  so  verr  es  die  gestalt  hat,  das  gemein  U.  L.  E.  mit  iren  Zeichen 
dahin  zu  vgrsamlung  kommen  und  daselbs  mit  einhellem  rat  ge- 
handlet  sol  werden,  mögen  wir  solliehs  erliden.  Ob  aber  harin 
sünderung  beschechen  und  allein  ir  und  unser  lieben  mitburger  und 
M Eidg.  von  Friburg  und  Soloturn®  in  das  Hegy  oder  an  ander 
ort  gewist  und  ander  U.  E.  von  ttch  geteilt  solten  werden,  were 


‘ S.  Nr.  So  uuü  uotc.i  Nr.  110. 

' E.  A.  S.  592,  Nr.  6äib;  Anshelm  11,  119  u.  122. 

* Vgl.  nach  du  Schreiben  Soloturns  tn  seine  Uanptlente  im  Feld  vom  17. 
H Februar  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  12, 


Digitized  by  Google 


Aktenstücke  zur  Geschichte  des  Schwsbeokrieges  1499,  h'ebraar  18. 

uns  nit  zu  gevallen;  daun  ir  wüssend,  in  was  gestalten  TT.  E. 
uns  ersucht  und  besunders  begert,  inen  zu  hilf  zu  züchen.*  Darumb 
wir  üch  euch  haben  abgevertiget.  Doch  so  mögend  ir  mit  üwer 
wisheit  dis  und  ander  beswerden  witer  bedenken  und  daruf  nach 
üwer  und  unser  aller  lob,  nutz  und  eren  handlen,  als  wir  üch  dann  t 
insundera  vertniwen. 

Sodann  haben  wir  ein  absagung*  in  zimlicber  form  lassen  uf- 
richten;  die  wellend  also  vor  allen  dingen  antwurten  und  damit 
üwer  und  unser  6r  nach  alter  Übung  bcwaren  und  uns  allzit  ge- 
legenheit  aller  Sachen  wüssen  lassen.  — D.  Sambstag  vor  Invocavit.  lo 

Bern.  TeaUohe  MImi.  J.  M6.  — Bofc*  bei  Witte  8.  80.) 

88.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde  zu 
Schaflfhausen. 

Montag,  18.  Februar. 

Mitteilung  des  in  Zürich  gefassten  Beschlusses,  die  Städte  Freiburg,  Bern  und  is 
Soloturn  allein  ins  Hegau  zu  schicken,  was  wenig  nützen,  aber  viel  schaden  könne. 
Befehl,  sich  nicht  trennen  und  nicht  teilen  zu  lassen,  sondern  nächstens  entweder 
den  Eidgenossen  zuzuziehen  oder  diese  zu  sich  kommen  zu  lassen.  Aufforderung 
heimzuziehen,  wenn  die  Eidgenossen  auf  der  Sonderung  bestehen. 

Üwer  schriben,  uns  jetz  getan,  mit  beger,  üch  und  unser  Eid- » 
gnoBsen  unsers  willens  und  gevallens  zu  berichten,  haben  wir  ver- 
standen und  dabi  oueb  gehört,  was  dann  unser  alt  venner,  Caspar 
Hetzel,  von  dem  jetz  gehaltnen  tag  Zürich  und  der  anslag,  also 
beschechen,“  [berichtet)  und  besunder,  das  ir  zusambt  den  drien 
Stetten  Zürich,  Friburg  und  Soloturn  von  andern  unsern  Eid-» 
gnossen  gesundret  und  an  die  ort  gewist  sollen  werden,  dar  ir 
wenig  nutzes  schaffen  und  aber  schaden  und  Verlust  _wol  möchten 
empfacben,  zudem  das  unser  altvordem,  so  die  mit  unseriu  löblichen 
Zeichen  in  das  veld  gezogen  sind,  nit  gewonet  haben,  sich  robes 
und  brennes  zu  gebruchen. 

Und  so  nu  ü.  E.  uns  nit  anders,  dann  inen  zu  hilf  zuzczüchen 


> 8.  oben  Nr.  76. 

> 8.  oben  Nr.  84. 

' 8.  oben  Nr.  87  Anm.  2 und  Felix  Mzys  154.  Dort  wird  der  Plan  selbst  als 
bekannt  vorausgesetzt  und  darum  nicht  mitgeteilt,  16 
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geinant,  und  wir  ouch  in  solliclier  gestalt  inen  in  craft  unser  pünd 
hilf  müssen  zusenden,  absagung*  getan  haben,  were  nach  unserm 
bedunken  unförmlich,  wo  sollichs  nit  beschechen  und  in  andern 
gestalten  gehandelt  solte  werden.  Und  uf  grund  des  so  ist  an 
such  unser  emstig  bevelch,  üch  nit  sündem  noch  teilen  zu  lassen, 
sundcrs  den  nechsten  zu  andern  und  gemeinen  U.  E.  zu  züchen, 
oder  aber  si  zu  üch  kommen  zu  lassen  nnd  demnach  mit  inen  allen 
filrer  zu  zühen  und  zu  handlen,  bi  inen  lieb  und  leid  zu  haben  und, 
als  wir  jeweiten  gewonet,  lib  und  gut  zu  inen  tröstlich  zu  setzen. 
IC  So  verr  aber  U.  E.  von  sollichor  teilung  und  sündrung  je  nit  stan 
und  üch  zu  inen  nit  weiten  lassen  kommen  noch  sich  hinwider  zu 
üch  fügen,  so  mögen  ir  inen  wol  sagen,  wo  si  dann  üwer  nützit 
bedorfen,  das  ir  dann  den  nechsten  wider  heim  wellen  züchen.  Dann 
üch  in  die  abweg  zu  richten  und  in  sorg  libs  und  lebens  zu  setzen, 
u ist  uns  nit  gemeint.  Dem  wellend  also  nachkomen,  und  was  üch 
furer  begegnet,  uns  alle  zit  lassen  wüssen,  uns  demnach  heben  zu 
halten.  Stat  uns  umb  üch  zu  verschulden.  — D.  in  der  il,  Mentag 
nach  Invocavit. 

(St.-A.  Bom.  Toat«ch9  Miitg.  J.  ^4,  Entwurf.  — B«g.  b«i  Witta  S.  80.) 


M 89.  Zürich  an  Bern. 

Montafr,  18.  Fcbrimr. 

Hittrilung  von  Besetzung  Tiengens  durch  die  von  Waldshut  mit  Zustimmung 
des  Grafen  von  Sulz,  in  Folge  dessen  Flucht  der  Leute  des  Grafen  aus  dem  Klett- 
gau  in  die  Grafschaft  Baden.  Hoffnung  auf  baldige  Kaehe  dafür.  Besetzung  Zur- 
U zachs  dnrch  00  Hann  und  Mahnung,  auch  Zusatz  dorthin  zn  legen. 

Nach  dem  hinzug  unser  paner  ist  uns  hüt  warlich  angelangt, 
das  unser  vigent,  so  zu  W altzhflt  gelegen,  uf  necht  gegen  abent 
für  das  stettli  Tüngen  kommen  und  daselbs  durch  den  grafen  von 
Sultz,  der  unser  erbbürger*  mit  der  grafschaft  im  Klecköw  ist 
JO  ingelas.sen  sin  sollen,®  das  uns  nit  umbillich  hoch  missvällt.  Und 
verstand  dabi,  das  doch  die  sinen  im  Klecköw  grossen  Unwillen 


* S.  oben  Nr.  84  n.  87. 

'Graf  Rudolf  von  Sulz,  Landgraf  im  Klettgan. 

* Sigmnnd  von  Lupfen  und  Lnz  von  Reischach  hatten  Tiengen  und  Küssen- 
16  berg  besetzt.  Vgl.  Änshelm  II,  131. 
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darab  empfangen,  dann  si  merenteila  hinder  uns  in  die  grafschaft 
Baden  geduckt  und  mit  irem  lib  etlich  getan  haben.  Sölichs  wir 
unsenn  houptman  und  paner  durch  unser  botschaft  nachgekündt 
und  gute  hofinung  liaben,  es  werde  bald  gerochen.  Und  als  aber 
die  von  Zurzach  und  ander  darumb  in  iiwer  und  unser  grafschaft  * 
Baden  in  sorg  gevallen  sind,  das  die  vigent  har  über  den  Rin  si 
übervallen  und  schaden  zufügen  möchten,  deshalb  si  uns  nmb  hilf 
und  fürsechung  angcruft,  so  haben  wir  ze  stxmd  fünfzig  man  für 
einen  zusatz  gen  Zurzach  gevertiget  und  U.  L.  das  ouch  wellen 
kund  tun,  mit  gar  früntlicher  pitt,  si  welle  ir  anzal  und  teil  ze  w 
stund  an  das  end  vertigen,  damit  die  anstöss  gegen  dem  Rin  be- 
setzt und  merer  schad  oder  überval  verhüt  werde.  — D.  Mentag 
nach  dem  Sontag  Invocavit. 

(St.-A.  Born.  CnnüUe  Papicro  66  Kr.  lo,  Orig.  — bei  Witte  S.  8t.) 

90.  Freiburg  an  Bern.  u 

Montag,  18.  Februar, 

Bericht  über  den  Besuch  des  Herrn  von  üron,  dessen  aus  Bnrgund  zugeschickte 
Mitteilungen  in  Kopie  beigelegt  werden.  Versicherung,  dass  die  burgundisebe 
Grenze  nicht  bedroht  sei.  Versprechen  seines  Beistandes. 

Es  ist  uf  hüt  vor  uns  crschinen  der  her  von  Orons'  und  hat» 
uns  zu  verstau  geben,  wio  im  dann  von  des  prinzen  rät  und  gönner 
in  Burgund*  si  gcschriben  worden,  als  ir  an  hiebi  gelegter  copi 
Sechen  werden,  und  dobi  gesagt,  so  vil  er  verstau  mag,  wUss  er  nit, 
das  üch  noch  uns  von  derselben  frontier  dhein  schad  noch  über- 
louf  beschech.  Hat  sich  ouch  dobi  hoch  erbotten,  sin  lip,  6r  und  gut  » 
nach  sinem  vermögen  zu  üch  und  uns,  wo  es  not  täte,  tröstlichen 
zu  setzen,  des  wir  im  billich  dank  gesagt  und  üch  solichs  unver- 
kündt  nit  wellen  lassen.  — D.  Mentag  vor  Reminiscere. 

(St.-A.  Freibarg.  Uiu.  IV,  16S.) 


' Francois,  seigoeiir  d’Oron  (f  14D9).  w 

* Der  Prinz  von  Burgund  ist  Philipp  von  Oesterreich  1494 — 1506. 
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91.  Abt  Gotthart  von  St.  Gallen  ‘ an  Statthalter,  Haupt- 
mann  und  Räte  zu  Wil. 

Montag,  18.  Februar. 

Meldung,  dass  die  Eidgenossen  am  17.  Febr.  mit  6 Fannern  zu 
sRankwil  angelangt  seien,*  indess  der  Feind  vor  ihnen  zurückwich, 
den  sie  am  19.  aufsuchen  wollen.  Die  Gotteshausleute,  St.  Gallen 
und  Appenzell  beabsichtigen,  von  unten  herauf  zu  den  Eidge- 
nossen zu  stossen  und  morgen  früh  die  Feinde  jenseits  des  Rheines 
anzugreifen.  Bitte,  dem  Landvogt  zu  Frauenfeld  hievon  Mitteil- 
10  ung  zu  machen.  — Montag  vor  Sant  Mathystag  um  die  7.  Stund 
gegen  der  Rächt.  (abgedmekt  bei  Zeerleder,  Urkunden  II,  SOS.) 

92.  Freiburg  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Dienstag,  19.  Februar. 

Berichtet  über  den  Beschlns»  der  Tagsatzung  von  Zürich  bezüglich  eines  gemein- 
u Samen  Vorgehens  mit  den  drei  Stiidten  Zürich,  Bern  und  Solotarn.  Missfallen 
über  das  Hauben  und  Brennen.  Befehl,  sich  von  den  drei  Städten  nicht  sondern 
und  nicht  teilen  zu  lassen. 

Wir  haben  an  widerbringen  des  edeln,  strängen,  unsers  lieben 
ratzfründs,  her  Dietrichen  von  Endlisperg,  ritters,  ab  dem  ge- 
sohaltnen  tag  Zürich  verstanden  das  fümämen  und  den  anslag,  der 
do  ist  beschechen,®  das  ir  zusampt  U.  L.  mitburger  und  Eydtg.  von 
den  drien  stetten  Zürich,  Bern  und  Solloturn  von  andern 
U.  L.  E.  gesündert  und  an  die  ort  sollen  gowist  werden,  do  ir 
wenig  nutzes  schaffen  und  aber  schaden  und  verlurst  wol  mögen 
» empfachen,  zudem  das  unser  altvordern  nit  gewont  haben,  sich  mit 
roubens  und  brennens  zu  gebruclien,  und  vorus  so  die  mit  unser 
ere  und  löblichen  Zeichen  in  das  väld  sind  gezogen,  dorumb  wir  an 
soUicben  wenig  gevallens  mögen  haben.  Und  so  uns  nu  ü.  E.  nit 
anders  dann  inen  zuzeziechen  gemant  und  wir  ouch  in  sollicher 
»gestalt  inen  in  craft  unser  pünd  hilf  haben  zugesandt,  were  nach 
unserm  bedunken  unförmlich,  wo  das  nit  beschechen  und  in  andern 


' Gottbsrt  Giel  von  GUttburg  (1491—1604). 
» Vgl.  Klüpfel  289. 

• 8.  oben  Nr.  87,  Anm.  2. 
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gestalten  gehandelt  sült  werden.  Und  us  gnind  des  so  ist  an  üch 
unser  ernstlich  bevelch,  üch  nit  sündeni  noch  teilen  zu  lassen,  sun- 
ders  den  nächsten  zu  andern  gemeinen  unsern  Eydtgnossen  mit 
sampt  den  ohgenanten  drien  stetten  zu  ziechen,  oder  aber  si  zu  üch 
kommen  zu  lassen  und  demnach  mit  inen  allen  fürer  zu  ziechen  * 
und  zu  handlen,  bi  inen  lieb  und  leid  zu  haben,  und,  als  wir  je- 
weiten gewont,  lip  und  gut  zu  inen  tröstlichen  zu  setzen.  Dorzu 
dann  unser  ere  zu  bewaren  wäglich  und  förmlich  wird  sin,  das  ir, 
ob  es  not  und  das  noch  nit  ist  beschechen,  unseni  vienden  absagen . . . 

— D.  in  der  il,  Zinstag  vor  Sant  Peters  stuh'ir.  lo 

(8t. -A.  Frcibnrff.  MIi«.  IV,  151.) 

93.  Hauptleute  Prelburgs  im  Felde  an  Preiburg. 

Gottmadingen  (im  Hegau),  Mittwoch,  20.  Februar. 

Bericht  über  den  Zug  ins  Hegau;  Einnahme  von  Heilsberg  und  Randegg.  Mangel 
an  Lebensmitteln.  Taten  der  Zürcher  nnd  Soloturner.  Meinnngsverschiedenheit 
wegen  der  Einäscherung  von  Dörfern.  Bernische  Nachrichten  über  eine  bevorste- 
hende Entscheidung  iui  Oherland.  Beabsichtigte  Vereinigung  mit  Zürchern  und 
Soloturnein.  Empfang  einer  Geldsendung  und  Ankunft  von  Büebsenschützen. 

Bitte  nm  weiteres  Geld. 

Als  wir  Üch  nechstmals  geschriben  haben,  das  [wir]  uf  Zinstag  » 
nach  der  alten  Vastnacht  von  Schaffhusen  uf  unser  viend  wöl- 
teu  ziechen,  sind  wir  also  mit  unsern  mitburgern  von  Bern  in  das 
Hegöw  gezogen,  und  waren  die  von  Soluturn  und  Schaffhusen 
ein  klein  wil  vor  uns  usgangen.*  Also  kamen  wir  mit  denen  von 
Bern  in  ein  dorf,  ge[nem]pt  Göttendingen,’  ligt  under  das  sloss  » 
Hochendwyel,  und  ward  angends  ein  slo[ss  neben  djem  dorf,  ge- 
nempt  Altspurg,’  ingenomen,  was  her  Burckartz  vonllanndeck, 
ritters.  Da  war  dehein  widerstand;  dann  die  buren,  als  si  unser 
gewar  wurden,  zugen  ab.  Aber  vil  gutz  w.as  darin  von  husrat, 
kom,  haber  und  mel,  ouch  ander  essiger  spis,  des  gar  wenig  zu» 
eren  gezogen  w.ard,  wann  morndes  stiess  man  es  an  mit  für. 


' Bei  Lenz,  50a,  ist  der  Tag  richtig  angegeben,  aber  das  Datum  (17.)  falsch. 
Dienstag,  (19.)  brachen  aie  von  Schaffhanaen  auf.  Anshelm  If,  124.  Oulther,  Reim- 
chronik Vers  109  ff.  Felix  Maya  155. 

* Gottmadingen  am  Fusae  des  Hohentwiel. 

* HeiUberg  bei  Gottmadingen. 
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Desselben  momdrigen  tags  schickt  man  die  zwei  friväiili  Kin- 
der sich  für  ein  sloss,  genempt  Randeck,  das  desselben  herm 
Burckartz  was,  lag  einr  halben  mil  von  uns.  Die  stürmten  ett- 
was  daran,  und  Schüssen  die  von  Schaffhusen  darin;  die  mochten 
sira  ntit  angewinnen.  Da  schickten  die  von  Bern  ouch  etlich  ir  büch- 
sen  davor  und  schlissen  darin.  Derwil  sumpt  man  sich  etwas  da, 
aber  zuletst  gaben  si  das  sloss  uf,  also  [dass  von  den  vienden] 
20,  die  darin  waren,  mit  iren  üben  abzugen.  Dem  waren  bi  drien 
nf  den  zinnen  erschossen  worden,  und  der  frien  knechten  ward 
10  einr  erworfen  und  einr  gewürset;*  sunst  sind  wir  all,  got  si  des  ge- 
lopt,  früsch  und  gesund.  Ein  gross,  schön  dorf,  das  bi  demselben 
sloss  lag,  ward  ouch  in  söllichem  zeppel  verbrant. 

Also  gand,  G.  H.,  die  Sachen,  die  wir  üch  unverkündt  nit  wel- 
len lassen.  Dabi  wüssen,  das  wir  deshalb  nu  zumal  under  den 
14  vienden  ligen  und  bestellen  grosse  wacht,  und  ist  zu  besorgen,  das 
wir  mangel  an  der  spis  haben  iiiüssfti,  wann  uns  würd  die  nit 
mögen  nacher  zukomen.  So  flöken  die  puren  alles  in  slössern.  G.  H., 
ir  sollen  von  di.shin  nit  an  uns  zürnen,  ob  wir  üch  nit  fürderüch  be- 
richten des,  so  uns  begegnet,  dann  wir  zwifeln,  es  mög  villicht  von 
»der  vienden  wegen  nit  bcschechen;  aber  an  uns  soll  nüt  erwinden. 

Unser  Eydtg.  von  Zürich  und  Soluturn  ligen  nit  wit  von 
uns.  So  si  uf  hüt  von  zweien  dörfem,  iren  herbergen,  sind  gezo- 
gen, haben  si  die  mit  für  angestossen,  des  willens  der  houptman 
von  Bern  noch  wir  unserthalb  zu  beschechen  nit  willig  sind,  sun- 
S5  der  wellen  das  besunder,  wan  nit  gegenwiir  gefunden  würd,  miden. 
Die  von  Bern  haben  geschriften  empfangen,  da.s  unser  Eydtgnos- 
sen  im  Oberland  uf  hüt  mit  unsem  vienden,  dem  20,000  sin  söl- 
len,  slachen  werden.  Gott  geb  inen  und  uns  glück  und  heil!  Dann 
morn  frü  wellen  wir  zu  unsem  Eydtg.  von  Zürich  und  Soluturn 
»racken  und  unser  viend  witer  besuchen. 

Wir  haben  von  Jacoben  Bourgeoix  üwer  uns  zugesant  gelt 
empfangen;  das  weUen  wir  zu  eren  ziechen.  Aber  versorgen  uns 
witer,  als  das  unser  vorusg.mgen  geschriften  begem.  So  sind  ouch 
die  büchsenschützen  und  ander  gesellen*  zu  uns  gan  Schaffhusen 


» ' wirsen  — schädigen,  verletzen. 

* Vgl.  oben  Nr.  74. 
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körnen,  dem  wir  erfröut  sind,  und  wellen  wir  mit  inen  U.  G.  ßr 
inlegen  mit  gotz  hilf,  der  tich  selenclich  und  uns  gemch  zu  ent- 
halten. — D.  ilends  Mittwuch  nach  der  alten  Vastnacht. 

(CoU.  Oirard  185,  Oric.) 


94.  Basel  an  Soloturn.  5 

Mittwoch,  20.  Februar. 

Antwort  auf  das  eben  eingetroffene  Schreiben  Soloturns*  mit 
Beschwerde,  es  seien  FreiheiT  Kaspar  zuMörsherg  mit  30  Pfer- 
den, die  beiden  Herren  von  Tierstein*  mit  40  Pferden  und  30 
Knechten  letzten  Sonntag  in  Basel  gewesen,  um  dort  Anschläge  10 
zu  verabreden.  Auf  Grund  eingegangener  Erkundigung  berichti- 
gen die  Basler  das  Gerücht  dahin,  dass  Kaspar  von  Mörsberg* 
letzten  Freitag  um  6 Uhr  Nachm,  zufällig  in  die  Stadt  gekommen 
und  am  Samstag  früh  über  den  Khein  wieder  fortgezogen;  doch 
wissen  sio  nicht,  in  welchei^Gescbäften.  Die  Herren  von  Tier-is 
stein  seien  Samstag  Abend  4 Uhr  in  Basel  eingeritten  mit  22 
Pferden  und  ohne  abzusitzen  nach  Rheinfelden  weiter  geritten. 
Deshalb  könne  von  einem  Zusammentreffen  oder  gemeinsamen 
Anschlägen  keine  Hede  sein.  Da  ihnen  überhaupt  dieser  Krieg 
widerwärtig  sei,  haben  sie  sich  bemüht,  demselben  vorzubeugen» 
und  bewirkt,  dass  Fürsten  und  Städte  der  Niedern  Vereinigung 
mit  ihnen  eine  Botschaft  auf  morgen  Nacht  nach  Schaffhausen 
ins  Lager  abgeonlnet  haben,  um  einen  Frieden  zu  vermitteln.^  — 
In  Eile  auf  die  4.  Stunde  Nachmittag,  Mittwoch  post  Invocavit. 

(B.-A.  Soloturn.  — Abgodrurkt  bol  Tatnrinoff,  Crk.  Nr.  14.  — Reg.  bei  Witte  8.  84.)  * 


' Der  Inhalt  dieses  Schreiben»  vom  19.  Februar  bei  Witte  S.  84. 

’ Solotnrn  hatte  die  Grafen  Heinrich  und  Oawald  von  Tierstein  im  Verdacht 
feindseliger  Umtriebe,  .s.  das  Schreiben  Soloturns  an  diese  vom  18.  und  deren  Ant- 
wort vom  20.  Februar  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  1.3,  und  Witte  S.  85;  es  hatte  Scblosa 
Tierstein  zu  seinen  Händen  und  dessen  Untertanen  in  Kidespfiieht  genommen,  W 
auch  Oeffniing  von  Pfeffingen  und  Büren  gefordert. 

* Oesterreichischer  Landvogt  in  Eisass,  Sundgau  und  Breisgau. 

* Am  18.  Februar  tagte  die  Niedere  Vereinigung  in  Basel;  dort  scheint  der 
Beschluss  gefasst  worden  zu  sein,  Basel  solle  bei  Zürich  und  Bern,  der  Bischof 
von  Konstanz  bei  den  Eidgenossen  im  Oberland  vermitteln.  Vgl.  die  Schreiben  95 
Basels  an  Strassbnrg,  vom  13.  Februar  und  des  Bischofs  von  Konstanz  an  Basel, 
vom  17.  Februar  bei  WTtte  S.  78  und  81. 
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95.  Luzern  an  Bern. 

Donnerst&g,  21.  Februar. 

Bericht  über  die  Unterwerfung  des  Walgau.  Vorrücken  gegen  Rankwil,  Erober- 
nng  von  Maienfeld  mit  450  Gefangenen,  darunter  Ludwig  von  Brand»;  Entbanpt- 
5 nng  Wolf  Orts  und  Flucht  Königseggs.  Bitte  um  Mitteilung  an  Freibnrg  und  um 
Nachricht,  ob  für  Kaufleute  Geleitsbriefe  durch  sein  Gebiet  ausgestellt  werden. 

Dtser  stund  haben  die  unsern  usser  dem  veld  im  Oberland 
uns  geschriben,  wie  das  si  mit  der  hilf  des  almechtigen  gotz,  der 
uns  sin  gnad  und  bannherzigkeit  mitteilt,  das  ganz  land  im  Wal- 
to gow  ingenomen  und  ob  3CXXI  manen  uns  Eidgnossen  gehuldet  und 
gesworcn  haben.*  Demnach  ziechen  si  tröstlich  für  Ranckwil 
das  land  nider,  da  unser  vient  inen  niena  erwarten  wellen,  zu  gott 
verhelfende,  das  Land  si  allenthalben  da  umb  erobern  werden.  Des- 
glich  so  ist  M e y e n f e 1 d widemmb  erobert,  ob  fünfthalbhundert 
IS lantzknecht  gefangen,  die  in  unsere  land  zerteilt  sind,  Wolff  Ort 
als  ein  verreter  der  letzi  enthouptet.*  So  ist  her  Hans  von  KUns- 
egg  mit  not  entrunnen,  desglich  her  Ludwig  von  Brandis*  gefan- 
gen. D.a.s  wir  üwer  brüderlichen  liebe  us  gar  gctrüwer  neigung  ver- 
kündent,  sich  des  wisse  zu  fröwen  und  gott  dem  almechtigen  darumb 
» wissen  lob  und  dank  zu  sagen.  Was  uns  nu  witer  begegnet,  wellen 
wir  U.  L.  allzit  tag  und  nacht  wissen  (zu)  lassen.  Dis  unser  meinung 
welle  U.  L.  ilends  iiwern  und  TJ.  L.  E.  von  Friburg  ziikunden. 

So  dann,  getrüwen  L.  E.!  II.  L.  hat  noch  in  gutem  wissen, 
wie  wir  dann  vor  jaren  den  kouflüten,  mit  ir  koufmanschatz  durch 
»unser  land  zc  fertigen,  fri  Sicherheit  und  gleit  haben  geben.  Nu 
so  sind  si  geneigts  willens,  die  strass  zu  gebruchen,  so  ver  .si  in 
unser  Eidgnosschaft  fri  und  sicher  faren  mögen.  Bitten  TJ.  L.  wir 
früntlichen,  uns  bi  disem  betten  zu  berichten,  ob  si  die  koufliit 
durch  üwer  land  euch  mit  gleit  versechen  welle  old  nit,  sich  des 
90  wissen  zu  halten.  — D.  Donstag  nach  dem  Sontag  Invocavit. 

(St.-A.  Born.  Unnütze  Papiere  CS,  Kr.  9,  Orig.  Coli.  Oirard  1S9,  Kopie.) 


* Vgl.  oben  Nr.  85  nnd  8Ö.  Klüpfel  231,  294.  Felix  Msys  154  u.  156. 

* Wolf  V.  Ort,  Dienstmann  des  Herrn  v.  Brand»,  wurde  wegen  seiner  Betei- 
ligung am  Ueberfall  von  Miienfeld  ,am  Frytag  spaat“  enthauptet,  s.  Acta  124, 

96  Anshelm  II,  118,  v.  Moor  I,  926. 

’ War  im  bernischen  Burgrecht,  weshalb  sich  Bern  für  seine  Freilassung 
verwandte.  S.  Felix  Mays  153;  ferner  die  Spottverse  auf  ihn  Acta  122. 
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96.  Abt  Gotthart  von  St.  Gallen  an  Statthalter  und 
Räte  in  Wil. 

Donnerstag,  21.  Februar. 

Drückt  Befriedigung  aus,  dass  man  demLandvog^  zu  Frauen- 
feld so  grossen  Zusatz  schicke  und  des  Gotteshauses  Fähnlein* 
führe.  Bericht  über  den  gestern  erfolgten  Angriff  jenseits  des 
Rheins  bei  Lustenau  und  Hard,  wobei  3000  Feinde  umkamen, 
teils  durch  Waffen,  teils  ertrunken.*  Die  vorgerückte  Abendstunde 
hinderte  die  Eidgenossen,  auch  Bregenz  zu  nehmen.  Lager  der 
Eidgenossen  zu  Fussach  und  Höchst  bei  reichlichen  Vorräten,  w 
— Donnerstag  vor  St.  Mathias  um  Mittagzeit. 

(Abgedruckt  bei  Zellweger,  Urkunden  II  •,  30«.) 

97.  Wolfgang  von  Fürstenberg  und  Diebold  Spät 
an  Herzog  Ulrich  von  Wirtemberg. 

Engen,  Donnerstag,  21.  Februar.  ** 

Besorgen,  dass  der  Herzog  mit  Rücksicht  auf  Herzog  Eber- 
hart nicht  mehr  Volks  habe  schicken  können.  400  Mann  seien 
aus  Sr.  G.  Fussvolk  ausgezogen  und  als  Besatzung  nach  Engen 
gelegt,  d.as  übrige  Volk  nach  Tuttlingen  geschickt  worden,  um 
Zuzug  der  andern  Bundesverwandten  abznwarten.  Die  Eidgenossen  w 
liegen  12,000  Mann  stark  im  Hegau  zerstreut  und  ziehen  unge- 
hindert und  brennen  alle  Dörfer  nieder,  sowie  die  Schlösser  Heils- 
berg, Rosenegg,  und  den  Viehhof  Homburg  und  hätten  30,(XK)fl. 
Schaden  getan.  Diese  Rächt  haben  sie  zu  Stüsslingen  eine  Wagen- 
burg geschlagen  und  werden  voraussichtlich  Engen  belagern.  Laut» 
Aussage  eines  Gefangenen  beabsichtigen  sie,  d.as  g.anze  Hegau  zu  ver- 
heeren, und  es  scheint  möglich,  dass  sie  bis  vor  Ulm  ziehen.  Raten 
ihm,  die  Seinigen  bei  Tuttlingen  beisammen  zu  halten  und  Ver- 
stärkung abzuwarten;  denn  wo  sie  einfallen  würden,  ist  zu  befürch- 


' Verlnstangabe  fibereinstimmend  1000,  s.  Acfa  126  nnd  Klnpfel  292.  Vgl.  M 
daza  Ansbalm  II,  132  ff.  Lenz  46  gibt  Donnerstag  statt  Mittwoch  als  Schlacbttag 
an,  Verlust  4000.  Edlibacb  S.  210  : 4000  Erschlagene  und  1000  Ertrunkene,  Pirk- 
heimer  8.77;  500  „licet  qnidam  nnmerum  eitenuent,  alii  vero  adaugeant.“  Felix 
Mays  5000.  S,  unten  Nr.  103. 
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ten,  dasH  alles  vor  ihnen  fliehe,  „dann  sie  ziehen  unbelaidigt  aller 
weit  so  trutzig  und  niechtig  da  uinb,  das  sie  one  zwifel  kain  .schiacht 
waigem“,  und  lassen  ihr  grosses  Geschütz  nachbringen.*  Trotz  aller 
Mahnung  stehe  es  mit  der  Bundeshilfe  mager,  nur  Se.  G.  werde 
5 wegen  ihrer  Haltung  gelobt.  Würde  dieser  Haufe  geschlagen, 
dann  hätte  es  mit  den  andern  keine  Not.  Laut  Abrede  werden 
morgen  unsere  Reisigen  in  die  umliegenden  Schlösser  gelegt,  um 
die  Nachzügler  des  Feindes  zu  vernichten.  Graf  Andreas  von 
Sonnenberg  sei  schwer  krank.  Es  werde  dafür  gearbeitet,  dass 
JO  die  angezeigte  Versammlung  bald  stattfinden  könne.  — Donnerstag 
nach  InVOCavit.  (FürHtonbprg.  Urk.-Bach  IV,  ZZ5.) 

98.  Hauptleute  von  Bern  und  Freiburg  im  Feld  an 
die  von  Zürich  im  Feld. 

[Fridingen],  Freitag,  22.  Februar. 

iS  Anf  das  Vorhaben,  gegen  Ueberliugen  zu  ziehen  und  noch  weiter  hinauf,  das  aie 
ihren  Räten  vorgelegt,  können  sie  wegen  Mangel  an  Proviant  nicht  eingchen,  so- 
dann nm  nicht  den  Reichskrieg  zu  entfesseln  nnd  die  Reichsstädte  nicht  zu  reizen. 
Bit*e,  statt  dessen  mit  ihnen  gemeinsam  sich  durch  einen  Streifzag  an  den  benach- 
barten Städten  und  Herren  für  ihre  Schädigung  zu  rächen. 

» Unser  houptlüt,  anwält  und  ander  die  unsern,  so  bi  üwer  brü- 
derl.  L.  hüt  gewäsen  sind,  [berichten]  das,  so  inen  von  üch  begeg- 
net, besundei-s  d.as  üwers  willens  ist,  hinus  umb  Überlingen  si  in 
dörfern  dorumb  und  suss  ze  sch.ädigen  und  demnach  witer  hinuf 
ze  keren,*  mit  witern  Worten  üch  wol  zu  wissen.  Also  habent  wir 
» von  beiden  stetten  solichs  an  unser  dein  und  gross  rät  und  die 
unsern  bracht.  Und  nachdem  wir  der  spis  halb,  daran  wir  zu  mangel 
kommen,  iiit  stattlich  sind,  sölichem  zug  nachzevolgen,  — zudem,  wo 
wir  das  täten  und  die  von  Überlingen  mit  Schädigung  ir  dörfer, 
damit  si  villicht  nnd  ir  statt  nit  witer  möcht  bekumberen,  das 
M söUehs  ein  ingang  dem  rieh  mit  kriegsufrur  gebäre,  — zudem  das 
uns  die  richstett  noch  in  unserm  wissen  in  disem  krieg  nüchtzit 
widerwertigs  oder  kriegliche  absagung  zugefügt  noch  tan;  also, 


> Vgl.  daza  die  Berichte  vom  22.  and  23.  Febraar  bei  Klüpfel  293/94, 

> VgL  oben  Nr,  92, 


Digitized  by  Google 


62  Aktenstücke  znr  Geechichte  des  Schwabenkrieges  1499,  Febrnar  22. 

getrüwen,  lieb.  Eiclg.,  schlachent  wir  und  die  iinsern  semliclien 
üwem  fürgenonimen  zug,  wie  ob  lutet,  ganz  und  gar  ab. 

Wie  aber  der  houptiuau  von  Schaffhussen  hüt  bi  üch  ge- 
raten ein  unibker  an  die,  so  si  ettlich  von  graven,  es  sien  die  von 
Sultz,  ouch  ein  stettli,  nit  verr  von  hinnen,  und  ander  ungehorsam  a 
erzöigen  und  vornacher  allerlei  getriben  habent,  das  einer  Eidgnos- 
schaft  schmechlich  ist:  denselben  rat,  umbker  und  streit!  habent 
die  unscrn  an  die  hand  geuomen  und  wellent  also  in  namen  gotz 
morn  von  stund  an  die  Sachen  also  für  und  für  angrifen.  Und 
darumb  bitten  wir  U.  L.  gar  früntlich,  ir  wellent  von  üwerm  ob  be-  lo 
rürten  fürnemen  stan  tind  uns  dis  unser  fürnemende  meinung  hel- 
fen Volbringen,  zu  uns  ziechen  und  üch  in  deheinen  weg  von  uns 
Sündern,  sunder  brüderlichen  bi  uns  bliben.  Uas  wellen  wir  umb 
üch  alzit  früntlich  verdienen,  dann  U.  L.  mag  wol  ermessen,  wo 
wir  üwer  meinung  völlig  tun  sölten  und  wir  jetz  spis  mangeln,  is 
das  uns  deheine  nach  möchte  gan.  Uwer  früntlich  verschriben  för- 
derlich antwurt  bi  discm  hotten.  — Ü.  Fritag  vor  Reminiscere. 

(8t,*A.  Bern.  Unnütso  Papier©  65,  Nr.  IS,  Orig.  CoU.  Girard  145,  Kopie.  — Bog.  bei 
Witte  S.  86.) 


99.  Zürich  an  Bern.  w 

Freitag,  22.  Februar. 

Meldung  vom  Eintreffen  glücklicher  Milre  aus  dem  obern  Heere 
ob  dein  Bodensee  laut  beigeschlossener  Kopie.*  Glückliche  Bot- 
schaft aus  dem  Heere  der  Eidgenossen  im  Hegau,  die,  ohne 
Widerstand  im  Felde  zu  finden,  etliche  Schlösser  wieKandegg  und  » 
liosenegg  erobert.-  Versprechen,  weitere  Nachricht  zu  geben,  so- 
bald neue  Botschaft  eiutrifft.  — U.  Freitag  vor  Mathie  zu  der 
10.  Stund  Kachinittag.  Born.  Unnütio  Pftpiero  C5,  Nr.  U,  Orig.) 

100.  Bern  an  Solotum. 

Freitag,  22.  Februar.  ^ 

Antwort  auf  das  Schreiben  wegen  des  Niederwurfs  bei  Olten 
mit  dem  Ausdruck  des  Bedauerns  über  den  Angriff  der  Seinigen, 

* S.  anten  Kr.  102  und  oben  Ni.  95. 

* Vgl  oben  Nr.  93,  97  und  Felix  Mnys  155. 
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die  Strafe  zu  gewärtigen  liabeu  wegen  Verletzung  der  freien  Strasse 
für  Kaufleute.*  Seine  Meinung  ist,  an  den  Grenzen  gegen  die  kgl. 
Landschaft  auf  der  Hut  zu  sein,  sich  aber  jedes  Angriffs  zu  ent- 
halten; wenn  Soloturn  angegriffen  werde,  könne  es  auf  Berns 
s Unterstützung  rechnen.  — Freitag  Cathedra  l’etri.  >■> 

(St.'A.  Bern.  Tentooho  Miss.  J.  547.) 


101.  Bern  an  Zürich. 

Freitag,  22.  Februar. 

Unmöglichkeit,  dem  Gesuche,  nach  Zurzacli  50  Mann  zu  legen, 
10 wie  Zürich  götan,’  nachzukominen,  mit  Küeksicht  auf  die  Lage 
von  Zurzach  und  dessen  Beziehungen  zum  Bischof  von  Konstanz, 
die  näher  liegenden  Verpflichtungen,  eigene  Schlösser  und  Herr- 
schaften zu  besetzen,  und  die  Bereitschaft,  stündlich  den  Solotur- 
nern auf  ihre  Mahnung  beizuspringen.  Im  Falle  Zurzach  be- 
15  drängt  wird,  kann  es  die  nächst  gelegenen  Berner  im  Felde  mah- 
nen. — Freitag  Cathedra  Petri. 

(St.-A.  Bern.  Tentsche  Miss.  J.  54^.  — bei  Witte  S.  88.) 

102.  Hauptleute  der  Eidgenossen  im  Feld  au  Zürich, 
Bern,  Freiburg  und  Soloturn. 

M Dorabüren  (?),  Freitag,  22.  Februar. 

Äafbrncb  von  Kankweil  letzten  Mittwoch.  Uückzug  des  Feindes  bis  Höchst;  daselbst 
siegreiches  Treffen,  wobei  2000  Feinde  erschlagen  und  viele  ertrunken  sind.  Heute 
Vormarsch  hieher,  unentschiedene  Haltung  von  Feldkirch.  Unterwerfung  des  Wal- 
gau. Absicht,  über  Bregenz  seeabwärts  zu  marschieren,  wenn  es  nicht  dringender 
Z5  ist,  in  ihnen  zu  ziehen,  anf  jeden  Fall  mit  Rücksicht  auf  die  Witternng  bald  das 
Feld  zn  ränmen.  Bitte  nm  Bericht. 

Der  kriegsühung  halb,  so  jetz  vor  ougen  sind,  lassen  wir  üch 
wissen,  daz  wir  us  gnaden  des  almechtigen  uf  nechst  vergangen 
Mittwuchen  uns  mit  unser  macht  morgens  erhebt,  zu  Ranckwil 
so  ufzebrechen,  deshalb  den  nechsten  unser  viend  zu  beschädigen 


1 Schon  unterm  17.  Februar  hatte  Bern  Solotnrn  gebeten,  einstweilen  das 
Eanfmannsgut  nnversndert  beisammen  zu  halten.  S.  Witte  S.  81,  ferner  zur  Sache 
oben  Nr.  75. 

» Vgl.  oben  Nr.  89. 
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zu  suchen,  die  wir  euch  nachmittag  um  die  andern  stund  hetreten 
haben,  deshalb  si  uns  für  und  für  gwichen  bis  gegen  Kinegk 
über  zu  Sant  Johansen  gen  Höschs,'  daselbs  si  gegen  uns  in 
Ordnung  gestanden.  Da  wir  si  begirig  im  namen  der  heiligen  dri- 
valtikeit  angrifiFen  und  inen  angentz  an  Verletzung  der  unsern  den  * 
sig  angewunnen  und  si  bis  in  B o d e n s e w gejagt  und,  als  wir 
schetzen,  bi  2(X)0  erschlagen.  Mögent  nit  wissen,  wie  vU  ertrun- 
ken; ist,  als  wir  veniemen,  ein  schw.äre  summ  und  anzal.* 

Witer,  1.  E.,  sind  wir  iif  hüt  wider  hinuf  gegen  Türrenbirren* 
gegen  Veldtkilch  zu  gerugkt,  da  zu  erwarten,  wes  sich  die  von  lo 
Veldtkilch  begeben  wellend.  Denn  ettwas  desselbigen  uns  an- 
gelangt ist,  könneut  üch  aber  nit  entlichs  derselben  halb  schriben, 
denne  daz  die  us  Walgöw  gsweren  hand,  ettlich  gegne  mer.‘ 

Item  so  worent  wir  in  willen  gsin,  under  Bregentz  hin  über 
den  sew  zu  ze  rugken,  so  besorgen  wir,  villicht  durch  gschütz  ein  is 
schaden  zu  nemen.  Aber  jedoch  ist  es  not,  bi  üch  zu  sind,  so  sind 
wir  in  willen,  unsern  vordem  fussstapfen  erfüllen  und  zti  üch  lib 
und  gut  zu  setzen.  Bittend  üch,  uns  üwer  hendel  zu  berichten; 
wellen  wir  ouch  widerumb  tun.  Denn  nach  gestalt  der  sach  wer- 
den wir  nit  lang  im  veld  bebben,  denn  die  strenge  des  Wetters  ta 
und  unnot,  so  wir  bevinden  und  keinen  widerstand  vernement. 
Wi.ssent  ir  aber  ettwaz  bessers,  lassent  uns  tag  und  nacht  wissen. 
— D.  Fritag  in  der  Fron  vasten  nach  der  alten  Vassnacht. 

Born.  UuiiüUo  pApioro  G5,  Nr.  13.  Orisj.  — bei  Witte  S.  87.) 

103.  Luzern  an  Bern.  ^ 

Samstag,  23.  Februar. 

Mitteilung  von  Sieg  und  Heute  der  Eidgenossen  bei  Fnsaaeh  und  feindliehen 

Verlusten. 

Uns  sind  jetz  ilends  von  unsern  hoptlüten  im  veld  im  Ober- 
land geschriften  zukomen,“  darinne  anzöugt  wirt,  das  si  von  guo- lo 

' Höchst,  gegenüber  St.  Margreten,  am  reclitcn  Khcinnfcr  (Vorarlberg). 

’ Vgl.  dazu  oben  Nr.  98,  ferner  die  etwas  verworrene  Darstellung  der  Villiuger 
Chronik  S.  511  und  Golther,  Keimchronik  V'ers  liJö  ff.  Firckheimer,  74 — 77.  Felix 
Maya  156.  Sebradin  20.  Feer  139.  Lenz  46.  Acta  126.  Anshelm  II,  132. 

' Dom  büren,  südöstlich  von  HöchsL  M 

* Vgl.  oben  Nr.  9ö.  Anshelm  II,  134. 

• Vgl.  Nr.  99. 
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den  des  almechtigen  gottes,  von  dem  ere  und  sig  harflisset,  uf  Mit- 
wachen verschinen  üwer  und  unser  aller  viend  zu  Fussach  trost- 
liehen angriffen,  inen  die  flucht  angewunnen  und  bis  gan  Bregetz 
an  die  statt  gejagt,  das  si  die  nacht  abgetriben,*  der  vienden  ob 
6 3000  erslagen,  darunder  fünf  schiff  vol  lüten  in  Bodense  getriben, 
die  alle  ertrunken  sind,  darzu  7 slangenbüchsen,  darum  wir  gott 
dem  almechtigen,  der  wirdigen  muter  gotz  und  allen  hclgen  billich 
lob,  ere  und  dank  sagen  sollent.  — D.  ilentz,  Barapstag  vor  dem 
Sontag  Reminiscere. 

10  (8t.  A.  Bern.  Unuütte  Papiere  tl6,  Nr.  14,  Ori(f.  — Heg.  bei  Witte  8.  87.) 

104.  Hauptleute  etc.  Zürichs  im  Felde  an  Zürich. 

SteissJins'en  im  Ilegnii,  Samstag,  23.  Februar. 

Abmarsch  von  Diessenbofen  nach  Kamscn  und  auf  dringende  Mahnung  der  Solo- 
tnrner  Mittwoch  nach  Kielasingen.  Einäscherung  von  Kamsen  und  Kiclasingen, 
'S  lleberfall  des  Blutharschs  beim  Hohentwiel,  Einnahme  von  Steiislingen  und  Ge- 
fangennahme des  Dompropstes  von  Konstanz.  Eroberung  Homburgs  durch  Frei, 
burger  und  Soloturner,  Vorrücken  bis  Ach.  Beabsichtigter  Zug  über  Ucberlingen 
gegen  Lindau;  Einäscherung  von  Friedingen,  Kandcgg  und  Rosenegg.  Anilindnng 
der  gegnerischen  Kriegspläne. 

* Wir  fügen  üch  zu  wüssen,  daz  wir  uf  üwer  bevelh  und  dem 
akscheid,  in  üwer  statt  abgeredt,®  mit  ganzem  züg  zU  Diessen- 
hofen  uf  Zinstag  nechst*  vergangen  verrückt  und  gen  Randsheim* 
körnen  sind  und  alldo  über  nacht  beliben.  Und  als  um  mittuacht 
kam  uns  botschaft  von  unsern  lieben  getrüwen  Eidg.  von  S o 1 o- 
*tnru,  das  in  ir  lager  zu  Rülasingen*  in  warnungswis  ange- 
langt were,  daz  si  von  unseni  vienden  in  der  nacht  oder  gegen 
tag  sollten  angriffen  werden,  dorumb  si  unser  hilf  und  zuzugs  be- 
a)  „nacht“  Tatarinoff. 


' Golther,  KeLmehronik,  Vers  159,  schreibt  „Und  weren  Lindawer  nit  kamen, 
30  So  betten  sie  Pregantz  eingenumen.“ 

* Vgl.  Nr.  92  oben. 

’ Bamsheim,  Ramsen,  Kt.  Schaffhaasen.  Ueber  diesen  ganzen  Zag  vgl.  auch 
Villinger  Chronik  S.  511.  Felix  Hays  155  u.  157. 

* Rielosingen  bei  Singen. 

Quellen  zur  Schweizer  Qeschichte  XX.  5 
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gprtoii.  Also  zu  stund  ordneten  wir  inen  zu  1000  knocht,  die  inen 
zuzugen,  und  zugen  wir  inen  mit  dem  züg  glich  nach  uf  dem  fuss.' 
Am  ahscheiden  hranten  die  unsern  Randsheim.  Do  wir  nu  gon 
Rülasingen  zu  unsern  Eidg.  von  Soloturn  kamen,  morgens 
Mittwuchen,  fanden  wir,  daz  si  ein  Wagenburg  um  sich  gesla-  6 
gen  und  sich  besorgt  hatten.  Aber  es  waz  niemans  an  sie  komen. 
Also  hielten  wir  ein  wil  do,  und  nit  lang  stiessen  die  knecht  das- 
selb  dorf  Rülasingen  ouch  an  so  gächlingen,  daz  wir  beid  stett 
mit  unserm  züg  kumherlich  entrannen.  Und  zugen  do  mit  einandeni 
uf  Stüsslingen,*  und  louf  unser  blutharsch,  zum  teil  eilend  volk,  lo 
von  uns.  Die  kamen  ander  Singen,  ligt  under  Twiel,“  wolten  das 
dorf  brennen  und  blündren.  Also  Hessen  sich  ettlich  reisig  us 
Twiel  herab,  erstachent  der  hlutharscher,  als  die  red  ist,  vier  und 
machten  zwen  wund.‘  Und  als  wir  oh  inn  us  durch  das  Hart  zu- 
gen, kam  ein  lärm,  unser  viend  zugen  dohär.  Machten  wir  unser  is 
Ordnung  und  zugen  do  dannen  bis  gon  Stüsslingen  in  der  Ord- 
nung, der  meinung,  unser  vind  tröstlichen  anzugrifen.  Aber  wir 
Sachen  niemans,  der  sich  wider  uns  setzen  weit,  und  in  dem  zug 
unwit  von  Stüsslingen,  erwuschten  die  unsern  doctor  Stürt- 
zels  Vetter  oder  hrader,  den  thuinprobst  von  Costentz,*  viengen  lo 
den  und  haben  den  noch  also  venglich;  anderst  ich  nit  weiss.  Und 
als  wir  gon  Stüssl  i ngen  in  daz  dorf  kamen,  fundent  wir  niemans 
denn  wiher.*^ 

Jlonides  Donstag  lufeiit  ettlich  knecht  von  uns  und  Soloturn 
gon  Honhurg,  belagerten  daz  und  understunden  inen  daz  ahzu- as 
loufen,  verbranten  den  vorhof,  stigend  über  daz  vallend  thor  in 
an  daz  recht  thor,  erschussent  im  sloss  einen  man,  dorab  die  im 
sloss  schrecken  emptiengen;  das  gabend  si  uf.  Also  haben  si  vil 
gutz  darin  gefunden  und  daz  sloss  ellentlich  verbrant.* 

a)  awiber  aber  sust  allen  vollen.“  Tatarinoff.  30 


‘ Vgl  Ansbelm  II,  125.  ' Felix  Mays  S.  155. 

’ Steiislingen  an  der  Hanptstrassc  von  Singen  nach  Stockach. 

’ llobcntwiel. 

* Lenz,  57a  nennt  die  Namen  der  Umgekommenen,  2 Freiburger  and  2 Berner. 

* Dr.  Koiirad  Stürzei  war  künigl.  Kanzler,  der  Uompropat  von  Konstanz  aein  3S 
Bruder,  vgl.  dazu  Anshelm  II,  130.  E.  A.  S.  598  f. 

* Vgl,  dazu  l enz  51b,  Anshclm  II,  126. 


Digitized  by  Googic 


Aktenstücke  znf  Geschichte  des  Schwabenkrie^es  14S)9,  Febrnar  23.  G7 

Hiit  Sampstag  ruckten  ai  für  ein  stettle,  heist  Ach.‘  Wie  es 
do  gang,  und  ob  StUsslingen  daz  dorf  ouch  verbrönt,  mögen  wir 
nit  wüssen;  aber  wir  besorgen,  es  were  ouch  verbrönt.’  Wir  weiten 
daz  brandschatzen.  So  ist  noch  niemans  körnen,  der  ützit  mit  uns 
6 davon  red,  wiewol  si  des  anvangs  begert  haben.  Wir  weren  gern 
für  Überlingen  hinuf  gegen  Lindow  zu  gezogen,  so  will  niemaus 
mit  uns;  daz  werden  ir  wol  hören  an  der  ingelegten  missif,  so  uns 
houptlüt,  vänr  und  rät  von  Bern  und  Fryburg  us  dem  leger 
Fri dingen  zugeschickt  hand.’  So  können  wir  daz  allein  ouch  nit 
10  wol  tun  und  werden  also  [mit  in]en  ziecheu.  Ob  wir  [nu  gemei- 
niglich] mit  inen  oder  allein  gen  Tiengen  söllen,  ntogen  ir  uns 
berichten,  dann  ir  hören  iren  anslag.  Fridingen  sloss  und  dorf, 
Kandegg  sloss  und  dorf,  ouch  Ross  neck*  ist  verbrönt.  Wir  bet- 
ten üch  gern  lengest  geschriben ; so  kan  einer  allein  nit  wol  von 
15  noch  zu  uns;  dann  wie  sich  einr  sündret,  so  wirt  er  glich  erstochen. 
Wir  h.aben  einen  zedel  zu  Stttsslingen  fanden,  wie  si  ir  ansleg 
uf  uns  gemacht  hand.“**  — Geschriben  in  il,  zu  Stüsslingen  uf 
dem  hinzug,  Sampstag  vor  Rerainiscere. 

(Coli.  Qirard  193,  Kopie,  euid  Teil  scbadhult.  — bei  Taturinoff,  Urk* 

IQ  Nr.  16,  nach  einer  Solotnrnor  Kopie.  — Reg.  bei  Witto  S.  88.) 

105.  Bern  an  Preiburg. 

Samstag,  23.  Februar. 

Mitteilung  von  erfolgter  Weisung  an  den  Vogt  in  Grandson,  das  Schloss  in  Stand 
in  setzen  bis  zur  Rückkehr  der  Berner  aus  dem  Feld,  ohne  dass  jedoch  dem  Be- 
S5  gehren  um  Pulver,  Büchsen  und  anderes  Kriegsmaterial  bis  jetzt  entsprochen  wurde. 

Wir  haben  gesehen  üwer  ouch  der  knechten,  jetz  zu  Gran- 
son,  und  ander  Schriften,  uns  zukommen,  und  dabi  gehört,  w.as  dann 
diser  zouger  durch üwern  und  unsern  vogt  zu  Orba  in  Burgunn  ge- 
vertiget,  der  loufen  halb  daselbs  erkundet  und  wider  gebracht 
so  a)  Folgt  noch:  „schicken  wir  nch  hiemit.“  Tatarinoff. 


* Nordwestlich  von  Steisslingen  an  der  Strasse  nach  Engen. 

’ Wurde  auch  verbrannt  vgl.  Anshelm  11,  127.  Felix  Mays  1Ö7. 

* Oben  Nr.  98.  Friedingen  nordöstlich  von  Singen. 

* Rosenegg  bei  Rielasingen. 

> Vgl.  den  Kriegsplan  oben  Nr.  6. 
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hat.  Fnd  wiewol  solichs  alles  dhein  sorg  anzöugt,  so  wir  uns  aber 
yormals  lütter  vereinbart,  üwer  und  unser  schloss  Granson  bis  Zu- 
kunft der  unseni,  jetz  in  veld,  unbesetzt  nit  zu  la.ssen,'  haben  wir 
deshalb  noch  zu  diser  zit  ändrung  nit  können  tun  und  daruf  tiwerm 
und  unsenn  vogt  diuselbs  zu  Granson  geschriben,  mit  den  knechten,  s 
dero  etlich  ziincrlüt  sind,  zu  verfügen,  das  vor  allen  dingen  die  Ste- 
gen hinuf  zu  der  wer  und  darzn  ein  zal  leitem  gemacht  werden.  Und 
wiewol  ouch  ir  beger  ist  gewäsen,  inen  bulfer,  büehsen  und  andern 
gezüg  zusampt  üwer  und  unser  bottschaft  zuzesehicken,  so  hat  uns 
doch  bediieht,  solichs  nit  not  sin.  Dann  als  wir  verstau,  so  haben  lo 
si  noch  so  vil  zilgs,  das  si  wol  mögen  erwarten,  ob  sich  ützit  be- 
gebe, das  ir  und  wir  inen  witcr  Zusendung  tun  inügen.  Solichs 
wir  inen  ouch  bcschribcn  und  üch  hiemit  ouch  haben  wellen  ver- 
künden, sich  demnach  wüssen  zu  halten.  — D.  Samstag  vor  Kc- 

niiniscorc.  ^ (Coll.  Girard  191,  Orig.  Siegel  abgcfallen.)  15 

106.  König  Maximilian  an  Bern. 

Antwerpen,  Samsing,  23.  Vebruur. 

Antwort  auf  Herns  Schreiben,*  vor  dessen  Eintreffen  die  da- 
rin berührte  Angelegenheit  schon  an  den  König  gelangt  ist.  Dieser 
hat  dem  Kurfürsten  von  Jfainz*  befohlen,  in  seinem  Namen  allent-  m 
halben  in  das  Reich  Mahnbriefe  ausgehen  zu  lassen  und  den  Bi- 
schof von  Augsburg*  und  Graf  Wolfgang  von  Oettingen  auf- 
zufordern, die  Vermittlung  zur  Beilegung  dieses  Aufruhrs  an  die 
Hand  zu  nehmen.  Bitte,  diese  beiden  in  ihrem  Beginnen  zu  fördern. 

Samstag  vor  Rcminiscerc.  (Abzodruckt  bei  Anebelm  II,  in.) 

107.  Born  an  Soloturn. 

Samstng,  23.  Februar. 

Bedauern  über  den  Angriff  der  F ricktaler,“  Mahnung  die  Pässe 
und  Uebergänge  wohl  zu  versehen,  um  die  Feinde  vom  Lande  ferne 


* Vergl,  oben  Nr.  54,  lö.  M 

* Vergl.  obeu  Nr.  27. 

* Bertold  von  Ueuneberg,  Krzbinebof  von  Mainz  (1484 — 1504). 

* Friedrich  von  Hobenzollern,  Bischof  von  Augsburg  (1486 — 1505). 

* Vgl.  oben  Nr.  100. 
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ZU  halten,  aber  einen  Angriff  einstweilen  zu  unterla.ssen,  bis  die 
beiderseitigen  Mannschaften  aus  dem  P’elde  sich  wieder  nähern. — 
Samstag  vor  Reniiniscere. 

(St.-A.  Born.  Tcntsohp  Misn.  .1.  3Wv.  — bei  WittP  S.  88.) 

s 108.  Bern  an  den  Herzog  von  Mailand.' 

.So/inta/?,  24.  Fohruur. 

Antwort  anf  die  Nachricht,  dass  der  Herzog  durch  den  Angriff  auf  die  Eidge- 
nossen als  Verbündete  der  Bündner  benuruhigt  werde.  Versicherung,  dass  auch 
Bern  die  Herausforderung  ungern  ertrage,  allein  durch  Bündnis  verpflichtet  Zu- 
10  zog  leiste.  Zustimmung  zur  beabsichtigten  Vermittlung  des  Herzogs. 

Ex  littcris  ill®«  D’’-  vestre  nobis  nunc  oblatis  plane  intelli- 
ginuis,  qua  gravitatc  et  molcstia  cadciu  lias  guerrarum  iiisultus,  a 
Confederatis  nostris  in  succursum  0 rissanorum'*  attemiitatos,  ferat. 
Et  profeeto  ferimus  et  nos  hujusmodi  turbulentas  excitationes  in- 
15  grato  animo.  Sed  qiiia  fedei  uiu  iinportaiicia,  quoruiu  vigore  a 
Confederatis  nostris  exhortati  suinus,’  voluit  ipsis  eflicax  juvamen 
et  auxilium  impartiri,  non  potuimus  nos  continero,  quin  annatos 
emittcremus.  Placet  tarnen  nobis,  ut  ill““  !>’•  vestra  auctori tatein 
interponat  et  pro  obtinenda  paciiieatione  operam  iinitendat.*  Quam 
10  in  partem  nicbil  in  nobis  ttunqu.am  pacem  et  quietein  per  omnia 
expeetantibus  defieri(!)  patienuir  juvante  deo,  qui  ill“™  1)*”“- vestram 
ad  Vota  conservet.  — lleiiiiniscere. 

{St.-A.  Bern.  Lut.  Miss.  E.  318.) 

109.  Bericht  des  Regiments  zu  Innsbruck  an  König 
„ Maximilian. 

Sonntag,  24.  Februar. 

Zwischen  Bischof  Heinrich  von  Cur  und  kgl.  Mt  als  Grafen  von 
Tirol  haben  sich  Spiihne  erhöhen  und  sei  deswegen  ein  Tag  zu 


‘ Lodovico  Moro  (1494—1500). 

30  * Die  Oraobünduer. 

' Bern  war  nicht  direkt  verbändet  mit  dem  Obern-  und  dem  Ootteshaus-Bund, 
wohl  aber  die  mit  ilim  verbümletcn  VII  Orte  Uri,  Schwiz,  Unterwalden,  Luzern, 
ülaru..,  Zug,  ZUiich.  E.  A.  S.  71.ö  Nr.  .91  u.  S.  7.53  Nr.  33. 

* Schau  seil  .laiiuar  waren  Verhandlungen  im  (iauge,  um  den  Eintritt  von 
35  Zürich,  L'ri,  Zug  uud  Glarus  ins  mailäadische  Kapitiilat  zu  ermöglichen.  Dass 
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Feldkircli{V)  abgelmlten  worden.'  Als  es  nicht  gelang,  sie  güt- 
lich beiznlegen,  wurde  mit  dem  Bischof  vereinbart,  dass  aller  Streit 
bis  ülittfasten*  anstchen  sollte.  Allein  da  inzwischen  die  Unter- 
tanen und  Anhänger  des  Bischofs  in  das  Vinstgau  eingefallen  und 
die  Königlichen  dies  abgewehrt  haben,  wurde  ein  Friede  gcschlos-  6 
sen  bis  St.  Johann  im  Sommer  (24.  Juni)  und  darauf  beiderseits  die 
Lager  abgebrochen.  Doch  fielen  ohne  vorherige  Absage  Grau- 
bündner und  Eidgenossen,  die  schon  auf  dem  Abzüge  begriffen 
waren,  über  den  Ehein,  nahmen  Ludwig  von  Brandis  gefangen, 
verbrannten  sein  Schloss  und  etliche  Dörfer,  eroberten  Maien-  w 
feld,  brachen  800()  Mann  stark  über  den  Eschner  Berg  ins  Wal- 
gau und  erlangten  die  Abtretung  von  Feldkirch,*  verhandelten 
wegen  Uebergabe  von  Bludenz  mit  dem  Vogte  Franz  Schenk, 
der  sich  dessen  weigerte  und  darum  fliehen  musste.  Darauf  habeu 
sich  Bludenz  und  das  Montafun  an  die  Eidgenossen  ergeben,« 
ihnen  geschworen,  desgleichen  die  VllI  Gerichte,  worauf  sich  die 
Eidgenossen  gegen  Bregenz  wandten,  wiilirend  die  Kegierung  zu 
Innsbruck  sich  anschickte,  den  Arlberg  zu  besetzen  und  das 
Vinstgau  wieder  einzunehmen.  Der  Bischof  von  Cur  habe  sein 
Schloss  Fürstenberg  an  Leonhard  von  V eis  abgetreten,  der  es  m 
durch  Jörg  von  Liechtenstein  besetzen  und  die  Gotteshaus- 
leute der  kgl.  M‘-  scliwören  Hess.  Dem  llauptmann  des  Landes  sei 
geschrieben  worden,  den  Bischof  von  Cur  hieher  zu  schicken  und 
die  Gotteshausleute  zu  ersuchen,  in  Güte  zu  huldigen,  sonst  aber 
das  Tal  zu  verheeren  und  die  Engadiner,  die  sich  ins  Frauenkloster  » 
gelegt,  von  dort  zu  vertreiben. 

Ohne.  Hilfe  %-on  Hof  und  Schatzkammer  mussten  bis  jetzt  diese 
Kriegsläufe  getragen  werden,  doch  werde  es  ohne  Geldsendung 
nicht  auf  die  Länge  gehen.  Wenn  die  Sachen  so  weiter  gehen,  sei 
zu  befürchten,  d.'iss  Feldkirch  oder  Bregenz  „die  daim  portenw 
und  slüssel  zu  dem  land  sein“,  an  die  Eidgenossen  fallen,  die  da- 


Lodovico  Moro  übrigens  gegenüber  den  Kidgenoasen  sich  sehr  zweideutig  benahm, 
dafür  vgl.  Dicraner  U,  35Ö  und  unten. 

‘ Am  10.  Januar,  vgl.  Ulmann  I,  704  n.  oben  Nr.  10,  Anm.  2. 

’ 10.  März  (Sonntag  Littare). 

> Vgl.  oben  Nr.  .58.  6G,  72,  76,  77,  84,  86,  86. 
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durch  ungehinderten  Zug.'ing  zum  Viustgau  uud  Inntal  er- 
halten würden,  und  mit  ihnen  die  abgefallenen  ehemaligen  Unter- 
tanen, wodurch  die  Bergwerke  gefährdet  und  kgl.  JB-  erheblich 
geschädigt  würde.  Bitte,  das  zu  beherzigen  und  den  Schaden  zu  be- 
ä denken,  der  daraus  für  Tirol  und  die  Erblande  erwachse. 

Der  König  von  Frankreich  habe  jetzt  seine  Botschaft  bei 
den  Eidgenossen*  und  diese  die  ihrige  bei  der  Herrschaft  Venedig. 
Bitten  kgl.  Mt  beförderlich,  selber  zu  kommen  und  Hilfe  des  Reichs 
zu  bringen;  denn  wenn  sie  nicht  selber  eracheine,  werde  der  Sch wä- 
10  bische  Bund  auch  nicht  bleiben  und  würde  grosser  Nachteil  cin- 
treten.  Versprechen,  zu  tun  was  möglich  ist,  den  Hochmut  zu 
strafen,  Bündner  und  Eidgenossen  zu  demütigen.  Anzeige,  dass 
auch  die  andern  Lande:  Eisass,  Sundgau,  Breisgau  und  der 
Schwarzwald,  vom  Kriege  betroffen  seien  und  mit  grossen  Kosten 
IS  unterhalten  werden  müssen,  und  dass  der  Schwäbische  Bund 
auch  an  andern  Enden  die  Eidgenossen  anzugreifen  beabsichtige. 
— D.  Sontag  Eeminiscere. 

(Qeh.  Haaii-Arch.  Wien,  üriR.-Corroap.  — Abj^odrackt  bei  Oluncl  8.  807.) 

110.  Bern  an  die  eidgenössischen  Hauptleute  im 
w Oberland. 

Sonntag,  24.  Februar. 

Drückt  sein  Befremden  aus,  dass  laut  Nachrichten  aus  dem 
HegauBern  und  Freiburg  ohne  Zürich  undSoloturn  dieFeind- 
seligkeiten  eröffnet  haben  und  überhaupt  gesondert  seien,  was  gegen 
* alles  Herkommen  verstosse.*  Bitte  an  die  Hauptlente,  nach  Erfül- 
lung ihrer  Aufgabe  im  Oberland  zu  den  Bernern  zu  ziehen  und 
mit  ihnen  die  weiteren  Massnahmen  zu  beraten  zum  gemeinsamen 
Widerstiind  gegen  die  fortwährenden  feindlichen  Rüstungen,  da  es 
Bern  sehr  widerwärtig  wäre,  wenn  ans  derTrennung  der  Eidgenossen 
“irgendwelcher  Schaden  erwachsen  .sollte.  — Sonntag  Reminiscere. 

Bern.  TeuUehe  Uitte.  J.  3iD.) 


‘ Vgl.  obrn  Nr.  71. 

> Vgl.  obeu  Nr.  9:1,  9tl. 
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111.  Zürich  an  Bern. 

Sonntag,  24.  Februar. 

Anzeige  von  erfolgtem  Bericht  über  die  Eroberung  von  Randegg,  Rosenegg, 
Friedingen  und  Bomburg.  Widerspruch  der  Berner  gegen  den  Plan  der  Zürcher, 
wider  üeberlingen  und  am  andern  Ufer  des  Sees  aufwärts  zu  rucken,  um  sich  mit  5 
dem  obern  Heer  zu  vereinigen.  Bescbwerde  über  die  Schonung  gegenüber  üeber- 
lingen nnd  andern  Städten  des  Schwäbischen  Bundes.  Bitte,  die  im  Felde  stehenden 
Berner  sofort  anznweisen,  diesem  Anschlag  Folge  zu  geben  nnd  sich  nicht  abzn- 
sondern.  So  werde  vielleicht  Konstanz  zu  den  Eidgenossen'  herübergezogen. 

Unser  houbtlUt  und  rate,  so  mit  unser  panner  im  Hegöw  bi  U.L.  lo 
erlicben  zug  und  panner  liggen,  baben  uns  die  bandlung  an  dem  end 
gesebriben,*  der  sieb  irtbalb  zu  gliicklicbcni  ingang  wol  scbickt, 
nämlich,  diw  si  die  sloss  Kanndegk,  Rossnegk,  Fridingen  und 
darzu  Honburg  erobret,  geplündert  und  verbrent,  aber  suss  kein 
vigend  im  veld  funden  baben.  So  nu  demnaeb  den  iinsern  gemeint  oucli  « 
üwer  und  unser  1.  Eidgnossen  im  oberu  berc  beger  und  anslag  gewe- 
sen ist,  das  man  gegen  inen  uf  wider  üeberlingen  und  an  Boden- 
see rucken,  so  wölten  si  oben  berab  inen  engegen  ziechen,*  damit 
beide  her  zusamen  kommen  und  unser  vigend  dermassen  sebädigeu 
und  demmen,  das  wir  all  dester  ee  zu  friden  kommen  und  disen  so 
krieg  enden  moebten : begegnet  den  unsern  im  veld  von  den  üwem, 
diis  inen  sölieber  anslag  nit  gemeint  sin,  sunder  villicht  sieb  lieber 
uf  die  widervart  scbicken  wellen.  D.xs  die  unsern  an  dem  end  lioch 
beswärt  und  uns  nit  klein  bekümbort,  sunder  so  wir  merken  us 
dem  schriben  der  üwern,  des  bicrin  ein  eopie  verslossen  lit,*  als  « 
ob  si  Üeberlingen  und  ander  stett  des  Swäbiseben  Funds  nit 
für  vigent  achten  und  villicht  ir  sclionen  wölten,  das  uns  doch  selt- 
zem  zu  hören  bedunkt,  so  doch  die  selben  stett  und  ander  ir  ver- 
wandten den  krieg  im  Oberland  angevangen,  ire  Zeichen  mit  den 
iren  im  veld  wider  uns  Eydtgnossen  gebebt  und  dis  us  gnaden  x 
gottes  merenteils  verloren  baben. 

Uf  sölichs  wir  U.  L.  houptlüten,  venner  und  riiten  gesebriben* 


‘ Vgl.  oben  Nr.  104. 

• 8.  oben  Nr.  102. 

• S.  oben  Nr.  98. 

• S.  nnten  Nr.  112. 
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und  si  mit  höchster  hitt  ankert  haben,  sölich  ir  meiiiung  zu  endern, 
bi  den  unsern  im  veld  zu  hüben  und  den  berürten  anslag  zu  vol- 
strecken.  Damit  aber  sölichs  erstattet,  grosser  unwill  gegen  üwern 
und  TJ.  L.  E.  gemitten  und  hie  unden  uf  ir  erlichen  taten  nit  so 
5 schimpflich  gehandelt  werde,  so  ist  an  üwer  brüderlich  lieb  unser 
höchste  bitt,  mit  allem  vliss  und  enist  die  irn  ze  stund  zu  nnder- 
richten  und  bescheiden,  dem  also  nachzuvolgcn  und  sich  von  den 
unsern  keineswegs  abzusundern.  So  hoffen  wir,  das  dadurch  die 
statt  Costenntz,  in  die,  als  uns  anlaiigt,  merklich  zwitrecht  und 
10  rüw'en  gevallen  ist,  zu  uns  E3'dtgno8sen  bewegt*  und  dise  kriek- 
liche  ufrur  dester  ee  zu  friden  gebracht  werde;  dann  suss  so  würde 
US  dem  abzug  der  erlich  anvang  und  muidich  sig  verletzt  und  uns 
allen  not,  grossen  zusatz  und  hut  allenthalb  uf  den  anstössen  mit 
merklichem  kosten  zu  haben  und  einen  teglichen  langen  krieg  zu 
15  tragen  ....  — D.  Suntag  Heminiscere  zu  nacht  umb  mittenacht. 

(8t.-A.  Born.  UnnüUo  Paiüerf  C6,  Nr.  15,  Orig.  ColL  Qirard  lUÖ,  Kopie.  — lieg,  bei 
Witte,  S.  87.) 


112.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Feld. 

SonntHf',  24.  Fohruiir. 

to  Ausdruck  des  Missfallens  über  die  Trennung  der  Hern  er  und 
Freiburger  von  den  übrigen  Eidgenossen,  die  gegen  das  Her- 
kommen verstosst,  und  Anzeige  von  dom  Berichte  darüber  an  die 
Eidgenossen  im  Felde.*  Weisung,  vorsichtig  zu  sein  und  da.s  Ein- 
treffen der  andern  Eidgenossen  abzuwarten.  — Sonntag  S.  Matthias. 

(St.'A.  B<m.  Teatt<cbt>  MUb.  J.  Sü*.) 

113.  Die  Soloturner  Hauptleute  im  Hegau  an  Soloturn. 

Riet  hoi m bei  [[ohenstotfeln,  Soniitnfi;  24.  I'^ebniar. 
Melden,  dass  sie  letzten  Dienstag  von  Schaffhausen  nach 
dem  Hegau  aufgebrochen  seien,  die  Schlösser  Rosenegg,  Rand- 
30  egg,  Friedingen  und  Homburg,  ferner  das  Dorf  Steisslingen 
erobert  und  samt  vier  weitem  Dörfern  verbrannt  haben.®  Es  scheine 


’ Wird  bestätigt  durch  Schreiben  l'ngelters  bei  Klüpfcl  ‘J98. 
’ S.  Schreiben  Nr.  110,  111. 

* Vgl.  damit  oben  Sr.  104. 
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ihnen  weder  Kriegsvolk  noch  Gegenwehr  vorhanden  zu  sein  abge- 
sehen von  Reitern,  welche  über  die  Nachzügler  herfallen. 

Heute  haben  sie  und  die  Zürcher  eine  Botschaft  zu  den  Pan- 
nern  von  Bern  und  Freiburg  nach  Hilzingen  geschickt  anf  die 
Nachricht,  dass  diese  Willens  seien,  wieder  nach  Schaffhausen  s 
zurückzukehren  und  dort  weiter  zu  beraten,  was  vorzunehmen  sei. 
Sie  hätten  nun  von  ihnen  erlangt,  dass  sie  bleiben  wollten,  bis  vom 
obeni  Heere  Antwort  anlange,  ob  sie  unseres  Zuzuges  bedürfen 
oder  nicht.  Unterdessen  wollen  sie  mit  Zürich,  Bern,  Freiburg 
und  Schaffhausen  zusammen  gegen  Ach  und  Engen  rücken,  um» 
diese  beiden  Städte  und  die  besten  Dörfer  in  der  Gegend  zu  strafen. 

Vor  einer  Stunde  sei  durch  die  Züricher  Bericht  eingetrofifen * 
über  einen  Sieg  im  Oberland,  wobei  5000  Feinde  erschlagen,  in 
den  See  gesprengt  oder  ertränkt  worden  seien.  — An  Proviant 
haben  sie  keinen  Mangel,  doch  können  sie  Geld  brauchen.  — Sonn-  u 
tag  Reminiscere  um  1 Uhr. 

(B.-A.  Solotam.  — Ab^edr.  boi  Tutarinoff.  Urk.  Nr.  17.) 

114.  Hauptleute  von  Bern  und  Preiburg  an  jene 
von  Soloturn. 

'Weiterdingen,  Montag  25.  Februar.  » 

Auf  die  schriftliche  Anzeige  Zürichs  von  seiner  und  Solo- 
turns  Absicht,*  morgen  die  Belagerung  von  Engen  zu  beginnen, 
hätten  sie  unter  Beilegung  von  zwei  Missiven  ihnen  den  Befehl 
ihrer  kleinen  und  grossen  Räte  mitgeteilt.*  Da  sie  nun  aber  doch 
durch  den  Läufer  die  Absicht  Zürichs,  mit  Soloturn  Engen  zu» 
stürmen,  erfahren,  so  schliessen  sie  daraus,  dass  ihre  Antwort 
nicht  an  die  beiden  Städte  gelangt  sei.  Ferner  glauben  sie  nach 
dem  Eintreffen  der  Nachricht  vom  Siege  der  Eidgenossen  im  Ober- 
land, für  diesmal  Ehren  genug  davon  zu  tragen.  Da  jene  selbst 
daran  denken,  heimzukehren,  und  die  Hauptleute  nicht  genügend  *> 
mit  Belagcrungszeug  versehen  seien,  um  Städte  und  Schlösser  zu 


‘ Vgl.  Nr.  102. 

> Vgl.  Nr.  113. 

» Vgl  oben  Nr.  87,  88,  92. 
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stürmen,  halten  sie  es  für  angezeigt,  morgen  nach  Schaffhansen 
zurückzukehren.  Eben  sei  übrigens  ein  Bote  von  den  Eidgenossen 
im  Oberland  eingetroffen  mit  Bericht,  dass  diese  heute  aufbrechen 
und  heimziehen  oder  zu  uns  kommen  wollen.*  Bitte,  auch  nach 
s Schaffhausen  zu  kommen  und  dort  das  Weitere  zu  verhandeln, 
da  Mangel  an  Speise  und  Ungunst  der  Witterung  weiteres  Ver- 
bleiben im  Felde  nicht  ratsam  scheinen  lassen,  zumal  ja  kein  Wider- 
stand begegne.  — Montag  Nacdits  nach  Beminiscere. 

(St.  A.  Solotum.  — Abßodr.  bei  Tat«riQoffi  Urk.  Nr.  1«.) 


10  115.  Vogt  Meinrad  Stadler  an  Schwiz. 

[SHrgans?],  Montag,  25.  Februar. 

Berichtet  über  den  Stand  der  eidgenössischen  Truppen,  nament- 
lich von  Uri,  von  Glarus  und  von  Luzern.  — Montag  nach  Matthias. 

(Arch.  Sobwiz.  — Beg.  bei  KotUiug  Nr.  19.) 


u 116.  Soloturn  an  Bern. 

Montag,  25.  Februar. 

Bitte  um  Kat,  wie  die  in  Folge  des  Ueberfalls  von  Kienberg  durch  die  Frick- 
thaler  und  in  Folge  neuer  Drohungen  sehr  gereizte  Stimmung  der  Bevölkerung 
beschwichtigt  werden  könne.  Anfrage,  ob  auf  Hilfe  zu  rechnen  sei,  wenn  es  nicht 
fo  gelingen  sollte,  den  Frieden  zu  erhalten. 

Ir  wüssend,  was  wir  üch  znni  nächsten  gescliriben,  wie  üwer 
und  unser  nachpuren  us  dem  Fricktal  unser  erbbiirger,  die  von 
Heidegg,  an  irem  dorf  Kienberg*  lüt  und  gdt  übervallen,  bc- 
robt  und  hinweg  gen  Seckingen  gefürt,  das  da  verköft,  deshalb 
*5  wir  üwer  schriftlich  antwurt  vernonien  habend.“  Wiewol  wir  nun 
hillich  und  gern  üwerm  schriben  wilfaren  wölten,  so  i.st  doch  unser 
gemein  Volk  zö  statt  und  zil  land  so  ganz  unrüwig,  da.s  wir  nit 


* Vgl.  oben  Nr.  1(»2. 

’ Kienberg,  im  soloturnischen  Bezirk  Olten  - Gö«gen,  nördlich  der  Schaff- 
30  matt,  vgl.  Bahn,  Statistik  der  mittelalterlichen  Kunstdenkmäler  des  Kantons 
Solotnrn,  S.  98. 

* 8.  oben  Nr.  107  ii.  den  Bericht  von  Vogt  und  Hauptleuten  in  Dornegg  v. 
25.  Fehniar  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  19. 
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wol  wüssend,  wie  wir  si  gestillen  und  abwenden  söllend,  sölich 
Schmach  und  schaden  nun  zumal  nit  ze  rechen.  Und  sagend,  das 
unser  vordem  söliche  schmacheit  nit  so  lang  ungerochen  gelassen 
hettend,  besunder  uf  sölich  treffenlich  Warnung  und  tröwort,  so  den 
unsern  von  stund  zc  stund  begegnet.  Und  tröwcnt  nit  allein  uns,  s 
sonder  üch  damit  ze  beschedigen,  als  wir  des  von  unserni  vogt  zu 
Tierstein,  Hansen  Karlin,  in  diser  stund  sind  bericht  worden. 
Daniinb  so  ist  unser  vast  ernstlich  bitt  an  üch  mit  ernst,  ir  wel- 
lend über  die  saeh  bediichtlieh  sitzen,  erwägen  und  uns  trüwlich 
raten,  wie  wir  uns  in  die  Sachen  schicken  sollend,  damit  wir  die  lo 
unsern  gestiUent  und  zu  frid  und  röw  bringen  mögent.  Und  wo 
die  unsern  ie  nit  möchtend  verhalten  werden,  das  ir  dann  uns  trüw- 
lich, tröstlich  hilf  und  bistand  wellend  erzögen,  als  üwer  altvordern 
und  ir  je  und  je  getan  habent  und  uns  von  unsern  fründen  und 
guten  nachpuren  tröstlich  zugesagt  wirt.  Das  wellen  wür  mit  unser  is 
lib  und  gut  getrüwlich  verdienen.  — Geben  Mentag  post  Reminis- 
cere  vor  mittnacht  in  der  eilnftend  stund.  (CoU.  oirard  m,  Kopie.) 

117.  Die  Boten  der  Eidgenossen  an  Freiburg. 

Luzern,  Montag,  25.  Februar. 

Uebersendang  eines  Zürcher  Missivs  in  Kopie,  dessen  Inhalt  sie  erschreckt.  Drin-  so 
gende  Auffordernng,  nach  Kräften  für  die  Befolgung  des  Abschiedes  von  Zürich 
rinzutreten,  ohne  lange  zu  prüfen,  wer  abgesagt  habe,  da  sie  nicht  dem  Reiche, 
sondern  dem  SchwShischen  Bund  feind  seien,  der  sie  anch  unabgesagt  geschädigt 
habe.  Absicht,  das  Landgericht  von  Konstanz  einznnehmen.  Bitte,  sich  nicht  zu 
sondern  nnd  den  im  Felde  Stehenden  demgemäss  Befehl  zu  geben. 

Uf  dise  stund,  datum  diz  briefes,  band  uns  unser  1.  Eidg.  von 
Zürich  ein  missif  zugesant  mit  etwas  ingelegten  kopien,'  dera 
abschriften  wir  üch  ouch  hariune  verschlossen  zusenden ; dann  wir 
darab  merklichen  erschrecken  und  missfallen  entpfangen  haben,  ur- 
sach  halb  daz  ir  wüssend,  daz  uns  allen  nit  klein  an  den  dingen  ^ 
gelägen  ist.  Wo  danne  üwer  meinung  inhalt  der  copien  also  were, 
und  daz  unser  vigent  vemämen,  wurde  inen  ein  merkliche  freud 
und  uns  ein  schwechrung  gepären,  als  ir  daz  allez  selbs  hass  dann 
wir  betrachten  können.  Umb  der  willen,  insundren  lieben  und  ge- 


' Vgl.  oben  Nr.  98.  S5 
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trüwen  Eidgenossen,  wellen  über  die  ding  sitzen  und  die  erwogen  und 
betrachten,  waz  uns  allen  daruf  und  daran  gelUgen  ist,  und  wellend 
daran  sin,  damit  und  dem  abscheid,  so  Zürich  in  biwesen  üwer 
und  unser  aller  botten  augesächen,'  nachgangen  und  gelept  werde; 
5 dann  da  nit  zu  argumieren  noch  ze  betrachten  gepürt,  wer  unser 
vigent  an  dem  ende  sig  oder  uns  abgesagt  hab;  dann  es  ligt  am 
tag,  daz  si  uns  daz  unser  tieplichen  abgestolen  und  ingenomen 
hatten  zu  Meyenfeld.*  Ouch  so  sind  wir  nit  des  richs  vigent, 
sunder  dos  Pundes,  die  uns  ouch,  wie  ob  stat,  unabgeseit  geschädi- 
10  get  und  die  iren  wider  uns  geschickt  hand,  als  ouch  daz  kund  und 
offenbar  ist;  dann  der  von  Ulm  und  Ravenspurg  fenli®  hand  jetz 
die  unsern,  als  wir  danne  des  bericht  worden  sind,  gewannen  und 
die  iren  mit  der  hilf  gotz  zu  tod  erschlagen,  desgelichen  des  apts 
vom  Sal merschwiller  fenli  ouch.  Witcr  so  wird  man,  ob  gott 
IS  will,  uf  hüttigon  tag  denen  von  Gostentz  daz  landgericht  inimmen, 
in  dem  und  andrem  ir  üwer  teilung  ouch  haben  und  billichen  haben 
sollen.  Harumb  so  wollen  üch  nit  von  uns  sündren,  sunder  beliben 
und  dem  abscheid  Zürich  geläben  und  das  den  üwern  in  daz  fehl 
schriben,  als  wir  dann  inen  das  ouch  geschriben  haben,  und  üch 
*0  harinnen  halten,  als  fromen  biderben  Eidgnossen  gepürt  und  wir  allen 
trost  und  Zuversicht  zu  üch  hand  und  ir  jeweiten  getan  haben.  Daz 
wellen  wir  unsern  herni  und  obern  ouch  von  üch  zuschriben,  die 
sölichs  mit  sampt  uns  umb  üch  verdienen  werden.  — Geben  ilonts, 
uf  die  12.  stund  uff  Montag  nach  Matthie. 

SS  (GoU.  Qirard  197.  OriK-,  aohwi  r lc«erlioh.) 

118.  Wilhelm  Felga,  Hauptmann  im  Felde,  an 
Freiburg. 

Ifi Izingcn,  Montag,  25.  Februar. 

Knipfang  einet  Schreibent  mit  Helcbl,  ins  Oberland  au  ziehen.  Widerspruch 
j(i  aller  übrigen  beteiligten  Orte  gegen  den  Plan  Zürichs,  vor  L'eberlingen  zn  ziehen. 
Beschluss,  gegen  die  Grafen  von  Balz,  Btüblingeu,  FUrstenherg  and  andere  der 


‘ Vom  13.  Fehraar  E.  A.  593  und  oben  Nr.  87,  88. 
» 8.  Acta  117. 

' Vgl.  Klüpfel  290.  Villinger  Chronik  511. 
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Kidgenossenschaft  verfeindete  Edellente  zn  ziehen.  Vorriieken  bie  Hilzingen,  An- 
frage bei  den  Eidgenossen  im  Oberland.  Eroberung  verschiedener  Schlösser.  Hc- 
danern  wegen  des  Brennens.  Ausweichen  des  Feindes.  Auffindung  der  Corresiion- 
denz  des  obersten  Hanptmanns  des  Schwäbischen  Blindes,  Hans  Jakob  von  Bod- 
manns.  Bitte  um  Geld.  6 

Wir  luiLen  U.  (x.  uns  zugesanten  brief  von  Tschan  Burckart 
emiifangen  und  darin  vennerkt  die  bevelch,'  so  uns  dieselb  tut, 
zu  unsem  L.  E.  iin  Oberland  zu  ziechen,  so  wir  ouch  inen  zu 
bilpf  allein  usgescliickt  sien,  und  das  ir  nit  gcvallens  li.aben  an 
rouben  und  brennen  noch  an  dem,  das  wir  an  einem  end  gewisen  i» 
sien,  da  wir  schaden  empfachen  und  wenig  nutzes  schaffen  möch- 
ten etc.  Und  ist  nit  an. 

Ct.  II.,  wir  haben  uns,  nämlich  Zürich,  Bern,  Fryburg, 
Solloturn  und  Schaffhusen,  in  disem  Hegöw  zu  St üsslingcn 
im  dorf  undergeredt,  wie  wir  disen  hörzug  fürnämen  wollten,  und  is 
was  dem  von  Zürich  ernstig  meinung,*  wir  sollten  gan  Ueber- 
lingen  ziechen  und  dieselb  statt  an  ir  landschaft  schädigen,  dann 
dieselb  hett  inen  und  den  irn  insiinderheit  viel  smacheit  und  ur- 
drutz  bewist,  das  .si  jetzunt  ungerochen  nit  wollten  lassen.  Da- 
wider wir  all  ander  gewesen  sind  urab  die  ursach,  das  wir  nit» 
verstan,  das  sich  die  richstett,  dem  üebe  rlingen  eine  ist,  jetz- 
uiit  wider  uns  stalten.  Und  darumb  wollten  wir  si  ouch  nit  uf 
uns  laden.  Allerlei  ward  da  geredt  und  zuletst  beslossen,  das  wir 
über  die  grafen  von  Sultz,  Stülingen,  Fürste mberg  und 
andern  edeln,  die  gemeiner  Eydtgnosschaft  jeweiten  dahar  smach  » 
und  widerdriess  mit  vliss  getan  haben,  die  der  herrschaft  Öster- 
rich  gewant  sind,  von  der  diser  krieg  entspringt,  sollten  ziechen 
und  die  nach  allem  unserm  vermögen  schädigen.  Und  sind  also 
wider  derselben  grafen  gegne  hindersich  geruckt  zu  einem  dorf  im 
Hegöw,  genempt  H iltzingen,  da  uns  der  obgerürt  üwer  brief  ist  “ 
worden.  Und  daselbs  sind  wir  aber  von  den  obgenanten  stetten  zu 
rat  gangen  und  haben  beslossen,  das  wir  einen  hotten  hinuf  zu  un- 
sem Eidgnossen  im  Oberland  schicken  und  von  inen  erfarn  wel- 
len, wie  wir  uns  in  disem  krieg  halten  sollen  und  was  si  von  uns 


‘ Vgl.  oben  Nr.  92.  85 

* Vgl.  oben  Nr,  98  und  101, 
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begerend  sind.  Bis  uf  ir  aiitwurt  werden  wir  liie  unibher  ziechcn 
und  die  schnitzigen  jungkhern  strafen,  da»  si  ir  leptag  doran  wer- 
den gedenken.'  Das  sind  die  händel,  G.  H.,  die  wir  vor  uns  hend. 
Gott  verlieh  uns  darin  glück  und  heil! 

5 Fürer  sid  dem  nächsten  schriben  U.  G.  nächstmals  von  uns 
beschechen,*  der  zweier  slössern  Altsperg  und  Ranndeck  hal- 
ber, haben  wir  sidhär  erobert  und  gewannen  dis  nach  gesc.hriben 
slöss;  Roseneck,  Hoinhurg,  das  der  besten  Schlössern  iin  Hegöw 
eins  ist,  Fridingen,  ein  lustig,  stark,  hüpsch  sloss,  Stouffen 

10  und  ander  gut  stöck ; das  gar  vil  wil  näui  zu  schriben,  wie  es 
Zugängen  ist.  Jemer  vil  gutz  von  körn  und  andern  dingen  ist 
darin  gewesen,  des  lützel  zu  eren  ward  gezogen.  Und  sind  all 
obgesagt  vestinen  zu  heitcrni  für  ufgangen.*  Wir  ligen  und  varcn 
hie  after  disem  Hegöw  gewaltenklich,  und  beschicht  grösser  »cbad 

11  mit  brennen.  Wir  haben  die  dörfer  übel  gestraft,  die  den  Vor- 
zug an  uns  Eydtgnossen  wollten  koufen.  Das  brennen  ist  crber- 
keit  vast  leid;  wir  wellent  es  von  dishin  versechen,  ob  wir  cs  zu 
einem  brandschatz  mochten  bringen. 

Wir  können  unser  viend  niendert  ankommen  noch  verneinen, 
»das  uns  leid  ist;  wir  weren  all  beging,  mit  inen  zu  slacbcn.  Wir 
verstand  nit,  daz  einich  besamlung  von  reisigen  oder  fussknechten 
über  uns  beschäch.  Alle  weit  flücht  und  fürchtet  ir  vor  uns.  Gott 
si  des  gelopt!  Wir  funden  zu  Fridingen  im  sloss  ettlich  brief,  die 
her  Hans  Jacob  von  Bodmann,  ritter,  sinem  houptman * geschri- 
js  ben  bat,  da  wir  wol  verstunden,  d;us  er  niendert  hilf  wü.sst,  daz 
sloss  zu  entschütteii  noch  uns  us  dem  väld  zu  slachen,  und  ist  er 
doch  obrister  houptman  des  Punds.  U.  G.  mag  voi'stan,  das  es 
uns  wol  und  von  gotz  gnaden  glücklich  gat.  Wir  sind  guter  dingen. 
Es  ist  ein  lust,  uns  bi  einandern  in  der  Ordnung  zu  sechen.  Grös- 
»ser  schad  beschicht  uns  Eydtgnossen  in  disem  zug  nit  dann  mit 
ettlichen  rittern,  die  uns  nachsweifen.  ‘ So  sich  die  gesellen  ver- 


> Vgl.  Anshelm  U,  128,  Lenz  52»,  Felix  M»ys  157. 

* Vgl.  oben  Nr.  93. 

* S.  Ansbelm  11,  126  und  128,  Lenz  51b  ff.,  Felix  Hsys  ».  a.  0. 

* (Iraf  Wolfgang  von  Fürstenberg,  oberster  Feldbaaptmana. 

' S,  oben  Nr.  113. 
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suitipn  oder  verlonfen,  80  werden  si  inen  zu  teil.  Anders  wissen 
wir  U.  G.  nit  zu  schriben,  dann  das  wir  die  bitten,  si  well  den 
knechten  hie  uinb  gelt  verlielf'en.  Üwern  betten,  Tschan  Burckart, 
haben  wir  zum  besten  hie  behept,  umb  das  wir  ücb  witer,  wo  es 
sich  begipt,  unser  handlungcn  mögen  berichten.  — D.  sneller  il, » 
Mentag  nach  Jlathye. 

(St.-A.  Born.  Unnütze  Pnpierc  65,  Nr.  7.  Antogj.  — Abgodnickt  im  Fümtonb.  Urk.» 
Buch  IV,  227.) 


119.  Bern  an  Preiburg. 

Dieiistng,  20.  Fohniar.  lo 

Ueborsendet  Abschrift  eines  Berichtes  der  Seindn  im  Feld  an 
Zürich.  Bitte,  darüber  zu  beraten  und  von  dem  Beschluss  Mit- 
teilung zu  machen;  „dann  mit  üch  einmutigs  wiiseiis  zu  sind  und 
an  einem  joch  zu  züchen,  sind  wir  ganz  geneigt“.  — Dienstag 
nach  Reminiscere.  15 

(St,*A.  Froibarg.  Corro^p.  d«  Berne,  Orig.;  St.-A.  Born,  Toutscho  Miss.  J. 


120.  Bern  an  Preiburg. 

Dienstag,  20.  Februar. 

Sendet  die  Kopie  einc§  Schreiben  von  Solotnni  über  die  Vorgänge  im  Fricktal. 
Wnnscli,  sich  gemeinsam  zu  beraten,  wa..  in  dieser  Angelegenheit  rorzunehmen  sei,  w 
da  sich  die  Soluturuer  nicht  mehr  zurückhalten  la'Seu  wollen,  bitte,  deshalb  morgen 
Abend  eine  llotsehaft  nach  Bern  zu  schicken. 

Uns  sind  jetz  von  üwern  und  unsern  lieben  Eidg.  von  Solo- 
turn Schriften  zukommen,  «als  ir  an  ingelegter  copi'  werden  sechen 
und  daran  verstau,  was  durch  die  im  Fricktal  uf  die  iren  ge-» 
handlet  und  hinwider  irs  gevalles  ouch  ist.  Und  wiewol  wir  nu 
inen  diser  tagen  ge.schriben  haben,*  still  zu  sitzen  und  dero  im 
feld  nächrung  zu  erwarten  mit  vcrsächung  ir  slöss,  rigk  und  passen, 
damit  harnachmals  mit  guten  fugen  gehandlet  möcht  werden:  so 
wir  aber  Jetz  merken,  diis  si  die  iren  nit  wol  mögend  entbalten,  30 
wil  uns  bedunken,  ganz  nottürftig  sin,  das  ir  und  wir,  ouch  die 
genanten  üwer  und  unser  Eidg.  von  Soloturn  zusamen  kommen 


‘ Vgl.  oben  Nr.  116. 
* Vgl.  oben  Nr.  107. 
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und  in  den  Sachen  mit  guter  Ordnung  handlen.  Und  uf  grund 
des  so  begeren  wir  an  tich,  ir  wellend  üwer  treffeiilicli  bottschaft 
har  zu  uns  verordnen,  also  das  die  mom  zu  nacht  hie  in  unser 
statt  an  der  herberg  und  demnach  Donstag  frö  zu  rechter  ratszit 
* bi  uns  erschinen,  mit  gewalt  und  bevelch,  mit  uns,  ouch  den  ge- 
nanten üwern  und  unsem  Eidg.  von  Soloturn  über  die  Sachen 
zu  sitzen,  die  zu  erwägen  und  zu  ratslagen,  was  das  best  und 
uns  allen  nützlichest  fürzunemen  sie.‘  Darin  wir  uns  ouch  trüw- 
lichen  gebruchen  und  mit  darsetzen  libs  und  guts  an  uns  nützit 
10  wellend  lassen  erwinden,  mit  hilf  gots,  der  üch  allzit  geruch  zu 
enthalten.  — D.  Zingstag  nach  ßeminiscere. 

(CoU.  Qir&rd  U9,  Orig.  Siegel  »bgefsUen.) 

121.  Freiburg  an  seine  Hauptleute  im  Feld. 

Mittwoch,  27.  Februar. 

u Bericht  ins  Luzern,  dass  die  Berner  und  Freiburger  sich  von  den  Znrchem  nnd 
Solotnrnern  trennen,  entgegen  früher  erteilter  Anweisung.  Ernstlicher  Befehl,  sich 
nicht  weiter  von  der  Mehrheit  abzusondern,  bei  Androhung  der  Ungnade. 

Uns  zwifelt  nit,  üch  si  unser  schriben  zukommen,*  doriii  wir 
üch  unsers  willens  erinnert  haben,  üch  mit  sampt  U.  L.  E.  und  mit- 
*0  burger  von  Zürich,  Bern  und  Soloturn  von  andern  U.  L.  E.  im 
ober  her  nit  sundcrn,  sunders  zu  inen  zu  gen,  oder  aber  si  zu  üch 
kommen  Hessen  nnd  also  lieb  und  leid  mit  inen  litten,  lip  und  gut 
tröstlich  zu  inen  satzten  etc.  Do  wir  aber  zu  discr  stund  von  üch 
anders  verneinen;  dann  uns  ab  dem  tag  jetzunt  zu  Lutzern  von 
B U.  L.  E.  geschriben  wirt,*  wie  si  vernomen,  das  ir  und  unser  mit- 
burger  von  Bern  üch  von  denen  von  Zürich  und  Soloturn  sun- 


* Am  26.  Februar  meldeten  die  Hauptlente  Solotnrns  im  Felde  ihrer  Re- 
gierung von  Schaffhansen  ans,  dass  sie  am  27.  von  dort  aufbrechen,  über  Brngg 
ins  Fricktal  ziehen  wollen,  um  den  empfangenen  Schaden  zu  rächen,  nnd  dass 
so  sie  Bern  und  F'reiburg  davon  Mitteilung  machen  werden.  Allein  bei  der  Zu- 
sammenkunft am  28.  Februar  wurden  die  Abgeordneten  von  Bern,  Freibnrg  nnd 
Bolotnrn  eins,  die  Solotnrner  sollten  sieh  unter  keinen  Umständen  von  den  Ber- 
nern nnd  Freiburgern  trennen,  sondern  bei  ihnen  bleiben  und  in  allen  Dingen 
sich  nach  ihrem  Gefallen  richten.  Vgl.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  20  und  22. 

B * Vgl.  oben  Nr.  92. 

» Vgl.  Nr.  117. 

QneUen  sur  Schweizer  Qeeobiohte  XX.  6 
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dem  und  nit  willig  sind,  zu  andern  II.  E.  im  obem  her  mit  inen 
zu  zieehen,  das  si  ser  bekürabert  und  uns  billich  zu  grossem  iniss- 
vaUen  dient.  Und  betten  wol  gemeint,  das  ir,  als  jeweiten  unser 
brach  ist  gewesen,  tich  dem  merem  teil  nach  betten  geschickt  und 
durch  niemans  willen  dorvon  betten  lassen  wenden.  Deshalb  an  & 
üch  unser  ernstig  bevelh  ist,  ir  wellend  noch  hüt  bi  tag  derselben 
meinung  geleben,  so  lieb  üch  si,  unser  unhuld  zu  venniden  und 
üch  von  dem  merern  teil  nit  Sündern,  sunders  mit  inen  lieb  und 
leid  liden  und  lip  und  gut  zu  inen  tröstlich  setzen.  Domit  tund 
ir  unsern  wolgevallen.  — D.  ilcuds,  Mittwuchen  nach  ßeininiscere 
unib  den  mittentag.  (St-A.  Kreibun?.  Miw.  iv,  i63  im.) 

122.  Freiburg  an  Stadtschreiber  N.  Lombard  in  Luzern. 

Mittwoch,  27.  Februar. 

Ernstliches  Misfallea  über  die  Nachricht  von  der  Sonderung  der  Freiburger  im 
Felde.  Beilage  der  Kopie  des  derzeitigen  Schreibens  an  die  Raiiptleute  im  Felde,  iS 
sowie  des  früheren.  Befehl,  Freiburg  deswegen  gegenüber  den  Eidgenossen  in  Luzern 
und  sodann  persönlich  auch  in  Zürich  zu  entschuldigen. 

Diser  stund  ist  uns  din,  ouch  gemeinr  U.  L.  E.  hotten  jetzunt 
zu  Lutzern  versampnot  schriben*  mit  den  ingelegten  copien  zn- 
konimen,  dorin  wir  die  sündrung  der  unsern  von  andern  U.  L.  E.  *> 
vermerken.  Dorab  wir  sollichen  missvallen  empfangen,  das  wir 
dir  sollichs  nit  gnugsaniklicli  können  schriben,  us  dem,  das  wir  inen 
vormals  hatten  geschriben  und  ernstlich  bevolchen,  sich  nit  Sün- 
dern zu  lassen , sunders  mit  den  andern  drien  stetten  Zürich, 
Bern  und  Soloturn  tröstlich  zu  dem  obern  her  zu  zieehen  oder  *s 
die  zu  inen  kommen  Hessen,  als  unser  alt  bruch  gewesen,  das  wir 
dem  mererm  teil  jeweiten  gewilliget,  und  noch  hüt  bi  tag  von  dem 
nit  wellen  stan.  Das  wir  ouch  den  unsern  im  veld  ilends  geschri- 
ben, als  du  an  hie  bigolegten  copien  * scchen  wirdst,  und  schicken 
ouch  dir  die  copie  des  ersten  briefs  an  inen  nsgangen,’  mit  ernst-  so 
liebem  bevelch,  das  du  sollichs  unsern  getriiwen  Ij.  E.  zu  verstau 
gebest  und  unser  entschuldigung  an  dem  end  und  do  dannen  gan 


* Vgl.  oben  Nr.  117. 
> VgL  oben  Nr.  121. 

• Vgl.  oben  Nr.  9J. 
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Zürich  dinr  hochen  vemunft  und  der  notdurft  nach  tügest,  als 
wir  uns  des  zu  dir  versechen,  mit  eroffnung,  das  solliche  sündrung 
in  unsem  gemUten  nie  gewesen ; wüssen  euch  nit,  wer  doran  schul- 
dig ist.  Dann  zu  U.  L.  E.  nit  allein  das,  so  wir  jetzunt  im  veld 
* haben,  sunders  alles  das,  so  uns  gott  der  her  verliehen  hat,  tröst- 
lichen zu  setzen,  weiss,  der  uns  hoch  geneigt.  . . — D.  ilends,  Mitt- 
wuchen  nach  Beminiscere.  (St.-A.  Freibarg.  Miaa.  iv,  im.) 

123.  Bern  an  seine  HsupUeute  im  Feld. 

Mittwoch,  27.  Februar. 

10  Teilt  mit,  dass  es  von  Zürich  und  gemeinen  Eidgenossen  zu 
Luzern  versammelt  Zuschriften*  erhalten,  welche  sich  darüber 
unwillig  zeigen,  dass  sich  die  Hauptlcutc  zur  Bückkelir  anschicken, 
und  „widerwertig“  erzeigen,  die  Anschläge  der  übrigen  Eidge- 
nossen im  Oberland  zu  verfolgen,  laut  eingelegter  Kopie.  Ernst- 
u lieber  Befehl,  zur  Abstellung  dieses  Unwillens  wieder  zu  den  Eid- 
genossen zu  ziehen,  bei  ihnen  zu  verbleiben  und  mit  ihrem  gemein- 
samen Rat  zu  handeln.  Gleicher  Befehl  ergeht  auch  von  Freiburg 
an  die  Seinigen.*  — Mittwoch  nach  Reminiscere. 

(8t.-A.  Bern.  Tentaohe  ICiu.  J.  SGS.) 

» 124.  Bern  an  die  eidgenössischen  Anwälte  zu  Luzern. 

Mittwoch,  27.  Februar. 

Antwort  auf  ihr  Schreiben,  samt  beigelegter  Kopie  des  Schrei- 
bens der  Berner  aus  dem  Feld  an  die  eidgenössischen  Anwälte.  Be- 
tonung des  ernstlichen  Willens,  den  Eidgenossen  zu  helfen,  weshalb 
tsBern  die  Seinigen  mit  schwerem  Geschütz  ins  Feld  rücken  Hess, 
mit  Befehl,  zu  gemeinen  Eidgenossen  zu  stossen  und  bei  ihnen  zu 
bleiben.  Da  dies  aber  nicht  geschehen  und  aus  der  Sonderung 
leicht  Schaden  entstehen  könnte,  so  ist  nicht  zu  verwundern,  dass 
Bern  samt  dem  mit  ihnen  vereinigten  Freiburg  unwillig  gewor- 
M den  ist,  zumal  Mangel  an  Proviant  hiuzngekommen.  Obwohl  an 
ihrer  Gesinnung  nicht  zu  zweifeln  und  nicht  anzunehmen  sei,  dass 


‘ Vgl.  oben  Nr.  IIL 
' Vgl.  oben  Nr.  121. 
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sie  gemeine  Eidgenossen  in  Nöten  verlassen  wollten,  schreibt  Bern 
ihnen,  sich  sofort  zu  den  übrigen  Eidgenossen  zu  verfügen,  bei  ihnen 
zu  bleiben  und  nur  mit  ihrem  gemeinsamen  Rat  zu  handeln.  Bitte, 
bei  denen  im  obern  Heere  sich  zu  bemühen,  dass  sie  sich  den  Ber- 
nern nähern  „und  ir  fümemen  mit  tapfem  und  gemeinem  herzug  6 
erstatten.“  — Mittwoch  nach  Reminiscere. 

Bern.  Tentaohe  Uiu.  J.  S63. 

125.  Wilhelm  Felga,  Hauptmann,  etc.  im  Felde  an 

Freiburg. 

Ar  au,  Freitag,  1.  März.  lo 

Gemeinsamer  Zng  bis  Weiterdingen  mit  Zürich,  Bern,  Solotnrn.  Heimkehr  in  Folge 
der  Nachricht  vom  bevorstehenden  Abzng  der  Kidgenossen  im  obern  Ueer.  Einla- 
dung zn  einem  Tage  in  Zürich  wegen  Besetzung  der  Rheingrenze.  Abordnung  von 
Kartin  Techtermsnn.  Nachricht  über  einen  Vermittelungsversuch  der  Bischöfe  von 
Strassburg  uud  Basel,  dieser  Städte,  sowie  von  Schlettstadt  und  Kolmar.  Ankunft  li 
von  Fenner  Stoss.  Bewilligung  eines  Freiburger  Zusatzes  von  60  Mann  in  der  Graf- 
schaft Baden  bis  zur  Ankunft  des  eidgenössischen  Zusatzes. 

Nach  dem  scbribeii  ü.  G.  von  uns  durch  Jacoben  Bourgen  zu- 
gesaijt,  waren  wir  witer  im  Hegöw  gegen  Wyterdingen*  mit 
unsern  Eydg.  und  mitburgern  von  Zürich,  Bern  und  Soloturn  ge-  to 
ruckt.  Da  vvurden  uns  uf  dem  veld  von  unsem  Eydgenossen  iiu 
obern  hör  Schriften  zugesant,  darin  si  uns  under  anderm  verkund- 
ten,  das  si  das  veld  wölten  rinnen  von  strenge  des  wetters,  euch 
von  deswegen , das  si  unnot  und  dheinen  widerstand  befunden.  * 
So  wir  des  bericht,  wurden  wir  zu  rat,  ouch  abzuziechen  wellen,  ** 
und  sind  also  harus  geruckt.*  So  wir  von  Bern,  Fryburg  und 
Soloturn  gan  Baden  kamen,*  wurden  uns  aber  von  unsern  Eyd- 


* Vgl.  Anshelm  11,  128,  Lenz  53a. 

> S.  oben  Nr.  102. 

* Vgl.  Anshelm  U,  130,  Lenz  63b  ff.  so 

* Am  28.  Februar.  Die  Chronologie  des  Rückzuges  ist  ganz  klar.  Nach  Lens 
(63b)  trat  die  Mannschaft  am  Dienstag  den  Rückweg  an,  zog  bis  Schaffhansen, 
ruhte  dort  Mittwoch  27.  Fehmar,  marschierte  am  Donnerstag  weiter  nach  Baden 
und  langte  dort  am  gleichen  Tag  an.  Dagegen  kann  der  Bericht  ThSring  Friekera 
an  Basel  (Tatarinoff  Urk.  Nr.  21),  der  das  bernische  Fanner  am  Mittwoch  (27.)  as 
Abend  in  Baden  lagern  lässt,  nicht  richtig  sein.  Die  Solotnrnei  aebrieben  am 
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genossen  brief,  wie  si  zu  versechung  dos  Kyns,  ouch  zu  witer  be- 
ratung  der  kriegsübungen  einen  tag  uf  inom,  Sambstag,  zu  leistend 
gan  Zürich  gesetzt,'  dahin  si  unser  triiffenlich  bottschaftcn  zu  haben 
begerten.  Derselb  brief  was  geben  zu  Bischoffz eil.  Also  haben 
»wir  den  fürnämen  Marti  Tochterman  dar  verordnet 

Uf  dise  nacht  wurden  uns  von  unsern  Eydtg.  von  Zürich  brief, 
wie  der  bischofen  Strassburg  und  Basel,  ouch  derselbigen  stetten, 
darzu  von  Slettstatt  und  K o 1 m a r träffenlich  bottschaften  zu 
Stein  an  inen  sien  gewachsen  (!),  ob  einich  mittel  zu  friden  in 
M disen  kriegsübungen  mögen  gefunden  werden.  Dieselben  hotten  hand 
si  uf  obbestimpten  tag  gewisen.*  Die  obgerürt  brief  oder  copien 
davon  hand  unser  mitburger  von  Bern;  mögen  uns  jetz  so  snel  nit 
werden.  Wir  wellen  aber  die  mit  uns  heim  bringen  und  U.  G.  us 
denen  berichten  und  witer  erinnern  des,  so  uns  allenthalben  be- 
« gegnet  ist.  Und  also,  G.  H.,  rngkeu  wir  in  dum  namen  der  heiligen 
drivaltikeit  wider  heim,  der  holfming,  wenn  U.  G.  unser  hand- 
lungen  bericht  si,  werd  erkennen,  das  wir  erlich  und  fröinklich  in 
allen  dingen  sind  gefarn  und  den  suchen  anders  si,  dann  wir  us 
U.  G.  uns  zugesandten  geschriften’  vermerkten,  das  si  erinnert  si. 
» Diser  stund  ist  der  viinnr  Stoss  zu  uns  koiiien,  des  wir  all 
US  der  nnisscn  erfröwt  sind;  danken  deshalb  U.  G.  irs  getrüwen 
ufsechens  und  zusehubs,  den  wir  billieli  begern  zu  verdienen. 

Eurer,  G.  II.,  sind  die  von  Baden  an  uns  von  den  drien  Stet- 
ten^ gcwachsen(!),  dwil  wir  also  abzugon  und  si  an  den  anstösseu  lä- 
*5  gen,  inen  ein  zusatz  zu  lassen,  umb  d;vs  die  grafschaft  allenthalben 
vor  den  vienden  behütet  würd.  Darab  noch -zu  wir,  die  üwern  vonFrj’- 
burg,  nüt  hetten  gethan,  wero  nit  die  gar  früntliche  bitt  unser  mit- 
burgem  von  Bern,"  denen  wir  das  nit  haben  können  versagen,  Sün- 
ders zu  .300  der  iren,  die  si  da  lassen,  ouch  <i0  der  üwem  inen  im 


so  28.  noch  von  Baden  ans  (I.  c.  Nr.  23),  dann  zogen  sie  am  1.  März  weiter  nach 
Araa  (oben  Nr.  125). 

‘ E.  A.  8.  595,  Nr.  639. 

* A.  s.  O.  litt  D. 

• Vgl.  oben  Nr.  121. 

S6  * Bern,  Frsiburg  nnd  Soloturn. 

‘ Bern  liess  Ludwig  von  Büren,  Schnltheizs  zn  Thun,  alz  Hanptmann  seines 
Znsatzes  in  Baden.  ÄnMbelm  11,  138. 
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besten  verwilliget,  mit  den  fürworten,  da«,  sobald  der  zusatz  von  an- 
dern gemeinen  Eydtgenossen  dar  kompt,*  als  si  ouch  das  tun  werden, 
die  unscrn  von  stund  an  dannan  keren  sollen. 

Wir  betten  II.  G.  von  Schaffhusen  har  gern  wellen  unsers 
heimkerens  berichten;  so  sind  uns  von  einer  stund  zer  andern  aller-  * 
lei  meren  begegnet,  die  uns  darin  gcirret  und  gesumpt  haben. 
Darumb  G.  H.,  haben  es  nit  für  übel  und  vermerkens  im  besten..,. 

— Geben  ilends  zu  Arow,  Fritag  prima  Martii  umb  die  fünfte 
stund  nachmittag 

Wilhelm  Felg,  ritter,  houptman,  rät  und  vänner,  •• 
so  jetz  US  dem  veld  ziechen. 

(CoU.  Qirsrd  909,  Aniogrmph.) 

126.  Bern  an  Luzern. 

Montag,  4.  März. 

Auf  die  schriftliche  Aufforderung,  zur  Besetzung  gemeiner  eidge- 1» 
nössischer  Aemter  auf  den  jetzt  angesetzten  Tag  eine  Botschaft  ab- 
zuordnen, wird  geantwortet,  es  scheine  dies  nicht  notwendig,  da  die 
Boten  gemeiner  Eidgenossenschaft  wegen  andrer  Sachen  auf  jetzt 
Sonntag  in  Luzern  sich  versammeln,*  und  da  ja  dieBerner,  die  im 
Felde  gewesen,  samt  denen  vou  Freiburg  und  Soloturn  zu  Baden  ■> 
eine  „erber  zal“  Knechte  gela.ssen  hätten.  Immerhin  werden  sie  dem 
nachkommen,  was  die  Eidgenossen  über  den  Zusatz  in  die  gemein- 
eidgenössischen Orte  beschliessen.*  — Montag  nach  Oculi. 

(Si.-A.  Bern.  Tent«ohe  Him.  J.  9M.) 

127.  Bern  an  Freiherrn  Ludwig  von  Brandis.  » 

Montag,  4.  März. 

Antwort  auf  eine  schriftliche  Beschwerde,  die  er  als  Verburg- 
rechteter  bei  Bern  erhoben.  Seine  Gefangennahme*  sei  ihnen  nicht 


‘ E.  A.  S.  695«. 

> E.  A.  S.  597  Nr.  640.  *> 

’ E.  A.  S.  Ö9äs— e,  Felix  Mayi  159. 

* Vgl.  obeo  Nr.  76  ferner  E.  A.  8. 597c,  601h,  607s,  6a»k,  623w,  626bb,  ee,  6a6b, 
644i,  6.'i01.  8t.-A.  Bern  Tentschr  Mmiven  J. 368.  Schreiben  dn  Johann  ron  Brandia 
an  Bern  vom  23.  März,  Felix  Msys  154,  Anshelm  II,  117,  Jecklin,  L'rk.  Nr.  91. 
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minder  leid,  als  wenn  sie  einem  Eingesessnen  im  I^ande  widerfahren 
wäre.  Hätten  sie  bei  Zeiten  davon  gewusst,  so  würden  sie  sich  bei 
den  Eidgenossen  verwendet  haben,  um  solches  zu  verhindern,  da  ja, 
wie  er  sage,  er  und  die  Seinen  sich  neutral  gehalten  haben.  Ver- 
» sprechen,  sich  bei  denen,  die  ihn  in  Hut  haben,  zu  verwenden,  dass 
er  geziemend  gehalten  und  ihm  gestattet  werde,  auf  dem  eben  er- 
öffneten  Tage  zu  Luzern,  an  dem  auch  Berns  Botschaft  teil  neh- 
men wird,  sich  persönlich  zu  verantworten  und,  falls  dies  nicht 
erlaubt  wird,  schriftlich  seine  Unscliuld  darzutun  und  durch  diesen 
>«  Läufer  der  bemischen  Botschaft  zu  übermitteln.  — Montag  nach 

Geuli.  (St.-A.  Born.  Teatsebo  Müs.  J.  3&5.  Entwarf.) 


128.  Bern  an  die  eidgenössisclien  Boten  in 
Rapperswil. 

Montaff,  4.  März. 

li  Ausdruck  des  Bedauerns  über  den  seinem  Burger,  FroiheiTn  Lud- 
wig von  Brandis,*  zngefügteu  Schaden,  seine  Gefangenschaft  und 
harte  Behandlung,  worüber  cs  erst  seit  der  Heimkehr  der  Seinigen 
aus  dem  Felde  unterrichtet  worden,  umHomchr  als  sein  Burgrecht 
ettliehcn  der  Eidgenossen  wohl  bekannt  gewesen  und  der  Hcit  von 
jD  Brandis  „sich  uützit  aiigenomen“.  Bitte,  mit  Bflcksicht  auf  das  Burg- 
recht  des  Froiherrn  und  seine  zu  erweisende  Unschuld  ihn  in  guter 
Gefangenschaft  zu  halten  und  ihn  zum  Tage  von  Luzern  kommen 
zu  lassen.  — Montag  nach  Oculi. 

(St.-A.  BtH-n.  TeutacUe  Mi»».  J.  356v,  Entwurf.) 


*5  129.  Bern  an  seine  Burger  Ludwig  von  Büren  und 
Hans  Kuttler,  jetzt  zu  Brugg  und  Baden. 

Mittwoch,  0.  März. 

BetcbluBS  du  Tagu  von  Zürich,  einen  bemischen  Zasatz  von  ÖO  Mann  nach  Baden, 
‘20  nach  Diessenhofen  und  Kbeinan,  50  in  den  Tuigan  zu  legen.  Befehl,  demge- 
ao  miss  die  Seinigen  in  dieser  Stärke  auszniosen  und,  die  sich  freiwillig  melden. 


‘ Vgl.  Nr.  127  oben. 
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dazu  zu  rechnen.  Enttler  toll  alt  Haaptmann  mit  60  Knechten  ina  Oberland  gehen, 
von  Bfiren  in  dieser  Eigensohaft  in  Baden  bleiben. 

Unser  botachaft,  so  von  dem  jetz  gehaltenen  tag  Zürich'  kom- 
men ist,  hat  uns  bekantlich  gemacht  den  anslag  des  Zusatzes  in 
unser  Eidgnoschaft  iimbter  beschechen  und  besunder,  das  uns  ins 
soUichem  ufgelegt  sien  120  man,  deren  50  zu  Baden,  20  zu  Dies- 
senhofen  undRinnow*  und  die  übrigen  50  in  das  Thurgow  ge- 
vertiget  sollen  werden.  Und  so  wir  nu  uns  hierin  von  andern  U.  E. 
nit  können  sUndern,  dann  das  wir  mit  inen  solliche  besatzung  sol- 
len und  müssen  tun,  bevelohen  wir  (ich,  die  unsern,  üch  zugeordnet,  lo 
zusamen  zu  berufen  und  von  denselben  die  jetz  gemelten  zal  us- 
zuzüchen  und  die  zu  neinen,  so  sust  gutwillig  und  darzu  zu  der 
sach  geschickt  und  gut  sind.  Und  besunder  so  wellest  du,  Hans 
Kuttler,  mit  den  50  knechten  als  dero  houbtman  in  das  Ober- 
land zu  andern  U.  E.  züchen  und  aber  du,  Ludwig  von  Bürren,  is 
bi  den  andern  in  glicher  gestalt  zu  Bad  en  und  da  umb  beliben  und 
in  sollichem  mit  andern  tun  und  handeln,  als  sich  der  notturft  und 
unser  eren  nach  wird  gebüren.  — D.  Mittwuchen  vor  Letare. 

(SL-A.  Bern.  Tentoche  Misi.  J.  S56,  Entwurf.) 

130.  Hans  Techterman  an  Sohultheiss  Peter  von  » 

Fauoigny. 

[Bern],  8. 

Verantwortung  gegenüber  dem  Berner  Schnltheissen.  Guter  Stand  der  französischen  ' 
Angelegenheit;  Abordnung  von  Altschnltheisa  von  Erlach,  Kudolf  von  Scharnach- 
tal  und  Fenner  Hetzel  nach  Luzern.  Absicht  der  Berner,  die  Erenzdegen  durch  is 
Schwerter  zu  ersetzen. 

Wissend,  als  ich  gan  Bern  körnen  bin,  also  bin  ich  angentz 
zu  min  herren,  dem  schulthoisen  von  Diesbach,  gangen  und  im 
gesagt  die  enpfel  miner  herren  von  des  ferantwurtens  wegen  gegen 
mitten  herren  den  Eigenossen.  Und  also  han  ich  witer  mit  im  ge- so 
rett  der  Frantzosen  halb.  Also  hat  er  mir  angentz  geseit,  die 
sach  stand  wol,  und  si  habend  den  alten  schultheissen  von  Erlach 
gan  Luczern  geomet  und  mit  im  herRfldolff  von  Scharnach- 


‘ E.  A.  S.  595  Nr.  63». 

* Benediktiaer- Abtei  Kheinan,  Et.  Zürich.  % 
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tal  und  den  fenner  Hetzel.  ‘ Darab  ich  ein  groesi  fröid  empfangen 
han,  und  hin  luter  in  hoflfeung,  es  werd  alsant  gut.  Den  ich  han 
euch  mit  den  fener  Linder  gerett;  der  hat  mir  lütter  das  geseit, 
dass  die  gemeinen  hnrger  fast  eins  guten  willens  sind,  und  er  ist 
‘ in  ganzer  hoffnung,  die  sach  werd  ganz  recht  gan  min  herren  von 
Bern  halber.  Das  ferktind  ich  üch  im  besten. 

Item,  G.  H.,  so  ist  ein  meinung  gerett  von  minen  herren  von 
Bern,  dass  min  herren  daran  sigend  und  mit  den  iren  reden,  dass 
man  die  krützdegen  ahstelle,  und  dass  si  nu  hlhin  sich  fersorgen  mit 
wzimlichen  guten  schwerten;  darmit  sigend  si  gar  fil  hass  fersorget 
den  mit  den  tegnen.*  Das  mügend  ier  minen  heren  ferkünden.  Sust 
weiss  ich  üch  nüt  anders  zu  schrihen,  den  gott  der  almechtig  si  alzit 
mit  üch  und  habend  hiermit  fcr  gut.  Da  hitt  ich  üch  geii[edigli]ch 
um.  — Geben  uf  dem  8.  tag  Merzen, 
u Uwer  williger  diener  zu  allen  ziten 

Hans  Teehtermann. 

(Coli.  Oirftrd  t07.  Antofcr*) 

131.  Niklaus  Lombard  an  Freiburg. 

Luzern,  Samstag,  9.  Mürz. 

10  Vorlage  der  Briefe  und  übersandten  Kopien  vor  dem  Kate  von  Luzern,  freundliche 
Antwort  darauf.  Zunge  von  Zürich,  Suloturn  und  den  Ländern  zu  einem  gemein- 
samen Zuge.  Darlegung  der  Gründe  für  den  Abschluss  der  französischen  Verei- 
nigung. Annahme  derselben  dnreh  Kleinen  nnd  Grossen  Kat.  Anwesenheit  des  mai- 
ländischen Buten  wegen  der  Ansprachen.  Geneigtheit  Uris,  der  Vereinigung  beizn- 
K treten.  Hoffnung,  auch  Schwiz  und  Unterwalden  zum  Anschluss  zu  vermögen. 

Unterstützung  des  französischen  Königs. 

Nach  erbictung  schuldiger  gehorsamen  diensten  füg  U.  G.  zu 
wüssen,  das  ich  nach  üwer  bevelh  für  min  herren  von  Lutzern 
Donstag  vergangen  hab  begert,  den  ich  üwer  meinung  mit  darlegen 
» üwer  brief  und  copien  hab  zu  erkennen  geben,  ln  wiis  gestalten 
daz  si  zugangen,  das  wird  ich,  ob  gott  will,  U.  G.  in  kurzem  zu 
erkennen  geben.  Doch  so  ist  mir  in  der  antwurt  die  anzöugung 
gutz  benügens  und  früntlichs  willens  begegnet  und  von  sundrigen 


* An  die  Tagsatzung  vom  11.  März,  vgl  E.  A.  8.  .097  Nr.  640. 
» * Vgl.  dazu  Abschied  von  Lnzern  £.  A.  8.  599  v. 
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Personen  des  ratz  gesagt,  si  haben  von  Zürich  und  Solloturn,  dea- 
glich  von  allen  lendem,  den  hescheid  des  nochaten  znga.  So  wellen 
si  hi  einandem  sin,  das  ich  U.  G.  ir  sach  demnach  zustellen. 

Und  wiewol  ich  vor  Kleinem  Rat  bin  gewesen,  so  hab  ich  doch 
begert,  vor  Grossem  Rat  zu  erschinen,  vor  und  ee  si  einichen  be-  s 
sluss  taten  der  künglichen  Vereinung  halb.*  Dann  an  derselben 
were  üch,  minen  hem,  als  den  anstössern  gar  vil  gelegen.  Also  wo 
dieselb  nit  sollt  «angenommen  werden  nnd  der  Küng  mit  unsem 
widcrsccheni  us  ver.achtung  sinr  früntschaft  sollt  verricht  werden, 
so  möcht  er  üch  von  Juw*  har  üwer  l.antschaft  einer  nacht  ver- lo 
hrönnen  bis  an  üwer  statt.  Was  Schreckens  das  brächt,  möchten  si 
gedenken.  Wo  aber  die  vereimmg  für  sich  gang,  so  awecherten  wir 
unser  viend,  die  allein  ein  oug  betten,  waz  dorus  werden  wöllt,  und 
besterkten  uns  selbs.  Mit  derselben  möehten  wir  ouch  statt,  land 
und  lüt  gewinnen,  An  d.as  wir  unser  lüt  müssen  verschetzen;  so  u 
betten  wir  dorus  gelt,  unsem  krieg  dest  has  zu  füren  mögen;  so 
wurden  wir  ouch  dodurch  zu  einem  erlichen  guten  friden  körnen, 
do  wir  sust  einen  wärenden  krieg  müssen  haben  und  dobi  besor- 
gen, das  der  gemein  man  allenthalben  wurd  unrüwig,  die  bes<atz- 
ungen  us  sinein  seckcl  zu  tragen;  dodurch  sich  derselb  villicht  wi-  » 
der  sin  oherkeit  erheben  und  wüssen  wöllt,  wer  solich  früntschaft 
und  hilf  hett  abgeslagen.  Das  alles  nu  fürzukomen , uns  einen 
fründ  zu  behalten,  der  uns  gelt  geben  und  dorzu,  si  es  not,  uns 
hilflich  sin  well,  ouch  üch  us  arbeit,  sorg  und  angst  zu  ziechen 
und  die  statt  zu  geben  zu  üwerm  gewärb,  nutz  und  gut,  gebür  sich,  *s 
d.as  ein  fründ  des  andern  schaden  gedenk  fürzukomen.  Diewil  nu 
ir,  M.  H.,  US  bevinden  grosser  trüw  und  früntschaft,  so  si  üch  mit 
der  pünd  sweren  und  anderm  betten  bewisen,  das  ir  inen  zu  ewi- 
ger zit  niemer  wölten  vergessen,  snnder  üwer  lip  und  gut  als  zu 
im  ingebrüderten  fründen  zu  inen  zu  setzen,  si  für  die  liebsten  so 
fründ  teten  achten,  hett  mir  U.  G.  in  bevelh  geben,  inen  solichs 
alles  zu  erkennen  geben,  mit  der  höchsten  bitt,  si  wölten  daz  alles 
innenclich  betrachten  und  die  vereinung  des  Küngs  nit  verachten. 
Also  uf  hüt  in  dem  namen  gottes  .so  ist  Grosser  und  Kleiner  Rat 


* Vgl.  unten  Nr.  137.  ss 

’ Joiigne?  in  Burgund  su  Pass  von  Les  Cieea. 
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des  eins  worden,  die  vereinung,  wie  Küng  Karolus  seligen  Verein- 
ung* ist  gewesen,  anzunemen  und  dorzu  ander  Örter  zu  vermögen, 
die  sich  der  sperrten,  zu  bitten  dorin  zu  gan  und,  ob  es  not  ist,  si 
dorin  zu  raanen.*  Daz  verkünd  ich  U.  G.  bi  disem  eignen  hotten.  Dem 
* geben  sin  Ion  dommb,  daz  ich  weiss,  daz  ir  dorab  freud  empfachen. 

Der  bott  von  Meyland  ist  hie*  von  der  ansprechern  wegen. 
Der  schickt  vergangner  mittnacht  einen  man  ilends  gan  Meyland. 
Dis  Sachen  gevallen  im  nütz;  des  will  ich  nit  ergraiven  (!). 

Unser  Eydg.  von  Uri  wellend  mich  in  die  sach  wie  Luczern.* 
wSo  versieh  ich  mich,  Swy  tz  und  Undorwalden  betrachten  ouch 
disen  krieg  und  gangen  in  die  sach,  wiewol  min  herm  von  Bern 
haben  den  von  Swytz  geschriben;  waz  daz  si,  weiss  ich  nit.  Witer 
weiss  ich  nit,  dann  mich  U.  G.  allzit  zu  bevelhen,  die  gott  der  her 
selenclich  beware.  — Sampstag  vor  Mittvasten  nachmittag, 
t»  Nachschrift:  Es  möcht  nütz  schaden,  das  ir  gegen  minen  herrn 
von  Bern  glicherwis  betten  versucht. 

Nussbauraer  ist  erst  körnen,  sagt,  der  Kunig  schick  dem  hcr- 
zogen  von  Gellren*  5(T0  lantzen[knecht]  wider  den  römschen  Küng 
und  1000  bögner,  und  er  hab  in  bevelh,  den  Eydtgnossen  zu  sagen, 
to  sobald  die  vereinung  beslossen  wird,  mit  lip  und  gut  zuzeziechen, 
und  die  boten  sollen  ilend  senden,  damit  er  das  uf  unser  beger  er- 
statten mög.  (Coli.  Oirartl  S0!>,  Antogr.) 

132.  Bern  an  seine  Boten*  in  Luzern. 

Samstag,  9.  März. 

» Mit  Rücksicht  auf  die  von  den  Zürchern  gegen  den  Berner 
Schul theissen  offen  erhobenen  unwahren  Anschuldigungen  befiehlt 

' Bändois  zwischen  Karl  VIII.  von  Frankreich  nnd  den  Orten  ZBrich,  Lnzern, 
Uri,  Nidwalden,  Zug,  Olarus,  Freibarg  und  Solotnrn  vom  1.  Nov.  1195  vgl.  E.  A. 
S.  736  ff.  (Bestätigung  des  König»  24.  April  1496.) 

Sb  * Bern,  Bchwiz,  Unterwalden,  s.  Kidg.  Abseh.  S.  600ii.  Ansbelm  11, 145,  Felix 
May«  16ü.  Sie  fühlten  sich  durch  die  Vereinigung  mit  Herzog  Ludwig  von  Mai- 
land behindert. 

* E.  A.  8.  598  i. 

* D.  h.  in  die  V'ereinignng  mit  dem  franz.  Könige. 

® • Zn  diesen  geldrischen  Händeln  vgl.  Ulmann  I,  626ff. 

* V.  Krisch,  V.  Scbarnachtsl,  Hetzel  v.  Lindenach,  vgl.  £.  A.  S.  597. 
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es  seinen  Boten,  deswegen  mit  den  Boten  der  Eidgenossen  auf  die- 
sem Tage  zu  reden  und  Bern  wie  dessen  Schultheissen  zu  verant- 
worten.* Rudolf  von  Scharnachthai  soll  sich  nach  Beendigung 
dieses  Tages  nach  Zürich  verfügen  und  dort  vor  Räten  und  Burgern 
nach  bestem  Wissen  gleichfalls  Entschuldigung  Vorbringen.  — Sams-  * 
tag  vor  Lätare.  (St,-A.  Bern.  TeuUche  Mi»«.  J SSer.) 


133.  Bern  an  seine  Städte  und  Landschaft. 

Sonntag,  10.  März. 

Vorbringen  des  Gesuchs  um  Eintritt  in  die  französische  Vereini- 
gung,’ deren  Abschluss  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Tragweite  noch  ># 
verschoben  wurde,  „so  nu  solich  anbringen  eben  vil  ertragen  und 
bishar  unser  meinung  gewäsen  ist,  uns  gegen  deheinem  fürsten  und 
hem  so  wit  zu  verpflichten,  das  wir  demselben  die  unsern  zu  hilf 
sollen  zusenden,  in  betrachten  der  beswerden,  so  durch  solich  ge- 
louf  in  mengcrlei  gestalt  erwachsen“.  Ansetzung  eines  T.ages  auf  « 
Dienstag  vor  dem  Palmtag’  in  die  Stadt  zu  gemeins.amer  Beratung 
über  den  Abschluss  dieser  Vereinigung  und  Bitte,  diesen  Tag  zu  be- 
schicken. — Sonntag  Mittfa.sten.  (St.  a.  Bom.  TenUcho  Mi»»,  .i.  sssv.) 

134.  Franz  Schenk  von  Schenkenstein  an  die  Haupt- 
leute des  Schwäbischen  Bundes  zu  Bregenz.  » 

Feldkirch,  Dienstag,  12.  Mürz. 

Einnahme  und  Plünderung  von  Nauders  durch  die  im  Mün- 
stertal liegenden  Feinde,*  Behauptung  von  Naudersberg  durch  die 
Königlichen.  Darauf  Sonntags  Angriff  auf  Nauders  durch  Ulrich 
von  ITabsberg  mit  der  Besatzung  und  dem  Geschütz  von  Glurns.  » 
Flucht  der  Feinde,  nachdem  sic  Nauders  in  Brand  gesteckt,  gegen 
den  Berg  und  ins  Engadin.  Einnahme  von  Nauders  durch  die 


' Schulthei«»  Wilh.  v.  Oiesbacb  vgl.  E.  A.  S.  5981. 
’ Vgl.  oben  Nr.  131  o,  Anshelm  II,  14.’). 

» 19.  .März. 

* Vgl.  die  Berichte  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  84,  8ti. 
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Küni"lichen  mit  erheblichen  Verlusten  des  Feindes.*  — Dienstnf'  nach 
Lätare. 

(Archiv  Imiibruck.  — Abgedruckt  bei  Both  von  Schrockenstein,  C9.  Füntenberg. 

Ürk.-Buch  IV,  S.  290.  Jocklin,  Urk.  Nr.  87.) 

s 135.  Zürich,  an  Bern. 

Donnerstag,  14.  März. 

Unvollständiger  Zusatz  in  Schsffhausen,  Diessenhofen,  Znrzach,  und  nngenUgende 
Kontingente  vonBem, Unterwalden, Zug.  Fehlen  von  Zusätzen  etlicherOrte  inSchwa- 
derloeh,  Rheintal  nnd  Sargans.  Anfforderung,  dem  Abschiede  von  Zürich  nach- 
ts zukommen. 

Al.s  unser  ratzfründ,  so  uf  den  abscheid  ncchst  bi  uns  gemacht* 
zu  Zurtzach,  Klingnow,  K eisterstdl,  Rynow,  .Schafhusen 
und  Diesenhofen  gewesen,  wider  anheim  körnen  ist  und  nach  sag 
desselben  abscheids  die  lüt  in  dem  ziisatz  hat  wellen  ordnen  und 
15  teilen,  fimlt  er,  da,s  die  zal  noch  nit  föllig  da  ist,’  und  nämlich  sind 
der  iiwerii  noch  deheia  zu  .Schaf fhusou  noch  zu  Diesenhofen 
gewesen  und  der  von  Underwaldeii  nit  me  dann  14  mau  zu  Die- 
senhofen, da  doch  jedem  ort  20  man  ufgeleit  waren.  So  hat  Un- 
derwalden  zu  Zurzach  nit  me  daun  17  und  Zug  20,  da  doch  der 
» absclieid  wisd  jedem  ort  fünfzig  mau. 

So  verstand  wir,  der  ernst  .sig  im  .Schwaderloch,  im  llyn- 
tal  und  zu  Sangaiis  gliclier  gsUvlt  ocli,  und  sig  vou  etlichen  orten 
noch  gar  niemand  da;  das  uns  mit  den  biderben  lüten,  so  da  uss 
am  anstoss  ligen,  beduret,  das  si  so  ganz  unversechen  sind.  Dann 
*5  fürwar  unser  vigent,  die  ruwent  nit;  wa  sie  uns  wisden  schaden 
zuzefügen,  si  täten  das.  llarumb  ist  unser  bitt  emstlichs  fliss,  ir 
wollen  daran  sin,  daz  der  abscheid  hie  Zürich  gemacht*  erstattet 
werde  und  sölichs  zum  höchsten  und  besten  versehen,  damit  diis 
angends  und  fürderlich  beschehe.  — D.  Donstag  nacli  Mitfasten. 

90  (St.-A.  Beru.  Unnützo  Papiere  GS,  Nr.  17,  Orig.) 

‘ Vgl.  Acta  127,  Anshelm  II,  135 — 36,  Felix  Msys  153.  Die  Bündner  erhielten 
Befehl,  am  14.  März  das  Engadin  zu  räumen.  Jecklin,  Urk.  Nr.  88. 

’ 8.  oben  Nr.  129. 

* £.  A.  8.  598g.  Vgl.  dazu  die  Angaben  in  Feers  Chronik  über  die  Zusätae 
S5  der  einxelnen  Orte  8.  142—143. 

* K A.  8.  596a— e, 
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136.  Zürich  an  Bern. 

Freitag,  15.  März. 

Ankunft  der  Botschaft  des  Pfalzgrafen  inr  Beilegung  des  Krieges.  Ansetzung 
eines  Tages  nach  Zürich  auf  Freitag  März  zur  Behandlung  seines  Begehrens. 

Diser  stund  ist  unsers  gnedigisteu  hfirn  Pfalzgraven ' treffen-  * 
lieh  und  erlicli  botscLaft  in  unser  statt  kotumen  und  vor  bi  unsem 
vigenden  und  widerteil  gewesen,  mit  bevelch,  diser  krieglichen  uf- 
rür  halb  fridliche  mittel  zu  suchen,  in  hoffnung,  des  volg  zu  finden, 
damit  gütliclie  tagleistiing  angeseehen  und  dem  gemelten  unserm 
gnedigsten  herrn  I’falzgraven  gegonnen  werde,  darin  zu  handeln,“ 
mit  beger,  U.L.  und  ander  Eydtgnnssen  in  unser  statt  zu  beschri- 
ben,  sölicli  Werbung  zu  hören.  Demnach  und  besunder,  so  wir  ach- 
ten, denselben  fürsten  diser  zit  nit  zu  veracliten  sin,  so  setzen  und 
verkünden  wir  U.L.  tag  in  unser  statt  uf  Frytag  vor  dem  heilgen 
Palmtag^  nechst  kommend  nachts  an  der  herberg  durch  ir  botschaft  is 
zu  erschinen,  mit  vollem  gewalt,  antwurt  zu  geben,  ob  si  gütlicher 
taglcistung  gegen  uusern  vigenden  volgen  und  dem  obgenanten 
fürsten  zulassen  welle,  darin  zu  handeln,  und  deshalb  nit  uszubliben 
noch  Verzug  zu  haben.  — D.  Fritag  nach  Mitvasten. 

(St.-A.  Bern.  UnnüUo  Papiere  G6,  Nr.  18,  Orig.)  SO 

137.  Bündnis  mit  König  Ludwig  XII.  von  Frankreich. 

Luzern,  Freitag,  16.  März. 

Die  Orte  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwiz,  Unter- 
walden ob  und  nid  dem  Kernwald,  Zug,  Gllarus,  Freiburg 
und  Soloturn  erneuern  die  alte  französische  Vereinigung’  mit» 
dem  gegenwärtigen  König,  Ludwig  XIL,  in  folgender  Wei.se:  Der 
König  vcrsjnicht  ihnen:  1.  Beistand  wider  all  ilire Feinde  auf  eigene 
Kosten.  2.  Jährliche  Pension  von  20,(XX)  Fr.  d.  h.  2tlOU  Fr.  pro  Ort, 
auf  Lichtmess  in  Lyon  zu  erheben.  3.  Im  Fall  der  Verhinderung 
des  Königs  zur  Waffenunterstiitzung  bei  Mahnung  der  Eidgenossen  w 


' Philipp  (1476 — 1508) ; zur  Sache  vgl.  E.  A.  S.  601  o,  Pirekheimer  79,  Schra- 
din  23,  Anahelm  11,  158.  Vgl.  anoh  über  seine  Vermittlerrolle  Ulmann  1,  732. 

> 22.  März. 

• Vgl.  oben  S,  9,  Anm,  1. 
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80,000  fl.  liliein.  Ersatz  ausser  der  Jaliruspensiou.  4.  Die  Eidge- 
nossen verpflichten  sich,  auf  ergehende  Mahnung  des  Königs  dem- 
selben eine  „ehrliche  und  miigliche“  Zahl  Bewaffneter  auf  seine 
Ko.sten  zulaufen  zu  lassen,  selbst  im  Falle  eigenen  Kriegs.  5.  Der 
s Monatssold  betrügt  4'/«  fl-  Bhein.  0.  Den  Knechten  sind  alle  Hechte 
der  andern  französischen  Söldner  Vorbehalten.  7.  ln  Friedens- 
schlüssen und  BUndnis.sen  des  König.s  sollen  die  Eidgenossen,  in  denen 
der  letztem  der  König  einbegriffen  sein.  8.  Im  gegenwärtigen  Krieg 
soll  der  König  nach  Bedürfnis  der  Ljige  mit  Gewalt  eingreifen.  9.  Kei- 
10  nein  der  Eidgenossen  wird  gi^stattet,  den  Feinden  des  Königs  beizu- 
stehen, unter  Androhung  geziemender  Bestrafung.  10.  Der  König  ist 
nicht  gehalten,  überzählige  Sülduer  zu  bezahlen.  1 1.  Von  Seiten  der 
Eidgenossen  werden  der  hl.  Stuhl,  das  römische  Heich  und  die 
bisherigen  Verbündeten  Vorbehalten,  wobei  heiworgehoben  wird,d;m 
15  zu  den  letztem  weder  Ludwig  Sforza  noch  seine  Erben  gehören. 
— Am  10.  Tag  des  Monats  März. 

(Cull.  Oirnnl  211.  Vorr';K  Uio  Intein.  <)ri;;inala(iH(crti(riing  uh- 

getiru«  kt  hl  Kiili;.  Ab^diioile  111,  t.  S.  67,  BeilHgon  Nr.  51.  AnMhoIm 
ir,  146 — IH,  gibt  eine  gegenübwr  der  vorliftgondpn  wftrtlieljpn  Uobornolaunfif 
2u  Bvlir  gokiinLe  dout-KcUe  Kasmiug,  in  waJcüor  dar  Vorbehalt  wogen  do»  Iler« 

EOg»  Ludwig  Sforsa  von  Mniinnd  fehlt.) 

138.  Soloturn  an  Basel. 

Sonntag,  17,  Mürz. 

Antwortet  auf  die  Beschwerden  wegen  Abschueidung  der  Zu- 
» fuhr  und  Sperrung  der  Str.asse  durch  die  Soloturner  auf  Dorn- 
egg mit  dem  Hinweis  auf  den  Einfall  ettlicher  rheiniseher  Städte 
und  der  Fricktaler  in  die  Bernische  Herrschaft  Schenkeuberg, 
wobei  etliche  Dörfer  eingeäsehert  und  die  mit  der  Eidgenossenschaft 
Verbündeten  von  Heidegg  in  der  Herrschaft  Kienberg  beraubt 
50  und  3 Mann  gefangen  weggeführt  worden  seien,*  ferner  mit  dem  Hin- 
weis darauf,  dass  durch  die  von  Hheiufelden  und  andere  die  Strasse 
auf  Basels  Gebiet  gesperrt  und  die  Zufuhr  in  die  Eidgenossenschaft 
abgeschnitten  worden  sei.*  Zur  Abwehr  seien  sie  im  Einverständnis 

* Vgl.  den  Bericht  Thüring  Frickers  on  den  Kot  in  Basel  vom  27.  Februar 
55  bei  Tatarinoff  Urk.  Nr.  21  und  oben  Nr.  116. 

* Um  sieb  für  diesen  früheren  Einfall  zu  rächen,  zogen  am  17.  März  300  Solo- 
tnrner  von  Dornegg  in«  Elsas«  za  einem  Banbzag.  Ansbelmll,  löO,  Felix  May«  160. 
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mit  Bern  und  Freiburfzzu  diesen  Gcgenmassrepeln  veranlasst  wor- 
den. — Sonntag  Judica  in  der  10.  Stund  Vormittags. 

(St.-A.  Orig.  — Abgpdrnckt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  S9.) 


139.  Graf  Wolfgang  von  Pürstemberg  und  Ritter  Die- 
bold Spät  an  den  Herzog  Ulrich  von  Wirtemberg.  » 

Engen,  Montag,  18.  März. 

Sie  hätten  vernommen,  dass  die  Hauptleute  und  Rate  des  Sch  wä- 
bischen  Bundes  auf  dem  Tage  zu  Ueberlingen  beabsichtigen, 
„ain  grösser  hilfe  ufzlegen“.'  Ferner  haben  sie  Kunde  erhalten  von 
den  Beschlüssen  der  Eidgenossen  in  Luzern,’  die  wegen  mangelnder 
Zufuhr  den  Krieg  nicht  ertragen  köimen;  koste  doch  das  Malter  Korn 
bei  ihnen  8 Fl.  Darauf  sei  vom  Schwäbischen  Bunde  die  erste 
Hilfeleistung  verlangt  worden  und  die  Bereitstellung  von  '/*  des  gros- 
sen Anschlags,  der  sich  bereit  halten  soll.  Bitte,  noch  ICXX)  Mann  zu 
rü.stcn  und  auf  weitere  Mahnung  nachrüeken  zu  lassen;  doch  werden  n 
sie  diese  nicht  fordern,  wenn  es  nicht  dringend  nötig  und  der  Anzug 
der  Eidgenossen  gewiss  sei.  Unterdessen  möchte  die  erste  Hilfe  ge- 
schicktweiden. Fiirstenberg  ersucht  um  Genehmigung  seiner  Wahl 
als  Hauptmann.  Letzten  Donnerstag  haben  sie  vier  Dörfer  bei  Bchaff- 
hausen  verbrannt  und.Schaff  hausen  besichtigt,  gute  Vorbedingung  » 
für  einen  Anschlag  auf  künftigen  Mittwoch.  — Montag  nach  Judica. 

(Abgoilruckt  bei  Roth  v.  SolirockenHtoin  71  und  Fürstonberg  Urk.-Buob  IV,  tSl.) 


140.  Bern  an  Zürich. 

Dienstag,  19.  März. 

Zustimmung  zur  Eröffnung  von  Unterhandlungen  mit  dem  Pfalz-  m 
grafen*  zur  Beilegung  dieses  Krieges  auf  dem  nach  Zürich  angesetz- 
ten Tage  und  Beteiligung  an  einer  deswegen  einzuberufenden  Tag- 
satzung der  Eidgenossen.  — Dienstag  nach  Judica. 

(8t.-A.  Bern.  TenUclie  Müs.  J SGO,  Entwarf.) 

‘ Vgl.  Klüpfel  303.  80 

« K.  A.  S.  m,  Nr.  6t0. 

• Vgl.  oben  Nr.  133. 
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141.  Benedikt  Hugi,  Vogt,  und  Hauptleute  der  Solo- 
turner an  Soloturn. 

Dornegg,  Dienstag,  19.  März. 

Warnung,  dass  der  Feind  in  drei  oder  vier  Hänfen,  etwa  10,000 
‘Mann  stark,  künftigen  Donnerstag  die  Ihrigen  überfallen  wolle.* 
Hitte,  sieh  zum  Entsatz  bereit  zu  halten.  Bericht  über  die  Gefan- 
gennahme und  Misshandlung  von  drei  lombardisehen  Kaufleuten, 
welche  einen  Anschlag  auf  die  in  Abteilungen  von  2 — ;k)0  Mann 
in  den  Dörfern  des  Sundgaus  zerstreuten  Feinde  vereitelt  haben. 
'<•  Bitte,  sie  deshalb  nach  Gebühr  zu  strafen.  — Dienstag  vor  Mariro 
Verkündigung.  (Sfc.-ATch.  Solotarn,  orig.  — Abgcdruckt  bei Tatarinofr,  ITrk.  Xr.  90.) 

142.  Biel  an  Soloturn. 

Freitag,  22.  März. 

Erfährt  durch  Kundschaft,  dass  sich  zu  Feldbach,*  Pfirt  und 
»Mörsberg  ein  grosser  Zug  Feinde  sammelt,  um  mit  drei  grossen 
Haufen  den  Treweler  Berg,  Valendis,  das  St.  Iramertal,  Tes- 
seuberg  und  die  Nachbarschaft  der  Stadt  Biel  zu  überfallen  und 
zu  schädigen.  Ferner  wird  ein  Zedcl  beigelegt  mit  Kundschaft 
derer  von  Delsberg  über  die  Sammlung  der  Feinde  im  Sundgau 
10  nebst  der  Drohung  der  0 esterreicher,  denen  von  Soloturn  und 
von  Biel  einen  Rauch  in  die  Nase  machen  zu  wollen.  Herzog 
Friedrich  und  Herzog  Hans  von  Sachsen,  der  Herzog  von  Braun- 
schweig, der  Pfalzgraf  und  die  Kontingente  der  drei  geistlichen 
Kurfürsten  werden  am  Zuge  teilnehmen. 

K (8t  Arcb.  Solotnm,  Griff.  — Abgedraokt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Kr.  SS.) 

143.  Benedikt  Hugi  an  Soloturn. 

Freitag,  22.  März. 

Als  die  Soloturncr  am  Freitag  nach  Häsingen  zogen,  um  die 
Feinde  anzugreifen,  sind  deren  etwa  3(J(X)Mann  vor  Tagesanbruch 
10  in  Keinach  eingefallen  und  nach  Dörnach  gezogen,  ohne  Wider- 

' Vgl.  unten  das  Schreiben  Solotnrns  an  Freibnrg  vom  22.  März  (Nr.  146). 

• Nördlich  von  PHrt  im  Elssss, 

Quenaii  zur  Sehwaiier  Qeiohlohte  XX. 
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stand  zu  finden  und  haben  letzteres  verbrannt.  Bei  Reinach  stiessen 
die  solotu  mischen  Knechte  auf  den  Feind,  griffen  an  und  trieben 
ihn  den  Berg  hinauf  in  die  Flucht  bis  nach  Binningen,  wobei  etwa 
GOO  erschlagen  wurden.'  — Freitag  in  der  11.  Stunde  auf  (vor?) 
U.  L.  Frauentag.  * 

(St.-Apch.  Solotnm,  Orig.  — AbgoUruckt  bei  Tatarinoff,  ürk.  Nr.  33.  Weeentlich 
wiederholt  ebenda  Xr.  34;  ee  sind  wahrsohoinlieU  zwei  Kopien  desselben 
Schreibens.) 

144.  Solotarn  an  Bern. 

Freitag,  22,  März.  •* 

Heute  früh  sei  der  Feind  3000  Mann  stark  in  Dörnach  ein- 
gebrochen und  habe  das  Dorf  zum  Teil  eingeäschert;  auf  dem  Schloss 
seien  nur  1.3,  im  Dorfe  10  Mann  gewesen.  Die  übrigen,  welche  vor 
Tag  nach  Iläsingen  ausgezogen  waren,  seien  darauf  zurückgekehrt 
und  bei  Reinach  200  Mann  von  Luzern,  KXl  von  Lenzburg  und  '* 
GOO  Soloturner  auf  den  Feind  gestossen,  der  sie  in  drei  Haufen 
zu  Ross  und  zu  Fuss  umzog.  Darauf  h.ütten  sie  angegrififen,  den 
Feind  den  Berg  hinaufgejagt  und  (KXt  erschlagen.  Der  Kampf  dauerte 
von  1 1 bis  1 Uhr  und  keiner  der  Angreifer  sei  umgekommen.*  Diese 
Nachricht  beruhe  auf  dem  Briefe  des  Vogtes  zu  Dorn  egg  und» 
mündlichen  Angaben  des  üeberbringers.  — Freitag  Nachts  10  Uhr 

vor  dem  Palmt«lg.  (St.-A.  Bern,  Orlg.  — AbgoUruckt  bei  TuUirinuff,  Urk.  Nr.  35.) 


145.  Soloturn  an  Freiburg. 

Freitag,  22.  März, 

Sieg  der  Solotarner,  Liizerncr  und  Lenzburger  bei  Keinacb,  zusammen  800  Mann  » 
gegen  2.b00  Mann.  Verlust  der  Feinde  600  Mann. 

Wir  tund  üch  warlich  in  brüderlicher  trüw  und  früntschaft  ze 
wissen,  daz  die  unsern  uf  5T)0  und  unser  1.  Eidg.  von  Luczerii 
mit  einem  venli  uf  I.tO  und  suss  von  Lenzpurg  etc.  bi  100  from- 
n)cr  knechten  uf  Fritag  in  der  11.  stund  uf  2f)00  üwer  und  unser  w 
viend  zu  ross  und  fuss  in  irem  grossen  vortel  und  guter  Ordnung 


' Vgl,  unten  Nr.  141  und  145. 
• Vgl.  unten  Nr,  14Ä. 
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einen  berg  nf  zu  Rinach,  vast  mich  bi  Basel,  ritterlich  und  nian- 
lich  angrifFen  und  ob  (KK)  ze  ross  und  fuss  erschlagen,  si  flüchtig 
gemacht  und  daz  Feld  behalten  habent.'  Konnden  und  mochten  wir 
üwer  brüderlich  trüw  nit  verhalten,  got  den  allmechtigen  mit  uns 
6 ze  loben  und  zc  danken,  ernstlich  ze  bittende,  uns  fiirer  glück  und 
sig  ze  gebende;  dann  wir  wol  wissent,  daz  ir  nit  minder  froid  ha- 
bent dann  wir,  als  tich  diser  unser  bott  witter  wirt  berichten,  wie 
die  Sachen  zugangen  sind.  Dem  wellent  globen  geben,  und  sind  da- 
mit got  wol  befolhen.  — D.  ilends,  uf  Fritag  ze  nacht  in  der  10. 
10  stund  vor  mittnacht  vor  dem  heiligen  Balmtag. 

(Coli.  Girant  2S1,  Ory?.) 

146.  Die  Boten  der  Eidgenossen  an  Freiburg. 

Bern,  Freitag,  22.  März. 

Begehren,  die  zu  Pcterlingen  und  Murten  aufgefangenen  Nürnberger  Waren  nach 
15  Bern  abzuliefern  bis  nach  dem  Entscheid  der  Tagsatzung. 

Wir  h.aben  jetz  verstanden,  wie  dann  etw.as  angrifls  tif  der 
kouflüt  von  Nürenberg  güter  zu  Betterlingen  und  Murtten  sie 
be.schechen,®  und  so  U.  L.  E.  von  Bern  und  ir  üwer  bottschaften  zu 
ledignng  solichs  guts  au  die  ort  gevertiget,  d.as  demnach  die  üwern 
*0  darzu  nit  haben  wellen  willigen  noch  solich  gut  abfiircu  lassen,  das 
uns  an  dieselben  etwas  befrümbdet;  dann  wir  wüssen  nit  anders, 
d.ann  das  die  von  Xürenberg  sich  dis  kriegs  nützit  annamen  und 
onch  darnrab  uf  den  jetz  haltenden  tag  zu  Luczern  ir  botschaft 
zu  uns  andern  wellen  vertigen.*  Und  so  nu  dem  also  und  in  disen 


15  * Vgl.  dazu  Lenz,  S.  80,  Schradin  23  (mit  falscher  Datierung  auf  24.  März), 

Anshelm  II,  153,  Felix  Mays  161,  Edlibach  210,  Klüpfel  309,  Pirkheimer  78.  Pirk- 
heimer  gibt  die  Stärke  der  Schweizer  zu  beinahe  2000  an,  Schradin  und  Anshelm  zu 
800,  Edlibach  600;  Lenz  zählt  5000,  Edlibach  G(XX)  Feinde,  Anshelm  7000,  Ungel- 
ter bei  Klüpfel  2500  Mann  ohne  die  Reiterei,  Schradin  4000,  Pirkheimer  6(XX). 
M L'ebereinstimmend  geben  Lenz  und  Schradin  die  Zahl  der  Erschlagenen  auf  800 
an,  Edlibach  und  Felix  Mays  auf  600,  üngelter  bei  Klüpfel  bloss  100.  Vergleiche 
auch  den  Bericht  Soloturns  an  Bern  oben  Nr.  144. 

• Diejenigen,  die  das  Gut  niedergeworfen,  weigerten  sich,  es  nach  Bern  ab- 
ffihren  zu  lassen.  Vgl.  das  eigenhändige  Schreiben  von  Marti  Techtermann  an 
K gehnltheisa  und  Räte  von  Freibnrg  v,  19.  März  in  ColL  Girard  219- 
' E.  A.  S.  GOüaa.  Geleite  fäi  dieselbe.  S,  602b, 
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löufcn  wol  not,  das  wir  die,  so  uns  nit  widerwertig  sind,  zu  Un- 
willen nit  bewegen,  ist  an  üch  unser  früntlich  beger,  mit  den  üwern 
zu  verschaffen  irs  fümämens  dergestalt  abzustand,  dasNürenber- 
gisch  gut  unverändert,  und  in  U.  L.  E.  statt  von  Bern  und  daselbs 
niderlegen  zu  lassen,  bis  das  derselben  von  Nü reuberg  bottschaft  s 
uf  dem  tag  gehört  und  uf  ir  aiibringen  witer  gehandlet  mag  wer- 
den, was  gut  ist.  . . . — D.  von  unser  aller  wegen  under  U.  L.  E.  von 
Bern  sigel,  Fritag  nach  Judica. 

(Coli.  Qirartl  2S3,  Orig.^Siogplaufgodnlf'kt.  — St.>A.  Bern.  ToQtacboUiss.  J 961b,  Entwurf.) 


147.  Die  eidgenössischen  Boten  an  Bern.  lo 

Luzern,  22.  MSrz. 

Mahnung,  umgehend  den  vom  Tage  zu  Zürich  festgesetzten  Zusatz  ins  Schwader- 
loch za  legen,  da  der  römische  König  in  Konstanz  ein  grosses  Heer  sammle.  Be- 
schluss, dass  künftigen  Donnerstag  jedes  Urt  sein  Fähnlein  den  Soloturnern  zu  Hülfe 

nach  Liestal  senden  soll.  15 

Uns  kumpt  ilends  treffcnliche  Warnung  und  kuntschaft,  das  der 
Römsch  Küng  mit  grosser  macht  sich  zu  Costenz  versampne  und 
die  unsern  understan  an  vil  enden  anzugrifen.'  Nu  begegnet  uns 
durch  unser  hoptlüt  und  die  unsern  im  S waderloch,  das  dehein 
ort  iren  zusatz,  als  uf  gehaltnem  tag  Zürich  aiigesechen  ist,*  bin  » 
inen  hab,  des  si  sich  ser  erclagent  und  begereut,  si  nit  zu  verlassen. 
Und  diewil  uns  Eidgnossen  an  der  sach  vil  gelegen  und  an  deheim 
end  nit  sorglicher  ist  dann  im S wade rlocli,  uns  selbs  smiveh, schand 
und  schaden  zu  verhüten,  haruinb  so  inanen  wir  U.  L.  lut  und  sag 
üwer  und  unser  aller  geswornen  pünden,  die  wir  ewiklich  zusamen  ss 
gelopt  und  gesworen  haben,  U.  L.  welle  uf  solich  gross  Warnung 
iren  zusatz,  wie  der  uf  gehaltnem  tag  Zürich  angescchen  ist,  er- 
follen  und  angentz  in  das  Swaderloch  hinuf  sendent. 

Witer,  getruwen  L.  E.,  uf  den  grossen  schaden,  so  U.  L.  und 
unsern  Eidg.  von  Soloturn  durch  unser  vient  zugefügt  ist,  haben  so 


* Vgl.  Klüpfcl  S.  3U4  (27.  HSrz),  S.  906  (28.  Mürz)  nnd  des  Königs  eigene  An- 
kündigung, er  werde  am  1.  April  von  Köln  nach  dem  Kriegsschanplatz  anfbrechen 
(ebenda  S.  307).  lieber  die  Rüstnngen  in  Konstanz  s.  Schaltheiss  S.  196ff.  Ulmann 
I,  764lf.  Vgl.  auch  die  Kundschaft  vom  24.  März  bei  Jeoklin,  Urk.  Mr.  92,  93,  94. 

* Vgl,  oben  Nr.  129  nnd  Iftb,  Abschied  vom  1.  März.  K.  A.  S.  595c. 
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wir  abermalen  angesechen,  das  der  ziig  hinab,  wie  der  anslag  be- 
schechen  ist,  fürgang  haben  soll;'  doch  das  jedes  ort  mit  sinem 
venli  uf  jetz  Donstag  nechst  künftig  mit  einer  macht,  so  im  ver- 
müglich  ist,  zu  Liechtstal  sin  sol.  — D.  mit  U.  L.  E.  von  Lutzern 

9 statt  secrete  in  unser  aller  namen  versigelt,  uf  Fritag  nach  sant 
Benedictußtag. 

(6t. -A.  B(»rii.  Unnütze  Papiere  65,  Nr.  19,  Orig.  — Siegel  abgefallcn.) 

148.  Bern  an  Schwiz. 

Samataff,  23.  März. 

10  Beitritt  znr  französischen  Vereinigung  mit  Vorbehalt,  dass  auch  Schwiz  und  Unter- 

walden sich  anschliessen.  Bitte  an  diese,  dem  Wunsche  zu  entsprechen. 

Also  sind  jetz  uf  dem  abscheid  gehaltnon  tage  zu  Lutzern* 
U.  L.  E.  von  den  VII  Orten,  so  mit  dem  Kling  von  Frankenrich 
püntniss  angenommen,  vor  unsern  deinen  und  grossen  rät,  ouch  den 
18  bottschaften  unser  stett  und  landen,  erschinen  und  haben  uns  des 
ersten  enteckt  die  sorg  und  beswerd  dis  sweren  kriegs,  darin  wir 
und  ander  leider  kommen  sind,  und  demnach  erlütert,  mit  was  trosts, 
hilf  und  bistand  der  Küng  von  Frankenrich  uns  allen  wider  un- 
ser viend  welle  begegnen;  mit  hocher  Und  trcffenlicher  bitt,  das  und 
» anders  zu  bedenken  und  mit  inen  ungesündert  und  in  einmütigen 
wäsen  zu  beliben;  nit  gewilliget  und  gemeint,  vorhin  mit  üch  und 
U.  L.  E.  von  Und  er  wählen  underred  zu  halten,  und  dabi  vor  allen 
dingen  not  zu  sind,  das  wir  in  nnsechen  der  capitlen  mit  dem  her- 
zogen  von  Meyland  angenomen*  unser  eren  bewart  werden.  Haben 
15  uf  solichs  die  berürten  üwer  und  U.  E.  nit  wellen  abstan  und  fürer 
gebeten  und  sich  so  wit  erlütert,  wo  wir  inen  Zusagen,  das  si  dann 
üwer  gewüss  sin  und  darzu  uns  unser  eren  halb  zum  besten  wellen 
versechen.  Also  das  wir  zuletst  dis  alles  und  besunder  den  sweren 
krieg,  und  damit  wir  nit  für  die  geachtet,  so  guter  Sachen  hindern 

JO  ' Kam  Dicht  zur  AutfUhrnng,  weil  die  Schlacht  am  Bruderholz  am  gleichen 
Tage  stattfand,  vgl.  Xr.  143  und  E.  A.  S.  Ö94e.  Die  Beschwerden  Soloturns  in 
£.  A.  698n. 

« K A.  S.  600Ü. 

’ Kapitulation  vom  1.  Oktober  1498  zwischen  dem  Herzog  Lodovico  Moro  v. 
35  Mailand  und  den  Orten  Bern,  Luzern,  Schwiz  und  Unterwalden  s.  £.  A.  111,  1, 
S.  747  ff. 
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uml  uii.sern  vienden  sterkunjc  weiten  geben,  bedacht  und  uf  solichs 
die  berürten  vereinung  haben  angenomen , doch  mit  dem  zusatz,  das 
U.  L.  ziisampt  irn  und  unsem  Kidg.  von  Underwalden  darin  ouch 
vergriffen  und  nit  dahindeu  gelassen  sollen  werden.  Und  diewil  nu 
dem  also,  ist  an  üch  unser  gar  früntlich  bitt,  üch  welle  gevallen,  den  ‘ 
handel  im  be.sten  und  der  notturft  nach  und  nit  in  verachtungswis 
zu  ermessen  und  dabi  selbs  ouch  zu  betrachten,  was  uns  allen  da- 
ran gelegen  ist,  und  deshalb  mit  uns  und  andern  in  die  sach  zu  tre- 
ten und  damit  das  helfen  zu  erstatten,  so  uns  allen  in  disen  sorg- 
lichen loufen  zu  guten  mag  erschiesscn.  Dann  wo  diser  schweren  *# 
krieg  nit  vorhanden  und  der  hilf,  uns  mit  lüt,  gelt,  geschütz  und 
gut  zugesagt,  nit  not,  were  fürwar  an  uns  noch  den  nnsern  nit  so 
licht  volg  erfunden.  — D.  Samstag  vor  dem  Balmtag. 

(St.-A.  Boro.  TuaUche  Hin«.  J S6S.  ^ Beff.  bei  Kothing:  Xr.  SO.) 


149.  Die  Boten  der  Eidgenossen  an  den  König  von» 

Frankreich. 

Bern,  23.  März. 

Bitte,  gemäss  der  abgeschlossenen  Vereinigung  sieh  am  Kriege  zu  beteiligen  durch 
Gewährung  von  schwerem  Geschütze  samt  l’ebcriassung  von  Büchsenmeistern, 

Pulver  und  Steinen.  M 

Intelligct  regia  M“-vestra  rclatu  rev"’’  in  Christo  patris  et  d”* 
d"‘  archiepiscopi  de  Sens  et  d"‘  lliganldi  d'Orselle,  niagistri 
hospicii,*  conclusioncni  federis  et  aniicicie  indissolobuli[s]  inter  ean- 
dem  et  nos  factam,  vigore  cujus  tum  ipsi  regii  oratores  nobis  inter 
alia  in  reptilsionem  violcnciarum  et  offensioneni  iniinicorum  nostro-  js 
rum  opcni,  juvanien  et  auxilinm  regiis  boinbardis  polliceri  voluerunt.* 
Quare  eandem  regiatn  M“  vestram  imprecamur,  quatenus  optimam 
dispositionem  nostrain  et  insuper  inimicoruni  nostrorum  in  destruc- 
tioneni  nostram  perversam  machinationcin  ponderare  et  ex  eo  in  ob- 
servanciam  pollicitorum  bonibarda.s  suas,  nicdincres  videlicet,  quar-  » 
tanas,  serpentinas  et  consimilium  specierum  nuniero  regie  ID*  vestre 
honesto  et  nobis  utili,  una  cum  niagistris.  pulveribus,  lapidibus  et 


' Frsuz.  Uesandtschsl't  bei  den  Kidgenosüen,  vgl.  oben  8.  14,  Anm.  2. 
* Vgl.  K.  A.  8.  600  mm. 
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ad  rninara  urbium  et  castrorum  pertinentibus  ad  bas  partes  nostra-s 
deservire  dignetur,  quo  nos  inimicis  nostris  silenciuni  [iinponere] 
imperpetuum  et  ad  finem  optatum  pervenire  possimus.  Quam  in  par- 
tera  cum  omnem  moram  noeivam  fore  arbitramur,  regiam  M™  ves- 
»tram  imprecainur,  ut  bec  petita  nostra  festina  et  celeri  expedi- 
cione  cominittere  velit,  in  quo  eadem  nobis  adeo  complaeebit,  ut  in 
recompensam  nichil  omitteraus.  — Ex  urbc  Bernensi,  23.  mensis 
Marcii. 

Magne  lige  Alamanio  superioris  oratores  hac  tempestate 
10  in  urbc  Bernensi  eongregati. 

(St.-A.  Bom.  Lftt.  IfisR.  E.  32r>v.  — Annsnt;  bei  Anebclm  II,  149,  Anm.  9.) 

150.  Hans  Uchs,  Hauptmann  der  Schwizer  an  Sohwiz. 

Vor  Konstanz , Sonntag,  24.  März. 

Mitteilung,  dass  die  Leute  im  Feld  nicht  mehr  länger  aushal- 
15  ten  wollen,  zumal  Speise,  Geld,  Trank  und  Kleider  abgehen  und 
viele  unter  ihnen  erkrankt  seien.  Länger  als  bis  Ende  dieses  Mo- 
nats wolle  niemand  mehr  bleiben,  jeder  möchte  die  Seinigen  wieder 
einmal  sehen.  Jacob  Schifl  in  sei  nun  im  Zusatz  zu  Arbon,'  Am- 
mann Eichspach  oberster  Hauptmann  zu  Hteckborn  und  Hans 
»Uchs  von  Steinen  sein  Adjutant.  — Am  Palmtag. 

(Arr-h.  Sohwiz.  — Ror.  bei  Kothing  Nr.  fl.) 

151.  Bern  an  Freiburg. 

Montag,  25.  März. 

Bitte,  denen  von  Peterlingen  durch  die  französische  Botschaft  eine  französische 
K Pension  aasznwirken. 

Wir  sind  jetz  von  iiwern  und  tinsern  Eidtg.  von  Betterlingen’ 
bittlich  ankert  worden,  dwil  si  (ich  und  uns  verwandt  und  si  dis 
kriegslouf  ouch  berüren  und  deshalb  uf  si  täglicher  cost  wachsen 
sie,  inen  zu  verhelfen,  damit  si  von  der  franckerrichischen 
» bottschaft  mit  etwas  nutzung  nnd  jarlicher  pension  bedacht  mögen 
werden.  Und  so  wir  nu  unsers  teils  darzu  gute  neigung  haben. 


■ Dort  lag  ein  Zusatz  aus  den  Vll  Orten,  s.  Felix  Mays  159. 

• Payerne  ist  seit  1316  mit  Bern  und  seit  1319  mit  Freiburg  im  Burgrecht. 
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ist  an  ücli  unser  früntlieh  Litt,  üch  welle  gevallen,  mit  der  be- 
rürten  franckerrichischen  bottschaft,  jetz  in  üwer  statt,  darus 
red  zu  halten  und  daran  zu  sind,  damit  die  jetz  gemelten  von  Bet- 
terlingen in  etlichen  weg  bedacht  und  deshalb  inen  ir  cost  und 
beladnuss  gelichtein  und  si  destcr  geneigter  mögen  werden,  dem  5 
Küng  ouch  zu  dienen.  Daran  tund  ir  uns  angenäm  dienst,  umb  üch 
allzit  zu  verschulden.  — D.  Mentag  nach  Palmarum. 

(Coli.  Girartl  S.  21%  Griff.  — Siegel  snfffedräokt) 

162.  Niklaus  Eonrad  an  Soloturn. 

[Bern],  Dienstag,  26.  März.  lo 

Bericht  über  die  Ausrichtung  seines  Auftrages  in  Bern.  Dem 
Begehren  um  Hilfe  für  den  Fall  eines  Angriffs  sei  entsprochen  und 
die  Posten  in  Büren,  Wangen,  Bipp,  Arwangen  und  Arburg 
demgemäss  instruiert  worden;  immerhin  wünschen  sie  während  die- 
ser hl.  Zeit  geschont  zu  werden.  Der  Herr  von  Werru  (Warren?)  w 
und  die  Oberburgundischen  hätten  sieh  erboten,  mit  den  Eid- 
genossen Freundschaft  zu  halten,  und  das  geschehe  auch  gemäss  Be- 
fehl von  Erzherzog  Philipp.*  Deshalb  werden  die  Berner,  die 
gegen  Mömpelgard  au.sgezogen  seien,’  nichts  Feindseliges  gegen 
die  Burgundischeu  unternehmen.  — Dienstag  nach  dem  Palmtag.» 

(8t.-Arcb.  Bolotmn,  Orig.  Abgeitrackt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  57.) 

153.  Bern  an  Freiburg. 

Dienstag,  26.  März. 

EntachuldiguDg  wegen  der  ohne  obrigkeitliche  KrUnbnis  nnternommenen  Züge  nach 
Ünrgnnd.  Absicht,  nicht  gegen  liurgand,  sondern  wider  den  Uerzog  von  Wörtern-  e 
berg  zu  ziehen.  Absendung  einer  Botschaft  an  die  Seinigen,  mit  Befehl,  gegen  Bur- 
gund nichts  Feindliches  zu  unternehmen. 

Wir  haben  verstanden  üwer  schriben,  uns  jetz  getan,  des  ge- 
loufs  h.alb,  so  die  uiisern  wider  Burgunn  sollen  fürnämen,’”und 


‘ Burgnnd  hatte  sich  bei  Beginn  des  Krieges  neutral  erklärt,  Anshelm  U,  so 
S.  12L  Vgl.  auch  oben  Nr.  90.  Würtemberg  kam  wegen  Mömpelgard  in  Betracht 
8.  unten  Nr.  1G5. 

* Am  Üt.Mürz  war  rin  Freifähnlein  nncbMaiche  eingefallen.  Anshelmll,  S.156. 

* Freibnrg  hatte  seine  Missbilligung  über  diesen  Zug  nach  Burgund  ansge- 

dröokt.  St.-A.  Fbg.,  T.  Miss.  158.  (28.  März.;  » 
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ist  uit  än.  Die  unsern  hal>cn  sich  discr  tagen  etlicher  niass  ci-heht 
und  doch  solichs  mit  Ordnung  uiuserm  rat  und  willen  nit  under- 
standen;  dann  wo  das  heschechen,  were  darzu  von  uns,  besunder  in 
diser  heiligen  zit,  nit  gewilliget  worden.  Doch  wie  dem,  so  ver- 
sstan  wir,  der  unsern  gemüt  nit  sin,  uf  die  landschaft  Burgunn  zu 
Züchen,  sunder  den  herzogen  von  Wirttemberg  und  die,  so  un- 
ser aller  viend  sind,  anzugiäfen.  Und  wiewol  wir  uns  des  ganz 
getrosten,  nit  dester  minder  haben  wir  inen  unser  bottschaft  und 
geschriften  nachgesandt,  mit  trefFenlicher  hevelch,  uns  gegen  der  be- 
10  rürten  landschaft  Burgunn,  so  jetz  ir  bottschaft  hi  uns  gehept  und 
sich  erlütert  hat,  des  kriegs  nützit  anzunämen  und  mit  uns  allen 
friintlich  und  nachpürlich  zu  leben,  dhein  unruw  ze  nnderstan,  da- 
durch si  und  wir  in  sorg  mochten  gesatzt  werden.'  Das  wir  üch 
aLso  in  besten  verkünden,  ?liit  früntlicher  bitt,  nit  zu  argem  ufTzu- 
15  nämen,  das  üch  deslialh  von  uns  nützit  begegnet;  dann  solichs  ist 
uns  erst  angelangct.  — D.  Zinstag  nach  ralmarum. 

(Coll.  Oirard  Sf27»  Orig.  — Siegel  bcHcbädigt.) 

154.  Luzern  an  Freiburg. 

Mittwoch,  27.  Mürz. 

K £inbruch  von  16,Ü00  Feinden  im  Oberland  nnd  Ginäschernng  von  4 Dörfern.  Ans- 
zug von  Schwiz,  Olsms  nnd  Lnzern  ins  Überland.  Bitte  um  getreues  Anfeehen. 

Diser  stund  ist  der  ammann  von  Switz*  zu  unser  statt  ilends 
körnen  und  uns  erscheint,  wie  dann  unser  vient  im  Oberland  ob 
1(5, (XKJ  inan  über  Ein  haiin  brochen  und  uns  bi  vier  dörfer  ver- 
sa brönt  hahent,*  derhalb  üwer  und  U.  L.  E.  von  Switz  und  Glaris 
mit  macht  uszogen  sind  und  wir  in  namen  des  almechtigen  gottes 
uf  mom,  dem  Höchen  Donstiig,  mit  unser'  stiitt  venli,  den  iiöchsteu 
unsern  vienden  im  Überland  mit  tröstlichem  widersttind  zu  be- 
gegnen,* usziechen  wellent.  Bittcnt  U.  L.  daruf  zum  frUntlichosten 


so  ‘ Vgl.  oben  Nr.  151. 

* Eichspsch  ? S.  oben  Nr.  150. 

’ Der  Einfall  geschah  Dienstag,  26.  Mürz.  Vgl.  E.  A.  S.  t'Olb,  Acta  128, 
Klnpfel  3('9,  311,  Schradin  24,  Feer  143,  Anshelm  l'iO,  Felix  Mays  162,  ferner  anten 
Nr.  156,  157,  159. 

» ' VgL  Anaholm  11,  161. 
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wir  jemer  vermögen,  ein  trüw  uffKeelien  uf  uns  zu  haben  und  in 
nöten  nit  verlassen  wellen.  ...  — D.  Mittwuch  nach  Palmarum, 
nachmittag  um  die  6.  stund.  (Coii.  oirard  as,  fleokisaa  Oria.) 

155.  Hans  Uchs,  Hauptmann  von  Schwlz  im  Felde, 

nach  Hause.  » 

Vor  Konstanz,  Mittwoch,  27.  März. 

Meldet,  wie  er  von  Junker  Melcher  von  Landenberg  und 
.andern  berichtet  worden  sei,  dass  die  Feinde  morgens,  am  hohen 
Ilonnerstag  oder  Karfreitag,  anzugreifen  gedenken.  — An  der  guten 

Mittwuch.  (Arch.  Schwix,  Orig.  — m>g.  bei  Kothing  Nr.  82.)  W 

156.  Zürich  an  Schwiz. 

Mittwoch,  27.  März. 

Mitteilung,  d.ass  ungefähr  10,000  Feinde  bei  Werdenberg  über 
den  Rhein  gezogen,  Gams  verbrannt  und  sich  dem  Schallberg 
gen.ähert  hätten,*  ferner  dass  ein  merklicher  Zug  sich  zu  Konstanz  « 
gesammelt  habe,  um  an  vei-schicdenen  Orten  anzugreifen.*  Dariiuf 
sei  bis  .an  den  Zttrehersee  hinunter  Sturm  ergangen,  und  alles 
ziehe  dem  Feind  entgegen.*  Die  llauptleute  vor  Konstanz  ver- 
langen mehr  Volk,  Büchsen  und  Zeug.*  — Mittwoch  nach  dem 
Palmtag  zu  „äugender  Nacht.“  so 

(Arch.  Schwiz,  Orig.  — Reg.  bei  Rothing  Nr.  Sl.  Weeentlich  gleich  lautend  an 
Lozem  bei  Jocklin,  Urk.  Nr.  105.) 

157.  Hauptmann  und  Fenner  von  Schwiz  nach  Hause. 

Lachen,  Mittwoch,  27.  März. 

Bericht,  wie  gestern  die  Feinde  um  2 Uhr  nach  Mitternacht  8s 
über  den  Rhein  gekommen,  Gams  und  II  o h e n s a x verbrannt. 


' S.  oben  Nr.  154. 

* Alle  Städte  seien  mit  der  zn  Ueberlingen  suferlegten  Zahl  in  EonaUni, 
sehreibt  der  Nördlinger  Hauptmann  am  27.  März;  ferner  der  Bischof  von  Augsburg 
mit  50  Pferden,  300  zu  Fnss.  Von  Ulm  wurden  100  Pferde,  1000  zn  Fiiss  noch  » 
erwartet.  Vgl.  Klüpfel  305,  308,  E.  A S.  601b. 

’ \'gl.  Bericht  vom  26.  hei  Jecklin,  Urk.  Nr.  97. 

* Die  im  Überland  desgleichen.  Vgl.  auch  Jecklin,  Urk.  Nr.  96,  98 — 101. 
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wohl  30  Glarner  erstochen  und  sich  um  4 Ghr  wieder  zurück- 
gezogen hätten.*  Ferner  hätte  der  Landvogt  einen  Gefangenen,  der 
auBsage,  dass  ihrer  50  Auftrag  haben,  in  der  Eidgenossen  Landen 
zu  brennen  u.  s.  w.  — „An  Mittwuchen  ze  nacht  vorm  Großen 

^ Dorustag,^  (Arch.  SchwU,  Oriff.  - Ecr.  bei  KotbinR  Nr.  Ä5.) 

158.  Benedikt  Fontana  an  die  Bündner  Hauptleute. 

Berffün,  Mittwoch,  27.  Mürz. 

Dringende  Mahnung  um  Zuzug  und  Hilfe  gegen  die  ins  Land 
eingebrochenen  Feinde,  welche  das  Unterengadin  unterworfen 
I"  haben  bis  Pontalta  und  gegen  Davos  marschieren,’  während  die 
Bündner  sich  zurückzogen.  — Mittwoch  nach  Completzeit  nach 

dem  Palmtag.  (St.-A.  Chur,  OriR.  — AbRrdrurkt  bei  Jcckiin,  Urk.  Nr.  103.) 

159.  Barthol.  Merchl,  Hauptmanu  zu  Rheinegg,  an 

Schwiz. 

13  Rheinegg,  Donnerstag,  28.  März. 

Sleldung,  wie  das  Rhein tal  von  den  an  Zahl  weit  überlege- 
nen Feinden  bedroht  sei.  Zu  Montlingen  seien  sie  über  den  Rhein 
und  hätten  10  Mann  vom  dortigen  Zusatz  der  Appenzeller  und 
Bauern  erstochen.  In  des  Herrn  von  Sax’ Gebiet  wären  vom  Zu- 
»satz  auch  30  Mann  unter  Feindes  Hand  gefallen  und  das  Land  samt 
zwei  Kirchen  mit  Feuer  verheert  worden.  Die  Feinde  hätten  das 
hl.  Sakrament  mit  den  Kelchen  geraubt  und  die  Opferstöcke  er- 
brochen.* Not  und  Kriegskosten  seien  gross  im  Rhcintale  und 
man  möge  sich  beraten,  wie  man  den  Anwohnern  dort  unter  die 
»Arme  greifen  wolle,  um  sie  bei  dem  Ihrigen  sicher  zu  stellen. 
Darum  Bitte  um  schleunige  Hilfe.  — „Uf  den  Hohen  Donstag  früh.“ 

(.Arch.  Schwiz,  OriR.  — Rcr.  bei  KotbinR  Nr.  88.) 

' S.  oben  Nr.  154. 

’ Ara  24.  Mürz  waren  die  Knincrlicben  ins  UnterenRadin  eingefallen.  Vgl. 
ja  über  dirsen  Einfall  Jäger  102ff.,  v. Moorl,  43Uff.,  Acta  127,  Cnnipc.ll  I,  6-17 IT.  und 
drn  Beliebt  der  Hauptleute  vom  2!).  llärz  bei  Klüpfel  S.  3U(J.  Vgl.  nitcU  unten 
Nr.  161,  163,  Golther,  l’eimchrunik  Vers  263—82. 

’ Freiherr  L'lrirh  von  Holieusai. 

• Vgl.  oben  Nr.  151. 
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160.  Vogt  Meinrad  Stadler  an  Schwiz. 

Werdenberg,  Donnerstag,  28.  Märt. 

Eingehendere  Mitteilungen  über  das  Treiben  der  feindlichen 
Armee  in  Vorarlberg  und  Rheintal.  Notlage  der  eidgenös- 
sischen Zusätze;  dringende  Mahnung  um  Verstärkung  mit  vorge-* 
zeichneter  Marschroute  durchs  Turtal  nach  Werdenberg. — Am 
Hohen  Donnerstag  in  der  4.  Stunde  Nachmittags. 

(Arch.  Schwie,  Orig.  — bei  Kothing  Kr.  0.) 

161.  Derselbe  an  Schwiz. 

[Werdenberg],  Donnerstag,  28.  März.  lo 

Bericht,  dass  Davos  und  Prätigau  eingenommen  seien.*  Bitte 
um  schnelle  Hilfe.  — Am  hohen  Donnerstag  Nachmittags  6 Uhr. 

Zusatz:  Die  Besatzung  der  Bündner  im  Engadin  habe  ihre 
Herren  gemahnt,  ihnen  Tag  nnd  Nacht  znzuziehen,  da  sie  von  den 
Ecinden  bis  nach  Zuz  zurückgetrieben  worden  seien.  ** 

(Aroh.  Sohwis.  Orig.  — Abgedr.  bei  Jooklin,  Urk.  Kr.  107.  ~ Bog.  bei  Kotbing  Nr.  SO.) 


162.  Zürich  an  Bern. 

Donnerstag,  28.  März. 

Absage  des  nach  Basel  angesagten  gütlichen  Tages.  Ansetzung  einei  neuen  Tages 
auf  Ostermittwueb  in  Zürich  zur  Verstärkung  der  Zasätze  und  Verständigung  über» 

einen  Angriff. 

Als  uf  den  abscheid  des  nechsten  tag^s  in  unser  statt  unsers 
gnedigisteu  herrn  Pfalzgraven  rät  den  houptlüten  und  räten  unser 
vigenden  gen  Uebeilingen  einen  gütlichen  tag  gon  Basel,  als 
U.  L.  weiss,  zugeschriben*  und  gemeint  haben  uf  die  .abred  vor  «s 
zwüschen  inen  beschechen,  das  es  irthalb  kein  mangel  ertr.ageii  sölt: 
über  das  so  ist  denselben  pfalzgräfisclien  räten  sölicher  gütlicher 
tag  abgesclirieben,  mit  allerlei  kluger  Worten,  uns  Eydtgnossen  da- 
mit zu  erschrecken,  lut  der  inge.slossnen  copie.  Diewil  nu  daruf 


> Offenbar  falsche  Alarmna'  hrichl,  verursacht  durch  den  Rückzug  der  Grau-  jo 
bündner  im  Engadin. 

’ S.  oben  Nr.  136.  E.  A.  S.  601a,  Klüpfel  304. 
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not  ist,  fürderlich  underreJ  zu  haben,  was  witcr  zu  erstattung  dis 
kriegs  und  redlicher  gegcnwer  wider  unser  vigend,  die  sich  allent- 
halb  treflFentlich  samleu  und  Sterken,  nottürftig  sigo,  angesechcn 
das  die  zusätz  im  Swaderloch  vor  Costenntz,  ouch  zu  K o- 
»boltz  am  Rin,  Zurzach  und  andern  enden,  ilends  uinb  me 
hilf  und  Zuzug  schriben  und  ernstliche  warnuug  anzoigen,  das  un- 
ser vigent  si  angrifen  wollen,*  wie  dann  im  Oberland  beschechen 
ist:  demnach,  so  setzen  und  verkünden  wir  U.  L.  tag,  in  unser 
statt,  uf  die  Ostennittwuchen  ncchst  körnend*  nachts  9.n  Verzug 
10  an  der  herbei^  zu  sin,  mit  vollem  gewalt,  die  zusätz  und  anstöss 
allenthalb  zu  versorgen,  ouch  ansleg  ze  tiiu,  wider  unser  vigent 
angriff  ze  tun  und  dapferlich  ze  handeln,  damit  ir  hochinut  mit 
gots  hilf  gedempt  werde.  — D.  uf  den  heilgen  hochen  Donstag  ze 
angender  nacht. 

15  (SU*A.  Bern.  UonütJio  Papiero  G5,  Nr.  80,  Orig.  — Singel  abgefallon.) 

163.  Hauptleute,  Fenner  etc.  im  Feld  au  Züricli. 

We rde nberg,  Donnerstag,  28.  März. 

Bericht  über  den  Einfall  der  Königlichen  vom  letzten  Dienstag  auf  das  linke 
Kheinufer.  Uahnnng  um  Hilfe  gegen  den  auf  12,(XX)  Mann  geschätzten  Feind, 
jg  Stellung  der  Feinde.  Einfall  ins  Engadin. 

Uf  Zinstag  nechst  vergangen  sind  die  Küngischen  zu  un.s  mit 
zweien  grossen  hufen  über  den  Rin  geruckt  und  ctlich  dörfer  ver- 
brent,  darzu  die  unsern  erstoclien  und  ettlich  gefangen,  dieselbig 
ir  venknuss  ledig  gezelt,  si  umb  ein  gelt  geschätzt.  Benant  ge- 
» fangen  uns  gesagt,  das  zu  Veltkirch  12,(.I00  man  ligen,  tag  und 
nacht  anslcg  uf  uns  machen.  Nu  ist  unser  macht  nit  gross;  doch 
was  an  uns  kompt,  wellen  wir  tun  als  froiiim  lüt.  Demnach  so 
bitten  und  inanen  wir  üch,  das  ir  von  stund  uns  mit  hilf  zuziechen 
mit  üwem  grossen  geschütz  und  [an]  unser  lierm  alle  Örter  die  ma- 
» nung  für  und  für  än  verziechen  lassen  gan,  das  es  fürgang  gewinn 
und  nit  verzogen  werd,  dann  es  peit  nit  mer  erliden  mag.* 


‘ Vgl.  oben  Nr.  155  und  156. 

> E.  A.  S.  603,  Nr.  644.  Darnach  kann  die  Datierung  dort  auf  4.  April 
präziaiert  werden. 

K ' Vgl.  Nr.  154.  Dieses  Missiv  wurde  von  Zürich  an  Soloturn  gesandt  mit 
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L.  H.,  in  zweien  stunden  mögen  unser  vind  alweg  bi  uns  sin. 
So  ligen  wir  ouch  nit  bi  einandern,  müssen  uns  also  dem  land  nach 
legen.  Doch  wellen  wir  gut  sorg  hau.  Mer  so  haben  uns  unser 
puntgnossen  us  C h u r w alben  brief  geschickt,  in  denselben  brief 
uns  gemant,  ein  trüw  ufsechen  uf  si  zu  haben ; dann  ir  und  unser  s 
vind  mit  grosser  macht  in  das  Engend  in  gevallen  sigen,  und  da 
vast  genöt  werden.*  Iliemit  mögen  wr  jetzmals  nit  trost  und  hilf 
von  inen  cmpfachcn.  Darumb  versechen  uns  nach  dem  besten,  als 
uns  nit  zwiflet,  es  bescheche.  — 

Geben  ileus,  uf  den  Höchen  Donstag  in  der  achtenden  ur.  ** 
Houptlüt,  venerich  und  ander,  jetz  zu 
Werdenberg  ligend. 

(St.-A-  Bern.  Unnüt*e  Pftpiero  «5,  Xr.  23,  Ori(^na1.  — CoU.  Qirard2S8SS,  Kopie.  — 
Keg.  bei  Kothing  Nr.  31  und  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  106.) 

164.  Bern  an  seine  Fenner  und  Bäte  im  Felde,  u 

Donnerstag,  28.  Mürz. 

Auszug  der  Soloturner  mit  ihrem  Panner  in  vergangener 
Nacht  zum  Schutze  von  Dorn  egg,  Sewen  u.  s.  w.  gegen  feind- 
lichen Ueberfall.  Ermahnung,  zu  ihnen  getreues  Aufsehen  zu  hal- 
ten. Gleichzeitige  Aufforderung  au  die  von  Burgdorf,  Bipp,  sc 
Wangen,  Arwangen,  Arburg,  und  die  gegen  Mömpelgard 
schon  Ausgerückten,  die  im  Felde  sind,  ebenfalls  den  Soloturnern 
zuzuziehen  nach  Dornegg  und,  weim  das  den  Soloturnern  nicht 
recht  wäre,  wieder  heirazukehren.*  Bitte,  die  Herren  von  Froberg, 
die  unserm  Burger,  dem  von  Valendis,  verwandt  sind  und  mit« 
uns  in  Freundschaft  bleiben  wollen,  auf  dessen  Begehren  gegen 
feindlichen  Angriff  zu  schützen.  — Hoher  Donnerstag. 

{St.*A.  Bern.  TouUebe  Hiss.  J.  S64t.) 


dem  Auftrag,  es  anch  Bern  nnd  Freiburg  zu  verkünden.  Begleitschreiben  Zürichs 
an  Soloturn  v.  29.  Mürz,  Colt,  öirard  S.  231.  Vgl.  anch  Jecklin,  Urk.  Nr.  109.  w 
* Vgl.  oben  Nr.  158  und  die  Berichte  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  95,  102. 

’ Unter  gleichem  Datum  macht  Bern  Mitteilung  an  Solotnrn  von  diesem  Be- 
schluss siehe  Sk-A.  Bern,  Teutsche  Missiven  J 364b,  vgl.  unten  Nr.  166. 
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165.  Bern  an  Luzern. 

Donnerstag,  28.  März. 

Entschuldigt  sich  auf  die  Mahnung  Luzerns,  dass  ‘AXX)  Mann  den  Solntnrnern  gegen 
Mümpelgard  zngezogen,  weshalb  sofortige  Hilfe  nicht  möglich  sei.  Bitte,  an  einem 
i festen  Platz  Stelinng  zu  nehmen  und  ihren  Zuzug  ahzuwarten. 

Üwer  schriben  jetz  an  uns  gangen,  mit  underriohtnng  dess,  so 
unser  aller  widerwertigen  uf  die  üwern , unsern  und  andern  jetz 
im  Oberland  undorstanden,  und  ir  zu  derselben  entschiittung  für- 
genommen, haben  wir  verstanden  und  wären  ganz  des  guten  wil- 
w lens,  üch  ilends  nachzuzUchen  und  mit  getrüwem  bistand  zu  begeg- 
nen, dann  das  der  unsern  ein  gute  notturft  üwern  und  U.  L.  E.  von 
Soloturn,  so  gestern  mit  ir  panner  verrückt,  zugelufen.*  So  sind 
dann  der  unsern  ob  20(X)  gegen  Mümpelgart  uf  die  hern  von 
Wirtemberg,*  dieselben  zu  schädigen,  gezogen  und  wir  deshalb 
IS  nit  geschickt,  so  ilends  üch  naehzuvolgen.  Doch  wie  dem,  so  wel- 
lend üch  an  ein  gewarsainen  platz  fügen,  üwern  vorteil  nit  über- 
geben und  unser  und  andrer  erwarten.  Sobald  wir  dann  witer  Ver- 
kündung von  üch  haben  und  die  noturft  das  ervordert,  werden  wir 
üch  nit  verlassen,  von  stund  an  tröstlichen  zuzug  tun  und  unser 
10  lib  und  gut  trüwlichen  zu  üch  setzen.  — D.  dem  llochen  Donstag. 

(2St-«A.  Bern,  Touinche  Mish.  J.  Entwurf.) 

166.  Bern  au  seine  Fenner  und  Bäte  im  Feld. 

Donnerstag,  28.  März. 

Mitteilung  der  Kopie  des  eben  angelangten  Luzerner  Schrei- 
H bens.  In  Folge  dessen  Gegenbefehl,  die  Seinigen,  sofern  sie  nicht 
schon  nach  Dörnach  abgegangen,  heim  zu  senden,  damit  Bern  für 
alle  Fälle  gerüstet  sei.®  — Hohe  Donnerstiig. 

(St-A.  Beru.  TuuUcbo  mn8.  J StiT,  Entwurf.) 


* S.  Nr.  164. 

•0  * Die  Grafschaft  Mümpelgard  gehörte  za  den  Ländereien  Herzog  Eberhard 

von  Würtemberg,  darüber  s.  P.  Fr.  Slälin  Geschichte  Würtembergs  I,  S.  5tW,  \'gl. 
auch  oben  Nr.  1Ö3. 

' 8.  oben  Nr,  16Ü, 
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167.  Hans  Kutler,  Hauptmann,  an  Bern. 

Ermatingcn,  Freitag,  29.  März. 

Wohlergehen  seiner  Mannschaft.  Verlegung  seines  Standquartiers  von  Schwaderlooh 
nach  Ermatingcn.  Angriffe  der  Feinde  von  ßeichenan  und  Gottlieben  aus  am 
letzten  Dienstag  und  Rückzug  derselben  nach  Gottlieben.  Vereinigung  mit  den  5 
Freiborgern  im  Lager.  Dringende  Bitte  um  Geld  zur  Soldauazahlnog.  Mangel 

an  Büchsen. 

Ich  liis  üch  wisen,  das  jetzund,  die  ier  micr  befolen  hand,  noch 
fris  (!)  und  wolgeiunt  sind  von  den  genaden  gotes.  Desgelichen  hört 
ich  allezit  gern  von  U.  G.  — M.  H.,  mich  nimpt  froemd,  uf  das  gut  w 
Zusagen,  das  ier  mier  ze  Baden  haud  zugesagt,*  das  ier  mier  nüt 
schribend  noch  enbieten,  wie  ich  mich  halten  söl  und  jetz  von  kei- 
nem möiischen  bescheiden  bin  worden,  war  jetz  hin  söl  ziechen. 
Gnedigen  M.  H.,  da  las  ich  üch  wisen,  das  jetz  (bin)  zu  dem  näch- 
stin bin  an  die  fügend  (bin)  zogen.  Do  jetz  bin  nach  zu  dem  Schoa-  ti 
derloch  körnen,  do  ist  ein  bott  koinen,  das  jederman  sot  gan  Aer- 
mendingen*  zuziiehen.  Do  bin  ich  angendes  ufbrochen  mit  minen 
knechten  und  bin  uf  der  nacht  dar  komen.  Morndes  bin  icb  zu  dem 
obristen  houptraan*  gangen.  Do  bin  ich  gar  wol  enpfangen  und  be- 
sonder von  dem  honptman  von  dem  dorf  Aermendingen  und  von  » 
den  armen  Ulten;  die  hend  mich  nit  wellen  von  inen  mer  lasen. 
Darum,  M.  H.,  im  Schoaderloch  ist  kein  not;  ich  wer  soss  dar 
gezogen.  Mer  las  ich  üch  wisen,  das  wir  gros  anfaechtong  hand  von 
unsren  Senden  mit  geschütz  us  der  Kichenouw^  und  besonder  von 


' Hans  Kntler,  Tschachtlan  von  Frutigen,  war  auf  dem  Rückweg  aus  dem  K 
Hegau  mit  ÖO  Mann  von  Brugg  nach  dem  Schwaderloch  geschickt,  s.  oben  Mr.  129, 
Anshelm  11,  163. 

* Ermatingcn  am  Untersee.  Deber  den  Zusatz  im  Schwaderloch  vgL  oben 
Nr.  129,  135,  147,  Lenz  62  b,  E.  A.  S.  595c.  „In  das  Turgau  und  gegen  Konstanz 
soll  jeder  der  nenn  Orte  100  Mann  schicken,  wozu  dann  ans  dem  Turgau  so  viele  w 
Mannschaft  zngesetzt  werden  soll,  als  notwendig  ist.*  Allein  tatsächlich  scheinen 
nur  die  Hälfte  eingerückt  zu  sein,  vgl.  Anshelm  II,  168. 

’ Melchior  Ennetacker  (Andacher)  Vogt  im  Turgau?  Das  Verzeichuis  der 
Hauptleute  bei  Lenz  61b. 

* Am  11.  März  hatten  die  Schwäbischen  die  Reichenau  eingenommen  und  be-  s 
schossen  seither  von  da  Ermatingcn,  s.  Schultbeiss  U7. 
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der  stat  Kostentz  und  dem  achlos  Gotliebe,  da  haben  wier  uf 
Zistag  in  der  beigen  Howucben  ‘ mit  inen  geschannütz.  Nothalb 
miesen  wier  das  tun ; denn  si  brachend  harus  von  der  stat  und  dem 
schlos  Gotliebe  mit  einem  grosen  ztig  ze  ros  und  ze  fus  und  us 
sderRichenow  uf  dem  waser.  Alenthalbe  jagten  uns  die  Wächter 
ab  der  hut;  denn  wier  werend  gern  rüewig  in  dem  helgen  zit  gesin 
mit  inen.  Aber  si  hand  uns  fast  angehebt  und  uf  Zinstag,  als  for 
geschriben  stat,  han  ich  mit  4tK^  knilchten  mit  inen  gescharmütz 
und  si  mit  gewalt  in  die  stat  und  schlos  Gotlieb  getriben,  das 
»uns  keiner  ze  ros  noch  ze  fus  wot  beiten,  das  uns  keiner  möcht 
werden. 

G.  H.,  ich  tun  üch  ze  wisen,  das  unser  mitburger  von  Friburg 
zu  mier  sind  zogen  in  dtis  laeger  und  ein  goten  willen  zu  mier  hand 
gehebt.  Ouch  M.  H.,  land  üch  ze  herzen ‘gan  die  kneeht,  die  ier 
li  mier  befolen  hand.  Da  sönd  ir  luter  wisen:  schickend  ier  mier  nüt 
gelt,  da.s  ich  si  müg  osbezalen  uf  der  nesten  Mittwuchen  nach  der 
Osterwuchen,*  so  weis  ich  si  nüt  zu  behalten;  den  der  monat  ist 
den  US,  das  si  gcdienet  hand.  Zu  Brug®  da*>  hab  ich  si  bezalt,  jec- 
lichem  für  12  tag  3 '(i,  deshalb  ich  si  benüechlich*’)  gemacht  und  si 
» all  uf  ein  nüwes  angenomen.  Da  hand  10  knechten  gebrosten  von 
der  stat  und  uf  dem  land ; die  hab  ich  ouch  us  dem  selben  gelt  bc- 
zalt,  als  ich  üch  bescheiden  wil,  hilft  mier  got  heim. 

M.  H.,  des  pfifers  und  trummensehlegers  und  minenthalb  da 
soend  ier  merken,  das  ich  herzig  kneeht  hab  än  uns  3 man;  darnach 
« wisen  mer  gelt  zu  schicken.  Weier  aber  an  min  stat  wil,  den  wil  ich 
gern  har  lan.  Mer  hand  wier  kein  büchsen  denn  handbüchsen,  des 
wier  uns  trösten  könnend;  den  das  wüer  gar  mit  den  büchsen  dar- 
loofen.  Das  trieben  wier  uf  Zistag  vergangen  mit  inen,  unz  das  uns 
die  nacht  abtreib. Geben  am  ho[hen]  Fritag  nachmittag. 

30  (St.-A.  B«m,  Unnütoe  Papiere  65,  Nr.  23.  Autoj^r.  Sief^el  aafsedrückt.  — Ab* 

gedruekt  Schweis.  OcschichtHforscber  VII  (IHSS)  S.  463 — 65.) 

a)  „das“  Msc.  b)  „bemüechli“  Msc. 


‘ 26.  März,  s.  Klüpfel  306,  Schaltheiss  199. 

* 10.  April. 

35  ’ Auf  dem  Heimweg  ans  dem  Hegaa  s.  oben  S.  112,  Anm.  1. 

Qaellen  sor  Schweizer  Qeachiohte  XX.  8 
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167.  Solotum  an  Preiburg. 

Freitag,  29.  März. 

Denk  für  sagesagte  Hilfe.  Anazng  des  Solotorner  Psnners  bis  BaUtal  auf  die 
Warnung  vor  einem  feindlichen  Einfall  in  die  Herrschaften  Uornegg,  Tierstein 
nnd  Sewen.  Rückzug  der  Feinde.  Bitte,  für  diesmal  nicht  ausznrücken.  5 

Wir  habent  jetz  von  unserm  schultheissen  verstanden  üwer  ge- 
trüw,  gutwillig  und  tröstlich  zusagung,  im  in  unserm  namen  getan, 
uf  die  anfechtungen,  so  uns  für  und  für  begegnen,  und  sagent  üch 
desselben,  höchst  flisses  und  ernstes  wir  iemer  konnent  und  mögent, 
grossen  dank,  mit  erpieten  ungespart  lips  und  guts,  das  willenklich  w 
zu  verdienen  und  zu  gutem  niemer  zu  vergessen.  Und  tund  daruf 
U.  Ij.  zu  wissen,  das  uns  uf  Mittwoch  zu  äugender  nacht  Warnung 
getan  ist,*  wie  unser  vind,  (iOlXJ  stark  zu  ross  und  fuss,  in  unser  herr- 
schaften  Dornegg,  Tierstein  und  S e wen  fallen,  das  schloss  Dorn- 
cgg  gwaltenklich  zerrissen  und  verprenncn  wöllent,  und  das  ir  an-  u 
schlag  [were,  ir  fussjvolk  für  die  reisigen  zu  ordnen,  mit  uns  ze  strit- 
ten, und  ob  jemends  under  in  [understünde  zu  widerstan],  die  selben 
selbs  zu  erstechen;  dawider  aber  die  fusslüt  die  reisigen  [vermeinten] 

urt  zu  ziechen,  so  wöllent  si  inen  nit  feien*  etc.  Deshalb 

[wir  uns  in  derseljben  nacht  mit  unser  paner  erhept  habent,  sölich  ir  » 
fürnemen  [nach  unsenn  besten]  vermögen  abzuwenden.  Und  so  wir 
bis  gen  Ballstall  kommen,  [haben  wir  erk]endt,  daz  die  viend  sich 
widerwendt  und  iren  zuzug  da.s[elbs]  ligend  wider  zurück  etc.  ge- 
nommen. Darus  wir  erdenken  mögent,  dass  üwer  und  unser  [ge- 
trüwen  mitburger  und  Eidg.]  von  Bern  lüte,  die  sieh  gen  Mümpel-  ss 
gart*  zuzeziechen  erhept,  [heimwärts  zugent]  oder  das  villicht  un- 
sers  herren  des  Pfalzgrafen  b[oten],  von  dem  tag  zu  Luczern  [kom- 
mend], des  abscheids  daselbs  [bericht]*  und  iren  anschlag  gegen  uns 
abgestellt  habent  etc.  Und  ist  [deshalb  ou]ch  zu  U.  L.  unser  sonder 
ernstlich  pitt,  ob  dieselben  dis  ufrur  angelangt  were,  derohalb  uf  w 


' Die  Warnung  kam  von  Liestal,  vgl.  den  Bericht  Benedikt  Hugis  an  Solo- 
turn  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  38. 

* Vgl.  dazu  Anshelm  II,  158. 

> Anshelm  11,  156,  158  und  oben  Nr.  164,  165. 

‘ E.  A.  8.  602,  Nr.  643e. 
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(lismal  räwig  zu  beliben  und  doch  dester  minder  nitt  ir  getrüw 
ufsechen  uf  unser  beger  zu  uns  ze  haben,  als  zu  derselben  wir  uns 
on  mittel  verlassen  und  billich  zu  verdienen  niemer  vergessen  wel- 
lent,  mit  des  allmechtigen  gottes  hilf,  der  durch  siu  ungegründte 
s erbermd  derselben  ü.  L.  allen  ir  und  uns  verwanten  allenthalb,  hin 
als  har,  sin  göttlich  gnad  verlihen  und  wider  unsern  vind  glück,  ere 
und  sig  mitteilen  wolle.  — D.  an  dem  heiligen  Karfrytag. 

(St.  A.  Freibarg.  Correep.  de  Soleore,  Orig.,  dorchlöobert.) 


168.  Bern  an  Luzern. 

JO  Samstag,  30.  März, 

Rückkehr  derSoloturner  mit  ihrem  Panner  und  Heimkehr  der 
Berner.*  Auf  Luzerns  Malinung*  wurde  ein  Fähnlein  mit  600  Mann 
aufgeboten,  um  demnäclist  ins  Oberland  zu  ziehen.  Bitte  um  Be- 
richt, wie  es  den  Eidgenossen  daselbst  ergehe.  — Samstag  am  hl. 
15  Osterabeud.  (9t.-A.  Bom.  Tentsche  Hiss.  J 367v.) 

169.  Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  30.  Mürz. 

Äafgebot  eines  Fähnleins  von  600  Mann  in  Folge  der  Mahnung  Luzerns  zu  einem 
Zug  ins  Oberland.  Beschränkung  auf  diese  Zahl  wegen  steter  Bedrohung  der 
so  eigenen  und  der  soloturnischen  Grenzen. 

So  wir  jetz  an  Schriften  uns  von  üwern  und  U.  L.  E.  von  Lu  c- 
zern  zukomeu  verstanden,  wie  sich  dieselben  mit  einem  venlin  üwern 
und  U.  L.  E.  von  Switz  und  Glarus  nachzuzüchen  erhept,  mit  an- 
zöug,  si  nit  zu  verlassen  und  zu  inen  ein  getrüw  ufsechen  zu  setzen,* 
05  haben  wir  sechshundert  man  zu  einem  venlin  usgezogen  und  die  also 
bescheiden,  das  si  von  hüt  über  acht  tag  zu  Baden  sin  und  demnach 
den  berürten  üwern  und  U.  L.  E.  den  nechsten  in  das  Oberland  zu- 
züchen  und  alles  das  tun  und  handlcn  werden,  so  sich  der  notturft 
nach  wärt  gebüren.  Wir  wären  ouch  des  guten  willes  gewäsen,  mit 


* Anshelm  II,  1Ö6,  158. 

’ S.  oben  Nr.  154.  Vermntlicb  gleicblantend  an  Bern. 
’ Vgl.  oben  Nr.  151,  Ibö. 
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witer  lind  aterkerer  macht  zu  züchen;  so  aber  TT.  L.  E.  von  Solo  turn 
und  wir  unser  beider  land  und  berscbaften  halb  am  anstoss  gelegen 
und  all  stund  erwarten  sind , das  unser  aller  widerwertigen  harzu- 
mcken  mochten,  und  wir  also  denselben  zu  widerstand  müssen  be- 
gegnen, haben  wir  bedacht  die  notturft  wol  ervordem,  uns  der  nnsern  s 
halb  nit  zu  entplösen.  . — D.  dem  Osteroben. 

(Coil.  Girard  236,  Orifc*  — St.-A.  Bern.  Tentsobe  Hiss.  J.  348.) 

170.  Jakob  Henni^  an  Freiburg. 

E rmatingen,  Sonntag,  31.  März. 

Besuch  des  Fenners  Stoss,  in  dessen  Qegenwsrt  ein  Angriff  ans  Konstanz  statt-  lo 
fand.  Nene  Ueberfälle  nnd  Zurückweisung  derselben  am  Dienstag  nnd  Mittwoch. 
Blinder  Lärm  am  Samstag  Nacht.  Stärke  und  Znsammeosetznng  der  Besatzung 
von  Ermatingen,  Bedrohung  von  der  Reicbenan,  Geldmangel. 

Als  [am  Jlonbig]  der  vendrich  Ts c bau  Stoss’  zu  uns  körnen  ist 
uns  zu  besuchen  und  erfarn,  in  wellicher  gestalt  wir  hie  ligend,  zwi-  is 
feit  mir  uit,  U.  G.  si  wol  bericht  durch  in,  wie  es  uns  hie  zu  handen 
gat,  angesechen  das  er  nit  lenger  bi  uns  zu  Ermatingen  ist  gewesen 
dann  dri  stund  oder  dabi.  Ward  uns  in  siner  gegenwürtigkeit  sollich 
not  angestilttet  und  ilends  künt  die  überfal  unser  vigenden  von  Co- 
stentz,  dadurch  wir  die  zit  musten  bruchen  und  widerstand  thun  *o 
wider  unser  vigenden,  das  die  wil  schnell  vergieng.  Davon  ich  ü.  G. 
nit  könd  verschriben  unsers  handeis  halb;  dann  min  her  vendrich  nit 
diewil  hüben  mocht,  bis  ein  brief  geschriben  wurd.  Doch  getruw  ich, 
ir  siend  unsers  wesens  wol  bericht  etc. 


' Vgl.  167  und  das  Antwortschreiben  Solotnros  an  Zürich  anf  dessen  Mah-  25 
nnng  znm  Zuzng  ins  Oberland  bei  Tatarinoff,  Ork.  Nr.  39. 

* Dienstag,  12.  März  hatte  der  Freiburger  Kat  Hans  Fries  mit  100  Mann  in 
den  Zusatz  nach  dem  Schwaderloch  abgeschickL  (St.-A.  Fbg.  R.  M.  Nr.  7.  S.  59.) 
Jakob  Henni  war  Uauptmann  daselbst,  (St.-A.  Fbg.  Seck.  Rechg.  1499,  LL  Semester 
17  b)  ,deune  den  50  mannen,  so  M.  H,  haben  geschickt  in  das  Swaderloch  zn  den  ao 
52,  die  vor  do  waren,  die  Jacob  Henni  hinweg  hat  gefürt“...  Er  befehligte  zur 
Zeit  der  Schlacht  bei  Schwaderloch  100  Freiburger  daselbst  und  wird  von  Lenz 
64a  unter  den  Hauptleuten  erwähnt:  „Von  Fryburg  ns  Ochtland  Jacky  Henny 
mit  hundert  man." 

* Fenner  Jean  Stoss  befehligte  später  den  Freiburger  Zusatz  im  Schwader-  ss 
loch  während  7 Wochen,  vgl.  St.-A.  Fbg.  S.  R.  1499,  II,  17  a, 
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G.  L.  II.,  moriul^s  am  Zinstag  braclien  abermals  unser  vigend  von 
Costentz  harus  gegen  uns 'mit  ein  menigfeltig*^  gros  züg  zu  ross  und 
zu  fus;  die  zal  was  uns  unbekant.  Die  widerstunden  wir  mit  der  hilf 
gotz  so  manlich,  das  wir  si  flüchtig  maebtent.  Darnach  um  vesperzit 
5 zum  andern  mal  beschach  uns  so  not  mit  gechlingen  iiberloufen  un- 
ser^) vigenden  halb,  harus  brechent  von  Costentz,  das  si  uns  die  vor- 
wart von  statt  abgerucktent;  doch  on  schaden  bescliechen.  Da  Uten 
wir  in  sollicher  gestalt  in  so  guter  Ordnung  gegen  inen,  das  wir  un- 
scrn  vigenden  mit  gewerter  band  und  mit  der  hilf  gotz  gewaltiglich 
wund  so  ungestümlich  usser  dem  veld  jagten,  das  inen  der  weg  für 
nach  zu  lang  wer  gewesen  wider  in  ir  gewarsaini  zu  fliehen  gegen 
Costentz  zu,  und  begerten  da  zemal  nit,  mit  uns  ze  schlachen.  Und 
desselben  tags  unib  mittemacht  [vieljen  aber  zum  dritten  mal  die  vi- 
gend harus,  des  wir  gar  fürderlichen  uns  ufristeten  und  mit  frölichen 
15  gemüt  in  den  [kampf  mit]  inen  zugen,  so  manlich,  das^hnir  nüt  anzwi- 
felt:  weren  si  bestanden,  betten  wirsi  in  solicher  gestalt  angriffen  [in 
der  glichen  na]cht,  si  wölten  dafür  geschlafen  haben;  aber  si  fluchcnt 
enweg,  das  davon  nit  zu  schriben  ist.  Morndes  [während  des  tags 
haben  wir  eine]  heimliche  hut  gehapt  bi  Kostcntz  und  haben  gewar- 
M tet  bis**'  schier  zu  nacht,  ob  si  abermals  uf[brechen  würden.  Sie  batten 
ihr  viel  zu  pferd]  und  sunst  ein  klein  züg  ze  fus  bi  cinandem.  Des 
wurden  wir  inen  und  ansichtig.  Da  zugen  wir  gen  [inen  hiuuf]  in  löb- 
licher Ordnung,  das  wir  si  jagten  bis  zu  dem  schloss  genampt  Gott- 
liebe und  fürer  us,  das  ettlicher  [von  inen  das  leben]  Hessen  durch 
»grosse  not,  so  wir  inen  erzoigen  warend  etc.  Und  beschach  das  alles 
on  unser  schaden  von  den  gnaden  gottes.  [Nachher]  am  Osterabend 
zur  mittemachU  ward  uns  heimlich  geoffenbart,  wie  unser  vigend  von 
Costentz  uns  weiten  angrifen  gegen  tag  mit  dri  iren  hufen.  Da  or- 
denten  wir  uns  gar  ordenlich  und  warteten  in  dem  namen  der  urstendi 
30  unsere  herrn  in  so  guter  hofiiuing,  das  wir  Uns  versechen  hatten  mit 
inen  zu  schlachen  und  glück,  loh  und  eer  bejagen.  Da  fügt  got,  das 
niemant  kam,  wann  si®>  unser  gegen würtigkeit  nit  bedürfen  war- 
ten. Also  blibeu  wir  in  frid  und  on  schaden  dieselbige  nacht,  doch 
a)  „menifeltig“  Mac.  b)  „ansern“  Mac.  c)  „da“  Mac.  d)  „bi“  Mac.  e)  Folgt  „nit“. 

35  1 Vgl.  oben  Nr.  167. 

• In  der  Nacht  30./31.  März. 
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in  puter  gcwarsain,  und  ganz  gerüst.  Wir  liabcn  sunst  so  viel  an- 
fechtung,  das  nit  hie  not  ist  zu  melden;  es  bruchte  zu  vil  geschrifts. 

G.  L.  H.,  ich  verkünd  U.  G.,  wie  wir  ligend  zu  Ermatingen 
in  einem  frien  veld.  Da  haben  wir  die  von  Costentz  an  der  hand  all 
stund,  und  die  von  der  Ri  eben  öw  die  schiessend  tag  und  nacht  gen  s 
uns  und  treffen  zun  ziten  in  die  hüsem  mit  iren  geschütz.  Und  wonen 
also  bi  unsem  initburgern  von  Bern;  da  sind  iren  nichtz  mer  bi  uns 
dann  fünfzig  man.  Und  sunst  von  andren  örtern  der  Eydgnosschaft 
ist  keiner  bi  uns,  dann  si  sind  all  Turgöwer,  und  ist  unser  summ 
bi  sechshundert  man,  als  gerechnet*  etc. 

Umb  das  übrig,  G.  L.  H.,  tun  ich  U.  G.  kunt,  wie  unser  knech- 
ten so  gros  mangel  an  gelt  haben,  das  sollichs  nit  volkomlich  zu 
schriben  ist.  Haben  wir  uns  all  ganz  usverzert,  und  ist  die  zerungtür 
und  sind  under  uns  [uf  fünfzig]  — knechten,  die  da  nit  ein  paren  gul- 
din  vermögen  überal;  und  sind  gar  an  gelt  bloss  und  leben  [deshalb  u 
än  alles  geld],  nit  nachdem  wir  sunst  wol  nottürftig  weren.  Harumb 

so  [ir]  unser  aller  jeden  in  so[ndere , ist  unser  früntjlieh  bitt 

an  U.  G.,  ir  wellend  uns  flislich  für  empfolen  haben,  als  [die  uf  üch 
vertniwen  und  ir]  hoffnung  haben,  und  uns  nit  hie  also  on  gelt  las- 
send, wan  wir  haben  [gros  mangel  und  unser  elend  betrübe]nd  ist. » 
Hoffen  wir  U.  G.  alles  gutes  und  trostes,  bitten  wir  U.  G.  [uns  be- 
holfen sin.  Damit  si  U.  G.]  allzit  gott  dem  herren  bevolhen.  — Geben 
ipsa  die  Pasee.  (CoU.  Girsrd  tSO,  Autogr.  — stark  bMchädigt.) 

171.  Luzern  an  Freiburg. 

Sonntag,  31.  März.  » 

Absendnng  eines  k'ähnleins  mit  600  Mann.  Uereitatellnng  des  Panners  mit  grossem 
Ge.schUtz  bis  zur  Vereinbarung  eines  Angrlfisplans  auf  dem  Tage  in  Zürich.  Bitte 
um  Mitteilung  an  die  französische  Gesandtschaft,  dass  nach  erfolgter  Besicgelnng 
der  französischen  Vereinigung,  wozu  auch  Schwiz  gemahnt  wnrde,  die  Briefe  so- 
fort an  die  Botschaft  gefertigt  würden.  so 

Uwer  schriben  uns  getan  haben  wir  verstanden  und  fügend  U.  L. 
daruf  zu  wissen,  d<as  wir  unser  statt  venli  mit  600  mannen  verrücken 
lassen  haben.*  Und  nit  dest  minder  haben  wir  zu  unser  stiitt  panner 


' Uarnach  sind  die  Stärke-Angaben  bei  Anshelm  II,  163  zn  berichtigen. 

* Vgl.  oben  Nr.  154.  Nach  Feer,  143,  500  Mann.  » 
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ein  merklich  zal  volks  und  unser  gross  geschütz  verordnet  und  also 
uns  gerüst  zu  enthalten  bis  über  den  tag  Zürich,  als  uns  unser 
getrüwen  L.  E.  von  Zürich  angesetzt  haben,'  als  uns  nit  zwiflet, 
U.  L.  durch  si  glichförinig  ouch  verkünt  ist.  Diiselbs  wir  ein  ge- 
» meinen  anslag  und  zug  ansechen  werdent,  wie  wir  uns  in  sölichen 
sweren,  krieklichen  handel  schicken  wiillcnt. 

Witer,  liehen  Eidg.,  als  II.  Ij.  uns  witer  bericht  hat,  wie  die  kg. 
botachaft  von  Franckrich  den  zug(!)  der  vereinung  zu  besiglcn  be- 
lange, fügen  wir  U.  L.  zu  wissen,  das  wir  die  brief  zu  hesiglen  abge- 
>9  fertiget,  allen  inuglichen  vliss  angewent,  dadurch  die  an  Verzug  uf- 
gericht  und  besiglet  werd,^  ouch  unser  Eidg.  von  Switz  von  den 
capitlen  ze  stau  verinant.*  Sind  wir  allcsaind  warten,  wann  uns  die 
brieve  be.siglet  zukoment,  wollen  wir  die  ilentz  der  kgl.  hotschaft 
hinuf  fertigen.  Scinlichs  wöllent  die  kgl.  hotschaft  berichten,  dann 
IS  wir  erkennen  mögen,  das  die  sach  langer  beit  nit  haben  mag;  dann 
ungezwiflet  U.  L.  in  allen  inüglichen  Sachen  inen  zu  wilfaren  sind  wir 
geneigt.  — D.  uf  den  heligen  Ostertag.  (Coii.  Girard  sts,  Oriu.) 

172.  Wilhelm  Reif  an  Freiburg. 

[Bern]  Sonntag,  31.  Mürz. 

10  Ausrichtung  seines  Auftrages  in  Bern,  Uebersendnng  von  Kopien  dort  eingelaa- 
fener  Mahnschreiben.  Weiterer  Bericht  Ober  die  Entachliessung  Berns  folgt  mor- 
gen. Ernennung  von  zwei  Uanptleuten  zu  üOOMann.  Absendung  von  Bchsrnachtal 
nnd  Linder  nach  Zürich.  Bescheid  an  die  von  Schwarzenbnrg. 

Als  ich  gau  Bern  bin  körnen  uf  die  süben  stund,  hab  ich  min 
» herren  treffelich  biiiandern  fanden.  Also  haben  süch  (!)  mich  verhört 
und  ist  inen  allen  uf  disen  heiligen  oechzderlüchen  (!)  tag  zukomen 
Schriften,  daz  si  fast  ersthunden  (!)sint.  Darumb  si  mir  kein  folkomen 
antwurt  nit  hand  geben;  den  ir  fürnemen  waz,  daz  si  wolten  züchen 
zu  U.  L.  E.  in  daz  Oberlang,*  als  es  ouch  inen  not  tun;  als  ir  daz 
30  wol  verstan  werden  in  disen  copieg  (!),  wüe  si  dan  schriben.  Aber  uf 


‘ Am  4.  April,  s.  E.  A.  S.  6Ü3,  Nr.  644  und  oben  Nr.  16:!. 

* Vgl.  auch  E.  A.  S.  603o. 

* Vgl  oben  Nr.  14Ö. 

* Uberland,  vgl.  oben  Nr.  169. 
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diz  nacht  sind  si  zu  rat  worden,  daz  dis  fül  (!)  uf  in  hat.  Und  auch 
die  von  Soloturn  ilens"*  hand  ge.schriben,  als  ir  ouch  hü  finden 
werden,  daz  es  wol  gut  rat  darf;  doch  so  hab  kein  anwurt  funden 
den  disi  abschriften  (ich  zugesand.  Auch  alsbald  min  herren,  die  bur- 
ger  zu  Bern,’’'  uf  morn  zusamen  körnen,  so  sollen  üch  min  herren  an-* 
genz  lassen  wissen,  waz  si  au  die  hand  wellen  nemen;  denn®'  si  ver- 
nemen mögen  lassen,  dodurch  si  bedorfen  ir  laut  ouch  beschirmen, 
und  nit  willig,'*'  als  wit  zu  züchen.  Doch  werdent  ir  von  inen  be- 
richt uf  morn  allen  handel;  daz  wellen  si  üch  lassen  wissen.  Item  si 
hatten  erwelt  fünfhundeift]  man,  auch  huptlüt,  mit  namen  Junker  i» 
Brandolf  und  lletzel,'  als  ich  nennen  hört  verning(!).  Doch  mein  ich, 
es  wert  ein  anders  darus.  Item  si  rucken  uf  disen  tag  gan  Zürich,’ 
Herr  Eüdolf  von  Sarnachtal  und  der  fener  Linder.  Item  die  von 
Schwartzenburg,  mit  namen  der  vogt  ist  zu  mir  körnen.  Also  uf 
dis  hab  ich  im  geraten®'  durch  des  minsten  costen  wüllen,  daz  er  allein  <* 
ker  zu  üch,  M.  II.,  üwer  willen  wert  berücht.  Item,  lieber  herr  seckel- 
meister,  rüchten  disen  botten  us;  er  ist  unser  würtknech[t]  zukomen 
und  ist  fast  willig,  üch  M.  H.  disen  brief  zu  bringen.  Nit  witer  weiss 


ich  üch  zu  schriben — Geben  uf  die  10.  stund  der  heiligen  oech- 

derlüch  (!)  nacht.  (Coii.  oirard  Antogr.  — Sobr  unlt  serlich.)  10 


173.  Kgl.  Statthalter  und  Regenten  an  König 
Maximilian. 

Innsbruck,  Sonntag,  31.  März. 

Teilen  aus  den  eben  eingegaugenen  Schriften  der  Hauptleute 
Leonhart  von  Vels  und  Ulrich  von  Habsberg  mit,  wie  diese» 
vergangenen  Montag  von  Nauders  ins  Unterengadin  cingerückt* 
seien,  17  Dörfer  niedergebrannt,  unterwegs  viele  Feinde  eretochen, 
erhängt  und  verbrannt  und  450  gefangen  genommen  haben.  Die 
Klausen  zu  Zernetz,  am  Scarl  und  zu  Plattamal  seien  von  Grund 
aus  zerstört  und  (i(X)0  Haupt  Vieh  erbeutet.  Die  Feinde  haben  sich  ao 

a)  „Lontren  inless®  Mac.  bj  Folgt  ein  unverständliches  .die“,  c)  .den*  Hsc. 
d)  .wüllich“  Msc.  e)  .geraden“  Msc. 

‘ Brandolf  von  Stein  und  Hetzel  von  Lindenaeh. 

’ Vgl.  oben  S.  119,  Aum.  1. 

’ Vergl.  oben  Nr.  158,  161,  163.  » 
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hinter  die  Letze  von  Zutz  geflüclitet.  Schlos«  Stainsberg  sei  ein- 
geäacliert  und  Eemüs  haben  sie  vorgebabt  am  andern  Tage  auch 
zu  erobern.  Ueber  weiteren  Verlauf  werden  sie  später  berichten. 
— Am  hl.  Ostertag. 

5 (Arob.  Innsbruck,  OriR.  — AbKOilrnckt  b<i  Jccklin,  Urk.  Nr.  110.) 

174.  Luzern  an  Preiburg. 

Montag,  1.  April. 

Auszug  der  Schwizer,  Unterwaldner  und  Zuger  mit  ihren  Pannern  ins  Oberland 
heute,  des  Stadtpanners  nächsten  Samstag.  Bitte  um  getreues  Aufsehen.  Abordnung 
10  einer  Botschaft  zum  Tage  von  Zürich. 

Uns  begegnet,  wie  d.ann  unser  vicnt  im  Oberland  sich  mit 
grosser  macht  trelfenlich  sterkent  und  die  unsern  im  fehl  all  stund 
warten  müssen,  wann  si  von  unsern  vienden  angriffen  werden;  des- 
halb üwer  und  ü.  L.  E.  von  Switz,  Underwalden  und  Zug  uf 
15  hüt  mit  ir  macht  und  landspanern  usziechen  wellent,  unsern  vien- 
den mit  [widerjstand  zu  begegnen.*  So  nu  die  sach  nit  lenger  beit 
ertragen  mag,  haben  wir  angescchen  uf  Sambstag  Höchst  künftig 
mit  unser  statt  paner  mit  hilf  des  almcchtigen  gottes  unsern  Eid- 
gnossen  mit  ganzer  macht  und  dem  grossen  gesehütz  tröstlichen  zü- 
rn ziechen,  zu  gott  verhoffende,  gegen  unsern  vienden  als  denen,  so  das 
heilig  zit  verachtent  und  uns  gcunrüwiget,  vil  gnaden,  sigs  und 
seiden  erlangen  werden.  Sümlichs  wir  U.  briiderl.  L.  nit  wellen  ver- 
h.alten,  sich  in  den  swebend  handel  wisse  ze  schicken,  darin  destcr 
dapferlicher  ze  scchen  und  ir  trüw  ufsechcn  uf  uns  zu  haben.  Wir 
rs  wellent  euch  nit  dest  minder  unser  trelfenlich  bottschaft  uf  den  tag 
gan  Zürich*  zufertigen  und  verhelfen,  die  ansleg  nach  dem  besten 
zu  verordnen.  ...  — D.  uf  dem  Ostermentag.  (CoU.  Oirara  si»,  Ori*.) 

175.  Bern  an  Freiburg. 

Montag,  1,  April. 

90  Riiekberufung  des  Fähnleins  mit  Rücksicht  auf  die  Bedrohung  der  Soloturner 
Grenze  durch  feindliche  Ansammlung  und  genügende  Deckung  im  Überland.  Ver- 


' Vgl.  oben  Nr.  151  und  die  Stärke-Angaben  bei  Anshelm  II,  lö2  und  Felix 
Mays  162.  In  einem  Bericht  vom  6.  April  an  Nürdlingen  heisst  es,  es  liegen  8000 
Eidgenossen  bei  St.  Margreten,  Klüpfel  311. 

* Vgl.  oben  8.  119,  Anm.  1. 
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teidigung  gegen  die  rheinischen  Waldstädte.  Bericht  über  diese  Anordnung  nach 

Luzern  und  Zürich. 

Wiewol  wir  in  fürgesatztem  willen  sind  pewäsen,  mit  einem  ven- 
lin  und  fünfhundert  man  in  das  Oberland  und  zu  andern  üweni 
und  unsern  Eidgnossen  zu  rucken,*  so  begegnet  uns  doch  jetz  us » 
Schriften  üwer  und  U.  E.  von  Soloturn,  das  unser  aller  viend  vast 
stark  zu  Hesingen  zu  ross  und  fuss  ligen,  dessgelichen  sichern 
trefTenlich  vcrsamlung  in  der  herschaft  Rotteln,*  ouch  der  Römisch 
Kung  sich  mit  macht  erhept  habe;*  also  das  si  all  stund  übervalls 
und  angriffs  erwarten  und  deshalb  guter  hilf  wol  nottiirftig  sien;  m 
in  m.assen  uns  will  bcduuken  ganz  nütz  und  gut  zu  sind,  die  un- 
seni  anheimsch  zu  behalten  und  uf  die  genanten  üwern  und  U.  E. 
von  Koloturn,  ouch  uns  selbs,  zusechen  zu  haben.  Dann  nachdera 
die  US  dem  Growen  l’unt,  Kant  Gallen,  Apenzell  und  ander 
unser  Eidtgnosschaft  verwant  und  denselben  gelegen,  meinen  wir« 
inen  unser  hilf  noch  zu  diser  zit  nit  nottiirftig,  sonder  fruchtparer 
und  besser  zu  sind,  uns  gegen  den  vier  stetten  am  Rin,*  da  dann 
der  gröst  infall  zu  besorgen  ist,  in  die  gegenwer  zu  richten  und 
daselbs  mit  üwer,  ouch  U.  E.  von  Koloturn  zustands  allen  schäd- 
lichen invällen  mit  dapfrem  widerstand  zu  begegnen.  Wolten  unr» 
ücli  unverkündt  nit  la.ssen,  üch  darnach  wüssen  zu  halten;  dann  wir 
ouch  uf  solichs  die  unsern,  so  uf  der  strass  gewäsen,  wendig  ge- 
macht und  des  darzu  üwcni  und  U.  bl.  von  Luczern  bericht,  ouch 
unser  bottschaft  zu  disem  t;ig  gan  Zürich*  verordnet  darunib  sun- 
der  bevelli  haben  geben.  — D.  ilens  Ostermentag.  » 

(CoU.  Clirard  237.  Ori^.  — St.-A.  Bern.  Teutschc  Mie«  J 371v,  Entwrud.) 


' Vgl.  oben  Nr.  169.  Wesentlich  gleichlautend  an  Solotnrn  und  Lnzern  St.-A. 
Bern  Tcutsche  Miss.  J 373,  373v  und  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  40. 

* Schloss  Köteln  nordöstlich  von  Basel  im  Grossh.  Baden;  vgl.  auch  dis 
Schreiben  Solotnriis  an  Zürich  vom  3t.  Mürz  bei  Tatarinoff,  l'rk  Xr.  .39. 

* Siehe  des  Königs  Anfforderung  an  den  Schwäbischen  Bund  zum  Krieg  mit 
den  Eidgenossen,  datiert  Köln,  30.  Mürz,  bei  Klüpfel  307. 

* Kheinfelden,  Säckingen,  Lanfenburg  und  Waldshnt. 

* Vgl.  oben  S.  119,  Anm.  1. 
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176.  Bern  an  Freiburg. 

^fon(Hg,  1.  April. 

EinUdung  eu  einer  Zusanmienkunft  mit  Solotnrn  zu  gcinciiisamcr  lleratmig  auf 
künftigen  I'ienslag  narh  Hern, 

5 Diewil  sich  dis  gegenwürtig  kriegslöf  je  leiigci-  je  sorglicher 
erzeugen  und  die  notturft  ganz  ervordret,  sicli  in  die  selben  .also 
zu  schicken,  damit  .allzit  schädlichen  invällen  ziinlich  werde  be- 
gegnet, wil  uns  bedunkon  vast  gut  sin,  das  U.  L.,  ouch  ir  und  un- 
ser Eidg.  von  Soloturn  und  wir  zusanien  körnen  und  der  s.aehen 
10  halb  ansläg  und  underred  h.aben.  Und  us  grund  des,  so  begeren 
wir  an  dieselben  U.  L.,  ir  welle  gevallen,  ir  treffenlich  bottschaft 
har  zu  uns  vertigen,  also  das  die  uf  Zinstag  nachts  hie  in  unser 
statt  an  der  herberg  und  inorndes  zu  rechter  ratszit  bi  uns  erschine, 
mit  uns  und  den  genanten  von  Soloturn  zo  tund  und  ze  handlen 
14  als  sich  der  notturft  und  gegenwürtigen  löfen  nach  wird  gebären. . . 
— D.  dem  Ostermentag. 

(Coli.  Oirnid  2.V».  Orisj.  St.-A.  Bern,  Tontdcho  UIhh.  J 372v.) 

177.  Bern  an  Hans  Kutler. 

MontHf;,  1.  April. 

» üebersendet  durch  Seekelineister  .Takob  50  Gulden.  Missfallen, 
dass  Kutler  und  die  Seinigen  an  diesem  dem  Angritle  der  Feinde 
ausgesetzten  Pl.atze  bleiben'  und  Wunsch,  dass  sie  ins  Schwader- 
loch oder  die  dortigen  Eidgenossen  zu  ihnen,  jedenfalls  beide  zu- 
sammen kommen;  „dann  das  du  und  die  unsern,  ouch  unser  lieben 
» mitburger  von  Friburg  allein  den  vienden  zu  Costentz,  ouch  der 
Richenow  und  zu  Gotliebefn),  der  eben  vil  sin  sollen,  begegnen 
und  widerstand  tun  mögend,  ist  nit  wol  möglich.“  Wunsch,  er  möchte 
sich  nicht  „verwahrlosen“,  .sondern  an  einen  gewahrs.amen  Platz  ver- 
fügen. Ostermontag.  (St.-A.  ncm.  Teutach«  Mi«s.  J 374.) 

» 178.  Hauptleute  etc.  von  Zürich  an  Zürich. 

Werdenberg,  Dienstag,  2.  April. 

Berichten,  d.iss  die  Eidgenossen  heute  ver.saininelt  gewesen 
und  sich  geeinigt  hätten,  morgen  Mittwoch  über  den  Rhein  zu 

‘ Vgl.  oben  Nr.  167. 
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rücken  zur  Belagerung  von  Gutenberg,’  und  dass  auch  die  Bundes- 
genossen von  Graubünden  aufgefordert  seien,  mit  Büchsenmeister 
und  Büchsen  dorthin  zu  hoinmen.  Die  von  Sargans  haben  sich  an- 
erboten, ihre  Erzknappen  vor  das  Schloss  zu  schicken,  um  dasselbe 
zu  untergraben  und  dadurch  in  wenigen  Tagen  zu  erobern.  Die  s 
Zürcher  werden  in  den  Dörfern  unter  Vaduz  beisammen  lagern. 
Auch  seien  sie  unterrichtet,  dass  von  Feldkirch  aus  ein  Entsatz- 
versuch werde  gemacht  werden,  was  ihnen  lieb  sei,  da  sie  an  dem 
Ende  im  Vorteil  seien.  Sollte  das  wider  Erwarten  nicht  geschehen, 
so  werde  eine  neue  Unterredung  stattfinden  und  deren  Resultat  be-  lo 
richtet  werden.  — Dienstag  um  Mitternacht  nach  Ostern. 

(St.'Arch.  Zürich,  Orig;.  — Abi;oürackt  boi  JockÜD,  Urk.  Nr.  112.) 

179.  Bern  an  Spitalmeister  und  Räte  des  Prinzen  von 

Oranien. 

Mittwoch,  3.  April.  15 

Befehl  an  den  Hanptmann  zu  Ulaiche,  die  Untertanen  des  Prinzen  von  Oranien 
unbehelligt  zu  lassen. 

E.x  litteris  Mag.  D.  V.  nobis  hoc  tabellario  porrcctis  plane  per- 
spe-ximus,  quibus  gravitatibus  capitaneus  castri  Maiches*  subdi- 
tos  et  homines  illustris  domini  principis  Auraice’  afficiatur,  quod  30 
nobis  molestum  fuit  audiisse.  Nam  et  hec  absque  scitu  et  mandato 
nostro  evenire  certum  est.  Scribimus  ergo  ipsi  capitaneo  verbis  mul- 
tum  minantibus(  y),  ut  ab  hujusinodi  incepto  desistat  et  in  ipsos  ülu- 
stris  d.  principis  subditos  nichil  eorum  attemptet  vel  presumat,  quod 
eisdem  inquietem,  gravitatem  et  molestiam  promittere  possit.  Nam  *5 
illos,  qui  nobiscum  bene  vivere  et  se  huic  guerrarum  tumultni  contra 
nos  non  intromittere  volunt,  ofteiuk're  et  lacessire,  profocto  res  nedum 


' Vergl.  dazu  Anshelm  11,  162,  der  aber  vielleicht  aus  Versehen  den  Be- 
schluss auf  den  11.  statt  2.  April  datiert. 

• Hans  Weiennann,  vergl.  Anshelm  II,  1.56. 

’ Johann  II.,  Prinz  von  Oranien,  der  in  Bern  Bnrgrecht  hatte,  vgl.  dazu 
TilUer,  Gesch.  des  eidg.  Freistaates  Bern  II,  Bern  1838,  S.  426,  und  Nouvelle  bio- 
graphie  ginörale  38e  vol.  729. 
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indigna,  aed  ot  omni  juri  et  equitati  f'oret  exorbita.  — Ex  urbe  nostra 
Bernensi,  3.  Aprilis. 

Xobilibiis,  magnificis  et  preatantiasimis  viris  doininis  hospitü 
magistro  et  consulibus  illustris  domini  principis  Auraice  resident! 
s oppidi  nostrati  dominis  et  fautoribus  singularissimis. 

(St.*A.  Bern.  I>titeinifiche  ICiss.  £.  SS8.) 

180.  Freiburg  an  Dietrich  von  Endlisberg  und  Jakob 
von  Qarmiswil. 

Mittwoch,  3.  April. 

10  Anfrage  Biels,  wie  es  sich  beim  Abfall  des  Bischofs  von  Basel  gegen  die  Eidge- 
nossen zu  verhalten  habe.  Befehl,  in  Verbindung  mit  Bern  und  Soloturn  Biel 

zu  raten. 

Unser  Eydg.  von  Bicll  haben  ir  botschaft  büt  bi  uns  gehept 
und  wellen  uns  us  irm  anbringen  versochen,  ir  her,  der  bisehof  von 

11  Basel,  well  sin  pund'  an  einen  hagken  hengken  nnd  von  uns  val- 
len;  dann  si  haben  an  uns  begert,  inen  ze  raten:  ob  ir  her  von  der 
Eydgnosschaft  viele,  wie  si  sich  sollten  halten.  Wir  hahen  inen 
geantwurt:  wir  dri  stett  haben  uns  zu  Bern  versainpnot,*  dieser 
seltzamen  löufen  halb  underred  zu  haben,  und  diewil  si  inen  allen 

» verwandt,  so  si  unser  rat,  zu  inen  zu  keren  und  irs  ratz  zu  pfle- 
gen. Harumb  so  bevelhen  wir  üch  mit  ernst,  inen  mit  unsern  mit- 
burgern  und  Eydg.  von  Bern  und  Solloturn  trüwLich  zu  raten, 
waz  inen  zu  tun  und  zu  lassen  si.  Wir  betten  inen  hie  wol  geant- 
wnrt  und  inen  bald  geraten,  daz  inen  nit  mücht  gehalten  werden. 

«s  Aber  so  si,  als  obstat,  den  drien  stetten  verwandt  sind,  haben  wir 
gemeint,  vil  fruchtbarer  zu  sind,  mit  einhellem  rat  inen  zu  begeg- 
nen. Darin  schicken  üch  nach  unserm  vortruwen.  Und  ob  ir  ver- 
rückt weren,  so  wellen  wider  gen  Bern  riten,  zu  solichem  bescheid 
helfen  zu  ratslachen.  ...  — D.  Mittwuchen  nach  Ostern. 

30  (St.-A.  Freibni^.  Tuutscbo  Miss.  IV,  IßO,  Entwurf) 


> Bündnia  mit  den  X Orten  der  Eidgenossenschaft  vom  31.  Jnli  14B1.  Vgl. 
den  Wortlaut  in  E.  A.  III,  1,  8.  712—14. 

• S.  oben  Nr.  175. 
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181.  Wilhelm  Reif  an  Freiburg. 

[Zürich],^  Donnerstag,  4.  April. 

Gerücht  der  Einäscherung  von  OberhalUu  durch  die  Feinde.  Auszug  von  Zürich, 
Luzern,  Bern,  Freiburg  und  Soloturn  über  den  Rhein;  Sammlung  niichsten  Sonn- 
tag in  Baden  und  Kaiserstuhl.  Zug  der  übrigen  ins  Überland.  Bitte,  Dienstags  aus-  * 
zuzieben,  doch  zunächst  ohne  die  grossen  Büchsen.  Mangel  an  Proviant.  Weitere 

Meldung  morgen. 

Uf  die  tridi  stund  nachmittags  uf  Donstag  ist  U.  L.  E.  nier 
koiucn,  daz  ilciits  unser  tigend*Werbrant  hat  ein  dorf,  lieusset  Ob  er- 
hall u,*  und  in  sorgen  sint,  unser  Eignossen  zusatz  si  in  sorgen,  t« 
Doch  so  wüssent  si,  daz  iiit  wor  war;  aber  bis  nior  oder  bis  mittor- 
nach  würt  man  wissen  ein  oig.saft.  (!)  Dar  ist  geraten,  daz  angeutz 
jedcrman  uszü  und  jederinan  sin  gesiitz  vor  den  für.  Aber  ich 
würt  iich  underrüchten  allerlei.  Wi.ssen  auch,  daz  die  Eygnossen  fast 
nach  fragen, daz  der  Küng  jetz  ilentz  kein;  do  det  er  den  Eygnossen 
ein  gross  gefallen.  Doch  so  mein  ich,  si  werden  im  schriben;  den  es 
ist  ein  gross  folk‘‘>  im  land;  man  hat  auch  müt,  ein  feltzugze  tun.  Es 
ist  ir  will,  daz  jederinan  soH'  mit  sien  baner  uf  Suntag  sin  zu  Baden 
und  Kcysserstol,  und  söllen  miteindren  züchen  Zürich  und  Luc- 
zern,  Bern,  Fryburg  und  Zug  D.arnach  wUssen  üch  ze  verrüch- *“ 
teil.“  Die  übrigen  Eygnossen  zum  ilsten®Hn  daz  Oberl  ant,  oder 
war  daz  not  tut.  Darumb  ist  not,  daz  ür  angenz  den  üwern  schri- 
ben; den  uf  Zinstag  ist  not,  daz  ir  uszüehen.  Es  bedar  nit  eiz  in 
der  il,  daz  ir  die  gross  bilssen  dürfen  füren;  bedar  man  aller,  so 
füren  ier*^'  si  nach  dem  ziig.  Item  es  ist  gross  not,  daz  man  spis  je- 
deriiian  mit  inen  füren;  den  si  ist  fast  süchig.  Af.  II.  ich  muss  er- 
warten bis  uior;  so  will  ich  ilentz  körnen  und  ilch  underriieht  ge- 

ttl  „ritzen  iiiHcr  fiigjen“  Msc.  Iri  „naclifrniig“  Msc.  c ,1'oltz“  .Mac.  d)  „si“ 
.'bf.  c)  „zum  illzen“  .'Uc.  t)  „i»r“  Msc. 


' Wilh.  Reif  ist  Abgeordneter  Freiburgs  an  der  Tagsatzuug  in  Zürich  und 
schreibt  darum  von  dort  aus  E.  A.  S.  tiü3,  vgl.  auch  oben  S.  119,  Anm  1 in 
Betreff  der  Datierung  dieses  Tags. 

’ Überballau,  Kt.  Schaff  bansen.  Geber  diesen  Einfall  vom  3.  April  vgl.  Felix 
Maj’ä  S.  1Ü2,  Äushclm  11,  151,  Villinger  Chronik  512,  Schultheiss  198,  Georg 
von  Emmerhofeu  bei  Kiüplel,  S.  312  uud  uuteu  Kr.  183. 

’ E .\  S.  üü.i  b. 
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bcn  umb  die  tridi  stun[dj  nachmittag.  Cf  disi  stund  siut  körnen 
die  von  Bassel;  ich  weiss  aber  noch  nit,  was  si  bringen.  — Geben 
uf  Dünstag  nacli  Ostern,  ilentz. 

(CoJl.  GirarU  25S.  aohr  sclilccht  i'oschriehencfl  Antosfrnph.) 

5 182.  Bern  an  Willielm  von  Vergie,  Marschall  und 
Deputierte  der  Grafschaft  Burgund. 

Freitag,  .5.  April. 

Dank  für  die  Versicherung  der  Kentralität  nnd  nnnnterhrochener  Handelsbezieh- 
ungen mit  den  Eidgenossen  von  Seiten  burgundischer  Abgeordneter  und  Ver- 
10  sprechen,  auch  bei  den  übrigen  Eidgenossen  für  Heobachtung  dieser  Neniralitfit 

sich  zu  verwenden. 

Comparuere  in  prescncia  oratores  doininationmn  et  amicitia- 
rnm  vestraruni,  ea  referentes,  que  ab  ipsis  habuere  in  inandatis.  E.x 
quibus  Omnibus  plane  colliginms  easdem  dominationcs  et  amicitias 
ij  vestras  una  cum  subditis  hominibus  ct  incolis  comitatus  Rurgundie 
in  bona  vicinitatc  ct  quiete  vivere  et  per.severare  ct  vigorc  ipsius  huic 
patrie  nostre  et  cetcris  colligatis  salis  et  ceterarum  rerum  mercimo- 
uiam  adniitterc  volle.'  Quod  nobis  intellexis.se  gratissimum  fuit,  inag- 
niticis  domin.ationibus  ct  amicitiis  vestris  ob  id  grates  referentes  con- 
20  dignas,  et  quia  nobis  pariter  cordi  est,  eisdom  ct  toti  comitatui  Bur- 
gun die  non  minori  affectione  et  benevolencia  occurrere  et  insuper 
ceteros  Confedoratos  nostros  eam  im  partem  facere  exhortatos,  ita  ut 
credimus  nichil  eorum  e venire,  quod  non  bonos  vicinos  et  amicos  de- 
ceat,  ut  liec  et  cetera  a nobis  prefatis  dominis  oratoribus  super  petita 

2s  responsivo  more  propositti  planius  intelligent — Ex  urbe  nostra 

Bernensi,  5.  Aprilis.  ;st.-A.  ncm.  Lnt.  Miss.  e.  zasv.) 

183.  Hans  Dietrich  von  Blumenegg®  an  Preiburg  i.  B. 

Tiengen,  Freitag,  .5.  April, 

Teilt  mit,  dass  er  und  Graf  Wolf  von  Fürstenberg  gestern 
aoHallaii  angegriffen  liaben^  auf  die  Meldung,  diiss  dort  und  in  Neu- 


' Vgl  oben  Nr.  l.'»;d. 

* Kitter,  Hauptuiann  zn  Tiengen. 

• S.  oben  Nr  '81 
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kirch  gegen  5000  Mann  gewesen  seien.  Als  sie  dort  ankanien, 
waren  alle  weg  bis  auf  40(J,  die  sich  in  den  Kirchhof  zurückzogen, 
wo  40  Freiburger  erstochen  wurden.  Da  die  würtembergischen 
Knechte  die  Kirche  nicht  stürmen  wollten,  wurde  nur  das  Dorf  ver- 
brannt. — Freitag  nacli  Ostern.  * 

(Abj?edrnckt  bei  Schreiber  II,  6Öl  und  Fiiratenberg.  Urk.-Ducb  IV,  S.  154.) 

184.  Luzern  an  Freiburg. 

Samstag,  6.  April. 

Bitte  um  zwei  Bächsenmeister  ans  Frankreich  und  befürderliche  Znsendnng  des 
französischen  Geschützes.  lO 

Nachdem  und  wir  dann  jetz  in  grossen,  swären  kriegslöufen  be- 
laden sind,  dorhalb  merklich  notdurft  erfordert,  daz  wir  Eidgnossen 
gemeinlich  uns  mit  unserm  treffenlichcn  goschiitz  verwaren  müssen, 
sid“)  wir  aber  mit  deheirn  schützenmeistcr,  der  das  gross  gesebütz 
fertigen  könne,  versechen  sien,  und  diewil  uf  dem  tag  Zürich  an-» 
gesechen,  daz  U.  L.  ir  botschaft  in  unser  aller  nainen  hinin  zu 
K.  Mt.  verfertigen  und  daz  gesebütz  und  hüchsenmeister  an  die 
K.  Mt.  erfordern  solle,*  darumh  bitten  U.  L.  wir  früntlich,  ir  hott- 
schaft  anzuhenken,  daz  si  uns  zwen  hüchsenmeister  in  der  krön 
bestellen  und  uns  die  äugendes  harus  schicken  welle,  euch  bi  K.  Mt  » 
daran  sin,  daz  si  ir  geschütz  uns  Eidgnossen  zu  trost  ouch  äugen- 
des harus  tun  welle.  . . — D.  Sampstag  in  der  Üsterwuchen. 

(Coli.  Girftrd  2Ä4,  Oriff.) 


185.  Bern  an  Preiburg. 

Samstag,  6.  April.  « 

Entschuldigt  sich,  dass  es  ge.stern  die  Vereinigung  mit  Frank- 
reich noch  nicht  besigelt  habe,’  da  nach  seiner  Gewohnheit  so  wich- 
tige Sachen  den  Bürgern  vorzulegen  seien,  was  morgen  geschehe. 
— Samstag  vor  Quasimodo. 

(8t.*A.  Freibarg.  Corresp.  de  Berner  Orig.  — St.-A.  Taateohe  Kim.  J.  877.)  80 

a)  „sind**  Msc. 


* Vgl.  oben  Nr.  149,  E.  A.  S.  604  i. 

• Vgl.  oben  Nr.  171. 
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186.  Bern  an  Freibarg. 

Samstag,  8.  April. 

Bitte,  über  den  in  Zürich  beschlossenen  gemeinsamen  Aaszag  zn  beraten  and  das 
Ergebnis  mitzateilen,  wie  auch  äolotnrn  in  gleicher  Weise  angefragt  werde. 

e Uns  sind  diser  stund  von  unserin  hotten  ab  dem  tag  Zürich 
Schriften  zukommen,  durch  die  wir  bericht  werden,  den  anschlag 
unser  aller  uszugs  uf  einen  herzug  gegründt  und  also  beschlossen 
sin,  das  wir  und  ander  mit  unser  paner  von  hüt  über  acht  tag  nachts 
zuKeiserstul  sin  sollen,  als  uns  nit  zwifelt,  ir  us  glichen  schrif- 

10  ten  üwer  botschaft  euch  verstanden.*  Und  so  wir  uns  nechst  mit 
üch  und  U.  L.  E.  von  Solo  turn  der  Sachen  halb  underredt*  und 
gemeint  haben,  hinfür  mit  den  andern  einmütenklich  zu  handeln,  wil 
uns  bbdunken,  nutz  und  gut  zu  sin,  solichs  jetz  aber  zu  beschechen. 
Und  ist  ouch  daruf  an  üch  unser  früntlich  bit,  ir  wellend  über 

11  solichen  üwer  und  unser  lieben  Eidgnossen  anschlag  sitzen,  den  er- 
wägen und  bedenken  und  demnach  uns  üwers  willens  und  gevallens 
morn  zu  rechter  ratzit  durch  üwer  bottschaft  berichten.  Uesgelichen 
werden  üwer  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  ouch  tun  und  wir  dem- 
nach mit  üch  und  inen  beschliessen,  als  sich  der  notturft  nach  wirt 

JO  gebüren.  Das  vermerken  im  besten  und  tund  harin  nach  unserm 
vertruwen,  wellen  wir  alzit  verdienen.  — D.  Samstag  vor  Quasimodo. 

(SI.-A.  Freibarg.  Correep.  de  Bemc,  Orig.  — 8t.«A.  Bern.  Teatsche  Mies.  J.  S76b.) 

187.  Soloturn  an  Bern. 

Sonntag,  7.  April. 

M Bern,  das  sich  anschickt,  mit  seinem  Banner  in  die  Bar  und 
das  Hegau  zu  ziehen,’  wird  ersucht,  um  des  gemeinen  Nutzeus 
willen,  die  Bürger  von  Biel  mit  den  Soloturnern  ziehen  zu  lassen. 
Quasimodo.  (Beg.  im  Fttntonberg.  Urk.-Bnoh  IV,  JM  und  bei  Witte  98.) 


• Vgl.  oben  Nr.  181. 
w » S.  oben  Nr.  176. 

* Bern  hatte  in  Folge  de.8  Abschiedes  von  {Zürich  und,  wie  eg  scheint,  im 
Einventündnis  mit  Freibarg  and  Solotarn  den  Aagzng  seineg  Fannerg  auf  Don- 
nerstag, 11.  April  augegetzt.  S.  St-A.  Bern,  Teatsebe  Uissiven  J.  377.  Ans- 
helm II,  183.  VgL  oben  Nr.  186. 

QoaUen  anr  Schweiaer  Geaoliiohte  XX.  ■ 9 
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188.  Herzog  Ulrich  von  WIrtemberg  an  Graf 
Wolfgang  zu  Fürstenberg. 

Stuttgart,  Sonntag,  7.  April. 

Antwortet  auf  des  Grafen  Schreiben  wegen  Besetzung  der  Schlös- 
ser im  Hegau.  Er  sei  damit  einverstanden,  dass  Fürsteiiberg  so  s 
viel  Knechte  als  ihm  nötig  scheine,  nach  Engen  lege.  Wiewol  er 
unnütze  Kosten’zu  vermeiden  habe,  so  wolle  er  doch  nichts  Notwen- 
diges unterlassen  und  es  ihm  anheim  stellen,  nach  Ermessen  zu 
handeln.  Sodann  ergeht  strenger  Befehl,  dem  Ausreissen  der  Knechte 
zu  steuern  mit  Androhung,  diejenigen  am  Leben  zu  strafen,  die  ohne  lo 
Erlaubnis  wegziehen.  Wer  einen  Monat  im  Felde  gedient  hat,  der 
soll  nach  Hause  zurückkehren  dürfen,  sofern  er  einen  tauglichen  Er- 
s.atzmann  stellt.  Bald  werde  dem  Grafen  auch  Geld  geschickt  wer- 
den. Hans  von  Ryschach  soll  weiter  bei  Fürstenberg  bleiben 
dürfen.  Bitte  um  Nachricht,  wenn  man  ihm  ausserhalb  des  grossen  is 
Haufens  noch  eine  Anzahl  Knechte  schicken  solle,  und  ob  er  geübte 
Knechte  vorziehe.  — Sonntag  Quasimodo. 

(AbRedrackt  Fürstenberg  Ürk.-Bncli  IV,  235  tmd  bei  Roth  v.  Scbreckensteis  T4»> 

189.  Freiburg  an  den  Marschall  und  Abgeordnete 
der  Grafschaft  Burgund.  » 

Montag,  8.  April. 

Dank  für  die  Nentralitätserkläning  and  für  die  Bewilligung  weiterer  Salzzufuhr. 

Par  les  bonnes  et  amiables  Communications  que  reverend  pere 
en  dien  monsgr.  de  Bilerne,  Claude  d'Arvan,  Symon  de  Chain- 
paigne  et  Guyot  Binedon,  pour  la  pari  de  voz,  monsgr.  le  mare-  *# 
chal,'  et  des  deputez  des  estas  du  conte  de  Bourgogne,  avons  este 
adverti  du  bon  vouloir,  quaves  enver  nous,  tous  noz  ligues  et  adhe- 
rans,  et  comme  pour  les  presentes  g^erres  naves  delibere  de  vous 
y mesler  contre  nous,  ains  noz  laisser  sei  et  aultres  vivres  comme 
noz  bon  sgrs.  voisins  et  amis*  etc.  Dequoy  de  tres  bon  cueur  voz  »o 
mercions  en  nous  offrant  de  voz  faire  semblablement  tous  plaisirs  et 
honneurs.  Si  voz  prions,  que  ainsi,  quavonsfaitza  vous  ambaxadeurs 


' Onill.  de  Vergie. 
• Vgl.  Nr.  182. 
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la  responce,  vueillie.s  demourer  eii  vostre  bon  vouloir  et  non  entre- 
tenir  en  vous  jeais  (?)  nation  qnelcunque  ne  aultres  choses  par  les- 
quelles  Ion  pourait  ou  voudroit  faire  dammaigc  en  la  guerre  a nous 
oü  a nous  alliez  et  adherans.  Et  ainsi  faitz  de  notre  cartier,  voz 
i demonstrerons  lo  semblant  de  toute  bonne  voisinance  et  damene  ainsi 
que  de  faire  le  desirons,  en  cas  que  par  votre  pais  dammaige  ne  nous 
sera  faitz.  — Frj'bourg,  ce  8 jour  dAvrilz.  (st..A.  Freiburg,  Miss,  m,  »i.) 

190.  Die  Boten  der  Eidgenossen  an  den  König  von 

Frankreich. 

10  Freiburg,  Dienstag,  9.  April. 

Kredenzbrief  für  Stsdtscbreiber  Niklaus  Lombard  von  Freiburg. 

Cum  presentium  guerrarum  insultu  eorum  reqnirenda  veniant 
auxilia,  qui  favoro  spccialLssimo  nos  semper  prosequuti  sunt,  regiam 
M“  vestram  eam  maxime  esse  perpondentes,  ad  candein  fidelcm  no- 
is  bis  bene  dilectum  magistrum  Nicolaum  Lumbart,  secretarium  Fri- 
burgensem,  destinandum  duxinius,  cui  ca  regio  vestre  recitaro 
commisimus,  que  illam  scire  necessario  habetur.  Precamur  igitur 
liumiliter  et  eo  quo  possuraus  studio,  ut  predictum  secretarium  au- 
dire,  auditum  vero  et  ad  vota  expcditum  ad  nos  citius  regredi  faciat, 
*0  id  debite  exeqnutioni  mandantes,  quod  ab  eadem  impresentiarum  pe- 
timus.  Hec  cedent  regie  M‘‘ in  decus  memoratu  dignissimum;  tali 
quoque  inter  successores  nostros  et  nos  gaudebit  fama,  ut  nullo  casu 
servitiis  ceterorura  prinoipum  nostrates  sese  conferre  permittant.  — D. 
sub  sigillo  urbis  Friburgen  sis  vice  nostra  universali,  nona  Aprilis. 
*6  Magno  lige  Alamanie  supcrioris 

oratores  Friburgi  congregati. 

(St.-A.  Freibnrg.  Miss.  HI,  93.) 

191.  Soloturn  an  Bern. 

Mittwoch,  10.  April. 

M Friedlicbe  Qesinnung  Basels,  welches  eine  Botschaft  an  den  römischen  König  ge- 
sandt hat,  um  von  Beteiligung  am  Kriege  gegen  die  Eidgenossen  befreit  zn  werden. 
Absicht  der  Basler  (lesandtscbaft,  auch  Freiburg,  Zürich  und  Luzern  hievon  Mit- 
teilung zu  machen.  Bitte  um  Antwort. 

Uf  hüt  SO  sind  üwer  und  U.  L.  E.  von  Basel  ersam  ratzbot- 
ja  Schaft  vor  uns  erschinen.  Zu  anfang  erscheint,  wie  truwlich  leid 
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inen  dies  krieglich  ufriir  sie;'  und  haben  euch  zu  erzougung  des 
sich  weder  müg  noch  arbeit  lassen  beduren  zu  warben,  damit  die 
in  frid  gebrocht  werden  mochten,  und  dabi  lassen  hören  etlich 
mandat  vom  rom.  Kung  und  vilerlei  geschriften  von  der  Kunigin 
und  iren  houpt-  und  amptliiten  etc.  an  si  usgangen;  desgelich  was» 
muntlich  durch  derselben  anweit  merenmals  mit  inen  geredt  und 
an  si  ervordert,  mit  anzöugung,  wie  hoch  und  gross  inen  an  dem, 
wo  si  solichen  maiidaten  und  schriftlichen  erfordrung  nit  gehorsam 
erschinen  sollen,  gelegen  si;  und  zu  beschlus  so  haben  si  ir  bott- 
schaft  bi  kgl.  M*,  die  ernstlicher  Werbung  sien,  damit  si  erlassen  i» 
werden,  nit  wider  gemeine  Eidgnossen  ze  sind  und  ze  tund,  guter 
hoffnung  das  zu  erlangen,  mit  pit,  dis  ir  antwurt  numals  für  gevellig 
und  benügig  anzuiüimen.  Dester  minder  nit  so  wellend  si  zu  üch, 
ouch  ttwern  und  U.  L.  E.  von  Zürich  und  Luczern  ouch  ritten 
und  solichs  glicher  wis  wie  uns  zu  erkennen  geben.  Solichs,  ge- >» 
trüwen  lieben  Eidg.,  haben  wir  üch  dis  lenger  nit  wellen  verhalten, 
ernstlich  begerende,  uns  fürer  üwers  gcvalleus,  und  was  hieruf  ze 
ratschlachcn  und  zu  werben  sie,  ouch  zu  berichten.  Stat  uns  mit 
lib  und  gut  zu  verdienen.  — D.  ilend,  Mitwuch  nach  Quasimodo  in 
der  9.  stund  voraiittag.  » 

(St.'A.  Froiburi;.  Correxp.  do  Dorno.  OloichlAntcnd  ao  Lncen.  — abffedrackt  bei 
Witte  [»9.  lüO.) 

192.  Zürich  an  Freiburgs  und  Berns  Hauptleute  in 

Zofingen. 

Donnerstag,  11.  April.  u 

Mitteilung  des  Uebcrfalls  von  Ennatingen,  Vorriieken  der  Eidgenossen  am  Schwa- 
derloch, Mahnung  zu  sorortigem  Zuzug  aus  Eglisau.  Nachrücken  der  Zuger  und 
I.uzerner  zur  Unterstützung  nach  Schwaderlach,  Bitte  an  Freiburg  und  die  Uanpt- 
leute  von  Lnzern,  ebenfalls  dahin  zu  ziehen,  Verstärknng  der  Zusätze  in  Koblenz 

und  Znrzach.  M 

Uns  ist  ilends  angelangt,  das  die  fiend  Aermatingen  das  dorf 
uf  hüt  überfallen,  gehronnt,  ouch  ettlich  büchsen  allda  erobret  und 


' Tgl.  über  die  Baltnng  Basels  oben  Nr.  180,  Felix  Mays  12*2,  Anshelm  II, 
195,  Tatarinoff,  Crk.  Nr.  42,  Ulmann  1,731,  Schreiben  vom  10.,  11.  n.  23.  April 
bei  Witte  98.  100.  109.  HO. 
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des  Zugs  US  Costentz  bi  20,000  mannen  und  under  denen  lOOObttch- 
senscbützen  sicn.  Darumb  die  unseni  am  Swaderloch  sieb  us  den 
hölzern  getan  und  uf  der  wite  in  ein  Ordnung  gestanden*  und  die 
nnsem,  so  mit  unser  panner  binnacht  gan  Eglisow  kommen  sind, 
‘gemant  haben,  inen  zuzeziechen  und  ze  hilf  ze  kommen.  Also  uf 
das  haben  wir  diser  stund  denselben  unsern  houbtliiten  und  räten 
gan  Eglisow  geschriben,  das  si  inen  glich  ze  stund  zuzieohen  und 
des  best  tugent,  dann  wir  si  je  nit  verlassen  konnent.  Wir  verstaut 
onch,  U.  E.  von  Zug,  die  mit  ir  panner  hie  sind,  wellent  morn 
>®Fritag  ouch  hinach  zum  Swaderloch  rugken.  Ist  unser  pitt,  ir 
wellent  tiwem  zug  dahin  tun.  Wir  haben  ouch  glicher  gestalt  den 
houbtliiten  von  Luczern  ouch  geschriben.  Und  wirt  aber  gut  sin 
das  der  zusatz  zu  Kobeltz  und  Zurzach  ouch  gebessret  und  sorg 
gehebt  wirde,  dannit  uns  an  dem  end  ouch  nit  untrüw  widerfare. 
“ — D.  snell,  Donstag  umb  mittnacht  nach  Quasimodo. 

(CoU.  Girard  t81,  Kopie.) 

193.  Hauptleute  von  Bern  im  Feld  an  Bern. 

Zo fingen,  Freitag,  12.  April. 

Empfang  des  zugesandten  Zürcher  Missivs,  Beratung  darüber  soll  am  folgenden 
>0  Tag  zu  Lenzburg  stattlinden.  Nachriebt  durch  die  Ereibnrger  über  die  Vorgänge 

im  Schwaderloch. 

Ein  missif  von  U.  L.  E.von  Zürich,  uns  zu  angender  diser  nacht 
zugesandt,*  dero  abschrift  wir  U.  G.  hiemit  zuschicken,  haben  wir 
empf.angen.  Und  nachdem  wir  und  die  üwern  Wüstung  halb  dis  wet- 
»ters  nit  bi  einandern  jetz  also  sind,  das  wir  stattlich  ratsliigen  mö- 
gen, was  dann  uf  solich  schriben  die  notturft  sich  wird  gebüren, 
so  werden  wir  doch  morn  zu  nacht  zitlich  zu  Lentzburg  sin  und 
demnach  mit  den  üwem  von  statt  und  land  zu  rat  werden,  das  so 
das  best  wird  sin.  U.  L.  mitburger  von  Friburg,®  so  hinacht  zu 
«0  Arow  ligent,  haben  uns  oueb  dis  handeis  iin  Swaderloch,  den  zu- 


‘ Der  Bericht  scheint  nach  Zürich  abgegangen  zu  sein  zwischen  dem  üeber- 
fall  von  Ermatingen  nnd  der  Schlacht  bei  Schwaderloch.  Zur  Sache  s.  unten 
Nr.  193  nnd  196. 

• Oben  Nr.  192.  Bern  nnd  Freiburg  rückten  eben  ins  Hegau. 

• Freiburg  war  Dienstag,  den  9.  April  aufgehrochen,  vgl.  St.-A.  Freiburg, 
Reisrodel  von  1499,  Bern  am  11.  April  s.  Aushelm  11,  IbJ. 
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letzt  der  brief  von  Zürich  ist  worden,  geschriben,  waa  unsers  wil- 
les  sie,  si  des  zu  berichten.  Den  wir  vast  die  meinung  wieU.  G.  zu- 
schribent:  für  Len tz bürg  ir  gewalthabern  halb  nit  zu  verrugken, 
mit  uns  ouch  da  einrätig  zu  werden,  wie  vor  stat.  Doch  G.  H.  waa 
üwers  wQles  ist,  mögent  ir  uns  nacht  und  tag  verkünden.  Wellent* 
wir  dem  gern  naclivolgent.  — D.  ilends,  Zofingen,  der  9.  atund 
vor  mittnacht  Fritag  nach  Quaaimodo  Geniti.  (Coii.  oirard  sm,  Kopie.) 

194.  Bern  an  Preiburg. 

Samstag,  13.  April. 

Empfang  von  Nachrichten  an»  dem  Feld  und  von  Solotnrn.  Instruktion  an  die  w 
Seinigen  im  Feld  in  Bezug  anf  die  Mahnung  Zürichs. 

Diser  stund  sind  uns  von  üwern  und  unsem  houptlüten  us  dem 
veld,'  ouch  der  statt  Soloturn  Schriften  zukomen,  als  ir  an  inge- 
legten copien  werden  seeben.  Und  wiewol  nu  dero  Inhalt  etwas  sorg 
nnd  beswerd  anzöugt,  so  wellen  wir  doch  zu  gott  verhofFen,  üch  ** 
und  uns  allen  werden  die  sachen  in  bessern  und  miltern  gestalten 
begegnen.  Doch  wie  dem,  dwil  U.  E.  von  Zürich  in  das  Schwa- 
derloch züchen*  mul  darzu  die  üwern,  unsern  und  ander  an  das 
selb  end  ouch  berüfen,  schriben  wir  den  unsem,  wohin  sich  ander 
üwer  und  unser  Eidgnossen  neigen  und  die  not  vorhanden  sie,  all-» 
dann  an  dassclb  end  ouch  zu  keren  und  dabi  mit  andern  üwern  und 
unsern  Eidgnossen  daran  zu  sind,  damit  der  zusatz  zu  Kobeltz 
nnd  Zurzacb  der  notturft  nach  ouch  werde  versechen.  — D.  ilens, 
Samstag  vor  Misericordia  Domini  umb  die  zechenden  stund  in  der 
nacht.  (CoU.  Olranl  SSSb,  Ori«.)  » 

195.  Herzog  ülrioh  von  Wirtemberg  an  Oraf 
Wolfgang  von  Fürstenberg. 

Stuttgart,  Samstag,  13.  April. 

Uebci-sendet  Kopie  eines  Schreibens  des  Landvogts  von  Möm- 
pelgard.’  Es  wird  beabsichtigt,  noch  mehr  Leute  dorthin  zu» 


* Vgl.  oben  Nr.  198. 

* Vgl.  Nr.  192. 

' S.  oben  Nr.  164  and  165. 
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schicken ; auch  sei  eine  Botschaft  an  den  König  abgefertigt  worden, 
um  wenn  erforderlich  Geschütz  dorthin  zu  bekommen.  Mömpel- 
gard  sei  nicht  das  mindeste  unter  den  Kleinodien  seines  Fürstentums 
und  ein  Eingang  von  Deutschland  und  Welschland  und  ver- 
s diene  darum  besondern  Schutz.  — Samstag  vor  Misericordia. 

(Ab^edmckt  bei  Botb  v.  Schreckenstein  77  and  Pürstenberg.  Urk.-Bach  IV,  06.) 

I I • 

196.  Luzern  an  Freiburg. 

Samstag,  13.  April. 

Verlaof  dea  Ueberfallea  von  Ennatingen  nnd  des  Sieges  bei  Schwaderlooh.  Ver- 

10  Stärkung  des  Zusatzes  in  Koblenz. 

Uns  sind  jetz  ilends  diser  stund  hotten  und  geschriften  körnen, 
wie  dann  unser  viend  us  Costentz  nnd  us  der  Ow  mit  grosser 
macht  uf  Donstag  frü  umb  die  6.  stund  die  unsern  zu  [Ermat]- 
ingen*  im  dorf  angriffen,  etlich  erstochen  und  die  übrigen  ent- 

11  runnen,  euch  unser  büchsen,  so  wir  an  das  end  gevertiget  gehept, 
erobret.  Demnach  umb  mittag  uf  denselben  Donstag  ist  unser  Zu- 
satz aller  im  Swaderloch  zusamen  körnen,  der  uf  2000  gewesen 
ist,  habend  si  mit  guter  Ordnung  unsern  vienden  genechort,  und 
als  si  die  besichtiget,  mit  hilf  des  ewigen  unser  viend,  der  ob 

«20,000  zu  ross  und  zu  fuss*  gewesen,  tröstlich  angriffen,  inen  die 
flucht  angewunnen  und  ob  den  1000  mannen  erschlagen,  darzu  un- 
ser büchsen  wider  erobret  und  noch  18  hoptbüchsen  ouch  gewon- 
nen.* Und  diewil  nu  gott  der  almechtig  uns  abermalen  so  gross 
sig  verliehen  hat,  so  werden  unser  viend  nit  still  stan,  sunder  be- 

» gegnet  uns  warlich,  daz  unser  viend  unsern  zusatz  zu  Kobeltz 


' Deber  den  (Jeberfall  von  Ermatingen  and  die  Schlacht  beim  Schwaderloch, 
Donnerstag,  11.  April,  vgl.  oben  Nr.  192,  ferner  Lenz  65  a,  Anshelm  U,  163,  Sebradia 
26,  Edlibach  21ö,  Klüpfel  311 — 17,  Villinger  Chronik  512  (ed.  Roder  lOj,  Chr. 
Schaltheiss  im  Schweiz.  Geschichtsforscher  V,  199,  Pirckheimer  15a  (ed.  Rück  II, 
so 2,  35),  Golther,  Reimchronik  V.  223  ff.,  F.  Mays  163  ff.,  Jeeklin  Urk.  Nr.  127 
and  unten  Nr.  203,  204. 

* Nach  den  ziemlich  übereinstimmenden  Angaben  der  Schweizer  Berichte, 
während  die  Schwäbischen  die  Stärke  ihres  Auszuges  kaum  halb  so  hoch  an- 
schlagen. 

3)  * Die  Verlnstziffer  wird  bei  Pirckheimer  auf  2000,  bei  Lenz  and  Anshelm  1300 

angesetzt,  ohne  die  Ertrunkenen.  Vgl.  auch  nnten  Nr.  204. 
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ouch  mit  macht  understan  werdent  zu  überfallen.'  Solichen  schaden 
und  smach  zu  verhüten,  habend  wir  angcnds  100  man  hinab  gan 
Kobeltz  geschickt,  bitten  wir  U.  L.  früntlich,  solich  schwer  an- 
ligend  zu  bedenken  und  angends  ouch  100  man  hinab  verordnen, 
so  will  uns  nit  zwiflen,  si  werden  uns  smach  und  schand  verhüten.  * 
— D.  ilentz,  Samstag  vor  dem  Sontag  Miscricordia  Domini. 

(CoU.  Oirard  S67,  Orig.,  beachadigi.  — St-*A.Bern.  Unn&tie  Papiere  6\  Nr.  M gleioUaatend.) 

197.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Samstag,  13.  April. 

Warnnng  vor  einem  Ueberfall  durch  die  Schwäbischen  in  den  Bergpässen  des  lo 

Schwarrwaldes. 

Also  ist  uns  jetz  glonblich  und  in  warnungswis  angelanget, 
wie  das  sich  unser  aller  viend  zu  üeberlingen  und  an  andern 
orten  vast  starken  und  sammlen  und  den  fürsatz  haben,  so  ir  nf 
den  Swartzwald  und  in  die  engen  rigk  kommen,  also  das  die  hin-  is 
dem  den  vordem  nit  miigen  beholfen  sin,  das  si  alldann  üch  mit 
vorteil  und  ganzer  macht  wellen  angrifen.  Wo  nu  sollichs  besche- 
chen  solte,  mögend  ir  wol  bedenken,  was  sorg  und  beswerd  das 
wurde  ertragen.  Dem  also  vorzusind,  so  haben  wir  üch  des  in  war- 
nungswis wellen  berichten,  mit  ernstiger  bevelch,  üch  vor  sollichen  » 
engen  rigken  und  strassen  zu  hüten  und,  ob  ir  je  an  die  ort  wür- 
den kommen,  alldann  die  vorhut  nach  notturft  zu  sterken  und  sust 
ouch  die  wegen  also  zu  ordnen,  damit  die  hindreii  und  Vordren  ein- 
andern mit  hilf  und  bistand  mögen  begegnen.  Dis  alles  wellend 
zum  besten  bedenken,  üwern  vorteil  nit  übergeben  noch  den  viend  « 
verachten.  — D.  Sambstag  vor  Misericordias  domini. 

Hera.  TeuUehe  Mies.  J.  S79v.  — Beg.  bei  Witte  101.) 

198.  Bern  an  seine  Hauptleute’  im  Felde. 

Samstag,  13.  April. 

Empfang  ihres  .Schreibens  samt  beigelegter  Kopie  eines  solchen  m 
von  Zürich.®  Bedauern  über  die  Schädigung  des  Zusatzes  in  Erma- 


‘ Vgl.  oben  Nr.  192  und  194,  unten  205. 

* Rudolf  von  Krisch,  Altschnltheisj,  und  Rudolf  von  Schsrnschtal,  Ritter. 

• S.  oben  Nr.  192  und  193. 
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tingen.  Zustimmung  zur  Aufforderung  Zürichs  an  die  Hauptleute, 
ins  Schwaderloch  zu  ziehen  zu  den  andern  Eidgenossen.  Absicht, 
den  Zusatz  in  Koblenz  und  Zurzach  zu  verstärken.*  — Samstag 
vor  Misericordia.  (St.-A.  Bem.  Tentsche  Miss.  J.  380.  — R«g.  bei  Witt«  101.) 

‘ 199.  Soloturn  an  Preiburg. 

Sonntag,  14.  April. 

Bitte  tun  getreues  Aufsehen,  da  nächsten  Donnerstag  das  Panner  znm  Schutze  der 
von  Hömpelgard  ans  bedrohten  Grenze  aaszieht.  Kopie  eines  Zürcher  Schreibens. 

Als  wir  US  besag  des  leisten  abscheids,  jetz  Zürich  beschlossen,* 
10 unser  träffenlich  zusatz  zu  Tierstein,  Dörnach,  Sewen,  Aer- 
lispach  und  andren  orten  und  sorgsamen  anstössen  wider  unser 
vind  ligen  habent  und  uns  doch  für  und  für  anlangt,  wie  sich  ge- 
gen unsem  anstössen  für  Mümpelgart  harin  und  an  die  end  vast 
vil  Volks  und  zugs  sammlen  sölle,’  sind  wir  willens  in  dem  namen 
13  gotz  uf  Donstag  nechst  mit  unser  pancr  und  macht  uszurucken  un- 
serm  zusatz  zu  und  an  die  ort  ze  ziechen,  ze  verhüten,  da  uns  zum 
schnellsten  schmach  und  schad  zugefügt  werden  möchte.  Bitten 
damf  üwer  sonder  gut  früntschaft  mit  allem  ernst,  so  früntlichest 
wir  mögent,  dicselb  wöll  ir  getrüw  ufsechen  zu  uns  haben  und  nit 
w verlassen,  als  wir  der  ganz  vertruwen  in  keinen  zwifel  setzen  und 
mit  unserm  lib  und  gut  verdienen  wollen.  Sodann,  getrüwen  L.  E. 
und  mitpurger,  haben  vergangner  stund  üwer  und  unser  getrüwen 
L.E.  von  Zürich  uns  dis  glücklichen  und  frölichen  nüwen  iner  zuge- 
schriben,*  iuhalt  ingeschlossner  copie.  Die  haben  wir  üch  ouch  nit 
» lenger  wellen  verhalten. — D.  ilends,  Sonntags  Misericordias  domini. 

(CoU.  Girard  »9.  Ori«.  — Be«,  bei  Witte  101.) 

200.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Sonntag,  14.  April. 

Empfang  ihres  gestrigen  Schreibens  samt  eingescblossener  Ko- 
30  pie  eines  Schreibens  von  Zürich  und  Vorlage  beider  an  den  Grossen 

> 8.  oben  Nr.  194. 

3 Vgl.  Tagoatzang  vom  4.  April.  E.  A.  603  b. 

• Vgl.  oben  Nr.  195. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  192.  Am  15.  berichtet  ca  Zürich,  dass  der  Auszug  auf  den 
K 20.  April  verschoben  sei.  Witte  102. 
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Eat.  Aufrcchterhaltung  des  schon  ertciltenBcfclil.s,nach  dem  Schwa- 
derloch zu  ziehen,'  und  dazu  w'eiterer  Befehl,  nicht  über  den 
Rhein  zu  gehen,  sondeni  die  Beschlüsse  der  Tagsatzung  von  Zürich* 
abzuwarten.  Des  Rats  Meinung  gehe  dahin,  sich  mit  Verstärkung  der 
Zusätze  zu  begnügen  oder  Göttlichen  zu  belagern  und  jeden  Eiit-s 
satzversuch  zurüekzuweisen.  Befehl,  zu  dem  nächsten  Freitag  in 
Zürich  beginnenden  Tage  jemand  abzuordnen,  wie  auch  der  Rat 
jemand  liinsenden  werden.  — Sonntag  Misericordia. 

(St.-A.  Brrn.  Tvatüche  Miss.  J 380t.  — Befp.  bei  Witte  101.) 

201.  Bern  an  Soloturn.  u> 

Montag,  15.  April. 

Antwort  auf  diß  .Mitteilung  vom  Auszug  der  Soloturner.  Mahnung,  sich  mit  der 
Defensive  zu  begnügen,  da  das  Berner  Pauner  auch  im  Felde  und  Forderung 
weiteren  Nachschubs  zu  gewärtigen  ist. 

Uwer  schriben  uns  jetz  mit  anzöng  des  fürgonommen  uszngs, 
nf  jetz  Donstag  getan,*  haben  wir  verstanden  und  wninschen  üch 
darzu  glück  und  heil  und  nit  minder,  dann  wür  begirig  sind,  uns 
selb.s  zu  crvolgen.  Und  so  nu  die  uusern  mit  unser  paner,  als  ir 
■wüssend,  ouch  verrückt*  und  wir  all  stund  warten,  denselben  und 
andern  Eidgiiossnschen  hilflichen  ziizug  ze  tund,  will  uns  gevallen  » 
und  geraten  bedunken  zu  sind,  das  ir  uf  unser  aller  viend  nit  so 
wit  vernicken  noch  ützit  understanden  anztivachen,  damit  ir  üch 
in  sorg  und  heswerd  mochten  setzen,  sunder  nf  üwer  lantschaft  und 
geordneten  zusetz  acht  und  ufsechen  habend,  dieselben  zu  behalten 
und  vor  schädlichen  invällen  zu  bewaren.  Darzu  wir  ouch,  oh  ir» 
unser  hilf  und  bistand  notturftig,  die  dheinswegs  würden  abschlahen, 
sunder  uns  bewisen,  als  sich  gebürt  und  unser  vordem  jewclten 
gegen  einandern  haben  gewonet.  — D.  Mentag  nach  Misericordia 

Domini.  (St.-A.  Born.  TeuUeho  Müz.  J Ml.  — HeR.  bei  Witte  103.) 


' Vgl.  Nr.  198. 

’ Vom  19.  April,  8.  E.  A.  601. 

• Vgl.  oben  Nr.  199,  offenbar  gleiche  Auifertignng  auch  an  Bern. 
‘ Vgl.  oben  Nr.  187  und  193. 
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202.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Montag,  15.  April. 

Hiasbilligang  des  Vorhabens,  den  Zog  ins  Uegan  zn  vollführen,  statt  Qottlieben 
in  belagern  nnd  dort  dem  Feinde  eine  Schlacht  anzubieten.  Auffordernng,  sich 
’ trotzdem  einem  mehrheitlichen  Besehlnsse  der  Eidgenossen  zn  fügen  nnd  nicht  zn 
sondern,  aber  sich  anch  eine  Teilung  nicht  gefallen  zn  lassen.  Darüber  sovrie 
über  Zusätze  und  das  Qesnch  Basels  soll  an  dem  bevorstehenden  Tage  in  Zürich 

verhandelt  werden. 

Uwer  schriben,  so  ans  jetz  aber  mit  ingelegter  copi  der  scbrift 
>0  TI.  L.  E.  von  Zürich  zukomiuen  ist,  haben  wir  verstanden  und 
gliche  meinung  von  U.  L.  E.  von  Luczern  vor  üwer  zukündung 
gebebt,  und  an  dem  allem  sonder  froid  empfangen,  gott  dem  all- 
mechtigen  darumb  lob  und  dank  sagend  und  denselben  bittend,  uns 
fürer  sin  gnad  und  alles  das  zu  verlieben,  so  üch  und  uns  allen 
“mag  eischiessen.  Und  wiewol  nu  die  berürten  U.  E.  von  Zürich 
üch  und  andern  geschriben  haben,  in  das  Hegow  dem  anslag  nach, 
nf  letst  gehaltnem  tag  Zürich  beschechen,*  zu  züchen,  so  wil  uns 
doch  sollichs  anders  nit  zu  gevallen  kommen,  dann  das  gemein 
U.  L.  E.  samenthaft  sollichen  zug  erstattet,  wiewol  uns  fruchtbarer 
» bedachte,  das  zu  diser  zit  Gotliebe  belägret,®  erobret  und  vor  dem- 
selben dero  in  Costentz  entsebüttung  und  widerstands  erwartet 
und  demnach  fürer  der  notdurft  nach  wurde  gebandlet.  Doch  wie 
dem,  was  gemein  U.  L.  E.  fürncraen  und  besliessen,  dasselb  wel- 
lend mit  inen  gemeinlich  helfen  erstatten  und  dawider  dehein  sün- 
is  drung  noch  abzug  tun.  Wo  aber  dieselben  U.  E.  üch  und  ander, 
wie  vormals  ouch  beschechen  ist,  teilen  nnd  nit  samenthaft  züchen, 
so  wellend  darzu  nit  willigen  und  hie  dissent  Eins  heliben,  wie 
wir  üch  darumb  ouch  vormals  haben  geschriben  und  besunder  ouch 
jetz  unser  botschaft,  so  gan  Zürich  zu  dem  haltendem  tag®  wegfer- 
*>tig  ist,  bevelchen,  darus  mit  gemeiner  Eidgnoschaft  anweiten  zu 
reden.  Und  nachdem  ouch  derselh  tag  der  zusetzen  halb  gehand- 


‘ Vgl.  oben  Nr.  186. 

’ VgL  £.  A.  GOOhh.  So  lantete  nach  Berns  Instrnktion  vom  lö.  April,  bei 
Witte  102. 


* • VgL  oben  Nr.  200,  Anm.  2. 
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let  8ol  werden,  hat  dieselb  unser  hotschaft  darumb,  ouch  U.  E.  von 
Basel  Werbung  halb*  bevelh,  red  und  antwurt  zu  geben,  als  der,  so 
von  üch  zu  sollichem  tag  bescheiden,  wird  vememen.  — D.  Montag 
nach  Misericordia  domini. 

(Bt.>A.  Bern.  Tetttaobe  Miss.  J 381v.  — B«ic.  bei  Witt«  10t.)  A 

203.  Graf  Wolfgang  von  Fürstenberg  an  Hersog 
Ulrich  zu  Wirtemberg. 

Engen,  Montag,  15.  April. 

Erinnert  an  die  frühere  Meldung  über  die  Flucht  des  Fuss- 
volkes  bei  Schwaderloch  und  den  Verlust  von  13  Schlangen  und  w 
1 Kartaune.’  Fenier  sei  das  Fussvolk  beim  Zuge  von  Konstanz 
nach  Engen  in  der  Nähe  von  Engen,  als  einige  im  Walde  ver- 
steckte Trommler  zu  trommeln  begannen,  bis  Zell  geflohen,  ohne 
jemandes  ansichtig  geworden  zu  sein.  „Darnmb  so  besorg  ich,  das 
solch  flüchtig,  schnöd,  erlös  Volk  in  kainen  weg  zu  bhalten  si.“  Die  u 
Eidgenossen  seien  um  so  kühner  und  wollten  darum  in  längstens 
drei  Tagen  in  das  Hegau,  die  B a r , ja  vielleicht  den  Herzog 
überziehen  und  über  den  Wald  dem  Könige  entgegen  und  ihn 
schlagen;  sie  verstärken  sich  täglich  in  Schaffhausen,  Dießen- 
hofen und  Stein.  Der  Graf  sendet  auch  einen  Brief  von  Haupt-* 
leuten  und  Räten  in  U e b e r 1 i n ge n.  Er  rate  ferner,  1000  der 
besten  Knechte  hieher  zu  senden,  da  von  .500  Knechten  100  weg- 
gelaufen seien,  weil  sie  um  den  Sold  nicht  mehr  dienen  wollten, 
ferner  Abgesandte  von  Tübingen  und  Herrenberg  auf  21.  April 
an  den  Tag  nach  Ueberlingen  zu  entsenden.  Wegen  Mömpel-« 
gards*  werde  er  seinen  Bruder  bitten,  sich  beim  Könige  zu  ver- 
wenden. Hans  von  Werdnau  sei  von  ihm  entlassen,  da  er  sich 
weigerte,  die  Wache  gegen  den  Feind  zu  übernehmen,  und  so  wolle 
er  in  allen  Fällen  vergehen,  um  die  Leute  beim  Gehorsam  zu  be- 
halten. Bitte  um  einen  guten  Schmied,  da  viele  Pferde  wund  und  » 
schadhaft  seien.  — Montag  nach  Misericordia. 

(AbKodrnokt  Füntenb«rg.  Urk.-Bnob  IV,  tS8.) 

« Vgl.  oben  Nr.  191. 

* Vgl.  oben  Nr.  196. 

* Vgl.  oben  Nr.  195  und  165.  K 
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204.  Jakob  Henni,  Hauptmann  und  Knechte  von 
Preiburg  an  Preiburg. 

Alterswil,  Mittwoch,  17.  April. 

Empfang  eines  Schreibens  dnrch  Thomas  Aberle.  Bezüglich  des  UeberfaUs  von 
■ Elrmatingen  wird  auf  andere  Schreiben  verwiesen.  Verlust  der  Freiburger.  Bitte 
nm  Ablösung  laut  Abmachung. 

Verkünden  wir  U.  G.,  wie  wir  haben  üwern  brief  empfangen, 
uns  durch  Thoman  Aberle  geschickt.  tJwem  früntUchen  grus, 
dorin  berürt,  danken  wir  U.  G.,  so  vast  uns  vennüglich  sie. 

10  Witer  haben  wir  gemerkt  und  verstanden,  das  üwer  wisheit 
etwas  mißvallen  bericht  sient  unser  vigenden  halb,  wie  si  uns  ge- 
handelt haben,  und  sollichs  begerend  von  uns  bericht  zu  werden. 
Ist  unser  meinung  also,  das  wir  üwern  wisheit  nit  witer  könnent 
des  handeis  halb  nit  verschriben;  dann  uns  nit  zwifelt,  ir  sient 
IS  der  siichen  und  hantierung  wol  bericht  worden  durch  U.  L.  E. 
von  Luzern,  die  dann  solichs  haben  usgangen,*  euch  durch  den 
brief,  so  wir  U.  G.  ilendz  verschriben  haben  und  geschickt  durch 
Hans  Anken  gen  Fryburg;*  ist  darin  ganz  die  meinung  gemelt, 
wie  uns  dann  begegnet  ist  von  unser  viend.  Und  wie  derselb  brief 
«» lutet,  wüssend  wir  nit  witer,  dann  also  us  bescheiden,  das  wir  ge- 
schriben  hatten t,  es  wer  niemant  der  unsern  umbkomen  von  Fry- 
burg,  waren  wir  nit  anders  bericht.  Aber  wir  manglen  zwein 
manen  also genampt : Peter  Büschy  von  Berwischyed*  und  Peter 
Glaser  oder  Ancken,  den  schnider,  an  Losangassen  seshaft. 

IS  Sunst  wüssend  wir  nütz  nUws,  dann  das  wir  von  den  gnaden 
gotz  all  früsch  und  gesund  siend  und  altag  warten  die  not  unser 
vigenden  etc.  Ouch  gnädigen  M.  H.,  in  dem  brief,  uns  geschickt 
zum  letsten,  als  obstat,  verstau  wir  nit  darin,  uns  al  zu  lösen  nach 
üwerm  vorgeschribnen  brief  und  zusagung  uns  gethan,  ouch  als 
so  wir  gehoflFnet  habend.  Ist  unser  bitt  und  beger  an  U.  G.,  ir  uns 
für  empfolen  zu  haben  und  uns  ablösen,  nach  dem  und  üwer  zu- 
sagung wist.  Wellen  wir  solichs  jeder  insunder  verschulden  und 


‘ Vgl.  oben  Nr.  196. 

* Scheint  entweder  nicht  erhalten  oder  eher  nicht  an  seinen  Bestimmnngs- 
ss  ort  gelangt  zn  aein. 

' Bdrfischen  (frz.  Barbertche)  an  der  Saane,  Seebezirk  Et.  Freibarg. 
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witer  in  üwcm  dienst  nngespart  vinden.  — Greben  ilends  au  Alters- 
wyl  am  Schwadcrloch,  am  17  tag  Abrellen.  (Coii.  airard  »es,  Antogr.) 

205.  Dietrich  von  Endlisberg,  Hauptmann  etc. 
im  Feld  an  Freiburg. 

Vor  Tien gen,  Donnerstag,  18.  April.  s 

Belagemng  von  Tiengen.  Missglückter  Versuch  der  Feinde,  nach  Waldshot  dnrcb- 
zobrechen.  Flacht  Dietrichs  von  Blamenegg.  Kapitulation  der  Stadt.  Abzng  der 
Besatzung.  Weitere  Pläne.  Unmöglichkeit,  an  den  Zusatz  im  Schwaderloch  Mann- 
schaft abzngeben.  Unzufriedenheit  über  das  Ansbleiben  des  franzüsiscbea  Geschützes. 

Klage  über  Geldmangel  und  Teurung.  ^ 

fügen  wir  ü.  G.  zu  wüssen,  das  wir  uf  Zinstag  nechst 

verscliinen  umb  den  inittentag  von  Keiserstöl  für  das  stettli  Tün- 
gen  gezogen  sind,  das  der  grafen  von  Sultz  gewesen  ist.‘  Da 
liaben  wir  mit  U.  L.  E.  von  Zürich,  Lutzern  und  Schaffhusen 
unser  stark  leger  davor  geslagcn  und  von  stund  an  angevangen,  die  is 
stiitt  mit  gcschütz  zu  schädigen  und  zu  nötigen.  Darin  dann  ob 
1200  lanzknechten  * mit  vil  gesehütz  gelegen  sind  und  mit  inen 
her  Dietrich  von  Blä ineneck,  ritter,  ir  oberster  houptman;  die 
nit  gehret  haben,  widerunib  widerstand  zu  tund  und  us  iren  nüw 
geniacliten  bollwerken  an  undcrloss  mit  grossem  und  kleinem  ge-  m 
schütz  zu  schiessen.  Nu  sollten  unser  mitburger  von  Bern  nach 
unser  hoffnung  euch  zu  uns  sin  kommen  und  die  statt  enenthalb 
gegen  Waltzhüt  mit  den  iren  belegert  haben.  Wir  wurden  aber 
von  inen  bericht,  das  si  nit  das  ertragen  möchten.  Deshalb  ward 
von  uns  Eydgnossen  angesechen,  dasselb  ort  nach  notdurft  zu  ver- » 
Sechen;  dann  uns  was  gesagt,  das  inen  von  Waltzhöt  entschüt- 
tung  sollt  kommen  oder  dos  si  in  der  nacht  daselbs  hinus  wurden 
abziechen.  Und  wurden  von  den  drien  stetten  Zürich,  Lutzern 


' Ueber  dis  Belagemng  von  Tiengen  bei  Waldehnt  vgl.  Anahelm  II,  185  ff., 
Klüpfel  318,  323,  324,  Feer  146,  Schnltheiaa  2tX),  E.  A,  603  e Villinger  Chronik,  m 
513  (ed.  Roder  11),  E.  A.  G0.'ic,  Lenz  98bff.,  Edlibach  216,  Pirckheimer  16  (ed. 
Rück  II,  3,  ötf.),  Schradin  32,  Felix  Maye  170,  Bericht  Barters  von  Schaffhansen 
bei  Witte  104  nnd  unten  Nr.  216.  Der  Graf  von  Sulz  atand  mit  Zürich  im 
Burgrecht  seit  1488. 

* Nach  Anshelm,  Edlibach  nnd  Mays  1400,  Villinger  Chronik  1500,  Pirekhei-  » 
mer : mille  e^nomm  presidinm  cnm  vexillia  dnobns  peditnm,  Schradin  1100,  Feer  1900, 
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Tind  Fryburg  1500  mann  dar  verordnet,  die  durch  die  nacht  ir 
g^t  heimlich  wacht  hielten.  Und  als  die  uf  den  morgen  wider  ab- 
gezogen was  und  die  viend  des  gewar  wurden,  understunden  si 
abzuziechen.  Des  die  unsern  ansichtig  sich  nit  sumpten  und  ver- 
slufen  inen  den  weg,  inmassen  das  nieinands  enweg  kam  dann  der 
von  Bliimenegk  selb  ander,  der  über  das  wasser  reit;  doch  ward 
sinr  knechten  einr  erstochen.  Und  als  die  viend  zu  der  statt  ilten, 
wurden  ir  bi  30  erslagen.' 

Desselben  morgens  kamen  U.  L.  mitburger  von  Bern,  die  das 
10  gemeldt  ort  versachen.  Und  als  dann  die  statt,  wie  v'or  stat,  ge- 
nötiget  was,  begerten  d[die  vienjd  mit  uns  zu  tildingen,  das  man 
inen  gelost.  Doch  wir  hatten  die  statt  dermassen  angcsechen,  daz 
uns  nit  tücht,  die  än  merklichen  schaden  zu  erübrigen.  Und  ist  die 
täding  also  mit  inen  beslossen,  das  si  werlos  mit  wissen  steklinen 
lisöllten  abziechen  und  uns  die  sttitt  in  unsern  willen  übergeben. 
Ouch  haben  wir  uns  dorin  Vorbehalten,  20  der  edeln  und  ander,* 
die  wir  under  inen  werden  nemen,  darzu  ettlieh  .luden  und  was 
knechten  jvon  Eydgnossen  darinnen  in  zusatz  gelegen  sind,  diesel- 
ben nach  unsern  gevallen  zu  strafen.  Also  sind  si  diser  stund 
JO  abgezogen  in  vorgcmeldter  gestalt,  und  haben  dasselb  stettli  also 
überkommen.  Was  damit  witer  gehandelt  oder  wahin  wir  witer 
ziechen,  könnend  wii'  diser  zit  nit  wüssen  noch  U.  G.  anders  zu- 
schriben. 

[D.abi  wir  die  bitten,  si  well  nit  für  übel  an  uns  haben,  das  wir 
uir  zuschriben  so  lang  verzogen;  dann  wir  haben  wellen  erwarten, 
das  wir  an  gestalt  und  end  der  Sachen  kamen.  Was  uns  aber  von 
dishin  begegnen  wird,  wellen  wir  U.  G.  unverzogcnlich,  so  verr  es 
mag  muglich  sin,  berichten.  Den  schaden,  der  uns  und  andern  Eyd- 
gnossen begegnet  ist,  wird  üch  diser  bot  wol  müntlich  sagen.] 
»oSunst  sind  wir  in  willen,  das  sloss  Küssemberg  anzugrifen, * daz 
ouch  der  grafen  von  Bultz  uud  nit  ver  von  Tüngen  ist  gelegen. 


' Die  Entweichung  berichteu  Anshelm,  Lenz, l’irckheimer,Schrinlin, Feer,  Mays. 
’ Nach  Lenz  (101  b)  'J4,  dagegen  übereinstiimnend  bei  Anshelm,  Mays  and 
Feer.  Ueber  die  gefangenen  Juden  vgl.  Lenz  und  Anshelm. 

K * lieber  die  Einnahme  von  KUesenberg  s.  Anshelm  II,  188,  Lenz  99,  Edli- 
bacb  217,  Maya  171,  nnd  unten  Nr.  216. 
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und  da  dannen  den  Swartzwald  zu  unaem  der  Eydgnossen  ban- 
den zu  bringen,  euch  das  Ilegöw  und  ander  stettli  daselbs  umb- 
zukeren.  [Und  als  U.  G-.  uns  geschriben  hat  umb  einen  zusatz  zu 
Kobeltz  zu  legen,  des  ist  nu  nit  not;  dann  so  daz  stettli  Tüngen 
in  unserii  banden  stat,  so  sind  si  von  Kobeltz  und  auder  gnug* 
gesichert;  wann  si  sind  sunst  von  niemand  anders  genötiget  worden 
dann  von  Tüngen. 

So  dann  G-.  H.  des  Zusatzes  halb  iiu  Swaderloch,  den  ir  haben 
wellen  verendern  mit  den  knechten,  die  wir  hie  bi  uns  haben, 
dunkt  uns  nit  not  zu  sin;  dann  derselb  zusatz  ist  von  den  Eyd- w 
gnossen  mit  tusent  knechten  ersterkt.*  So  verstau  wir  an  unsem 
Eydgnossen  hie  bi  uns  ligend,  das  si  nit  wollten  liden,  daz  unser 
gcsellschaft  noch  dhein  der  irn  gemindert  wurd;  wä  wir  dann  das 
täten,  möcht  uns  daz  in  argem  zugemessen  werden.  Das  wüssen 
zum  erlichosten  zu  bedenken.]  ** 

Eürer  G.  H.,  das  uns  am  grössten  berürt,  haben  uns  ü.  E.  uf 
hüt  in  gescssnem  rat  angekert,  wie  es  körn,  das  der  Küng  sin  ge- 
schütz  nit  harus  vertigo  der  zusagung  nach;’  das  si  vast  umbillicher, 
das  si  ganz  nüt  vernemen , ob  es  beschechen  soll  oder  nit.  Und 
haben  uns  mit  lutem  werten  zu  verstau  geben,  wie  ir  L.  H.  inen  *« 
die  sach  gar  schon  zu  verstau  haben  geben  und  si  geneigt  gemacht, 
des  Küngs  pundnüss  anzunemen.  Sollten  si  dann  verlassen  sin,  mag 
U.  G.  bedenken,  wahin  die  sach  langen  wurd.  Also  haben  si  uns 
ernstlich  bevolcben,  U.  G.  des  zu  berichten,  der  si  vollen  gewalt 
geben,  dem  Küng  von  gemeiner  Eydgnossen  wegen  zu  schriben,  das  *s 
er  unverzogenlich  sin  treffenlich  geschütz  harus  vertige  den  näch- 
sten für  Basel;  und  sie  es  sach,  das  er  ir  hilf  darzu  bedörf,  die 
Wüllen  si  im  schicken.*  G.  H.  ir  wissen,  was  zu  der  sach  gehört. 
Versorgen  es  zum  besten;  dann  die  ding  bedürfen  nit  sumens,  so  wir 
jetz  zu  veld  liggen.  m 


' Bern  nnd  die  übrigen  Orte  gaben  auch  Tmppen  ab  an  den  Znaatz  im 
Schwaderloch  s.  Anahelm  II,  184.  VgL  E.  A.  60bf. 

» VgL  E.  A.  ÜOOmm. 

* Der  Freiburger  Stadtechreiber  Niklans  Lombard  (vgl.  oben  Nr.  190)  war 
in  dieser  Angelegenheit  an  den  französischen  Hof  geschickt  worden,  E.  A.  604 i.  it 
S.  die  dringende  AnSbrdernng  der  Tagsatznng  vom  19.  April  znr  Herausgabe 
des  Oesohützes  E.  A.  604  a. 
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Die  üwern,  die  hie  hi  uns  ligend,  klagen  sich  vast  uinb  gelt 
und  liden  armut  von  statt  und  von  land.  Bitten  U.  G.,  das  si  vcr- 
schafT,  das  inen  gelt  nachher  unverzogen  kam.  Dann  warlich  ze- 
rung  ist  unsäglich  des  durch  (!)  herab  tiir  gewesen.  So  sind  alle  ding 
5 vast  veretzt  under  den  vienden,  und  ob  joch  ettwas  überkommen 
wird  an  spis,  das  mag  under  einr  sollichen  grossen  zal  Volks  nüt 
erschiessen;  dann  das  man  fille  ding  von  denen  von  Schaffhusen 
und  andern  anstössen  ufs  türest  muss  koufen.  U.  G.  betracht  not- 
durft  aller  diser  Sachen]  und  si  hiemit  gott  trüwlich  hevolchen.  — 
•0  D.  sneller  il,  uf  Donstag  nach  Misericordias  Domini  umb  die  5.  stund 
nachmittag. 

(Coli.  Oirard.  Auto^.  — Kopio  im  AuRtng  8t.-A.  B«m.  Unnütie  Pftpier« 

66,  Nr.  26.  Was  liirr  fohlt,  iüt  in  Klammem  goRotzt.  — Heg.  bei  Witte  108.) 

206.  Niklaus  Lombard  an  Preiburg. 

Lyon,  Donnerstag,  18.  April. 

Uebersendung  einer  ihm  ausbezahlten  Somme.  Frohe  Stimmung  des  Königs  über 
den  Abschluss  der  Vereinigung  und  Geneigtheit,  dns  Geschütz  zu  senden.  Ab- 
reise des  Erzbischofs  von  Sens  zum  Könige.  Geringe  Aussichten  für  die  Be- 
gehren von  Nenenstadt,  Peterlingen,  Greierz  und  Biel.  Besonders  gute  Meinung 
zo  der  französischen  Botschaft  über  Freibnrg.  BemUhung  um  Erlangung  des 

Geschützes. 

....  tun  U.  G.  ZU  wüssen,  wie  ich  von  üwer  wegen  hie  be- 
zalt  worden  bin,*  und  schick  üch  üwer  summ  mit  der  inbeslossnen 
rechnung  bi  minem  gevatter  T sch  an  Vöguilin  zu,  an  welicher 
» ir  durch  den  getanen  Wechsel  gewinnen  das,  so  üch  die  rechnung 
zngipt. 

Alle  weit  hie  ist  frölich,  umb  d.az  die  vereinung  ist  beslossen, 
und  hat  die  red  luter  in,  der  Küng  si  gutz  willens  und  schick  üch 
das  gesebütz  zu.*  Doch  so  schrib  ich  das  nit  ganz  eigentlich,  bis 
30  dass  wir  vom  Küng  ein  antwurt  haben.  Der  warten  wir  all  stund, 
und  ist  min  her  von  .Sans*  des  willens,  morn  hie  hinnen  zum  Küng 
zu  riten,  der  alhie,  bis  daz  die  bezalung  boschechen,  hat  müssen 
still  ligen.  So  haben  uns  ouch  die  gros  wasser  zu  Jenf  verhindert. 


' Vermutlich  Entrichtnug  der  französischen  Pension,  Vgl.  Änshelm  II,  206. 
X ’ Vgl  oben  Nr.  205. 

' Tristan  von  Salazar,  Erzbischof  von  Sens,  s.  oben  Nr.  25, 

Quellen  zur  Soliweizcr  Qcsoluclito  XX,  Bl 
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Was  mir  dann  jo  begegnet,  wird  ich  U.  G.  allzit  zu  wUssenjtun] 
an  die,  die  boten  begcrn,  das  der  Kung  nüwer  mären  bi  üch  werd 
zu  allen  zitcn  bericht.  Ich  getrost  mich  ir  in  minem  anbringen; 
dann  si  sagen  luter,  si  wellen  mich  uit  laug  verharren  lassen  sun- 
ders  gegen  dem  Kiing  ganz  fürdern,  dodnrch  ich  bald  heim  komm.  * 

Ich  besorg  vast  übel,  die  von  der  Nüwenstatt  und  Bätter- 
lingen‘  schaffen  nütz,  noch  minder  die  von  Gryers;  daun  mir 
sagen  die  hotten  luter,  si  sien  Safoyer;  wiewol  ich  üwer  ere,  als 
billich  ist,  darin  betracht  und  inen  hab  gesagt,  si  sollen  si  üwer 
gcniesson  lassen,  dodurch  man  spieren  mog,  das  ir  ettwas  am  hof“ 
vermögen.  Dero  von  Biel  sach  ist  mer  dann  kumberlich  nacher 
gangen,  dodurch  ich  mich  der  übrigen  vast  entsitz.  Doch  so  wil 
ich  üwer  bevelh  gclept,  der  von  Gryers  nit  vergessen. 

M.  H.  die  boten  contentieren  sich  einer  statt  von  Fryburg 
vast  wol,  und  was  si  eren  reden  und  gutz  von  der  Eydgnosschaft,  u 
so  ist  allzit  besunder  Fryburg  geneinpt;  dein  Kiing  wellen  si  daz 
onch  triiwlich  sagen.  M.  H.,  ich  lig  uf  si  zu  tretten  umb  das  ge- 
schützt* und  sag  zu  inen,  schickt  der  Küng  daz  nit  hinus,  so  haben 
si  all  ir  arbeit  verlorn  und  gang  der  Küng  sinem  schriben  nit  nach. 
Wo  er  aber  dem  gelept,  so  werd  sin  früntschaft  in  die  ewikeit  ge- » 
rieht  und  des  bi  uns  nit  vergessen.  So  haben  si  mir  doruf  geant- 
wurt,  man  bedörf  der  sorgen  nütz,  es  bescheche  dann;  sin  züg- 
mcister  hab  er  geschickt,  lass  sin  züg  besampnen  und  sinen  eren 
nach  so  well  er  unverzogenlich  daz  hinus  schicken,  es  mog  aber 
so  gar  snell  nit  zugan.  Sie  haben  ira  hie  hinnen  geschriben  mit « 
sampt  ettlichen  copien,  so  Nussboumer  har  geschickt  hat.  Ich 
hoff,  wir  werden  gut  mer  mom  uf  der  strass  haben.  Der  werden 
ir  bericht  und  von  mir  nütz  anders  zu  erwarten  sin,  dann  von  einem 
üwer  getrüwen  dienern.  — D.  zu  Lyon,  Donstag  vor  Jeorii. 

(CdU.  Girard  S69,  Autogr.)  ^ 

a)  Fehlt  Msc. 


' Neuenstadt  wünschte  wie  Peterlingen  eine  französische  Pension,  vgl.  oben 
Nr.  151.  Der  Freiburger  Kat  hatte  am  28.  März  Bürgern  und  Landlenten  seine 
Vermittlung  zu  Erlangung  einer  französischen  Pension  versprochen  und  deswegen 
ein  Schreiben  an  den  König  gerichtet.  (St.-A.  Freiburg,  Miss.  UI,  89  v und  K.  il.  35 
16,  63  V.)  Freiburg  war  mit  Peterlingen  (s.  134'J),  Biel  (s.  1311)  und  der  Landschaft 
Greierz  (s.  1475|  verbündet. 

• Vgl.  oben  Nr.  205. 
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207.  Eidgenössische  Hauptleute  etc.  an  Freiburg. 

Vor  Tiengen,  Samstag,  20.  April. 

Bitte,  die  beabsichtigte  AblosuDg  dej  Zusatzes  im  Schwaderloch  aafzaschieben,  bis 
es  passender  geschehen  möge. 

Als  dann  U.  L.  irein  houptman  bi  uns  im  veld  goschriben  und 
bevelch  geben  hat,  iren  zusatz  im  Swaderloch  abzuendern  und 
zu  ersetzen  mit  denen,  so  hie  im  veld  sind,*  das  sich  aber  nit  wol 
fügen  wil,  unser  here  jetz  zu  ertrennen  lassen.  Diewil  aber  wir 
jetz  das  stettli  Tüngeii  erobert  und  willen  haben,  in  kurzem  ge- 
lOgenCosteuz  ufzuruckeii  und  den  üwern  au  dem  eud  zu  nächern, 
so  haben  wir  guter  meinung  angeseeben,  solichen  abwechsel  jetz 
anzustellen,  bis  sölichs  komlicher  beschechen  mag.  Das  welle  U.  L. 
im  besten  bedeuken  und  von  irem  höptman,  ouch  uns,  iiit  zu  argem 
ufnemen.  — D.  unter  des  höptmanns  der  statt  Zürich  sigcl  in 
isnamen  unser  aller,  8ambstag  vor  dem  Suntag  Jubilate. 

nöptman,  venuer  und  rät  unser  Eydgnosschaft 
im  veld  vor  Tüngeu. 

(CoU.  Girard  {fG,  Orig.) 

208.  Hauptmann  Schürpf  etc.  an  Luzern. 

JO  Jn  der  Letze  bei  Feldkirch,  Samstag,  20.  April. 

Belsgerang  von  OnUnberg.  Angriff  auf  die  Letze  bei  Fraetenz,  Umgehung  der 
Letze,  Niederlage  und  Flucht  der  Feinde.  Eigene  Verluste.  Tod  Wollebs.  Bitte 
um  nähern  Bericht  über  den  Sieg  bei  Schwaderloch.  Scharmützel  am  Eschener 

Berge  am  IS.  April. 

H Nachdem  wir  üch  geschriben  hand,  wie  Guttenberg  belegert 
si,*  hand  wir  gewartet  alle  ding,  wen  man  si  entschUtten  wolt. 
Und  so  si  nit  haben  wellen  komon,  so  sind  wir  uf  Sampstag  mit 
der  hilf  gotz  hinab  gezogen  hinder  Veldkirch  an  ein  letzi*  und 


* Vgl.  Nr.  204.  Am  L April  hatte  der  Rat  eine  Ablösung  der  Freiburger 
M im  Scbwaderloch  durch  Bourgeois  versprochen.  St.-A.  F'reiburg  K.  M.  16,  64. 

* VgL  Acta  129  (ed.  Jecklin  17),  Klüpfel  315,917,  Anshelm  II 162,  ülmann  1,744. 

* Ueber  den  Ort  dieser  Befestigung  bei  F'rastenz  in  der  Einsattelung  des 
alten  Weges  von  Tisis  nach  Frastenz  über  Gallmitz  und  FOllengatter  vgl.  Dierauer, 
Geschichte  der  Schweiz.  Eidg.  11,  345Anm.  und  die  dort  verzeiebnete  Literatur. 
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zwei  tusent  man  an  ein  herg  nf hin ' geordnet , das  si  durch  die 
letzi  hinder  brächen.*  Und  so  unser  viend  das  vernomen  haben,  so 
haben  si  zwei  tusent  büclisenschützen’  vor  uf  den  berg  geschickt 
und  sind  an  einandern  kommen , und  haben  uf  ein  viertel  einer 
stund  mit  einandern  geslagen  und  inen  die  flucht  angewunnen  und  » 
inen  ein  zal  erstochen.  Da  sind  wir  erst  in  das  gros  läger  geruckt 
und  zwen  gross  hufen  gefunden,  die  hand  uns  ein  grossen  wider- 
stand tan  bis  uf  zwo  stund,  und  hat  uns  got  der  almechtig  gehul- 
fen,  das  si  mich  die  flucht  genomen  hand.  Und  haben  wir  si  us 
der  letzi  gejagt  an  ein  wasser,  heisset  die  Yll,  und  hand  inen  bis 
uf  3000  getödt,  erstochen  und  ertrenkt'*  und  haben  darzu  inen  dri 
venli  gewunnen  und  ligen  jetz  hinder  der  letzi  im  Algiiw  uf  der 
\nenden  land  und  haben  einen  grossen  schaden  empfangen  an  ver- 
wunten  lüten.*  Doch  so  hand  wir  von  Lucern  keinen  man  ver- 
lorn;  doch  so  ist  Heini  Wolieben  umkomen  und  der  grossweibel  is 
von  iSwytz.*  Gott  der  si  inen  gnädig.  Nu  h.aben  wir  ouch  ver- 
nomen, wie  es  in  dem  Swaderloch*  ergangen  ist,  das  uns  von 
ganzem  herzen  leid  ist,  und  bitten  üch  G.  L.  H.,  das  ir  uns  ouch 
lassen  wüssen,  wie  es  uinb  die  unsern  bi  dem  baner  stand.  Darzu 
loben  wir  gott,  das  si  das  veld  behept  band  und  ir  ouch  von  unser  *> 
wegen.  Und  was  üch  angelegen  ist,  lassen  uns  ouch  alwegen  wüssen, 


’ Der  I-anzenga^t  oder  Roja-Berg,  vgl.  Lenz  ,Zu  FraatUz  an  der  Lantzegast* 
113b  und  Acta  li;9  (cd.  Jecklin  18). 

• ücber  diese  ümgehnng  der  Letze  und  die  Schlacht  bei  Frastenz  vgl.  Acta 
129ff.  (ed.  Jecklin  18),  Anshelm  II,  ITOff,  Feer  143,  Klüpfel  324,  Lenz  112ff.,  »5 
Golther,  Reimehronik  V.  28.0 ff.,  Pirckheimer  16a  (ed.  Rück.  II,  3,  lOff ),  Schradin  33, 
Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  36,  Edlibach  216,  May«  167  ff.  nnd  unten  Nr.  209,  212. 

’ Ebenso  viele  nennen  Feer  und  Anshelm,  Lenz  dagegen  1000,  Maya  1500. 

• Uebereinstimmend  mit  Anshelm  11,172,  nach  den  Acta  mindestens  2000,  nach 

Mays  3000,  Lenz  5000,  Feer  9000,  wovon  1400  ertränkt.  ao 

‘ Nach  den  Acta  hatten  die  Eidgenossen  10  Tote,  60  Verwundete;  nach  Schra- 
din  15  Tote,  nach  Feer  12. 

• Ilans  Küry  von  Schwiz.  Feer  145.  Wollebs  Tod  ist  allgemein  bezeugt  bei 
Anshelm,  Acta,  Lenz,  Mays,  Pirckheimer.  Die  Acta  nnd  Pirckheimer  laesen  ihn 
durch  eine  Winkelriedstat  umkommen.  Ueber  Wolieb  vgl.  J.  Müller,  Heini  Wol-  85 
leb,  Hanptmann  der  Urner,  Held  zu  Fraatenz.  Altdorf  1898. 

’ Vgl.  oben  Nr.  196. 
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und  damit  si  gott  der  alineclitig  mit  üch  und  mit  uns  allen.  — 
Geben  ob  Veldkirch  in  der  letzi,  nf  Sampstag  vor  sant  Jergen 
tag  nachmittag  umb  die  dri. 

Ouch  wüssen  G.  L.  H.,  das  uf  Donstag  ettlicb  unser  knecht 
5 sind  gezogen  an  Escherberg,' mit  inen  zu  scharmüfzlen.  Go  sind 
der  vienden  bi  300  an  si  gezogen.  Da  haben  ivir  si  mit  den  Zeichen 
errct  und  haben  ir  ouch  fünf  erstochen  und  6 gefangen,  die  ligen 
zu  Werdenherg,  und  haben  die  übrigen  wider  hinder  sich  in  die 
letzi  gejagt,  und  sind  wir  uf  Samstag  nachhin  gezogen,  als  ir  wol 
u)  vernomen  haben. 

Von  mir,  houptman  Schürpf,  und  venrich  und 
min  herren  die  hundert,  so  jetz  bi  dem  venli 
in  dem  veld  sind. 

(Coli.  Qirartl  S73,  Kopie.) 

»209.  Heinrich  [Ammann],*  Hauptmann  der  Bündner, 

an  Cur. 

Fr&stenz,  Samstag,  20.  April. 

Mitteilung  der  Erstürmung  der  Letze  bei  Frastenz,  wobei 
von  12,(.XJ0  Feinden  10(X>  ersclilagen  worden  und  viele  in  der  111 
10  ertrunken,  7 Karrenbüchsen,  4 Fähnlein  erobert  worden  seien,  wäh- 
rend auf  eidgenössischer  Seite  nur  8 oder  10  Mann  umgekommen 
seien,  Heinrich  Wolleb  darunter,’  doch  niemand  von  den  Bünd- 
nern, da  sie  auf  dem  Lanzengast  die  Nachhut  bilden  mussten 
bis  zur  Ankunft  des  Trosses;  etwa  60  Eidgenossen  seien  verwun- 
is  det.  Sie  beabsichtigen,  am  Montag  einwärts  zu  ziehen  und  bitten 
darum,  auf  Gutenberg  zu  achten.  Das  Frättigau  habe  keine 


* Die  Anhöhe  nördlich  vom  Dorfe  Eschen  bei  Bendern. 

* Der  Verfn-sser  unterzeichnet  bloss  Heinrich.  Da  aber  das  Feldsiegel  von 
Cur  aufgedrückt  ist,  so  müssen  wir  den  Haiiptmaun  der  Curer  im  Felde  aU 

*>  Absender  vermuten.  Bei  der  Expedition  ins  llünstcrtal  gleich  zu  Beginn  des 
Feldzuges  lernen  wir  ihn  in  dieser  Eigenschaft  kennen  io  Acta  116  (ed.  Jeckliu 
8.  4),  ferner  Jecklin  ürk.  Nr.  12,  29,  119,  122  u.  s.  w. 

* Vgl.  oben  Nr.  208. 
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Not,  und  man  solle  dem  Bunde  und  Zizers  Meldung  tun.  — 
Samstag  vor  St.  Jörgen,  2 ULr  Nachmittag. 

(St.'Arch.  Chur,  Ori^.  — Abgedruckt  von  F.  v.  Jecklin  im  Anzeiger  für  8ohnreix. 

Öo^ch.  im,  S.  30.) 

210.  Freiburg  an  Bern.  » 

Samstag,  20.  April. 

Anerbiet«n  des  Herzogs  von  Ssvuien,  einen  Frieden  beim  römischen  Könige  zu 
vermitteln.  Bitte  nm  weitere  zwei  Jahre  Anfschnb  für  Bezahlung  einer  Schuld  an 
Bern  und  Freiburg.  Abweisung  des  ersten  Begehrens  mit  Verweisung  auf  den 
Abschied  von  Luzern.  Bezüglich  des  zweiten  stellt  Freiburg  auf  Bern  ab.  lo 

Es  ist  uf  hüt  vor  uns  crschinen  des  Herzogen  von  Savoy  secre- 
tari,  und  nach  darlegung  sinr  crcdenzhrief  hat  er  uns  in  namcn  des 
ohgemeldten  herzogen,  sins  Hern,  fürgehaltcn,  wie  demselben  dis 
krieglich  ufrür  und  besunders  üwer  und  unser  unruw  in  trauren 
leid  sien,  und  hat  sich  abermals*  erhotten,  wo  es  üch  und  uns  ge-  is 
vallcn,  wollte  er  den  hern  von  Ment  hon  und  ander  har  zu  üch 
und  uns  schicken,  und  ob  wir  inen  etwas  im  bevelh  wollten  geben 
gegen  der  römschen  küngl.  Mt-,  zu  derselben  wollten  si  riten  und 
allen  vliss  anwänden,  damit  dis  krieglich  ufrur  erloischt  und  wir 
zu  ruwen  kommen  möchten.  Das  ander  hab  er  im  bevelch  von » 
sinem  hem,  uns  zu  bitten:  wiewol  das  zil  der  tungenden  (?)ablösung 
des  gelts,  dorumh  ir  und  wir  von  sinen  wegen  hoch  verschriben* 
stand,  schier  vervallen,  were  sin  Heger,  das  wir  im  noch  deshalb 
zwei  jar  nachliessen.  Wollt  er  gegen  uns  zu  gutem  nit  vergessen, 
als  ir  witer  durch  den  boten  müntlich  bericht  werden.  *> 

Also  haben  wir  im  des  ersten  des  kriegs  halb  geantwurt:  uns 
si  nit  gemeint,  jemans  anzukeren  noch  werben,  damit  ein  anzöug 
möcht  gegeben  werden,  das  wir  zu  Stillung  begerten.  Wie  aber 
der  vordrigen  hottschaft,  so  er  bi  üch  und  uns  und  ouch  uf  dem 
tag  zu  L u t z e r n gchept,*  geantwurt  ward,  bi  demselben  lassen  so 
wir  es  nocli  beliben.  Des  andern  stücks,  üch  und  uns  us  der  bürg- 
scliaft  zu  lösen,  haben  wir  im  dhein  witern  beacheid  gegeben,  sun- 
ders  in  zu  U.  L.  gevertiget,  die  wir  gar  früntlich  bitten,  die  sach 

' Zuerst  schon  Knde  Februar,  vgl.  E.  A.  594k. 

> Schuldverschreibung  wegen  Kückgabe  des  Waadtlandes,  vgl.  E.  A.  II,  610.  » 

> Am  -Jö.  Februar  1499.  E.  A.  594k. 
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ZU  ermessen  und  irm  ^tcn  bedunken  nach  dein  boten  dommb  ein 
antvrnrt  zu  geben ; dann  was  derselben  U.  L.  dorin  wir[d]  gevallen, 
mögen  wir  mit  ir  liden.  — D.  Sampstag  vor  Jubilate. 

(St.-A.  Preiburg.  Uina.  IV,  IfiS.) 

5 211.  Meier  und  Gemeinde  zu  Dachsfelden  an  den 
Statthalter  des  Vogts  und  Rat  zu  Nidau. 

Sonntag,  21.  April. 

Bitte  um  100  Hann  zur  Abwehr  eioes  von  Lietingen  drohenden  Einfalles. 

Alsdann  ir  wol  wissend,  daz  wir  burger  sind  unsern  gnedigon 
loherren  von  Bern*  und  alsdann  in  disen  krieg  wir  gezogen  sind  und 
ziechen  mit  unsem  G.  Hll.  von  Bern,  dodurch  wir  in  grossen  sor- 
gen allzit  sind.  Und  besunders  als  datum  dis  briefs  ist  uns  von 
Lietingen*  gewisse  botschaft  gesend,  3 oder  J,  und  uns  gewarnet, 
wie  dann  jetzt  hundert  der  fiend  zu  Lietingen  und  4 oder  5 hun- 
isdert  in  einem  nachzug  zu  Torenaulz  ligen,  die  uns  noch  als 
hinacht  oder  morn  sollend  ufhaben,  rouben  und  brennen  etc.  Ha- 
rumb  wir  üch  gar  mit  hochem  fliss  und  ernst  bittend,  daz  ir  uns 
ilentz  in  unsern  nöten  zu.schicken  wellend  hundert  man,  ir  und  M.  HH. 
von  Biel,  denen  wir  euch  geschriben  haben,  die  uns  helfend  unser 
»gut  und  land  beschirmen.  — D.  ilentz  zu  Tachsfelden,  uf  Suntag 

Jubilate.  (St.-Äjch.  Bern,  Orig.  Unnütze  Pftpicro  65,  Nr.  *6.) 

212.  Zürich  au  Hauptleute  etc.  der  Eidgenossen 

im  Feld. 

Sonntag',  21.  April. 

B Mitteilung  des  eben  eingetroffenen  Berichtes  Uber  die  Schlacht  bei  f rastenz. 

Die  Bündner  vor  Gatenberg.  Verlust  der  Eidgenossen  bei  Erastenz. 

Diser  stund  ist  uns  dis  glücklich  guten  mer  von  den  unsern 
im  Oberland  angelangt,  nämlich  also,  das  uf  gester  >Samp.stag 
morgen  frü  die  unsem  und  ander  unser  Eydgenossen,  so  zu  Tschau 
K und  Vadutz  gelegen,  us  irem  leger  ufgebrochen  und  desselben  mor- 
gens der  9.  stund  an  unser  vind  mit  zwei  hufen  körnen  sind,  nara- 


> Seit  1486,  E.  A.  235. 

* Franz.  Glovelier,  Bez.  Delsberg,  Jura,  zwischen  Delsberg  und  St.  Ursanne. 
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lieh  si  mit  einem  hufen  hiiulerzogen  und  mit  dem  andern  vorzu 
und  inen  also  in  ir  letzi  körnen  sind,  si  darus  gestochen,  geslagen 
und  gejagt  und  der  vienden  bi  der  ob  den  tusend  ertödt  uf  trock- 
nen! land,  an  die,  so  in  das  wasser,  genant  die  111,  gejagt,  ertrenkt 
und  erstochen  sind,  und  inen  hi  10  oder  12  grossen  büchsen  und  bi  5 
500  band-  und  hackenbüchsen,  inen  ir  letzi  angewunnen  und  si  zu 
flucht  bracht.'  Und  sind  ouch  zu  fliechen  ring  gewesen  den  nech- 
sten  gen  Veldkilch  zu,  und  wurd  geachtet,  das  der  vienden  zu 
Veldkilch  bi  10, (XX)  sig.  Und  die  unsem  hand  jetz  ir  läger  in 
derselben  letzi.  So  ligen  die  us  dem  Grawen  Pund  noch  vor  Gu-w 
temburg.  Der  allmechtig  ewig  gott  sie  diser  glücklichen  mär  ge- 
lopt,  bittende,  das  er  uns  allen  in  sinem  göttlichen  schirm  allezit 
haben,  ouch  xms  gegen  unsern  vienden  allcrzit  sig  und  glück  ver- 
liehen well.  Und  von  uns  von  Zürich  ist  niemand  umbkomen,  aber 
sust  von  andern  orten  ist  mangel  an  10  mannen;  dem  mögen  vil- “ 
lieh  ettlich  noch  gefunden  weiden.  — D.  ileuds,  Sontag  Jubilate 
in  der  fünften  stund  nachmittag. 

(St.'Arcb.  Freiburg.  Corresp.  do  Zürich.  — Abgodr.  im  An  seiger  für  Schweis.  Gosch, 
im  S.  144.) 

213.  Luzern  an  Preiburg.  » 

Montag,  22.  April. 

Mitteilung  der  eben  eingetroffcDen  Nachricht  über  den  Sieg  bei  Frsstenz.  Tod 
Wollebs  und  des  GrossweibeU  von  Schwiz. 

Diser  stund  ist  uns  von  unserm  hoptraan  im  Oberland  ein 
geschrift  zukomen,“  darin  anzöigt  wirt,  wie  si  uf  Sambstag  ver- » 
schinen  unser  vieut  zu  Veltkirch  an  einer  letzi,  so  da  mit  gros- 
ser macht  gewesen,  tro.stlichen  angrilfen  und  mit  der  hUf  des  al- 
mcchtigen  gottes  inen  die  flucht  angewunnen  und  ob  den  3000  un- 
ser vienden  zu  tod  erslagen  und  ertrenkt  und  darzu  ettlich  slangen 
und  haggenhüchsen  erobert  und  der  unsem  wenig  umbkomen.  Doch  * 
so  int  am  strit  Heini  Wolieh  und  der  grossweibel  von  Switz 
umbkomen  und  ettlich  wund  worden.  Daz  verkünden  üwer  brüder- 
lich lieb  wir  im  besten,  darumb  gott  dem  almechtigen  lob  und 


‘ Vgl.  oben  Nr.  m 

’ Vgl.  oben  Nr.  212  und  Schreiben  Paal  von  Lichtensteina  an  König  Hai, » 
bei  Witte  107. 
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dank  wissen  zu  sagen  mit  hilf  des  ewigen,  der  inen  und  uns  vil 
glucks  und  sigs  verliehen  welle.  — D.  Montag  vor  Jeorii. 

(St.'Aroh.  Freibarg.  Correspondance  de  Lacerne,  Schwabenkriog«  Orig.  ->  Abg(dr. 
im  Anzeiger  für  Schweiz.  Geeoh.  1^.  8.  144.) 

5 214.  Die  Solotumer  Hauptleute  an  Soloturn, 

Dornegg,  Montag,  22.  April. 

Bericht,  dass  sie  nach  ihrem  Weggang  zunächst  nach  Baistal 
gekommen  seien  und  ihren  Eatsboten  in  Zürich  beauftragt  hätten, 
ihnen  den  Beschluss  der  Eidgenossen  wegen  des  Auszugs  sofort  mit- 
10  Zuteilen.  Es  befremde  sie,  dass  niemand  ihnen  nachziehen  wolle. 
Da  kein  Bescheid  eingetroffen,  seien  sie  Sonntags  von  Pratteln 
weg  nach  Häsin  gen  gezogen,  wo  600  Knechte  lagen  und  ihre 
Wache  herausforderten.  Nach  kurzem  Widerstande  hätten  diese  das 
feste  Schloss  übergeben  gegen  Sicherung  des  Lebens  und  Eigen- 
15  tums.  Doch  haben  die  Solo  turner  den  Hauptleuten  nicht  gehorcht, 
die  Abmachung  nicht  beobachtet  und  eine  gemeine  Beute  erzwun- 
gen. Auf  Warnung  vor  feindlicher  Ueberinacht  von  16,000  Mann  zu 
Ross  und  zu  Fuss  haben  sie,  nachdem  ihre  I.eute  entgegen  der  Kapi- 
tulation Schloss  und  Dorf  Häsingen  in  Brand  gesteckt,  den  liück- 
Kzug  über  die  Birs  angetreten  und  reiche  Beute  nach  Dornegg  ge- 
bracht. Hier  wollen  sie  ein  bis  zwei  Tag  weilen  und  der  Feinde 
warten,  die  sich  von  Strassburg,  aus  ganz  Eisass  und  der  Mark- 
grafschaft Baden  sammeln,'  und  bitten  um  Nachricht,  was  weiter 
zu  thun  sei.  — Montag  vor  Georgii  Vormittag. 

*5  (8t.-Arch.  Solotum,  Orig.  — Abgedr.  Tatzrinoff,  Ürk.  Nr.  44.  — Reg.  bei  Witte  IOC.) 

216.  Freiburg  an  Philipp,  Markgraf  von  Hochberg, 
Orafen  zu  Neuenburg. 

Montag,  22.  April. 

Entsehaldigang  des  Markgrafen  wegen  seiner  Untertanen  von  Röteln,  'Bitte  am 
an  getreues  Aufsehen.  Mitteilung  von  der  Vereinigung  mit  dem  König  von  Krnnk- 
reich  and  von  dem  Begehren  nm  Ueschütz. 

Wir  haben  durch  disen  U.  G.  hotten  mer  dann  gern  derselben 
geneigten  willen  und  entschuldigung  ir  undertanen  von  Rotteln 


‘ Vgl.  dazu  An-ihelm  II , 192  and  Schreiben  vom  19.  und  20.  April  bei 
as  Witte  105;106. 
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lialb  bcschcchen  verstanden,  der  wir  uns  dermassen  benügen,  das 
wir  U.  G.  irs  guten  willens  und  erbietung  halb  hochen  dank  sagen, 
die  wir  gar  frtintliehen  bitten,  in  demselben  zu  beharren  und  in 
disen  sweren  löufen  ein  getrüw  ufsechen  uf  uns  und  die  unsem  zu 
haben,  als  wir  uns  genzlich  und  ungezwifelt  des  zu  ir  versechen.  * 
Wellen  wir  zu  gutem  niemer  vergessen.* 

Sodann,  G.  H.,  zwifelt  uns  nit,  U.  G.  si  bericht  der  nüwen  Ver- 
einung* zwüschon  dem  cristenlichosten  Kling  zu  Franckrych  und 
uns  Eydgnossen  beschechen,  dorin  wir  siner  kgl.  Mt-  und  die  uns  hilf 
schuldig  sind,  der  nu  gemein  Eydgnossen  in  disen  swären  kriegs-  lo 
händel  in  sunderheit  sines  geschützes  begerend.  Und  so  sinr  kgl.  Mt. 
das  jetzunt  langest  kund  getan  und  man  noch  nit  vememen,  ob 
daz  bescbech  oder  nit,  ist  an  U.  G.  unser  gar  hoch  geflissen  bitt 
und  beger,  sinr  kgl.  Mt.  sollich  unser  gemeiner  Eydgnosschaft  an- 
ligend  not  mit  allem  ernst  zu  sebriben,  damit  die  hilf  nit  gesumpt « 
sunders  tag  und  nacht  gefürdert  werd  und  sich  jetzmaln  erzeug, 
als  unser  hoch  vertruwen  zu  siner  kgl.  Mt.  ganz  ungezwifelt  stat. 
Damit  tut  U.  G.  gemeiner  Eydgnosschaft  und  uns  hochen  wolge- 
vallen,  das  wir  in  sunderheit  gegen  derselben  begem  zu  verdienen. 
— D.  Mentag  nach  J ubilate.  (Se-Aroh.  Freibarft.  Mi»,  rv,  i«s.)  » 

216.  Dietrich  von  Endlisberg  etc.  im  Feld  an 
Preibxu^. 

Vor  Stü lingen,  Montag,  22.  April. 

Beute  und  Qefangene  von  Tiengen,  Einäschernng  von  Stadt  nnd  Schloss.  Ein- 
nahme und  Besetznng  von  Eüssenberg.  Belagerung  von  Stülingen.  Eintreffen  der  le 
Zager,  Zusatz  im  Schwaderloch.  Krendenbotachaft  von  Zürich.  Bitte  am  Geld. 

fügen  wir  üch  zu  wüssen,  als  wir  das  stettli  Tüngen 

erobert,  U.  G.  hievor  des  bericht,*  aber  nit  des,  so  wir  sidhar  damit 
gehandlet  haben.  Ist  war,  das  merklich  vil  gutz  darin  ist  gelegen; 
da  gemein  Eydgenossen,  hie  ligend,  ein  gemein  büt  wollten  darus  » 


' Philipp  von  Hochberg  hatte  durch  Botschaft  seine  Schlösser  den  Freibur- 
ger Truppen  für  offen  erklärt 

* Vgl.  oben  Nr.  137. 

* Vgl.  oben  Nr.  205. 
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gemacht  haben.  Aber  die  mittel  und  fügen,  von  den  obern  darzu 
gebracht,  haben  nit  so  vil  mögen  erachiessen,  dann  das  die  unge- 
horsamen mutwilliklich  darin  gebrochen  sind,  und  ist  sollich  gut 
dem  einen  vil,  dem  andern  nüt  worden.*  Doch  ist  uns  unser  teil 
» des  geschütz  gelangt,  als  ir  das,  wils  gott,  sechen  werden.  Der  ge- 
vangnen  halb,  die  wir  uns  in  der  täding  Vorbehalten,  haben  wir 
die  gan  Baden  im  Ergöw  geschickt.  Under  denen  ist  einer  von 
Baldeck,  einr  von  Gryessen,  einr  von  Kockenburg  und  einr 
von  Ryschach  und  ander.*  Ir  sind  überal  10;  dann  wir  hand  uns 
‘"us  miltikeit  damit  beniigt.  Uns,  den  Uwera  von  Fryburg,  ward 
under  drien  Juden  einr,  der  Eher,  geschenkt.  Den  haben  wir  bi  den 
füssen  an  einen  ast  henken  lassen;  dann  durch  in  ward  unser  buch- 
senineistcr  erschossen.*  Wir  haben  das  stettli  zu  bulfer  verbrent 
und  das  slossli,  so  darin  lag,  abgeslissen.* 

Uf  Sambstag  zu  nacht  schickten  wir  Eydgnossen  fünfhundert 
man  mit  dem  grossen  geschütz  hinuf  für  das  sloss  Küssemberg, 
das  wir  cs  morndes  selten  bolcgern.*  Also  werketen  die  unsern 
der  müssen  und  brachten  das  geschütz  so  nach  zu,  das  die  im 
sloss,  vor  dem  ütz  geschossen  wurd,  das  gut  hus  übergaben,  und 
* sind  ir  tK)  mit  wissen  stüblinen  also  abgezogen.  Das  sloss  ist  stark, 
in  guter  gelegenheit  und  uns  Eydgenossen  wol  gelegen,  einr  halben 
mil  von  Zurzach.  Wir  haben  es  mit  fünfzig  mannen  besetzt;  dem 
sind  10  der  unsern.  Die  haben  lifrung  ein  hufen  und  genüge. 
Von  dem  sind  wir  mit  dem  ganzen  züg  für  das  stettli  und 
»sloss  Stülingen  gezogen,  das  den  grafen  von  Lupfen  gehört.* 
Das  stettli  ist  nit  verfenglich.  Die  darin  begera,  das  man  es  ufnem. 


' Vgl.  »nch  die  Bcmerkang  Anshelnis  II,  189:  „und  wicwol  da  vil  gut«  ge- 
wannen, ward«  doch  so  nntrüwlicli  gehütet“ elc.  sowie  Lenz  103n.  Bern  forderte  dar- 
auf za  strenger  Beatrafang  der  Cngehorfamen  auf  und  ordnete  zu  diesem  Zwecke 
90  «einen  Nachrichter  ins  Feld  ab.  St.-A.  Bern  T.  Miss.  J.  385  86  vom  23.  April. 

• Hans  V.  Baldegg,  Rudolf  v.  Griessen,  Franz  v.  Itoggenbaoh.  Polei  v.  Ryschach. 
VgL  Anshelm  11,  187,  Edlibnch  216,  i'eer  146,  Mays  171  und  E.  A.  605e, 

• Vgl.  darüber  Lenz  100b,  102a.  Anshelm  II,  187. 

‘ Nach  Anshelm  II,  187  gegen  den  Willen  der  Eidgenossen. 

96  • S.  oben  Nr.  205,  ^nshelm  II,  188,  Lenz  99a,  Fkllibach  217,  Feer  146,  .Mays  171. 

• Vgl.  Lenz  103,  Anshclm  II,  189,  Edlibach  217,  Ktüpfel  326,26,  Villinger 
Chronik  513  (ed.  Roder  12),  Mays  171,  Feer  146. 


Digitized  by  Google 


15G  Aktenstiicke  zur  Geschichte  des  Schwsbenkrief^es  1499,  April  22. 

Es  ist  aber  nicndert  zx\  put;  dann  das  sloss  ist  stark  und  unsäglich 
werlich,  mag  zu  jedem  hus  in  der  statt  schiessen.  Wir  wüssen  nit, 
was  darus  well  werden ; dann  wir  sind  all  unwillig,  das  man  sich 
denen  von  Schaffliusen  zulieb  für  sollicb  klein  stett  und  slö.sser 
stelt  und  dar  after  zücht  in  eng  täler,  da  wenig  zu  gewinnen  ist,* 
da  wir  die  unsern  verzetteln  und  unsäglichen  kosten  liden.  Es  ist 
hie  nüt  zu  essen,  dann  das  die  von  Schaffhusen  zufüren.*  Par 
gilt  das  und  das  ein;  es  ist  ein  zug  für  si.  Inen  sind  ettliche  dör- 
fer  verbrent;*  das  weilten  si  gern  rechen,  und  wisen  uns  also  dar 
after. 

U.  E.  von  Zug  sind  uf  gester  zu  uns  und  vor  uns  gan  Stü- 
lingen  komen.  Wir  haben  ir  macht  und  gezüg  nit  gesechen;  des- 
halb können  wir  lieh  des  nit  berichten. 

Unser  gesellen  des  zusatz  im  Swaderloch  haben  uns  aber  ge- 
schrihen , U.  G.  empfelchnüs  nach  si  ahzuwechseln ; das  wir  gern  is 
gethan,  betten  U.  E.  das  gelitten.*  Die  haben  einen  träffenlichen 
missvallen,  das  wir  unsern  hufen  sollen  mindern;  doch  wenn  wir 
uns  nu  bald  wils  got  gegem  Eym  (!)  nächern,  wellen  wir  fünfzig  der 
unsern  an  ir  statt  schicken,  als  mich  die  von  Bern  nit  witer  da 
haben.  Werden  ivir  aber  nächer  ersucht,  wellen  wr  das  best  tun.« 

Derwil  wir  disen  hrief  schrihen,  ward  uns  von  U.  E.  von 
Zürich  ein  brief^,  des  copi  wir  mit  hochen  fröiden  und  lohsag- 
ung  gott  dem  almechtigen  U.  G.  hiemit  zusenden,  sich  mit  uns 
darah  zu  juhiliren.  Anders  haben  wir  üch  nit  zu  schrihen,  denn 
das  wir  hoch  begern,  U.  G.  well  verschaffen,  das  den  iren  hie  von  « 
statt  und  von  land,  von  alten  und  nüwen  herschaften,  gelt  nacher 
kom  unverzogenlieh;  dann  zeriing  ist  tür.  Wir  sind  noch  nieudert 
gezogen,  dann  da  wir  das  unser  zum  besten  teil  haben  müssen  us- 
geben  und  verzern.  Hiemit  si  gott  mit  üch  und  uns  allen!  — D. 
sneller  il  vor  Stülingen,  im  veld,  vigilia  Georgii. 

Dietrich  von  Endlisperg  ritter,  houptmann,  rät  und  venner 
der  statt  Fryburg,  vor  Stülingen  im  veld  ligend. 

(Coli.  Girnrd  875,  Aatogr.) 


‘ S.  oben  Kr.  205. 

’ Vgl.  oben  Nr.  181. 
* Vgl.  oben  Nr.  205. 
‘ Oben  Nr.  212. 
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217.  Die  eidgenössischen  Boten  an  den  König  von 

Frankreich. 

Zürich,  Dienstag,  23.  April. 

Fürbitte  des  Königs  für  den  Prinzen  von  Oranien.  ErklUrnng  ihres  Verhaltens 
* gegen  diesen  und  der  Besetzung  burgundischer  Gebiete  dnrch  die  Berner. 

VidimuH  nunc  litteras  reg.  M'“  veatre  nobi.s  in  favorem  illustris 
d“'  principis  Araice'  prc8eutata.s.  Et  profecto  alienmn  fuit  nobis 
intellexisse  jam  dictum  dominum  principem  una  cum  patriia  seu 
terris  fore  molestatnm,  quippe  cum  is  uns  ustiue  bac  omni  favorc 
“ fuerit  pro.ae(iuutuH.  Rogamus  ergo  regiam  ÄI'"  vestram,  ut  buic  rela- 
tui  null.am  fidem  adhibere  et  nos  cos  reputare  velit,  qui  in  pre- 
fatum  dominum  principem  nicbil  corum  admittere  vellemus,  quod 
sibi  incommodum  seu  nocumentum  prebero  posset.  Quamquam  enini 
confederati  nostri  Bernense.s  biis  proximi.s  diebus  nonnullas  ter- 
15  ras  comitatus  Burgundio  ob  noniiisi  bonos  respectus,  et  ut  eedem 
ab  oppressionibus  et  violenciis  ceterorum  preservarentur,  potestati 
ipsorum  subjugaverint,*  attamen  intelligentes  dominum  de  Wa- 
rerabon’  et  ceteros  ex  eo  habuisse  molestiam,  evenit,  ut  eadem 
patria  integre  et  bono  Bornens  ium  animo  fuerit  remissa;  quod  ut 
» regia  M“  in  excusationem  nostram  perpendat,  eandem  instantissime 
precamur  ....  — Ex  urbe  Tburicensi,  23'‘Aprilis. 

Bern.  Lut.  Uiiu.  E.  SSSt.I 

218.  Bern  an  Soloturn. 

Dienstag,  23.  April. 

ü Besorgnis  wegen  der  durch  Vorrucken  gegen  Basel  entblösstcn  Grenzen  und  eines 
zu  befürchtenden  Angriffs  im  Hegau  und  Schwaderlocb. 

Also  vemiiraen  wir,  wiewol  üwer  fiirncmen  gewäsen  sie,  üwer 
zusiitz  zu  stärken  und  zu  denen  zu  züchen,  das  sieb  die  ttwern  wi- 


' Johann  II.  von  Uranien.  Vgl.  oben  Nr.  179. 

•>  • Vgl.  oben  Nr.  153  und  179. 

• Der  Herr  von  Varambon,  Besitzer  der  Herrschaft  La  Roche,  wird  mit  denen 
von  Vergy  und  Cusans  genannt  als  Boten  des  Prinzen  von  Oranien  (Änshelm  II, 
and  der  Burgunder.  Unmittelbar  vor  Ostern  batten  die  Berner  bei  ihrem 
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ter  und  für  Basel  hinab  erhept  haben,'  das  uns  zu  betrachten 
allerlei  sorg,  so  daran  hanget  und  besunder  ouch,  so  wir  vemäraen, 
das  ein  merklich  volk  der  vienden  wider  die  unsern  imHegow* 
und  Schwaderloch  solle  züchen,  gnug  swer  wil  bedunken,  und 
begeren  deshalb  an  üch,  dieselben  die  üwern  zu  vermanen,  gut  sorg  s 
zu  haben,  gewarsam  und  nit  zu  wit  uf  die  viend  zu  züchen,  scha- 
den und  Verlust,  der  uns  in  trüwen  leid  wurde  sin,  zu  verhüten. 
— D.  Zinstag  Georii. 

(8t.-A.  Born.  TooUebe  Hits.  J.  M4.  — Beg.  bei  Witte  106.) 

219.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde.  >« 

Dienstag,  23.  April. 

Freude  über  den  neuen  Sieg  und  die  Eroberung  Tiengens.* 
Erlass  einer  neuen  Verfügung  gegen  Ungehorsam  im  Felde.*  Zum 
Zusatz  im  Schwaderlo  ch,  der  laut  Bescliluss  des  Tages  zuZürich* 
für  Bern  200  Mann  betrügt,  seien  aus  dem  bernischen  Feldkon-** 
tingent  100  Mann  auszuziehen  uud  angchends  dorthin  abzusenden 
und  nicht  länger  als  1 Monat  dort  zu  lassen.  Als  Entschuldigpmg 
für  deu  nicht  vollzähligeu  Bestand  sei  auf  die  Besatzungspflicht  in 
Brugg,  Schenkenberg,  Castel,  Wildenstein,  Biberstein 
und  der  Grafschaft  Baden  hinzuweisen,  abgesehen  vom  Auszug » 
ins  Hegau.  — Ipsa  die  Georii. 

(St-'A.  Bern.  TeaUche  UiH.  J.  385.  — Beg.  bei  Witte  105.) 


Einfall  in  die  Freiberge  die  Herrschaften  St.  Julien  in  Hoehbnrgnnd,  Maiche  and 
St.  Hippolyte  eingenommen  und  sich  aebwüren  lassen,  vgl.  Anshelm  II,  156;  doch 
mussten  sie  diese  alle  mit  Ausnahme  von  St.  Hippolyte  wieder  herausgeben.  K 

' Am  18.  April,  s.  nnten  Nr.  220  und  Schreiben  Soloturns  vom  22.,  23.,  24, 
26.  April,  bei  Witte  107,  108,  110,  111.  Anshelm  II,  192  setat  den  Aufbrnch  irrig 
auf  den  23.  April. 

’ Dort  fürchtete  man,  bei  längerem  Znwarten  würden  die  Banem  alle  lieh 
zu  den  Schweizern  ichlagen,  vgl.  ElOpfel  826.  M 

’ Vgl.  oben  Nr.  21S. 

• St.-A.  Bern,  Teutsche  Missiven  J.  385v.  Wenn  jemand  ohne  Erlaubnis  der 
Hauptleutc  ans  dem  Felde  läuft,  so  ist  er  ins  Gefängnis  zu  werfen  nnd  bernaeb 
nach  Gebühr  zu  bestrafen,  vgl.  auch  oben  Nr.  216. 

‘ E.  A.  605  f vom  19.  April.  * 
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220.  Solotum  an  Freiburg. 

Donnerstag,  25.  April. 

Auszug  des  Solotnrner  Panners.  Ankunft  des  römischen  Königs  in  Freibarg  i.  B. 
Vorrücken  seines  Heeres,  verstärkt  durch  Zuzug  aus  Eisass,  Snndgau  und  Breis- 
i gan.  Mahnung  zn  getreuem  Aufsehen. 

Wir  haben  üch  vormals  zugekündt  unsern  uszug  mit  unser  statt 
paner,  uf  Domstag  vor  Jeorii  vergangen  ‘ ira  namen  gottes  besche- 
chen,  mit  anzöigen  der  Ursachen  uns  darzu  bewegend,  und  uf  hin- 
echt zu  abend  von  denselben,  den  unsern  im  veld,  vernommen,  wie 
“ si  dann  wäre  kuntschaft  habent , das  uf  Sonntag  verscbinen  der 
rörasch  Kiing  zu  Fryburg  im  Pryssgöw  mit  2000  zu  ross  und 
6000  zu  fuss  inzogen  und  uf  den  büttigen  tag  gen  Ensheim  ge- 
ruckt’ und  ganz  des  willens  sin  solle,  mit  bemeltem  ziig  und  darzu 
allem  dem,  daz  in  Elsass,  Sundggöw,  Pryssgöw  etc.  und  an- 
15  der  end  zu  kriegen  geschickt  sie,  die  unsern,  so  sich  uf  unserm 
ertricb  hie  dishalb  der  Pirs  zu  Dörnach  und  dannen  enlhaltent, 
wo  er  die  bereichen  mög,  es  sie  zu  Dorn  egg,  Sewen  oder  an- 
dern orten,  zu  besuchen,  zu  schädigen,  und  uuderstan  zu  schlachen 
und  daran  alles  vermögen  zu  keren  etc.  Deshalb  der  unsern  begere,  zu 
» inen  getrüw  ufsechen  zu  haben  und  si  nit  ze  verlassen.  Darum  so 
ist  an  U.  L.  unser  gar  hoch  früntlich  pitt  und  vermanung  ernst- 
lichest, das  nach  lut  und  sag  derselben  und  unsrer  geswornen  pün- 
den  jemer  sin  kan  und  mag,  dieselb  wolle  irem  tröstlichen  Zusagen 
und  erpieten  nach  uf  uns  und  die  unsern  ir  getrüw  tröstlich  uf- 
e Sechen  mit  förderlichem  zuzug  haben  und  uns  noch  si  keinswegs 
verlassen,  damit  bi  zit  LT.  L.  aller  Eidgnosschaft  und  uns  vor  Schmach 
und  kumber  an  angezöigten  ricken  gehüt  werde  ...  — D.  ileud,  uf 
sant  Marx  tag  in  der  10.  stund  zu  nacht. 

(CoU.  Qirard277.  Orig.  8t.-A.  Zürich,  Akten  Sohvrnbonkrieg.  — Abgedr.  Tatarinoff 
M Nr.  46.  Qleichlantende  Aasfertigang  an  Bern  und  Lnzern,  Keg.  bei  Witte  110.) 


’ 18.  April,  8.  oben  Nr.  218. 

* Die  Absiebt  dea  Königs  b.  Klnpfel  319;  er  nrknndet  am  21.,  22.,  24.  April 
von  Freiburg  aus,  Fürst  U.  B.  IV  251,  252,  in  Villingen  am  25.  April,  ebenda 
323,  326;  er  kann  also  nicht  nach  Ensisbeim  gekommen  sein.  In  Freibarg  bat 
aa  er  am  22.  April  den  Anfrnf  zum  Kriege  gegen  die  Eidgenossen  erlassen,  vgl.  Ans- 
belm  U,  175—182. 
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221.  Freiburg  an  Bern. 

Freitag,  26.  April. 

Aaszug  der  Soloturner  mit  dem  Penner  nach  Dornegg.  Bereitschaft  eines  Fihn. 

leins  znm  Änsrücken  und  Bitte,  mit  einander  gemeinsam  vorzngehen. 

Durch  disen  boten  sind  uns  von  üwem  und  U.  L.  E.  und  mit-  * 
burgem  von  Solloturn  Schriften  überantwurt,  derglichen  wir 
achten  üch  nit  minder  dann  uns  zugetragen  sin;  dorumb  wir  ver- 
merken, wi  si  dann  in  dem  namen  gottes  uf  Donstag  nächst  kumf- 
tig  mit  irem  panner  irm  zusatz  zu,  so  si  zu  Dörnach  haben,  us- 
ziechen.'  Do  wir  möchten  geliden,  das  ein  sollicher  bescheid  ander  lo 
uns  wer,  das  wir  nit  also  zerteilt  wurden,  und  wiewol  wir  irm 
beger  nach  mit  unserm  väiili  gerüst  sitzen,  bitten  wir  doch  U.  L. 
gar  früntlich,  die  wir  vormals  mit  dom  usziechen  einhellenklich 
gehandelt  und  noch  witer  zu  tnnd  begerend,  uns  üwers  willens  an 
dem  end  fiirderlichen  zu  berichten , damit  wir  allzit , als  bisbär  is 
beschechen  ist,  an  einem  joch  brüderlich  mögen  ziechen.  — D.  Fri- 
tag  post  Marci.  (St.-A  Freiburg.  Hiss.  IV,  164.) 

222.  Bern  an  Luzern. 

Freitag,  26.  April. 

Mitteilung  einer  Kopie  der  soloturnischen  Zuschrift*  und  des  *o 
darauf  erfolgten  Aufgebotes  eines  Fähnleins  und  des  Schreibens  an 
die  Eidgenossen  im  Felde.  Bitte  um  Bericht  darüber  an  die  Eidge- 
nossen vor  Gutenberg  im  Oberland.  — Freitag  nach  Markus. 

(Sts'A.  Bern.  Tentaohe  Miae.  J.  SS8t.) 

223.  Zürich  an  Bern.  » 

Freitag,  26.  April. 

Basels  Antwort  auf  den  Abschied  von  Zürich.  Ansetznng  eines  neuen  Tages  in 
Zürich  zur  Entgegennahme  der  endgültigen  Erklärung  Basels.  Bitte,  sieh  dort 

vertreten  zu  lassen. 

Uf  den  nechst  hie  abgeredten  abscheid*  haben  uns  uf  hüt  in  so 
unserm  rat  unser  G.  L.  puntgnosen  von  Basel  durch  ir  botschaft 


‘ Vgl.  oben  Nr.  220. 

• Vgl.  Nr.  220. 

• E.  A.  606c. 
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mündlich  antwort  geben  lasen,  der  meinung  ander  andern  mit  mer 
Worten,  das  si  keins  wegs  wider  uns  Eidgnosen  sin  noch  tun  wellen. 
Und  so  wir  nun  us  höischender  unser  aller  notturft  deshalb  üeh 
und  andern  üwern  und  ü.  G.  L.  E.  tag  angesetzt  und  bestimpt 
» hand,  nämlich  uf  des  heilgen  Crütz  tag  ze  Meyen  nechst  künftig 
nachts'  in  unser  statt  Zürich  an  der  herberg  ze  sinde,  und  der- 
selben von  Basel  geschickt  potten  des  ouch  bericht  werden,  sind 
demnach  si  uns  witer  mit  Worten  begegnet,  das  si  uf  sölichem  tag 
ouch  sin  und  alsdann  vor  uns  allen  mündlich  antwurt  geben  wellen, 
10  der  hofnung,  wir  werden!  des  gefallen  und  willen  empfachen.*  Har- 
umb,  besondern  getrüwen  L.  E.,  ist  unser  gar  geflissen  ernstlich 
pitt,  ir  wellen  zu  sölichem  ob  angesotzten  tag  üwer  erber  ratsbot- 
schaft  ouch  schicken  und  die  nit  verhalten,  mit  befelch  volkomen- 
lichs  gewalts,  sampt  andern  unsern  Eidguosschaft  poten  söliche 
15  antwurt  zu  empfahen  und  zu  handeln,  daz  sich  unser  aller  lob  und 
notturft  nach  höischt.  — D.  Fritag  nach  sant  Marxtag. 

(8t.-A.  Bern,  Orig.  Unnütze  Papiere  öi,  Nr.  87.  — Gleichlauteod  an  Lozem.  Roflr» 
bei  Witt©  US.) 

224.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Feld. 

JO  Freitag,  26.  April. 

Freude  über  die  durch  Ludwig  Bellmund  übermittelten 
Siegesnachrichten.  Missfallen  über  die  Uneinigkeit  mit  den  übrigen 
Eidgenossen,’  denen  die  Räte  und  Anschläge  der  Hauptleute  nicht 
gefallen  „sunder  si  allzit  widerwertigen  meinung  anhangen“,  zu- 
mal  durch  die  Soloturner  der  Aufbruch  dos  röm.  Königs  von  Frei- 
burg nach  Ensisheim  gemeldet  wurde,  laut  beiliegender  Kopie.* 
Beschluss,  den  Soloturnern  nächsten  Montag  mit  einem  Fähnlein 
zuzuziehen.  Befehl,  sich  von  den  übrigen  Eidgenossen  in  keiner 
Weise  abzusondern  und  sich  nicht  zu  weit  in  Feindesland  zu  begeben, 
so  Aufforderung  an  deren  Hauptleute,  mit  Rücksicht  auf  einen  weitem 


• 2.  Mai,  vgl.  E.  A.  606,  Nr.  646. 

’ Ober  Basels  Haltung  s.  Anshelm  II,  19ö,  E.  Mays  172,  Ochs  IV,  471  ff.  Die 
Instruktion  der  Basler  Botschaft  an  den  römischen  König  s.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  47. 
’ Vgl.  oben  Nr.  216. 

* Vgl.  oben  Nr.  220. 

QoeUen  snr  Sebweiaer  Qesohiohte.  XX.  11 
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Angriff  des  Königs  sich  zu  nähern,  weshalb  ein  Zug  nach  üeher- 
lingen  und  dergleichen  „ungelegen  plätz“  gar  nicht  ratsam  sei.’ 

— Freitag  nach  Marci. 

(St.'A.  Bern.  Teatscbe  Hiss.  J.  S87.  Bog.  b«i  Witte  lll.) 

225.  Bern  an  die  Hauptleute  der  Eidgenossen  ims 

Felde. 

Freitag,  26.  April. 

Mitteilung  einer  Kopie  des  Schreibens  von  Soloturn  und  des 
daraufhin  gefassten  Beschlusses,  künftigen  Montag  mit  einem  Fähn- 
lein den  Soloturnern  zu  Hilfe  zu  ziehen.*  Gesuch,  von  dem  be- w 
absichtigten  Zuge  nach  Ueberlingen  abzusehen  und  sich  mit  ihrer 
Mannschaft  zu  nähern,  um  einem  Angriff  des  Königs  zu  begegnen 
und  schädliche  Teilung  der  Streitkräfte  zu  vermeiden.  Mitteilung 
einer  gleichzeitigen  Aufforderung  an  die  Eidgenossen  im  Ober- 
land, Bern  zuzuziehen  und  die  Päs.se  zu  versehen.®  — Freitag  nach  is 
Marcus.  (St..A.  Bern.  Tentache  Uiaa.  J.  887v.  — Beg.  bei  Witt«  111.) 

226.  Bern  an  Preiburg. 

Freitag,  26.  April. 

Auszug  eines  Kahnleins  den  Solotnrnern  zu  Hilfe.  Aufforderung  an  die  Eidge- 
nossen im  Oberland  und  vor  Küssunbcrg,  sich  zu  nähern.  *> 

Uf  das  üwer  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  uns  jetz  das  nächem 
und  harzu  züchen  des  römischen  Kiings  schriftlich  zugekündt,‘  mit 
ernstlichem  ersuchen,  in  craft  der  geswornen  pünd  inen  hilflichen 
zuzug  zu  bewisen,  haben  wir  fürgenomcn,  uf  jetz  Mentag  mit  einem 
venlin  und  einer  crbern  zal  der  unsern  uf  vierthalb  tusent®  den« 
nechsten  denselben  üwern  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  zuzezüchen, 
und  dabi  üwem  und  unsern  Eidgnossen  in  das  veld,  es  sie  im 


' Das  war  der  Plan  Züriehs,  vgl.  Anshelm  II,  192. 

* Vgl.  oben  Nr.  224.  Auch  Luzern  sagte  zu.  Witte  112  und  113. 

> Vgl.  das  Schreiben  Berns  an  Soloturn  vom  26.  April  im  St.-A.  Bern,  Teutsche  SO 
Miss.  J.  389v. 

Vgl.  oben  Nr.  220,  und  die  Mahnung  Kiiffers  vom  26.  und  Schreiben  Solo- 
tiirns  vom  27.  April  bei  Witte  112/113. 

* Sollte  wohl  heissen  vierthalbhundert,  vgl.  das  Schreiben  Berns  vom  29.  April 

unten  Nr.  282.  ** 
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Oberland,  onch  vor  Küssemberg,  treffenliob  geschriben,*  aich 
znsamenznfügen  and  zu  nächcm,  damit,  welichem  teil  not  zustan, 
aldan  wir  einandem  zu  aller  seit  mit  entschüttung  und  tröstlichem 
bistand  mögen  begegnen  und  schädlich  infall  und  Verlust,  die  durch 
5 solich  teilung  und  sundrungen  zu  erwachsen  zu  besorgen  sind,  ver- 
hüten. — D.  Fritag  nach  Marci. 

(CoU.  Qinrd  4U,  Origr.  — Bt-A.  Barn.  Tenteohe  Miaa.  J.  SSO.) 


227.  Freiburg  an  die  eidgenössischen  Hauptleute  etc. 
im  Feld  vor  Stülingen. 

10  Freitag,  26.  April. 

Ankunft  zweier  Büchsenmeister  au«  Lyon  and  deren  Absendung  ins  Lager.  Beise 
des  Stadtschreibers  an  den  Hof  wegen  der  Sendung  des  Geschützes.  Bereitwilligkeit 

des  Königs. 

Durch  den  erzbischofen  von  Sans,  uf  beger  unsers  getrüwen 
“ lieben  stattschrihers,  sind  dis  zwen  büchsenmeister  von  Lyon  harus 
gevertiget,  die  wir  angends  zu  U.  L.  haben  gesandt.  Wo  ir  der- 
selben notdürftig,  weren  si  willig  und  bereit  zu  dienen,  und  ob  ir 
derselben  emberen,  mögen  ir  die  üwern  und  unsern  getrüwen  L.  E. 
von  Lutzern  zuscbicken,  die  dersolben,  als  wir  verstand,  begerend.* 
* Ouch,  getrüwen  L.  E.,  werdend  ir  durch  dieselben  büchsen- 
meister bericht,  was  ge.scbrei  zu  Lyon  si  gewesen,  wie  der  Küng 
sin  gescbütz  treffenlich  tü  zurüsten,  uns  Eydgnossen  trüwlichen 
bistand  zu  bewisen.  So  aber  nit  die  ganze  eigenschaft;  ist  doch 
ilends  unser  stattschriber  vorgemeldt  us  Lyon  zum  Küng  geruckt, 
**  damit  söllicbs  gefördert  und  der  notdurft  nach  versorgt  werd,  da 
uns  nit  zwifelt,  wir  werden  durch  in  in  kurzem  der  eigenschaft 
bericht,  das  wir  üch  mit  aller  il  werden  verkünden,  üch  demnach 
wüssen  zu  richten,  mit  gar  früntlicher  bitt,  die  unsern  bi  üch  in 
brüderlicher  trüw  allzit  bedenken,  als  unser  ungezwifelt  hoffnung 
»ozu  TJ.  L.  stat,  uns  mit  lip  und  gut  gar  willenklich  zu  verdienen. 
— D.  Fritag  post  Marci.  (St.  A.  Froiburg.  m«.  iv,  ist.) 


* Vgl.  oben  Nr.  224.  225. 

» Vgl.  oben  Nr.  149.  1»1.  206. 
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228.  Johann  Angelus  de  Baldo ' an  den  Herzog  von 

Mailand. 

I Bormio],  Samstag,  27.  April. 

Wie  er  bei  seiner  Ankunft  daselbst  vernommen  habe,  sei  schon 
seit  4 Tagen  ofiFenbar  geworden,  dass  der  Graf  von  Mätsch*  mit  5 
den  Leuten  des  Oberengadin  darüber  verhandle,  sie  nach  Mals, 
Glurns  und  dort  herum  zu  bringen,  um  die  unter  Botmässigkeit 
des  Kaisers’  gekommenen  Orte  wieder  zu  erobern  und  sein  dortiges 
Heer  zu  verstärken.  Er  habe  sie  benachrichtigt,  dass  ein  schwaches 
kaiserliches  Heer  zur  Bewachung  der  genannten  Orte  zurückge-“ 
blieben,  der  grössere  Teil  aber  zum  andern  Heer  in  das  St.  Peters- 
tal abmarschiert,  und  dass  der  Graf  mit  seinem  befestigten  Schloss 
eine  mächtige  Stütze  für  sie  wäre.  Deswegen  haben  die  könig- 
lichen Hauptleute  ihm  Reichenberg  oberhalb  Täufers  und  Cur- 
berg  oberhalb  Schluderns,  etwas  unter  Glurns,  wo  er  Wider-« 
stand  leistete,  weggenommen  und  die  Leute  aus  dem  Mätschtale 
auf  den  Namen  des  Kaisers  vereidigt. 

(St.-A.  Mailand.  — Veröffentliobt  von  R.  ▼.  Planta,  Ansidgo  8.  5.) 

229.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  König 

Maximilian.  » 

Freiburg  i.  Breisgau,  Samstag,  27.  April. 

Bitte,  die  zu  Lenzkirch  lagernden  Knechte  vorläufig  dort  zu  lassen.  Entschuldig- 
ung des  Bischofs  von  titrassburg.  äammlung  der  Kontingente  der  Niedern  Ver- 
einigung in  Altkirch.  Zusicherung,  die  .Strassburger  nach  Bheinfelden  zu  senden. 
Entschuldigung  und  Beschwerde  des  Bischofs  von  Basel  gegen  die  Eidgenossen.  ** 
Ausbleiben  der  erwarteten  Botschaft  des  Pfalzgrafen. 

Das  schreiben,  so  E.  kgl.  JB-  mir,  graf  Heinrichen  zn 
Fürstenberg,*  getan  hat,  under  anderm  inhaltend,  dtrs  E.  kgl.  MS 


' Giovan  Angelo  de  Baldo,  herzogl.  Rat,  ausserordentlicher  Kommissär  des 
Herzogs  von  .Mailand  im  Veltlin,  war  einer  der  wenigen  Getreuen,  die  Ludwig  in  *> 
die  Verbannung  nach  Deutschland  folgten,  s.  Motta  und  Tagliabue,  S.  19,  Anm.  22. 

’ Gaudenz  von  Mätsch,  Herr  zu  Curburg,  s.  1.  C.  Muoth,  der  Vogt  Gaudenz  von 
Mätsch,  Jahresbericht  der  hist-antiq.  Gesellschaft  in  Graubiinden  Bd.  16  (1886)  Our. 

* Das  italienische  Original  schreibt  ,Oesar“  und  „Cesarea  Maestä“. 

* Seit  24.  April  oberster  Feldhauptmann,  vgl.  Ulmann,  1,  754.  ^ 
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die  ausserhalb  der  von  Freyburg  leut  und  der  püchsenschützen 
an  der  letzin  zu  Lentzkirchen  ligen,‘  gen  Neunburg  auf  mich 
zu  warten  beschaiden  hab,  die  ich  auch  brauchen  mag,  will  uns 
all  diser  zit  nach  gestalt  der  lönf  nit  gut  sein,  die  daselbst  von 
* dannen  zu  nemen,  sonder  das  si  noch  etlich  teg  daselbst  bleiben 
söllen,  bis  man  ir  weiter  notdürftig  werden.  So  bin  ich,  grave 
Heinrich,  der  diser  zeit  nit  notdürftig. 

So  hat  unser  gnediger  herr,  der  bischof  zu  Strasburg,*  E.  kgl. 
Mt-  gescbriben,  fürderlichen  auf  zu  sein  und  E.  kgl,  M*.  gen  Alt- 
wkirch  zuzeziehen  nach  allem  seinem  vermügen.  Des  well  E.  kgL 
Mt.  in  entschuldigt  haben,  das  er  nit  gen  Ueberlingen  ziehen 
mag.  Darzu  haben  Colmar,  Sletstat,  Ober nehenheim  auch 
die  iren  gen  Altkirch  gesandt  und  versehen  uns,  das  ander  stette 
in  der  Nider  Vereinung  auch  aufsein  und  daselbst  hinziehen 
«werden.  Sobald  dann  stat  Strassburg  die  iren  bersenden  wer- 
den, der  wir  auch  all  stund  wartend  sind,  wellen  wir  die  fürder- 
licben  gen  Reinfelden  zu  senden.* 

Auch,  aller  gnedigister  herr,  der  bischof  zu  Basel*  hat  als  heut 
sein  treffenlich  botschaft  bei  uns  gehabt,  in  Zuversicht,  er  solt  E.  kgl. 
so  Mt.  hie  funden  haben  und  sich  merklicher  heswerung  [beklagt],  so 
im  und  den  seinen  durch  die  Eydgenossen  zugefügt  worden,  nem- 
lich  das  die  selben  Aidgnossen  im  ettlich  seine  sloss,  stettlin,  teler 
und  leut  eingenommen,  die  zu  glühten  und  eiden  gedrungen,  also 
das  er  nit  vil  mer  dann  Bruntraut  hat.*  Da  er  sich  dann  finden 
SS  lassen  will,  solt  er  nu  auf  E.  kgl.  mandata  als  gehorsamer  fürst 
erscheinen,  des  er  ganz  willig  zu  thund  wer.  Verstuond  müntlich, 
das  er  umb  die  übrig  sein  leut  kommen  und  dardurch  von  seinem 
bischtumb  gedrungen  wurd.  Darzu  diewil  im  also  die  seinen  ent- 
nommen, wer  im  unmöglich,  diser  zeit  zu  dienen,  mit  beger,  das 
*>  E.  kgl.  Mt- 1 fürzubringen  und  des  zu  entschuldigen.  Nu  waist 


’ Vgl.  Schreiben  von  Statthalter  und  Kiiten  an  den  König,  Freibarg  1.  Mai, 
bei  Witte  116. 

• Albrecbt  von  Baiern  {1478 — 1606). 

* Vgl.  Schreiben  des  Landvogtes  im  Eisass  vom  27.  April  und  König  Max 
» an  Colmar  28.  April,  bei  Witte  113.  114.  116. 

‘ Caspar  ze  Rhyn  (1479 — 1602). 

» Vgl.  oben  Nr.  143.  144.  146.  167.  223. 
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E.  kgl.  Mt.  gelegenheit  desselben  bischofs.  Daramb  verkünden  wir 
E.  kgl.  Mt.  sölich  sein  beger,  und  was  E.  kgl.  Qn.  hierin  zu  thund 
sein,  welle  uns  dieselb  E.  kgl.  M*.  berichten.  Doch  bedeucbte 
uns  gut  sein,  das  E.  kgl.  Mt.  in  dismals  sparte  bis  auf  weitem 
nachdruck,  so  zwifeln  wir  nicht,  er  werde  sich  gehorsamlich  halten.  » 

Allergnedigister  herr!  Wir  berichten  auch  E.  kgl.  Mt,  das 
die  pfalzgrävischen  rate  ‘ dem  abschid  nach  bis  auf  heut  noch  nit 
hie  erschinen  sein.  Und  sofern  E.  kgl.  Mt.  si  zu  iren  gnaden  er- 
fordert hette,  oder  ob  wir  die  ferrer  für  uns  erfordern,  mag  uns 
das,  und  was  wir  also  furter  darin  handeln  selten,  E.  kgl.  Mk,  der  ** 
wir  uns  hiemit  underteinigest  hevelhen,  verkünden,  so  sein  wir 
willig,  dem  also  gehorsamlich  volg  zu  thnn.  — Am  Sampstag  vor 
dem  Sonntag  Cantate.  (ReichsarehiT  Wien,  OriR.  Haximiliftna.  Sie^l  ab^faUen.) 

230.  Augustin  Somenza^  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Ueberliagen,  Montag,  29.  April. 

Er  sei  am  26.  heim  Kaiser  eingetroffen  und  habe  ihm  die  zwi- 
schen Frankreich  und  den  Schweizern  abgeschlossene  Vereinig- 
ung überreicht.  Der  Kaiser  habe  gesagt,  er  wisse  sehr  wohl,  wa- 
rum der  König  von  Frankreich  diese  Umtriebe  mache,  nämlich 
zu  dem  Zwecke,  um  den  Herzog  von  Mailand  zu  vernichten  nnd  ” 
sich  seines  Landes  zu  bemächtigen. 

Gestern  Moigen  sei  der  Kaiser  samt  dem  Herzog  von  Baiern, 
Generalhauptmann  des  Reichs,  und  vielen  Herren  und  Volk  in  die 
Hauptkirche  gegangen,  wo  ein  Hochamt  gehalten  und  hernach  mit 
grossem  Cereraoniell  das  Reichspanner  entfaltet  wurde,  um  den  all-  ** 
gemeinen  Reicliskrieg  zu  verhängen.  Die  Ankunft  des  Kaisers  und 
die  Entfaltung  des  Reichspanners  habe  auch  die  Herzen  von  allen. 
Hoch  und  Niedrig,  so  entflammt,  dass  jedermann  geneigt  sei,  in 
diesen  Krieg  zu  ziehen  und  sein  Leben  einzusetzen. 

Da  seien  einige  Herren  und  freie  Landschaften  gewesen,  die  nicht  » 
am  Kriege  teilnehmen  wollten  wegen  ihrer  Bündnisse,  wie  der  Pfalz- 


‘ S.  oben  Nr.  186. 

* Msiländiecher  Gesandter  bei  König  Maximilian,  s.  Hotta  und  Tagliabne, 
S.  20,  Anm.  26.  Aach  Somenza  schreibt  .Gesar“;  vgl.  oben  Nr.  228. 
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praf,  die  Städte  Basel  und  Strassbnrg'  samt  einigen  andern; 
allein  jetzt  nach  Entfaltung  des  lleichspanners  habe  jedermann  ein- 
gewilligt. Der  Kaiser  sei  mit  den  Kriegsvorhereitungen  so  in 
Anspruch  genommen,  dass  er  keine  Zeit  zu  essen  habe  und  man 
s ihn  nur  mit  grösster  Schwierigkeit  sprechen  könne,  nicht  weil  er 
nicht  wohl  gesinnt,  sondern  zu  sehr  beschäftigt  sei. 

(St.-A.  llailAnct  — Abgredniokt  bei  Motta  und  Tagliabae,  Nr.  40a.) 

231.  Bernardin  de  Vegiis^  an  den  Herzog  von 
Mailand. 

10  Karese,  Montag,  'J9.  April. 

Ueber  die  Stärke  und  Standorte  der  Schweizer  und  ihrer  Ver- 
bündeten habe  er  vernommen,  dass  Bern  6000,  Freiburg  2000, 
Luzern  3000,  Zürich  4500  Mann  im  Schwarzwald  jenseits  des 
Rheins  zwischen  Schaffhausen  und  Waldshut  hätten;  ferner 
liUri  nebst  Livinen  und  Urseren  800,  Unterwalden  600, 
Schwiz  2400,  GraubUnden  5000  zwischen  Vaduz  und  Feld- 
kirch dies-  und  jenseits  des  Rheins;  Zug  400,  Glarus  500,  St. 
Gallen,  Appenzell  und  Turgau  6000  Mann  in  Schwader- 
loch und  Umgegend;  Schaf  fhausen  400  Mann  in  Kaiserstuhl; 
joSoloturn  1800,  Wallis  1000  an  den  Grenzen  zwischen  Rhein- 
felden  und  Basel,  alles  insgesamt  34,400  Mann. 

(8t.-A.  Mailand,  Orig.  ~ Absedruckt  bei  Hott«  und  Tagliabno,  Nr.  3.) 

232.  Bern  an  Soloturn. 

Montag,  29.  April. 

Meldet  die  Entsendung  von  400  Mann,’  in  der  Erwartung,  dass 
auch  von  Freiburg*  und  andern  Zuzug  geleistet  werde.  Die  nach 
Zürich  reisefertige  Botschaft  habe  Befehl,  mit  den  Eidgenossen 
über  einen  Anschlag  zu  reden.  Bitte  um  Nachricht,  wenn  der  Zu- 
zug nicht  genüge.  (St.-A.  Bern.  Tenteche  Miu.  J.  391.  — Beg.  bei  Witte  114.) 


> Vgl.  oben'  Nr.  229. 

> Hauptmann  deslHerzogs  von  MaUand. 

» Vgl.  oben  Nr.  226. 

* Vgl.  Freibuig  an  Soloturn,  26.  April  unten  im  Anhang. 


Digitized  by  Google 


J68  Aktenstacke  znr  Geschichte  des  Pchwahenkrieges  1499,  April  90. 

233.  Soloturn  an  Bern. 

Dienstag,  30.  April. 

TJebermittelt  die  von  seinem  Panner  im  Feld  eben  eintreffende 
Botschaft,  dass  die  Feinde  15,000  Mann  stark  sich  hei  Reinach 
und  um  Dorne^g  gelagert  haben,  und  bittet  eilends  um  Entsatz. * 
Die  Verzögerung  der  Hilfe  auf  die  frühere  Mahnung  befremde.  — 
Eilends,  Dienstag  Vigilia  Philippi  und  Jakobi,  in  der  6.  Stunde 
nach  Mitternacht. 

(St.-A.  Bolotum«  Ori^.  — Abgedrnckt  bei  Tatarinoff,  ürk.  Nr.  46.  — Bejf.  bei  Witte  115.) 

234.  Augustin  Somenza  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Ueberlingen,  Dienstag,  30.  April. 

Der  Kaiser  habe  ihm  aufgetragen,  dem  Herzog  dringend  zu 
schreiben,  dass  er  allen  Fleiss  anwenden  lasse,  damit  die  Grauhünd- 
ner  und  Schweizer  aus  seinem  Gebiet  weder  Lebensmittel  noch 
sonst  irgend  welche  Unterstützung  erhalten,  und  dass  er  weder** 
Achtung  noch  Furcht  vor  ihnen  haben  solle,  indem  dieser  Krieg 
sie  ganz  unterwerfen  und  vernichten*  werde.  Der  Herzog  möge  ver- 
sichert sein,  dass  kein  Friede  geschlossen  werde  ohne  Sicherung 
seiner  Angelegenheiten  nicht  weniger  als  der  der  andern  Reichs- 
fürsten. Immerhin  lege  der  Kaiser  Mannschaft  an  die  Graubünd-* 
ner  Grenze  und  hoffe,  binnen  3 Tagen  gegen  die  Feinde  zu  ziehen, 
die  auf  dem  Lande  liegen  und  eine  Schlacht  erwarten. 

(St.'A.  Mailand,  Orig.  — Abgedmckt  bei  Mott«  and  Tagliabne,  Nr.  4.) 

235.  Dietrich  von  Endlisberg  etc.  im  Feld  an 

Preiburg.  ® 

Vor  Blumenfeld,  Dienstag,  30.  April. 

Entschuldignng  wegen  Säumnig  in  der  Korregpondenz.  Belagerung,  Einnahme 
und  Zerstörung  von  Blumenfeld.  Weiteres  Vorhaben.  Entsendung  von  50  Mann 
ins  Schwaderioch.  Bitte,  die  Reisgesellschaften  zu  unterstützen.  Anwerbung  eines 
Bnehsenmeintem.  Befremden  über  das  Ausbleiben  von  Büchsen  und  Boten,  m 

Bitten  üch,  ir  wöllend  nit  verübel  an  uns  haben,  das  wir  so 
lass  sind  mit  schriben;  doch  wüssend,  das  wir  uns  gelegert  haben 


' üeber  die  damaligen  Pläne  vgl.  den  Bericht  der  Hauptleute  zu  Feldkirch’ 
27.  April  und  Jak.  v.  Bodman,  Feldkirch  1.  Mai,  bei  Witte  112.  116. 
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vor  einem  starken  sloss  uf  zwfin  tag,  ligt  bi  den  zwöien  Stoffel 
im  Hege,  genant  Blilmenveld.^  In  demselben  sloss  si  sich  gar 
manlich  gewert  haben  mit  gesebütz,  und  doch  zum  letsten  die  mänge 
der  erbem  Eidgnosschaft  durch  gottes  gewalt  si  darzu  getrungen 
5 mit  geschütz  und  anders,  das  si  sloss  und  statt  ufgegeben  haben, 
das  inen  doch  swer  ist  gesin;  dann  es  ein  grosser  trost  der  land- 
schaft  ist  gewesen,  mit  sollichem  gedingen,  das  die  Eidgnossen  mit 
demselben  sloss  und  statt  sollen  schellen  (!)  und  wellen  (!)  nach  irem 
gevallen,  und  si  abgevertiget  mit  einem  steklin  nach  kriegsrecht,  das 
“onch  zerstört  und  verbrent  ist.* 

Fürer  M.  H.  wüssen  wir  nit,  wo  wir  fürbaß  hin  ziechen,  wann 
wir  des  nun  zumal  nit  bericht  sind,  bis  witer  anslag  des  beschicht. 
Doch  sind  wir  des  willens,  ims  nit  witer  für  sollich  stättli  und  sloss 
zu  legen;  dann  grosser  schaden  darus  beschicht  mit  geschütz,  und 
IS  mag  uns  nütz  bringen;  besunders  fürer  unser  vigend  zu  suchen,  wo 
uns  die  zum  nechsten  mögen  begegnen. 

Ouch  M.  H.  wüssen,  das  wir  nf  hüt  den  vänner  Stoß,  houpt- 
man,  mit  50  knecht  in  das  Swaderloch  geschickt  haben,  die  an- 
dern zu  erlösen,  und  jedem  ein  gülden  uf  sin  sold  gegeben;  dann 
»si  nit  willig  waren  än  gelt.®  Hierumh  II.  H.  ist  unser  ernstlich 
bitt  an  üch,  U.  L.  wöll  so  wol  tun  und  verschaffen  mit  den  rais- 
gesellschaften,‘  das  ein  jede  iren  knechten  wolle  beholfen  sin,  wann 

die  knecht  uf  den  halben  teil  vast  nötig  sind,  ouch 

1 und  tür  an.  Ouch  M.  H.  haben  die  Eydgnossen 

» im  obem  [here — das  leger]  brechen  wöllen 


' Den  von  Stülingen  nach  Blumenfeld  eingeschlngenen  Weg  bezeichnet  ein- 
zig der  Chronist  Lenz  (103b): 

,nnd  zog  man  ander  ein  Händen  hin 
On  alle  hindernias  und  pin.“ 

»,  Blumenfeld  liegt  im  Hegau,  nordwestlich  von  Uohenstoffcln. 

* Ceber  die  Eroberung  von  Blumenfeld  ist  zu  vergleichen  Lenz  104,  Ans- 
helm II,  190  (mit  Übertragung  der  von  den  Weihern  von  Weinsberg  überlieferten 
Sage  auf  die  Frau  des  Herrn  von  Rasenegg),  Edlibaeh  217,  Klttpfel  329,  331,  332, 
Villinger  Chronik  (im  Fürstenberg.  Urk.-Bueh  514,  ed.  Roder  12),  Golther  Reim- 

S6  Chronik  V.  15,  Feer  147,  Felix  Mays  172. 

* Vgl.  oben  Kr.  216. 

* Das  ist  die  Organisation  der  wehrfähigen  Mannschaft  für  den  Krieg. 
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nnd  zu  uns  härab  ziecben  und  mit  [uns 

wollen  vor  Kostenß  oder  anderswa,  dann  si  allein  des 

[ — ndt],  nach  dem  si  ein  gross  verlangen  haben.* 

Witer  M.  H.  [wüssen?] Stülingen  haben 

wir  ein  guten  bewärten  büchsenmeister  gefunden,  mit  dem  wir‘ 
haben  lassen  reden  mit  willen  der  Eydgnossen,  der  sich  vil  gutes 
ungezwungen  begeben  hat,  M.  H.  zu  dienen,  wo  das  die  nodturft 
wurd  erfordern.  Demselben  haben  wir  geleit  gegeben  wider  an 
sin  gewarsamen,  mit  (ich  zu  üherkomen;  dann  wir  sin  vast  nod- 
türftig  sind.  Wo  ir  aber  nit  mit  im  überkomen  mögen,  haben  wir“ 
im  ein  zerpfennig  zu  schenken  zugesagt.  Deshalb  M.  H.  mögen  ir 
darin  handlen,  was  (ich  gut  dunket,  wann  er  sich  fromklich  mit 
uns  hat  gehalten. 

Nit  mcr,  M.  H.,  dann  wir  bitten  üch,  das  ir  geneigter  sien,  uns 
zu  schriben,  wie  es  ein  handel  umb  üch  hat;  dann  uns  fast  frörabd“ 
nimpt,  das  ir  uns  büchsen  noch  boten  zusändcn.*  Und  was  uns  fürer 
begegnet,  wollen  wir  üch  mit  der  hilf  gottes  alzit  lassen  wüssen. 
— Geben  im  leger  zu  Blumenfeld,  vigilia  Philipi  et  Jacobi. 

TJwer  williger  Dietrich  von  Englisperg  ritter,  houptraan, 

Jacob  von  Garmenßwyl,  Martin  Techterman  der  räten* 
und  vänner,  jetzunt  im  veld  versamlet  vor  Blumenfeld. 

(Coli.  Girant  ^9,  Autograph.  Stark  beschädigt  durch  ein  Loch  tob  10:SVa  om.) 

236.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Mittwoch,  1.  Mai. 

Absendung  von  300  Mann  den  Soloturnem  zn  Hilfe  in  Abänderung  des  früher  B 
mitgeteilten  Beschlusses.  Nachsendung  eines  weitern  Kontingente«  nach  Dornegg 
auf  neue  dringende  Mahnung  Soloturns.  Stärke  der  dort  heranziehenden  Feinde 
15, (XX)  Mann.  Audorderung,  sich  samt  andern  Eidgenossen  auch  dorthin  zn  be- 
geben. Bitte  um  Nachrichten. 

Ir  habend  nächst  an  unserm  schriben,“  üch  bi  dem  karten-* 
macher  zugetragen,  verstanden  die  ersuchung  U.  L.  E.  von  Solo- 
turn, an  uns  beschechen,  und  nämlich  inen  zu  widerstand  des  Küngs, 


' Vgl.  oben  Nr.  218. 

» Vgl.  oben  Nr.  227. 

• Vgl.  oben  Nr.  224.  S 
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der  sich  nf  ir  landschaft  welle  nächem,  hilflichen  zuzng  zo  tund. 
Was  euch  daruf  unser  fürnemen  doznmal  ist  gewesen,  haben  ir 
in  demselben  schriben  wol  vermerkt ; und  so  uns  aber  demnach  an- 
gelanget, wie  die  genanten  U.  E.  von  Soloturn  sölichs  zuziecbens 
‘nit  nottärftig  sölten  sin,*  besunder  so  si  von  gemeiner  unser  Eid- 
gnoschaft  bescheid  haben  gehept,  daheim  zu  beliben  und  ir  land- 
schaft zu  behüten,  ward  sölicher  unser  anscblag  geendert  und  .... 
inen  zu  sterkung  .300  man  mit  Brandolfen  von  Stein  und  Lien- 
hart Wysshan  als  hobtlüten  zugeschickt,  der  hoffnung,  das  si  sich 
“ dero  benügen  und  trösten  sölten.*  Nit  dester  minder  so  sind  uns 
hüt  wider  Schriften  zukomen,  durch  die  wir  wol  mögen  merken,  die 
genanten  TT.  E.  von  Soloturn  in  sorgen  und  unser  hilf  ganz  not- 
turftig  zu  sind,  als  ir  dann  selbs  an  den  ingelegten  copien  wer- 
den Sechen.  Und  so  sich  nu  die  Sachen  so  wit  begehen,  haben  wir 
“angends  die  unsern  dem  ersten  anscblag  nach  mit  heim  Adrian 
von  Buhenherg  und  hem  Ludwig  von  Diesbach  als  geordneten 
hobtlüten  demnechsten  gan  Dorn  eck  zu  hi  tag  und  nacht  ver- 
rücken lassen,  die  jetz  geraelten  U.  E.  zu  entschUtten  und  in  sölichem 
der  notturft  nach  zu  handeln.  Und  wiewol  wir  uns  versechen,  das 
* der  unsera  uf  .3000  an  dasselh  ort  zusamen  körnen , nit  dester 
minder,  so  uns  dagegen  warlich  anliinget,  das  sich  unser  viend  vast 
Sterken  und  dero  zu  diser  stund  nf  15,000  bi  einandem  sien,  wil 
uns  bedunken,  nutz  und  gut  zu  sind,  die  unsem  zu  versechen  und 
zu  denen  getrüw  ufsechen  zu  haben.  Und  us  gmnd  des  so  ist  an 
**äch  unser  emstig  beger,  ir  wellend  den  handel,  onch  der  vienden 
macht  und  der  unsem  widerstand  bedenken  und  üch  mit  andern 
Eidgnossen  nächren  und  an  die  ort  zu  fügen,  da  die  viend  und,  als 
wir  verstan,  der  Küng  selbs  persönlich  sind,  zu  erbangen.®  Dann 
sölte  den  unsern  einiche  not  zustan  und  die  nit  mächtig  sin,  unsern 
»>  vienden  zu  begegnen,  mögend  ir  wol  bedenken,  das  sölichs  uns  am 
höchsten  würde  berüren.  Damm  wie  ir  und  ander  U.  E.  gemein- 


‘ Vgl.  Schreiben  Soloturne  an  Zürich  und  Luzern  vom  27.  April,  bei 
Witte  113. 

* Vgl.  oben  Nr.  232,  Anshelm  II,  194,  und  Schreiben  Solotnrns  und  Berns, 
36  vom  1.  Mai,  Witte  115.  116. 

* Vgl.  Schreiben  Luzerns,  1.  Mai,  bei  Witte  117. 
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lieh  zusamen  körnen  und  den  unsem  und  TI.  E.  von  Soloturn 
hilflichen  histand  tun,  möchten  wir  uf  das  höchst  wol  erliden. 

Eurer  so  verwundert  uns  vast,  das  wir  von  üch  jetz  gute  zit 
dehein  schrift  noch  Verkündung  gehept,  über  das  wir  üch  danimh 
schriftlich  und  müntlich  ersucht  haben,  und  begeren  deshalb  aber- « 
mals  an  üch  ernstlich,  ir  wellend  üch  in  sölichem  nützit  lassen  be- 
duren  und  uns  für  und  für  üwer  gestalten  lassen  wüssen,  damit 
wir  uns  dester  bass  in  die  Sachen  mögen  schicken  und  üwer  halb 
dester  rüwiger  sin.  — D.  uf  Philippi  und  Jacobi. 

(St.-A.  Bern.  Tenteche  Hiss.  J.  S9Sv.  — B«K.  bei  Witte  11&)  Ul 

237.  Hauptmann  etc.  der  Stadt  Preiburg  im  Feld 
an  Freiburg. 

S ebaff hausen,  Mittwoch,  1.  Mai. 

Beratung  über  die  weitern  Operationen.  Schalfhaasen  wünscht  Fortsetzung,  Bern 
sofortige  Umkehr  mit  Rücksicht  auf  die  Bedrohung  Dorneggs  durch  den  römischen  u 
König.  Qemeinsamer  Beschluss,  das  Feld  zu  räumen.  Wunsch,  mit  den  Bernern 
nach  Dornegg  zu  ziehen.  Bitte  um  Bericht. 

Als  wir  dann  statt  und  sloss  Blumenfeld  erobert  und  U.  G. 
des  bericht  haben,'  sind  wir  Eydgenossen  zu  rat  gangen,  was  fürer 
zu  thun  gebürlich  war,  und  ist  nit  än:  hett  man  denen  von  Schaff-  «o 
husen  gevolget,  si  betten  uns  darafter  gefürt,  da  wir  wenig  Ion 
und  nutz  betten  mögen  schaffen.*  Jedoch  hett  sich  ein  jeds  ort 
einer  antwurt  gew[illigt]  zu  bedenken,  die  als  uf  gester  am  obent 
zu  geben.  Also  ward  under  uns,  den  Uwem,  geratslaget,  das  uns 
nit  ducht,  das  den  Eydgnossen  ein  sollicher  zug  lenger  zu  be- » 
ha[rren]  were,  so  wir  doch  ein  gut  wil  dahar  uf  unser  vienden  land 
gezogen,  si  geschädiget  und  ernstlich  gesucht  und  nit  vermeinent, 
das  si  in  diser  art  niendert  be[standen]  weren.  Wa  aber  inen  wolt 
gdvallen,  Costentz  oder  der  vier  Stetten  ein  am  Ryn  [zu  belegerjn, 
als  ettwas  davon  vorhin  under  uns  beredt  worden  was,'  so  wolten  m 
[wir  mit  inen]  ziechen  und  lib  und  gut  zu  inen  setzen.  Uf  solich 
unser  ratslachung  [schickten  uns]  unser  mitburger  von  Bern, 
[die  zunä]chst  bi  unserm  leger  lägen,  einen  [bericht,  davon  wir]  U.  G. 


' Vgl.  oben  Nr.  235. 

» Vgl.  oben  Nr.  216.  » 
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copie,  harin  beslosaen,  senden;  darab  noch  von  ^[irj  nttdt  anders 
verenderten,  dann  das  wir  zu  inen  schickten,  das  si  iren  ufFbruch(?) 
wollten  bis  nf  der  Eydgnossen  antwurt  verziehen.  Die  ist  nu 
erst  uf  hüt  [getan]  worden  einhelliklich,  das  wir  das  veld  selten 
»mmen,  als  onch  jetzund  beschechen  ist.  Und  sind  Bern,  Luczern, 
Zug  und  Fryburg  har  gan  Schaffhusen  geruckt;  Zürich  zücht 
den  nechsten  heim.*  Nu  ist(?)  sollich  unser  veldslissung  darus 
vast  erwachsen,  das  die  von  Bern  fürgewendt  haben,  der  römisch 
Küng  si  im  Brißgow  und  besamle  einen  träffenlichen  züg,  den 
w nechsten  über  U.  E.  von  Soloturn  zu  zöchen.  Dem  zu  widerstand 
ire  hferm  ein  merklich  zal  volks  usgesant  haben  gegen  Dörnach  zu.* 
Dahin  wellen  si  euch  ziechen  und  getrüwen  uns,  mit  inen  dahin 
wegfertig  zu  machen,  daran  wir  besteckt  sind,  so  wir  ü.  G.  mein- 
nng  nit  wüssen.  Deshalb  werden  wir  ufs  aller  geinachest  mit  inen 
>5  ziechen,  umb  das  uns  U.  G.  einr  antwurt  darumb  berichte,  die  wir 
ilenklich  darüber  zu  haben  begern,  uns  wüssen  darnach  zu  halten. 
Hiemit  si  U.  G.  [gott  dem]  herrn  bcvolchen.  — D.  zu  Schaffhusen, 
ipsa  Philippi  et  Jacobi,  umb  die  . . . stund  nachmittag. 

U.  G.  willigen,  gehorsamen  huuptmann,  rät 
K und  venner  der  statt  Freyburg  im  Ilegöw, 

jetz  zu  Schaffhusen. 

(OoU.  Gir*rd  t83,  ~ Stark  be«cbüdlgt  und  su  ^oaiem  Teil  we^en  Terblasater 

Schrift  schwer  leierlioh.  Sie^l  abj^elallen.) 


238.  Soloturn  an  Bern. 

j4  Mittwoch,  1.  Mai. 

Dankt  für  den  beschlossenen  Zuzug.*  Es  sei  gelungen,  die  Brücke 
von  Dornegg  dem  Feinde  abzujageu.  Dieser  habe  sich  darauf 
gestern  Abend  spät  eine  halbe  Meile  zurückgezogen;  doch  wisse 
man  nicht,  was  er  weiter  beabsichtigt.  Bittet,  die  Berner  mit 
30  gutem  und  genügendem  Geschütz  zu  versehen.  — An  dom  Meyentag. 

Solotum.  AbKedmckt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  48.  ~ Beg.  bei  Witte  IIS.) 


' Vgl.  Leoz  lOöa. 

» Vgl  oben  Nr.  224.  225.  226.  232.  233.  236.  Felix  Mays  172. 
• Vgl.  oben  Nr.  237. 
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239.  NiklauB  Lombard  an  Freibarg. 

Monti,^  Mittwoch,  1.  Mai. 

Empfang  beim  französurhen  Könige,  Dessen  Versprechen,  die  Qeschätze  «unt 
Zubehör  abzufertigen,  wohin  man  es  haben  will,  und  noch  mehr  zu  gewähren. 
Leistungsfähigkeit  der  grossen  Büchsen.  Notwendigkeit,  sie  in  Auxonne  abzn- 1 
holen.  Hass  auf  den  jungen  Markgrafen  von  Baden.  Vorschlag,  das  Geschütz 
durch  Burgund  nach  Grandson  zu  transportieren.  Bestätigung  der  Vereinignng. 

Ich  hab  U.  G.  schriben,  euch  irn  merklichen  fliss  und  ernst, 
so  si  nach  des  Küngs  geschütz  hat,  wol  verstanden;  so  weiss  ich 
ouch,  was  darumi)  uf  gehaltncn  tagen  ist  geredt  wordeiu  Und  also  w 
ingedenk,  was  mir  ist  angehenkt,  hab  ich  allen  möglichen  fliss  und 
endlikeit  gebrucht,  an  hof  zu  körnen,  do  all  boten  sind  hinder  sich 
ge.slagen,  die  do  hie  ligen,  damit  M.  H.  der  Eydgnossen  meinung 
möcht  verhört  werden.  Dann  als  ich  uf  dem  29.  tag  Ahrellens  dar- 
komen,  so  bin  ich  glich  morndes  verhört  worden  und  in  frölichen  is 
gestalten  und  gebärden  vom  Kling  und  allen  den  sinen  von  M.  H. 
der  Eidgnossen  wegen  empfangen.  Und  ist  mir  desselben  tags  ein 
antwurt  worden  von  des  geschützes  wegen,*  wie  das  mit  namen 
G houptstück  und  vier  faucon  ligen  zu  Aussonne*  mit  meistern, 
pulfer,  gestein,  isen  und  blig,  ouch  mit  aller  bereitschaft,  und  warten  a 
nütz  anders,  dann  das  ir  das  doselbs  hin  reichen  und  in  guter 
Sicherheit  bringen  an  die  end,  do  man  es  bruchen  wil.  Ich  hab 
geantwurt,  sin  were  zu  wenig;  dann  wir  des  willens  weren,  ein 
merldich  niderlege  zu  tun.  Doruf  ist  mir  zu  erkennen  geben,  es 
bedörf  der  not  nütz;  dann  damit  wellen  si  zueschiessen,  was  si» 
wellen.  So  schick  man  dester  minder  büchsen,  das  dest  mer  zügs, 
so  derzu  gehört,  ouch  domit  werd  gevertiget;  dann  us  einr  grossen 
büchsen  getruwen  si  30  schütz  des  tags  zu  tun.  Wenn  aber  die 
notdurft  das  ervorderte,  so  sollt  am  Kling  dhein  gebrust  erfunden 
werden;  dann  er  well,  was  im  müglich  ist,  an  uns  gutz  bewisen. » 
Er  wollt  das  für  Seissel*  gefürt  haben;  so  mag  es  die  beit  nit 
erliden;  dann  die  strass  ist  zu  vil  lang.  Sunst  so  man  das  gon 


< Mont-Brison?  Departement  Loire,  Frankreich. 

> Vgl.  oben  Nr.  206. 

' Auxonne  an  der  SaSne,  Departement  Cdte  d’or,  Frankreich. 

* Beyssel  an  der  Bhone,  Departement  Haute  Baroie,  Frankreich,  ** 
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Assonne  reicht,  ao  werden  ir  da^  gar  in  einem  kurzen  haben. 
Ich  wollt  allzit,  das  er  üch  das  bis  gon  Basel  zu  hett  gewärt. 
So  mag  das  nit  sin dann  man  hah  im  vornacher  zu  verstan  gehen, 
wir  bedürfen  sins  reisigen  zügs  nütz.  Domit  so  ist  es  not,  das 
sman  das  gon  Aussonna  reiche;  dann  wie  wenig  man  es  möcht 
achten,  so  werden  davor  uf  180  pfärt  gespannen  und  dorzu  under 
30  reding  mit  gefiirt  werden.  Zu  schiessen,  gpessen,  zimmern  und 
allen  dingen  sind  gut  bericht  lUt  gegeben,  also  das  der  Küng  je 
hofft,  ir  werden  von  inen  wol  und  getrüwlichen  dient.  Was  es  be- 
w düt,  weiss  ich  nit:  man  tut  aber  hie  vast  derglichen,  als  man  frölich 
si.  wann  ettwaz  guter  mären  kommen  unser  halb,  dann  allein  der 
jung  Marggraf  von  Baden,*  den  hasset  hie  dorumb  alle  weit. 

M.  H.,  ir  wüssen,  das  die  us  der  grafschaft  Burgun  haben 
zugesagt,  wider  min  herrn,  die  Eydgnossen,  nütz  zu  thuu;*  dann 
u sust  so  stunden  si  nit  wol  des  Küngs  noch  üwerthalb.  Dorumb 
so  hoff  ich,  daz  ir  mit  gar  lützcl  lUten  das  geschütz  gen  Grans- 
son  zu  bringen,  oder  wo  es  gut  hedunkt.  Das  lass  ich  TJ.  G. 
wüssen,  sich  des  haben  zu  berichten.  Ich  hin  guter  hoffnung,  ich 
werd  bald  aller  dingen  usgericht  uf  die  andern  artikel,  so  ich  der 
w confirmaz  und  andrer  stücken  halb  an  Küng  hah  gebracht ; dann 
die  boten,  so  nechst  bi  üch  sind  gewesen,  tund  allen  möglichen 
fliss.  Von  herzen  ward  der  Küng  und  aller  sin  hof  erfröwt,  als  er 
die  10  sigel  sach,  und  meint,  die  Eydgnosschaft  nie  mer  zu  ver- 
lassen. Und  das  er  ir  guter  nüwer  mären  fürderlich  zu  aller  zit 
» mag  bericht  werden,  so  hat  er  die  posten  uf  der  strass  allenthalben 
verordnet.  — D.  zu  Monti,  des  ersten  tags  Meyens. 

(Coli.  Giranl  S86,  Autofn^ph.) 

240.  Bern  an  Solotum. 

Donnerstag,  2.  Mai. 

ao  Auf  Soloturns  Gesuch,  die  Berner  mit  Geschütz  auszurüsten,* 
wolle  man  die  Beschlüsse  des  Tages  von  Zürich*  abwarten  in  der 


• Markgraf  Christoph  von  Baden  1475 — 1587. 

« Vgl.  oben  Nr.  189. 

• Vgl.  oben  Nr.  238. 

3j  * Am  2.  Mai.  Es  wurde  beschlossen,  dass  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwiz, 
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Hoffnung,  die  Eidgenossen  werden  sich  mitbeteiligen  und  einst- 
weilen die  Belagerung  des  Schlusses  Pfeffingen*  und  den  An- 
gfriff  auf  das  Lager  bei  Blotzheim*  verschieben.  Bitte,  in  Eile 
auch  den  Eidgenossen  Nacliricht  zukoinmen  zu  lassen.  — Vigilia 
Crucis  Exaltacionis  [Inventionis  soll  es  wohl  heissen].  « 

(St.*A.  Dem.  TeoUche  Mi«ä.  J.  896t.  — B«g.  bei  Witte  ilt.) 


241.  Bern  an  seine  Hauptleute  in  Dornegg. 

Donnerstag,  2.  Mai. 

Nach  dem  Beschluss  der  Tagsatzung,  dass  die  Solotnrner 
ihr  eigenes  Gebiet  bewahren  sollen,*  der  unbefriedigenden  Antwort  lo 
Basels*  und  dem  Auftrag  an  den  Boten  Bartholomäus  Mey,  diese 
Sache  in  Zürich  vorzubringen,  missfällt  es,  dass  sie  mit  ihrer  klei- 
nen Macht  zur  Belagerung  von  Pfeffingen  oder  zum  Angriff  auf 
das  verschanzte  Lager  bei  Blotzheim  übergehen  wollen;*  dazu 
wäre  eidgenössischer  Zuzug  von  Nöten.  Bitte,  darum  das  Resultat  is 
des  Tages  von  Zürich,  wo  die  Soloturner  die  Angelegenheit  ver- 
bringen werden,  abzuwarten,*  bis  dahin  von  allen  weitern  Schritten 
Abstand  zu  nehmen  und  sich  auf  die  Verteidigung  zu  beschränken. 
Sofort  nach  Rückkehr  der  Botschaft  von  Zürich  werde  ihnen  des 


Unterwalden,  Zug  und  Glarus  neuerdings  über  den  Rhein  and  durch  das  Hegau  so 
gegen  Konstanz  marschieren  sollten.  E.  A.  606  l. 

' Pfeffingen  gehörte  den  Grafen  von  Tierstein,  die  mit  Soloturn  ein  Burg- 
recht  batten,  das  jedoch  nach  dem  Tode  des  Grafen  Wilhelm  (16.  Oktober  1498) 
von  dessen  Erben  nicht  mehr  erneuert  worden  war.  Während  es  Soloturn  ge- 
lang, sich  Tiersteins  durch  einen  Handstreich  zu  bemächtigen  (10.  Februar  14991,  n 
blieb  der  Versuch  erfolglos,  eine  soloturnische  Besatzung  auch  nach  Pfeffingen 
zu  legen.  Vgl.  Tatarinoff,  Festschrift  S.  73  ff.  Die  Tagsatzung  zu  Luzern  hatte 
den  Boloturnern  die  Besetzung  von  Pfeffingen  auch  empfohlen,  am  11.  März. 
E.  A.  598 n.  Die  Belagerung  war  bis  auf  die  bessere  Jahreszeit  verschoben  worden. 

’ Im  Eisass,  nordwestlich  von  Basel.  w 

' Zürich,  4.  April.  E.  A.  603  b. 

* Basel  beschloss,  neutral  zu  bleiben.  £.  A.  606  n,  Anshelm  U,  195,  vgl. 
auch  oben  Kr.  223. 

* Vgl.  oben  Nr.  240. 

* Im  Abschiede  des  Tages  vom  2.  Mai  findet  sich  nichts  darüber.  £.  A 606.  * 


Digitized  by  Google 


Alctenstncke  *nr  Geschichte  des  Schwabenkrieges  149Ö,  Mai  2.  177 

Rats  Beschluss  mitgeteilt  werden  auch  hezüglich  der  Zusendung 
von  Geschütz.  — Vigilia  Crucis  Exaltationis  [Inventionis  muss  es 
wohl  heissen],  (St.-A.  Bem.  Tontsclie  Miss.  J,  894.) 

242.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  kgl.  Statt- 
s halter  und  Räte  zu  Preiburg  i.  Br. 

Terwil,  Donnerstag,  2.  Mai. 

Er  habe  schon  früher  mitgeteilt,  wie  sie  Schloss  Pfeffingen* 
gespeist  und  der  Feind  sich  in  vorteilhafte  Stellung  gegen  das  Ge- 
birge gezogen  habe.  Da  man  diesem  einstweilen  nichts  anhaben 
»»könne,  habe  Fürstenherg  für  gut  befunden,  einengemeinen  Land- 
tag auszuschreiben,  wie  aus  beiliegendem  Schriftstück  zu  entnehmen 
sei.  Sie  mögen  darum  diesen  Landtag  im  Breisgau  beförderlich 
verkünden,  und  der  Kanzler  und  noch  einer  von  ihnen  sollen  dabei 
erscheinen.  Da  er  so  nahe  beim  Feinde  lagere,  so  könne  er  vor 
»*  Abhaltung  des  Landtages  nicht  wohl  zu  den  IV  Eheinstädten  kom- 
men, was  sie  ihnen  mitteilen  mögen.  Die  Räte  sollen  auch  berichten, 
was  Fürstenberg  nach  ihrer  Ansicht  mittlerweile  thun  solle.  — 
Donnerstag  nach  Philipp  und  Jakob. 

Nachschrift:  Was  er  unterdessen  zum  Abbruch  der  Feinde 
*>  thun  könne,  wolle  er  auch  unternehmen. 

(BaichsATohir  Wien.  Haximiliana,  Orig.) 

243.  Gabriel  Scauagatta^  an  Job.  Jak.  Trivulzio.’ 

Tr  uns,  Donnerstag,  2.  Mai. 

An  dem  gestern  in  Cur  abgehaltenen  Bundestag  der  III  Bünde 
ts  sei  beschlossen  worden,  drei  Boten  an  die  verbündeten  VII  Orte 


* Vgl.  oben  Nr.  240. 

' Uaiiptmanu  und  Kastellan  von  MUui,  Oeneralkommisaar  in  MUox,  ßhein- 
tal  und  Savien,  begleitete  die  Bündner  ins  Feld  und  vertrat  Trivulzio  an  allen 
Bandeetagen.  \'gl.  Motta  und  Tagliabue  S.  32,  Anm.  61. 

■0  » 1441  aus  mailändischem  Patriziergeschlecht  geboren,  seit  1480  Graf  von 

Hisoz,  seit  1493  Besitzer  der  Herrschaften  Rheinwald  und  Saviental  und  seit  1496 
mit  Qraubünden  im  Bunde,  spielte  Trivulzio  öfter  den  V’^ermittler  zwischen  den 
Eidgenossen  und  Mailand,  und  unterstützte  Mailand  im  Kampfe  gegen  Maximilian. 
Vgl.  Motta  und  Tagliabue  8.  29,  Anm.  57. 

12 

QaeUdo  lur  Sebweixer  OexohicUte.  XX. 
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zu  senden,  um  deren  Ansicht  über  den  Krieg  einzuholen,  aber  bis 
zu  ihrer  Rückkehr  beim  Kriege  zu  beharren;  am  12.  Mai  sollen 
sich  die  III  Bünde  wieder  in  Cur  versammeln*  samt  genannten 
Boten  .... 

Der  G-esandte  des  Königs  von  Frankreich  sei  angelangt  mit* 
seinem  Geld,  um  ein  Bündnis  mit  den  Eidgenossen  gegen  den  Her- 
zog von  Mailand  einzugehen.  Obschon  ein  Teil  nichts  davon  wis- 
sen wollte,  sei  doch  beschlossen  worden  zu  entsprechen,  und  der 
französische  König  habe  an  alle  VII  Orte  Geld  verteilen  lassen. 
Die  111  Bünde  senden  Gesandte  nach  Venedig.*  Es  bestätige  sich,» 
dass  der  römische  König  mit  geringem  Heere  in  diese  Gegend  komme. 
— Der  Grund  für  den  Abzug  der  Eidgenossen  vor  Guteuberg  liege 
darin,  dass  sic  ins  Schwaderloch  gehen,  um  sich  dort  zu  verstärken, 
die  Hauptmacht  des  Feindes  aufzusuchen  und  einen  Hauptsehlag 
zu  thun.  So  strengen  sich  die  Bünde  sehr  an,  um  nach  dem  Vinst-  u 
gau  zu  ziehen. 

(St.‘A.  Mailand,  Kopie.  — Abgedmckt  bei  Motfca  and  Tagliabue,  Nr.  A) 

244.  Zürcher  Hauptleute  im  Feld  an  Zürich. 

[Arlesheim],  Doi^nerstag,  2.  Mai. 

Sie  seien  heute  angekommen  im  Lager  der  Soloturner  vor«) 
Dornegg,  die  der  Zürcher  sehr  bedürfen,  und  haben  ihr  L.iger 
neben  dem  der  Solotu rncr  bezogen  in  einem  Dorf,  das  zum  Bis- 
tum Basel  gehört.*  Sie  seien  1000  Mann  stark,  doch  herrsche  Mangel 
an  Speise  und  Wein.  Die  llauptleute  sind  besorgt,  sie  können  die 
Ihren,  die  alle  Stunde  an  den  übennächtigen  Feind  geraten,  nicht » 
meistern,  besonders  den  hitzigen  Schultheiss  von  Soloturn.*  Die 
Feinde  werden  auf  30,000  Mann  geschätzt.  Doch  sei  der  Zürclier 
Lager  in  gedeckter  Stellung  hinter  der  Birs.  — Auf  des  hl.  Kreuz 
Abend,  in  der  4.  Stund  Nachmittag. 

(St-.4.  Zürich.  — Abgedruckt  bai  TatArinoff,  ürk.  Kr.  *9.)  M 

* Vgl.  .Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  49. 

’ über  die  Beziehungen  zu  Venedig  und  Graubünden  ist  die  Chronik  von 
8annto  zu  vergleiehen,  s.  auch  .Iceklin,  Kestschrift  S.  59.  60,  Mutta  und  Tagli- 
abue,  S.  'Jä  und  89  ff. 

’ Arleshcim,  Baselland.  a 

* Niklaus  Konrad. 
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245.  Soloturner  Hauptleute  im  Feld  an  Zürich. 

Dornegg,  Freitag,  3.  Mai. 

Sie  bitten  um  Mitteilung  der  Beschlüsse  dortiger  Tilgsatzung* 
über  „diesen  Handel“.  Die  Macht  des  Feindes  habe  sich  unterdessen 
‘ auf  20,000  verstärkt  durch  Zuzüge  aus  allen  Herrschaften  des  Mark- 
grafen von  Baden,  der  welschen  Garde,  Strassburgs  und  anderer 
Städte  und  aus  den  Niederlanden.  Bitten,  sie  nicht  zu  verlassen, 
da  dieser  Krieg  auch  die  Eidgenossen  berühre  und  stündlich  ein 
Kampf  zu  erwarten  sei.“  — Freitag  nach  dem  Maitag. 

10  (St.-A.  Zärich.  — Abgedrackt  bei  Tat«rijiotf,  Urk.  Nr.  50.) 


246.  Marchesiuo  Stanga^  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Freitag,  3.  Mai. 

Bei  seiner  Ankunft  ausserhalb  des  Landes  sei  er  zuerst  vom 
Propst  von  Bressano  und  Herrn  Walther  Stadion,  kaiscrl. 
**  Hauptmann,  empfangen  worden.  Es  gieng  das  Gerücht,  dass  am 
Samstag  vor  8 Tagen  ca.  4(XX)  Kaiserliche  in  Feldkirch  und  Um- 
gegend mit  etwa  12,00(3  Schweizern  zusammengestossen  seien.*  Diese 
letztem  seien  in  3 Haufen  getrennt  gewesen;  einen  hätten  sie  den 
kaiscrl.  M.innschaften  gegenüber  gestellt  und  zwei  andere  heimlich 
*>  an  einige  Orte  geschickt,  um  die  Kaiserlichen  von  beiden  Seiten  zu 
packen.  Beim  Kampfe  seien  1403  Schweizer  und  9(30  Kaiserliche 
umgekommen.  Die  Kaiserlichen  wären  übel  daran  gewesen,  wenn  sie 
nicht  rechtzeitig  die  zwei  Abteilungen  im  Rücken  bemerkt  und 
sich  zurückgezogen  hätten.  Ara  folgenden  Tage  seien  die  Schweizer 
K alle  nach  Konstanz  abgeschickt  worden,  die  Bündner  nach  Hause 
zurückgekehrt.  Dort  stehe  es  für  sie  nicht  gut,  indem  die  Kaiserlichen 
in  Mals,  bisher  durch  Schnee  gehindert,  ins  Engadin  vorzudrin- 
gen, sich  in  Bewegung  setzen  und  die  von  Feldkirch  zu  denen 


* Vgl.  obeu  Nr.  241  und  Bcricbt  des  Vogtes  zu  Honburg  bei  Witte  120. 

90  ’ Aehuliebe  Mitteilung  an  Luzern  bei  Witte  118. 

* Marebesino  Stanga  war  erster  Sekretär  und  Rat  des  Herzogs  von  Mailand. 
Vgl.  Motta  und  Tagliabue  S.  21,  Anm.  28. 

* Schlaebt  bei  Frastenz  am  20.  April,  vgl.  oben  Nr.  208  und  Jecklin,  Fest- 
schrift, S.  58  tf. 
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in  Mals  stossen,  so  dass  sie  etwa  12,000  Mann  stark  seien;  damit 
glaube  man  bald  des  Oberengadins  und  Ours  Herr  zu  werden.' 

Die  Regenten  in  Innsbruck  wollen  zu  grösserer  Sicherheit 
die  Posten  bei  Meran  bis  gegen  Bormio  vorschieben  und  durch 
das  Camonica  Tal  zu  Stazzona’  ins  Yeltlin  eintreten.  s 

(St.>A.  HailAnd,  Orig.  — Abgedmckt  bei  Motta  and  Tagliabae,  Kr.  6.) 

247.  Bern  an  Soloturn. 

Samstag,  4.  Mai. 

Mitteilung  der  eben  eingetroffenen  Nachricht,  dass  die  Berner 
und  andere  vom  obem  Heere’  den  Soloturnern  nach  Dornegg  lo 
zuziehen  werden.  Bitte,  den  Hauptleuten  zu  schreiben,  sie  sollen 
mit  dem  Angriff  zuwarten  bis  nach  Ankunft  dieser  Verstärkung. 
— Samstag  nach  Crucis  [Inventio]. 

(St.*A.  Bern.  Teutoche  Hiw.  J.  3d4T.  — Beg.  b«i  Witte  ISI.I 

248.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Feld. 

Samstag,  4.  Mai. 

Tägliche  Verstärkung  der  Feinde,  die  jetzt  30,000  Mann  nahe 
bei  den  Seinigen  versammelt  haben  sollen.’  Bitte,  den  Bernernj 
die  heute  Abend  in  Dornegg  Zusammenkommen,  unverzüglich  zu- 
zuziehen. Gleichzeitiges  Schreiben  an  Luzern,  Schwiz,  Unter-*) 
Waiden  mit  Bitte  um  getreues  Aufsehen.  — Samstag  nach  Crucis 

[Inventio].  (St.-A.  Bom.  TeutAcho  Miss.  J.  396t.  — Beg.  bei  Witts  Itl.) 

249.  Solotumer  Hauptleute  im  Feld  an  Solotum. 

Dorno.gg,  Samstag,  4.  Mai. 

Heute  seien  die  Feinde  aus  unbekannter  Ursache  abgezogen,  k 
Doch  werde  berichtet,  dass  sie  mit  2000  Mann  das  Soloturner 
Land  verwüstet  hätten,  wenn  man  diesen  Zug  nicht  unternommen 
hätte.  — Samstag  nach  Cantate. 

(St.>A.  Solotnrn.  — Abgedmckt  hei  Tatarinoff,  Urk.  Kr.  6l.  — Bog.  boi  Witte  10.) 


‘ Vgl.  oben  Nr.  228,  Jecklin,  Festschrift,  8.62,  Pirckheimer  (ed.  Rück),  11,4. 15.  x 
’ Südlich  von  Tirano. 

• Vgl.  oben  Nr.  225,  Schreiben  Lie.stals,  2.  Mai,  bei  Witte  118. 

’ Vgl.  oben  Nr.  244  und  Bericht  Küffers  bei  Witte  119. 
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250,  Graf  Heinrich  von  Pürstenberg  an  Cyprian 
von  Serentin,  kgl.  Frotonotar. 

Barteahaim,  Samstag,  4.  Mai. 

Heute  morgen  habe  er  vom  Könige  etliche  Briefe  und  eine 
»Instruktion  erhalten,  dass  die  Eidgenossen  zurück  und  nach  dem 
Schwarzwald  ziehen,*  und  dass  demgemäss  Friedrich  Kappeier 
und  er  selbst  mit  allem  Volk  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  soviel  sie 
aufbringen  können,  gegen  die  Waldstatt  aufbrechen  sollen.* 
Doch  können  sie  zur  Zeit  dem  Feinde,  der  noch  in  vorteilhafter 

10  Stellung  sei,  keinen  Abbruch  thun  und  beziehen  darum  heute  wieder 
ihr  altes  Lager,  um  bei  weiterem  Vorrücken  der  Feinde  tapfer  ge- 
gen sie  vorzugehen.  Er  habe  gute  Kundschaft,  dass  die  Feinde  sich 
sehr  verstärken  und  beabsichtigen,  die  Königlichen  zu  schlagen  und 
das  Land  zu  überfallen.  Falls  er  — Fürst enherg  — ahziehe, 

11  so  würde  den  königlichen  Landen  unwiederbringlicher  Schaden  zu- 
gefügt werden.  Da  die  kgl.  Instruktion  mit  der  unter  gleichem 
Datum  abgefertigten  Zuschrift  Serentins  nicht  überoinstimme,  so 
ersucht  der  Graf,  ihm  nur  eine  Weisung  zu  gehen,  damit  er  nicht 
irre  gemacht  werde.  Der  Ueberfall  werde  gewiss  geschehen,  und  im 

»Falle  seines  Abzuges  sei  das  Land  verloren.  Serentin  möge  dem 
Könige  diese  Ansicht  mitteilen.  Auf  künftigen  Dienstag  sei  ein 
gemeiner  Landtag  nach  Habsheim  angesetzt 

Bezüglich  des  gestern  gemeldeten  Anschlages,  den  Eidgenossen 
in  ein  Tal  zu  fallen,  haben  sie  im  Rate  gefunden,  es  sei  mit  Rück- 

B sicht  auf  die  Verstärkung  der  Feinde  nicht  angezcigt,  das  Heer  zu 
trennen ; sie  wollen  es  darum  unterlassen.  — Samstag  nach  dem  hl. 
Kreuztag. 

Nachschrift:  Bittet,  das  Geld  für  die  Soldauszahlung  am  Frei- 
tag rechtzeitig  zu  senden,  da  er  die  Knechte  sonst  nicht  aufzu- 

M halten  wisse.*  (Bciobs*robiv  Wien.  Maximiliana,  Orig.  Siegel  abgefallen.} 


' Vgl.  oben  \r.  236.  237  and  unten  Nr.  266,  ferner  den  Bericht  Georgs  von 
Emershofen  bei  Kläpfel  331. 

* Vgl.  Schreiben  des  Landvogts  im  Elsaas  vom  5.  Mai,  bei  Witte  123. 

* Vgl.  Schreiben  des  Landvogts  im  Eisass  vom  4.  Mai,  bei  Witte  122. 
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251.  Johann  Angelus  de  Saldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bormio, (?)  Samstag,  4.  Mai. 

Er  habe  einen  Boten  an  Georg  Ebenstein*  abgefertigt  mit 
der  Bitte  um  Nacbricbt  über  die  Fortnehritte  der  kaiserlichen  * 
Heere.  Seine  Antwort  liege  bei.  Das  kaiserl.  Heer  in  der  Nachbar- 
schaft vermehre  sich  nach  den  Berichten  von  dort  täglich,  und  die 
in  vergangenen  Tagen  zum  Heere  im  St.  Peterstal  abgeschickten 
Panner  seien  in  ihr  Standquartier  ins  Lager  zurückgekehrt. 

Bei  seinem  Schreiben  vom  27.  April  habe  er  noch  nicht  gewusst, 
welchen  Erfolg  der  kaiserl.  Hauptmann  gegenüber  dem  Grafen  von 
Matsch  gehabt  habe.*  Laut  Bericht  von  mehreren  Personen  aus 
dem  kaiserl.  Heere  werde  der  Graf  von  Mätsch  in  Schloss  Curb  erg 
zurückgehalten  und  von  ICK)  Mann  der  Kaiserlichen  bewacht,  und 
auf  seinem  andeni  Schloss,  Reichenberg,  sei  ein  natürlicher  Sohn  “ 
des  Grafen  in  einem  Turme  gefangen. 

(St.'A.  Mailand.  — Ver5ffentlicbt  bei  R.  t.  Planta,  Ansetteo  8.  5.) 

252.  Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  4.  Mai. 

Vorschlag,  Pfeffingen  zu  belagern  statt  des  schwer  einnehmbaren  Mömpelgard.  *> 

Üwer  Hchriben,  uns  jetz  getan,  mit  anzoug,  was  üwers  gevalles 
zu  erobrung  des  römischen  Kungs  bUchsen  gan  Müntpelgardt* 
gevertiget  sin  mochte,  haben  wir  verstanden,  und  will  uns  also  da- 
ruf nach  gestalt  und  gelegenheit  der  üwem  und  unsem,  ouch  wie 
Muntpelgart,  beide  sloss  und  statt,  bewart  und  versechen  ist,» 
nit  geraten  bedunken,  die  üwern  und  unsern  an  die  ort,  da  si 
schaden  enpfachen  und  wenig  nutzes  möchten  schaffen,  zu  beschei- 
den, sunders  si  ir  fürnemen,  so  si  vor  inen  haben,  Pfäffiken^  zu 
belägren,  lassen  erstatten  ...  — D.  Saiuhstag  vor  dem  Sonntag 
"Vocem  JoCUnditatlS.  (ColI.  Girsnt  sai,  Orig.  Siegel  abgef&Uen.)  SO 

’ Kaiserlicher  Ilaiiptmana,  ital.  Petraplana  genannt. 

’ Vgl.  oben  Nr.  228. 

’ Vgl.  oben  Nr.  199  und  Solotnrn  an  Luzern  hei  CVitte  101. 

< Vgl.  oben  Nr.  240/41. 
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253.  Hans  Stoss  und  Lügy  Ramu  an  Freiburg. 

[Schwader loch],  Sonntag,  5.  Mai. 

Unzufriedenheit  unter  den  Knechten  wegen  Geldmangel;  geringe  Qualität  der 
ausgezogenen  Leut«.  Unvullständiger  Bestand  der  im  Zusatz  Zurückgebliebenen; 

» Bitte  um  Ergänzung.  Verstärkung  und  Stellung  der  Feinde. 

Als  wir  von  U.  G.  geornet  sind  in  das  Schwaderloch,  hand 
wir  die  knecht  unwillig  fanden,  wan  si  ir  gelt  verzert  hand  in 
dem  Hegöw,’  wan  uns  ist  zugeben,  die  nit  fil  geltz  hand,  und  hand 
formals  von  andren  entlent  gelt,  und  heind  das  nit  wider  ze  geben, 

10  und  ligen  jetz  uf  uns  um  gelt.  Da  heind  wir  jeklichem  geben  zwen 
dick  Plaph<art,  daran  cttlich  kein  benügen  hand,  wan  man  het  uns 
nit  me  den  fünfzig  guldin  geben.*  Darumb  ist  von  uns  unser  gar 
früntlich  bit,  ir  welen  uns  fersechen  mit  gelt,  oder  wir  mögen  die 
knecht  nit  ufenthalten  ir  armut  halben,  wan  wir  ouch  uns  nit  fer- 

11  sorget  haben,  damit  wir  den  gesellen  mögen  ze  hilf  körnen,  wan 
wir  uns  des  Schwa derlochs  nit  fersechen  hetten  darzezicchen. 
Doch  welen  wir  unser  best  tun  einen  manet  und  den  daniach,  das 
wir  gelöst  werden,  wan  wir  daheinen(!)  ouch  vil  ze  schaffen  haben 
als  ander,  die  nit  hand  wellen  mit  uns  ziechen.  Wan  ettlich  heind 

n dar  geben,  der  si  wol  hand  mögen  enberen,  und  möchten  erliden, 
man  hett  uns  daheim  uszogen,  so  weren  wir  bas  fersorget,  damit 
wir  üwer  lob  und  er  möchten  des  bas  furdren.  Wan  wir  sind  be- 
richt, das  unser  figen(!)  sich  fast  sterken*  wider  uns,  sid  si  fernomen 
hand,  das  die  baner  us  dem  feld  sind.  Und  hand  nit  rae  fanden, 

» so  wir  darkomen  sind,  unser  aller  von  F r i b u r g den  40  man. 


' Von  den  Truppen  im  Hegau  waren  50  Mann  zur  Ablösung  in  den  Zusatz 
nach  Schwaderloch  geschickt  worden,  vgl.  oben  Nr.  iiüö. 

* „Denne  Tschan  St«s,sen,  als  er  7 wiichen  2 tag  minder  houptmann  ist  ge- 
wesen im  Swaderloch,  das  im  hat  gebrosten,  über  alles  das,  so  er  vor  nacher  hat 
10  empfangen,  sin  knecht,  deren  46  sind  gewesen,  zu  bezalen,  56  tl.  =>  135  ^5^  6 s.  8 d.“ 
Siehe  St.-A.  Freiburg  Seckeimeisterrechnungen  1499  II,  S.  17a;  ferner  „Item  hat 
vänner  Stoss,  houptmann  im  Swaderloch,  durch  Fruj-o  und  Kündigo  60  fl.“  a.  a.  0. 
S.  18a,  endlich  „Denne  hat  der  houptmann  Stoss  durch  Kundigo  den  gesellen  im 
Swaderloch  C fl.“  S.  19a  ebenda. 

jj  • Am  5.  Mai  traf  der  König  in  Konstanz  ein  und  Hess  den  Keichskrieg  an- 
heben. S.  Schultheiss,  199  und  die  Be.schlusse  des  Tages  zu  Ravensburg  (4.  Mai) 
bei  Klüpfel  329. 
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Tüczcn  und  Welschen,  des  wir  nit  wol  zefriden  sind.  Und  band 
gebeten  Bendicht  Bruni  sholcz  und  Hans  Muroe(?)  und  Fetter 
Meiger  von  Heitteried  und  Hensly  Malleig,  si  wellen  bi  uns 
beliben,  wan  si  formals  lang  da  sind  gelegen,  das  in  widerwertig 
was;  aber  üwer  lob  und  6r  ze  furdem,  so  wellen  si  gehorsan  sin.’ 
Damit  ist  unser  aller  43  man  allerleig  gesellen.  Darumb  bitten  wir 
U.  G.,  ir  wellen  die  zal  erfüllen  nach  üwerm  gefallen. 

G.  H.  wir  vememen,  unser  figen  ligen  ze  Kostenz  und  Zel 
in  Underseg  und  in  der  Richenoug  und  heind  wol  25  grosser 
schiff  gerüst  wider  uns.’  Darumb  heind  wir  die  knecht  behebt,  die  “ 
formals  da  sind  gelegen  und  die  land  erkundet  han,  wan  wir  von 
Friburg  gar  schlechtlich  da  ligen  wider  ander  Eidgenossen,  wan 
si  euch  in  grossen  sorgen  ligen.  Darumb  G.  H.  land  uns  üwem 
willen  wissen  geltz  und  des  übrigen  halb.  Stat  uns  gegen  U.  G.  ze 
verdienen.  — Geben  den  fünften  tag  Meigen.  “ 

G.  H.  Hansy  Friego  ist  mit  unsem  guten  vrillen  von  uns 
gescheiden,  den  brief  ze  tragen,  wan  ander  waren  unwilig.  G.  H. 
die  knecht  von  Bern  heind  al  wuchen  1 gülden,  damit  si  wilig 
sind  ze  dienen,  wan  di  zerung  ist  tür  und  die  münz  schwer.  Das 
verstand  im  besten  von  uns.  (Oou.  Girud  ms,  Ori«.)  * 

254.  Hauptleute  etc.  der  II  Bünde  im  Feld  an  Amt- 
leute etc.  der  III  Bünde. 

Zuoz,  Sonntag,  5.  Mai. 

Durch  wahrhaftige  Kundschaft  seien  sie  unterrichtet,  dass  in 
2 Tagen  von  Finstermünz  6 Fähnlein  ins  Etschland  gezogen» 
seien  und  sich  dort  eine  grosse  Macht  sammle  zum  Angriff.*  Ihr 
Haufe  sei  durch  Entfernung  vieler  Knechte  klein  geworden,  so  dass 
sie  sich  einer  solchen  Armee  nicht  gewachsen  fühlen.  Sie  mahnen 
darum  dringend  um  ausreichende  Hilfe  bei  Tag  und  Nacht  samt 
grossem  und  kleinem  Geschütz;  denn  die  Königlichen  haben  den» 
Unterengadlner  n geboten,  sich  mit  Schaufeln  und  Hauen  zu  ver- 


* Vgl.  Felix  Mays  173. 

‘ ä.  ohcQ  Nr.  :M6  und  Jccklin,  Kanzleiakten  Nr.  46. 
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sehen,  um  Wege  für  den  Transport  von  Eeisigen  und  Geschütz  zu 
bahnen.  — Am  Sonntag  früh  nach  St.  Philipp  und  Jakob. 

(St*dt*rohiv  Our.  — Abgedniokt  Bätla  UI,  157  und  bei  Jooklin,  Urk.  Nr.  154.) 

255.  Graf  Heinrioli  von  Pürstenberg  an  Cyprian 
4 von  Serentin. 

Landser,  Montag,  6.  Mai. 

Die  Eidgenossen  stärken  sich  aufs  höchste  und  seien  mit  einer 
grossen  Zahl  Volks  nach  Liestal  und  Umgebung  gekommen,  haben 
Liestal,  das  zu  Basel  gehöre,  eingenommen,  und  seien  willens, 
10  das  Land  zu  überfallen  und  einen  gewaltigen  Zug  zu  unternebmen.* 
Bittet  um  mehr  Mannschaft,  da  er  mit  den  wenigen  Leuten  der 
grossen  Macht  keinen  Widerstand  leisten  könne,  zumal  das  Land- 
volk erschrocken  sei.  Er  möge  auch  der  Garde  beförderlich  schrei- 
ben, dass  sie  im  Lande  bleibe.  Geschehe  das  nicht,  so  sei  zu  be- 
is  fürchten,  dass  das  Land  verloren  sei.  Wegen  der  Soldauszahlung 
wisse  er  noch  nicht,  woran  er  sei,  indem  er  noch  keine  Antwort 
empfangen  habe.  Bittet,  dafür  zu  sorgen,  um  Schaden  und  Spott 
zu  verhüten.  — Montag  nach  Vocem  Jocunditatis. 

(Eeiohiarchiv  Wien,  Maximiliana,  Orit?.  aufgodrückt.) 

» 256.  Niklaus  Lombard  an  Freiburg. 

Blois,  Montag,  6.  Mai. 

Einwilligang  des  Königs  zar  Abholung  des  Geschützes.  Empfehlung  desselben 
in  den  Prinzen  von  Oranien  und  den  Markgrafen  für  Geschütz  und  Begleitung. 
Freude  über  die  Haltung  der  rheinischen  Waldstätte.  Erledigung  der  Aufträge 
ZS  bis  morgen.  Empfehlung  des  Erzbischofs  von  Sens  und  des  Hofmeisters. 

Uf  hüt  hat  der  Küng  mit  mir  geredt’  us  einer  begirlichen 
entzündten  meinnng  und  mir  luter  gesagt,  ich  soll  mit  minen  ge- 
schriften  M.  H.  die  Eydgnossen  berichten,  wie  ganz  sin  bcger  si, 
das  man  von  stund  an  schick  nach  sinem  züg  gon  Aussonne,  der 
»ölig  do  ganz  gräch,  und  man  nit  lenger  usbelibe;  dann  es  brächt 
einen  merklichen  unnützen  kosten.  Zudem  so  gesäche  er  ganz  gern. 


' Vgl.  unten  Nr.  266,  Ochs  Geschichte  von  Basel  IV,  8.'  58-1  und  Schreiben 
Liestals,  4.  Mai,  Busch  und  kgl.  Hauptleute,  5.  Mai,  bei  Witte  121.  122  und  124. 
» Vgl.  oben  Nr.  299  und  £.  A.  606k,  r und  Anm.  zu  r. 
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das  der  bi  üch  do  ussen  were,  dodurch  sin  guter  will  möcht  ge- 
spürt werden  und  unser  viend,  die  er  sin  viend  achtet,  dorab  er- 
schreckt üch  an  swärtsleg  sich  ergehen.  Er  hat  euch  dem  Prinzen* 
und  dem  Murggraven*  geschrihen,  die  jetz  in  Burgund  sind, 
das  si  gedenken,  acht  und  sorg  zu  haben,  das  weder  dem  geschütz  s 
noch  den  üwern,  so  ir  dar  schicken  werden,  dhein  smach  bescheche, 
das  ich  U.  G.  ilends  verkünd,  sich  des  wtissen  zu  halten. 

Dem  herzogcn  von  Lothringen’  ist  hargeschrihen,  wie  sich 
die  vier  Waldstett^  üch,  M.  II.  den  Eydgnossen,  ergeben,  des  ein 
gemeine  fröid  hie  ist.  Und  vorus  so  hatt  der  Küng  ein  merkliche” 
fröid  dorab  empfangen  und  von  stund  an  nach  mir  geschickt,  oh 
mir  noch  ütz  davon  geschrihen  were.  Do  ich  aber  sagt,  ich  wüsst 
davon  nütz,  do  sagt  er  mir,  er  were  guter  hoflfnung,  es  wurd  mir 
bald  geschrihen.  Und  warten  also  guter  mären,  die  man,  als  mich 
die  sach  ansicht,  von  üch  hie  von  herzen  gern  hört,  dorumh  die  ” 
gesalzten  posten[?]  gesatzt.  Acht  ich,  das  siner  M*.  grösser  dienst  und 
gevallen  nit  mag  heschechen,  dann  wann  man  si  wüssen  last,  was 
üch  gutz  begegnet.  Ich  hoff,  bis  mom  nsgericht  zu  werden;  dann 
all  Sachen,  abgeredt,  sind  dem  künglichen  secretaren  Robertet  zu 
usrichtung  derselben  angehenkt  worden.  Domit  so  si  U.  G.,  der » 
sich  min  herr  von  Sens  und  der  hofmeister’  trüwlich  hevelhen, 
von  gott  trüwlich  beschirmt  uns  gebietend.  — D.  zu  Blois  ilends, 
Montag  nach  Crucis  Inventione.  (Coll.  OUmrd  467,  Anto^.  Sief^el  abgefaUen.) 

257.  Der  König  von  Frankreich  an  seine  Finanz- 
räte (gönöraulx).  b 

Blois,  Montag,  6.  Mai. 

Der  König  gibt  dem  Notar  und  Sekretär  Jehan  Spifame 
Anweisung,  an  den  Statthalter  von  Aigle  (d’Allye),  Thomas 
Schüup  im  Schweizerlande,  die  Summe  von  l.hOO  iK  Tournois 


* Prinz  Johann  II.  von  Oranien,  vgl.  oben  Nr.  179.  n 

’ Markgraf  Philipp  von  Hochberg,  s.  oben  Nr.  215. 

» Renat  II.  1473-1508. 

* Vgl.  oben  Nr.  175,  Anm.  4. 

‘ Erzbischof  Tristan  von  iSalazar  und  Kigot  d'Orselle,  s,  oben  Nr.  25,  Anm.  2. 
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anaeuzahlen  als  1.  Hälfte  der  den  Eidgenossen  laut  Vereinigung* 
schuldigen  Summe,  die  2.  Hälfte  im  künftigen  Jahre.  — Le  G.  jour 

de  May.  (St.-A.  Bom.  Unnüti«  Papiere  397,  Kop.) 

258.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Feld, 

s Montag,  6.  Mai. 

Antwort  auf  das  gestern  angekommene  Schreiben  mit  Bericht 
über  die  Vereinigung  seiner  Kontingente  und  der  Annäherung  derer 
von  Luzern  und  Ereiburg;  Erwartung,  dass  auch  Schwiz  und 
Unterwalden  folgen  werden.*  Bitte,  nichts  zu  übereilen  und  die 

10  Verstärkungen  abzuwarten,  um  nicht  den  Erfolg  aufs  Spiel  zu 
setzen.  — Montag  nach  Crucis  Invencio. 

(St.'A.  Bern.  Teuteche  MUi.  J.  — Ref*.  bei  Witte  1S6.) 

259.  Bern  an  Luzern. 

Montag,  6.  Mai. 

11  Bittet  um  Aufschluss,  waniin  die  Luzern  er,  die  in  Baden 
einverstanden  waren,  mit  dem  Panner  den  Soloturncrn  zu  Hilfe 
nach  Dornegg  zu  ziehen,  zu  seinem  Befremden  diesen  Entschluss 
geändert  und  heimgezogen  sind,’  und  ersucht,  sich  der  früheren  Zu- 
sage zu  erinnern.  — Montag  nach  Crucis  [Inventio]. 

8>  (St.-A.  Bern.  Teutsebe  Mis«.  J.  398v.  — bei  Witte  126.) 

260.  König  Maximilian  an  Hans  Jakob  den  ältern 
von  Bodman.^ 

Tettnang,^  Montag,  6.  Mai. 

Erteilt  folgende  Instruktion,  was  Bo  d man  bei  dem  Bunde 
»handeln  soll:  das  Volk  soll  nicht  mehr  länger  in  den  Besatzungen 


* Vg).  oben  Nr.  137. 

* Vgl.  oben  Nr.  248  und  Luzern  und  Hauptleutc  au  Suloturn,  4.  und  G.  Miii, 
bei  Witte  121.  125.  Bern  hatte  versprochen,  Büchsen  nach  Waldenburg  zu  sen- 
den. St.-A.  Bern.  Teutsche  Miss.  J.  396  v. 

30  ’ Vgl.  An.shelm  11,  194  und  E.  A.  610r  und  besonders  Bericht  der  Luzern- 

ischen  Hauptleute,  3.  Mai,  bei  Witte  119. 

* Hauptmann  des  Schwäbischen  Bundes. 

0 Der  König  war  zwei  Nächte,  6./7.,  in  Tcttnang  bei  Graf  Ulrich  von  Mont- 
fort, 8.  Klüpfel  332. 


Digitized  by  Google 


188  Aktenstücke  zur  Qeschichte  des  Schwnbenkrief^ez  1499,  Mai  6. 

liegen  bleiben,  weil  die  Eidgenossen  wegen  dieses  Stillliegens  dem 
Bund  und  Keich  so  viel  Sohaden  zugefügt.  Man  soll  also,  wie  der 
König  schon  in  Ueberlingen  angezeigt,  die  Truppen  zusammen- 
ziehen und  nur  zu  Konstanz  eine  Besatzung  von  1000,  zu  Zell 
am  TJntersee  200,  zu  Stockach  100,  zu  Hüfingen  100,  zu  Tut-* 
lingen  und  Engen  150,  (Graf  Heinri  ch  von  Lupfen  darin)  halten. 
Das  übrige  Volk  soll  eilends  dem  obersten  Feldhauptmann  des 
Bundes,  Grafen  Wolf  gang  von  Fürstenberg  zuziehen  und  sich 
mit  dem  Volk,  das  der  Hofmarschall  Graf  Heinrich  von  Fürsten- 
berg  habe,  vereinigen.  (FrtntanberK-  Ürk.-Bnch  IV.  iss,  Begest.)  w 

261.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  kgl,  Statt- 
halter und  Räte. 

Landser,  Montag,  8.  Mai. 

Heute  habe  er  den  ganzen  Tag  mit  den  Rittern  und  Knechten 
vom  Hofgesinde  und  denen  aus  dem  Sundgau  und  etwa  40  Pferden  >s 
des  Bischofs  von  Strassburg  ob  dem  Feinde  gehalten.  Dieser 
sei  3000  Mann  stark  in  der  Ordnung  von  D o r n e g g längs  der 
Birs  gegen  Basel  gezogen.  Darauf  seien  12  Pferde  ans  dem  Haufen 
getreten  und  gen  Basel  geritten.  Fürstenberg  habe  sie  ange- 
sprengt, als  ob  es  Feinde  wären;  allein  sobald  er  sich  ihnen  näherte,  *« 
so  haben  sie  sich  zu  erkennen  gegeben,  dass  sie  die  Botschaft  des  Her- 
zogs von  Savoien  seien  und  zum  Könige  reiten  wollten.  Fürsten- 
berg habe  ihnen  bedeutet,  dass  er  dies  nicht  gewusst  hätte,  und 
seine  Dienste  bei  kgl.  Majestät  angeboten.  Darauf  haben  etliche 
Eidgenossen  in  einem  Hohlweg,  den  Fürstenberg  passieren  musste, » 
einen  Hinterhalt  gelegt.  Dort  sei  es  sodann  zu  einem  Treffen  ge- 
kommen, wobei  einige  erstochen  oder  schwer  verwundet  und  die 
Eidgenossen  in  die  Flucht  getrieben  wurden.  Fürstenberg  habe 
dabei  4 Personen  verloren:  Graf  Hans  von  Ortenberg  und  3 
Knechte;  doch  hofft  er,  sie  seien  nach  Basel  entronnen.  Wie  es*> 
ihnen  eigangen  sei,  werde  er  später  mitteüen.  Andern  Berichten 
über  diesen  Vorfall  sollen  sie  keinen  Glauben  schenken.  Schliess- 
lich haben  sich  die  Feinde  nach  Muttenz  zurückgezogen.*  Die 


■ Vgl.  .\nshelm  II,  195,  Klüpfel  331-33‘>  Felix  Mays  172/73,  Lenz  106t>-107i 
und  Fürstenberg  an  König  Max,  6.  und  7.  Mai,  bei  Witte  124.  127. 
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Garde  werde  diese  Nacht  in  Tann  liegen;  man  solle  für  Geld  und 
Proviant  sorgen.  Die  savoiische  Botschaft  habe  angezeigt,  wie  sie 
von  ihrem  Herrn  abgefertigt  worden  sei,  um  zwischen  König  und 
Eidgenossen  zu  verhandeln.  — Montag  um  11  in  der  Nacht,  nach 
‘Sonntag  Vocem  Jocunditatis. 

(Bietohsarchiv  Wien,  Haximilinna,  Orii?.  Kopie  i^loiohlantend  tm  SL‘A.  Innebrnck, 
ixn  Anun^  and  nach  dieaer  abgedra^kt  bei  Tatminoff,  Urk.  Nr.  5S-) 

262.  Hauptleute  etc.  der  n Bünde  im  Feld  an  die 

Gemeinden  des  Oottesliausbundes. 

10  Zuoz,  Dienstag,  7.  Mai. 

Sie  drücken  ihr  Befremden  aus,  dass  die  Gotteshausleute,  ab- 
gesehen vom  Zusatz  auf  der  Luziensteig,  zu  Hause  bleiben  und 
die  II  Bünde  im  Stiche  lassen,  während  sie  doch  stündlich  ge- 
wärtigen müssen,  an  3 — 4 Orten  angegriffen  zu  werden.'  Sie  mahnen 
u darum  nochmals  bei  Eid  und  Ehren,  so  hoch  sie  können,  nach  Em- 
pfang dieses  Schreibens  bei  Tag  und  Nacht  mit  Leuten  und  aller 
Wehr  zu  Hilfe  zu  kommen.  Sollten  sie  trotzdem  ausbleiben,  so 
werden  die  II  Bünde  und  die  Engadin  er  das  Land  gänzlich  ver- 
brennen, um  den  Königlichen  diese  Arbeit  zu  ersparen.  — Diens- 
»tag  in  der  Kreuzwoche,  7.  Stund  Nachmittags. 

(StAdtarohiT  Cor.  — Abgedruokt  boi  Jeoklin,  Urk.  Nr.  139.) 

263.  Feldhauptmann^  und  Räte  an  König  Maximilian. 

Glums,  Dienstag,  7.  Mai. 

Sie  haben  glaubwürdige  Kunde  erhalten,  dass  die  Bündner 
»nächsten  Sonntag  in  Cur  sein  werden,®  um  einen  Zug  ins  Etsch- 
land zu  beschliessen,  und  dass  sie  die  Schweizer  um  Hilfe  an- 
gegangen haben.  Darum  wollen  die  Königlichen  nächsten  Donners- 
tag nach  dem  Amt  auf  brechen  mit  6000  Mann  gegen  das  Ober- 
engadin, wo  3000  Bündner  liegen  sollen,  um  Samstags  anzu- 
w greifen;  sie  hoffen,  ihr  Geschütz  mitzubringen,  und  dass  von  Feld- 


‘ 8.  oben  Nr.  254. 

* Ulrich  von  Uabsberg,  Ritter. 

• Vgl.  oben  Nr.  248. 
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kirch  aus  etwas  gegen  das  Prätigau  unternommen  werde.*  Um 
die  Schweizer  von  Unterstützung  der  Bündner  abzuhalten,  wäre 
ein  gleichzeitiger  Angriff  gegen  Konstanz,  Stein  oder  Schaff- 
hausen* mit  2 Haufen  erwünscht.  — An  Erichtag  nach  Vocem 
Jocunditatis.  s 

(St.*A.  Innsbrnck.  — Abt^edrnckt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  140.  — Re(*.  bei  Witte  1S6.) 

264.  Der  Obere  Bund  an  Cur. 

Ilanz,  Dienstag,  7.  Mai. 

Ihre  Hauptlcute  ira  Engadin  haben  Landrichter  und  Räte  des 
Obern  Bundes  unterrichtet,  dass  die  Königlichen  heute  angreifen  lo 
wollen,  und  nochmals  alles  um  Hilfe  gemahnt,  wäs  Stab  und  Stange 
tragen  könne.  Landrichter  und  Räte  geben  darum  hievon  Kenntnis, 
damit  Cur  die  Seinigen  alle  rüste  und  auf  morgen  Mitt«’och  die 
III  Bünde  in  die  Herberge  nach  Cur  berufe,  um  zu  beraten,  was 
Nutzen  und  Ehre  des  Landes  erfordern.  — Dienstag  vor  der  Auf- 1» 

fahrt,  um  Mittag.  (Stadtarchiv  Cur.  — Ahgsdraokt  bei  Jecklin,  Urk.  Jir.  14S0 

265.  Cur  an  gemeine  Eidgeuossen. 

Dienstag,  7.  Mai. 

Wünscht  den  Eidgenossen  Glück  zum  bevorstehenden  Zuge  ge- 
gen Schwaben  und  Konstanz.  Sie  wollen  darum  auch  den  Rat» 
befolgen  und  unterdessen  die  Bündner  Pässe  stärker  besetzen.* 
Eemer  habe  der  Herzog  von  Mailand  den  Graubündnern  die 
Strasse  abgeschlagen*  und  einigen  auf  dem  Comersee  Korn,  das 
sie  in  Como  gekauft  haben,  weggenommen.  Georg  von  Eben- 
stein, dessen  Absichten  nicht  bekannt  seien,  liege,  wie  man  sagt,« 
mit  einem  Zug  im  Veltlin;  doch  habe  der  Rat  Botschaft  abgeschickt, 
um  es  zu  erfahren.  — Dienstag  vor  Auffahrt  ChristL 

(St.-A.  Zürich.  — Abgedruckt  bei  Jeckliu,  Urk.  Nr.  US.) 


' Vgl.  das  Schreiben  Habsbergs  vom  7.  Mai  an  Hans  Jak.  v.  Bödmen  bei 
Jecklin,  Urk.  Nr.  141,  und  den  Bericht  Ungelters  vom  9.  Mai  bei  Klüpfel  333.  » 

‘ Der  Landvogt  im  Eisass  schlug  König  Max  vor,  Schaffhausen  xu  belagern, 
um  die  Eidgenossen  zum  Rückzug  aus  dem  Sundgau  zu  veranlassen.  S.  Witte  127. 

’ Vgl.  das  Schreiben  der  Eidgenossen  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  148,  aber,  wie  es 
scheint,  mit  falscher  Datierung  12.  statt  ö.  Mai. 

* Vgl.  Motta  und  Tagliabue  8.  22  und  oben  Nr.  234.  ss 
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266.  Dietrich  von  Endlisberg  etc.  im  Feld  an 
Preiburg. 

Blatzheim,  Dienstag,  7.  Mai. 

Aufbruch  von  Scheffhausen  nach  Liestal  mit  Bern.  Freude  über  die  Erlaubnis  zum 
5 Zug  ins  Sundgaii.  Eiutretfen  des  Freiburger  Fähnleins  in  Liestal.  Vereinigung 
mit  den  Soloturnern  in  Muttenz  und  gemeinschaftliches  Vorrücken  bis  Blotzheim. 
Absicht,  sich  bei  Habsheim  zu  schlagen  und  auf  dem  Kückweg  PfefHngen  ein- 
zunehmen.  Eintreffen  der  Luzerner. 

Nach  dem  schriben,  üch  von  uns  us  Schaffhusen  beschechen,* 
10  sind  wir  sollicbem  nach  mit  unsem  mitburgern  von  Bern  gezogen 
bis  gan  Liechtstal.  Da  wurden  uns  brief  von  U.  Ct.  zugetragon 
durch  üwem  diencr  Thoraan  Aberlin,  darab  wir  uns  von  herzen 
erfröuten  us  dem,  das  die  unserm  fiirgenomraenen  willen  zustimp- 
ten,  und  uf  den  brief,  den  wir  U.  G.,  wie  vor  lut,  zugesandt  batten, 
IS  wellichem  üwemi  schriben  wir  mit  gehorsamen  willen  naebzukomen 
begem.  Daaelbs  ouch  zu  Liechtstal  kam  zu  uns  üwers  vänli’ 
und  tröstlicher  zusebub,  unsern  Eydgnossen  und  mitburgern  von 
Soloturn  bescheeben,  die  uns  und  wir  si  von  herzen  gern  Sachen. 
Von  dannnen  rugkten  wir  bis  gan  Muttenz  bi  Basel  uf  Mentag 
to  sant  Jobanstag  vor  Latinen  Porten.*  Unfer  von  uns,  enent  der  B irs, 
lagen  unser  raitburger  von  Soloturn.  Zu  denen  sind  wir  mit  sainpt 
unsem  mitburgern  von  Bern  uf  hiit  gezogen  und  also  mit  einan- 
dern in  namen  der  beilgen  drivaltigkoit  geruckt  zu  dom  Sundt- 
göw  in  einem  dorf,  genempt  Blotzbeym.*  Da  waren  unser  viend 
»gewichen;  die  meinten  wir  da  zu  ergrifen.  Si  band  aber  getban, 
als  vor  ir  gebmeb  ist  gewesen,  und  sind  vor  uns  geluffen,  das  wir 
nit  wüssen  eigentschaft  ir  wesens.  Jedoch  sind  wir  all  zu  rat 
worden,  das  wir  inen  uf  morn  unz  gan  HabokiBbeym*  in  dem 
namen  gotz  nacbstrichen  wellen;  ist  sach,  das  wir  si  vinden,  si 
»bestriten;  ist  des  nit,  ist  unser  meinnng,  heimwertz  umb  das  ge- 


' Vgl.  oben  Nr.  237. 

• Ausser  den  Bernern  und  Freiburgern  war  nnr  noch  ein  Fähnlein  Luzerner 
zu  Hilfe  gekommen,  s.  Anshelm  11,  194,  Lenz  lU6a. 

’ Den  6.  Mai. 

K * Vgl.  oben  Nr.  240  nnd  Schreiben  FUrstenberg.'i,  7.  Mai,  bei  Witte  127. 

‘ Uabsheim,  aüdüstlich  von  Mülhaueen. 
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birg  zu  keren,  die  landschaft  zn  brandschatzen,  wa  man  nns  echt 
begegnen  wil.‘  TUnd  si  das  nit,  mag  U.  G.  bedenken,  was  dams 
werd;  es  ist  versechenlich,  es  werd  verbrent.  Derselb  strich  ist 
der  weg  gan  Pfeffingen  dem  sloss,  das  der  herm  von  Tier- 
stein ist;  das  wellen  wir  mit  der  hilf  gotz  understan  zu  gewinnen, » 
wann  dadannen  mag  unsem  E}'dgenos8en  und  mitburgern  von  Solo- 
tnrn  schad  begegnen.  Es  ist  unsem  vienden  ein  grosser  ufenthalt 
und  uns  ein  dorn  an  den  ougen.  Dammb  ist  not,  das  man  in 
dannan  rütt.* 

Uf  hüt  sind  ouch  unser  Eydgcnossen  von  Lucern  mit  einem» 
viinli  und  wol  gerüsten  gezüg  vor  Basel  zu  uns  körnen,  das  uns 
ouch  ein  grosser  trost  ist.  Die  haben  mit  nns  all  obgemeldt  an- 
sleg helfen  besliessen.  Das  sind  G.  H.  die  Sachen,  damit  wir  umb- 
gangen,  die  wir  üch  verkünden,  ob  üch  anders  zu  willen  sin  ge- 
dunken  wölt,  uns  des  zu  berichten  ...  — D.  zu  Blotzheym,  uf  is 
Zinstag  nach  Johannis  ante  Portam  Latinam. 

Dietrich  von  Endlisperg,  ritter,  houptman,  rät, 
vänner,  LX  und  CG  der  statt  Fryburg,  jetz  im  veld  ligend. 

(CoU.  Oirard  S05,  Aatoj^.  Sie^^leparen  vorhanden.) 

267.  Bern  an  Solotum.  » 

Dienstag,  7.  Mai. 

Missfallen  über  den  Beschluss  der  Tagsatznng,  neuerdings  ins  Hegau  zu  rücken, 
und  über  die  Missachtung  des  Vorhabens  von  Bern,  Soloturn  und  Freiburg.  6e- 
' meinsame  Zusammeukuuft  in  Bern. 

Von  unserm  botten,  so  uf  dem  jetz  gehaltnen  tag  Zürich  ge- » 
wäsen,  haben  wir  verstanden,  was  daselbs  gehandlen  und  besnnder 
beschlossen  ist,  das  üwer  und  U.  E.  von  den  siben  orten  einen  her- 
zug  wider  in  das  Hegow  tun*  und  also  die,  so  gutwillig  wären, 
üch  und  uns  zuzezüchen,  wändig  gemacht  sin  sollen.*  Das  nns 
fürwar  vast  befrömbdet,  in  betrachten,  in  was  gestalt  unser  aller  k 


* Vgl.  Schreiben  Berns  vom  7.  Mai,  bei  Witte  126. 

* Vgl.  oben  Nr.  240. 

* Gemeint  sind  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schsriz,  Unterwalden,  Zug  und  Glarus, 

8.  Anshelm  U,  194,  £.  A.  6061.  und  Bericht  an  Schaffhausen,  bei  Witte  123. 

* Schwiz  und  Unterwalden,  s.  oben  Nr.  258.  » 
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viend  uf  diser  zit  versainblet,  und  wie  nach  die  Uwer  und  unser 
denselben  gelegen  sind.  Und  diewil  uns  nu  solichen  seltzanien  an- 
schlägen  nach  und  uf  das  verachten,  so  üch  und  uns,  ouch  üwern 
und  unseni  lieben  mitburgem  von  Friburg  begegnet,*  nutz  und  gut 
i wil  bedunken,  das  ir  und  dieselben  zusaiuen  kummen,  red  und  rat- 
schlag zu  haben,  was  fürer  durch  die  üwern  und  unsern  iin  veld 
furzuuämcu  sie,  begeren  wir  an  üch  früntlich,  ir  wellend  die  Sachen 
erwägen  und  demnach  Uwer  botschaft  har  zu  uns  vertigen,  also 
das  die  morn  zu  rechter  ratzit  bi  uns  sie,  zu  ratschlagen  und  zu 
10  beschliessen,  waz  den  üwern  und  unsern  iin  veld  zu  bevelchen  und 
durch  si  fürzunemen  sie . . . — D.  Dinstag  vor  Asseusionis  doiuini. 

(8t.>A.  Bern.  Toatsebe  Mifi«.  J. 

268.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Feld  zu  Dornegg. 

Dienstag,  7.  Mai. 

15  Erwartet,  dass  die  Hauptleute  durch  die  Boten  Freihurgs 
und  Solotuvns  von  den  Beschlüssen  des  Tages  zu  Zürich  unter- 
richtet seien,*  worüber  Bern  sehr  beschwert  sei,  besonders  wegen 
der  Heimkehr  der  Luzern  er.  Anzeige  einer  gemeinsamen  Be- 
ratung der  Abgeordneten  von  Bern,  Frei  burg  und  Soloturn  über 
» die  zu  treffenden  Massnahmen.’  Komme  es  zu  einem  Zuge  ins 
Eisass  oder  Sundgau,  so  bittet  Bern,  dort  nicht  zu  brennen, 
sondern  Brandschatzungen  zu  erheben  und  damit  dem  Begehren  der 
Basler  Botschaft  in  Zürich  nachzukommeu,  da  Basel  sonst  den 
Eidg.  keinen  feilen  Kauf  gestatten  könne.*  — Dienstag  vor  Ascen- 

Vt  sionis.  (8t.-A.  Bern.  Teuteeho  Mia«.  J.  83Bv.  — bei  Witt«  1S6.) 

269.  Bern  an  Hans  Eutler  im  Schwaderloch. 

Dienstag,  7.  Mai. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Beschluss  der  Tagsatzung  in  Zürich,’ 
einen  neuen  Zug  ins  Hegau  zu  unternehmen,  ergeht  der  Befehl 

M > Vgl.  Anabelm  II,  192,  £.  A.  6091. 

* Am  2.  Mai,  vgl.  oben  Nr.  267,  £.  A.  606. 

» S.  oben  Nr.  267. 

* Vgl.  Ansbelm  II,  195.  E.  A.  604e.  605c.  606n.  und  Hans  Frey  333 ff. 
Basel  wollte  den  Eidg.  keinen  Durebzug  ins  Breisgau  gestatten. 

1 q 

Quallen  aur  Sohwoiior  Qeftolücbt«.  XX. 
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an  ihn,  mit  seinem  Kontüigout  vom  Schwaderloch  weg  nach 
Dornegg  zu  ziehen,  allein  es  nicht  merken  zu  lassen,  dass  er  aus 
Befehl  handle,  sondern  vorzugehen,  dass  er  denen  in  Dornegg  aus 
besonderer  Treue  und  Pflicht  zuziehe  und  sie  nicht  verlassen  wolle, 
nachdem  er  vernommen,  dass  sie  mit  Angriff  bedroht  seien  und  aus  s 
der  Eidgenossenschaft  ihnen  niemand  zuziehen  wolle.  — Dienstag 
vor  Ascensionis.  (St.-A.  Bern.  Tent«che  MisH.  J.  401.  — Beg.  bei  Witte  ISO.) 

270.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  die  Strass- 

burger Hauptleute  in  Mülhausen. 

Landser,  Dienstag,  7.  Mai.  u 

Aufforderung,  mit  Fussvolk,  Reiterei  und  Geschütz  diesen  Tag 
nach  Tietweilen*  zu  ziehen.  — Dienstag  nach  Sonntag  Vocem 

JuCUnditatis.  (Abgedruckt  F&ratenberg.  Drk.-Buch  IV,  S.  S5Ä.) 

271.  Johann  Leonhard  von  Godeborg’'  an  Johann 

Molo’  in  Mailand.  u 

Bellinzona,  Mittwoch,  8.  Mai. 

Er  habe  diesen  Morgen  hier  einen  Albert  von  Salvagno, 
Vicar  zu  Roveredo,  getroffen,  der  aus  zwei  Gründen  ins  ganze 
M isoxer  Tal  geschickt  worden  sei:  Erstens  wegen  eines  Briefes 
der  Grauhtindner  vom  o.  d.  Monats,  der  alle  waffenfähigen  Be-» 
wohner  des  Misox  bei  eidlicher  IMahnung  auffordcrt,  ihnen  zu  Hilfe 
zu  kommen;  trotz  der  Abmahnung  wegen  der  Aussichtslosigkeit 
eines  Kampfes  mit  dem  überlegenen  kaiserl.  Heere  haben  sie  sich 
nicht  abbringen  lassen  von  dem  Entschlüsse,  mit  allen  Waffenfähigen 
den  Bündn  ern  zu  Hilfe  zu  kommen.  Zweitens  sei  er  gekommen,*» 
um  an  Trivulzio  zu  gelangen  und  durch  seine  Verwendung  aus 


' Dietwilor  bei  Mulbauscn  im  Elsass.  Vgl.  auch  Fürstenberg  an  Statthalter 
und  Kätelin  Freiburg,  7.  Mai,  bei  Witte  127. 

’ L.  V.  Codeborgo  (oder  Capitc  burgi)  war  Geheimer  Kommissär  des  Herzog» 
von  Mailand  in  Bellinzona,  und  Vertrauensmann  Trivulzio»,  vgl.  Motta  und  Tagli-  jo 
abue,  S.  20,  Änm.  23. 

' Aus  Bellinzona  stammend,  Kanzler  und  erster  Sekretär  des  Herzogs,  vgL 
Motta  und  Tagliabue,  a.  a.  0. 
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den  Landen  des  Herzogs  Getreide  und  Salz  zu  bekommen,  damit  sie 
nicht  Hungers  sterben.'  Eben  seien  zwei  Wagenladungen  Salz  ein. 
getroffen,  die  am  Langen  see  gekauft  und  von  danach  Roveredo 
geführt  wurden.  Sollte  der  Herzog  dabei  bleiben,  die  Zufuhr  ge- 
5 sperrt  zu  halten,  so  werde  Godeborg  sich  angelegen  sein  la.ssen  zu 
erfahren,  was  an  der  Tageleistung’  geschehe,  und  tveiter  berichten. 

(St-A.  Uailand,  Orifl;.  — Abgodrnckt  bei  Motta  und  Tagliabuo,  Nr.  7.) 

272.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Mittwoch,  8.  Mai. 

10  Sendet  Kopie  einer  eingetroffenen  Zuschrift  aus  dem  Mnnster- 
tal  tvegen  Anfechtung  durch  die  Feinde.  Ersucht  darum,  die  Mün- 
stertaler, sofern  sie  im  Felde  nicht  nötig  seien,  zu  entlassen  und 
zum  Schutze  ihrer  Heimat  zurückzuschicken. 

(St-A.  Beni.  TouUehe  Misti.  J.  4(ttv.) 

15  273.  Bern  an  Münster  in  Granfeld. 

Mittwoch,  8.  Mai. 

Bcdanern  über  die  Sch.adignng  in  liennendorf.  AmreiimDg  an  die  Hauptleute  im 
Felde,  die  Leute  aus  Münster  zum  Schutze  der  Grenze  heim  kommen  zu  lassen 
Beschwerde  an  DeUherg. 

10  Ütver  schriben,  uns  jetz  getan,  haben  wir  verstanden  und  an 
dem  schaden  und  Verlust,  so  den  üwem  von  Rennen  dorf“  und 
andern  heschechen  sein  soll,  sunJer  hetrübung  geliebt  und  mochten 
wol  erliden,  Brandolf  vom  Stein  bette  die  üwern  unervordret 
und  daheim  lassen  heliben,*  als  ouch  das  unser  anslag  vormals  ge- 

*5  west.  Doch  diewil  sollichs  im  besten  und  us  höischender  notturft 
ist  heschechen,  können  wir  das  von  im  zu  Undank  nit  ufnemen. 
Und  damit  ir  hinfür  derglichen  üherfäl  mögend  vorsin,  schriben  wir 


' Über  die  Sperre  aus  dem  Mailiindischen,  s.  oben  Nr,  'd34  und  2fö. 

* Am  8.  Mai  in  Cur,  s.  oben  Nr.  284. 

* Französisch  Courrendlin,  Bezirk  Münster,  im  Berner  .Iura. 

* Delsberger  und  andere  Untertanen  des  Bischofs  von  Basel  waren  ins  Münster- 
tal eingefallen,  während  der  Kommandant  der  Besatzung,  Brandolf  von  Stein,  den 
Soloturnern  zu  Hilfe  nach  Dornegg  gezogen  war,  s.  Anshelm  II,  197,  und  unten 
Nr.  274. 
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unsern  houbtlüten  in  das  veld  mit  bevelcb,  die  iiwern  barbeim  zu 
ücb  kommen  zu  laosen,  als  wir  bofifen,  es  werde  bescbecben,  und 
bevelcben  ücb  daruf,  binfür  gut  sorg  zu  haben  und  allzit  gewamet 
und  gerüst  zu  sind.  So  scbriben  wir  desglicben  denen  von  Dels- 
perg  in  soUicber  gestalt,  das  wir  hoffen,  ücb  werde  binfür  vons 
denselben  dehein  untrüw  begegnen,  zu  dem  das  wir  des  willens 
sind,  so  es  hamach  fug  mag  haben,  inen  diser  getat  nit  zu  ver- 
gessen ...  — D.  Mittwuchen  vigUia  Ascensionis  Christi. 

Bern.  Tentsohe  lliiw.  J.  409.) 


274.  Bern  an  Meier,  Fenner  und  Räte  zu  Delsberg.u 

Mittwoch,  8.  Mai. 

Wiederbolter  Ausdruck  des  Missfallens  über  ihre  Haltung  bei  dem  Einfall  ins 
Mnnstertal,  dem  Überfall  von  Rennendorf  und  Castel. 

Uns  zwiflet  nit,  dann  ir  haben  nechst  von  üwem  hotten,  so  bi 
uns  gewesen  sind,  verstanden  das  misvallen,  so  wir  dann  uf  clag  is 
und  anbringen  unser  burger  des  Münstertals  gebebt,  und  wie  wir 
dann  zuletst  an  dieselben  begert  haben,  nu  binfür  mit  den  ge- 
nanten unsem  burgem  früntlicher,  dann  bishar  bescbecben  ist,  zu 
leben,  des  wir  uns  ouch  uf  derselben  üwer  hotten  erbieten  ganz 
versechen.  Aber  ungehindert  desselben,  so  haben  wir  jetz  warlich» 
vernomen,  als  dann  unser  viend  uf  jetz  Sonntag  frü  die  von  Ren- 
nendorf und  Castel'  gescbädiget,  beroubt,  ettlich  gevangen  und 
zu  tot  erslagen.  das  ir  und  ander,  so  von  inen  umb  entschüttung 
angerüft  sind  worden,  dieselben  unser  burger  verlassen  und  darzu 
das  entfürt  vich  und  gut  an  üwer  stattmur  haben  gestattet  zu» 
füren.  Zudem  das  ettlich  der  üwern  unsem  vionden  zu  sollichera 
ir  fürneraen  geholfen  gewesen  sin  sollen,  das  alles  Bachen,  die  uns 
vast  misvellig  und  so  vil  witer,  so  die  genanten  unser  burger  bi 
ücb  mit  früntschaft  und  nachpurschaft  verwandt  und  ir  zu  beider 
sit  einem  berren  zugehörig  sind.  Und  so  nu  dem  also  und  wir» 
nit  anders  köimen  achten,  dann  das  solicb  üwer  fürnemen  uns  zu 
Verachtung  sie  bescbecben,  werden  wir  des  harnachmals,  so  es  fug 


' Franzöfiiiirh  Chätillon,  südlich  von  Delsberg.  Zar  Sache  vgl.  üben  Nr.  273. 
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hat,  ingedenk  sin  und  daruf  handlen,  als  sich  wird  gebüren.  — D. 
Mittwuchen  vigilia  Ascensiouis.  (St.-A.  Bem.  Tentscho  Uus.  j. «».) 

275.  Bern  an  Zürich. 

Mittwoch,  8.  Mai. 

s Entschuldigung  wegen  Fernbleibens  vom  Tag  in  Zürich*  mit 
Abwesenheit  der  meisten  Räte  und  dringenden  Geschäften.  Auf 
das  Gesuch  Kottweils*  wünschen  sie  nicht  einzutreten,  sondern 
ihnen  nach  dem  Vorschlag  Basels  zu  antworten,  es  sei  ihnen  zu 
schwierig,  die  von  Rottweil  auch  zu  „gefristen“.  Gegen  Milder- 
loung  der  Gefangenschaft  Hans  von  Baldeggs*  haben  sie  nichts 
einzuwenden,  wenn  dies  allen  beliebt.  — Mittwoch  vor  Ascensionis. 

(St.-A.  Bern.  Teatecbo  Mise.  J.  403b.) 

276.  Bern,  Freiburg  und  Soloturn  an  ihre  Haupt- 
leute im  Feld. 

u Mittwoch,  8.  Mai. 

Kopien  der  franzüsUchen  Briefe.  Stärke  und  Annchlag  des  kgl.  Heeres.  Ver- 

baltongsmass  regeln. 

Nach  beslus  dis  hiebei  gelegten  briefs,  darin  die  franken- 
richschen  copieu  ligen,  ist  uns  von  einem  erenman  warlich  be- 
10  gegnet,  wie  das  sich  der  römisch  Kung  treffenlich  sterke,  und  das 
er  zu  diser  zit  uf  die  16,000  pferd  und  ob  30,000  zu  fuss  bi  ein- 
andem  versamlet  habe.  Dabi  so  vememen  wir,  das  der  anslag  sie, 
üch  hinns  uf  die  wite  zu  zoucken  und  demnach  mit  üch  uf  iren 
vorteil  zu  handlen,*  das,  wo  dem  also,  uns  nit  zu  gevallen  wäre, 
«s  Und  so  wir  nu  schuldig  und  geneigt  sind,  üch  in  allen  trüwen  zu 
warnen,  haben  wir  üch  des  wellen  berichten,  mit  ernstiger  bevelch, 
gut  sorg  und  hut  zu  haben  und  nit  zu  wit  hinus  zu  ilen,  sunder,  ob 


> Am  2.  Mai,  E.  A.  606. 

* A a.  0.  litt.  m.  and  607  f.  Majs  169.  Es  handelt  sich  um  dessen  Neu- 
10  tralität. 

» Vgl.  oben  Nr.  216  and  E.  A.  606e.  606o. 

* Vgl.  Kliipfel  333 — 34  und  oben  Nr.  250  und  260.  Die  Stärke-Angaben  der 
Königlichen  sind  ins  Ungeheuerliche  vcrgrössert,  s.  Fürstenberg  an  König  Max 
und  Statthalter  und  Hät«  an  denselben,  7.  Mai,  bei  Witte  127.  128. 
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(He  vicnd  uns  zu  Blotzen  nit  würden  envarten,  alldann  den  nech- 
sten  für  l’fäffiken  zu  rngken*  und  daselbs  mit  hilf  unsers  grosses 
geschützes,  das  wir  üch,  so  ir  des  begeren  werden,  zuschicken,  zu 
handeln,  als  sich  der  notturft  nach  wird  gebüren.  Ob  dann  zu 
desselben  cntschüttung  jemand  würde  kommen,  so  mögend  denselben  * 
mit  gutem  vorteil  wol  begegnen.  Dann  so  ir  die  viend  einest  be- 
sucht und  dieselben  üwer  nit  hetten  wellen  erwarten,  heduchte 
uns,  das  damit  eren  gnug  ingelegt  und  demnach  mit  erobrung 
Pfeffiken  und  Landskron,  wie  ob  angezöngt  ist,  würde  gehand- 
let.  — D.  ilends,  vigilia  Ascensionis.  w 

(St.-A.  Bern.  Teutache  Muts.  J.  401.  — Be^.  bei  Witte 

277.  Hauptleute  etc.  des  ersten  und  zweiten  Zugs 
von  Bern  im  Feld  nach  Hause. 

Blatzheim,  Mittwoch,  8.  Mai. 

Vorrücken  von  Liestal  nach  Muttcnz  und  Blotzheün.  Rückzng  der  Feinde  bis  15 
Habsheim.  Absicht,  auf  dem  Heimweg  Landskron  und  Pfeffingen  zu  erobern. 

Mangelhafte  Disziplin  im  Heere. 

üf  das  schriben,  so  wir,  zu  Liech  tat al  usgangen,  üch  bi 
eim  zubotten  heim  gschickt,  haben  wir  uns  momdes  gan  Muttenz 
gefügt.  Do  wir  vemament,  wie  die  vicnd  binder  sich  und  gan  » 
Blatzem*  genickt,  zugent  wir  inen  nach,  und  als  wir  dahin  kament, 
warcnt  si  ungeverlich  bi  zwein  stunden  darvor  aber  binder  sich 
und,  als  man  sagt,  gan  Habkessen^  gezogen.  Also  wellent  wir 
im  namen  gotz  hüt  ouch  dahin  zicchen  und,  ob  wir  die  find  mögen 
betreten,  mit  inen  handeln,  das  sich  wird  gbüren.  Und  ob  si  aber» 
givicben  und  nit  allda  wäront,  so  sind  wir  in  willen,  nit  witer  ze 
rucken,  sonders  so  meinent  U.  E.  von  Soloturn,  Landeskron 
und  Pfäffingen  zu  erobern;  wann  die  gwunnen,  so  war  es  inen 
ein  grosse  niw  und  ufenthalt  Dorn  eck  und  daselbs  ir  anstossend 
landschaft.*  Darumb  G.  II. , was  U.  G.  willens  und  gevallens  ist » 


' Vgl.  oben  Nr.  252.  266. 

’ Blotzhcim.  Zum  ganzen  Zuge  vgl.  An.shelm  II,  196,  Schradin  41,  Fehl 
Mays  153  und  Lenz  106  ff.  (am  ausführlichsten)  ferner  Schreiben  Fürstenbergs  vom 
7.  und  9.  Miii  bei  Witte  127.  129  und  unten  Nr.  278. 

* Habsheim  im  Eisass.  » 

* Vgl.  oben  Nr.  276  und  Schreiben  an  Soloturu,  10.  Mai,  bei  Witte  130. 
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in  dem  und  anderm,  wellent  uns  nacht  und  tag  verkünden.  — D. 
Vigilia  Ascensionis  domini. 

Nachschrift.  Und  wie  wir  U.  G.  vor  geschriben  haben,  so 
sind  wir  dri  stett,  Bern,  Soloturn,  Friburg,  und  ettlich  knecht 
‘von  Lutzern  mit  eim  fänli  bi  einandem,  und  wo  wir  all  gehor- 
sam sin  und  gut  Ordnung  halten  wöllent,  das  aber  nit  beschicht, 
so  war  unser  für  ein  hufen  lüten  gnug. 

(St.'A.  Bern.  Unnütse  Papiere  65,  Nr.  Orijf.  — Ke;?,  bei  Witte  IW) 

278.  Hans  Immer  von  Gilgenberg'  an  Freiherr 
lo  Niklaus  zu  Firmian.  kgl.  Hofmeister. 

[Basel?],  Donnerstag,  9.  Mai. 

Gestern  um  7 Uhr  habe  er  etliche  Briefe  bekommen  und  her- 
nach den  Befehl  zu  handeln,  wie  es  not  tue.  Der  schweren  Läufe 
halber  habe  er  noch  nichts  ansfuhren  können;  doch  wolle  er  sein 
u Möglichstes  tun.  Der  von  Ortenberg  sei  arn  Montag  bei  der  Stadt 
Basel  umgekommen,  und  er  habe  ihn  am  gleichen  Tage  ehrlich  be- 
graben.* Nachts  seien  die  Eidgenossen  zu  Habischen  gelegen  und 
haben  beim  Abzüge  7 Dörfer  verbrannt.®  — Auffahrtstag. 

Nachschrift.  Der  Schweizer  seien  nicht  mehr  als  7000  Mann. 

M (Reichsarebiv  Wien,  Mfkximiliana,  Ort^'  " Siegel  abgefallen.) 

279.  TTlrioh  von  Habsberg,  Hauptmann,  und  Räte  an 
König  Maximilian. 

Glurns,  Donnerstag,  9.  Mai. 

Sie  nehmen  an,  der  König  sei  von  ihrem  Vorhaben  unterrichtet, 
»weshalb  nach  Feldkirch  und  Bludenz  Anzeige  gemacht  worden 
sei  von  dem,  was  am  nächsten  Samstag  gegen  das  Prätigau 
unternommen  werden  soll.®  Sie  seien  gelüstet  und  die  Lieferungen 
ganz  marschbereit.  Am  Freitag  werden  sie  aufbrechen,  zunächst 


‘ Hit  Hartmann  von  Andlsn  Bärgermeister  von  Basel,  aber  wie  dieser  wegen 
» Parteinahme  für  den  König  abgegetzt.  S.  Anshelm  II,  196.  F.  May«  223  und  Ochs 
IV,  684  ff. 

’ Vgl.  oben  Nr.  261  und  Schreiben  FürRtenbergs,  7.  Hai,  Witte  127. 

• Vgl.  oben  Nr.  277. 

* Vgl.  oben  Nr.  263. 
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pepen  das  0 h e r e n a d i n , da  hoi  liingerem  Zuwarten  sich  die 
Graubündner  stiirken.'  Sie  hoffen  auch  etwas  auszurichten,  wäh- 
rend der  Tag  in  Cur  abgchalten  werde.  Wenn  sie  weiteres  erfahren, 
wollen  sie  es  dem  König  eilends  berichten  und  Philipp  von  Kech- 
berg  an  ihn  absenden.  — An  dem  heil.  Auffahrtstag.  * 

(St.-Ä.  Innsbrnok.  — Abf^oürackt  b«*!  Jecklin,  ürk.  Nr.  144.) 

280.  Hauptleute  eto.  der  Bünde  im  Feld  an  die  Kats* 

boten  der  III  Bünde  in  Cur. 

Zuoz,  Freitag,  10.  Mai. 

Dank  für  zuges.agtc  Hilfe.  Auf  das  Begehren  der  Ratsboten,  >» 
nicht  gegen  die  Feinde  zu  ziehen  vor  Abhaltung  des  hicfür  ange- 
setzten Tage.s,  crwiedern  sie,  dass  die  Feinde  morgen,  Samstag,  an- 
greifen wollen,*  weil  die  Bündner  das  Unterengadin  und  den 
Pass  nach  „Fuldera“*  eingenommen  haben,  und  sie  hoffen,  die 
Pässe  zu  behaupten  bis  zum  Eintreffen  der  Bünde.  Doch  bitten  sie,  u 
ungesäumt  auszurücken  samt  den  Misoxer  Büchsen  und  anderem 
Geschütz  und  allen  übrigen  Waffen,  da  die  Engadiner  ihrer  Waffen 
beraubt  seien.  Sie  sollen  auch  Graf  Jörg‘  danken  für  den  Fleiss, 
den  er  zufolge  des  letzten  Schreibens  der  Bündner  Ratsboten  in 
ihren  Anliegen  aufgewendet  habe.  — Freitag  nach  der  Auffahrt,  in  » 
der  andern  Stund  Nachmittags. 

Nachschrift.  Laut  eingezogener  Kundschaft  sei  die  Besorgnis 
wegen  eines  Heeres  im  V eltlin  unbegründet;  es  liege  niemand  dort.* 

(St.-A.  Qraabünden(?)  — Abgedruckt  bei  Jocklin,  Ürk.  Nr.  145.) 

281.  Johann  Angelus  de  Baldo  an  den  Herzog  von*^ 

Mailand. 

Bormio,  Samstag,  11.  Mai. 

Heute  seien  einige  Leute  aus  dieser  Gegend  vom  kaiserlichen 
Heere  in  der  Nachbarschaft  zurückgekehrt,  die  mit  eigenen  Augen 


' S.  Jecklin,  Festschrift,  S.  62, '63.  Der  combinierte  Angriff  kam  nicht  zu  stunde.  3o 
’ S.  oben  Nr.  279.  Die  Eidgenossen  wün.schtcn,  dass  die  Gmiibündner  «llein 
keinen  feindlichen  Angriff  nnternehmen.  Vgl.  Jecklin  ürk.  Nr.  147. 

’ Fuldera  im  .Miinstertal,  jenseits  des  Ofenpasses,  Kt.  Granbünden. 

* Graf  Georg  von  Werdenberg  und  Sargnns. 

® Vgl.  oben  Nr.  265.  JS 
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gesehen  hatten,  wie  gestern  früh  sich  der  griisscre  Teil  des  Heeres 
auf  den  Weg  machte  durchs  ilünstertal  nach  Fuldera  und  Zuoz 
gegen  das  Oberengadin,  indessen  der  andere  Teil  mit  dem  Geschütz 
über  Nauders  ins  Unterengadin  einfiel,  um  sich  in  Zuoz  mit  den 
5 erstem  zu  vereinigen  zur  Bezwingung  ihrer  Feinde.*  Der  Abmfvrsch 
des  Heeres  habe  gedauert  bis  zur  Terz,*  und  hinter  ihnen  sei  Georg 
von  Ebenstein  gegangen.  Das  Heer  habe  ausser  den  Bauern  eine 
grosse  Zahl  fremder  Knechte,  doch  habe  er  keine  bestimmten  Angaben 
erhalten  können,  ausgenommen,  dass  unter  andern  etwa  4000 Büchsen- 
10 schützen  dabei  seien.  Bei  dem  Heere,  das  zu  Glurns  erwartet 
werde,  seien  2000  Kaiserliche  von  Fiesseno  (Füssen?),  die,  wie  ver- 
lautet, den  Weg  über  den  ümbrail,  Bormio  und  das  Veltlin 
nehmen  müssen,  um  das  Puschlav  zu  erobern.®  Es  werde  auch 
offen  gesagt,  der  Kaiser  sei  letzten  Samstag  in  Lindau  angclangt, 
IS  was  der  Herzog  besser  veretehen  werde  ans  beiliegendem  Schreiben 
des  Georg  von  Ebenstein.  — D.  11.  Maji. 

(St.-A.  Mailand,  Orifj.  — Abgodrnckt  bei  Motta  und  TagUabae  Nr.  fomer  ver- 
öffontücht  von  R.  v.  Planta,  AnsEÜore  9.  0,  unter  faUehem  Datum  de«  21.  Mai, 
ebenso  bei  Jecklin,  Urkunden,  Nr.  158  und  Aneeiger  f.  Schweiz.  Oesch.  1887  S.  98.) 

» 282.  Dietrich,  von  Endlisberg  etc.  an  Freiburg. 

[Basel],*  Sonntag,  12.  Mai. 

Direkte  Rückkehr  ohne  Eroberung  von  Landskron  und  Pfeffingen  mit  Rücksicht 
auf  die  Stimmung  bei  den  Bernern. 

....  wellen  wir  üch  unsers  abscheids  berichten.  Des  sind  wir 
»mit  unsern  mitburgern  von  Bern  uf  dem  veld  eins  worden  und 
haben  inen  darin  nachgehenget,  und  ist  die  meinung  also:  Als  wir 
U.  G.  nechstmals  unsers  fümämens  der  zweien  slössern  Landz- 
kron  und  Pfeffingen  bericht  haben®  und  dahin  Wegfertigwaren, 


' Vgl.  Jecklin,  Festschrift  S.  S3 — 65.  Acta  21  (ed.  Jecklin);  Campeil  I,  663. 
*>  * ,Fin  circa  hora  de  Tertia“. 

• Von  einem  beabsichtigten  Einfall  von  Veltlin  aus  war  wiederholt  die  Rede 
s.  oben  Nr.  280  und  unten  Nr.  290. 

* Nach  Lenz  108,  langten  sie  Freitag,  10.  Mai,  in  Basel  an,  zogen  am  Samstag 
bis  Liestal  und  übernachteten  da.selbst  und  marschierten  Montag  heimwärts  über 

J5  den  Hauenstein.  Vgl.  auch  Liestal  an  Basel,  12.  Mai,  bei  Witte  112. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  277,  Lenz  108b. 
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sind  unser  mitburger  von  Bern  uf  der  strass  von  mangel  der  spis 
und  villicht  arinut  der  iren,  die  nit  vast  lustig  waren,  unwillig 
worden,  und  haben  den  nechsten  heim  wellen  kären.  Mit  denen 
sind  wir  einrätig,  U.  (t.  empfelchnüss  nach,  gewesen  und  ziechen 
widerunib  zu  U.  G.  mit  fröiden  und  verkünden  üch  das  mit  il,  als  s 
ouch(?)  sollicher  abscheid  snelliklich  ist  bcschechen,  als  wir  U.  G. 
des  witer  werden  berichten  mit  hilf  gotz,  der  die  selenklich  gerüch 
zu  bewaren.  — D.  sneller  il,  uf  Sontag  den  12.  tag  Mai. 
ü.  G.  gehorsam,  willig  diener  Dietrich  von  Endlisperg,  ritter, 
houptman,  rät  und  vännr,  von  der  statt  Freiburg  in  das  “ 
veld  geordnet. 

(Coli.  OirAfd  901,  Antof^r.  Siegel  teilweiie  abgefallen.) 


283.  Soloturn  an  die  Tagsatzung  in  Zürich. 

Sonntag,  12.  Mai. 

Es  habe  von  den  Seinigen  im  Feld  vernommen,  dass  gestern  u 
die  Banner  von  Bern  und  F reiburg,  sowie  die  Fähnlein  von  Biel 
und  Neuenstadt  sich  unweit  Basel  vom  Soloturner  Banner 
und  dem  Fähnlein  Luzerns  getrennt  hätten,  um  heim  zu  ziehen, 
entgegen  dem  früher  gefassten  Entschlüsse,  Bfeffingen  und  Lands- 
kron  zu  erobern.*  Bittet  um  getreues  Aufsehen  und  um  Beistand,» 
um  seine  Untertanen  jenseits  des  Hauensteins  zu  schützen.  — 
Sonntag  Exaudi,  7.  Stund  Vormittag. 

(St.-A.  Soloturn-  — Abgodruckt  bei  Tatarinoif,  Urk.  Nr.  M.  — Reg.  bei  Witt«  IW.) 


284.  Soloturner  Hauptleute  an  Soloturn. 

Waldenburg,  Sonntag,  12.  Mai.  » 

Die  Berner  und  Freiburger  seien  trotz  früheren  Verspre- 
chens, vor  Bfeffingen  und  Landskron  zu  ziehen,  bei  St.  Mar- 
greten schändlich  davon  geflohen;*  nur  Luzern  und  Landeron 
seien  bei  ihnen  verblieben,  wofür  man  ihnen  ewig  danken  soll. 
Die  Berner  Oberländer  und  andere  stehlen  alles,  was  sie  er-» 

• Vgl.  oben  Nr.  282  and  Schreiben  Fürstenbergs  vom  12.  Mai,  bei  Witte  131. 

* Vgl.  oben  Nr.  277.  282  und  283. 
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reichen  können,  zu  Liestal,  Waldenburg  und  anderswo  und 
wollen  zum  Soloturner  Stadtpaimer  stosson  und  die  Stadt  schirmen. 
Bitte,  ihnen  nichts  zukommen  zu  lassen  au.sser  gegen  Bezahlung, 
und  die  Leute  in  der  Stadt  zu  warnen.  — Gegen  Nacht,  Sonntag 
s Exaudi. 

i,St.-A.  Solotnrn.  — Abgodruckt  bei  TAtarlnoff,  Urk.  Nr.  64.  — Beg-  bei  Witte  IM.) 


285.  Johann  Angelus  de  Baldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

[Bormio],  Montag,  13.  Mai. 

Von  einer  Person  aus  dem  kaiserlichen  Heere  sei  heute  Nach- 
richt gekommen,  dass  die  Kaiserlichen,  welche  am  Freitag  ins  Ober- 
engadin  einzubrechen  versuchten,*  gestern  zurückgekehrt  seien, 
da  sie  die  Pässe  unterbrochen  und  zerstört  gefunden  hätten,  be- 
sonders den  Campo  Secco  bei  Zernez.  Dort  sei  der  Berg  über 
IS  dem  Pass  von  1000  Engadinern  besetzt  gewesen,  und  als  die 
Kaiserlichen  vorbeiziehen  mussten,  sei  ihnen  nichts  übrig  geblieben, 
als  den  Berg  zu  erklimmen,  wobei  die  Engadin  er  durch  Hinunter- 
rollen von  Felsstückcn  jede  grössere  Abteilung  gefährdet  und  am 
Vormarsch  gehindert  haben.  Diese  Nachricht  werde  als  sicher  ge- 
» meldet,  obwohl  die  Bestätigung  durch  einen  zum  Heere  abgesandten 
Boten  noch  nicht  eingetroffen  sei. 

Hernach  in  gleicher  Nacht  um  2 Uhr  seien  eiligst  einige  Män- 
ner aus  Livigno  gekommen,  um  zu  melden,  dass  etwa  2.3  Enga- 
din er  erschienen  seien,  um  jene  Gegend  genau  zu  beobachten,  was 
*die  Leute  daselbst  erschreckte.  Obschon  die  Engadiner  zu  ver- 
stehen gegeben  haben,  dass  sie  sie  nicht  belästigen  w'ollen,  so  be- 
fürchten die  Leute  doch  einen  Versuch  der  Kaiserlichen,  von  dieser 
Seite  die  Engadiner  auzugroifen  .... 

(St.-A.  Kaüandt  Orijc«  — Veröffentlicht  bei  Planta,  Auexüfce  S.  6,  Anxeiger  f. 
30  Schweiz.  Qeeoh.  1887  8,  98  luul  Jecklin,  Urk.  Nr.  149.) 


* Vgl.  oben  Kr.  281.  Unterhalb  des  Ofenpasses  bei  Ova  d'öpina  in  der  Kühe 
von  Fuldera,  nach  Jecklin,  Festschrift,  S.  68  ff. 

0 
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286.  Hauptleute  etc.  der  Bündner  im  Feld  an  die 

m Bünde. 

Faldera,  Montag,  13.  Mai. 

Letzten  Freitag  seien  die  Königlichen  mit  grosser  Macht  gegen 
Fuldera  gezogen*  und  haben  vor  den  dort  auf  dem  Pass  liegen- s 
den  40  Knechten  vier  mal  weichen  müssen.  Dann  seien  die  Bünd- 
ner ihnen  zu  Hilfe  gekommen  und  haben  am  Samstag  Morgen  die 
feindliche  Vorhut  angegriffen  und  zurUckgeworfen.  Darauf  haben 
die  Feinde  vier  Haufen  gebildet,  um  mit  dem  einen  sie  dem  Wasser 
entlang  zu  umgehen,  die  andern  von  vorn  und  der  Höhe  entlang  an- » 
greifen  zu  lassen.  Schliesslich  haben  die  Bündner  sich  auf  den 
Pass  zurückgezogen,  dort  den  Angriff  erwartet  und  ihn  mit  grossem 
und  kleinem  Geschütz  bis  Vesperzeit  abgewehrt,  trotz  feindlicher 
Uebermacht.  Nachdem  inzwischen  die  Curer  Hackenbüchsen  an- 
gelangt, haben  sie  die  Feinde  zum  Abzug  gebracht.  Sie  mahnen  u 
die  Bünde,  die  vom  Feinde  sehr  gefürchteten  M i so x er- Büchsen’ 
mitzubringen  und  etliche  „Böckli“  von  Cur  und  Pulver;  sonst  könnten 
sie  nicht  vorrücken.  Dann  aber  wollten  sie  die  Feinde  strafen, 
dass  es  sie  hundert  Jahre  nicht  mehr  nach  ihnen  gelüste.  — Mon- 
tag vor  dem  Pfingsttag.  lo 

{St.*A.  Qranbündon.  » Abgodrnckt  Rätia  Itl,  166  xuid  bei  Jeck!  in«  Urk.  Nr.  IAO.) 


287.  Graf  Heiurich.  von  Fürstenberg  an  Hartung 
von  Andlau. 

Ensisbeim,  Montag,  13.  Mai. 

Er  habe  sein  heute  übersandtes  Schreiben  und  das  seiner  guten  * 
Freunde  von  Basel’  erhalten  und  die  Antwort  an  Basel  im  Ein- 
verständnis mit  Statthalter  und  Hüten  des  Königs  aufgesetzt,  wie 
Andlau  wohl  vernehmen  werde.  Bezüglich  der  Boten,  meint  Für- 


' Vf?!,  üben  Nr.  285  und  Jecklin,  Kanzleiakten,  Nr.  50. 

’ De.s  Qian  Giacomo  Trivuizio.  * 

• über  die  Ualtiinj'  Ba.sels  s.  oben  Nr.  268  und  278,  ferner  Schreiben  an  kgl. 
Statthalter,  13.  Mai  uud  dea  Yugtes  von  Farnaburg,  20.  hllli,  bei  Witte  133  und  135. 


Digilized  by  Google 


Aktenttäcke  nr  0Mchiehte  des  Schwsbenkrieges  ltö9,  Xai  14.  20T> 

stenberg,  sollten  die  Basler  mit  den  Verwandten  des  Königs  unter- 
handeln, damit  sie  freien  Handel  und  Zugang  im  Land  haben,  in 
der  Hoffnung,  die  von  Basel  werden  den  Boten  der  Königlichen 
Gegenrecht  halten.  — Montag  nach  Exaudi. 

Ä (St.<A.  Basel.  — Abgedruckt  Füratenberg.  Crk.-Buch  IV,  *54.) 

288.  Solotarn  an  die  Tagsatzung  in  Zürich. 

Dienstag,  14.  Mai. 

Dank  für  Schreiben  und  Anerbieten  an  die  Hauptlcute  in  Dorn- 
egg. Da  Soloturn  gerüchtweise  erfahrt,  die  von  Bern,  Freiburg^ 
»0  Biel  und  Neuenstadt  haben  den  Soloturnern  und  Luzernern 
2000  Mann  als  Zusatz  beigeordnet,  so  haben  sie  ihrem  Boten  an  der 
Tagsatzung,  Benedikt  Hugi,  eilig  davon  Anzeige  erstattet,  mit 
dem  Befehl,  das  frühere  Schreiben  an  die  eidgenössischen  Anwälte  zu 
unterschlagen  und  es  nur  Zürich  und  Luzern  heimlich  vorzu- 
15  weisen.*  Da  Bern  und  Freiburg  abgezogen  seien,  ohne  den  Solo- 
turnern jemand  beizuordnen,  haben  diese  die  Pässe  bei  Seewcn, 
Tierstein  und  das  Schloss  Dornegg  notdürftig  besetzt  und  seien 
dann  auch  abgezogen.  Hätten  Bern  und  Freiburg  Pfeffingen 
und  Landskron  belagern  helfen,  so  wären  beide  Schlösser  ge- 
» nommen  worden.  — Dienstag  nach  Sonntag  Exaudi. 

(8t.-A.  Solotum.  — Ab^edruckt  boi  Tatarlnoff,  TIrk.  Nr.  65.) 

289.  Der  Herzog  von  Mailand  an  die  Leute  von 

Fuschlav. 

Mailand,  Dienstag,  14.  Mai. 

IS  Er  kann  nicht  glauben,  dass  die  Veltliner  sie  mit  Worten 
und  Schlägen  bedrohen  und  ihnen  weder  Speise  noch  Getränk  zu- 
kommen lassen  wollen.*  Er  bedaure  es  und  habe  seinem  Haupt- 
mann dieses  Tales*  geschrieben,  damit  er  die  Beschwerden  unter- 


‘ S.  oben  Nr.  283.  Scheint  der  Fall  gewesen  zu  sein,  indem  die  £.  A.  da- 
to rüber  schweigen.  E.  A.  6U7,  Nr.  648. 

• Vgl.  oben  Nr.  271. 

’ Giovan  Giacomo  Ku.sca,  s.  Motta  und  Tagliahiic  S.  18. 
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suche  und,  wenn  sie  begründet  seien,  ihnen  abhelfe  und  die  Schul- 
digen bestrafe;  denn  es  sei  seine  Absicht,  dass  sie  und  alle  Ange- 
hörigen der  III  Bünde  in  seinem  ganzen  Gebiete  gut  angesehen 
und  behandelt  werden.  Was  die  Lebensmittel  anlangt,  so  werde 
das  Salz  wegen  des  eigenen  Bedarfs  und  wegen  des  gegenwärtigen  s 
Argwohns  gegenüber  den  Franzosen  etwas  spärlicher  abgegeben; 
auch  wisse  man  noch  nicht,  wie  die  Ernte  ausfallen  werde,  und 
einige  Unterthanen  litten  bereits  Mangel  an  Getreide,  weshalb 
man  diesen  beispringen  müsse.  Deshalb  sei  die  Ausfuhr  geregelt 
worden.  “ 

Bruder  Bernardino'  habe  ihm  des  wmitem  berichtet,  wie  ein 
Alois  Quadrio  au.s  Tirauo  sie  aufgefordert  habe,  sich  dem  Her- 
zoge zu  unterwerfen.  Das  sei  jedoch  ohne  sein  Wissen  und  irgend 
welchen  Auftrag  geschehen;  es  verwundere  ihn  sehr  und  liege  ihm 
überhaupt  fern. 

(8t.-A.  Mailancl,  Ong.  — Abgodrockt  bei  Hott*  und  TagUabae,  Nr.  9.) 

290.  Johann  Colla’  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Dienstag,  14.  Mai. 

Er  habe  heute  Bericht  erlialten,  dass  die  Kaiserlichen  bei  Pon- 
taltein  Treffen  mit  den  Engadin  er  n hatten,  wobei  diesen  letzteren» 
etwa  lOl)  Mann  umgebracht  wurden;  doch  sei  die  Zahl  nicht  genau 
anzugeben,  indem  die  Engadiner  die  Toten  nach  Pontalt  ge- 
bracht haben.  Die  Kaiserlichen  haben  nur  einen  Mann  verloren. 
Der  Kampf  habe  eine  Stunde  gewährt  und  mit  dem  Hückzug  der 
Engadiner  nach  dem  wohl  befestigten  Pontalt  geeudigt.  Die» 
Kaiserlichen  haben  bcsclilossen,  den  Ilückweg  nach  Mals  auzu- 
treten  und  von  dort  auf  anderem  Wege  ins  Engadin  vorzudringen 
über  Bonn  io.®  (St.-A.  KaUaud.  — Abgednickt  hei  Motta  und  TagUabue,  Nr.  10.) 


1 Bernardino  von  Farrsvicino,  Kannelitermönch  in  Poschiavo,  geheimer  Agent 
des  Herzogs.  Vgl.  Motta  und  TagUabue  S.  23.  » 

’ Mailiindischer  Gesandter  bei  den  Begenten  in  Innsbruck,  vgl.  Motta  und 
TagUabue  S.  22. 

* Vgl.  Oampell  I,  &Ö0:  ,Quo  (sc.  Pontalt)  simul  atqne  pervenissent  ibique 
accepi.ssent,  liieturum  exercitum  unumquempiam  Albulam  montem  in  Superiorem 
Ingadinuui  tran.gressum  adventarc,  Martis  aleam  cum  ilio  subire  vitantes  subito» 
revertuntur.“ 
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291.  Bern  an  Freibnrg. 

Dienstag,  14.  Mai. 

Grundloses  Gerücht  über  Ansammlungen  in  Burgund.  Verantwortung  des  Herrn 
von  Vergier  deshalb. 

» Wir  haben  jetz  verstanden  üwer  schriftlich  Verkündung  und 
das,  so  üch  von  üwerm  stattschriber  us  Frank  rieh  begegnet  ist,' 
danken  üch  des  alles  mit  erbieten,  solichs  allzit  zu  verglichen.  Und 
nachdem  ander  üwer  Schriften,  uns  ouch  zugetragen,  etwas  sainlung 
in  Burgun  zu  beschechen  anzougen,  ist  nit  £Ln.  Als  wir  vorhin 
gliche  meinung  verstanden,  haben  wir  darumb  an  denselben  orten 
erfaning  gehept  und  jetz  warlich  vernomen,  das  nützit  vorhanden, 
80  üch  oder  uns  zu  widerwertikeit  möge  dienen.  Es  hat  ouch  diser 
stund  unser  burger,  der  her  von  Yergie,’  sinen  diener,  Petern 
de  la  Hagie  von  Nüwenburg,  bi  uns  gehept  und  sich  solicher 
ü samlung  und  anderer  red,  so  im  zu  schaden  gebracht  sollen  sin, 
zum  besten  verantwurt  und  dabi  begert,  so  er  jetz  sin  gemachel, 
von  dero  er  gute  zit  gewäsen  sie,  zu  im  gan  Salis  beruft  habe, 
solichs  dheiner  argen  meinung  zu  vermerken,  und  oh  er  deshalb 
von  jemand  zu  veninglimpfen  understanden  wurde,  in  darumb  zu 
» verantwurten. ...  — D.  Zinstag  nach  Asseusionis  Domini. 

(Coli.  Girard  30$,  Orig.  Siogel  abgofnllen.) 

292.  Kgl.  Statthalter  und  Bäte  an  König  Maximilian. 

Freiburg  i.  B re isgau,  Mittwoch,  15.  Mai. 

Der  König  wisse,  dass  die  Schweizer  von  Anfang  an  den  Adel 
Z5 gehasst  und  stets  das  Haus  Oesterreich  bekriegt  hätten,  durch 
Gewalt  mächtig  geworden  und  immer  noch  voll  Hass  seien.  Da  nun 
der  röm.  König  kürzlich  einen  Waffenstillstand  mit  dem  Könige  von 
Frankreich  für  3 Monate  abgeschlossen,’  der  allerdings  von  jenem 
vielleicht  nicht  gehalten  werde,  sei  vorauszusehen,  dass  die  Eidge- 


* Vgl.  oben  Nr.  239. 

* Vgl.  oben  Xr.  182  und  Schreiben  Berns  an  Wilhelm  von  Vergier,  Mar- 
schall  von  Burgund,  ö.  Juli,  bei  Witte  24. 

* Vgl.  ZU  diesem  noch  ins  Jahr  1498  zurüekreichenden  und  vermutlich  um 
3 Monate  verlängerten  Waffenstillstand,  Uimanu  I,  üU8. 
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nossen  bei  dem  französischen  Könige  mancherlei  Ränke  schmie- 
den werden.  Das  erwägend  hedünke  es  kgl.  Hofmarschall  und  Räte 
zu  Ensisheim  gut,  mit  dem  französischen  Könige  einen  ewigen 
Frieden  einzugehen;  alsdann  könnte  man  vielleicht  die  Schweizer 
zum  Gehorsam  bringen.  s 

Friedrich  von  Hewen  sei  im  Dienste  hei  Matthias  von 
Castelwart,  Hauptmann  des  Breisgau,  sehr  gegen  die  Schweizer 
tätig  und  wolle  eher  die  Herrschaften  Hohentrins'  und  Werden- 
berg ihnen  überlassen  als  auf  ihre  Seite  treten.  Bitte,  für  diese 
Herrschaften  sorgen  zu  wollen  und  zur  Löhnung  von  Matthias  lo 
von  Castelwart  Geld  zu  senden. 

(St.'A.  Innsbruck.  — Abgedruckt  bei  Tetarinoff,  ürk.  Kr.  K.) 

293.  Johann  Angelus  de  Baldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bormio,  Mittwoch,  15.  Mai.  ,j 

Heute  sei  sein  Bote  vom  kaiserlichen  Heere  zurückgekommen 
und  bestätige  die  Nachricht  vom  Rückzuge  des  Heeres  aus  dem 
Engad  in,  weil  die  Brücken  abgebrochen  und  die  Strassen  für  Reite- 
rei und  das  Geschütz  ungangbar  gemacht  worden  seien.*  Unter 
Führung  eines  Hauptmanns  C a s 1 e r seien  GUO  Mann  nach  einer  » 
Festung  der  Engadiner  abgegangen.  Dort  sei  es  zu  Scharmützeln 
gekommen,  hei  denen  die  Engadiner  40,  die  Kaiserlichen  5 Tote, 
darunter  einen  Büchsenschützen  und  einen  Geschützmeister,  ein- 
gehüsst  haben.  Die  Kaiserlichen  seien  sodann  die  ganze  Nacht 
auf  dem  Schnee  geblieben  wegen  Mangel  an  Proviant,  der  nicht » 
rechtzeitig  anlangte;  darauf  seien  alle  zusammen  zurückgekehrt. 
Es  verlautet  auch,  das  Heer  sei  12,(XK)  Mann  stark,  hübsche  Mann- 
schaft mit  etwa  1(X)  Pferden,  und  man  erwarte  noch  3000  Mann 
vom  Arlberg,  2lHX)  von  Sterzing,  lauter  Tridentiner,  um 
dann  wieder  über  Nauders  sowie  mit  der  stärkeren  Abteilung» 
durchs  Münstertal  und  Fuldera  ins  ünterengadin  einzufallen 
und  2 bis  3000  Mann  über  den  ümbrail  und  die  Livigno-Strasse 


‘ Schloss  der  Herren  von  Hewen,  seit  1470  Bnine. 
• Vgl.  oben  Nr.  290. 
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ins  Gebiet  von  Bormio  zu  senden.  Die  Kaiserlichen  wollen  den 
Engadinern  keine  Gnade  gewähren,  sondern  sie  mit  Feuer  und 
Schwert  vertilgen  als  Treubrüchige,  und  man  könne  auch  den  an- 
dern nicht  vertrauen,  die  4 bis  f)000  Mann  stark  und,  so  viel  man 
5 sehe,  vom  Hunger  schwarz  und  eingefallen  seien. 

Im  Auftrag  des  Herzogs  habe  er  Georg  von  Eben  stein  er- 
sucht, einen  Herold  oder  Trompeter  ins  Gebiet  von  Bormio  und 
Veltlin  zu  senden,  um  die  Lobensmittelsperre * aufzuheben;  doch 
halten  die  Hauptleute  dies  für  unnütz.  Auf  erneute  Aufforderung 
10  habe"  Ebenstein  erwidert,  er  werde  in  3 bis  4 Tagen  von  den 
Hauptlenten  befriedigende  Antwort  bekommen. 

(St.-A.  Mailand.  Abi^odrockt  bei  Motta  und  Tagliabue,  Kr.  11.  Teilweise  ver* 
öffentlicbt  Ton  R.  t.  PlantA,  Autxüge  S.  7.) 

294.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

15  Innsbruck,  Mittwoch,  15.  Mai. 

Nach  Absendung  seiner  zwei  früheren  Schreiben  habe  er  aus 
dem  kaiserlichen  Heere  bei  Mals  Bericht  erhalten,  dass  mit  dem 
kaiserlichen  Heere  in  Konstanz  verabredet  worden  sei,  innert  drei 
Tagen  den  Kampf  gleichzeitig  aufzuiiehmen,  von  Mals  gegen  Pon- 
totalt  im  Engadin  und  von  Konstanz  gegen  Cur.’  Auch  seien 
die  Schweizer  im  Gebiete  des  Königs  bei  Basel  nach  einem  vier- 
tägigen Ausfall  von  den  Baueni  in  einem  Tage  nach  Hause  gejagt 

worden.’  (St.-A.  Mailand.  — Abffedrackt  bei  Motta  und  TaffUabne,  Nr.  12.) 

295.  Marchesino  Stanga  an  den  Herzog  von  Mailand. 

fs  Lindau,  Mittwoch,  15.  Mai. 

Während  zwei  Tagen  sei  er  in  Ravensburg  gewesen,  bis  er, 
durch  Briefe  des  Kaisers  aufgefordert,  sich  nach  Lindau  verfügt 
habe  und  daselbst  Sonntag  Abend  eingetroffen  sei,  gleichzeitig  mit 
dem  Kaiser.  Nach  eingeholter  Erkundigung  über  den  vom  Kaiser 


* Vgl.  oben  Nr.  289. 

» Vgl.  oben  Nr.  288  und  293. 

' Zug  ins  äundgsu,  s.  oben  Nr.  288/84. 

QuaUan  «ur  SohwaUai  (iaooluolita.  XX.  14 


Digitized  by  Google 


210  Aktenstücke  zur  Qeeckichte  des  Scbwabenkrieges  1499,  Mai  16. 

eingeschlagenen  Weg  sei  er  mit  dem  kaiserlichen  Sekretär  Mat- 
thäus Lang  diesem  entgegen  geritten.  Als  sie  dem  Kaiser  be- 
gegneten, sei  Stanga  vom  Pferde  gestiegen,  habe  ihm  die  Hand  ge- 
küsst und  die  Empfehlungen  des  Herzogs  ausgerichtet,  die  der  Kaiser 
mit  sehr  grosser  Freundlichkeit  und  Vertraulichkeit  erwiedert  hätte. » 
Dann,  als  Stanga  wieder  zu  Pferde  gestiegen,  habe  der  Kaiser 
trotz  strömenden  Regens  vielen  seiner  Begleiter  die  Hand  gedrückt 
und  ihn  an  seine  Seite  genommen,  sich  zärtlich  nach  dem  Befinden 
des  Herzogs  und  seiner  Söhne  erkundigt.  Beim  Eintritt  in  die 
Stadt  habe  Stanga  an  des  Kaisers  Seite  verbleiben  müssen,  der» 
Sohn  des  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  auf  der  an- 
dern Seite.  Nachdem  er  bei  der  Ankunft  in  den  Quartieren  den 
Kaiser  aufs  Zimmer  begleitet,  habe  dieser  sich  dort  noch  eine  halbe 
Stunde  mit  ihm  in  grösster  Freundlichkeit  unterhalten,  ihn,  als  es 
schon  Abend  wurde,  auf  morgen  wieder  zu  sich  befohlen  und  Mat-u 
thäus  Lang  angewiesen,  ihn  nach  seiner  Wohnung  zu  begleiten. 

(St.-A.  Mailand.  — Abi^cdnickt  bei  Motta  and  Tafpliaha«  Nr.  IS.) 

296.  Der  Herzog  von  Mailand  an  Georg  von  Eben- 
stem in  Mals. 

Mailand,  Mittwoch,  15.  Mai.  *> 

Er  dankt  für  das  Schreiben  vom  10.  mit  der  Nachricht  vom 
Aufbruch  des  kaiserlichen  Heeres  nach  dem  Oberengadin,  in  der 
Erwartung,  bald  von  glücklichen  Erfolgen  zu  hören,  und  bittet  um 
öftere  Berichte  durch  die  herzoglichen  Beamten  jener  Gegend.  — 
Die  Bewohner  von  Bormio  haben  beim  Herzog  dieselbe  Klage  er- s 
hoben  wie  gegenüber  Eben  stein;  doch  habe  der  Herzog  vorge- 

sorgt.*  (St.-A.  Mailand.  — Ab^cdruckt  bei  Motta  nnd  TagUabae,  Kr.  U.) 


297.  Bern  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Donnerstag,  16.  Mai. 

Vermittlung  des  Herzogs  von  Mailand.  Einberufung  eines  Tages  nach  Luzern  w 
zur  Behandlung  der  maililndischen  V'urschliige  durch  .sämtliche  Orte.  Versprechen, 


‘ Vgl.  oben  Nr.  293. 
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ober  das  Ergebnis  zu  berichten  and  sich  die  Förderung  dieser  Sache  angelegen 
sein  zu  lassen.  Beförderung  der  gegenseitigen  Korrespondenz  durch  Georg 

SupersBX. 

Oblate  sunt  nobis  in  presenciamm  littere  Ulme  Dis  vestre,  ex 
s quibuB  plane  oolliginius,  eandem  Illmain  I)m  vestram  in  pacificaeio- 
nem  haruin  turbulenciarum  optirae  fore  dispositara.*  Habemus  ob 
id  Illnie  Di  vestre  grates  condignas,  nos  in  recompensain  et  ad  vices 
reciprocas  paratos  offerentes.  Sed  quia  nobis  minime  competit  in 
rebus,  que  non  solum  nos,  sed  et  confederatos  nostros  omnes  et  eo- 
10  rum  adherentes  concernit,  declarationem  facere,  scribimus  confe- 
deratis  nostris  Lucerneusibus  ea  omnia,  que  Illma  Do  vostra 
nobis  hanc  in  partem  aperire  voluit,  ipsos  cxbortantes,  ut  ob  id 
jomatam  in  jam  dictamurbem  Lncernensem  statuere  et  ad  eandora 
confederatos  nostros  omnes  convocare  velint.®  Quod  cum  factum  et 
15  illic  in  rebus  presentibus  deliberatio  opportuna  habita  fuerit,  opcram 
dabimus,  ut  Illma  D°  vestra  earuin  cercior  evadat.  Quantum  enim 
in  nobis  est,  id  totum  promovebimus,  quod  pacem  et  quietem,  si 
saltem  eedem  honestis  mediis  impetrabuntur,  promittere  potest.  Pre- 
terea  ut  Ulme  D>  vestre  de  occurrcntibus  nostris  et  nobis  viceversa 
zo  de  novitatibus  ejusdem  aliquid  certitudinis  evonire  possit,  voluimus 
ob  id  Georgium  de  Supersaxo’  litteras  ducales  et  nostras,  pre- 
sertim  quousque  a confederatis  nostris  de  securitate  tabellariorum 
declaratio  obtenta  fuerit,  ut  deferat,  facere  exhortatum.  — Ex  urbe 
nostra  Bernensi,  16.  Maji.  (St.-A.  B»m.  Lateinisch«  uüm.  E.  zu.) 

ir,  298.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Freitag,  17.  Mai. 

Nach  Absendung  der  heutigen  Post  seien  Briefe  vom  Kaiser 
eingetroffen,  der,  um  das  Unternehmen  gegen  die  Graubündner 
zu  sichern,  Franz  Senche(!)  befohlen  habe,  mit  iWXX)  Knech- 
30  ten  vom  Arlberg  gegen  die  Bündner  zu  ziehen  an  einen  Punkt 


' Vgl.  oben  Nr.  106. 

* Diese  Angelegenheit  kam  am  27.  Mai  in  Luzern  zur  Behandlung,  E.  A.  609a- 
' Georg  Supersax  aus  Glia  im  Kt.  Wallis,  Parteigänger  Mailands,  vgl.  Ch. 
de  Bon  im  Album  de  la  Sause  romande  V und  Liebenau  im  Anzeiger  für  Schwei- 
u zerische  Gkscbichte  1880,  S.  48. 
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in  der  Mitte  zwischen  Feldkirch  und  Mals,‘  um  so  den  Feind 
an  drei  Orten  anzugreifen.  Die  Kaiserlichen  zählen  insgesamt  15,OOJ 
Mann,  8000  in  Mals,  4000  in  Feldkirch. 

(St.'A.  Kailand.  » Abgedrnckt  boi  Ifotta  und  Xr.  15.) 

299.  Hauptmann  etc.  der  Stadt  Cur  im  Feld  an  Cur. » 

Zuoz,  Freitag,  17.  Mai. 

Sie  seien  Donnerstags  nach  Zuoz  gekommen,  aber  übel  empfan- 
gen worden  von  Räten  und  Gemeinden,  weil  ihrer  so  wenige  gewesen* 
und  viele  von  den  Curern  ira  Zusatze  weggezogen  seien.  Auch 
wollen  die  Bünde  keine  Bündner  als  Söldner  zulassen,  da  sie  für  «> 
sich  selbst  Leute  heranziehen  müssen  zur  Ergänzung  des  Zusatzes. 
Sie  bitten  darum,  noch  40  der  besten  Bürger,  aber  keine  Söldner, 
eiligst  nachzusenden,  damit  sie  ehrlich  im  Felde  erscheinen,  da  die 
B ü n d e mit  Macht  ausgezogen  seien,  besonders  aber  Büchsenschützen, 
da  wenig  Geschütz  im  Felde  sei.  Die  Knechte  sollen  auf  Pfingsten  ** 
in  Zuoz  eintreffen.  — Freitag  Morgen  in  der  6.  Stund. 

(Stadtarchiv  Cnr.  Ab^edmckt  bei  Jecklin,  Urk.  Xr.  15S.) 


300.  Schwiz  an  Freiburg. 

Freitag,  17.  Mai. 

Bitte,  mit  Micht  und  Oe.schiitz  sich  dem  Zuge  ins  Hegau  anzuschliesaen.  t» 
Nachdem  und  denn  wier  Eidgenossen  gemeinlich  in  den  kriegs- 
handel kommen  sind,  da  sich  nun  allerlei  verloufen  hat,  nit  not  zu 
melden;  denn  uf  den  anschlag  zu  Zürich  beschechen,  da  die  siben 
ort  hin  bescheiden  sind.*  Diewil  und  aber  an  demselbigen  zug 
uns  allen  vil  gelegen  und  ier  und  wier  bisher  nie  zusamen  in  das  » 
feld  kommen  sind,  und  aber  wier  tJ.  L.  gar  goren  soeben  wölteud, 


' Vermutlich  von  Landegg  über  Nauders  in  das  Engadin. 

’ Die  gleiche  Klage  wiederholen  die  Bündner  Haiiptleute  am  18.  Mai  gegen- 
über dem  Obern  Bund  und  verlangen  auch  von  da  Verstärkung.  Jecklin  TTrk. 
Nr.  155.  M 

’ Am  2.  Mai  wurde  eia  Zug  ins  Hegau  beschlossen.  Bern,  Freiburg  und 
Soloturn  sind  unter  den  Teilnehmern  nicht  genannt;  am  12.  Mai  wurde  er  auf 
den  Pfingstabend  festgesetzt  vgl.  E.  A.  6061.  und  607 a. 
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so  bitten  wier  U.  L.  gar  früntlich  und  mit  ernst  uf  das  höchst,  ier 
wellen  mit  üwcr  macht  und  geschütz  uns  und  andern  unseren  Eid- 
genossen zuziechen,  damit  wir  all  einander  tröstlich,  hilflich  und 
Tätlich  mögen  sin  ....  — D.  uf  Eritag  nechst  vor  dem  heilgen  tag 
• zu  Pfingsten.  (CoII.  Oirnnl  >97,  Ori«.  Sieicel  abgefallen.) 

301.  König  Maximilian  an  den  Markgrafen  von  Baden 
und  Graf  Wolfgang  von  Pürstenberg  in  Villingen. 

Lindau,  Freitag,  17.  Mai. 

In  Beantwortung  des  Schreibens  von  Markgraf  Christoph 
w empfiehlt  ihm  der  König,  mit  allem  reisigen  Zeug,  der  zu  Villingen 
sei,  eilends  nach  Zell,  Stockach  und  Ucberlingen  zu  ziehen,  alles 
Fnssvolk  in  die  Reichenau  zu  schicken  und  dort  bis  zur  Ankunft 
Reinprechts  von  Reichenburg,  Ilauptmann  in  Steir,  lagern  zu 
lassen,  der  weitem  Bescheid  geben  werde.*  — Freitag  nach  ExaudL 

15  (Fürttanberg.  Urk.-Bnoh  IV,  S.  SS5.  AbKe<ln2ckt  bei  Roth  von  SohreckenAtain  S.  W).) 

302.  Marchesino  Stanga  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Lindau,  Freitag,  17.  Mai. 

Kaiser  Maximilian  habe  heute  bestätigt,  dass  der  König  von 
Frankreich  sich  anschicke,  ins  Mailändische  einzufallcn;*  allein 
M erschöpft  von  vergangenen  Kriegen  und  dem  gegenwärtigen  mit  den 
Schweizern  könne  er  auf  keine  Weise  dem  Herzog  helfen,  wie 
es  sein  Wunsch  wäi’e,  weder  durch  seinen  Sohn,  den  Herzog  von 
Burgund,  noch  mit  dem  Reiche.  Er  sehe  darum  keine  andere  Hilfe, 
als  dass  der  Herzog  dem  Schwäbischen  Bunde  beitrete;  dann 
*s  könne,  da  der  Untergang  der  Schweizer  doch  für  sicher  zu  halten 
sei,  der  König  von  Frankreich  sich  nicht  mehr  auf  die  Schweizer 


* Markgraf  Christoph  entschloss  sich  am  25.  Mai,  bei  Tuttlingen  im  Feld  an- 
xugreifen,  s.  Klüpfel  335.  Der  König  hatte  gewünscht,  dass  nach  dem  Rückzage 
der  Eidgenossen  von  Stockach  gegen  diese  von  Konstanz  aus  ein  Vorstoss  gemacht 
JO  würde,  s.  Schreiben  der  kgl.  Ritte  vom  13.  Mai  bei  Witte  134.  Doch  kann  diese 
Datierung  unmöglich  richtig  sein,  da  vom  Rückzüge  der  Eidgenossen  von  Stockach 
darin  die  Rede  ist,  der  doch  erst  um  den  25.  erfolgt  sein  kann. 

’ Die  näheren  Vorbereitungen  zu  diesem  Feldzuge  wurden  seit  Februar  be- 
trieben, vgl.  Pelissier  1,  381  fS, 
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verlassen  und  diese  nicht  mehr  ins  Herzogtum  einhrechon;  sondern 
sie  müssen  zufrieden  sein,  zu  Hause  zu  bleiben. 

Aufgefordert,  sich  über  die  Bedingimgen  der  Aufnahme  in  den 
Schwäbischen  Bund  zu  äussem,  habe  Stanga  geantwortet,  dass 
er  keine  Vollmachten  besitze;  er  persönlich  halte  sie  für  unmög-» 
lieh,  weil  der  Herzog  bereits  die  Franzosen  auf  den  Fersen  habe 
und  ohne  Aufschub  eich  gegen  eie  rüsten  müsse;  gefährlich,  indem 
die  Schweizer  leicht  mistrauisch  werden,  sich  erheben  und  die  von 
den  Kaiserlichen  bewachten  Plätze  belegen  könnten  zum  Schaden 
des  Herzogtums.  Der  Herzog  würde  übrigens,  wie  schon  früher  t» 
des  langem  ausgeführt  worden,  unter  den  gleichen  Bedingungen 
wie  die  andern  Reichsfürsten  in  den  Bund  aufgenommen.  Doch 
wollte  der  Kaiser  nicht  von  seinem  Vorschlag  abgehen  und  meinte, 
wenn  die  Franzosen  gegen  das  Herzogtum  marschierten,  müsste 
der  Herzog  ihnen  mit  anderer  Münze  heimzahlen.  »i 

Dann  habe  Stanga  von  dein  Frankreich  geneigten  Papste 
gesprochen,  der  den  Ruin  Italiens'  wünsche,  imd  von  dem 
Plane  dos  Herzogs,  dessen  Herrschaft  sich  selbst  anzueignen,  wmm 
Frankreich  in  die  Lombardei  einfalle.  Die  Ve  n e z i an  er 
leiden  Mangel  an  Geld,  an  Mannschaft  und  haben  auch  Furcht  vor  » 
den  Türken;  leicht  könne  der  Kaiser  bis  vor  die  Tore  von  Verona 
ziehen.  Der  Herzog  wünsche,  dass  der  Kaiser  mit  den  4 L^nzö- 
sischen  Gesandten,*  die  im  Felde  erwartet  werden,  einen  Frieden 
auf  3 Jahre  schliesse  und  auch  Mailand  darin  einbeziehe. 

Darauf  habe  Maximilian  erwiedert,  die  Werke  seiner  Heilig-  ** 
keit  wären  in  der  That  weit  ab  von  dem,  was  Schuldigkeit  und 
Pflicht  erheischen;  allein  da  er  in  diesen  Kriegsnöten  stecke,  so 
scheine  es  ihm  nicht  am  Platze,  den  Papst  zu  reizen,  sondern  zu 
seiner  Bändigung  bessere  Zeiten  abzuwarten;  ebenso  könne  er  augen- 
blicklich auch  nichts  thun  gegen  die  Venezianer.  » 

Von  den  französischen  Gesandten  habe  er  schon  Vorschläge 
erhalten,  und  schon  hundertmal  haben  sie  grosse  Teilungen  ange- 

' Ganz  den  gleichen  Vorwurf  erhob  auch  Kardinal  Ascanio  Sforza  schon  ein  hal- 
bes Jahr  früher  gegen  Alexander  VI.  Seit  Mitte  Mai  war  der  Papst  entschieden  auf 
franzüsi.scher  Seite  und  gegen  Mailand.  S.  Pastor,  Geschichte  d.  Päpste  III,  419. 422.  3$ 
’ Piesc  erschienen  erst  im  Juli  bei  Maiunilian,  >.  Ulmaiui  I,  784. 
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boten  und  die  Venetianer  als  Beute  preisgeben  wollen,  wenn  der 
Kaiser  den  Herzog  fahren  lasse,  worein  dieser  aber  nie  einwilligen 
wollte.  Er  glaube  nicht,  dass  er  einen  Frieden  oder  sonst  etwas 
erlangen  werde,  wolle  es  indessen  versuchen.* 

6 Mailand,  chiffrierte  Orig>  — Abgedrurkt  bei  Motta  und  Tagliabaot  Kr.  l&i 

303.  Landvogt  Hans  Muri  an  Landvogt  Hans  Kretz. 

Werdenberg,  Freitag,  17.  Mai. 

Durch  den  Herrn  von  Sax’  habe  er  erfahren,  dass  der  römische 
König  mit  seinem  trefflichen  Heere  zu  Lindau  und  Bregenz  liege 
10  und  beabsichtige,  über  die  Luziensteig  nach  Maienfeld  und  Cur 
vorzurücken.  Der  König  habe  Kunde,  dass  die  Eidgenossen  ins  Feld 
ziehen  wollen,  und  darum  seinen  Städten  und  Schlössern  am  Boden- 
see befohlen,  sich  auf  die  Verteidigung  zu  beschränken,  während  er 
Graubünden  erobere;  denn  ein  schweres  Heer  liege  im  Engadin, 
15  und  er  wolle  Graubünden  an  zwei  Orten  angreifen.“ 

Der  Herr  von  Sax  habe  ihm  befohlen,  mit  den  Eidgenossen  im 
Sarganserlandzu  reden,  damit  sie  gerüstet  seien,  wenn  es  Not  thuo, 
an  die  Luziensteig  zu  ziehen;  Kretz  solle  es  Kaspar  F ranz  wis- 
senlassen, während  St.Gallen,  Appenzellund  Toggenburg  schon 
*0  gewarnt  seien.  Bis  nächsten  Montag  sollen  die  Königlichen  ihren 
Angriff  unternehmen.  — Freitag  vor  Pfingsten,  3 Uhr  Nachmittag. 

(St.-A.  OraabündoD.  — Abgedrackt  RätiA  HI,  167  und  bei  Jecklin,  Urk.  Kr.  164.) 

304.  Hauptleute  etc.  von  Zürich,  Uri,  Schwiz  und 

Zug  an  Bern. 

ts  Zürich,  Samstag,  18.  Mai. 

Aufforderung  zur  Teilnahme  am  Zuge  ins  Hegau.  Auszug  der  IV  Orte. 

Als  wir  jetz  uf  den  abscheid  und  anschlag  des  letst  gehaltnen 
tags,  hie  Zürich,  im  namen  gotte.s  mit  den  panern  usgezogen  und 


* In  einem  gleichfalls  chiffrierten,  beigelegten  Zedel  erklürt  Slang«  die  kaiser- 
30  liehen  Vorschläge  für  unannehmbar.  Der  Kaiser  wolle  keinen  Frieden  mit  den 
Schweizern  als  nach  einer  Hauptschlacht  a.  a.  ü.  Anm. 

’ Freiherr  Ulrich  von  Sax  wurde  von  den  Eidgenossen  wegen  seiner  im 
Schwabenkriege  geleisteten  Dienste  mit  dem  Dorfe  Sax  beschenkt.  E.  A.111.2, 1073q. 
’ Vgl.  oben  Nr.  298. 
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wegvertig  sind,  mit  sampt  andern  üwern  und  U.  L.  E.  sölichen  an- 
schlag*  mit  hilf  des  allmechtigen  zu  erstatten,  so  wir  nu  verstand, 
wie  U.  L.  mit  andern  us  dem  nidern  here  abgezogen  und  heimge- 
rückt sie,*  haben  wir  derselben  unsem  uszug  früntlicher  meinung 
nit  wellen  verhalten,  in  hofifnung,  das  si  ir  getrüw  ufsechen  zu  uns  * 
und  unser  Eydgnosschaft  haben  und  dester  fürer  gerüst  sin  und 
tun  werde,  wie  si  und  ir  vordem  jeweiten  erlich  gepflogen  und  wir 
zu  derselben  ganze  Zuversicht  haben.  — D.  under  der  statt  Zürich 
sigel,  im  namen  unser  aller,  am  heilgen  Pfingstabent. 

(St.  A.  Bern,  Orig,  ünnütse  Papiere  66,  Nr.  60.  •—  Siegel  abgefallan.)  10 

805.  Hauptleute  eto.  der  Bündner  im  Feld  an  Cur 
und  den  Gotteshausbund. 

Zuoz,  Samstag,  18.  Mai. 

Drücken  ihr  Befremden  aus  darüber,  dass  nach  dem  Ratschlage 
zu  C ur  BO  wenig  Leute  zugezogen  sind.  Ernste  Mahnung,  nach  u 
Empfang  dieses  Schreibens  mit  aller  Macht  nachzuziehen;  „dan  wier 
on  lengren  Verzug  die  viend  mit  hilf  des  allmechtigen  suochen  wol- 
len.“* — Am  heil.  Pfingstabend  Nachts. 

Dazu  ein  Zeddel  an  den  Landrichter  im  Obern  Bund:  Auf- 
forderung, da  vorne  im  Lande  zu  bleiben  und  Acht  zu  haben.  m 

(Stadtarchiv  Cur,  Orig.  — Abgodruckt  bei  Jocklln,  Ürk.  Nr.  156.  — Wesentlich  gleich* 
laotend  an  den  Obern  Bond  bei  Jecklin,  Fontana  St.) 

306.  Marchesino  Stanga  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Lindau,  Sonntag,  19.  Mai. 

Er  habe  sich  bemüht,  alles  mögliche  in  Erfahrung  zu  bringen,  e 
um  den  Herzog  unterrichten  zu  können,  wie  er  es  wünscht,  und 
um  der  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen,  habe  er  sich  an  den 
Kaiser  selbst  gewandt.  Seit  vielen  Tagen  sei  keine  bemerkenswerte 
Truppenbewegxmg  gemacht  worden,  da  hoher  Schnee  die  Vereinigung 


* Vgl.  oben  Nr.  300.  Eine  gleichlautende  Aufforderung  zutn  Zuzug  erlie^s  ttich  w 
Unterwalden  am  selben  Tage  an  Freiburg,  s.  Original  in  Coli.  Girard  306. 

• Aus  dem  .Sundgau.  Vgl.  oben  Nr.  283/84. 

' Am  folgenden  Tage  zogen  sie  ins  Münstertal,  Acta  (ed.  Jecklin)  22. 
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der  in  Mals  und  Feldkirch  liegenden  Mannschaften,  14,000  an 
Zahl,  gegen  die  an  Zahl  bedeutend  geringeren  Grauhtindner  nicht 
gestattete.  Weder  hei  Konstanz  noch  bei  Basel  sei  etwas  vor- 
gefallen. 

» Der  Kaiser  habe  nur  gewartet,  um  die  stündlich  eintreffenden 
Mannschaften  auf  die  zum  Angriff  geeigneten  Punkte  zu  werfen; 
doch  glaube  er  jetzt  genug  Truppen  zur  Verfügung  zu  haben  zum 
Kampfe,  indem  bei  der  Musterung  der  unter  dem  Grafen  von  Zollern 
stehenden  Truppen  sich  ergeben  habe,  dass  an  dieser  Grenze  40,000 
Mann  liegen,  worunter  4000  Reiter,  meist  deutsche  Edelleute.  Nun 
sei  der  Kaiser  entschlossen,  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  und  Stim- 
mung der  Krieger  den  Feinden  im  Felde  stand  zu  halten.  Darum 
sei  er  diesen  Abend  von  Lindau  nach  Feldkirch  aufgebrochen* 
und  werde  dort  so  stark  sein,  dass,  so  viel  Schweizer  ihm  auch 
**  begegnen,  es  ihnen  doch  übel  ergehen  werde.  Er  wolle  dort  auf 
alle  Weise  sein  Unternehmen  gegen  die  Graubündner  zu  Ende 
führen  und  hoffe,  dass  es  leicht  gehen  werde. 

Alle  Fürsten  und  Herren  in  Deutschland  rüsten  zu  dieser 
Unternehmung;*  der  Sohn  des  Markgrafen  von  Brandenburg  sei 
*>mit  schönstem  Heer  zu  Pferde  und  zu  Fuss  beim  Kaiser;  die  Erz- 
bischöfe von  Mainz  und  Trier  haben  genug  Mannschaft  ahge- 
schickt.  Alle  deutschen  Landschaften,  auch  die  welche  dem  Schwä- 
bischen Bunde  nicht  angehören,  schicken  ihre  Kontingente;  man 
erwarte  stündlich  das  Eintreffen  eines  Sohnes  des  Pfalzgrafen,  so- 
“ dass  man  sowohl  wegen  der  Lust  des  Kaisers  zu  diesem  Zuge,  wie 
wegen  der  Grösse  des  Heeres  einen  für  den  Kaiser  nur  guten  Aus- 
gang hoffen  könne.  Er  habe  auch  im  Namen  des  Herzogs  den  Kaiser 
gebeten,  auf  seine  Person  Acht  zu  geben  mit  Rücksicht  auf  sich 
selbst  wie  auf  diejenigen,  die  von  ihm  abhängen  und  seinem  Schutze 
* unterstehen.  Hernach  habe  der  Kaiser  geäussert,  bis  jetzt  seien 
12,000  Mann  in  diesem  Kriege  umgekommen,  aber  weit  mehr  auf 
Seite  der  Schweizer  als  der  Seinigen. 


• Von  Feldkirch  begab  er  sich  am  23.  über  den  Arlberg  nach  Innsbruck, 
vgl,  unten  Nr.  344  und  Chr.  Friede.  Stälin,  Aufenthaltsorte  König  Maximilians  1. 
u in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  I.  Bd.  Güttingen  1360  3.  358. 

» Vgl.  Klüpfel  334/35. 
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Durch  M.  Lang  habe  der  Kaiser  ihn  angewiesen,  in  Lindau 
die  Antwort  auf  das  Schreiben  ahzuwarten,  statt,  wie  er  wünschte, 
zum  Herzog  heimzukehren,  indem  der  Kaiser  dorthin  zurückzu- 
kommen  hoffe.  Sollte  dies  nicht  der  Fall  sein,  so  w'erde  er  berichten, 
wo  Stanga  ihn  finden  könne.  Darum  bittet  er  den  Herzog,  eiligst» 
zu  antworten,  damit  er  von  hier  fort  könne  und  in  seinen  Dienst 
zurückkehren,  wo  er  besser  hingehöre  als  an  den  kaiserlichen  Hof. 

Die  übrigen  Aufträge  habe  er  nicht  ausrichten  können  beim 
Kaiser,  da  dieser  ihn  ein  ander  Mal  anhören  wolle,  wenn  er  dazu 
Zeit  habe,  woran  es  ihm  bei  den  beständigen  Kriegszügen  nndw 
Strapazen  gegenwärtig  gebreche. 

(St.'A.  MailAnd.  Abg^odrnckt  bei  Hotta  and  Tagliabne,  Kr.  17.) 


307.  Maximilian  an  Graf  Wolfgang  von  Fürstenberg. 

Lindau,  Sonntag,  19.  Mai. 

Auf  Ansuchen  derer  von  Ach  im  Hegau,  die  täglich  einen« 
„Fürslag“  erwarten,*  empfiehlt  der  König,  sobald  sichere  Kunde 
vom  Anmarsche  der  Eidgenossen  auf  Ach  eintreffe,  einen  Zusatz 
guter  Knechte,  sowie  Büchsen  und  Pulver  dorthin  zu  legen,  um 
den  Leuten  zu  zeigen,  dass  man  sie  nicht  verlassen  woUe.  — Am 
heil.  Pfingsttag.  (UeirhsarchiT  Wien,  MazimUiana,  Oris.)  10 

308.  Hauptleute  und  Bäte  des  Schwäbischen  Bundes 

an  Maximilian. 

Ueberlin  gen,  Montag,  20.  Mai. 

Heute  seien  ihnen  beiliegende  Schriften  zugekommen,  aus  denen 
die  Pläne  gegen  die  Eidgenossen  zu  entnehmen  seien.*  Ferner  habe  « 


* Am  21.  brachen  die  VII  Orte  auf  gegen  Stockach,  s.  AnsheLm  II,  202, 
Felix  Mays  176  (am  ausführlichsten),  Pirckheimer  (ed.  Rück)  II,  3,  38. 

• Dem  Grafen  Heinrich  von  Füratenberg  hatte  Maximilian  befohlen,  mit  sei- 
ner gesamten  Streitmacht  nach  Hüfingen  zu  ziehen;  allein  dieser  entsehnldigte 
sich  am  20.  Mai  mit  dem  Schutze  der  rheinischen  IV  Waldstädte,  da  sonst  das  m 
ganze  Land  einem  Einfall  der  Eidgenossen  offen  liege.  Vgl.  Witte  136. 
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einer  von  Hilzingen,  der  am  heil.  Abend  das  Brandschatzgeld 
nach  Stein*  gebracht,  glaubhaft  berichtet,  dass  am  selben  Tage 
etwa  1 500  Schweizerdort  gewesen  seien.  Auch  habe  er  die  Büehsen 
dort  stehen  sehen,  wie  das  Schreiben  von  Engen  anzoige,  weshalb 
* sie  demselben  ganz  Glauben  schenken.  Sie  haben  befohlen,  fleissige 
Kundschaft  einzuziehen,  deren  Ergebnis  sie  dem  Könige  mitteilen 
werden.  — Montag  in  den  Pfingsten,  um  8 TJhr  Vormittag. 

(Beiobsarchiy  Wien«  Mucimiimna,  Orig.  Siegel  eofgedrackt.) 

309.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand, 

io  Innsbruck,  Montag,  20.  Mai. 

Diese  Nacht  haben  die  Regenten  Bericht  bekommen,  dass  die 
Graubündner  von  dem  Plane,  sie  an  drei  Punkten  anzugreifen, 
unterrichtet  seien.*  Da  sie  beim  Zuwarten  ihren  sicheren  Unter- 
gang voraussehen,  so  seien  sie  insgesamt  aufgehrochcn,  um  über 
»Nauders,  Landegg  ins  Tal  von  Innsbruck,  einzufallen,  und 
wollen,  von  Mangel  an  Lebensmitteln  getrieben,  an  einem  einzigen 
Punkte  ihre  Kraft  sammeln,  um  der  Vereinigung  der  Kaiserlichen 
zuvorzukommen. 

Auf  diese  Nachricht  haben  die  Regenten  alsbald  noch  in  der 
»gleichen  Nacht  an  Städte  und  Länder  geschrieben  und  schreiben 
immer  noch,  um  Leute  aufzubieten  gegen  Landegg.  Sie  hoflTen,  dort 
in  2 Tagen  3000  Knechte  zu  haben,  so  dass  neben  diesen  und  den 
Truppen  von  Mals  wenigstens  11,000  Mann  da  seien,  während  die 
Feinde  nicht  mehr  als  6000  haben  sollen.  Auf  die  Frage,  ob  bei  dieser 
» raschen  Bewegung  der  Graubündner  die  Leute  von  Feldkirch 
und  vom  Arlberg  auch  von  dort  aus  gegen  Graubünden  vor- 
brechen, habe  man  ihm  geantwortet,  sie  wissen  es  nicht,  aber  man 
hätte  geschrieben,  einfallen  zu  wollen,  und  ihnen  befohlen,  den 
Kampf  mit  den  Graubündnern  so  lange  als  möglicb  aufzuschieben, 
»indem  der  Fluss,  den  die  Bündner  zu  überschreiten  haben,  ange- 


' Der  Abt  von  Stein  hatte  «ich  verpflichtet,  innert  Monatsfrist  für  Hilzingen 
einen  Brandschatz  von  1600  fl.  zu  erlegen.  8.  Felix  Mays  177. 

’ Von  Feldkirch,  Nauders  und  Mals  aus.  8iehe  oben  Nr.  294,  Ungelter  bei 
Klüpfel  31M. 
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schwollen  sei.  Unterdessen  werden  sie  hören,  oh  die  Mannschaft 
in  Feldkirch  einfallen  werde.'  Von  einem  der  Räte  sei  bezweifelt 
worden,  ob  der  Kaiser  seine  Trappen  zu  dieser  Unternehmung  gegen 
die  Granbündner  habe  vereinigen  können;  wenn  er  sie  vor 
dem  Aufbruch  der  Grauhündner  beisammen  gehabt  hätte,  dann* 
hätte  er  den  combinierten  Angriff  unternehmen  können. 

(8t.-A.  M«UAnd.  » Abgedraoki  bei  llott«  and  TagUnbuo,  Nr.  18.) 

310.  Bern  an  Schwiz. 

Montag,  20.  Mai. 

Antwortet  auf  ihre  Mahnung  um  Zuzug.*  Obschon  die  Seinigen  w 
stark  in  Anspruch  genommen  seien  und  in  den  letzten  Zügen  viel 
unfreundliche  Worte  zu  hören  und  wenig  Dank  bekommen  haben,* 
so  dass  es  gesonnen  gewesen,  zu  Hause  zu  bleiben,  so  habe  es  doch 
in  Anbetracht ihi'cr  alten  Freundschaft  beschlossen,  denSchwizern 
und  Unter waldnern  eine  angemessene  Zahl  der  Seinigen  zu  ihrem  u 
Beistand  zu  senden.  Allerdings  verspreche  es  sich  von  dem  vor- 
genommenen Zuge  wenig  und  wäre  lieber  vor  ein  Schloss  oder  eine 
Stadt  am  Rhein  gezogen.  — Montag  in  Pfingsten. 

(St.-A.  B«ro.  Toatsohe  HU».  J.  i07.  — Abgedrocktt  aber  etwa»  abgeändert  and 
an  Schwi»  and  Unterwalden  gerichtet,  bei  Anebelxn  n,  20S.  — Bog.  bei  so 
Witte  13Ö.) 

311.  Johann  Angelus  de  Baldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bormio,(?)  Montag,  20.  Mai. 

Von  Augenzeugen  habe  er  erfahren,  dass  die  Kaiserlichen  das  » 
bischöfliche  Schloss  Fürstenberg  im  Münstertal  geplündert  und 
verbrannt  haben.  Es  verlaute  auch  im  kaiserlichen  Heere,  dass 


' Am  21.  Juni  geschah  auch  ein  Vorstoss  von  Feldkirch  gegen  die  Luzien- 
steig  aber  nur  zum  Schein;  die  Hauptmacht  sollte  von  Klosters  ins  Prätigau  fallen, 
vgl.  Jccklin,  Kanzleiakten  Nr.  53  und  54,  Jecklin,  Urk.  Nr.  163.  *> 

> Vgl.  oben  Nr.  304. 

’ Wegen  des  Hegauerziigea  waren  die  Vorwürfe  erhoben  worden,  vgl.  Ans- 
helm II,  192 — 193,  K.  A.  6091,  und  die  Angaben  des  Berner  Ratsmanuals  vom  18. 
Uai,  bei  Witte  134. 
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die  Schlösser  Reichenberg  und  Curborg,  die  dem  Grafen  von 
Matsch  gehören,  verbrannt  werden  sollen  auf  Anstiften  der  Leute 
ans  dortiger  Gegend.  Man  wisse  nicht,  warum  diese  Schlösser  be- 
setzt und  bezwungen  worden  seien. 

ft  (St.-A.  Mailand.  Veröffentlicht  bei  B.  v.  Planta,  Anesüipe  8.  9.) 


312.  Bern  an  Freiburg. 

Montag,  20.  Mai. 

Mittailuag  des  Beschlusses,  io  acht  Tagen  den  Bündnern  mit  einem  Fähnlein  nnd 
2000  Mann  zuzuziehen. 

10  Uns  sind  gestern  von  üwem  und  U.  L.  E.  von  Switz  und 
Underwalden  Schriften  zukommen,'  durch  die  wir  mit  gar  frünt- 
lichen  werten,  euch  angezougter  manung  in  craft  der  geswomen 
pünd  ersucht  werden,  inen  zu  irem  fümemen  hilflichen  zuzezüchen. 
Und  wiewol  nu  die  unsern  von  statt  und  land  vast  beladen  und 
IS  darzu  in  den  nechsten  zügon  üch  und  denselben  den  unsern  vil 
unfrüntlicher  wort  und  meinungen  begegnet,  deshalb  wir  in  willen 
gewesen  sind,  uns  fiirer  anhcimsch  zu  enthalten  und  uf  unser  ort 
sloss  zu  achten,  so  doch  unser  guter  wil,  grosser  cost  und  arbeit 
so  wenig  danks  und  Ions  erlanget,  wir  geswigen,  das  der  fürge- 
M nomen  züg  an  solliche  ort  weder  zu  frid  noch  sust  fruchtbar  ist ; 
nit  dest  minder  us  ansechen  der  alten  guten  früntsebaft,  so  je  und 
je  zwUschend  den  genanten  üwern  und  U.  E.  und  uns  gestanden, 
und  ir  beger  und  vordrung  ist,  uns  zu  inen  zu  schiben,  haben  wir 
ein  erber  zal  der  unsern,  uf  zwei  tliusent  man,  usgezogen  und  mit 
*5  einem  houbtman  und  venlin  also  bescheiden,  das  si  von  hüt  über 
acht  tag  von  unser  statt  und  den  nechsten  den  jetz  gemelten  U.  E. 
von  lendern  zuzüchen  werden."  — D.  Mentag(?)  nach  Penthecostes. 

(Coli.  Qirard  829,  Ori{(.  bosohädi^t.  Siof^ol  abgof»Uen.) 


‘ Vgl.  oben  Nr.  310. 

* Freiburg  bot  darauf  ebenfalls  ein  Fähnlein  mit  3—400  Knechten  unter 
dem  Hauptmann  Hans  vun  Techtermau  auf.  St.-A.  Freiburg  K.  M.  16,  75. 
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313.  Hans  Jakob  von  Bödmen,  Hauptmann,  und 
Ritter  Walther  von  Andlau  an  Maximilian. 

[Ueberlingen?],  Dienstag  21.  MaL 

Auf  Grund  eingczogener  Kundschaft  berichtigen  sie  die  gestrige 
Meldung  des  Bundes*  betreflfend  die  Stellungen  der  Eidgenossen» 
zu  Schaffhauseu,  Stein  und  Diessenhofea  und  deren  geplantes 
Vorrücken  gegen  Engen.  Es  sei  ganz  still  bei  ihnen,  weshalb  sie 
glauben,  „das  es  der  Aidgnossen  halb  nu  ain  embörung  sige“,  da- 
mit ihr  Zug  nach  dem  Oberland  nicht  bemerkt  werde,  von  dem 
zu  besorgen  sei,  dass  er  in  der  Stille  geschehe.  — Dienstag  nachio 
Pfingsten,  9 Uhr  Vormittag. 

(B«iobsarchiv  Wien,  Ifaximilinnn.  Orii:.  Siegnl  nofgndrüoki.) 

314.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Dienstag,  21.  Mai. 

Die  Hauptleute  von  Mals  schreiben,  dass  die  Graubündner  o 
Ile  vergangene  Nacht  in  St.-Maria  und  Münster  am  Fnss  des 
Umbrail  ausgezogen  seien;  sie  bitten,  der  Herzog  möchte  Fuss- 
volk  versammeln,  um  sie  im  Rücken  anzugreifen.  Da  dies  Colla 
sehr  wichtig  schien,  so  habe  er  sie  gebeten,  eine  solche  Last  dem 
Herzog  nicht  aufzubürden.  Darauf  haben  sie  verlangt,  dass  den» 
GraubUndnern,  wenn  sie  vernichtet  wären,  die  Pässe  nach  dem 
Veltlin  gesperrt  werden  möchten.  Johann  Anton  von  Rosate 
hat  Auftrag,  dem  Herzog  auch  mündlich  Mitteilungen  zu  machen. 

Postscripta;  Da  die  Graubündner  weder  nach  Nanders  noch 
gegen  Landegg  einen  Ausfall  gemacht,  wie  man  erwartete,*  meint» 
man,  es  sei  aus  dem  Grunde  geschehen,  weil  sie  die  vergangenen 
zwei  Tage  wegen  Höhe  des  Wasserstandes  den  Fluss  weder  zu 
Pferde  noch  zu  Fuss  hätten  überschreiten  können. 

(St.-A.  Mailand.  — Abgedniekt  bei  Motta  und  Taffliabne,  Kr.  19.) 


■ Vgl.  oben  Nr.  306. 
» S.  oben  Nr.  309. 
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315.  Kgl.  Statthalter  und  Bäte  an  den  kgl.  Vogt  in 

Bludenz.‘ 

Innsbruck,  Dienstag,  21.  Mai. 

Freiherr  Anton  zu  Yfan  habe  dem  Feldhauptmann  Ulrich 
svon  Kabaherg  geschrieben  laut  beiliegender  Kopie.  Darauf  sei 
überall  im  Inntal  und  an  der  Etsch  das  Aufgebot  ergangen.  Der 
Vogt  in  Bludenz  wie  die  Hauptleute  in  Feldkirch,  denen  auch 
ein  Schreiben  zugehe,  sollenden  VIII  Gerichten  und  dem  Grauen 
Bund  in  den  Rücken  fallen,*  was  für  den  andern  Angriff  dienlich 
10  sein  werde.  — An  Erichtag  in  heil.  Pfingstfeiertagen. 

Innsbruck.  » Abgedruckt  bei  Jecklin«  Urk.  Nr.  U9.) 

316.  Kgl.  Verweser  an  König  Maximilian. 

Innsbruck,  Dienstag,  21.  Mai. 

Heute  Nachmittag  3 Uhr  sei  ihnen  und  dem  Zeugmeister  durch 
u die  Post  vom  Könige  Befehl  gekommen,  ihm  viel  Kriegsmaterial 
Uber  den  Arlberg  zuzuschicken.  Da  aber  gleichzeitig  aus  Glurns 
Bericht  gekommen  sei,  dass  die  Feinde  aus  dem  Engadin  über  den 
„Püellar“*  eingefallen  und  gestern  Nachmittag  auf  die  Königlichen 
gestossen  seien  und  beide  einander  gerüstet  gegenüber  stehen  und 
» man  nicht  wisse,  was  weiter  geschehen  sei,  so  halten  sie  für  besser, 
das  verlangte  Kriegsmaterial  nicht  über  den  Arlberg  zu  schicken. 
Es  sei  auch  schwierig,  wegen  des  Fulirlolins  die  Fuhrleute  auf- 
zubringen, da  400  Gulden  nicht  ausreichen,  weshalb  erst  Geld  be- 
schafft werden  müsse.  — An  Erichtag  in  den  heil.  Pfingstfeiertagen. 

IS  (St.*A.  Inuübruck.  ~ Ab^edruckt  b^i  Jooklin,  ürk.  Nr.  IGO.) 

317.  Hauptmann  und  Räte  von  Cur  im  Felde  an  Cur. 

Glurns,  Mittwoch,  22.  Mai. 

Am  Mittwoch  in  der  Frohnfasten  seien  sie  und  der  Bund  und 
die  aus  den  Gerichten  und  Dörfern  und  von  Domlcschg  dies- 
»seits  des  Rheins  Tag  und  Nacht  über  das  Gebirge  ins  Etschland 


• Franz  Schenk  von  Schenkenstein,  Vogt  zu  Blndenz. 

• Vgl.  oben  Nr.  809. 

• Faldera?  Gemeint  ist  wohl  der  Ofen-Pass, 
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gezogen,  den  Feind  vor  sich  zurücktreihend.  Auch  haben  sie  eine 
Abteilung  angegriffen  und  verjagt,  eine  andere  vor  der  Letzi  an- 
gegriffen, an  den  Berg  getrieben  und  alle  Feinde  von  der  Letzi 
weg  in  die  Flucht  gejagt,  „ain  grossen  schweren  züg“,  deren  Zahl 
ihnen  nicht  bekannt  sei.  Sie  haben  etliche  Gesellen  von  Cur  da-» 
bei  verloren.*  Glums  und  einige  andere  Dörfer  seien  eingenom- 
men und  verbrannt  worden.  Jetzt  liegen  sie  auf  der  Walstatt  und 
haben  7 Büchsen,  kleine  und  grosse  Schlangen  erobert.*  — Mitt- 
woch in  der  Frohnfasten. 

(StadtarchiT  Cor.  — Abfpedrnokt  bei  Jeoklln,  Urk.  Nr.  161.)  10 

318.  Johann  Angelus  de  Baldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Tirana,  Mittwoch,  22.  Mai. 

Er  habe  aus  Bormio  ein  Schreiben  vom  21.  erhalten,  wie  die 
Graubünducr  in  Santa  Maria  und  Münster  wären,  und  dassu 
an  diesem  Orte  ein  sicherer  Wall  errichtet  wurde;  ferner  dass  ein 
guter  Teil  der  Vinstgauer,  die  in  Bormio  und  Umgebung  woh- 
nen und  den  Treueid  geleistet  haben,  sich  über  das  Gebirge  zu  den 
Graubündnern  geschlagen  und  das  rote  in  ein  weisses  Kreuz  ab- 


‘ Die  genaaeren  Angaben  s.  bei  Jecklin,  Urk.  Nr  182.  » 

* Ueber  die  Srhlacbt  an  der  Calven,  die  hier  gemeldet  wird,  vgl.  Acta  (ed. 
Jecklin)  22,  die  Berichte  Ungeltere  Emershüfens  und  Scherbe  ii.  s.  w.  bei  Klüpfel 
338,339,340,  341,  312,  Pirckheimer  U,  4.  17  ff.  Fel.  Mays  174  ff.  Edlibach  220, 
Schradin  43,  Anshelm  II,  199,  Qolther  Keimchronik  V.  350  ff.  und  Lenz  115,  die 
Lieder  bei  Lenz  120,  Tobler,  historische  Volkslieder  II,  80,  die  Jahrzeitbiicher  und  e 
Zusammenstellung  der  Quellen  bei  Jecklin,  Festschrift  8.  65  ff.  Campeil  I,  665  ff. 
Jacobi  Unresti  chronicon  Auetriacorum  bei  Hahn,  Collectio  monumentorum  Brnns- 
vig®  1724  I,  801,  ferner  unten  die  Berichte  Nr.  320.  328.  329.  330.  333.  314.  345. 
347.  351.  364.  394.  400.  Die  Litteratur  ist  seit  der  Zusammenstellung  bei  Dierauer, 
Geschichte  der  Schweizerischen  Eidgenos.senschaft  II  Bd.  1892  8.  350  noch  um  lo 
folgende  Darstellungen  vermehrt  worden;  Jecklin,  Festschrift  66—32  mit  guter  Karte 
des  8chlachtfeldes;  Kriegsgeschichtliche  Studien  herausgegeben  vom  eidg.  General- 
stab;  Kriegsgeschichtlicbes  aus  dem  Tiroler  Krieg  1499.  Bern  1895  mit  einem 
Croquis;  M.  Caviezel,  Die  Calven-Scblacht  1499,  eine  Denkschrift  für  das  Bündner 
Volk,  Samaden  1899.  M.  Valer,  Kritische  Studien  zum  Schwabenkriege  in  Bhein-  a 
quellen,  Cor  1895. 
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geändert  hätten.  Diesen  Ahend  sei  einer  aus  Borniio  vorbeige- 
gangen und  soll  gesagt  haben,  die  Kaiserlichen  hätten  die  Grau- 
bündner umzingelt;  doch  mangle  Bestätigung.  Heute  habe  Fr. 
Bernardin  von  Puschlav*  gesagt,  die  Engadiner  seien  (!(XX) 
6 Mann  stiU'k,  und  von  Cur  seien  10, (XX)  Graubündnor  gekommen, 
so  diiss  es  zusammen  16,CXX)  wären,  was  er  nicht  glauben  könne.  Er 
werde  morgen  nach  Borraio  gehen  und  sich  Mühe  geben,  die  Sache 
zu  erfahren,  und  dann  berichten. 

(St.*A.  Mailand.  — Veröfifentlicht  boi  R.  ▼.  Planta^  Auisüge  S.  10;  Anzmger  fUr  Schweis. 
10  Qofich.  lltH?  S.  09;  Jecklin,  Urk.  Nr.  168;  Kotta  and  Ta;;Uabno,  Nr.  10.) 

319.  Hauptmann  Heinrich  Ammann  an  Cur. 

Maien  fcid,  Mittwoch,  22.  .Vni. 

Glarus  habe  den  Seinen  im  Turtal  berichtet,  den  Bündnern 
4(X)  Mann  zu  schicken,  ebenso  denen  von  St.  Gallen,  Appen- 
15  zell,  Werdenberg  und  dem  Vogt  in  Sargans  empfohlen,  ein  ge- 
treues Aufsehen  zu  haben.  Es  befremde  sie  darum,  dass  die  Sar- 
ganserländer  nicht  unverzüglich  ausgezogen  seien.  Die  Bündner 
sollen  keck  voran;  denn  die  Eidgenossen  werden  sie  nicht  im  Stiche 
lassen  und  ihnen,  wenn  sie  noch  zwei  Tage  und  Nächte  aushalten 
»0  können,  mit  12, (XX)  Mann  zu  Hilfe  kommen.’  Sie  sollen  den  Ueber- 
gang  zu  Schiff  wohl  vor  Verrat  bewachen.  Die  von  St.  Gallen 
und  Appenzell  haben  gestern  5CXX)  Mann  am  Rheine  gehabt  und 
ihrem  Zusatz  befohlen,  den  Bündnern  zuzuziehen.  — Mittwoch  in 
Pfingstfeiertagen,  8 Uhr  Abends. 

M Morgen  werde  er  die  Bündner  mustern  und  sie  die  Eidge- 
nossen sehen  lassen,  die  Wache  am  Rhein  halten;  morgen  sei  etwas 

zu  erwarten.  (Stadtnrohiv  Car.  — Ab;;edrnckt  bei  Jecklia,  Urk.  Nr.  IM.) 

320.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Donnerstag,  23.  Mai. 
so  Nach  Absendung  Joh.  Anton  Rosato's  habe  er  auf  Nach- 
richten aus  Mals  gewartet,  da  die  Parteien  einander-so  nahe  ge- 


' Der  Karmeliter  Bemhardin  Parravicino,  a.  oben  Nr.  289. 

* Die  Bündner  wUnaebten,  dass  die  Eidgenoasen  bei  ihnen  in  Maienfeld  bleiben, 
a.  Jecklin  Nr.  165. 

Quallen  anr  Bchweieer  Oeiohinhte.  XX.  16 
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kommen,  dass  etwas  geschehen  .sein  müsse;*  allein  diese  Nacht  sei 
aus  dem  Lager  Bericht  gekommen,  dass  die  Kaiserlichen  nur  so  an 
den  Grenzen  stehen,  um  die  Feinde  in  Sicherheit  einzuwiegen. 
Darum  haben  sie  am  Ausgange  des  Münstertales  eine  Befestig- 
ung erstellt  mit  18  Stück  Geschützen  auf  der  einen  und  30  auf  der  ‘ 
andern  Seite  des  W.ossers,  so  dass  die  Feinde  ihnen  dort  keinen 
Schaden  zufügen  können,  während  sie  selber  gestern  Abend  mit  dem 
Geschütz  deren  6 töteten.  So  erwarten  sie  die  übrige  Mannschaft, 
die  nun  ins  Feld  kommt;  sie  werden  ein  Blutbad  anrichten,  wenn 
der  Kaiser  auf  bricht,  um  die  Feinde  von  beiden  Seiten  zu  packen. » 

IfailAnd.  — Abgedruckt  bei  klotta  und  Tagliabue,  Nr.  SS.) 


321.  Hauptmaun  und  Räte  des  Schwäbisclien  Bundes 
an  König  Maximilian. 

Ueberlingcn,  Donnerstag,  28.  Mai. 

Seit  dem  letzten  Berichte*  über  den  Einfall  der  Eidgenossen  n 
ins  Hegau  sei  heute  Markgraf  Christoph  von  Baden*  mit  sei- 
nem und  der  Bundesverwandten  reisigen  Zeug,  etwa  1000  Mann 
stark,  hier  eingeritten,  um  das  Heer  der  Eidgenossen  .luszukund- 
schäften  und  Befehle  des  Königs  abzuwarten.  Sie  haben  auch  Be- 
richt bekommen,  dass  die  Eidgenossen  das  Lager,  das  sie  vergangene  n 
Nacht  zu  Nenzi Ilgen  und  unter  dem  Berg  zu  Nellenburg  gehabt, 
verlassen  haben,  und  vor  Stockach  gerückt  seien,  um  das  zu  er- 
obera.*  Der  Markgraf  bitto  den  König,  eilends  selbst  mit  seinem 
reisigen  Zeuge  zu  kommen,  in  der  Hoffnung,  mit  Hilfe  des  Her- 
zogs Ulrich  von  Wirtemberg  und  dem  Volke  Heinrichs  von» 
Fürstenberg  und  des  Schwäbischen  Bundes  Macht  die  Eid- 
genossen zu  schlagen.  — Donnerstag  nach  dem  hl.  Pfingsttag. 

(Roichsarchiv  Wieu,  Ifaximilia&a,  Ori|f.  Siegel  abgefallen.) 


' S.  oben  Nr.  814. 

> Vgl.  oben  Nr.  306.  * 

* Vgl.  den  Bericht  Flesclincrs  und  das  Schreiben  der  Hauptlcutc  bei  Kliipfel 
384  und  335. 

* lieber  den  Zug  nach  Stockach  vgl.  Pel.  Mais  177,  Schradin  37,  Anshelm 

II,  202,  Pirckheimer  II,  3,  38,  Edlibach  218,  Uugs  Villinger  Chronik  (cd.  Koder)  14, 
Ungelter,  Strauas  und  Emerahofen  bei  Klüpfel  336.  837.  339.  341.  342.  ** 
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322.  Bern  an  Freiburg. 

Donnerstag,  23.  Mai. 

Ansetznng  einer  Tagsatznng  nach  Luzern  zur  Behandlung  der  mailändixchen 
Fricdcnsvorächläge  und  der  unfreundlichen  Nachreden  im  Felde. 

5 Uf  die  Schriften,  so  uns  vom  herzogen  von  Me}Mand  zukom- 
men’ und  die  dann(?)  demnach  U.  L.  ouch  ircn  und  U.  L.  E.  von 
Lnczern  überantwurt,  sind  uns  jetz  von  denselben  von  Luczern 
tagsatzungen  in  ir  statt,  nämlich  uf  jetz  Suntag  nachts  dasclbs 
an  der  herberg  zu  erschinen,  verkündt,  mit  beger,  U.  L.  dess  zu 
10  berichten.“  Und  so  uns  nu  wil  bedunken,  diia  solich  des  herzogen 
erbieten  nit  zu  verachten  und  dabi  ouch  not  sie,  mit  unser  Eid- 
gnoschaft  anwiilten  der  unfrüntlichen  wort  und  meinung  halb,  so 
U.  L.  und  uns  im  veld  begegnet  ist,’  dapferliche  red  zu  bruchen, 
wollen  wir  [üch]  diss  alles  nit  verhalten,  sich  demnach  mit  ab- 
is  vcrtiguiig  ir  bottschaft  zu  solichem  tag  der  notturft  nach  wüssen 
zu  halten.  — D.  Donstag  nach  l'enthecostes. 

(St.-A.  Freiburjj;  Coirewpontiftnco  de  Derne,  OriR.  Bösrhiidi^  and  durch  Flecken 
tum  Teil  fast  anleeerlich.  Sicsyel  etwa«  beBcbAdifct.) 

323.  Soloturn  an  Bern. 

so  Donnerstag,  23.  Mai. 

Erhält  von  den  Seinen  in  Tierstein  Bericht,  dass  der  Feind 
im  Dolsbergertal  Battendorf,  Lüttelsdorf,  Gebstorf  und 
Rennendorf  oder  MutzwiU  verbrannt  und  die  Beute  wegge- 
führt habe.  Ein  feindlicher  Kundschafter  im  Gefängnisse  melde, 
S5  dass  der  von  Schönau  und  die  Königlichen  beabsichtigt  hätten, 
wenn  keine  V erteidiger  im  Laude  gewesen  wären,  mit  ganzer  Macht 


• Vgl.  oben  Nr.  297. 

’ Auf  Montag,  27.  Mai.  E.  A.  608.  Zu  dieser  mailändischen  Vermittlung 
s.  Sebradin  46  und  das  Schreiben  des  Herzogs  an  die  Eidgenossen  E.  A.  763,  Jcck- 
ao  lin,  Festschrift  110  ff.  und  unten  (s.  Juni). 

• Vgl.  oben  Nr.  310. 

• Battendorf  (franz  Corban)  Bez.  Münster;  Luttelsdorf  (franz.  Courroux)  Bez. 
Delsberg;  Uebst.irf  (franz.  Courchapoix),  Renneudorf  (franz.  Cuttrrendlin)  beide 
Bez.  Münster;  Mutzwil  (franz.  Montsevelier)  Bez.  Delsberg,  alle  im  Berner  Jura. 
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vor  Brugg  und  in  das  trau  zu  rücken,  um  zu  plündern.  — Don- 
nerstag in  der  Pfingstwoche. 

(St.»A.  S*»lotnm.  Abff«Hlrnckt  bei  TntarinofF,  Ürk.  Nr.  69.) 


324.  Meier  und  Landschaft  zu  Münster  an  Kaspar 
von  Stein,  Vogt  zu  Nidau.  ‘ 

Donnerstag,  23.  Mai. 

Klage  Aber  tägliche  Kachstelliingen  der  Feiode.  Mahnung  lun  Hilfe  fOr  die  mit 
Einäacherung  bedrohte  Propstei.  Aufforderung,  Pfirt  vom  Feinde  zu  säubern. 

Wir  bitten  U.  G.,  das  ir  wellend  unser  gross  betrübniss  zu 
herzen  nemen  und  ansechen  wellen,  das  wir  burger  unser  G.  H. » 
von  Bern'  sind  und  von  dero  wegen  von  tag  zu  tag  geschädiget 
werden  und  leider  mit  brunst,  mortschlag  und  roub  bishar  grossen 
merklichen  schaden  gelitten  hand;’  das  wir  üch  klagen  als  U.  G.  H. 
mit  ermanung  üwers  eids,  uns  hiläich  zu  sind  und  unser  herrn  von 
Bern  in  unserm  namcn  ermancn  bi  im  eiden,  uns  hilllich  zu  sind;u 
wan  wir  werden  von  tag  zu  tag  und  stund  uf  stund  gewaraet,  das 
uns  unser  viend  wellend  die  ganzi  probsti*  verbrennen,  als  die 
ander  vier  dörfer  verbrant  sind,*  das  nit  ein  stein  ufrecht  gestan- 
den ist.  Und  wo  tJ.  G.  H.  von  Bern  nit  die  grafschaft  Pfirt* 
umb  uns  witem  und  rumen,  mögen  wir  nit  beliben.  Bitten  wir » 
U.  G.  durch  gotz  willen,  das  ir  uns  wellend  mit  macht  zuzüchen 
und  U.  G.  H.  von  Bern  wellend  ouch  ermanen,  das  inen  zu  herzen 
gang  unser  betrubnnss;  wellen  wir  umb  U.  G.  verdienen.* 

(Coli.  Qirard  So7,  Kopie.  — Beif.  bei  Witte  139.) 


' Seit  I486,  s.  Blüscb,  die  Entwicklung  der  Stadt  Bern  zum  Staate  Bern,  ft 
Berner  Festschrift  1891  S.  65. 

» Vgl.  oben  Nr.  272.  273.  274.  323. 

* Münster  in  Granfelden. 

* Vgl.  oben  Nr.  323. 

‘ Gehörte  damals  dem  Herzog  von  Wirtemberg  und  diente  dem  Feinde  als  je 
Stützpunkt  bei  seinen  Unternehmungen,  vgl.  oben  Nr.  165. 

* Datierung  fehlt.  Sie  ergibt  sich  aus  dem  Begleitschreiben  von  Steins  an 
Bern,  datiert  24.  Mai,  s.  Nr.  331. 
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325.  Entwurf  eines  Vertrags  zwischen  dem  Bischof 
Heinrich  von  Cur  und  der  Herrschaft  Oesterreich. 

Feldkirch,  Donnerstag,  23.  Mai.^ 

Nachdem  die  Anstände  zwischen  der  Herrschaft  Oesterreich 
seinerseits  und  dem  Bischöfe  und  Stift  von  Cur  andrerseits  durch 


' Die  Datierung  dieser  Urkunde  „Zinstag  vor  dem  hl.  Pfinztag“  (—  Donnerstag) 
macht  erhebliche  Schwierigkeiten.  JSger  hält  die  näebstliegende  Äuflüsung,  Dienstag 
vor  Hohen  Donnerstag  — 26.  März  — für  ausgeschlossen,  weil  nichts  bekannt  ist  von 
einem  Abschiede  zu  Feldkirch  unter  diesem  Datum,  wohl  aber  von  einem  solchen  vom 
■c  10.  Januar.  Aus  dem  Umstande,  dass  der  Bischof  von  Cur  mitunterzeichnet  und 
siegelt,  folgert  er  auch  dessen  Anwe.senheit;  „Dieser  war  aber  am  19.  Hornung  zu 
Färstenburg  gefangen  genommen  worden  und  mit  der  Acht  beladen  bald  darauf 
ans  Innsbruck  nach  Strassburg  entflohen.  Auch  konnte  er  nach  dem  19.  Februar 
über  curisehe  Händel  nichts  mehr  verfügen,  weil  er  daselbst  nicht  mehr  als  Bischof 
IS  anerkannt  wurde;  indessen  er  doch  offenbar  in  der  Urkunde  als  Fürst  und  Bischof 
von  Cur  erscheint.“  Jäger  meint,  Burglcchner  müsse  darum  nicht  nach  dem  Original 
kopiert  oder  aus  Versehen  ein  falsches  Datum  gesetzt  haben,  oder  dann  datiere 
die  Urkunde  überhaupt  erst  nach  dem  Friedensschluss  von  Basel  (22.  September). 
Darum  setzt  er  und  nach  ihm  Egger  und  andere  die  Urkunde  auf  den  10.  Januar 
M und  lässt  sie  identisch  sein  mit  dem  uns  auf  dieses  Datum  auch  anderwärts  be- 
zeugten Tage  von  Feldkirch.  — Allein  Ulmann  betont  mit  Kecht,  dass  diese 
Lösung  nicht  richtig  sein  könne  (Bd.  I.  S.  705,  Anm.  1).  Er  hält  Pfinztag  für  eine 
Verschreibung  von  Ptlngsttag  und  kommt  demgemäss  auf  Dienstag  vor  Pfingsten 
14.  Mai;  doch  hält  er  auch  dos  für  unmöglich.  „Wohin  die  Urkunde  gehört 
ts  (denn  auf  den  14.  Mai  1499  passt  sie  erst  recht  nicht)  weiss  ich  nicht  zu  sagen,“ 
ist  das  Facit,  das  Ulmann  zieht. 

Es  verlohnt  sich  aber  doch,  so  will  mir  scheinen,  sich  mit  dieser  negativen 
Lösung  nicht  zufrieden  zu  geben.  Halten  wir  daran  fest,  dass  der  26.  März  auszu- 
schliessen  ist.  Der  Inhalt  wie  die  angeführten  Personen  passen  zu  keinem  andern 
so  Jahre  als  1499.  Durch  die  Urkunde  selbst  sind  uns  zwei  Termine  gegeben,  der 
Montag  nach  Vueem  Jocunditatis  (6.  Mai)  als  jüngst  vergangen  und  „Aegidii 
nächst“  (1.  September)  als  zukünftig.  Mehrere  der  angeführten  Zeugen  sind  in 
der  Schlacht  an  der  Calvcn  umgekommen  wie  Wilh.  Rink,  Rudolf  von  Manuels 
(Acta  24,  12)  und,  wenn  dem  Totenbuch  von  Pleif  zu  glauben  ist,  auch  Härtli 
as  Capaul  und  Wilh.  von  Mont  (Jecklin,  Festschrift  S.  70).  Darum  kann  der  Ent- 
wurf nicht  nach  dem  23.  Mai  erstellt  worden  sein.  Wir  können  aber  das  Datum 
noch  näher  bestimmen.  Der  Pfinztag  ist  Donnerstag  und  der  hl.  Pfinztag  nicht 
der  Grüne  Donnerstag,  sondern  der  Frohnleichnamstag.  Somit  wäre  unser  Datum 
ganz  genau  der  Donnerstag  vor  Frobnleichnam  d.  h.  der  23.  Mai. 

Damit  sind  allerdings  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  beseitigt;  jedenfalls 
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Bischof  Friedrich  von  Augsburg  nach  manchen  gütlichen  Tag- 
leistungeu*  auf  Montag  nach  Sonntag  Vocem  Jocunditatis*  hieher 
nach  Feldkirch  zur  Verhandlung  gebracht  worden  und  dort  mit 
beiderseitigem  Einverständnis  Ulrich,  Freiherr  zu  Hohensax, 
Herr  zu  Bürglen,  und  Johann  Truchsess,  Freiherr  zu  Wald-s 
bürg,  als  Tädingleute  erwählt  worden  waren,  haben  diese,  um 
einen  Frieden  herzustellen  und  die  Anstände  zu  heben,  beide  Par- 
teien ersucht,  je  vier  Männer  ihnen  an  die  Seite  zu  geben.  Dazu 
wurden  von  Seiten  des  Königs  bestellt:  Dr.  Johann  Greidner, 
Dompropst  zu  Brixen,  (Die)tegen  Fuchs  zu  Fuchsberg,  Salz-w 
meier  in  Hall,  Ritter  Hans  von  Königsegg,  Vogt  zu  Feld- 
kirch, Ritter  und  Dr.  jur.  Johann  Getzner;  auf  Seiten  des 


kommen  die  Einwände,  die  bezüglich  des  Bischofs  erhoben  werden,  kaum  in  Be- 
tracht, da  der  Friedensschluss  die  Acht  gegen  den  Bischof  wieder  aufgehoben  und 
ihm  gestattet  hätte,  von  Strassburg  sich  nach  Feldkirch  zu  begeben  zur  Be- 15 
Siegelung.  Man  könnte  dagegen  bezüglich  der  Zeugen  Widerspruch  erheben,  da 
mehrere  derselben  sich  am  22.  Mai  bei  der  Calven  auszeichneten,  ja  dort  ihren  Tod 
fanden  und  deshalb  unmöglich  am  23.  in  Feldkirch  anwesend  gewesen  sein  konnten. 
Dieser  Dm.stand  würde  für  die  Annahme  Ulmanns  sprechen,  dass  der  Dienstag 
vor  Pfingsten,  d.  h.  der  14.  Mai  anzusetzen  sei,  an  welchem  Tage  die  Verband-» 
hingen  wie  die  Anwesenheit  der  Zeugen  in  Feldkirch  möglich  waren.  Die  Wie- 
deraufnahme der  Feindseligkeiten  würde  dann  als  Folge  der  Verwerfung  des  vor- 
liegenden Vertragsentwurfes  erscheinen.  Immerhin  muss  dabei  entweder  ein 
Verschrieb  der  Urkunde  (Pfiuztag  statt  Pfingstag)  oder  ein  Lesefehler  des  Her- 
ausgebers, Jäger,  angenommen  werden.  Bleibt  man  bei  der  von  Jäger  mitge- » 
teilten  Lesart,  Dienstag  vor  dem  heil.  „Pfinztag“,  so  muss  am  23.  Mai  fcstge- 
halten  werden.  Dies  ist  auch  möglich,  da  die  angeführten  Wrtreter  der  Gottea- 
hsusleute  nur  bekennen,  dass  sie  im  Namen  der  Gotteshauslcute  die  vereinbarten 
Artikel  „ganz  gutwillig  mit  zeitigem  wohl  erwogenem  Rate“  annehmen  und  die 
Mittler  um  Siegelung  gebeten  haben.  Der  Entwurf  müsste  nun  schon  früher  x 
gemacht  worden  sein;  am  Tage  der  Besiegelung,  23.  Mai,  brauchten  sie  nicht 
mehr  anwesend  zu  sein.  Dass  unter  den  bischöflichen  Vertretern  aueh  der  Dom- 
propst von  Strassburg  figuriert,  dürfte  geradezu  darauf  hinweisen,  dass  Bischof 
Heinrich  zur  Zeit  dieser  Verhandlungen  in  Strasshurg  seinen  Wohnsitz  hatte.  Durch 
diesen  gütlichen  Entscheid  wird  auch  den  Forderungen  des  Glurnser  Vertrages  js 
(8.  oben  Nr.  11)  innerhalb  der  dort  anberaumten  Frist  (Art.  1)  enteprochen.  Wie 
sich  damit  eine  Stütze  für  die  Datierung  ergibt,  so  umgekehrt  für  die  Echtheit 
des  Glurnser  Vcrtrage.s  vom  2.  Februar. 

* S.  oben  Nr.  11. 

* 6.  Mai.  40 
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Bischofs  von  Cnr:  Dr.  Thomas  Wolf,  Propst  zu  St.  Peter  und 
Michael  in  Strassburg,  Domherr  des  mehrern  Stiftes  in  Worms, 
Donat  Itter,  Domherr  und  Gustos  des  Domstiftes  Cur,  Konradin 
von  Marmels  zu  RäzUna  und  Heinrich  Ammann  von  Griln- 
»ingen  zu  Haldenstein,  Hauptmann  auf  Fürstenburg. 

Darauf  haben  die  Tädingleute  die  Spähne  wegen  beider  Herren 
Deuten  im  Vinstgau  und  der  niedern  Gerichte  zu  Mals  und 
Schlanders  verhört  imd  mit  Zustimmung  der  beiderseitigen  Ver- 
treter folgenden  gütlichen  Entscheid  gefällt: 

10  1)  Dass  die  Leute  und  Gerichte  im  Vinstgau  unterhalb 
Calven  und  ausserhalb  St.  Martinsbrugg,  nämlich  in  Nau- 
ders,  Glurns  und  Schlanders  mit  allen  Rechten  und  Gerechtig- 
keiten, wie  sie  bisher  dem  Bischof  und  Stift  von  Cur  zukamen, 
künftig  auf  ewige  Zeiten  kgl.  Majestät  und  ihren  Nachkommen  als 

11  Erzherzogen  von  Oesterreich  und  Grafen  von  Tirol  unterstellt, 
gehorsam  sein  und  schwören  sollen,  jedoch  ausgenommen  die  Güter 
des  Bischofs  und  Stiftes  von  Cur  in  diesem  Gebiete  und  die  Ge- 
rechtigkeiten des  Schlosses  Fürstenburg,  so  dass  der  Bischof 
seine  Zinsen,  Renten  und  Gülten  dort  durch  seinen  Amtmann  er- 
go heben  kann. 

2)  Was  über  der  Calven  bis  an  das  Marchkreuz  gelegen  ist, 
soll  nach  wie  vor  mit  Leuten  und  Obrigkeiten,  den  hohen  und 
niedern  Gerichten  dem  König  unterworfen  sein,  mit  Ausnahme  der 
Herkommen  und  Gerechtigkeiten  von  Bischof  und  Stift  zu  Cur. 

IS  Anstände  der  Untertanen  unter  sich  sind  nach  dem  Gerichtsstand 
der  Güter,  in  denen  gefrevelt  wird,  zu  entscheiden,  unbeschadet 
des  Eigentums  des  Stifts  an  Grund  und  Boden. 

3)  Dem  Bischof  zu  Cur  steht  das  Leheurecht  um  Freilehen 
im  Gebiete  des  Stiftes  zu,  ferner  bei  allen  Lehen  des  Stifts  m der 

so  Grafschaft  Tirol  oder  sonstwo.  Rechtfertigung  um  Zins  und  Zins- 
lehen im  Engadin  gehören  vor  das  geistliche  Gericht  zu  Cur. 

4)  Der  Bischof  hat  das  Recht,  den  Erbfall  von  der  Geistlich- 
keit zu  Händen  des  Stifts  einzuziehen  wie  bisher. 

5)  Gegenüber  der  Geistlichkeit  seines  Bistums  in  der  Graf- 

K .Schaft  Tirol  darf  der  Bischof  von  Cur  seinen  ordentlichen  Ge- 
richtszwang brauchen  mit  der  Bedingung,  dass  dem  Pfleger  oder 
Richter  der  Gegend  Anzeige  zu  machen  sei. 
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6)  Die  Gotteshaus-  oder  Stiftsleute,  welche  nach  dem  Vinst- 
gau  unterhalb  Calven  gezogen  sind  oder  noch  ziehen,  unterstehen, 
so  lange  sie  dort  bleiben,  dem  König  und  seinen  Erben;  die  Herr- 
schaftsleute, welche  sich  im  Münstertal  niedergelassen  haben 
oder  noch  nicderlasson  werden,  dem  Stifte  Cur.  Einzig  die  Berg-» 
leute  in  Bnffalora  unterstehen  nach  Bergwerksrecht  dem  gemei- 
nen Bergrichter  daselbst,  bei  Malefizvergehen  dagegen  dem  Richter 
im  Münstertal. 

7)  Als  Garantie  für  die  Ausführung  dieses  Vertrages  ver- 
pflichtet sich  der  König,  dem  Bischof  Heinrich  von  Cur  auf» 
Lebenszeit  jährlich  300  fl.  Rh.  zu  bezahlen.  Nach  dem  Tode  Bischof 
Heinrichs  soll  diese  Jahrespension  durch  eine  einmalige  Summe 
von  4000  fl.  abgelöst  werden  können. 

8)  Bis  1.  September  dieses  Jahres  soll  der  König  dafür  Bürg- 
schaft stellen,  dass  die  erste  Halbjahrrente  von  diesen  300  fl.  auf  is 
nächstfolgende  Lichtmess,  die  zweite  auf  1.  September  des  folgen- 
den Jahres  an  Bischof  und  Stift  von  Cur  entrichtet  werde.  Wenn 
die  geleistete  Garantie  nicht  genügen  würde,  so  sollen  die  beiden 
Vermittler  ermächtigt  sein,  darüber  zu  entscheiden. 

9)  Ueber  das  Bergwerk  zu  Buffalora  wird  entschieden,  dass» 
der  König  und  der  Bischof  von  Cur  während  der  nächsten  20 
Jahre  einen  gemeinsamen  Bergrichter  haben  sollen,  der  ihnen  bei- 
den huldigt.  Malefizische  V erbrechen  gehören  vor  den  Richter  des 
Bischofs  und  Stiftes  von  Cur  in  Münster.  Kommt  in  diesen  20 
Jahren  keine  friedliche  Vereinbarung  zwischen  dem  König  und » 
dem  Bischöfe  von  Cnr  wegen  des  Bergwerks  zu  stände,  so  soll 
der  König  oder  seine  Erben  vier  unparteiische  Männer  vorschkgon 
und  der  Bischof  unter  diesen  den  Obmann  erwählen.  Dieser  Ob- 
mann fällt  daun  mit  Hilfe  von  je  2 Zusatzleuten  von  beiden  Parteien 
einen  gütlichen  oder  rechtlichen  Spruch,  dem  sich  beide  Teile  zu  » 
unterwerfen  haben. 

10)  Ferner  wird  in  Güte  entschieden,  dass  in  alle  Zukunft 
hohes  und  niederes  Gericht  im  Unterengadin  von  Martins- 
brugg bis  Poutalt  zwischen  dem  Könige  und  dessen  Erben  einer- 
seits, Bischof  und  Stift  von  Cur  andrerseits  gemeinsam  sein  soll,  s» 
Es  ist  daher  ein  gemeinsamer  Richter  zu  setzen,  der  beiden  Herrn 
ZU  schwören  hat.  Jeder  Herr  wählt  abwechselnd  einen  Richter  auf 
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drei  Jahre,  mit  dem  Bischof  von  Cur  angefangeii.  Derjenige  Herr, 
welcher  die  Besetzung  eben  ausübt,  verleiht  den  Maletizbann  im 
Namen  beider. 

11)  Genannter  Richter  ernennt  im  Namen  beider  Herren  die 
«Geschwomen  und  Unterrichter  im  Unterengadin,  welche  nach 

Landesgewohnheit  über  Malefiz  und  anderes  Recht  sprechen.  Der 
Herr,  welcher  eben  die  dreij.ährige  Verwaltung  innchat,  darf  die 
Gefangenen  auf  sein  Schloss  führen  und  dort  behalten,  so  lange 
kein  Sitz  für  den  Richter  vorhanden  ist;  doch  dürfen  die  Gefangenen 
“ nicht  ausser  Landes  geführt  werden,  sondern  jeder  nur  vor  seinen 
Richter. 

12)  Genannter  Richter  hat  Fälle  und  Banngelder  jährlich  an 
beide  Herren  abzuliefern;  Nachlässe  sollen  von  beiden  getragen 
werden.  Doch  sind  dem  Könige,  laut  kaiserlichem  Spruch,  hierin 

IS  das  Bergwerk  und  die  Wälder  samt  den  übrigen  Regalien  Vorbe- 
halten, ausser  dem  hohen  Gericht. 

13)  Die  Täler  Ischgl  und  Samnaun  werden  mit  hohen  und  nie- 
dom  Gerichten  Nauders  zugeteilt  nnd  damit  dem  Bischof  und  Stift 
von  Cur  botmässig,  unbeschadet  der  Renten,  Gülten  und  Zehnten. 

»>  14)  Der  Zoll,  der  zu  Glurns  fällig  ist  und  im  Münstertal 

eingezogen  w'ird,  soll  aufgehoben  werden,  doch  ohne  Nachteil  für 
die  bischöfliche  Obrigkeit  zu  Münster. 

15)  Dieser  Vertrag  ist  in  zwei  Exemplaren  ausgefertigt  nnd 
von  beiden  Teilen  angenommen  worden  dnrcli  die  vier  Räte  des 
»Königs  in  dessen  Namen,  Bischof  Heinrich  von  Cur,  Konrad  von 
Marineis,  Domdekan,  Donat  Itter,  Domherr  und  Custos  des 
Stiftes  daselbst  im  Namen  des  Kapitels,  Pat  Küster,  Bürger- 
meister zu  Cur,  Rudolf  von  Manuels  nnd  Hans  von  Cunierins 
als  Boten  der  Gotteshausleute,  w'clche  die  obgenannten  Mittler 
»um  Siegelung  gebeten  haben;  diese  geschah  in  Anwesenheit  von 
Ulrich  von  Rainswag,  Ritter,  Vogt  zu  Gutenberg,  Kaspar 
von  Maltiz  zu  Landegg,  Georg  von  Liechtenstein  zu  Mals, 
Ulrich  von  Schlandersberg  zu  Naudersberg,  Pfleger,  Hans 
Spitzuagl,  kgl.  Kaplan  und  Pfairer  zu  St.  G a 1 1 e n k i r c h c n, 
»Hans  Schüler  von  Davos,  Vogt  zu  Kastcls  und  der  Vlll  Ge- 
richte, Hans  Händl  zuGollrain  und  Jakob  Wittenbach  auf 
kgl.  Seite;  Gilg  von  Mont  zu  Löwenberg,  Härtl  von  Capaul, 
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Vogt  zu  Fürstenau,  Eugen  Mor,  Pfleger  zu  Remüs,  Wilhelm 
Rink  zu  Baldenstein  und  Hans  Planta,  Richter  zu  Steins- 
berg, auf  Seiten  des  Bischofs.  — Geschehen  zu  Feldkirch,  auf 
Zinstag  vor  dem  heil.  Pfinztag  1499. 

(Abgedrackt  sach  einer  Kopie  Barglecbnem  bei  Jttfiier,  Nr.  XVI,  8.  188.)  S 

326.  Landeshauptmann'  und  Bäte  an  der  Etsch  an 
Statthalter  und  Regenten  zu  Innsbruck. 

Meran,  Donnerstag,  23.  Mai. 

Hie  machen  betrübt  Anzeige,  dass  am  Mittwoch  morgen  die 
Feinde  mit  Macht  gegen  die  Letzi  gezogen  seien  und  mit  3000  Mann  w 
über  „Schlinis“  eine  Umgehung  ausgeführt  haben,*  so  dass  die 
Königlichen  gezwungen  gewesen  seien,  den  Sturm  an  der  Bastei 
und  die  Schlacht  anzunehmen,  obwohl  das  Stärkeverhältnis  ganz  un- 
gleich war.  Trotzdem  haben  sich  die  Königlichen  gut  gehalten;  doch 
habe  es  nicht  helfen  können,  indem  sie  die  Schlacht  verloren  und  i5 
eine  „unmässlich  schreckliche“  Flucht  gehabt  haben.  Sie  schätzen 
den  eigenen  Verlust  auf  2000  Mann,  den  feindlichen  noch  höher. 
Laut  Aussagen  eines  Gefangenen  sollen  die  Feinde  8000  Mann  stark 
gewesen  sein,  während  sie  selbst  nur  über  .tOOO  verfüg;ten.*  Jetzt 
liegen  sie  in  Meran  mit  einer  ziemlichen  Zahl  Leute  aus  der  Land- » 
Schaft,  aber  ohne  „Lieferung“  und  Geld;  das  Volk  sei  zum  Teil  un- 
willig, zum  Teil  irr;  der  Feldliauptmann  sei  zu  Tarnsperg.  Es 
scheine  nötig,  jemand  hieher  zu  senden,  um  die  Landschaft  zu  ver- 


' Leonhard,  Herr  zu  Völ». 

* Die  Umgehung  geschah  über  den  Bergrücken  nördlich  von  Täufers  und  m 
Ilotund  „hinder  Rodund  durch  das  hochpirg“  (Acta)  oder  wie  Compell  I,  667  sich 
noch  genauer  ausdruckt  „per  montem  a lieva  situm,  insuperahilem  pene,  Sehlingiam 
alias  dictiun,  qua  Kotundum  et  Richabergum  arces  sunt.“  An  den  8enrl-Scsvenna 
Pass,  für  den  sich  Caviezel  und  Valer  erklären,  ist  nach  diesen  Angaben  nicht 
zu  denken.  Vgl.  Jecklia,  Festschrift  S.  77,  und  Kxiegsgeschichtliche  Studie,  heraus-  go 
gegeben  vom  eidgen.  Gencralstabshureau:  Kriegsgeschichtliches  aus  dem  Tiroler 
Krieg  1499,  Bern  1895;  abweichend  davon  M.  Caviezel,  Die  Calvenschlacht  1199, 
Eine  Denkschrift  an  das  Bündner  Volk,  Samaden  1899  und  Valer  in  Rheinquellen 
1895,  S.  127  fl'. 

> Ueber  die  Schlacht  s.  die  Zusammenstellung  der  Quellen  oben  Nr.  317,  Anm.  2.  » 
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trösten  und  die  Unordnunj^  so  gut  als  möglich  abzustellen,  damit  das 
Land  behalten,  die  Feinde  geschlagen  und  wieder  vertrieben  werden 
können,*  auch  Geld  zu  senden,  damit  die  Leute  bleiben,  bis  man 
wieder  ins  Vinstgau  ziehe.  Gross  sei  der  ^^angel  an  Waffen, 
s wie  an  Spiessen  und  Büchsen,  aber  auch  an  Ihilver  und  Blei.*  — 
Donnerstag  vor  Sonntag  Trinitatis. 

Heute  haben  die  von  der  Landschaft  die  gefangenen  Geiseln 
aus  dem  Engadin  nüt  Gewalt  aus  dem  (‘  iangnis  genommen, 
herausgeführt,  erschlagen  und  erstochen,  ohne  dass  sie  es  hätten 
10  hindern  können.*  Laut  Kundschaft  liegen  die  Feinde  zu  Mals 
und  um  Tartscherbühel  und  haben  den  Turm  zu  Mals  erobert 
und  verbrannt.  — Dem  König  eingehändigt  Samstag  vor  Trinitatis. 

(8t.-A.  IniubroclL  — Ab^edrackt  boi  JeckUn,  Urk.  Nr.  IC6,  im  Aussog  Anxciger 
für  Schweix.  Geecb.  L ItM).) 

15  327.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Donnerstag,  23.  Miti. 

Seit  der  ersten  Warnung  halten  die  llauptle  ite  von  Mals  den 
Ausgang  der  Bündner  naeh  Münster  be.setzt.  Er  habe  diesen 
Äforgen  Briefe  von  ihnen  erhalten,  worin  sie  auf  rlrund  sorgfältiger 
*0  Ennittlnngen  berichten,  dass  die  Kaiserlichen  nicht  mehr  als  5000 
Mann  haben,  und  dass  zu  dieser  Stunde  auf  bei  lm  Seiten  die  Leute 
benachrichtigt  seien  und  nichts  mehr  fehle,  als  sieh  zu  beeilen.  Doch 
worden  sie  länger  zaudern,  um  die  aus  Land  gg  heranziehende 
Mannschaft  und  andere  Unterstützung  abzuw  ■ i i.  Auch  hätten  sie 
*8  Bericht,  dass  die  Graubündner  von  Münste  aafgebrochen  seien, 
in  der  Meinung,  die  Kaiserlichen  hätten  dort  z .m  grossen  Teil  das 
Lager  verla.ssen  und  nur  eine  kleine  Wacht  zuräekgelas.sen.  Aber 
bei  ihrer  Ankunft  haben  sie  die  Kaiserlichen  in  grosser  Zahl  und 
guter  Hut  gefunden.  Darum  meine  man,  die  Graubündner  wer- 
30  den  sich  eher  wieder  zurückziehen  und  zwar  um  so  mehr,  als  der 


' Ccber  die  Absicht  zu  einem  neuen  Angriff  auf  Grnubünden  vgl.  das  Schrei- 
ben Hartmann  Plantas  bei  Jecklin,  Urk.  Xr.  183. 

’ Vgl.  die  Schreiben  an  den  Landeshauptmann  Leonhard  Völs  und  an  Lichten- 
stein Marschnil  etc.  vom  25.  Mai,  bei  Jecklin  Urk.  Nr,  170.  171. 

(5  ^ Vgl.  Gülther,  Beimchronik  V.  441—17.  F.  Muvs  176.  Anshelm  11,  2)1. 
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Kiiiscr  ihnen  von  der  andern  Seite  in  den  Rücken  fallen  wolle.  In- 
dessen ermangeln  die  Räte  nicht,  Mannschaft  zu  senden.  Aus  dieser 
Gegend  sende  man  160  Knechte  und  Walther  Stadion  und  Johann 
Lindo  als  Räte  ins  Lager  nach  Mals.  Den  ITauptleuten  habe  man 
berichtet,  den  Graubundnern,  falls  sie  etwa  heimwärts  ziehen  5 
oder  irgend  einen  andern  Weg  einschlagen,  immer  auf  den  Fersen 
zu  folgen  und  die  nötige  Mannschaft  zur  Bewachung  der  Pässe  in 
Mals,  Naudcrs  und  Lan degg  zuriickzulassen.  Darum  verstärken 
sie  ihr  Heer  so  viel  wie  möglich.  Dem  Kaiser  senden  sie  sechs 
der  grössten  Bombarden,  sechs  Pferde  (cortaldi)  vier  Vagabunden  to 
(passavolanti)  und  fünf  Böller. 

(St.-A.  Mailand.  — Abgedrackt  bei  Motta  und  TaRliabae,  Nr.  23.) 

328.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Donnerstag,  23.  Mai. 

Eben  sei  ein  Schreiben  des  Hauptmanns  von  Nauders  ange- is 
langt,  dass  die  Graubündner  angegriffen  haben,  und  dass  bei  der 
Schanze  der  Kaiserlichen  während  2‘/»  Stunden  ein  heftiger  Kampf 
stattgefunden,*  wobei  die  Kaiserlichen  bei  drei  Angriffen  der  Grau- 
bündner Sieger  geblieben  seien.  Während  des  Kampfes,  sagt  er, 
seien  etwa  3000  Graubündner,  ein  Teil  von  denen,  die  erst  nach  »o 
Münster  gekomTnen,  samt  wenigen  andern  bei  einem  Berg,  3 italien- 
ische Meilen  von  der  Schanze,  hinabgestiegen,  so  dass  diese  und 
die  andern  zusammen  etwa  8(X)0  Bündner  ausmachten,  und  diese 
seien  den  Kaiserlichen,  deren  nicht  mehr  als  6000  waren,  in  den 
Rücken  gefallen,  wobei  auf  beiden  Seiten  viele  umkamen.  Die  » 
Kaiserlichen  sagen  frei,  dass  sie  auf  dieser  Seite  geschlagen  seien; 
aber  sie  hoffen  auf  die  Unterstützung  des  Kaiser,  der  auf  der 
andern  Seite  gegen  die  Graubündner  heranziehe.’  Colla  habe 
das  ^litglied  des  Kriegsrates,  das  ihm  vorher  mitteilte,  die  kaiser- 
liche Mannschaft  zu  Mals  wäre  8000,  und  jetzt  nach  der  Schlacht  be-  3o 
hauptet  nur  60(X),  wieder  gefragt  und  zur  Antwort  bekommen,  cs 
wären  nicht  alle  beisammen  gewesen;  was  ihm  die  Ueberzeugung 
beibringe,  dass  die  Graubündner  dorthin  gekommen  seien  in  der 


‘ V'gl.  oben  Xr.  317. 

’ Vgl.  oben  Nr.  327.  35 
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Meinung,  die  Kaiserlichen  seien  abmarschiert.  Die  Räte  beklagen 
sich,  dass,  wenn  alle  beisammen  geblieben  wären,  ihre  Leute  keine 
solche  Schlappe  erlitten  hätten.  Nach  dem  Berichte  des  Haupt- 
manns sei  Hauptursache  der  Niederlage  gewesen,  dass  das  Fuss- 
* Volk  beim  Eingang  zur  Schanze  feige  den  Durchgang  preisgegeben 
und  die  Flucht  ergriffen  habe.  Während  er  dieses  Schreiben  ab- 
fasse, seien  zwei  Reiter  im  Kriegsrat  eingetroffen,  einer  vom  Kaiser, 
der  andere  vom  Landeshauptmann  in  Meran,  der  im  Aufträge  des 
Feldhauptmanns  im  Lager  zu  Mals  für  sicher  melde,  es  seien  auf 
10  beiden  Seiten  8000  Mann  umgekommen,  aber  mehr  Graubündner 
als  Kaiserliche;  letztere  seien  in  die  Täler  zersprengt,  die  Bünd- 
ner erschöpft  in  Mals  und  Glums,  aber  im  Besitze  der  Schanze 
und  des  Geschützes.  Der  Kaiser  schreibe,  dass  er  auf  die  Nach- 
richt, seine  Leute  stehen  dem  Feinde  gegenüber,  von  seinem  Plane 
«gegen  die  Schweizer  abgestanden  und  sich  mit  GOOO  Mann  und 
700  Pferden  auf  Landegg  zurückgezogen  habe.  Nächsten  Sonntag, 
sagt  man  hier,  werden  wenigstens  5000  Mann  frische  Truppen  in 
Mals  sein.  — Um  die  3.  Stunde  Nachts. 

(8t.  A.  Mailftnd.  — Abgedrackt  bei  Hott»  und  TagUubue,  Nr  St.) 

K 329.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Freitaf',  24.  Mai. 

Ein  Edelmann  aus  Hall,  der  als  Soldat  im  Lager  von  Jlals 
und  in  der  Schlacht  war  und  diesen  Nachmittag  anlangte,  ver- 
sichere, dass  auf  beiden  Seiten  nicht  mehr  als  1 100  Mann  unige- 
» kommen  seien;'  nur  das  Geschütz  habe  der  Feind  erbeutet.  Zwei 
Stunden  später  sei  ein  Schreiben  des  kaiserlichen  Schatzmeisters 
aus  dem  Lager  eingetroffen,  der  nach  .sorgfältiger  Erkundigung  die 
Zahl  der  Getöteten  auf  mindestens  50(X1  angebe.  In  Folge  dieser 
abweichenden  Berichte  seien  die  Räte  so  verlegen,  dass  sie  nicht 
90  mehr  wüssten,  was  sie  glauben  sollen;  darum  haben  sie  sofort  einen 
Mann  abgeschickt,  um  die  Wahrheit  zu  erfahren.  Gestern  und  heute 
seien  3(X)0  Knechte  hier  vorbei  ins  Feld  gezogen. 

(8t.*A.  ftlaUantl.  — Abgodrackt  b«i  Motta  und  Tagliabno,  Nr.  2b.) 


* Ueber  die  beidseitigen  Verluste  vgl.  die  Berichte  der  Quellen  oben  Nr.  317, 
90  Anm.  3,  ferner  Nr.  326.  323.  330.  334.  343.  344.  3ö0.  3Ö3.  393.  393.  399.  401. 407. 
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330.  Johann  Angelus  de  Saldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Tiormio,  Freitag,  24.  Mai. 

Nach  der  Ankunft  in  Bormio  habe  er  sich  fleissig  nach  den 
Ursachen  der  Niederlage  der  Kaiserlichen  erkundigt  und  von  vielen  i 
Fliiclitlingen  veniouimen,  dass  die  Kaiserlichen,  erbittert  über  die 
ausgehliebene  Lölinung  und  den  Mangel  an  Lebensmitteln,  beim  Vor- 
marsch gegen  das  Oberengadin  zum  grossen  Teil  das  Lager  ver- 
lassen haben,  so  dass  nur  noch  etwa  GOOO  zurückblieben.  Von 
diesem  Umstande  iterrichtet,  hätten  die  Graubündner  so  viel  lo 
der  Ihrigen  als  i .i  lieh  aufgebracht,  etwa  12  bis  14,000  Mann;* 
ein  Teil  davon,  v n s heisst  die  aus  dem  Gebirge  (queli  de  le  tre 
lighe  de  Sopra  Mc  i e)  seien  über  Schlingen  (Schlinia)  gekommen,* 
der  grössere  übrige  Teil  nach  St.  Maria  und  Slünster.  Die 
ersteren  seien,  n:.cl  dem  sie  Latsch  angezündet,  teils  über  den« 
Schlingerberg  ( -r  Schlinia)  abgestiegen,  teils  über  den  Berg- 
hang (l’ardnitä  d monte).  Von  den  Kiüserlichen  sei  gegen  beide 
Abteilungen  Widerstand  versucht  worden;  aber  da  sie  gegenüber 
den  Bündnern  geringer  an  Zahl  waren,  haben  jene,  die  der  ersten 
Abteilung  entgegen  zogen,  zum  grossem  Teil  ihr  Heil  in  der  Flucht  m 
gesucht.  Die  andern,  die  denen  entgegen  traten,  die  vom  Berg- 
hang (l’hertä  del  monte)  niederstiegen,  seien,  vorn  und  hinten  an- 
gegriffen, vom  kaiserlichen  Lager  abgetrennt  worden,  indem  die 
llerabsteigendcn  ilineu  das  Lager  verlegten,  andrerscites  die  vom 
Schlingerberg  Ankommenden  ihnen  gegenüber  standen,  so  dass  «5 
man  ihnen  vom  Lag  r aus  nicht  zu  Hilfe  kommen  konnte,  worauf 
ein  grosses  Blutbad,  dem  nur  wenige  entronnen  sein  dürften,  unter 
ihnen  angerichtet  v urde. 

Die  Hauptarmec  der  Graubündner  hätte  zuerst  ausserhalb 
Münster  mit  ausgo* weiteten  Armen  knieend  das  Schlachtgebet  ver-  m 
richtet  und  wäre  dann  wieder  nach  Münster  zurückgekehrt;  aber 
als  sie  bald  nachlier  Latsch  brennen  sah,  und  als  auch  die  andern 


* Ueber  die  beiderseitige  Stärke,  ».  die  oben  Nr.  317,  Änm.  3,  nngeführten 
Quellen,  sowie  Nr.  326.  327.  328  und  unten  Nr.  334.  361. 

> Die  UmgehungsabteUung,  s.  oben  Nr.  326.  » 
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Abteilungen  daa  Zeichen  gegeben,  sei  sie  in  geschlossenem  Haufen 
mit  gesenktem  Haupte  gegen  die  Verachanznng  vorgerückt,  wo  der 
Rest  der  Kaiserlichen  mit  400  ßüchsenschützen  und  9 Geschützen 
aufgestellt  war.  Durch  das  Geschützfeuer  seien  die  Graubünd- 
uner  haufenweise  niedergestreckt  worden,  haben  sich  aber  den  Weg 
über  die  Gefallenen  hinweg  gebahnt  bis  an  die  Schanze,  wo  eine 
gute  Weile  gekämpft  wurde.  Als  sie  eingedrungen  waren,  habe 
der  Kampf  noch  circa  drei  Stunden  gewährt  mit  gros.sem  Verlust, 
hesoiiders  der  kaiserlichen  Büchsenschützen.  Die  Bündner  haben 

10  den  Platz  und  den  grösseren  Teil  der  Geschütze  genommen,  das 
kaiserliche  Heer  vertrieben  und  zersprengt  und  seien  dann  bis 
Schind erns  (Schluderno)  vorgerückt,  haben  sich  jedoch  vor  dem 
Geschütz  aus  dem  dortigen  Schloss  zurückgezogen  gegen  Mals, 
und  nachdem  sie  Glurns  niedergebrannt,  wieder  bei  der  Schanze, 

11  wo  das  kaiserliche  Lager  gewesen.  Halt  gemacht. 

Die  Ursache  dieser  Niederlage  werde  der  Nachlässigkeit  der 
kaiserlichen  Hauptleute,  ihrer  Uneinigkeit  und  dem  Mangel  an  Ein- 
verständnis unter  ihnen  zugeschrieben.  Die  Zahl  der  Toten  wisse 
man  nicht  genau;*  doch  werde  sie  gemeiniglich  auf  4000  geschätzt, 
»aber  mehr  Graubündner  als  Kaiserliche,  und  diese  letzteren  seien 
meist  Bauern  aus  Glurns,  Mals,  Latsch  und  der  Umgegend. 
Nachdem  die  Soldaten  und  Hauptleute  der  Kaiserlichen  einen  Be- 
rittenen gesandt  hätten,  um  die  Ihrigen  zur  Rettung  aufzufordern, 
seien  sie  die  ersten  gewesen,  um  die  Flucht  zu  ergreifen,  da  der 
»Feind  über  den  Schlingerberg  und  den  Berghang  bereits  den 
Kaiserlichen,  welche  die  Schanze  verteidigten,  in  den  Rücken  ge- 
fallen war. 

(St.'A.  Mailand.  VoröiTontlicht  boi  R.  ▼.  Planta,  Ausnii^c  S.  II,  Jocldin,  Urlc. 

Nr.  168  nnd  Motta  and  Tagliabuo  Nr.  SC.) 

w 331.  Ritter  Kaspar  von  Stein  an  Bern. 

Nid  au,  Freitag,  24.  Mai. 

Warnung  vor  einem  Einfall  ans  Pfirt  und  Mürsberg. 

Ich  han  U.  G.  nechten  geschriben,  was  mir  in  dem  handcl  der 
von  Münster  begegnet,  üch  und  U.  G.  des  undemchten.  Nu 


‘ Vgl.  oben  Nr.  329. 
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achriben  mir  die  von  Münster,  wie  dann  ein  grosser  zug  zu  Pfirt 
und  zu  Mörsperg  liege  und  understanden,  uns  das  ganz  Münster- 
tal zu  verbrennen,  und  band  uns  die  von  Telsperg  gewamet. 
Und  die  missive*  schick  ich  ü.  G.,  damit  ir  der  sach  ganz  bericht 
werden.  — D.  tif  Fritag,  umb  die  2 nachmittag,  vor  Urbani.  & 

(CoU.  Qirard  300,  Kopie.  — Rog.  bei  Witte  139.) 

332.  Benedikt  Hugi  an  Soloturn. 

[Dorn  eggj,  Freitag,  24.  Mai. 

Ein  grosser  Zug  sammle  sich  im  Pfirter  Amt  und  zu  Alt- 
kirch*  in  der  Absicht,  vor  Dornegg  zu  ziehen.  Hier  seien  nur  lo 
27  Knechte  als  Besatzung,  und  diese  wollen  nicht  mehr  bleiben. 
Was  an  Knechten  nach  See  wen  kommt,  werde  dort  zurtickbe- 
halten.  Bittet,  das  Schloss  besser  zu  versehen.  Mittwoch  Abend 
hätten  die  Feinde  einen  Ausfall  gemacht  bis  zur  Brücke  von 
Doriiegg  und  seien  dann  wieder  nach  Basel  zurückgekehrt.  — i» 
Freitag  in  der  Pfingstwoche. 

(St.-A.  Solotarn.  — Abgedruclit  b«i  Tatarinoff,  ürk.  Nr.  60.) 

333.  Thomas  Brasca,  herzoglicher  Schatzmeister,’  an 
den  Herzog  von  Mailand. 

Chiuro  (Veltlin),  Samstag,  2.5.  Mai.  *o 

Uebersendet  beiliegend  ein  Schreiben,  das  er  eben  empfangen, 
über  die  Ereignisse.  Das  ganze  Tal  sei  sehr  bestürzt  über  den 
Schlag,  der  den  Kaiser  betroffen;^  aber  Brasca  höre  immerhin  nicht 
auf,  den  Leuten  Mut  zu  machen.  So  habe  er  gestern  Wachtposten 
an  den  Pass  ins  Fontanatal  legen  lassen  bei  Malengo  und  an  den  » 
Pass  bei  Teglio,*  so  dass  kein  Vogel  sich  zeigen  könne,  ohne  dass 


‘ Vgl.  oben  Nr.  324. 

* Vgl.  oben  Nr.  324.  331. 

* Commi».är  des  Herüogs  von  Jlniland,  hatte  die  für  die  Kaiserlioben  be- 
stimmten Lebenamitteltransporte  aus  dem  Veltlin  zu  überwachen,  s.  Pdlisaier  I,  134.  8) 

‘ Die  Niederlage  an  der  Calvcn,  s.  oben  Nr.  317. 

‘ Das  Funtanatal  ist  ein  nördliches  Seitental  der  Adda  und  mündet  bei 
Chiuro;  ein  Fass  führt  von  da  nach  Poschiavo  über  den  Cima  di  Vartegno  (2ö9üm.); 
eine  Abzweigung  steigt  auch  von  Teglio  aus  ins  Fontanatal. 
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man  es  erfahre.  Die  Graabündner  haben  schon  angefangen,  mit 
Schaufeln  einen  Pfad  über  den  Fontana-Pass  zu  bahnen,  nach 
dem  Berichte  eines  Kundschafters,  den  er  vorgestern  abgeschickt 
habe.  (St.-A.  M«Ua»d.  — Abgedmokt  bei  Uotts  and  TagUnbae,  Nr.  >7.) 

s 334.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  SHmstaf(,  25.  Mai. 

Diesen  Abend  seien  Schreiben  vom  Feldhauptraann  in  Mals 
angelangt,  in  denen  für  gewiss  gemeldet  werde,  dass  auf  beiden 
Seiten  ungefähr  GOOO  gefallen  seien,'  darunter  2000  Kaiserliche,  und 
10  dass  das  Geschütz  mit  Ausnahme  von  2 Bombarden,  welche  die 
Kaiserlichen  ins  Wasser  stürzten,  dem  Feinde  in  die  H.ände  ge- 
fallen und  nach  St.  Maria  am  Fusse  des  Umbrail  geführt  wor- 
den sei.  Sie  hoffen  darum,  es  wieder  zu  bekommen,  da  die  Grau- 
bündner wegen  Mangel  an  Pferden  es  nirgend  anderswo  hinbringen 
14  können.  Feiner  h.ätten  die  Feinde  auch  Mals  niedergebrannt.  Der 
Feldhauptmann  befinde  sich  mit  dem  Rest  des  Heeres  zu  Meran’ 
und  warte  dort  einen  Befehl  des  Kaisers  zu  neuem  Vormarsch  ab. 
Die  Feinde  stehen  zwischen  Mals  und  der  Schanze  auf  einem 
Rücken,  wo  sie  eine  Schutzwehr  angelegt  haben , damit  sie  nach 
»Belieben  nach  Münster  gehen  können.  Die  Lebensmittel,  dio 
in  Mals  und  Glurns  sich  vorfanden,  reichen  noch  für  einige  Tage 
aus.  Die  Flucht  der  Landleuto  und  die  feindliche  Uebermacht 
— 8000  gegen  5000  Kaiserliche  — habe  die  Niederlage  herbei- 
geführt. 

ZS  Der  Kaiser  zeige  ihm  auch  seine  Ankunft  in  Land  egg  an 
mit  der  Bitte,  ihm  Proviant  zu  senden,  da  er  sonst  nicht  vorwärts 
gehen  könne;  der  Bitte  solle  nach  Möglichkeit  entsprochen  werden. 
Der  Kaiser  habe  bereits  Kenntnis,  dass  die  Knechte  in  Meran  seien, 
um  die  Feinde  von  der  andern  Seite  zu  packen.  Colla  habe  gefragt, 
»ob  die  Bäte  glauben,  dass  die  Bündner  warten  werden,  da  die 
Kaiserlichen  so  stark  und  ihrer  so  wenig  seien.  Doch  wissen  sie 


• S.  oben  Nr.  329.  Pesaro  schätzt  den  Verlust  der  Kaiserlichen  auf  5 — 6000. 
ISanuto  II,  756. 

* S,  Feaaro  ».  o.  0,  and  Bericht  des  Matteo  Barbaro,  25.  Mai,  ebenda  756. 

Qacllm  zor  Bebweiaer  Geacliiolile.  XX.  16 
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darauf  keinen  Bescheid;  aber  sie  fürchten,  dass  die  Bündner  Unter- 
stützung durch  die  Schweizer  abwarten. 

Die  Räte  haben  heute  dem  Kaiser  geschrieben,  ihn  tröstend  und 
mahnend,  sich  vor  allem  die  Liebe  des  Herzogs  zu  bewahren  und 
sie  in  seiner  Not  zu  benützen,  mit  der  Versicherung,  dass  er  auf  6 
diesem  Wege  zweifellos  die  Feinde  besiegen  werde.  Colla  denke, 
dass  sie  den  Herzog  angehen  werden,  seinerseits  gegen  die  Feinde 
loszubrechen. 

Der  Bischof  von  Brixen*  schreibe  dem  Propst,  er  solle  dem 
Rate  Anzeigen,  dass  er  diesen  Morgen  mit  900  Fussknechten  und  lo 
100  Pferden  ins  Lager  von  Mals  abgereist  sei,  um  Volk  und  Be- 
hörden für  das  Unternehmen  zu  ermutigen. 

(St.*A.  Mailand.  — Abgedmcki  bei  Motta  nnd  Tagliabnc,  Nr.  S8.) 

335.  Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  25.  Mai.  is 

Abänderung  des  Beschlusses,  den  Eidgenossen  zuzuzieben.  Statt  dessen  Auszug 
ins  Münstcrtal  und  in  die  Grafschaft  Pfirt.  Mahnung  zum  Zuzug. 

Wiewol  wir  gester  uf  üwer  botschaft  anbringen  uns  mit  un- 
serm  Grossen  Rat  vereinbart,  üwern  und  U.  L.  E.  unserm  ersten  an- 
sechen  nach  hilflichen  zuzug  ze  tund,*  der  ganzen  Zuversicht,  so  » 
unser  viend  nach  getaner  Schädigung  des  Münstertals  abgezogen 
sin  solteu,  das  an  dem  end  von  inen  witer  sorg  und  beswerd  nit 
würde  erwachsen:  nit  dester  minder  so  uns  jetz  von  denselben 
unsern  bürgern  ander  meinungen  begegnet,  durch  die  wir  warlich 
bericht,  die  berürten  üwer  und  unser  viend  in  merklicher  ver- *s 
samblung  und  des  willes  sien,  fürer  mit  brand  und  ander  kriegs- 
übung  uf  die  jetz  gemelten  unser  burger  zu  handlen,  als  ir  dann 

an  ingelegten  copien® mögen  sechen,  sind  wir  nit  unbillich 

bewegt  worden,  unser  erst  fümamen  abzustellen,  dem  ncchsten 
schaden  vorzusind  und  also  in  dem  namen  gotz  uf  jetz,  Montag,  ao 
in  das  Münstertal  und  demnach  fürer  in  die  grafschaft  Pfirt 
zu  Züchen.  Und  begern  daruf  au  üch  mit  bitt  und  vermanung  des, 


> Melchior  von  Meckao,  Kardinal  1482 — 1609. 

> Vgl.  oben  Nr.  310  und  312, 

• Vgl.  oben  Nr.  823.  324.  « 
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80  wir  ZTt  beider  seit  einandem  pflichtig  sind,  ir  wellend  unser 
verwanten  anligen  nnd  not  bedenken  und  uns  zu  derselben  ent- 
schüttung  mit  hilflichem  zuzug  und  also  begegnen,  als  wir  üch 
dann  insunders  und  für  ander  vertruwen  ‘ . — D.  Urbani. 

t (ColL  Girard  811«  Orig.  Siegel  abgefallen.  — &eg.  bei  Witte  ISS.) 

336.  Bern  an  Kaspar  Hetzel’  in  Luzern. 

Samstag,  25.  Mai. 

In  Abänderung  des  gestern  vom  Grossen  Rate  gefassten  Be- 
schlusses, den  Eidgenossen  zuzuziehen,  habe  man  sich  auf  neue  Mahn- 
loung  aus  dem  Münstertal  über  bedrohliche  Sammlung  der  Feinde 
laut  beiliegender  Kopie*  vorgenommen,  künftigen  Montag  in  das 
Münstertal  und  in  die  Grafschaft  Pfirt  zu  ziehen,  und  bitte 
ihn,  dies  Vorgehen  gegenüber  den  Boten  der  Eidgenossen  zu  recht- 
fertigen.  — Urbani.  (St.-A.  Bern.  Tenteohe  Hin.  J.  «»t.) 

u337.  Johann  Angelas  de  Baldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bormio,  Samstag,  25.  Mai. 

Das  Granbündner  Heer  sei  bis  jetzt  unbehindert  im  obern 
Lager  geblieben  und  ziehe  joden  Tag  durchs  Land,  um  überall 
10  Brand  zu  legen  nnd  alle  Männer  über  zwölf  Jahre  zu  erschlagen, 
nur  Weiber  und  kleine  Knaben  verschonend.  Nachts  ziehen  sie 
sich  wieder  in  die  Verschanzung  zurück,  wo  früher  das  kaiserliche 


‘ Darauf  liess  Freiburg  den  schon  beschlossenen  Auszug  (292  Mann)  am  28. 
Mai  zu  den  Bernern  ins  .Münstertal  abgeben;  „Darnach  als  die  paner  und  dos 
1$  ränli  us  dem  Sungöw  wider  heim  kamen  und  niemans  vand,  der  mit  inen  slochen 
wollt,  erhaben  sich  die  VII  ort  der  Eidgnossen,  und  schriben  die  von  Switz,  Ure 
und  Underwalden  M.  HH  und  manten  si;  Luczem  bat  aber  sie,  zu  inen  in  das  Hegöw 
zu  ziechen  für  Tengen,  Stocken  etc.  Das  schriben  inen  M.  HH.  zu.  Indem  so 
kam  ein  gesebrei,  wie  unser  viend  im  Münstertal  lagen  mit  grossem  schaden^ 
so  dorumb  die  von  Bern  M.  HH.  manten,  zu  inen  zu  ziechen,  und  beschach  das  mit 
einem  vänlin  und  900  knechten  uf  Zinstag  vor  Corporis  Christi  (28.  Mai).  Dodurch 
ward  der  zag  wendig  zu  den  VII  orten.“  — 8t-A.  Freibarg.  Kriegsrodel  1499, 

* Bote  Berna  an  dortiger  Tagsatzang  vom  27.  Mai.  E.  A.  606. 

• Vgl.  oben 'Nr.  824. 
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Lager  sich  befand.  Sie  haben  Latsch,  Schu  [Sein?  = Schleiss?], 
Mals,  Tartsch,  Glums,  Schluderns,  Spvente  (Sponding?), 
Prad,  Reichenberg,  Stilfs  und  andere  umliegende  Orte  einge- 
äschert, und  das  Land  sei  so  verwüstet  durch  Feuer  und  Schwert, 
dass  es  in  10  Jahren  sich  nicht  erholen  werde;*  auch  erzähle  man,  » 
sie  haben  das  Schloss  C u r b e r g inne  gehabt,  wo  der  Graf  von 
M ätsch  Gefangener  war,  und  haben  dort  zuei-st  die  den  Kaiser- 
lichen abgenoramenen  Geschütze  aufgestellt,  aber  sich  darauf  mit 
dem  Grafen  nicht  mehr  verständigen  können.  Darum  sei  gesagt 
worden,  dass  die  Kaiserlichen  ihn  nach  Innsbruck  geführt  oder  i<> 
getötet  hätten. 

Die  Graubündner  haben  allein  „Bregoxo“  (Burgeis?)  vom 
Feuer  verschont,  da  dort  ein  grosser  Teil  der  Einwohner  den  Kaiser- 
lichen wider  Willen  geschworen  hätte. 

Der  Kastellan  von  Rotund’  habe  sich  den  Graubündnern  w 
ergeben,  und  es  scheine,  dass  die  Grauhündner  sich  nicht  weiter 
vorwärts  wagen,  aus  Furcht  an  einem  Orte  eingeschlossen  zu  wer- 
den, wo  sie  nicht  mehr  rückwärts  könnten,  da  der  Kaiser  den  Pass 
von  Nauders  behaupte  und  sie  vernommen  haben,  dass  der  Her- 
zog von  Mailand  Soldaten  nach  dem  Veltlin  geschickt*  habe,  und  * 
dass  die  Veltliner  sich  mit  Waffen  bereit  machen.  Ob  die  Kaiser- 
lichen eie  verjagen  werden,  wisse  man  noch  nicht;  aber,  wenn  sie 
nicht  bald  Gewalt  anwenden  und  wideretehen,  so  seien  die  Grau- 
hUndner  imstande,  das  ganze  Ijand  bis  Trient  zu  verheeren  . . . 

Mailand.  Abffedruckt  im  Anaeiger  für  Schweia.  Qeacbiohte  1887  S.  800  und  IS 
bei  B.  ▼.  Planta,  Aataüge  S.  14  tmd  vorkürat  bei  Jecklin,  Feataohrift  Nr.  1G9. 

338.  Bern  an  Preiburg. 

Samstag,  25.  Mai. 

Ansetzung  des  Anszngs  znf  morgen.  Bitte.,  sich  gleichfalls  zu  beeilen. 

Wiewol  wir  uuserm  schriben  nach,  an  üch  dis  tags  beschechen,  ao 
in  willen  sind  gewesen,  uf  Mentag  unsern  uszug  zu  erstatten,*  so 


‘ Vgl.  oben  Nr.  880.  884. 

’ Bei  Täufers  unterhalb  Münster.  Zur  Nachricht  von  der  Uebergabe  von 
Rotund  und  Curberg,  vgl.  übrigens  unten  Nr.  344, 

* Vgl.  oben  Nr.  384.  SS 

‘ Vgl.  oben  Nr.  836. 
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uns  aber  diser  stund,  nach  anzoug  ingelegter  copi,  verer  Verkün- 
dungen sind  beschechen,  und  wir  [besor]gen,  das  Verzug  schädlich 
möchte  sin,  haben  wir  fürgenomen,  uf  morn  zu  verrugken  und 
sollichs  U.  L.  nit  wellen  verhalten,  sich  unserm  verhoffen  nach 
»mit  irem  zuziechen  euch  wüssen  zu  fürdem.  — D.  Urbani. 

(St.  A.  Froibnrg.  Corr.  de  Berne,  Ori^*  Etwa«  beaebftdifrt.  Siegel  anfgetlrtioki.) 

339.  Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  26.  Mai. 

Dank  für  die  Zusage  der  Hilfe.  Verschiebung  des  Auszugs  auf  Montag. 

10  Wir  haben  U.  L.  schriftlich  antwurt  und  Zusagen,*  uns  mit 
hilflichem  zuzug  zu  begegnen,  verstanden  und  danken  üch  dessel- 
ben uf  das  höchst  frUntlich  mit  erbieten,  soUichs  alzit  in  glicher 
gestalt  zu  widergelten.  Und  wiewol  nu  unser  fürnemen  ist  ge- 
wesen, uf  hüt  zu  verrücken,  so  wir  aber  dagegen  disen  tag  und 
IS  desselben  vest  und  hochzit*  bedenken,  ouch  ein  erber  zal  der  un- 
sem  in  das  Münstertal  an  die  rigk  und  passen  daselbs  verfertiget, 
also  das  wir  zu  guter  hoffnung,  si  mögen  schädlichen  iuvällen  wol 
vorsin  und  der  üwern  und  unsern  erwarten,  haben  wir  sollichs 
unsers  uszugs  halb  bis  morn  enthalt  wellen  tun  und  üch  des  hie- 
ao  mit  berichten,  üch  demnach  mit  abvertigung  der  üwern  den  nech- 
sten  gan  Nidow  oder  har  in  unser  statt,  wie  üch  das  zu  gevallcn 
ist,  wüssen  zu  halten.  — D.  Sonntag  Trinitatis. 

(Coli.  Giranl  818,  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

340.  Johann  Jakob  Rusca*  an  den  Herzog  von 
K Mailand. 

Treviso,  Sonntag,  26.  Mai. 

Durch  Anton  von  Beccaria  habe  erbeute  Nachricht  bekom- 
men, was  sich  im  Schloss  Käzüns  ereigne.  Beccaria  sei  nämlich 
nach  Chiavenna  und  weiter  gegangen,  doch  nicht  über  die  Grenzen 
00  hinaus,  und  habe  da  einen  Diener  des  Herrn  Konrad  vonMarmels, 


‘ Vgl.  oben  S.  243,  Anm.  1. 

’ R.  war  Dreifaltigkeitssonntag. 

* Hanptmann  des  Herzogs  im  Vcltlin,  Nähere  Personalien  hei  Multa  und 
lagliahuc,  i'eslschrift  S.  18,  Aum.  17, 
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Schlossherm  zn  Hä z Uns,  getroffen,  der  nach  Gbiavenna  ge- 
kommen sei,  um  dort  Neuigkeiten  zu  erfahren.  Von  diesem  habe 
Beccaria  vernommen,  dass  genanntes  Schloss  in  Händen  der  Grau- 
bUndner  sei,  besetzt  von  einem  Korporal  Laurenz  von  Cur  mit 
9 Knechten;  Herr  Konradin  selbst  dürfe  nur  mit  einem  Diener* 
dort  ein-  und  ausgehen  und  nur  mit  Erlaubnis  das  Gebiet  von 
Graubünden  verlassen,  und  das  Kastell  sei  für  drei  Monate  mit 
Proviant  und  für  einen  Monat  mit  Geschütz  versehen. 

Ueber  den  Verkauf  des  Schlosses  an  Herrn  Johann  Jakob 
Trivulzio  befragt,  habe  der  Diener  geantwortet,  dass  Konradin  >* 
eher  alles  erdulde  als  in  diesen  Verkauf  einwillige,  indem  Herr 
Konradin  überzeugt  sei,  dass  die  gegen  ihn  erhobenen  Beschuldig- 
ungen wegen  der  Graubündner  von  Trivulzio  ausgehon.  Da 
Beccaria  gesehen,  dass  er  sich  nicht  zu  Herrn  Konradin  begeben 
könne,  habe  er  ihm  durch  seinen  Diener  einen  Brief  zukommen  i* 
lassen,  er  möge  dem  Herzog  von  Mailand  berichten,  was  mit  dem 
Schloss  Häzüns  geschehe,  und  was  er  beabsichtige.*  Herr  Anton 
habe  auch  berichtet,  dass  die  Grauhündner  drohen,  gegen  Chia- 
venna  und  das  Veltlin  zu  marschieren,  weil  ihnen  von  dort  ans 
die  Zufuhr  gesperrt  worden  ...  — Ex  Castro  Trixivii.  » 

(S1.-A.  UaiUnd.  — Absedrackt  bei  Uotta  und  TaclUbna,  Nr.  W.) 


341.  Benedikt  Hugi  an  Soloturn. 

fDornogg},  Sonntag,  26.  Mai. 

Er  habe  heute  von  den  Scinigen  in  Muttenz  Bericht  erhalten, 
dass  die  Basler  dem  Landvogt  versprochen  haben,  bei  München-» 
stein  die  Feinde  durchziehen  zu  lassen.  Es  gehe  das  Gerücht, 
die  Feinde  wollen  Montag  oder  Dienstag  in  Dornegg  sein.  Der 
Bischof  von  Basel  habe  den  Seinigen  geboten,  rote  Baselstäbo*  an 


' Die  Herrschaft  Rizüns  beherrschte  die  Strasse  aus  dem  Uinterrheintal  und 
seinen  Zug&ngen  nach  Cur,  weshalb  die  Qranbündner  es  in  ihre  Hand  zu  bekom-  m 
men  suchten.  Konrad  von  Harmeis  war  ein  Freund  des  Herzogs  von  Mailand, 
weshalb  er  das  Schloss  nicht  an  Trivulzio,  den  Verbündeten  der  Graubündner 
verkaufen  wollte,  s.  Motta  und  Tagliabue,  Festschrift  S.  ö4  tf. 

> \N’ap|ien  des  Bischofs  von  Basel. 
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die  Häuser  zu  malen.  Ebenso  habe  Junker  Marx  Rieh*  die  Sei- 
nigen  flüchten  heissen;  denn  es  kommen  welsche  Leute,  die  nehmen, 
was  sie  finden.  Bittet,  ein  Aufsehen  zu  haben.  — Sonntag  nach 
der  Pfingstwoche.  (St.-A.  Solotom.  - Abgedrackt  bei  Tatariuoff,  Urk.  Nr.  61.) 

‘ 342.  Benedikt  Hugi  an  Solotum. 

Dornegg,  Sonntag,  26.  Mai. 

Vernimmt  eben  noch,  dass  die  Basler  begehren,  man  möge 
den  Feinden  auch  in  Liestal  Durchzug  gestatten  wie  den  Eid- 
genossen. Er  besorge  darum,  man  werde  in  Liestal  auch  öffnen, 
10  wenn  man  sie  in  Münchenstein  habe  durchziehen  lassen.  Man 
möge  davor  sein.  Junker  Peter  Offenburg  sei  in  alle  Basler 
Aemter  geritten,  und  es  heisse,  der  Landvogt  wolle  alle  Basler 
Aemter  einnehmen.  — Sonntag  nach  der  Pfingstwoche. 

(St.'A.  SolotuTD.  — AbK»draokt  b«i  Tatariooff  Urk.  Nr.  O ) 

M 343.  Augustin  Somenza  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Landegg,  Sonntag,  26.  Mai. 

Sonntag  19.  sei  Maximilian  von  Lindau  nach  Feldkirch 
abgereist*  und  von  da  nach  Land  egg  und  habe  am  23.  dem 
Marchesino  S t an ga  geschrieben,  ihn  in  Innsbruck  zu  erwarten. 
««Auf  das  Gerücht,  Frankreich  wolle  den  Eidgenossen  mit  40,000 
Mann  zu  Hilfe  kommen,  habe  der  Kaiser  befohlen,  10,000  Fuss- 
knechtc  in  Innsbruck  zu  sammeln.  Den  ganzen  Tag  ziehen  die 
Mannschaften  zu  Fuss  und  zu  Pferde  durch,  so  dass  in  den  drei 
Tagen  ausser  den  genannten  10, (XX)  noch  mehr  als  6000  Mann  bei- 
» sammen  sein  dürften. 

Mittwoch  22.  sei  das  Heer  jenseits  Mals  mit  den  GraubUnd- 
nern  zusammengestossen.  Es  sei  zu  einem  grossen  Kampfe  ge- 
kommen, in  welchem  die  Graubündner  schliesslich  wogen  ihrer 
Ueberzahl  die  Oberhand  behalten  hätten.  Die  auf  kaiserlicher 
*0  Seite  seien  gezwungen  worden,  abzulassen,  und  die  ihnen  folgen- 


' Marx  Iteifh  von  Keirhenstein,  I.,eUensmaDn  des  Uisebofs  von  Basel. 
> Bestätigt  durch  l’esaro  bei  Sunutu  li,  TSti. 
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den  Graubündner  hätten  einige  Ortschaften  bis  Mals  und  La 
Rocha  genommen  und  angezündet.‘  Dort  seien  sie  bis  jetzt  ge- 
blieben, und  dorthin  kommen  auch  Mannschaften;  man  glaube, 
sie  werden  neuerdings  vorrücken.  Lang  schätze  die  Zahl  der 
Umgekommenen  auf  1.300  auf  kaiserlicher  Seite  und  eben  so  viele » 
auf  Seite  der  Graubündner.*  Da  die  Graubündner  im  Besitze 
des  Umbrail  seien,  so  wünsche  der  Kaiser,  dass  der  Proviant  über 
einen  andern  Pass®  von  Bormio  nach  Meran  geführt  werde. 

(8t-A.  MailancL  — Abg^druckt  bei  Uotta  and  Ta^abae,  Nr.  81.) 

344.  Johann  Angelus  de  Saldo  an  den  Herzog  von  >• 

Mailand. 

Bormio,  Montag,  27.  Mai. 

Nachdem  die  Graubündner  bis  Latsch  vorgerückt  seien,  ür 
[Eyrs?]  und  Schlanders  und  das  ganze  Vinstgau  von  ihnen  ver- 
brannt, auf  15  Meilen  im  Umkreis  verheert  und  jene  reiche  Gegend  i» 
ganz  ausgeraubt  worden  sei,  haben  sie  gesteni  Befehl  zur  Rückkehr 
nach  Hause  gegeben,  und  heute  sollen  alle  Graubündner  das  ge- 
nannte Tal  verlassen  und  den  Rückzug  angetreten  haben.  Die 
Schlösser  Rotund  und  Curberg  seien  im  Besitz  der  Kaiserlichen 
geblieben  trotz  gegenteiliger  Nachrichten.*  Herr  Benedikt  Fon-zo 
tana,  einer  der  beiden  ersten  Hanptleute  der  Graubündner,  sei 
in  der  Schlacht  umgekommen;®  infolge  dessen  sei  der  ganze  Ober- 
befehl an  Härtli  Capaul  übergegangen,  der  mit  Fontana  zu- 
sammen den  Oberbefehl  gehabt  habe.  Auf  Seite  der  Kaiserlichen 


' Vgl.  oben  Nr.  317.  330.  334.  337  und  unten  344.  350.  353.  u 

* Vgl.  oben  Nr.  329. 

* Dtireh  das  Martelltal,  das  bei  Schlanders  ausmUndet. 

* Vgl.  oben  Nr.  337. 

‘ ,et  morto  nela  battaglia  messer  Bencdicto  Fontana,  uno  de  li  doi  primi  ea- 
pitanei  Qrixani.“  Die  Heldentat  Fontanas  ist  ausserdem  bezeugt  von  Lemniua  y, 
Räteis  6,  40  ff.  herausgegeben  von  PI.  Flattner,  Cur  1874,  Campell  I,  674,  ferner 
auch  von  der  unten  abgedruckte.n  Chronik  des  Srhwakenkrieges.  Zur  Controverse 
über  diese  Frage  vgl.  Fcrd.  Vetter  Benedict  Fontana,  eine  schweizerische  Helden- 
legende  im  Jahrbuch  für  .Schweizer  Geschichte  VIll,  (1883)  und  Constanz  Jecklin, 
Benedict  Fontana  und  die  historische  Kritik,  Cur  1886.  3S 
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von  Stand  seien  gefallen:  Hauptmann  Casler,  ein  tüchtiger  Mann, 
und  Bartholomäus  Bonaventura  aus  dem  Nontale.  Ausser 
den  in  der  Schlacht  Gefallenen  seien  auch  viele  Kaiserliche  auf 
der  Flucht  in  der  Etsch  ertrunken  wegen  Einsturz  der  Brücke.* 

& (St.-A.  Hailand.  — VeröfFimtlicbt  b«i  B.  ▼.  Plant»  Anssüge  S.  15;  Anieigor  für 

SchweU.  OoBchichto  1887  8.  101  und  Hott»  und  T»ffliabue.  Xr.  88.) 

345.  Bern  an  Herzog  Fhilibert  von  Savoien. 

Montag,  27.  Mai. 

Ankunft  des  Herrn  von  Menthone,  Abgeordneter  des  Herzogs.  Dank  für  die  Be- 
10  mühungen  beim  Könige  um  Beilegung  des  Krieges. 

Adveniente  nunc  magnifico  et  strenuo  viro  d.  de  Menthone, 
ducali  oratore,  plane  intelleximus,  qua  diligencia  et  assiduitate  ille 
ipse  apud  regem(!)  M“  in  pacificationem  presenciarum(!)  turhu- 
lenciarum  elaboraverit.*  Ex  quo  plane  pempicimas,  Illam  Dm  vest- 
is  ram,  de  cujus  mandato  id  totum  provenit,  nobis,  quibus  hujusmodi 
difhcultates  plurimum  moleste  sunt,  singulari  favore  alfcctatam. 
Habemus  ergo  eidem  ob  id  grates  immortales,  nos  ad  vices  reci- 
procas  paratos  offerentes  et  illam  rogantes,  ut  in  bono  proposito 
perseverare  et  nos  solito  amore  amplectere  velit. 

fO  (8t.>A.  Bern.  Lateinieohe  KUe.  £.  Mir.) 

346.  Thomas  Brasca^  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Clurio,  Montag,  27,  Mai. 

EinTrentiner  aus  Meran  berichte,  dass  das  kaiserliche  Lager 
Donnerstags  sich  dorthin  begeben  habe,  und  es  gehe  das  Gerücht, 
u dass  alle  Waffenfähigen  dorthin  kommen.  Am  Tage  vorher  sei 
eine  Schar  von  800  aus  Bolgiano  in  guter  Ordnung  dort  einge- 
troflfen.  Von  diesem  Trentiner  habe  er  auch  vernommen,  was 
man  in  Meran  in  den  Kreisen  der  Teilnehmer  über  die  Ursache 


‘ Vgl.  Acta  24,  Mays  175,  Edlibarh  220,  ferner  das  Schlacbtlicd. 

‘ Vgl.  E.  A.  609g. 

• Schatzmeister  des  Herzogs  und  ausserordentlicher  Komis-sär  im  Vcitlin, 
s.  Uotta  und  Tagliabne  S.  19. 
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der  Niederlage*  sage;  Da  ein  grosser  Teil  der  Kaiserlichen  bereits 
abgezogen  gewesen,  haben  die  Feinde,  davon  durch  Späher  unter- 
richtet, beschlossen,  weil  sie  in  Ueberzahl  waren,  das  feindliche 
Lager  zu  stürmen.  Da  ein  wackerer  Ilauptmann  mit  800  Mann 
aus  dem  Nontal  bei  Glurns  lagerte,  mehr  um  die  Feinde  als ‘ 
um  alles  andere  bekümmert,  hätten  die  Feinde  sich  entschlossen, 
KXX)  Mann,  meist  Engadiner,  dorthin  zu  schicken  und  hätten 
die  andoiTi  in  zwei  Abteilungen  geteilt,  nm  von  zwei  Seiten  an- 
zugreifen. Da  die  aus  dem  Nontal  tttpfere  Leute  gewesen  und  die 
andern  zwei  Abteilungen  der  Graubündner  nicht  so  rasch  zur*® 
Stelle  waren,  so  haben  die  aus  dem  Nontale  alle  1000  mit  dem 
Schwerte  erschlagen  (menorono  per  li  ferri);  aber  dann  seien  die 
aus  dem  Nontal  von  den  beiden  Abteilungen  der  Graubündner 
in  die  Mitte  genommen  und  aufgerieben  worden.  Doch  haben  sie 
sich  so  tapfer  gewehrt,  dass  sie  ausser  den  Engadinern  noch  eine  is 
grosse  Zahl  der  übrigen  Graubündner  erschlugen,  die  nur  wegen 
ihrer  Uebermacht  Sieger  geblieben  seien.  Wohin  die  Graubündner 
kommen,  üben  sie  grosse  Grausamkeit ....  Das  Lager  der  Grau- 
bündner befinde  sich  gegenwärtig  in  Schlanders,  sechs  italien- 
ische Meilen  jenseits  lilals,  drei  Meilen  von  Meran.*  *® 

(8t.*A.  llailAnt).  — Ab^edrnckt  bol  Mottfv  tmd  Ta^Uabne,  Kr.  S3.) 

347.  Johann  Angolus  de  Baldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bormio,  Dienstag,  28.  Mai. 

Ladino  von  Pavia’  habe  die  Waffenfähigen  gemustert;  er» 
werde  das  Verzeichnis  dessen,  was  noch  mangle,  senden.  Es  seien 
vier  Engadiner  gekommen,  wabrscbeinlich  um  zu  spionieren,  aber 
gut  aufgenommen  worden,  indem  Baldo  ihnen  sagte,  der  Herzog 


* Vgl.  die  Nr.  317  angeführten  Quellen.  Pesaro  macht  den  üsterreichischen 

Feldhauptmnnn  für  die  Niederlage  verantwortlich.  Sanuto  II,  788.  so 

* Die  Angabe  stimmt  nicht.  Die  alte  piemuntesische  Meile  hatte  2166,  die 
lombardische  1784  ra.  Vgl.  Wattelet  in  Freiburger  Geschichtsbliitterii  I,  45,  Anm.  18. 

* Ilauptmann  der  tVaehe  des  Herzogs  von  Mailand  im  Veltliu.  Vgl.  über 
ihn  Motla  und  Tagliabuc  8.  18,  Anm.  18. 
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von  Mailand  wolle  mit  allen  gute  Kachbarachaft  halten  und  mit 
Engadinern  und  Graubündnern  in  Freundschaft  stehen.  Auf 
die  Frage,  wie  viele  auf  ihrer  Seite  umgekommen  seien,  haben  sie 
gesagt  90 — 100,  was  erkennen  lasse,  dass  sie  nur  gekommen  seien, 
» um  die  Unternehmungen  in  dieser  Gegend  auszukundschaften.  Auf 
die  Frage,  warum  ihr  Heer  zurückgekehrt  sei,  haben  sie  geant- 
wortet, es  sei  das  immer  so  Brauch  bei  den  Schweizern  und 
Oraubfindnern  gewesen,  heimzukehren,  wenn  sie  gesiegt  haben 
und  keinem  Widerstand  mehr  begegnen;  das  Heer  sei  auch  ganz  auf- 
10  gelöst  und  jeder  nach  Hause  gegangen.  Andere  sagen,  die  Rückkehr 
sei  erfolgt  wegen  Uneinigkeit  über  die  Beute,  indem  die  zur  Be- 
wachung des  Passes  von  Nauders  aufgestellten  2000  Graubündner 
von  jenseits  der  Berge  (de  quelli  de  sopra  monte),  während  der  Rest 
des  Heeres  durch  das  Vinstgau  herabstieg  und  die  dortige  Gegend 
IS  verwüstete,  mit  einem  grossen  Teil  der  Beute  sich  auf  den  Heim- 
weg gemacht  hätten,  worauf  das  Heer  nachfolgte,  um  ihnen  die 
Beute  nicht  zu  überlassen.  Sie  seien  nach  Zuoz  (Sozzo)  ins 
Engadin  zurückgekehrt,  um  dort  Rat  zu  halten;  aber  das  Heer 
sei  noch  nicht  aufgelöst.  Darauf  weiter  befragt,  ob  der  Kaiser 
so  ein  anderes  Heer  rüste,  haben  die  Engadiner  gesagt,  dass  er  kein 
Heer  mehr  rüste,  und  dass  die  Bünde  zufrieden  seien,  mit  ihm 
einen  Frieden  zu  schliessen,  und  wenn  der  Herzog  den  Proviant 
wegnehrae,  werde  es  besonders  dazu  dienlich  sein.  Morgen  wolle 
er  mit  den  Engadinern  einen  seiner  Korporale  als  Boten  nach  Zuoz 
»(Sozzo)  senden,  um  dort  im  Namen  Badinos  die  Sache,  welche 
der  Herzog  ihm  in  diesen  Gebieten  übertragen,  auseinander  zu 

setzen.  (St.>A.  Mailand.  — Abgodrnckt  bei  Motta  und  Tagllabu«  Nr.  94.) 

348.  Bern  an  Hauptmann'  und  Räte  im  Feld. 

Dienstag,  28.  Mai. 

so  Warnuiig  vor  iLberlogener  feindlicher  Ueeresmacht  im  Sandgaa.  Befehl,  sich  nicht 
XU  weit  hinaus  zu  wagen,  sondern  Gebirg  und  Ueberginge  zu  besetzen. 

Nach  üworra  abscheid  haben  wir  von  der  bottschaft  us  Burg- 
unn,  von  dem  herrn  von  Warenbon  und  andern  warlich  verstan- 


‘ hiiklauB  Zuckinden,  alt  h'enuer  der  i’iister,  war  Uauptmann  des  Auszugs 
ins  Phrter  Amt.  Anshclm  II,  197. 


Digitized  by  Google 


352  Aktaastflok«  cor  Qaaehiekta  dei  Schwabenkriegas  14d9,  Mai  28. 

den,  wie  das  im  Sunggöw  ob  1500  reisiger  pfert  und  vil  zu  fuss 
vorhanden  und  darzu  die  landsässen  daselbs  und  im  Elsäss  all 
anheimsch  und  bescheiden  sien,  denselben  platz  zu  behüten.  So  ir 
nu  ein  kleine  zal  der  unsem  bi  üch  haben,*  wollten  wir  üch  des 
in  warnungswis  berichten,  mit  bevelch,  gut  sorg  und  hut  zu  haben  • 
und  üch  nit  zu  wit  hinus  ze  tund,  sonder  in  dem  gebirg  und  uf 
den  rick  und  passen  zu  beliben,  die  zum  besten  zu  versechen,  und 
in  sölichem  üwem  vorteil  nit  zu  übergeben.*  — D.  Zinstag  nach 
Trinitatis.  (St.-A.  B«n>.  Tentaohe  Min.  J.  4U.) 

349.  Kgl.  Statthalter  und  Räte  an  Graf  Wolfgang*« 
von  Pürstenberg. 

Freiburg  i.  Br.  Dienstag,  28.  Mai. 

Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  habe  geschrieben,  dass  er 
gestern  mit  den  Leuten  von  Strassburg,  den  freien  Knechten  und 
etlichen  von  der  Garde  auf  brechen,*  den  gleichenAbend  in  Jet-** 
tingen,  Dienstag  in  Pratteln,  Mittwoch  in  Säckingen,  Donners- 
tag in  Walds  hut  sein  wolle.*  Heute  früh  sei  das  Landvolk  in  merk- 
licher Zahl  und  wohl  gerüstet  hier  zu  Freiburg  und  allenthalben 
aus  dem  Land  ausgezogen  und  werde  morgen  Mittag  in  Hüfingen 
sein.  Mit  den  Leuten  des  Markgrafen  aus  der  Herrschaft  Hoch-» 
berg  und  denen  von  Villingen  werden  es  2000  sein.  Sollte  aber 
im  Hegau  inzwischen  eine  Aenderung  eintreten  und  diese  Hilfe 
nicht  nötig  scheinen,*  so  wolle  man  dies  dem  Grafen  Heinrich 
nach  W aldshut  und  den  IV  rheinischen  Städten  melden. — Diens- 
tag nach  Trinitatis.  ** 

(Abf;edn>ckt  im  Archiv  für  Schweis.  Oesch.  VI,  169  und  Ftiratenberf-.  Urk.-Bnch 
IV,  SS6.) 


’ Nach  Anshelm  1000  Mann. 

* Vgl.  ds8  Schreiben  Solotnrns  an  Delsherg  vom  27.  Mai,  Witte  139. 

* Vgl.  die  Schreiben  Fürstenberg»  u.  a.,  22./26.  Mai  bei  Witte  136. 138  und  143.  » 

* Vgl.  dazu  den  Bericht  Ungelters  vom  25.  Mai  bei  Klüpfel  338,  Witte  140 
und  unten. 

° Am  28.  Mai  hatten  die  Eidgenossen  den  Rückzug  von  Stockach  nach  Stein 
und  SchafThausen  angctreten;  damit  war  die  Entsetzung  überflüssig  geworden,  s. 
Klüpfel  339.  Mangel  an  Proviant  hatte  sie  zur  Aufhebung  der  Belagerung  ge-  U 
nötigt,  8.  Schreiben  Steins  an  SchaS’hauscn  vom  27.  Mai  bei  Witte  139. 
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350.  Zürich  an  Freiburg. 

Dienstag,  28.  Mai. 

Bericht  über  die  Schlecht  an  der  Calven.  Eroberung  und  Einäscherung  von  Olurns 
und  MeU  leut  Mitteilung  aus  Cur. 

6 Unser  lieben  puntgnosen  von  Chur  haben  uns  diser  stund 
zngescbriben,  wie  das  die  iren  und  ander  ir  zugewandten  von  den 
Drion  Pünden,  so  nechst  veiTÜckter  tagen  hinüber  an  die  Etsch 
gezogen,  uf  Mitwuchen  vergangen  an  die  vigent,  dero  bi  15,0Ü0 
gewesen,  euch  mit  ir  macht,  bi  8000  mannen  stark,  kommen  sien, 
10  einandem  angegrififen,  von  mittag  bis  uf  vesperzit  streng  gevochten 
und  derselben  vigend  bi  vier  tusenden  erstochen,  die  andern  all 
flüchtig  gemacht,  vil  hamesch,  büchsen,  werinen  und  hab,  darzu 
fünf  paner  und  venli  gewunen,  demnach  das  stettli  Glurns,  das 
gross  dorf  Mals  und  ander  flecken  erobert  und  verbrent  haben.* 
15  Söliche  gute  mär  und  glücklichen  sig  haben  wir  nach  ir  beger 
dem  allmecbtigen  gott  zu  danken  und  U.  L.  zu  froiden  wellen  kund 
thun.  — D.  Zinstag  vor  Corporis  Christi,  umb  die  10.  stund  nach- 
mittag. 

(CoU.  Oirard  919,  Griff. , ffleichUntend  an  Born«  — St.*A.  Bern.  Unnätso  Papioro 
K)  6&,  Nr.  Bl.  — Abffedmckt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  175.) 

351.  Basel  an  den  Grafen  Heinrich  von  Fürstenberg. 

Dienstag,  28.  Mai. 

Der  Rat  sei  einverstanden  mit  der  zwischen  dem  Bürgermeister 
Hans  Immer  von  Gilgenberg*  und  Graf  Heinrich  von  Für  sten- 
«berg  getrofifenen  Abmachung  wegen  Büchsenpnlver  und  Salpeter 
und  überlasse  es  ihm,  für  die  Bezahlung  von  500  fl.  durch  den  König 
eine  Verschreibung  aufzusetzen.  Der  versprochene  Salpeter  soll  ge- 
liefert werden,  da  er  dem  König  in  allem  seine  Bereitwilligkeit 
beweisen  möchte.  Laut  täglicher  Warnung  drohen  die  Bauern  auf 
» der  Landschaft,  die  baslerischen  Angehörigen  zu  erwürgen  und  zu  er- 


1 S.  oben  Nr.  343,  ferner  die  Berichte  von  Nicolo  Pesaro,  Fodeetä  von  Ro- 
veredo,  vom  23.  und  25.  Mai;  von  Matteo  Barbaro,  Podestä  von  Feltre,  vom  25. 
Hai;  von  Alois  Lion,  Podestä  von  Bassano,  vom  28.  Mai,  bei  Sannto  II,  753. 756’.  769, 
* 8,  oben  Nr.  278,  Aam.  1, 
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stechen,  wenn  sie  ihrer  habhaft  werden  kOnnen,  und  haben  Zedel 
an  verschiedene  Orte  hingesandt  mit  den  Namen  derer,  die  zuerst 
sterhen  müssen.  Audi  seien  die  Boten  nicht  mehr  sicher  auf  dem 
Lande.  Bitten,  solche  Drohungen  und  solches  Vorhaben  abzüstel* 
len  imd  für  Sicherheit  der  Boten  zu  sorgen.  — Dienstag  vor  s 
Corporis  Christi. 

(St.-A.  Bm«],  Koncept.  — Abffedraokt  Fttntoaberg.  Urk,.-BttQli  IV,  SK.) 

352.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  Basel. 

Pernswciler,  Dienstag,  28.  Mai. 

Dankt  für  das  Anerbieten  wegen  Pulver  und  Salpeter  und  lo 
verepricht,  die  Bedrohung  durch  die  Bauern  abzustellen.  Bitte,  die 
nachgesandten  Boten  und  Fussknechte  bei  Tag  und  Nacht  duroh- 
zulassen,'  da  sie  jetzt  hinaufziehen.  — Zinstag  nach  Urbani. 

(St'A.  Basel.  Orig.  — Abgedniokt  FOratenberg.  Crk.-Baob  IV,  SST.) 

353.  Fr.  Bemardin  Parravicini*  an  Badino  von  u 

Pavia. 

Pusch lav,  Mittwoch,  29.  Mai. 

Sofort  nach  der  Rückkehr  von  der  letzten  Zusammenkunft  vom 
Samstag  in  Tirano  habe  er  einen  zuverlässigen  Boten  ins  Lager 
geschickt,  der  heute  wieder  zurückgekehrt  sei  mit  dem  Bericht, » 
dass  im  Lager  der  Bündner  gut  12,000  Personen*  seien  samt  den 
Leuten  Trivulzios,  und  dass,  Dienstag,  21.,  die  Graubündner, 
weil  sie  nichts  mehr  zu  essen  hatten,  beschlossen  haben,  das  kgl. 
Lager  anzugreifen.*  Sie  seien  aus  ihrem  Lager  zu  Täufers  auf- 
gebrochen und  am  folgenden  Morgen,  Mittwoch  um  6 Uhr,  seien  » 
sie  gegen  das  verschanzte  kgl.  Lager  gerückt,  um  ihre  Feinde  aus 


‘ Am  29.  versprach  der  Rat,  dem  Gesuch  zu  entsprechen.  Fürstenberg,  ürk.- 
Buch  IV,  2Ö8. 

T Bemardin  P.  war  Karmeliter  (S.  206,  Anm.  1);  er  nennt  sieh  Frater  minor 
in  der  Unterschrift. 

' Nach  den  Informationen  Pesaros  14,000  Mann.  Sannto  n,  758. 

* Vgl,  oben  ür.  817  und  860, 
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der  Befestigung  berauszulocken.  Ein  grosser  Teil  der  Bündner 
sei  dabei  erschlagen  worden,  und  wenn  Gabriel  Hcanagatta,' 
Kommissär  Trivulzios,  und  einer  seiner  Gescbützmeister  nicht 
gewesen  wären,  so  wäre  es  den  GraubUndnern  übel  ergangen; 
5 aber  das  Genie  Gabriels  und  seines  Gescbützmeisters  habe  die 
Bündner  so  kühn  gemacht,  dass  sie  vor  der  feindlichen  Front 
Stand  hielten  und  sich  so  grausam  schlugen,  dass  der  Kampf  un- 
gefähr 6 Stunden  dauerte  und  auf  beiden  Seiten  etwa  4(HX)  fie- 
len, doch,  wie  man  sagt,  mehr  Kaiserliche  als  Graubündner. 
10  Von  den  letztem  seien  circa  fiOO  Mann*  getötet  worden,  darunter 
ein  Benedikt  Fontana  von  Crualla,  der  erste  Hauptmann  der 
Graubünder.*  Daun  plünderten  und  vernichteten  die  Bündner 
das  kgl.  Lager,  drangen  durch  die  Schanze,  plünderten  die  Gegend 
von  Glurns  und  Mals.  Darauf  am  folgenden  Donnerstag  habe 
16  ein  Teil  der  Graubündner,  die  vom  Grauen  Bund,  das  Lager 
verlassen,  um  die  Beute  nach  Hause  zu  schaffen,  die  andern  aber 
noch  nicht  abzieheu  und  lieber  wieder  den  Kampf  eröffnen  wollen. 
Jedoch  am  folgenden  Freitag,  als  sie  sich  darüber  nicht  einigen 
konnten,  haben  sie  beschlossen,  d.as  ganze  Land  zn  verbrennen, 
to  Zwölf  Dörfer  und  Städte  seien  .am  Frcitsig  und  Samstag  eingeäschert 
worden;  Schlanders  [Sclander],  Prad,  Duro  [Täufers?], 
Glurns,  Mals,  Latsch,  Tartsch  [Tarso]  u.  a.  Am  Sonntag 
seien  sie  aus  dem  Tale  weg  nach  Hause  gezogen,  genug  Beute, 
Vieh,  Geschütz  (nämlich  die  erbeuteten  Büchsen  und  Bomb.arden 
zsaus  dem  kgl.  Lager)  mitfiihrend,  und  haben  be.absichtigt,  einige 
Tage  auszuruhen.  Doch  haben  sie  Abgeordnete  nach  Cur  geschickt 
auf  nächsten  Sonntag,  um  dort  das  Weitere  zu  bcschliessen.  — [Ab- 
gesandt  am  31.  Mai  durch  Badin o an  den  Herzog.] 

(St.‘A.  Mailand.  Kopie.  — Abgedruckt  bei  Motta  und  Tagliaboe»  Nr.  9G.) 


on  ' Ueber  Gabriel  Scanagatta  aus  Dongo  am  Comersee,  Uauptmann  und  Kastel- 
lan von  Miaox,  GoneralkommissUr  in  Misox,  Kheinwald  und  Safiental,  „uomo  ardito 
da  molti  anni  al  suo  servizio“,  ist  zu  vergleichen  Motta  und  Tagliabue  S.  32. 

’ Vgl.  oben  Nr.  829. 

* „et  e statu  amazato  uno  Benedeto  de  Fontana  de  Omalla,  qoale  era  il  primo 
S6  capitaneo  de  la  Liga,“  Vgl.  oben  Nr.  344. 
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354.  Soloturn  an  Bern. 

Mittwoch,  29.  Mai. 

Bitte  nm  Aofsehen  wegen  6000  Feinden,  die  sich  za  Mnttenz  gelagert  haben.  Das 
Begehren  Basels  nm  freien  Dnrchzng  für  die  Feinde  in  Liestal  ist  abgeschlagen 

worden.  6 

In  diser  stund  so  sind  wir  durch  unsem  ratsfriind,  Hansen 
Staller,  der  uf  gestern  zu  abend  us  Lieohstal  geritten  ist,  war- 
lich  bericht,  das  uf  sechs  thuscnd  üwer  und  unser  aller  viend  sich 
gen  Muttenz  gelegret  haben;*  aber  was  ir  anslag  und  fümemen 
sin  wölle,  mögen  wir  noch  zur  zit  nit  wüssen.  Und  ist  daruf  an  lo 
üch  unser  ernstlich  hitt  und  früntlich  vermanung,  mit  den  üwem 
gerbst  uf  uns  ein  getrüw,  tröstlich  ufsechen  zu  haben.  Stat  uns 
mit  lib  und  gut  willenclich  zu  verdienen.  Nütz  dester  minder^ 
was  uns  fürer  anlangt,  wöllen  wir  üch  so  tag  und  nacht  wüssen 
lassen.  — D.  ilends,  Mittwuch  vigilia  Corporis  Christi,  in  der  dritte  is 
stund  nach  mittnacht 

Nachschrift:  Sodann,  G.  L.  E.,  lassen  wir  üch  in  grosser  ge- 
heimbd  wüssen,  das  der  statt  Basel  anweit  an  die  von  Liech- 
stal gemütet  ist,  unser  aller  vind  bi  inen  undor-  und  durchzu- 
lassen, wie  si  dann  gegen  üch  und  uns  pflegend.'  Dasselb  habent» 
die  gemelten  von  Liechtstal  ze  thund  strax  abgeslagen.  Und  als 
uns  unser  bott,  bi  üch  gewesen,  anzoigt  hat,  üwers  gefallene  zu  sin, 
der  statt  Basel  zu  schriben  etc.,  wil  uns  diser  zit  über  die  zu- 
sagimg,  so  die  selben  von  Basel  zu  tagen  getan,’  bedünken  nit 
not  sin,  inen  ichtzit  zu  schriben.  Wöllent  im  besten  vermerken. » 
Und  ist  unser  bitt,  es  gefalle  üch,  die  üwem  zu  bescheiden,  was 
joch  den  unsem  begegnen,  das  dann  die  nechsten  inen  ilend  zu- 
ziechend.  (Ooll.  Oinutl  ai7,  Kopie.) 


' Vgl.  oben  Xr.  349.  Bern  machte  den  Seinigen  im  Felde  davon  Mitteilung 
und  bat  sie,  za  denen  von  Soloturn  ein  Aufsehen  zu  haben.  St.-A.  Bern,  Teutache  M 
Mise.  J.  414  b. 

> Vgl.  oben  Nr.  342. 

' Ausdrückliche  Neutralitäteerklärung,  £.  A.  606n.  Zürich,  2.  Mai.  Andere 
Beschwerden  Soloturns  gegen  Basel  bei  Witte  140. 
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356.  Bern  an  Luzern. 

Mittwoch,  29.  Mai. 

Bericht  der  aiLs  Burgund  zurückkehreuden  Boten  über  die  Abfertigung  des  franzö- 
sischen Geschützes.  Uebersendiing  von  Schriften  des  Herzogs  von  Mailand  an 
I Luzern  und  Schwiz. 

Also  sind  jetz  har  zn  nns  kommen  Tschan  Mussely  von 
Friburg  und  der  unser  Hans  Etterly,  so  dann  mit  dem  Nus- 
bomer  gan  Aussone n zu  erkundung  des  frankerichischen  ge- 
sebützes*  abgevertiget  sind  gewäsen,  und  haben  uns  erzelt,  was 
10  si  an  demselben  end  nach  anzöug  ingelegts  zedels  funden.  Und 
besunder  inen  der  prinz*  der  vertigung  halb  soliebs  geschützes 
gesagt,  also  das  er  etwas  beswerd  angezöugt  habe,  wo  soliebs 
durch  die  grafschaft  Burgunn,  so  des  Komischen  Kungs  sun,  dem 
erzherzogen,*  zustande,  gevertiget  sol  werden ; mit  bitt  und  beger, 
15  zu  bedenken,  das  demselben  erzherzogen  ungepürlieh  sin  wurde, 
durch  sin  land  und  wider  sin  vatter  solich  vertigung  bcscheobcn 
zu  lassen,  und  die  durch  ander  weg  und  Strassen  zu  beleiten.  Der 
genant  Muss i ly  hat  uns  ouch  uf  soliebs  angezöugt,  das  solicbe 
abfürung  der  biichseu  durch  das  horzogtum  Saffoy,  und  mit 
10  ringerm  kosten  dann  durch  Burgunn,  sie  zu  erstatten.  Und  so 
nn  die  noturft  vordert,  daruf  mit  witerm  ratschlag  zu  handeln, 
haben  wir  üch  des  alles  wellen  berichten,  üch  demnach  mit  tag- 
satzung  in  üwer  statt,  als  sich  der  notturft  nach  würt  gebUren, 
wüssen  zu  halten.  — Sodann,  G.  L.  E.,  sind  uns  jetz  von  dem  her- 
» zogen  von  Meyland  Schriften  zukomen,  an  üch,  ouch  üwer  und 


1 S.  oben  Nr.  239.  Am  12.  Mai  zandte  die  Tagsatzang  Hauptmann  Nnss- 
baumer  nach  Anxonne,  um  daa  Geschütz  zu  besichtigen  und  sieh  zu  erkundigen, 
auf  welchem  Weg  man  es  am  besten  berbringen  könne.  E.  A.  608  e. 

* Johann  II.  Prinz  von  Oranien,  s.  oben  Nr.  179. 
so  • Erzherzog  Philipp  von  Oesterreich,  Herzog  von  Burgund  1494  — 1506. 
Am  21.  Mai  kann  Heinrich  von  Eürstenberg  bereits  Maximilian  melden,  dass  der 
französische  König  den  Eidgenossen  versprochen  habe,  sein  Geschütz  von  Dijon 
and  Anxonne  zu  schicken,  Witte  136. 

Quellen  zur  Schweizer  Qezohichto.  XX.  17 
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U,  L.  E.  von  Switz*  gestellt,  die  wir  ttch  hiemit  ouch  zuschicken, 
üch  dero  nach  wüssen  zu  halten.  — D.  vigilia  Corporis  Cristi. 

(St.'A.  Bern.  Toutsche  Uiw.  J.  418b.  — Boff.  bei  Witte  US.) 

856.  Bern  an  Liestal  und  Waldenburg. 

Mittwoch,  29.  Mai.  • 

Auf  eben  eingetroü'eiie  Nachricht,  dass  0000  Feinde  bei  Muttenz 
lagern,*  um  gegen  Liestal  zu  ziehen,  bittet  es  um  niilieren  Be- 
richt  über  Lage,  Handlung  und  Absicht  des  Feindes.  Bereitwillig- 
keit zum  Zuzug.  — Eilends,  vigilia  Corporis  Cristi. 

(St.*A.  Born.  TonUcho  Miss.  J.  414.  — Bos:.  bei  Witto  14!.)  lO 

357.  Bern  an  Liestal  und  Waldenburg. 

Mittwoch,  20.  Mai. 

Missfallen  darüber,  das.s,  laut  Bericht  von  Soloturn,  Basel 
Liestal  und  Waldenburg  den  Zaum  aufgelegt  und  alle  Hilfe 
abgeschlagen  habe.*  Erbietet  sich,  falls  .sie  seiner  bedürfen,  sich  w 
so  gegen  sie  zu  halten  wie  gegen  seine  eigenen  Leute,  nur  mit  der 
Bedingung,  dass  sie  dem  Feinde  keinerlei  Vorschub  leisten  und 
keinen  Durchpass  gewähren.  — Eilends,  vigilia  Corporis  Christi 
in  der  Nacht.  (St.-A.  Bern.  Tenteohe  Miu.  J.  «7.  — Eor.  bei  Witte  14».) 

358.  Ulrich  Küfer  an  Soloturn.  » 

Gösgen,  Mittwoch,  29.  M.ii. 

Stündlich  erhalte  er  Warnung,  wie  ansehnliche  Mannschaft 
in  die  Städte  am  Rhein  gelegt  werde;  ferner  sei  ihm  heute  aus 
Trimbach  berichtet  worden,  dass  5000  Mann  zu  Muttenz  und 
Pratteln  liegen,*  um  das  Gäu  und  die  Herrschaft  Gösgen  zu  »s 
verbrennen.  Darum  seien  die  auf  den  Schlössern  von  Olten  und 
Gösgen  mit  ihrer  geringen  Macht  sehr  besoi^t.  Bittet,  dem  Ein- 


‘ Vermutlich  wegen  der  niailiindischen  Fensioo,  s.  Ilidber,  Ursachen  des 
Burgunder-  und  Schwabenkrieges  S.  93. 

• Vgl.  oben  Nr.  S54.  *o 

• Vgl.  oben  Nr.  342.  354  und  Bern  an  Basel,  28.  Mai,  bei  Witte  141. 

• S.  oben  Nr.  849.  364.  356. 
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fall  vorznbeugen  und  nach  Gösgen  Pulver  und  Geschütz  zu  sen- 
den. — Eilends,  auf  Frohnleichnams  Ahend. 

(St.-A.  Bolotarn.  — Abgedmokt  bei  Tatftrinoff.  Urk.  Nr.  66.) 

359.  Niklaus  Lombard  an  Freibarg. 

8 Saint  Saphorin,  29.130.  Mai. 

Abfertigung  des  franzüsischen  Gesebützes.  Bitte  um  Nacbricht,  vobin  dieses  zu 
führen  sei,  und  um  Begleitung. 

Uf  hüt,  als  min  herr  von  Sans'  gon  Sant  Saphorin  zu  imhis 
ist  geritten,  sind  im  durch  einen  posten  brief  vom  Küng  zngetragen, 
JO  durch  welich  wird  verstanden,  das  er  sin  geschütz  • uf  der  strass 
hat  und  uns  allen  zu  hilf  dasselb  rucken  lässt.  Und  diewil  die 
notdurft  ertragt,  diewil  das  ruckt,  zu  wüssen,  wo  man  das  haben 
wil,  oder  durch  was  lands  man  das  füren  soll,  so  wellen  das  M.  HH. 
gemeinen  Eidgnossen  ilends  verkünden.  Dodurch  der  Küng  bi 
ts  dem  posten,  so  bi  üch  ligt,  irs  willens  von  stund  an  bericht,  das 
geschütz  irm  willen  nach  gevertiget  werd.  Dorzu  die  notdurft 
villicht  wird  ertragen,  daz  man  dasselb  helf  beleiten.  Und  am 
Küng,  als  ich  das  mag  verstan,  wird  gar  nütz  erwinden,  zu  tun 
alles  das,  so  gemeiur  Eydgnossschaft  zu  nutz  und  frommen  mag 
M erschiessen.  In  drien  tagen,  als  ich  hoff,  wird  der  herr  von  Sans 
ein  antwurt  haben  vom  Küng,  wo  das  geschütz  Ug,  damit,  ob  es 
not  ist,  man  das  wüss,  für  und  für  mit  guten  fugen  zu  beleiten 
und  üch  fürer  zu  schriben.’  — D.  ilends.*  (Cou.  ainmi  sa,  Aatojfraph.) 

360.  Liestal  an  Bern. 

»6  Donnerstag,  30.  Mai. 

Dementierung  der  Nachricht,  dass  Liestal  von  Basel  ohne  Hilfe  und  Entsatz  ge- 
lassen werde.  Basel  wünscht,  dass  Liestal  gute  Beziehungen  zu  Bern  unterhalte. 

Üwer  schriben,  uns  abermals  getan,  haben  wir  verlesen  und 
danken  üch  flisslich  und  ernstlich  üwers  hochens  erbietens  und 


80  ' Tristan  von  Salazar,  Erzbischof  von  .Sens.  S.  oben  Nr.  25. 

* Vgl.  oben  Nr.  355  und  Bappoltstein  an  Statthaltor  und  Bäte  in  Freiburg, 
29.  Hai,  bei  Witte  96. 

* Vgl.  die  Verfügungen  der  Tagsatzung  vom  3.  Juni,  £.  A.  611  f. 

* Die  Datierung  fehlt,  ergibt  sich  aber  aus  dem  als  Antwort  aniuaehenden 
38  beigefügten  Batsbeschluss  vom  3L  Hai,  s.  Sl-A.  h'reiburg.  B.  H.  16,  76. 
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guten  willens,  so  ir  dann  zu  uns  Laben;  wo  wir  das  mit  allem 
unserm  vermögen  verdienen  können,  sollen  ir  uns  ungespart  und 
willig  vinden.  Und  wie  ir  dann  in  üwerm  schriben  melden,  wie 
uns  dann  unser  henu  als  unser  obern  den  zouin  ufgelegt  und  alle 
hilf  und  entscbiittung  abgescblagen ' sollen  Laben,  sol  üwer  wis-  a 
heit  in  warheit  wüsscn,  das  ganz  niitzit  an  demselben  ist,  sunder 
uns  halten  als  fromm  lieb  herren  mit  allem  früntlichen  erbieten 
und  tröstlichen  Worten,  euch  ir  lüb  und  gut  zu  uns  setzen  wellen 
als  zu  den  iren.  Und  sunder  ir  empfelch  ist,  üch  als  ir  lieben 
Eidgnossen  und  nachpuren  liebe  und  früntschaft  sollen  bcwisen,  lo 
sover  wir  dann  vermögen,  des  ir  dannocht  ungezwiflet  sin  sollen. 

Ir  werden  in  den  ersten  briefcn  die  bericht  vinden*  üwer  vieiiden 
halb.  — Geben  die  Corporis  Christi,  in  der  7.  stund  nachmittag. 

(St.>A.  Freibarg.  Correnpontiance  do  Borne,  Kopie  anf  einem  Bogen  mit  Nr.  373 
nnten.  — Reg.  bei  Witte  j5 

361.  Basel  an  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg. 

Donnerstag,  30.  Mai. 

Ernstliche  Bitte  um  unentgeltliche  Rückgabe  einer  ansehn- 
lichen Zahl  von  Vieh,  das  heute  den  zu  ihrer  Stadt  gehörenden 
Hirten  von  etlichen  Verkleideten  genommen,  nach  Pfeffingen» 
getrieben  und  trotz  Reklamationen  nicht  wieder  zurückgegeben 
worden,  was  Basel  laut  Abschied  von  Ensisheim*  von  den  König- 
lichen nicht  erwartet  hätte.  — Uf  des  hl.  Bluts  Tag. 

(St.-A.  Ba«ol,  Entwarf.  — Abgodrackt  Fürstenborg.  Crk.«Buch  IV,  259,) 


362.  Soloturn  an  Zürich.  ^ 

Donnerstag,  30.  Mai. 

Dank  für  die  Nachricht  von  einem  Siege  im  Oberland.*  Solo- 
turn vernimmt,  dass  sich  im  Sundgau  viel  deutsches  und  welsches 
Kriegsvolk  sammle,“  unter  Heinrich  von  Fürstenborg  und 


‘ Vgl.  oben  Nr.  367.  » 

• Vgl.  unten  Nr.  373,  Kopie  des  Schreibens  an  Kissling. 

• Abschied  vom  8.— 10.  Mai,  s.  Fürstenberg.  Urk.-Buch  IV,  253. 

• An  der  Cslven,  s.  oben  Nr.  317. 

• S.  oben  Nr.  858. 
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Friedrich  Kappeier  als  Hauptlcuten,  und  dass  Basel  dem  Land- 
vogt im  Eisass  Durchzug  von  Münchenstein  nach  Rheinfelden 
gewähre,  wie  es  auch  von  Liestal  begehre,  den  Königlichen  Durch- 
zug zu  gestatten,  was  dieses  jedoch  abgeschlagen  hätte,  worauf 
(Basel  seine  Hauptleute  und  Zusatz  von  dort  weggenommen  habe.* 
Bitte,  die  Sache  zum  besten  zu  bedenken  und  auf  die  Seinen  an 
der  Grenze  ein  getreues  Aufsehen  zu  haben.  — D.  ipsa  die  Cor- 
poris Christi. 

(St.'A.  Solotnm,  Ori|^.  OletchlAutend  anch  an  Baael.  — Abee<lruokt  bei  Tatarinoff, 
10  ürk.  Nr.  66.  — St.-A.  Laxem,  Entwurf.  — Abf;c<lmckt  Füratonborg.  Urk.*Buch 

IV,  258.) 


363.  Soloturn  an  Bern. 

Donnerstag,  30.  Mai. 

Durchmarsch  des  feindlichen  Heeres  mit  Truppen  aus  Strnssbnrg,  Kolmar  und 
15  Schlettstadt  nach  dem  Hegau;  Abweisung  desselben  in  Rheinfelden,  Halt  in  Mägden. 
Die  welsche  Garde  und  die  Mannschaft  des  Sundgaus  folgen  als  Nachhut.  Nach- 
richtendienst Liestals.  Bitte  um  Mitteilung  ins  Miinstertal.  Unordentlicher  Marsch 

der  Feinde. 

In  diser  stund  so  ist  unser  ritenden  boten  einer  von  Liestal 
»kommen  und  hat  gesagt,  das  der  zng,  so  sinen  zug  gen  Muttenz 
zu  genomen  hat,  wie  unser  üch  zugesandt  Schriften  anzöugend,* 
vergangens  Zinstags  zu  Ougst  unfer  von  Muttenz  über  nacht 
gelegen,  uf  gestern  gegen  Rinfelden  zu  geruckt  und  aber  da- 
selbs  nit  ingelassen  sie ; was  das  ertragen  mag,  ist  uns  verborgen, 
ts  Demnach  hab  sieh  derselb  zug,  der  nf  sechs  tusent  geachtet,  des 
bischofs  und  der  statt  Strassburg,  ouch  doro  von  Colmar  und 
Schlettstatt,  und  mit  gutem  gcschütz  wol  versechen  sie,  in  einem 
dorf  bi  Rinfelden  genant  Magten  uudergelassen.  Ob  aber  er 
da  über  nacht  oder  fürer  gezogen  sie,  dennocht  zu  Liestal  nit 
»kunt  gewäsen,  und  die  red,  das  solicher  zug  anzoigt,  in  das  Hegow, 
da  der  gross  huf  der  Swiczern  lige,  zu  rucken.“  So  sol  ouch  die 
welsch  gard  als  uf  necht  zu  Muttenz  über  nacht  zu  ligen  an- 
slegig  gewäsen  und  willes  sin,  den  vorverzognen  nachzuvolgen ; 


' Vgl.  oben  Nr.  341.  364.  367.  360. 

• Vgl.  oben  Nr.  354. 

• Vgl.  oben  Nr.  349. 
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desgelich  die  lantschaft  us  dem  Suntgow  euch  tim  werde.  Nütz 
deater  minder  so  haben  die  von  Liestal  ir  stäte  erfamng,  wo- 
hin obgemelter  zug  sich  neige.  Und  was  si  also  für  und  für  ver- 
nämen  mögen,  sol  uns  zu  tag  und  nacht  kunt  gemacht  werden. 
Das  haben  wir  üch  lenger  verhalten  nit  wellen,  ob  üch  gefellig» 
wäre,  den  üwem  im  Münstertal  solichs  euch  zu  verkünden;  dann 
als  uns  anlangt,  so  sind  bemelt  unser  vind  so  unordenlich  und  zer- 
ströut  gezogen,  das  inen  zu  gutem  teil  nun  mit  hundert  knechten 
ir  geschütz  were  abgestreift.  Und  was  uns  also  fürer  von  unserra 
boten,  dero  wir  etwe  mengen  uf  der  strass  habend,  fürer  begegnet,  w 
wellen  wir  üch  on  Verzug  berichten.  — D.  ilend.  Corporis  Christi. 

(GoU.  OirArd  SS9,  Kopie.) 

364.  Marchesino  Stanga  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Donnerstag,  30.  Mai. 

Die  äusserste  Teuerung,*  die  in  Imst  herrschte,  wäre  noch  er- li 
träglich  gewesen,  wenn  nichts  anderes  dazu  gekommen  wäre,  wor- 
auf noch  mehr  Acht  zu  geben  sei.  Gestern  um  22  Uhr  sei  ein 
Reiter  angekoramen,  der  in  grösster  Eile  meldete,  dass  die  Grau- 
bündner ein  gewisses  Gebirge  überstiegen  hätten  und  jetzt,  3000 
Mann  stark,  in  dieses  I..and  hinabdringen.*  Nachdem  die  Auffor-  m 
derung  ergangen,  dass  jedermann  sich  bewaffne  und  ausrUcke,  sei  er 
davongeeilt,  um  auch  in  der  Nachbarschaft  die  Mannschaft  zur  un- 
verzüglichen Verteidigung  aufzubieten,  so  dass  die  ganze  Gegend 
von  grösstem  Entsetzen  erfasst,  die  Sturmglocken  angeschlagen  und 
Gross  und  Klein  versammelt  worden,  um  ihr  Möglichstes  zu  tun  i5 
gegen  die  Eeinde.  Da  Stanga  selbst  nicht  gewusst  habe,  was  er 
bei  dieser  Sachlage  tun  solle,  indem  sein  Verweilen  in  der  offenen 


• Ueber  den  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Lieferungen  vgl.  Jecklin,  Urk. 
Nr.  178. 

* Die  Bündner  batten  sich  am  26.  Mai  wieder  über  den  Ofenpaaa  zurüekge-  so 
zogen,  vgl.  oben  Kr.  353,  Firrkheimer  II,  4,  24;  aber  am  1.  Juni  machten  sie 
wieder  einen  Vorstos.s  im  Gebirge,  wie  Nicolaus  Fesaro  von  Roveredo  meldet,  s. 
Sanuto  II,  788.  Dazu  stimmt  die  vom  Flieger  von  Landegg  mitgeteilte  Nachricht 
vom  28.  Mai,  dass  Galtür  und  Ischgl  im  Faznaiinertal  von  den  Graubündnern 
erobert  worden  seien,  s.  Jecklin,  ürk.  N.  176. 
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Stadt  unsicher,  Flucht  gefährlich  sei,  da  er  nicht  wisse,  welchen 
Weg  nehmen,  um  nicht  den  Feinden  in  die  Hände  zu  fallen,  so 
sei  er  bereits  entschlossen  gewesen,  sich  samt  den  Seinigen  auf 
den  Kirchturm  zu  begehen,  der  hoch  und  fest  ist,  als  ein  Reiter  vom 
* Kaiser  ein  Schreiben  brachte,  Stanga  solle  sich  über  Innsbruck 
nach  Meran  begeben,  weil  der  Weg  zu  ihm  nicht  sicher  genug  sei. 
Darauf  habe  er  den  Reiter  gefragt,  was  er  von  den  über  den  Feind 
umgehenden  Gerüchten  halte.  Er  habe  bestätigt,  dass  die  Grau- 
bündner in  gro,sser  Zahl  den  Berg  überschritten  haben  und  noch 
10  verstärkt  zwei  Stunden*  von  Imst  entfernt  seien,  und  man  glaube, 
sie  haben  das  rascher  getan,  um  den  Kaiser  von  seinem  gegenwärti- 
gen Aufenthaltsort  abzulenken.  Da  sei  Stanga  zu  Pferde  gestiegen 
und  habe  sich  samt  den  Seinigen,  aber  ohne  Maultiere  und  andere.s, 
auf  den  Weg  nach  Stams,  12  italienische  Meilen*  von  Imbst,  ge- 
iMnacht  und  sei  dort  Nachts  .'llHir  angelangt  Um  sich  vom  Schrecken 
und  der  Reise  zu  erholen,  glaubte  er,  in  einer  Herberge  absteigen 
zu  können,  fand  sie  aber  mit  deutschen  Soldaten  angefüllt  Weder 
Heu,  noch  Stroh,  noch  Hafer  habe  er  für  die  Pferde  gefunden,  nicht 
einmal  eine  verfluchte  Bank,  um  darauf  zu  Hegen,  so  dass  er  genötigt 
•0  gewesen  sei,  zu  versuchen  auf  dem  Boden  zu  schlafen.  Allein  als  um 
Mitternacht  die  Mönche  im  Kloster  Matutin  geläutet  hätten,  habe 
er  in  der  Meinung,  es  sei  die  Sturmglocke,  kein  Auge  mehr  schliessen 
können,  sodass  er  eine  Stunde  vor  Tagesanbruch  wieder  zu  Pferde 
gestiegen  und  um  14  Uhr  nach  Innsbruck  gekommen  sei  in  der 
t5  Absicht,  am  folgenden  Morgen  von  da  nach  Meran  aufzubrechen, 
wo  er  in  2*/s  Tagen  einzutreffen  hoffe. 

(St.-A.  Mailand.  — Ali|fedinckt  b«i  Motta  nnd  Tagliabao,  Nr.  W.) 

365.  Hans  Ulrich  Lup  an  Proiburg  i.  Br. 

IIü fingen,  Douuerntag,  30.  Mai. 
so  Meldet,  dass  er  mit  dem  Zug  in  Hüfingen’  liege  und  von  Herrn 
von  Kastei  wart  und  Konrad  von  Schellenbergvemommenhabo, 
wie  die  Schweizer  vor  Stockacli  aufgebrochen  und  heimgezogen 


' Auf  die  Stund«  tlega)  gehen  drei  italienische  Meilen,  s.  oben  S.  250,  Amn.  2. 
* Kreis  Vülingcn,  Grossherzogtmn  Baden, 
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seien,*  ferner  wie  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  hieher  kommen 
solle,  nm,  wie  verlautet,  die  hiesigen  Truppen  weiter  zu  führen ; doch 
wisse  er  nicht  wohin.  — Am  Morgen  auf  Frohnleichnamstag. 

(Stadtarohiv  Freiburfc  i.  Br.  — Abf^edruokt  bei  Schreiber,  Urk.'Baeb,  II,  669  vaxd 
Füratenb);.  Urk.-Buch  IV.  199.)  ^ 

366.  Derselbe  an  Preiburg  i.  Br. 

Hüfingen,  Freitag,  31.  Mai. 

Auf  sein  Gesuch,  mit  Rücksicht  auf  den  Entsatz  von  Stock- 
ach*  wieder  heimziehen  zu  dürfen,  um  die  Kosten  zu  vermindern, 
sei  er  von  Matthias  von  Kastelwart  und  Konrad  von  Schellen-  lo 
berg  gebeten  worden,  hier  zu  bleiben.  Da  diese  Nacht  von  Graf 
Wolfgang  von  Fürstenberg  einMissiv  eingetroffen  sei,  er  wolle 
heute  Mittag  mit  800  Knechten,  500  Pferden  und  11  Büchsen  in  Hü- 
fingen sein,  habe  er  zugesagt.  — In  Eile,  Freitag  um  acht  nach 
Corporis  Christi.  u 

(Stadtarchiv  Freibnrs  I.Br.  Abgedmokt  bei  Schreiber,  Urk.*Buch,  U,  664  und  Füretan* 
berg.  Urk.-Buch  IV,  958.) 

367.  Derselbe  an  Preiburg  i.  Br. 

Hüfingen,  Freitag,  31.  Mai. 

Heute  um  2 Uhr  Nachmittags  habe  Graf  Wolfgang  von  » 
Fürstenberg  alle  Hauptleute  und  Rottmeister  zu  Hüfingen  und 
Bräunlingen  zusammen  kommen  lassen  und  ihnen  mitgeteilt,  dass 
sie  morgen  früh  von  hier  mit  ganzer  Macht  aufbrechen  und  nach 
Engen  ziehen  werden.  Jeder  solle  nach  Hause  schreiben  um  Nach- 
sendung von  Proviant  für  einen  Monat,  dazu  Zelte,  Büchsen,  Hauen,  » 
„Bickel“  und  Zubehör,  auch  Geld.  Darauf  haben  die  von  Breisach, 
Neuenburg,  Endingen,  Waldkirch,  der  Talgang,  Triberg 
und  alle  von  Ritterschaft  und  Städten  im  Heer  erklärt,  sie  hätten 
dazu  keine  Vollmacht  und  müssten  erst  solche  einholen,  was  be- 
willigt wurde.  Bitte  darum  eilends  um  Meinungsäusserung.  — Um  » 
sieben  an  Freitag  nach  Corporis  Christi. 

(Stadtarchiv  Freiburg  i.  Br.  — Abgodraokt  bei  Schreiber,  Urk.-Bnoh,  II,  665  und  Füraten* 
borg.  Urk.-Buch  IV,  S60.) 


' Vgl.  oben  S.  252,  Anm.  5. 

* Vgl.  oben  Nr.  365.  » 
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368.  König  Maximilian  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Soblanders,  Freitag,  31.  Mai. 

Er  schicke  an  Hauptleute  und  Beamte  des  Herzogs  im  Veltlin 
nach  den  Lehensmitteln,  die  der  Herzog  für  ihn  und  sein  Heer 
* senden  wolle.*  Der  Herzog  möge  zufrieden  sein,  dass  Augustin 
[Somenza]  in  Maximilians  Diensten  stehe,  und  dem,  was  er 
in  dessen  Kamen  schreibe,  vollen  Glauben  schenken.  — D.  in  Slan- 
dres,  ultima  MajL 

(SU-A.  Mailand«  lateiniBohea  Orif.  — Absadmckt  bei  Motta  und  Tagliabne,  Kr.  90.) 


10  369.  Johann  Angelus  de  Saldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bormio,  Freitag,  31.  Mai. 

Die  mit  den  Reitern  zu  Johann  Colla  ahgeschickten  Leute 
seien  zurückgekohrt  und  haben  die  Briefe  des  Herzogs  dem  Haupt- 
u mann  des  Schlosses  Morter  im  Martelltal  oberhalb  Latsch 
übergeben,  der  selbst  zu  Pferde  gestiegen  sei  und  sie  weiter  be- 
fördert habe.  Sie  haben  auch  den  Kaiser  gesehen  nebst  grossem 
Gefolge  zu  Pferde  und  zu  Fuss;  der  Kaiser  sei  jetzt  in  Curherg. 

(Sl.'A.  Mailand.  ~ Ab^druckt  bei  Motta  and  TanUabne,  Kr.  40.) 

M 870.  Hartmann  Planta,  Sichter  und  Hauptmann  im 
Engadin,  an  Cur. 

Zuoz,  Freitag,  31.  Mai. 

Meldet,  dass  laut  verlässiger  Kundschaft  der  Feind  10,000  Mann 
zu  Bergeus  [Burgeis?]  gesammelt  habe  und  sich  noch  mehr  ver- 
» stärke,  um  wiederum  anzugreifen.’  Mahnt  bei  Ehre  und  Eid  zu 
raschem  Zuzug.  — Freitag,  nächst  post  Corporis  Christi,  Nachts. 

(St.*A.  QraabiLnden.  — Abgedruckt  ln  BÜtia  UI,  169  und  bei  Jeoklin,  Drk.  Nr.  IBS.) 


' Vgl.  dazu  Jecklin,  Festschrift  S.  85,  Pirckheimer  II,  4,  31. 

' Vgl.  Pirckheimer  II,  4,  29  ff.  Pesaro  spricht  nach  Berichten  von  18,000 
90  Mann;  doch  seien  es  nach  seinem  I’rteil  nicht  12,000,  worunter  3000  Büchscii- 
schützen.  Orio  schätzt  das  lleer  auf  15,000  Mann,  s.  Sanuto  II,  787.  810. 
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371.  Bern  an  Preiburg. 

Freitag,  31.  Mai. 

Mitteilung  der  Berichte  von  Solotnrn  und  andern  Orten  an  den  Grossen  Rat.  Die 
Seinigen  im  Felde  sind  angewiesen  Worden,  noch  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  heim- 
zukehren. Aufbietung  eines  Auszuges  von  4000  Mann  mit  dem  Banner.  s 

Wir  haBen  lüit  an  unsern  Grossen  Eat  lassen  langen  die  Ver- 
kündungen, so  uns  diser  tag  von  üwem  und  U.  L.  E.  von  Solo- 
turn’ und  andern  orten  sind  zukommen.  Und  wiewol  wir  nach 
geshtlt  und  gelegenheit  der  Sachen  mochten  erliden,  das  die  unsem 
bi  üwern  und  unscni  Eidgnossen  im  Hegüw  und  desh.alb  denselben  '» 
biständig  wären,’  so  si  aber  zu  sollichcm  zug  nit  versechen  und 
wir  dabi  eigentlich  nit  mögen  wüssen,  ob  unser  viend  gänzlich 
abgezogen  oder  was  der  üwern  und  unsern  handel  und  fürnämen 
sie,  schriben  wir  inen  mit  bericht  des,  so  uns  begegnet  ist,  und 
bevelhen  inen  dabi,  w.ann  si  vollendet  das,  so  si  fürgesatzt  haben,  is 
aldaim  unverzogcnlich  den  ncchston  har  heim  zu  keren.  Nit  dester 
minder  dwil  dis  louf  sorglich  und  wir  al  stund  schneller  invell 
sind  crw.artcn,  haben  wir  einen  uszug  4tXX)  man  zu  unser  paner 
getan’  und  dieselben  usgozognen  also  bescheiden,  gerüst  und  ge- 
warnet  zu  sitzen,  damit,  was  sich  begebe,  cs  sie  im  Hegow  oder» 
Pfirter  ampt,  si  alldann  unverzogcnlich  zuzüchen  und  tun  mögen, 
als  sich  der  notturft  nach  wurt  gebüren.  — D.  Fritag  nach  Cor- 
poris Christi.  (St.-A.  Kroibnrg,  Ciim.'sjioiulMH'p  de  Ilornc.  Orig.  Siegel  abgefallon.) 

372.  Johann  Angelus  de  Saldo  an  den  Herzog  von 

Mailand.  » 

Bormio,  Freitag,  31.  Mai. 

Heute  sei  der  zu  den  Engadinern  nach  Zuoz  abgesandto 
Tlote*  zurückgekehrt,  der  darlcgen  sollte,  wie  Badino  mit  Sol- 


> Vgl  oben  Nr.  .160.  363. 

* Bern  unit  Freiburg  hatten  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Bedrohung  des  Solo-  » 
turnischen  Gebietes  am  3.  Zuge  ins  Uegan  nicht  beteiligt,  vgl.  oben  Nr.  335  und 
Anshelm  II,  202. 

’ Aufgebot  vom  1.  Juni,  St.-A.  Bern,  Teutsche  Miss.  J.  418. 

* Vgl.  oben  Nr.  347. 
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daten  in  diese  Gegend  gekommen  sei,  um  im  Aufträge  des  Herzogs 
die  Waffenfähigen  zu  mustern,  die  Untertanen  in  ihrem  Gebiete 
zurück-  und  von  Provokationen  gegen  die  Naclibarn  abzuhalten, 
da  der  Herzog  mit  allen  gute  Nachbarschaft  und  Freundschaft  halten 
»wolle,  die  dasselbe  wünschen.  Es  sei  ihm  darauf  von  den  Enga- 
dinern  geantwortet  worden,  dass  sic  gegen  den  Herzog  kein  Miss- 
trauen hätten,  und  sie  wollen  weder  den  Herzog  noch  seine  Unter- 
tanen angreifen,  sondern  gute  Freundschaft  halten.  Auf  Grund  be- 
sonderer Erkundigung  bei  Einzelnen  habe  der  Bote  auch  erfahren, 
‘•dass  die  Engadiner  sehr  den  Frieden  wünschen,  obschon  sie  sich 
keine  Mühe  gegeben  haben,  ihn  nachzusuchen,  indem  sie  sagen, 
dass  sich  niemand  besser  dazu  eigne  als  der  Herzog.  Wenn  der 
Kaiser  sie  angreifen  werde,  so  wollen  sie  ihn  nicht  zu  Hause  er- 
warten, sondern  ihm  mit  grösserer  Macht  entgegen  gehen.  Sie 
15  haben  auf  nächsten  Montag  alle  Landschaften  der  IlT  Bünde  zu 
einer  Beratung  nach  Cur  zusaiumeubcrufen,  um  dortzu  beschliessen, 
was  geschehen  solle,  ohne  von  der  Ankunft  des  Kaisers  Kenntnis 
zu  haben.  Sie  beklagen  sich  über  die  aus  den  Bünden  jenseits 
des  Gebirges,  weil  sie  ihnen  nicht  bloss  ihren  ganzen  Anteil  au 
»der  Beute  aus  dem  Vinstgau  weggenoiumen,  sondern  den  Enga- 
dinern  noch  18  Pferde  geraubt  hätten.* 

Er  habe  in  Zuoz  zwei  der  von  den  Bündnern  erbeuteten  Ge- 
schütze gesehen  und  gehört,  dass  die  Graubündner  den  Rest  in 
ihr  Land  geführt  hätten,  und  da.ss  die  Engadiner  keine  freund- 
is  liehe  Gesinnung  gegen  die  Graubündner  zeigten  wegen  der  von 
ihnen  erlittenen  schlechten  Behandlung.  Es  seien  auch  mehr  Unter- 
engadiner  und  andere  Bündner  als  Oberen gadi ner  gefallen 
auser  den  nach  Zuoz  geführten  Venvundeten,  die  sich  heilen  lassen. 
Sie  wollen  den  Puschlavern  den  Prozess  machen,  weil  sie  über 
»den  Livignio-Pass  im  Gebiet  von  Bormio  ohne  Erlaubnis  heim- 
kehrten und  einen  Teil  der  Beute  wegführten,  ohne  mit  ihnen  vor- 
her zu  teilen;  ferner  wollen  sie  auch  mit  vielen  andern  der  Ihrigen 
prozessieren,  weil  sie  auf  eigene  Faust  Beute  zu  machen  versuchten, 
und  nicht  nach  der  Kriegsordnung,  was  vermuten  lässt,  dass  sie 


35  ' Zu  diesem  unerquicklichen  Streite  über  die  Beute  viel,  oben  \r.  3-17.  353. 
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nntcr  einander  uneins  sind.  Er  wolle  sich  angelegen  sein  lassen, 
ihren  Beschluss  zu  erfahren,  worauf  er  alsbald  Bericht  geben  werde. 

(St.-A.  Mailand.  » Veröffentlicht  bei  E.  y.  Planta,  Anssüg^o  S.  10  und  Motta  und 
Tag;Habne,  Nr.  41.) 

373.  Soloturn  an  Bern.  » 

Freitag,  31.  Mai. 

Weitermarsch  des  feindlichen  Heeres  nach  Lanfenbarg  zum  Entsatz  von  Stockach. 
Abneigung  der  Landschaft  gegen  diesen  Zug.  Besatzungen  in  Hirsingen,  Waltig- 
hofen,  Uundsbach  und  Altkirch  zum  Schutze  des  Sundgans.  Znzug  des  Pfalz- 
grafen. Hauptquartier  in  Ensisheim.  Werbung  von  Soldnern.  to 

Von  den  uusem,  Hans  Kissling  und  andern,  die  wir  zu  er- 
varung  üwer  und  unser  vinden  haben  usgeschickt,  ist  uns  jetz 
geschriben  inhalt  ingeschlossner  copi den  unsem  von  einem  war- 
haften  guten  fründ  zukomen,  und  dabi,  das  derselb  zug  gan  Louf- 
fenberg  zuzogen  und  gan  Stockach  zu,  mut  haben  solle,  die  is 
selben  bclcgncn  zu  entschütten.*  — D.  Fritag  nach  Corporis  Christi. 

(Beigelegte  Kopie!)  Lieber  her  houptman  Kisslin!  Nach- 
dem ir  mir  ein  hotten  haben  geschickt  von  etlichen  suchen,  da 
wüssen,  das  ich  min  best  hab  getan  und  erfaren,  das  die  land- 
schaft  nit  hinuf  wil  ziechen;  dann  si  wil  des  lands  warten.  Und» 
ligt  noch  mer  frier  knechten  bi  inen  und  noch  mer  von  den  wel- 
schen garden,  und  die  ligen  zu  Hirsingen  und  zu  Wallon- 
koufen,  und  zu  Huntzbach.*  Und  zu  Altkilch  ligt  vil  lütt 
von  rüttern  und  fussvolk  im  zusatz;  aber  si  lassen  sich  nit  hinus, 
und  hatt  man  die  landschaft  geteilt  an  die  ort,  als  vor  stat.  Die  k, 
sollen  des  lands  warten.  Und  sollen  noch  wol  kommen  bi  500  pferd 
von  dem  Pfalczgraven,  das  ist  war,  und  die  und  me  lütt  von  Stras- 
burg, Kol  mar  und  Schietstatt.  Und  der  adel  im  land  der 
zücht  zusamen  zu  E n s h e i m und  wil  zu  der  landschaft  züchen 
und  des  Songow  warten.*  Und  wüssen,  das  man  zu  Friburg» 


‘ Vgl.  unten  folgender  Abutz. 

» Vgl.  oben  Nr.  349.  363. 

• „Hundabaeh“  ÖBtlicb,  „Waltighofcn“  etwas  oberhalb  davon  und  „Hirsingen“ 
an  der  111,  südlich  von  Altkirch. 

* S.  die  dringenden  Hülfsbegehren  der  Haiiptleute  in  Altkirch  vom  28.  und  ss 
31.  Mai  bei  Witte  96.  97. 
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hat  lassen  nssrüfen  die  KUiigin,  das  man  aller  weit  welle  seid 
geben,  wer  dem  Kung  dienen  will.  Und  des  band  ein  wüssen, 
das  die  Landschaft  nit  hinuf  wil,  wann  si  beliben  daheim  und  war- 
ten mer  lüten.  Was  si  witter  raut  hand,  das  mag  niemand  wüssen, 
6 und  ist  die  meinung,  das  die  knecht  in  das  llegow  wellen;  doch 
truw  inen  niemand. 

(St.-A.  Froibarjc,  Corre^pondance  de  Berne,  Kopie  auf  einem  Bogen  mit  N.  S60  oben.) 


374.  Joseph  Spitznagel,  Pfarrer  in  St.  Qallenkiroh 
an  die  Verweser  der  Vogtei  zu  Bludenz. 

St.  Gallenkirc  h,  Samstag,  1.  Juni. 

Er  habe  Martin  Täscher  zu  Peter  Haussmann  nach 
Klosters  geschickt,  um  Kundschaft  zu  bekommen.  Täscher  habe 
Haussmann  auf  der  Schlapina-Alp  getroffen;  allein  dieser  habe 
ihm  nicht  Rede  stehen  wollen,  sondern  gesagt,  er  solle  sich  eilends 
>5  davon  machen,  so  lieb  ihm  Leib  und  Leben  sei.  Dann  sei  Täscher 
zu  Peter  und  Hans  Winkler,  zwei  frommen  Knechten  aus 
Klosters  gekommen,  die  gut  königlich  gesinnt  seien.  Diese  sagten, 
der  Graue  Bund  und  die  Gerichte  seien  heimgezogen  aus  dom 
Engadin;  ferner  gestern  sei  ein  Tag  zu  Cur  abgehalten  worden,* 
M der  von  den  Bünden  und  Schweizern  besucht  worden  sei.  Doch 
wüssten  sie  nicht,  was  dort  verhandelt  oder  beschlossen  worden ; 
aber  es  gehe  das  Gerücht,  sie  wollen  demnächst  eilends  gegen  die 
Pfanne  zu  Hall  ziehen,  und  sie  haben  beschlossen,  am  nächsten 
Montag  in  G a 1 1 ü r zu  sein,  um  zu  rauben.*  Man  habe  ihm  auch 
*s  gesagt,  die  Bündner  haben  gar  den  König  vertrieben.  Es  scheine 
ihm  auch,  die  Gerichte  wollen  nicht  mehr  so  gut  königlich  sein, 
als  sie  bisher  waren.  Peter  Haussmann  habe  ihm  entboten, 
wenn  den  Königlichen  etwas  daran  gelegen  sei,  so  sollen  sie  den 
Barfüssern  einen  Brief  geben  und  hinüberschicken;  die  Bündner 
ao  werden  diesen  ihre  Meinung  sagen.  Im  übrigen  wisse  er  keine  Bot- 


* S.  oben  Nr.  353.  Der  Tag  wurde  verschoben  aid  den  9.  Juni,  s.  Jecklin, 
Kanzleiakten  Kr.  66  und  57. 

• Vgl.  oben  Nr.  364. 
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Bcliaft  zu  bc-kommon  „weder  tür  noch  wolfcil“ ; diirnach  sollten  sie 
sich  richten.  — Samstag  nach  Corporis  Christi,  um  die  8 Uhr. 

(Eeichs&rchiv  Wien,  lfazimili*na,  Ori^.  Siegel  abgefalien.) 

375.  Bern  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Samstag,  1.  Juni.  s 

Dank  für  seine  Uemühangen  um  Beilegung  des  Krieges.  Antwort  der  Tagsatzung. 

Bitte,  in  seinem  Bestreben  fortzofabren. 

Ex  proximis  illme  D.  v.  litteris  plane  capere  potnimns,  quod 
fcrventi  studio  eadem  harnm  turbuleuciarum  pacificacioneraexoptat.' 
Ilabcmns  ob  id  illine  1).  vcstre  grates  iinmortales.  Et  quoniam  eam  lo 
ob  rem  oratorem  ad  Confcdcratos  nostros  his  proximis  diebus  ob 
nostri(!)  iustanciara  in  oppido  Lucernensi  congregatos  destinavimus 
cum  mandato  sati.s  urgenti  et  opportuno,  reversus  fuit  tandem  ille 
ipse  id  elaboran[s]  et  obtinen[sj,  quod  illnm  D.  vestra  ex  litteris 
ip.sorum  Confederatorum  in  eandem  conscriptis  perspicere  potuit.*  la 
Kiigamus  ergo  illam  ipsam,  ut  in  bono  proposito  perseverare  et 
porro  ita  agere  velit,  ut  institutum  hoc  tarn  sanctum  effectum  sor- 
liatur  votivnm.  Quantum  enim  in  nobis  est,  ut  pacom  et  quietem 
optatam  acquiramus,  nicliil  in  nobis  defieri  paciemur. 

i,St.-A.  Born,  latoinUcbo  MUs.  £.  542r.)  |o 

376.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  Maximilian. 

Waldshut,  Samstag,  1.  Juni. 

Der  kgl.  Scliatzmeister  habe  die  2000  fl.  für  die  Garde  und 
20()0  fl.  für  die  übrigen  Knechte  noch  nicht  ansbezalilt;  Fürsten- 
berg habe  darum  auf  eigenen  Kredit  3000  fl.  aufgebracht.  Dafür» 
die  Kneclite  allein  40(XJ  fl.  im  Monat  notwendig  seien,  so  bittet  er 
den  König  um  eine  „tapfer  Summen  Gelts“  zur  Löhnung  der  Knechte 
und  Bezahlung  der  Schulden;  denn  wenn  kein  Geld  kommt,  könne 
er  sie  nicht  beisammen  behalten.  Für  die  Garde  — 1000  zu  Pferd 
und  40  X)  zu  Fuss  — genügen  auch  2000  fl.  nicht.  » 


' Vgl.  oben  Nr.  3t2.  355. 

• Die  Tagsatzung  bewilligte  auf  Begehren  des  Herzogs  am  27.  Mai  ein  Geleite 
für  die  mailliudische  ilotschaft,  £.  A.  G09a.  Eine  solche  begehrte  auch  Ende  Mai 
bei  Basel  Geleit  zum  römischen  König,  s.  Witte  143. 
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Auf  die  Aufforderung,  ins  Hegau  zu  ziehen,’  sei  er  letzten 
Donnerstag  mit  600  Reitern  und  löOOzuFuss  bis  Waldshut  gekom- 
men, und  auf  dem  Weitermarsch  nach  Fuetzen*  habe  er  gestern 
Bericht  erhalten,  wie  die  Eidgenossen  vor  Stockach  abgezogen 
»seien;  worauf  er  nach  Waldshut  zurückkehrte,  um  dort  wei- 
tem Bescheid  abzuwarten.*  Statthalter  und  Räte  zu  Altkirohhätton 
ihn  nun  gestern  gewarnt,  dass  die  Eidgenossen  5 — (»000  stark  bei 
Mörsberg  liegen,  und  dass  die  andern  von  Stockach  her  ihnen  zu- 
zichen,  um  ins  Suudgau  einzufallen’  und  die  vom  französischen 
10  König  geliehenen  Büchsen  abznholen.*  Deshalb  habe  er  für  rat- 
sam gefunden,  heute  mit  dem  „Zeug“  nach  Rheinfelden  zu  ziehen 
und  dort  über  das  Vorhaben  des  Feindes  Kundschaft  einzuziehen, 
um  ihnen  dorthin  zu  folgen,  wenn  sie  etwas  unternehmen  wollten. 
Davon  habe  er  Hauptlcuten  und  Räten  in  Ueberlingen  Mitteilung 
IS  gemacht*  und  sie  angewiesen,  dass  sie  bei  ihren  Anschlägen  ver- 
harren und  ihm  berichten  sollten,  da  er  zu  ihueu  reiten  werde,  so- 
fern die  Eidgenossen  abzögen.  — Samstag  nach  Corporis  Christi. 

(8t.*A.  Innsbruck.  — Ab^edrnckt  bol  Tatarinoff,  ürk.  Xr.  67.) 


377.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

JO  Innsbruck,  Samstag,  1.  Juni. 

Nachdem  seit  vier  Tagen  Nachricht  vom  Kaiser  ausgeblieben, 
zum  Misvergnügen  der  Räte,  sei  heute  Abend  ein  Schreiben  von 
ihm  angelangt,  dass  die  Feinde  heim  gezogen,  er  selbst  aber  sich 
heute  in  Schlanders  befinde  und  darüber  beraten  habe,  auf  wel- 
*6  ehern  Wege  sie  zu  verfolgen  seien.  Mannschaft  sei  abgeschickt 


’ Vgl.  oben  Nr.  349. 

> Nordwestlich  vom  Banden,  jenseits  der  Schaffhauser  Grenze. 

* Vgl.  dazu  den  Bericht  Dngelters  vom  5.  Jnni  bei  Kläpfel  344. 

* Statthalter  und  Räte  zu  l’reiburg  begehrten  Uilfe  vom  Kriegsrat,  weil 
so  Fürstenberg  weggezogen  sei,  vgl.  Schreiben  an  den  Kriegsrat  zu  Ueberlingen, 

1.  Juni,  bei  Witte  3. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  359. 

* Vgl.  sein  Schreiben  vom  31.  Mai  an  Statthalter  und  Räte  in  Freiburg  bei 
Witte  144. 
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worden,  um  ihnen  zu  folgen.  Weiter  machte  der  Kaiser  Anzeige, 
dass  er  nächsten  Donnerstag  in  Meran  einen  Landtag*  abhalten 
wolle,  um  die  Leute  aus  dieser  Gegend  anzufragen,  wie  der  Krieg 
weiter  zu  führen  sei;  dann  werde  er  sich  an  das  Unternehmen  gegen 
die  Graubündner  machen.  Der  Kaiser  habe  dem  Marschall  Paul  » 
Liechtenstein  befohlen,  wegzngehcn,  und  so  sei  dieser  zu  Pferde 

gesti6g6n.  UallAnd.  — Abgedruckt  bei  Mott*  und  TagUabne,  Kr.  4t.) 

378.  Arnolfino  Riva’  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Bellagio,  Samstag,  1.  Juni. 

Ein  auf  Riva’s  Kosten  ins  Bergeil  ahgeschickter  Späher  habe  lo 
berichtet,  er  sei  vergangenen  Mittwoch  im  Tale  angekommen,  als 
die  Soldaten  aus  dem  Gefecht  im  Vinstgau  zurückkehrten.  Ob- 
schon es  schien,  sie  hätten  einen  Sieg  davon  getragen,  kamen  sie 
sehr  verdrossen  an,  weil  sie  keine  Lebensmittel  haben  und  die  Kräfte 
schwinden  fühlen.  Wie  er  sagte,  fürchten  sie  sehr,  der  Herzog  u 
sende  ihnen  Leute  auf  den  Hals;  von  der  Beute*  im  Vinstgau  sei 
bloss  ein  Rh.  Gulden  ins  Bergell  gekommen. 

Ferner  sei  vergangenen  Donnerstag  den  Bergellern  von  ihren 
Statthaltern  befohlen  worden,  binnen  vier  Tagen  ins  Lager  bei 
Cur  zurückzukohren,  um  sich  Lagerplätze  anweisen  zu  lassen;  aber  « 
die  Bergeller  scheinen  beschlossen  zu  haben,  nicht  mehr  in  den 
Krieg  zurückzukehreu,  da  doch  keine  Möglichkeit  sei  zu  siegen, 
und  weil  sie  das  Spiel  verloren  sehen;  eher  wollen  sie  daheim 
sterben  als  wieder  in  den  Krieg  ziehen.  Auch  die  aus  dem  Rhein- 
tal haben  den  nämlichen  Entschluss  gefasst  wegen  des  Schadens,  h 
den  die  Ihrigen  im  Vinstgau  erlitten,  indem  ihrer  viele  getötet 
und  verwundet  worden  seien. 

(St.-A.  Uailand.  — Abgedruckt  bei  klotta  und  TagUsbne  ».  *S.) 


‘ 8.  die  Beicblusie  dieses  Landtages  vom  6.  Juni  unten. 

> Haaptmann  am  Comersee.  lo 

' S.  oben  Nr.  b72. 
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379.  Bern  an  Freibarg. 

Samstng,  1.  Juni. 

Nachricht  von  der  Rückkehr  der  Eidgenossen  ans  dem  Hegau.  Warnung  derselben 
and  Uahnung  zu  rascher  Heimkehr.  Abstellung  auf  Beschluss  der  Tagsatziing. 

6 Diser  stund  sind  uns  bi  unsorn  eignen  betten  von  üwern  und 
ü.  L.  E.  US  dem  veld  dis  harin  verslosscn  Schriften  zukonien,  durch 
die  ir  derselben  ab-  und  heiinzicches  gewiiss  bericht  worden.' 
Und  so  uns  dabi  von  andern  ouch  begegnet,  das  sich  ein  merk- 
licher zug  zu  ross  und  fuss  im  Sunngow  und  Elsilss  versamne,* 
10  und  wol  zu  gloubcn,  so  unser  Eidgnossen  heim  gekert,  das  der- 
selben fürnemen  wider  die  üwern  und  unsern  werde  understanden, 
hat  uns  bcducht,  si  des  in  wamungswis  zu  berichten,  damit  si  sich 
nit  zu  verr  hinus  lassen,  und  so  es  mit  fugen  sin  möge,  alldann 
den  nechsten  heim  keren.  D.ann  so  gmein  üwer  und  ü.  L.  E.  tag 
15  setzen  und  underred  werden  haben,  was  fürer  zu  handlen  und  für 
zunemen  sie,  wil  uns  bedünken,  des  zu  erwarten  und  mit  gemeiner 
und  einheller  versainnung,  wes  das  best  anzuheben  sie,  zu  rat- 
slagcn.  — J).  Sambstag  nach  Corporis  Christi. 

(CoU.  Girard  323.  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

an  380.  Kgl  Statthalter  und  Bäte  an  Statthalter  uud 
Bäte  in  Altkirch. 

Freiburg  i.  Br.,  Sonntag,  2.  Juni. 

Sie  raten  davon  ab,  sich  samt  Basel  in  ein  Verständnis*  mit 
den  Eidgenossen  einzulassen,  da  die  Schweizer  weder  Treu  noch 
» Glauben  halten  und  das  Vorhaben  des  Königs  dadurch  zerrüttet 
werde.  Bis  jetzt  sei  es  ihnen  nicht  möglich  gewesen,  für  die  Garde 
Geld  aufzubringen.*  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  werde 


' Ueber  den  Abzug  der  Eidgenossen  von  Stockeoh  s.  oben  Nr.  349. 365. 366  und 
Witte  143  (Schreiben  der  eidgenössischen  Uauptlent«  von  Schaffhausen  an  Bi;rn). 
’ Vgl.  die  soloturnischcn  Berichte  oben  Nr.  363  und  373. 

* Graf  Heinrich  von  Pürstenberg  meint,  wenn  er  nicht  umgekehrt  wäre,  so 
wäre  der  „Bestand“  zwischen  den  Schweizern,  Eisass  und  Sundgau  zu  stände  ge- 
kommen. Sein  Schreiben  an  König  Max  vom  8.  Juni  bei  Witte  4. 

* S.  die  Klagen  oben  Nr.  876. 

Qacllen  zur  SobweUer  OMohiobta.  XX.  18 
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bald  bei  ihnen  sein  und  Hilfe  bringen.  — Sonntag  nach  Corporis 

Christi.  (St.-A.  Innsbruck.  — Abf^edmckt  bei  Tatarinoff,  Crk.  Nr.  ßd.) 

381.  Augustin  Somenza  an  Marohesino  Stanga. 

Santa  Maria  (Münstrrtal),  Sonntag,  2.  Juni, 

Er  sei  diese  Nacht  zu  Pferde  bis  zum  Schlachtfeld  gekommen,  s 
aber  da  er  dort  die  vom  Kaiser  hingeschickteii  Fussknechte  nicht 
gefunden  habe,  so  sei  er  zu  diesem  zurückgekehrt.  Der  Kaiser  liabe 
ihn  warten  geheissen,  bis  er  sich  auf  eines  der  drei  Schlosser  zu 
rechter  Hand  im  Umbrailtale  begebe.  Von  dort  werde  Somenza 
über  Borraio,  Tirano  nach  Chiavenna  weiter  gehen,  um  für  lo 
Proviant  zu  sorgen,*  und  sich  durch  Spione  erkundigen,  was  die 
Graubündner  Vorhaben.  Von  Bor  m io  seien  gestern  5 Saum 
Wein  und  heute  70  Saum  angekommen,  was  dem  Kaiser  sehr  lieb 
sei,  da  das  Heer  grössere  Not  nicht  hätte  leiden  können,  wie  er 
gut  bezeugen  könne,  da  er  selber  einige  Tage  ohne  Wein  sich  mit  is 
Milch  und  wenig  Brot  genährt  habe.  Während  sechs  Tagen  sei 
er  nicht  mehr  aus  den  Kleidern  gekommen,  und  es  wäre  ihm  lieb 
gewesen,  nur  auf  Stroh  zu  schlafen;  aber  alles  sei  verbrannt  und 
verzehrt.  Der  Pass  [über  den  Umbrail]  sei  jetzt  frei,  wenn  Stanga 
ihn  benützen  wolle;  doch  müsse  er  sich  mit  Wein  für  sich  und  m 
Gefolge  und  mit  Vorrat  für  die  Pferde  versehen,  so  lange  er  dies- 
seits des  Gebirges  bleiben  wolle. 

Auf  dem  Schlachtfelde*  liegen  die  Toten  noch  zum  grossen 
Teil  auf  der  Erde,  und  er  habe  ungefähr  1000  in  seltsamen  Stel- 
lungen gelagert  gc.sehen.  Die  Feinde  seien  heimgekehrt.  is 

(St.-A.  Mailand.  — Abgedrackt  boi  Motta  und  Tnf^liaboo,  Nr.  i&.) 

382.  Kgl.  Statthalter,  Hauptmann  etc.,  an  Graf 

Heinrich  von  Pürstenberg. 

Altkirch,  Sonntag,  2.  Juni. 

Sie  haben  zuverlässige  Kunde,  dass  die  Feinde  ihr  Aufsehen  ao 
auf  Fürstenberg  haben,  um  ihm  beim  Herabziehen  etwas  Widriges 


• Vgl.  oben  Xr.  368,  Marco  Lippomano  und  Pesaro  bei  .Sanuto  II,  788.804. 

* An  der  Calvcn,  s.  oben  Nr.  317. 
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znznftigen.*  Gestern  sei  Friedrich  Kappeier  mit  Herren,  Eittem 
und  Knechten,  auch  der  Garde,  samt  dem  Zuge  des  Bischofs  von 
Strassburg,  etwa  60  Mann,  also  insgesamt  bei  600  Mann,  gegen 
die  Feinde  gezogen,  die  des  Gebirgs  und  der  Dörfer  halber  im 
6 Vorteil  gewesen  seien,  und  habe  ihre  Wagen  und  Geschütze  über- 
eilt, etwa  30  Pferde  und  etliche  Wagen  zu  seinen  Händen  ge- 
bracht, einige  erstochen,  allen  Proviant  abgenommen  und  also  den 
ganzen  Tag  ob  ihnen  gehalten  und  gescharmützt  und  sie  wieder 
in  ihr  Lager  gedrängt.  Da  die  Königlichen  kein  Fussvolk  aus 
10  der  Landschaft  gehabt,  so  haben  kgl.  Statthalter  und  Hauptleute 
sich  wieder  ins  Feldlager  begeben,  um  den  Feind  mit  Tagesan- 
bruch wieder  aufzusuchen.  Allein  nun  haben  sie  Bericht  erhalten, 
dass  die  Schweizer  inzwischen  abgezogen  und  nach  Dornegg  ins 
Lager  gekommen  seien,  um  daselbst  Zuzug  aus  Bern  und  andern 
IS  Orten  abzu warten.’  Sie  haben  auch  von  Freunden  Zuschriften  er- 
halten, sich  dort  zu  stärken  und  weiter  zu  handeln,  weshalb  die 
Königlichen  den  Glockensturm  ergehen  lassen  und  beabsichtigen, 
mit  ganzer  Macht  gegen  die  Feinde  zu  ziehen.’  Da  unterdessen 
Fürstenbergs  Schreiben  und  die  Xachricht  seiner  Ankunft  ein- 
to  getroffen  sei,  so  werden  sie  alles  Volk,  das  jetzt  zuzieht,  zurück- 
behalten und  im  Lager  zu  Altkirch  das  Eintreffen  Fürsten- 
bergs abwarteu.  Er  möge  sich  darum  in  aller  Eile  dorthin  ver- 
fügen. — Eilends,  Sonntag  nach  Corporis  Christi,  um  1 Uhr  Nach- 
mittag. 

tt  Nachschrift.  Wenn  m.an  der  Garde  nicht  bis  Morgen  9 zu 
Imbis  Geld  gebe,’  so  werde  sie  wegziehen  und  um  keinen  Preis 


’ Fürsbiobnrf;  zo)'  am  1.  Juni  von  Waldshut  nach  Ubeinfciden  zurück  nnd 
beabsichtigte,  am  4.  von  da  wieder  ins  .Snndgan  zu  marschieren,  ächreibeu 
Fürstenbergs  vom  3.  und  6.  Juni  bei  Witte  4.  7 und  oben  Nr.  376.  330. 
an  1 Vgl.  dazu  Tatarinoff,  Festschrift  3.  139.  Nach  Schreiben  Fnrstenbergs,  6. 
Juni,  hätten  sic  sich  vielmehr  im  Münstertal  gesammelt,  t.  Witte  7. 

’ Vgl.  das  Schreiben  von  Statthalter  und  Räten  zu  Altkirch  an  Htatthalter 
und  Räte  zu  Freiburg,  1.  Juni  bei  Witte  8.  Doch  der  König  befahl  dem  Mark- 
grafen Christoph  von  Baden,  wieder  nach  Ueberlingen  und  Zell  zurückzukehren, 
96  1.  Juni,  a.  a.  0.  4. 

* 8.  oben  Nr,  830. 
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zu  halten  sein;  denn  sie  habe  gestern  schon  fortgcwollt,  ohschon 
man  200  fl.  aufgebracht  habe.‘ 

(RaichsarobiT  Wien,  Maximiliana,  Orig;.  Siegel  abgefallen.) 


383.  Bern  an  seine  Hauptleate  im  Felde. 

Sonntag,  2.  Juni.  t 

Befehl,  direkt  heimznkehren,  die  Pässe  wohl  zu  verwahren  und  60  Venn  als  Zu- 
satz ins  Münstertal  zu  legen. 

Also  haben  wir  hüt  das  schriben,  so  U.  E.  uns  us  dem  vcld 
gethan,  und  des  wir  üch  gestern  copi  zugeschickt  haben,  an  un- 
sern  Grossen  Rat  lassen  langen.  Und  nachdem  uns  allenthalb  lo 
begegnet,  das  sich  unser  viend  vast  samlen  und  Sterken*  und  also 
uf  das  .abzUchen  unser  Eidgnossen  us  dem  veld  der  zuzug  wider 
üch  möchte  füi-genomen  werden,  wil  uns  hedunken,  so  ir  weder 
mit  geschütz  noch  andrer  notturft*  versechen  sind,  schloss  oder 
stett  zu  erobern,  das  ir  dann  den  nächsten  .ab-  und  heim  ziechen.  is 
Und  bevelchen  üch  euch  daruf  ernstlich,  üch  angends  uf  die  wider- 
fart  zu  richten  und  lenger  nit  uszubeliben  und  doch  dabi  zu  ver- 
sechen, das  die  rigk  und  passen  verworfen  und  im  besten  bewart 
und  dabi  unsern  burger  des  Münstertals  ein  zal  fünfzig  knecht 
zu  einem  zusatz  zugeben  werden,  damit  inen  fürer  schad  nit  be-  » 
gegne  und  si  allzit  unser  entschüttung  dester  bass  mögen  erwarten.* 
— D.  Sonntag  nach  Corporis  Christi. 

(St-A.  Bern.  Tenteche  Mue.  J4Uv.  — Beg.  bei  Witte  US.) 


' Dieses  Schreiben  übersandte  Fürstenberg  samt  Begleitschreiben,  worin  er 
auch  seinerseits  die  Geldnot  darlegt,  an  König  Max  am  3.  Juni,  s.  Witte  4.  k 
Vgl.  auch  Fürstenberg  an  König  Max,  10.  Juni  a.  a.  0.  9.  Statthalter  und  Uäte 
zu  Frciburg  an  Statthalter  und  Räte  in  Innsbruck,  14.  Juni  bei  Witte  10. 

* Vgl.  oben  Nr.  379.  380.  :182. 

* Bestätigt  durch  Schreiben  eines  Kundschafters  an  den  Vogt  von  Mörsberg, 

28.  Mai  bei  Witte  96.  so 

* Um  diese  Zeit  scheint  es  in  Bclvoir  und  Passavant  zu  Feindseligkeiten 
zwischen  Bernern  und  Angehörigen  der  Freigrafschaft  Burgund  gekommen  zu 
sein.  Bern  entschuldigt  sich  darum  gegenüber  dem  Prinzen  von  Oranien,  8.  Juni, 
bei  Witte  7 
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384.  Hans  Eisling,  Peter  Hebel,  Christian  Hachen- 
berg, Soloturner  Hauptleute,  an  Soloturn. 

[Liestal?},  Sonntag,  2.  Juni. 

Ersuchen,  umgehend  mit  der  Mannschaft  nach  Frenkendorf* 
s zu  ziehen  und  dort  die  Zuzüge  aus  Tierstein,  Dornegg  und 
Sewen  zu  erwarten,  da  sie  Kundschaft  haben,  die  Feinde  seien 
im  Fricktal  und  werden  diesen  Abend  nach  Augst*  kommen. 
Bitten,  sich  nicht  zu  säumen,  da  die  Feinde  eilig  ahziehen.  — 
Sonntag  nach  unser  Herren  Tag. 

W (8t.-A.  Solotarn.  — Abf'edmokt  bol  Tatarinoff,  ürk.  Nr.  68.) 


385.  Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  2.  Juni. 

Eintreffen  eines  Schreibens  der  heimziehenden  Eidgenossen  aus  Srhaffhausen. 
Aufforderung  zur  Rückkehr  sn  die  eigenen  Leute.  Regelung  der  Anstiinde  wegen 
la  der  beschlagnahmten  nurnhergischen  Waren  durch  die  Tagsatzung. 

Also  haben  wir  hüt  das  schriben,  so  uns  gestern  von  gemei- 
nen üwern  und  U.  L.  E.,  derzit  zu  Schaffhussen  versamlet,  zu- 
komen  ist,®  an  unsern  Grossen  Rat  lassen  langen  und  uns  daruf 
mit  demselben  us  allerlei  anzöug  und  besunder  euch  in  betrachten 
» derselben  üwer  und  U.  L.  E.  abzüchen  vereinbart,  die  unser  jetz 
im  veld  angends  harheim  zu  vordem.*  Das  wir  üch  der  meinung 
wolten  verkünden,  üch  darnach  ouch  wUssen  zu  halten. 

Sodann,  getrüwen  1.  raitburger,  haben  wir  verstanden  üwer 
schriben,  uns  jetz  des  nidergelegten  nürenbergischen  gutz  halb  ® ge- 
Z5  tan,  und  wie  wol  wir  den  üwern  und  unsem  wolten  crschiessen.  So 
wir  aber  dagegen  das  Zusagen  unser  Eidgnoschaft,  den  berürten  von 
Nürenberg  kouflüten  beschechen  (bedenken),  ouch  in  was  gestalten 
die  von  Sant  Gallen  und  ander  unser  Eidgnoschaft  verwandten  ir 


' Süillich  von  Liestsl,  Rzsellsml.  Zur  Sache  vgl.  oben  Nr.  382. 

30  * Kascl-Angnt  am  Rhein,  Baoelland. 

• Auf  dem  Heimweg  aus  dem  Hegau.  Ueber  diesen  unrühmlichen  Abzug  a. 
Mays  177  und  oben  Nr.  349.  A. 

* S.  oben  Nr.  383. 

‘ E.  A.  614nn.  Berner  und  Freiburger  hatten  in  Savoien  dies  verübt. 


Digilized  by  Google 


278  Aktenstücke  znr  Gesdiicbte  des  Scliwsbenkrieges  1499,  Juni  3. 

hat  und  guter  halb,  daselbs  zu  Nürenberg  vorhanden,  angriflFen 
und  beschädiget,  wo  uf  diser  seit  der  inbruch  filrgenomen  solte 
werden,  wil  uns  bedunken,  darus  mit  unser  Eidgnossen  anwalten, 
wo  die  zum  necbsten  zusamen  kommen,  darus  zu  reden  und  mit 
derselben  rat  und  willen  zu  handlen  sin,  allerlei  beswerd  und  ver-  & 
wisens,  so  üch  und  uns  daher  mochte  erwachsen,  abzustellem  Das 
vermerken  im  besten.  Wo  üch  aber  ützit  anders  zu  gevallen  sin,  so 
wellen  uns  des  berichten.  Werden  wir  demnach  aber  mithandlen, 
als  sich  üwerm  bedunken  und  der  billikeit  nach  wurt  geburen.  — 

D.  Snntag  nach  Corporis  Christi.  w 

(St.'A.  Born.  Toutscha  Miss.  J419.  — Fraiburf?  Correa]).  da  Bema,  Orig.) 

386.  Der  Herzog  von  Mailand  an  die  Eidgenossen. 

Mailand,  Montag,  3.  Juni. 

Er  freue  sich,  ihrem  Schreiben  guten  Willen  und  Ergebenheit 
gegen  Kaiser  und  lleich  und  Geneigtheit  zu  einem  Friedensschluss 
entnehmen  zu  können.  Nichts  habe  er  sehnlicher  gewünscht,  als 
einen  Frieden  herbeizuführen,*  und  er  werde  nicht  auf  hören,  sich 
um  einen  solchen  zu  bemühen  aus  besonderer  Ergebenheit  gegen 
den  Kaiser  wie  aus  Freundschaft  gegen  die  Eidgenossen.  Aus 
einem  Brief  seines  Gesandten,  Marchesino  Stanga,  der  deswegen  *® 
vom  Herzoge  besonders  beauftragt  sei,"  habe  er  vernommen,  dass 
Stanga  sich  mit  dem  Kaiser  unterredet  und  seinen  Auftrag  aus- 
gerichtet; doch  habe  dieser  ihm  damals  nichts  antworten  können, 
weil  er  am  folgenden  Tage  von  Lindau  aufgebrochen  sei.  Bald 
darauf  habe  der  Kaiser  geschrieben,  er  möchte  ihm  nach  Landegg  » 
folgen.  Dann  habe  der  Herzog  als  Antwort  auf  sein  Schreiben 
und  nach  Empfang  desjenigen  der  Eidgenossen  eindringlich  an 
Stanga  geschrieben  und  erwarte  jetzt  die  Antwort  des  Kaisers 
über  seine  Verhandlungen  mit  Stanga.  Diese  Antwort  werde  er 
den  Eidgenossen  sofort  mitteilen,  damit  er  seine  Boten  mit  etwas  *® 


‘ S.  oben  Nr.  375.  Doeh  scheinen  sich  die  Graubundner  bei  der  Tagsatzung 
über  die  Haltung  des  He^zog^i  beschwert  zu  haben,  vgl.  Jeckliu,  Kanzlciakten 
Nr.  57  und  oben  Nr.  381. 

’ Vgl.  oben  Nr.  106.  Stanga  begab  sich  im  Auftrag  dca  Herzogs  zu  Maximi- 
lian nach  Meran  an  den  Landtag,  s.  l’esaro  u.  Matteo  Barbaro  bei  Sanato  II,  796.  815.  u 
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Zuverlässigem  zu  ihnen  senden  könne.  Neben  allpemeinen  Ermahn- 
ungen habe  er  einige  besondere  Aufträge  für  die  Friedensvermitt- 
lung  erteilt  und  bittet  sie,  aueb  ihm  besondere  Vorschläge  einzu- 
rcichcn,  da  er  es  an  nichts  ermangeln  la.ssen  wolle,  um  den  Kaiser 
5 zufrieden  zu  stellen.  Für  Boten  und  Briefträger  sei  kein  Geleits- 

brief  notwendig,  (Stadtarchiv  I.aEcm.  — ÄbKodrQckt  Eilig.  Abschiede  m.  I,  763.) 

887.  Johann  Angelus  de  Saldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bormio,  Montag,  3.  Juni. 

10  Die  Engadiner  haben  bei  den  Graubündnern  um  Hilfs- 
inannscbaft  gegen  den  Kaiser  naebgesuebt;  sie  sei  ihnen  indessen 
abgeschlagen  worden  wegen  der  Uneinigkeit'  in  Folge  Verheer- 
ung des  Vinstgaus,  aus  dem  die  Bündner  Geld  berausziehen 
wollten,  statt  es  mit  Feuer  zu  verderben  und  weil  die  Engadiner 
15  sieb  rächten  für  die  Sebmaeb,  dass  die  Kaiserlichen  sie  nioderge- 
brannt  batten,  weshalb  die  Graiibündner  die  Beute  wegfiibrten, 
ohne  mit  den  Engadin  er  n zu  teilen,  und  ihnen  obendrein  noch 
18  Pferde  raubten.  So  ohne  Hilfe  gelassen,  gedenken  die  Enga- 
diner, bei  Campo  Secco  vor  Zernez  dem  Kaiser  Widerstand 
so  zu  tun,  wo  die  Kaiserlichen  bei  ihrem  letzten  Versuche  ins  Enga- 
din einzudringen,  nicht  durebdringen  konnten  und  beim  Rückzuge 
geschlagen  wurden.* 

Mnilnnd.  — Ab;;tKlrackt  boi  MotUv  uml  TapUabue,  Nr.  47.) 

388.  Johann  Angelus  de  Saldo  an  den  Herzog  von 
H Mailand. 

Bormio,  Montag,  3.  Juni. 

Er  habe  denen  von  Borinio  mitgeteilt,  was  ihm  der  Herzog 
unterm  30.  Mai  geschrieben,  nämlich  dass  der  Kaiser  mit  grosser 
Macht  zur  Unterwerfung  der  Graubündner  heranziehe  und  40,000 
30  Manu  an  der  Basler  Grenze  gelassen  habe.  Die  „Bormini“  seien 
darüber  guten  Muts  geworden. 


* Vgl.  oben  Nr.  37i. 
’ Vgl.  oben  Nr.  285. 
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Vergangene  Nacht,  etwa  um  fi  Uhr,  seien  Augustin  Somenza, 
Graf  Johann  von  Sax  und  Dr.  Johann  Schad,  kaiserlicher  Eat, 
angekoninien  mit  kaiserlichen  Beglaubigungsschreiben,  gefolgt  von 
100  deutschen  Fussknechten  und  30  Trentinern  aus  dem  Non- 
tal, um  Lebensmittel  zu  holen,  und  mit  diesem  Geleite  bis  Diens- s 
tag  Mittag  über  den  Scala-Pass  ins  St.  Jakobstal*  zu  bringen. 
Dahin  habe  sich  der  Kaiser  begeben,  um  ins  Oberengadin  einzu- 
dringen und  alle  seine  an  Mailand  angrenzenden  Feinde  bis  Chia- 
venna  zu  vernichten.^  Und  obwohl  ausser  Wein  wenig  Lebens- 
mittel von  da  geliefert  worden  können,  da  das  Land  unfruehtbar  w 
und  arm  an  Kom  sei,  das  man  wegen  des  Krieges  schon  seit 
Monaten  ans  dem  Vinstgau  nicht  mehr  habe  beziehen  können,  so 
habe  er  doch  das  Möglichste  getan,  dass  ausser  vielen  Saum  Wein 
auch  etwas  Brod  und  Käse  dorthin  geschickt  werden  könne,  und 
nach  und  nach  wolle  er  so  viel  Lebensmittel  als  möglich  durch  die  is 
von  Bormio  nachschickcn. 

Wenn  die  Knechte  mit  dem  Proviant  unterwegs  seien,  werde 
Somenza  sich  morgen  nach  Tirano  begeben  zum  Hauptmann 
des  Veltlin,®  um  von  da  Lebensmittel  zu  beziehen,  wenn  auch 
ein  geringes  Quantum  so  doch  mehr  und  besser,  als  die  von  Bor-» 
mio  liefern  können.  Baldo  aber  werde  nicht  ermangeln,  ange- 
legentlich dafür  zu  sorgen,  dass  es  dem  Kaiser  an  aller  möglichen 
Hilfe  nicht  gebreche,  und  dass  der  Herzog  dadurch  nicht  zu  andrer 
Zeit  Ungelegenheitcn  bekomme.  Ueber  die  Pläne  des  Kaisers  und 
seines  Heeres  könne  er  nichts  anderes  sagen,  als  was  Augustin*» 
dem  Herzog  melden  werde.  Um  schlimme  Auftritte  zu  vermeiden 
bei  der  Ankuuft  der  genannten  kaiserlichen  Knechte,  habe  er  durch 
die  von  Bor  mio  in  freundschaftlicher  Weise  die  Engadiner 
warnen  la.ssen,  wenn  sie  solche  treffen,  ihre  Person  in  Sicherheit 
zu  bringen,  und  habe  ihnen  zu  verstehen  geben  lassen,  dass  sie » 


* lieber  die  Scale  di  Fraele  1986  m.  und  das  Uürfeben  S.  Giacomo  di  Fraele 
nach  Livifino,  vgl.  .lecklin,  Festschrift  S.  88 

' Die  Bündner  mahnten  darum  am  3.  und  4.  Juni  ihre  Leute.  S.  Jecklin, 
Kanzleiakten  Nr.  59.  61  und  62. 

* Giovaii  Giacomo  Kusca.  Vgl.  auch  oben  Nr.  381.  » 

* Augustin  Somenza. 
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zwar  nicht  belästigt  werden  in  ihrem  Gebiete,  wenn  aber  eine 
Schwierigkeit  entstehe,  könne  man  sie  nicht  gleich  ans  dem  Wege 
schaffen. 

(St.*A.  MAilftnd.  Voröffentliobt  bei  B.  y.  Planta,  Aasxügo  8.  19,  JookUn,  Urk. 

^ Nr.  186  und  Motta  und  Ta^liabne,  Nr.  48.) 

389.  Die  Regenten  von  Ob  Fontalt  an  Cur. 

Zuoz,  Montag,  3.  Juni. 

Sie  berichten  dass  die  Feinde,  über  10,000  Mann  stark  zu  Ross 
und  zu  Fuss  zu  Saut  Marien  und  Zerwi*  seien,  um  Grauhünden 
zu  überziehen.  Sie  mahnen  darum  um  Hilfe,’  vor  allem  zum  Sehutze 
des  F uldera-I’asses.*  Die  von  Oh  Pontalt  seien  letzten  Samstag 
alle  mit  ganzer  Macht  gegen  Fuldera  ausgezogen  und  vermögen 
ohne  Hilfe  dem  Feinde  nicht  zu  widerstehen.  — Am  ersten  Montag 

Juni.  (St.-A.  Graubünilen.  — Abgedrnckt  Rätia  III,  170  und  Jeckljn,  Urk.  Nr.  1K7.) 

“390.  König  Max  an  Wilhelm  zu  Pappenheim,  Erb- 
marschall, und  Georg  von  Vestenberg. 

Rotund,  Montag,  3.  Juni. 

Er  sehreibt,  sie  sollen  ihm  100  Pferde  und  Knechte,  wie  er 
dieselben  gen  St.  Mariaberg  heschieden  habe,  gen  N anders 

» schicken,  so  dass  sie  morgen  zu  Nacht  sicher  hei  ihm  seien.  — 
Montag  nach  Frohnleichnam. 

(Archiv  Donauoachin^on,  Orig.  — Bockest  Pürstenberg.  Urk.-Buoh  IT,  8.  260.) 

391.  Hans  Earli  an  Soloturn. 

Tierstein,  Montag,  3.  Juni. 

» Die  von  Laufen*  wollen  die  mit  den  weissen  Kreuzen  nicht 
mehr  einlassen,  wahrscheinlich  auf  Betreiben  des  Vogtes  zu  Zwin- 


‘ Cterfs  im  Münstortal,  vgl.  Jecklin,  Festschrift  8.  88,  Änm.  4. 

• Ueber  die  Haltung  Ours,  s.  Jecklin  Urk.  Nr.  188. 

• Ofenpass  2156  m. 

so  < Hie  Soloturiicr  hatten  am  28.  M.ii  Laufen,  das  dem  Bischof  von  Basel  ge- 
hört“, eingenommen,  und  die  Bewohner  hatten  ihnen  geschworen  und  wünschten 
mit  den  Eidgenossen  einen  Bestand,  um  ihr  Land  vor  8chädigung  zu  bewahren. 
Vgl.  Schreiben  an  den  Vogt  zu  Plirt,  29.  Mai,  und  an  Statthalter  und  Räte  zu 
Freiburg,  31.  Mai  und  1.  Juni,  bei  Witte  3.  97.  98. 


Digitized  by  Google 


282  Aktenstücke  lar  Geschichte  des  Schwahenkrieges  1499,  Juni  3. 

{cen,‘  der  sich  gegen  die  Solotiirner  unehrlich  gehalten  habe. 
Man  vernehme,  dass  ein  grosser  Zug  Feinde  in  llattersdorf*  und 
Grossliitzel  liege.  Bittet  um  Verstärkung  von  4 Mann.  — Mon- 
tag Paula.  (St.-.\.  Solotom.  — Abi-cilruckt  bei  Tatnrinoff,  ürk.  Nr.  70.) 

392.  Soloturner  Räte  im  Feld  an  Solotarn.  ^ 

Liestal,  Montag,  3.  Juni. 

Sie  seien  auf  erhaltene  Waraung“  gestern  Abend  von  Liestal 
nach  Pratteln  gezogen  und  daselbst  übernachtet,  um  heute  die 
Feinde  in  Augst  oder  da  herum  beim  Abzug  zu  überfallen.  Aber 
diese  hätten  es  gemerkt  und  seien  zu  Kh  ein  fei  den  über  den  lo 
Rhein  gelassen  worden.  Allein  auf  neue  Warnung,  dass  sie  nach 
unserm  Abzug  wieder  einfallcn  werden,  haben  die  Räte  beschlossen, 
sich  rückwärts  gegen  Ziefen,  Scwcn,  Büren  und  um  Walden- 
burg zu  lagern,  um  den  Feind  glauben  zu  machen,  dass  sie  lieimge- 
zogen  seien,  und  ihn  anzugreifen,  wenn  er  sich  vorwage.  — Eilends,  »s 
Montag  post  Corporis  Christi,  in  der  andern  Stund  bfacbinittag. 

P.  S.  Nach  neuen  Warnungen  liegen  3 Panner  des  Feindes 
in  Rhcinfeldcn,  die  welsche  Garde  aus.serhalb,  insgesamt  2<X)0 
M.ann;  sic  erwarten  daselbst  Verstärkung  und  das  llauptgescbütz, 
um  damit  vor  Büren  und  Dornegg  zu  ziehen  und  diese  Orte  zu» 
schleifen.^  Die  Landlcutc  seien  unwillig  und  Samstags  heim  ge- 
zogen, und  die  Bernischen  hätten  auch  nur  auf  einen  Tag  oder 
zwei  zu  bleiben  versprochen.  — Ehen  sage  der  Schultheiss  von 
Liestal,  die  Feinde  wollen  Sewen  und  Büren  cinäschern,  und 
sie  besorgen,  die  Ihrigen  nicht  länger  als  zwei  Tage  zurückbehalten  « 
zu  können.  (St.-A.  Solutum.  — AbK„ilruuki  bfi  Tutiirinutr  L'rk.  Nr.  71  ) 


‘ Hans  von  Flachslaml. 

’ Röllersdorf  in  der  Grafschaft  Pfirt. 

’ Vgl.  oben  Nr.  88^1.  Soloturn  machte  davon  auch  Mitteilung  an  liern, 

8.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  72.  ao 

* Vgl.  oben  Nr.  3Ö2. 
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393.  Augustin  Somenza  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Bormio,  Montag,  3.  Juni. 

Der  Kaiser  sei  Mittwoch,  29.  Mai  von  Nauders  abgereist,  wo 
Somenza  sich  ihm  näherte,  um  zn  erfahren,  was  er  zu  tun 
• habe.  Der  Kaiser  habe  ihn  gerufen  und  gesagt,  dass  Somen- 
za nicht  weiter  vorwärts  gehen  köime,  da  die  Feinde  neuerdings 
nach  Mals  zuriickgekehrt  seien;'  er  glaubte,  an  diesem  Tage  sich 
mit  ihnen  zu  schlagen,  und  wünschte  dass  Somenza  zusehe,  um 
darüber  berichten  zn  können.  So  habe  der  Kaiser  in  vollständiger 
Rüstung  zu  Pferde  sein  Heer  in  schönster  Schlachtordnung  auf- 
gestellt, eine  prachtvolle  Armee  von  etwa  9000  Fussknechten  und 
600  Reitern,  und  sei  den  ganzen  T;ig  bewaffnet  zu  Pferde  gewesen, 
von  Morgens  bis  Abends,  ohne  zu  essen  noch  zu  trinken.  Von  der 
andern  Seite  gegen  Meran  sollten  6000  Knechte  eiutreffen,  die  spät 
**  kamen;  allein  hei  der  Kunde  von  ihrer  Ankunft  haben  sieh  die  Feinde 
durchs  Münstertal  heimwärts  zurückgezogen,  und  so  habe  der 
Kaiser  am  Abend  auf  dom  Schlosse  des  Grafen  von  M ätsch  Quar- 
tier genommen.^  Am  folgenden  Donnerstag  Morgen  sei  der  Kaiser 
bis  Schiander 8,  zwei  Meilen  gegen  Meran,  gegangen,  am  Freitag 
»bis  Marienberg  gegenüber  Mals,  Samstag  auf  jenes  hoher  ge- 
legene Schloss  bei  Münster’  und  habe  geäussert,  er  wolle  ins 
Engadin  eindringen  und  das  ganze  Land  durchziehen. 

In  der  Schlacht  bei  Mals'  seien  etwa  3000  Mann  nmgekom- 
men,  so  weit  er  habe  ermitteln  können,  und  zwar  mehr  Feinde 
» als  Kaiserliche.  Die  Schlacht  geschah  oberhalb  des  Gehölzes  am 
Eingang  des  Tales.  Die  Kaiserlichen  seien  im  Begriffe  gewesen, 
einen  grossen  Sieg  zu  erringen,  als  .3000  Engadiner  Fusstruppen 
das  Gebirge  überschritten  und  den  Kaiserlichen  in  den  Rücken 
fielen,  so  dass  diese  gezwungen  waren  zu  fliehen,  und  dabei  seien 


to  ' Nach  Bericht  Pesaros  hätten  sich  die  Engadiner  am  1.  Juni  im  Gebirge 
gezeigt  und  den  Künig  bühnend  heraiisgefurdert;  „si  non  li  andern  a trovar  Ihuru, 
verano  a trovarlo.“  Öanuto  II,  738. 

’ Curberg. 

• Rotund? 

» • Vgl.  oben  Nr.  317. 
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viele  Kaiserliche  umgekommen.  Die  Engadiner  haben  Mals  und 
andere  umliegende  Ortschaften  eingenommen  und  verbrannt;  das 
könne  er  gut  bezeugen,  da  er  seihst  die  niedergehrannten  Dörfer 
und  etwa  10(X)Tote  unheerdigt  auf  dem  Schlachtfelde  gesehen  habe. 

(St  -A.  Kailand.  — Abgodrackt  bei  Mott«  tmd  Tagliabne,  Nr.  49.)  6 

394.  Pr.  Bemardin  Parravicini  an  Badino  von  Pavia. 

Puschlav,  Montag,  3.  Juni. 

Die  Schweizer  seien  heimgekehrt  und  wollen  mit  dem  Könige 
nicht  weiter  Krieg  führen,  weil  der  Herzog  von  Mailand  es 
iiheniomraen  habe,  einen  Frieden  mit  dem  König  zu  vermitteln.*  w 
In  Cur  sei  verordnet  worden,  dass  die  Beute,  welche  die  III  Bünde 
hei  der  Niederlage  im  Vinstgau  gemacht  haben,  nach  Landschaf- 
ten verteilt  werden  solle,*  n.ämlieh  5000  Haupt  Grossvieh,  7 Bom- 
hardellcn,  400  Büchsen,  alles  Beutestücke  aus  der  Schlacht.  Während 
noch  die  Beratung  dauerte,  sei  Nachricht  gekommen,  dass  die  König-  « 
liehen  aus  dem  Trexena-Tal  denen  im  Pcrtena-Tal*  alles  Vieh 
auf  den  Alpen  geraubt  habe,  und  auf  diese  Nachricht  haben  die 
Graubündner  eine  neue  Beratung  mit  den  Schweizern  auf  künf- 
tigen Montag  angesetzt.*  Auf  dem  Tage  zu  Cur  seien  aus  allen 
III  Bünden  je  2 aus  jedem  Kreis  und  ausserdem  Rudolf,  ein*® 
Sohn  Konradins  von  Marmels,  und  Rudolf,  ein  Sohn  des 
Grafen  Jori,®  unter  den  Vorsitzenden  dieser  Tagsatzung  gewesen, 
und  Parravicini  glaube  nach  ihren  Worten,  dass  sie  dem  Herzog 
nicht  besonders  gut  gesinnt  seien. 

Mailand.  BpilaK**  amu  Sphmilipn  Iladino.  8.  .fnm  unten.  — Ali"edruckt  15 

bei  Mutta  und  Tai^tiabue.  Nr.  50.) 


' Vgl.  oben  Nr.  386. 

’ Auf  dem  Ueitag  vom  2.  Juni?  Ueber  den  Streit  wegen  der  Beute  vgl.  • 
oben  Nr.  387. 

’ Gemeint  iet  jedenfallK  das  „Tilisiinatal“,  ein  Seitental  des  Gampadeltubels  M 
im  Montafun,  nordüstlicb  der  Sulztiuh,  das  durch  den  TiliMina-  oder  Gruben-  auch 
Partunapass  (2235  m.)  mit  dem  „ Partunatal  “,  einem  nördlichen  Seitental  dea 
bündnerischen  Prütigaus,  verbunden  ist. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  374. 

‘ Graf  Georg  von  Werdenberg-Sargans,  vgl.  Motta  und  Tagliabue  8.  88.  35 
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396.  Die  eidgenössischen  Ratsboten  an  Cur  und 
III  Bünde. 

Zürich,  Dienstag,  4.  Juni. 

Nach  dem  Abzug  aller  eidgenössischen  Panner  aus  dem  Felde 
6 beabsichtigen  sie,  etliche  Tage  ruhig  zu  bleiben,  damit  jedermann 
seine  dringenden  Geschäfte  besorgen  könne.  TJeberall,  besonders 
gegen  Konstanz,  seien  die  Zusätze  so  angelegt,  dass  man  beruhigt 
sein  dürfe.  Es  sei  ihnen  bekannt,  dass  der  König  über  den  Arl- 
berg in  die  inneren  Lande  gezogen  sei.  Sie  bitten,  Maienfeld 
to  und  Luziensteig  gut  zu  besetzen*  und  auf  Sargans  und  das 
Oberland  ein  getreues  Aufsehen  zu  haben.  — Dienstag  nach 
Corporis  Christi. 

{StatUarchiv  C«r.  • Aba:e<lrackt  Hitia  III,  171  und  bei  .TookHn.  ITrk.  Nr.  IA9.) 

396.  Soloturn  an  Bern. 

15  Dienstag,  4.  Juni. 

Durch  den  Ratsfreund  Hans  Kaiser,  der  von  Tierstein 
komme,  werde  ihm  eben  berichtet,  dass  die  Feinde  nach  dem  Ab- 
züge der  Berner*  ihnen  nach  durchs  MUnstertal  in  die  Herr- 
schaft Tierstein  eingefallen  seien  und  das  ganze  Tal  verbrannt 
*0  und  geschädigt  hätten.  — Dienstag  nach  Corporis  Christi,  in  der 
4.  Stund  Nachmittag. 

(8t.-A.  Solotarn.  — Ab{>odrackt  lioi  Tatarinolf,  l!rk.  Nr.  73.  — Rc^.  bei  Witte  €.) 

397.  Soloturn  an  Bern. 

Dienstag,  4.  Juni. 

Seit  dem  Abzüge  der  Eidgenossen  aus  dem  Hegaii  sei  ihnen 
berichtet  worden,  dass  die  Feinde,  welche,  etwa  8000  Mann  stark, 
gegen  die  Eidgenossen  ins  Hegau  zu  ziehen  Willens  waren,  um- 
gekehrt und  wieder  nach  Rheinfelden  gekommen  seien,  um  die 
Berner  im  Pfirter  Amt  aufzusuchen.®  Darauf  seien  die  Solo- 


ao  ' Die  Bündner  fürchteten  einen  Angriff  von  Feldkirch,  s.  Jeckliu,  Kanzlei- 
«kten  Nr.  58. 

’ Vgl.  unten  den  Bericht  vom  6.  Juni  und  TaUrinoff,  ürk.  Nr.  72. 

• Vgl.  oben  Nr.  876.  880.  882. 
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turner  gegen  Liestal  und  Pratteln  gezogen,  um  den  Feinden 
den  Abzug  bei  Augst  oder  da  herum  zu  verlegen.'  Nun  sei  ihnen 
geschrieben  worden,  dass  die  Feinde  diese  Absicht  gemerkt  und  sich 
wieder  über  den  Rhein  nach  Rheinfelden  zurückgezogen  haben.* 
Trotzdem  komme  beständig  Warnung,  dass  die  Feinde,  sobald  die  s 
Soloturner  abziehen,  neuerdings  einfallen  werden.  Darum  seien 
die  Zusätze  verstärkt  worden.  Bitte  um  getreues  Aufsehen.  — 
Dienstag  nach  Coi-poris  Christi. 

(St«-A.  Boloturn.  — Ab;;e<lrackt  bei  TatArinoff.  ürk.  Nr.  72.  — Hog.  bei  Witte.  5.) 

398.  Leonhard  von  Codeborgo’  an  den  herzoglichen '« 
Secretär  Johann  Molo  in  Mailand. 

Bellinzona,  Dienstag,  4.  Juni. 

Was  er  ein  andermal  dem  Herzog  über  die  Niederlage  der 
Curwalner  (Cruvaloni)  geschrieben,  wolle  er  nicht  wiederholen, 
in  der  Voraussetzung,  der  Herzog  habe  diese  Nachrieht  erhalten,  i* 
Er  wünsche,  dass  der  Herzog  wisse,  was  sich  auch  bestätige,  dass 
den  Graubündnern  grosser  Schaden  zugefügt  wurde,  indem  über 
80  Personen  aus  dem  Rlieinwald,  das  Johann  Jakob  Trivulzio 
angekauft,  uragekommen  seien.  Ehe  die  100  aus  dem  Misox, 
die  zu  ihrer  Unterstützung  aufgebrochen  waren,  auf  dem  Kampf-  » 
platz  anlangten,  sei  das  Blutbad  schon  geschehen,  worauf  sie  alle 
über  das  Gebirge  geflohen  und  über  Soaza  und  das  Kastell  von 
Misox  nach  Chiavenna  gelangt  seien.  Sie  seien  von  einigen 
Hirten  gesehen  worden,  die  durch  das  ganze  Tal  eilten  und  riefen, 
dass  jedermann  lliehen  solle,  da  die  Kaiserlichen  kämen,  das  Tal  zu  » 
plündern.  So  haben  die  Leute  den  ganzen  Tag  und  die  folgende 
Nacht  all  ihre  Habe  auf  das  Gebirge  getlUchtet,  in  der  Meinung, 
dass  jene  ihre  Feinde  wären. 

(St.-A.  Uailaml.  — Abj-edruekt  boi  klotta  und  Tasliabue,  Nr.  &I.) 


’ V'fjl.  oben  Nr.  393. 

’ Vgl.  auch  iieriebt  Soloturns  ins  Feld,  4.  Juni,  bei  Witte  6. 

' ilencuglicher  Agent  in  Bellinzona,  s.  Hotta  und  Tagliabuc  8.  20. 
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399.  Johann  Angelas  de  Saldo  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Bor  m io.  Dien  st  ap,  4.  Jnni. 

Da  (1(T  Herzog  die  Zahl  der  (retöteten  und  Verwundeten  zu 
5 erfahren  wünsche,  herichtc  er,  dass  in  der  Schlacht  zwischen  Kaiser- 
lichen und  Graubündnern  auf  Seite  der  Graubündner  bloss  IbO 
getötet  und  oOf)  verwundet  worden  seien;'  doch  könne  man  die 
Wahrheit  nicht  genau  erfahren.  Auf  beiden  Seiten  seien  viele  uin- 
gekomraen,  und  er  werde  sich  bcniüheu,  der  Wahrheit  auf  die  Spur 
10  zu  kommen.  Die  Graubündner  haben  die  ganze  kaiserliche 
Artillerie  erobert  und  das  reiche  Vinstgau  ausgeraubt;  doch  wisse 
man  den  Ertrag  der  Beute  nicht. 

Der  Schaden  sei  in  dieser  Gegend  sehr  gross,  indem  während 
vier  Tagen  durch  die  Graubündner  ohne  Widerstand  geplündert 
15  worden  sei.  Inzwischen  langten  ihre  Frauen  an,  um  den  Raub 
wegzuführen,  damit  die  Männer  dadurch  nicht  anfgebalten  würden. 
14  Ortschaften  im  Vinstgau  giengen  in  Flammen  auf.  Am  folgen- 
den Sonntag  nach  der  Schlacht  seien  alle  abgezogen  in  ihre  Heimat, 
ohne  eine  Besatzung  zurückzulassen. 

*0  Der  Tod  Benedikt  Fontanas,  eines  ihrer  Hauptleute, sei  ganz 
sicher,®  de.sgleiehen  der  Tod  von  Kassler  und  Bartholomäus 
Bonaventura  ans  dem  Nontal  auf  kaiserlicher  Seite;  von  andern 
Leuten  höre  man  nichts.  Als  H.auptmann  der  Graubündner  sei 
nur  Härtli  Capaul  (Artelipaulo),  ein  Genosse  Fontanas,  am 
*5  Leben  geblieben  und  die  Söhne  von  Konradin  von  Marmels  als 
Führer  der  Graubündner. 

(SU«A.  ~ Abjjodruckt  im  XVII.  .Tahroshoririht  dor  HUiorUch -antintiari- 

sohon  Gesolliiichnft  io  G^raabündoa  1887.  S.  SG  tmd  boi  Motta  und  TaKliabue,  Nr.  5S. ) 

400.  Marchesino  Stanga  an  den  Herzog  von  Mailand. 

30  Meran,  Dienstag,  4.  Juni. 

Hier  befinden  sich  viele  Unverletzte  und  Verwundete,  die  in 
der  Schlacht  bei  Mals  waren.®  Er  habe  mit  vielen  gesprochen. 


' Vgl.  oben  Nr.  329,  Anm.  1, 
> Vgl.  oben  Nr.  344.  3Ö8. 

86  » S.  oben  Nr.  317. 
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um  sich  über  den  Verlauf  zu  unterrichten;  doch  rede  jeder  wieder  an- 
ders. Alle  stimmen  jedoch  darin  überein,  dass  der  kaiserliche  Hanpt- 
mann,  Theodor  Habsberg,  gegen  jedermanns  Willen  das  Volk 
teilen  und  zwei  Haufen  bilden  wollte;  einen  habe  er  zum  Schutze 
der  Schanze,*  die  das  ganze  Tal  versperrte,  aufgestellt,  einen  zweiten  6 
in  den  Wiesengrund  gegen  Mals  gelegt,  um  dort  die  Feinde  zu  er- 
warten. Diesen  habe  er  auch  dann  noch,  als  man  die  Graubünd- 
ner über  einen  Berg  herabsteigen  und  hinter  die  Schanze  kommen 
sah,  nicht  vorrücken  lassen;  darum  haben  alle  Feinde  zugleich  die 
Schanze  von  vorn  gestürmt  und  von  hinten  den  Haufen,  der  ihn  lo 
schützte,  so  dass  im  grausamen  Handgemenge  die  Graubündner 
drei  mal  zurückgejagt  wurden.  So  gut  schlugen  sich  die  Kaiser- 
lichen; aber  zuletzt  konnten  sie  nicht  mehr  widerstehen,  da  die 
Graubündner  doppelt  so  stark  waren.  Als  die  Abteilung  bei 
Mals  sah,  dass  die  vor  ihnen  geschlagen  waren,  floh  auch  sie,  is 
alle  zusammen  nach  Meran.  Darauf  wurden  30  der  Vornehmsten 
aus  dem  Unterengadin,  die  als  Geiseln  für  die  Treue  des  Landes 
dorthin  gebracht  worden  waren,  alle  sofort  in  Stücke  gehauen  mitten 
im  Orte.*  Die  Zahl  der  Toten*  werde  abweichend  angegeben;  doch 
schliesse  man,  es  seien  mehr  Feinde  tot,  weil  auf  Seite  der  Kaiser- » 
liehen  mehr  als  tlOO  Büchsenschützen  waren,  die  über  eine  Stunde  im 
Kampfe  stand  hielten,  und  ausserdem  das  schwere  Geschütz  an  der 
Schanze  den  Feinden  grossen  Schaden  zufügte.  Der  Kaiser  befinde 
sich  jetzt  auf  seinem  Schloss  Bianco  bei  Münster.* 

(St.*A.  Mailand.  — Ab(*odrnckt  bei  Moita  nnd  Tat;lia1>uo,  Xr.  ^»S.) 

401.  Badino  von  Pavia  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Tirana,  Mittwoch,  5.  Juni. 

Seit  dem  letzten  Schreiben  habe  er  durch  einen  zuverlässigen 
Boten  vernommen,  dass,  nachdem  die  Schlacht  bei  Glurns  beendet 


> liier  ist  wohl  ,serra“  statt  „ti-rra“  zu  Icseu  und  unter  ,serra“  die  den  Kng-  ^ 
pass  absperrende  Srbanze  oder  Letzi  zu  verstehen. 

’ Vgl,  oben  Nr.  326. 

• Vgl.  oben  Nr.  329. 

* Am  1.  bis  3.  Juni  war  Maximilian  zu  Kotund  und  reiste  von  da  nach 

Nanden,  s.  oben  Nr,  890.  36 
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war,  zwischen  den  Hauptleuten  der  Granbündner  sehr  grosser 
Streit'  entstand,  indem  ein  Teil  gegen  Meran  vorrücken  und  den 
Sieg  verfolgen  wollte,  ein  Teil,  besonders  Rud olf  von  Marmels, 
Sohn  Konradins,  dem  sich  widersetzte,  indem  er  sagte,  er 
6 wolle  nicht  solche  Grausamkeit  üben,  wie  es  geschehe,  das  Land 
verheeren,  Frauen  schänden,  Kinder  erschlagen,  da  Gott  solche 
Sünde  nicht  dulde.  So  sei  er  mit  seinen  Fähnchen  hei  Seite  ge- 
treten und  habe  gesagt,  wenn  man  ihm  eidlich  verspreche,  solche 
Grausamkeit  nicht  zu  üben,  so  wolle  er  mitgehen.  Die  Unter- 
10  engadiner  wollten  vorwärts  gehen,  durch  eigene  Plünderung  ver- 
härtet; die  Oberengadiner  kümmerten  sich  um  nichts  weiter,  als 
dass  sie  die  Ortschaften  Glurns  und  Mals  pliindeni  wollten, 
was  ihnen  anständige  Beute  zu  bringen  schien.  Bei  dieser  Mei- 
nungsverschiedenheit seien  sio  geblieben,  und  nachdem  sie  sich  im 
ts  königlichen  Lager  erholt,  heimgekehrt;  aber  noch  vorher  haben 
sie  aus  Verdruss  in  Glurns  und  Mals  Feuer  gelegt  und  eine 
grosse  Menge  ifunition,  Lebensmittel,  Beute,  viele  Waren  und  die 
königliclien  Geschütze  verbrannt.  Auf  die  Kunde  von  der  An- 
kunft des  Königs,  haben  sio  sicli  ausgesöhnt  und  geeinigt  auf  dem 
io  Tage  zu  Cur*  vergangenen  Sonntag.  Es  werde  auch  gesagt,  dass 
die  Schweizer  ihnen  2iXX)  Mann  zu  Hülfe  senden;  man  höre  ferner, 
dass  die  Graubündner  etwa  7 nicht  allzu  schwere  ßombardellen 
des  Königs  woggoführt  und  in  ihrem  Heere  einen  guten  franzö- 
sischen Ge.schützincister  haben,  den  der  französische  König 
SS  gesandt  habe;  alle  Geschütze  der  Graubündner  seien  von  Tri- 
vulzio.“  .... 

Für  sicher  habe  er  ermittelt,  dass  im  Vinstgau  auf  Seite 
der  Königlichen  etwa  l.öOO,  auf  Seite  der  Grauhiindner  18(X) 
bis  2(.)00  Mann,  gefallen  seien,*  und  man  tadle  heftig  die  Reiterei, 
50  die  gering  an  Zahl  zuerst  die  Flucht  ergriffen  habe. 

(SU'A.  Mailand.  Abgodruckt  bei  Mottu  nnd  Ta^Ualiue,  Nr.  56.) 


' Vgl.  oben  Nr.  <172. 

• Vgl.  oben  Nr.  374. 

• Vgl.  oben  Nr.  280.  286. 

3S  * Vgl.  oben  Nr.  329. 

QnaUeo  (or  Schweizer  Oezohiohte.  XZ. 
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402.  König  Maximilian  an  das  Unterengadin. 

Nauders,  Mittwoch,  5.  Juni. 

Er  fordert  seine  Untertanen  im  Unterengadin  auf,  bei  den 
Pflichten,  die  sie  König,  Reich  und  Oesterreich  schulden,  sich 
morgen  unhewehrt  auf  Traspurg  einzufindeu,'  wo  er  sie  in  Gnaden  * 
aufnehmen  und  bei  ihrem  alten  Herkommen  bleiben  lassen  wolle. 
Wenn  sie  ausbleiben,  so  werde  er  sie  dafür  strafen."  — Ara  Mitt- 
woch nach  Frohuleichnam. 

(Stoiliurrlüv  Car,  OriK*  — A!»Ke<!nickt  bei  Jocklin,  ürk.  Nr.  191.) 

403.  Ammänner  von  Obervaz  und  Tiefenkasten  und  >o 
Gemeinde  Bergün  an  die  Regenten  in  Cur. 

Bergün,  Donnerstag,  6.  Juni. 

Am  Mittwoch,  5.  Juni,  Nachmittags  seien  die  Feinde  ins  Li- 
vignotal  eingefallen*  und  schicssen  auf  die  Bündner.  Sie  ziehen 
in  drei  grossen  Haufen,  die  geteilt  über  die  Passe  ins  Engadin  is 
Vordringen  wollen.  Mahnen  darum  dringend  um  Hilfe.*  — Octav 
nach  Corporis  Christi,  Nachts  1 Uhr. 

Nachschrift;  Der  Feind  liege  zu  Zuoz  und  habe  das  Land 
verbrannt;*  sie  sollen  gegen  Bergün  ziehen  und  die  Mahnung  bald 
weiter  schicken.  (St.-A.  Lnzern,  Orig.  — Abi-odiockt  boi  Jooklin,  Drk.  Nr.  lai.)  tO 


‘ Unter  gleichem  Datum  macht  er  davon  Mitteilung  an  Heinrich  von  Roten- 
stein, Pfleger  zu  Trasberg  (Tarasp),  mit  der  Weisung,  sie  bis  zur  Ankunft  des 
Königs  beim  Schloss  zu  behalten,  doch  nicht  zu  sehr  in  die  Kühe  des  Schlosses  zu 
lassen.  Vgl.  Jecklin,  Urk.  Nr.  192. 

’ Mit  Rücksicht  auf  ein  bedrohliches  feindliches  Heer  in  Martinsbmgg  und  2S 
die  Aufforderung  des  Königs  zur  Unterwerfung  mahnen  die  Unterengadiner  lÜc 
übrigen  Engadiner  von  Süs  aus  unterm  6.  Juni.  S.  Jecklin,  Urk.  Nr.  193. 

• 8.  oben  Nr.  3Ö8. 

‘ Gleiche  Mahnung  ergeht  unter  gleichem  Datum  auch  von  den  Hauptleuten 
am  Livignopas,s.  Auch  aus  Davos  kommt,  dat.  vom  7.,  Bericht  vom  Nahen  der  Feinde,  so 
vgl.  Jecklin,  Drk,  Nr.  195.  196.  Aus  Domleschg  wird  am  8.  gemeldet,  das.s  der 
Feind  das  Engadin  hinabziehe,  nebst  der  Aufforderung,  Flüela-  und  ScalettA- Pass 
zu  besetzen,  ebenda  Nr.  198.  Ueber  die  Hilfe  der  Eidgenossen  siehe  die  Beschlüsse 
der  Tagsatzung,  vom  10.  und  12.  Juni  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  200.  201.  202  und 
E.  A.  611b.  und  615  b,  ss 

* Ueber  diesen  Einfall  über  den  Casana-Pass  ist  zu  vergleichen  Pirckheimer 
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404.  BeschlüsBe  des  tirolisohen  Landtags.* 

Meran,  Donnerstag,  6.  Juni. 

1)  Auf  das  Begehren  des  Königs,  zura  Kriege  wider  die  En- 
gadiner,  Graubündner  und  ihre  Anhänger  40»  Mann  in  eige- 

s nem  Sold  und  Lieferung  auf  3 Monate  zu  erhalten,  sind  4000  Mann 
auf  2 Monate  in  gedachter  Weise  bewilligt,  1800  durch  l’rälaten 
und  Adel,  2300  durch  Städte  und  Gerichte  aufznhringen.  4000 
Mann  übeniiinmt  der  König  für  2 Monate  und  im  3.  Monat  die 
Lieferung  für  alle  8000. 

2)  Sollte  man  genötigt  sein,  mit  Macht  auszuziehen,  so  sind 
8000  Mann  auszuschiessen,  4000  Mann  von  Städten  und  Gerichten, 
4000  Mann  von  Prälaten  und  Adel.  Die  Bischöfe  von  Trient  und 
Brixen  haben  je  200  Manu  zugesagt,  wobei  ihre  Untertanen  ihnen 
angemessene  lleisesteuer  zu  leisten  haben.  Wenn  Not  da  ist,  soll 

15  man  bei  Tag  und  Nacht  unverzüglich  aufbrechen.  Bei  Uneinig- 
keit im  Ausschiessen  der  Söldner  sollen  Pfleger  und  llichter  den 
Ausschuss  vornehmen  und  wenn  nötig  durchs  Los  entscheiden. 

3)  Wenn  man  mit  Macht  zu  Felde  ziehe,  sollen  die  ledigen 
Gesellen  um  den  gewöhnlichen  Sold  unter  Strafe  der  Landesver- 

» Weisung  mitziehen.  Jeder  sesshafte  Mann  soll  sich  durch  einen 
tüchtigen  Gesellen  mit  guter  Wehre  gegen  den  gewöhnlichen  Sold 
vertreten  lassen.  Für  den  Abgang  an  Leuten  in  gewissen  Gegen- 
den haben  Städte  und  Gerichte  aufzukominen,  um  den  Bestand 
vollzählig  zu  halten. 


z")  (ed.  Rück)  II,  4,  46  ff.;  Acta  (cd.  Jecklin)  27  ff.;  Golther,  Rcirachronik  V.  461—488; 
üngelter,  13.  Juni,  Strauss,  16.  Juni  bei  Klupfel  äI7.  349.  Ferner  die  zahlreichen 
Berichte  bei  Sanuto:  Alois  Lion,  Fodesti  von  Bassano,  14.  Juni  II,  817,  Johann 
Dolce,  venezianischer  Sekretär  in  Turin  ebenda  814,  Franz  ras<)ualigo  in  Brescia, 
816,  Marco  Lippomano,  venezianischer  Qesandto  in  Mailand  817. 

90  ' Kr  wurde  abgehalten  durch  König  Maximilian  in  Gegenwart  der  Bischöfe 

Ulrich  von  Trient  und  Melchior  von  Brixen.  Der  König  traf  am  6,/7.  Juni  in  Meran 
ein,  nahm  am  8.  an  den  Beratungen  teil  und  reiste  am  12.  von  Meran  weg  nach 
Innsbruck,  nachdem  der  Landtag  am  11.  gc.sohlosscn  worden  war.  Vgl.  den  Be- 
richt eines  Teilnehmers  bei  Sanuto  II,  830;  Alois  Lion  ebenda  796.  817;  Pesaro  830; 
99  Matteo  Barbaro  ebenda  815. 
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4)  Jeder  Stand  setzt  über  seine  Anzahl  Söldner  einen  Haupt- 
tnann  oder  Kat,  der  den  Sold  auszablt;  auf  3 — 400  Knechte  kommt 
ein  Rottmeister. 

5)  Lieferung  von  Proviant  ins  Feld  solle  zoll-  und  taxfrei  ge- 
schehen zu  freiem  sicherem  Kauf  zu  massigem  Preis  durch  Haupt-  # 
leute  und  Regenten  des  Königs. 

6)  Wegelagerer  und  solche,  die  Lieferungen  abfangen,  dürfen  er- 
schlagen werden,  wenn  man  sie  nicht  gefangen  nehmen  kann.  Müssige 
Söldner,  die  nicht  arbeiten  wollen,  sind  des  Landes  zu  verweisen. 

7)  Bei  schwerer  Strafe  dürfen  keine  Zwistigkeiten  zwischen  lo 
Adel,  Städten  und  Gerichten  mit  Worten  oder  Werken  geäussert 

W6rden.  (Abgeilrackt  bei  Enffadiner  Krieg  S.  t08.) 

405.  Hans  Jakob  von  Bodman  an  König  Maximilian. 

Feldkirch,  Donnerstag,  6.  Juni. 

Er  habe  gewisse  Kundschaft,  dass  sicli  die  Schweizer  rheiu-  is 
aufwärts  verstärken;'  er  wisse  nicht,  ob  sie  ins  Engadin  oder 
hieher  ins  Land  ziehen  werden.  — Donnerstag,  Octav  Corporis 

Christi.  (Ueiebaarchiv  Wien,  MaximiUana,  Orit(.  Siegel  abgofaUeu.) 

406.  Soloturn  an  Zürich  und  Luzern. 

Donnerstag,  G.  Juni.  *o 

Während  Bern  und  Freiburg  ins  Pfirter  Amt  einfielen,* 
hätten  sie,  um  den  gegen  das  Hegau  ziehenden  Feind  an  der  Rück- 
kehr ins  Sundgau  zu  hindern,  eine  Anzahl  Leute  nach  Pratteln, 
Büren  und  Sc  wen  gelegt,’  im  Vertrauen,  dass  sie  wegen  der 
tapfern  Haltung  der  Berner  und  Freiburger  „Hut  und  Sorge“  ts 
gegen  die  Herrschaft  Tierstein  niclit  nötig  hätten.  Allein  weil 
jene  iliren  Abzug  so  bewerkstelligt,  dass  ihnen  die  Feinde  etliche 
Wagen  geplündert  und  die  Rosse  weggenommen  hätten,'  seien  sic 


' Vgl.  oben  Nr.  89.Ö. 

• Vgl.  den  Bericht  der  Hanptlcute  vom  10.  Juni  unten  Nr.  417.  ao 

• Vgl.  oben  Nr.  392. 

• Vgl.  Lenz  131a,  ferner  oben  Nr.  39G.  .397  und  Liestal  an  Basel,  6.  Juni,  bcj 
Witte  6. 
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dadurch  ennutigt  letzten  Dienstag  beim  Morgcnnebel  durch  das 
Laufental  eingefallen,  haben  die  Vorstadt  Laufen  und  die  Herr- 
schaft Tiersteiu  verbrannt,  einen  Knaben  erhängt,  einen  ins 
Feuer  geworfen,  damit  sie  keine  „Kühghiger“  würden.  Zwar 
5 hätte  die  Besatzung  von  Seweu,  durch  die  Feuersbrunst  auf- 
merksam gemacht,  die  Nachhut  bei  Zwingen  eingeholt  und  et- 
liche getötet.  Das  Missgeschick  wäre  aber  nicht  passiert,  wenn 
Bern  und  Freihurg  einen  geordneteren  Abzug  getan  hätten.  Sie 
seien  auch  entschlossen,  dem  Grossen  Bäte  Vorschläge  zu  untor- 
1®  breiten,  um  den  Schaden  zu  rächen  und  für  Erhaltung  der  noch  auf- 
reclit  stehenden  Dörfer  zu  sorgen.  — Der  Zug,  der  nach  dem  Hegau 
bestimmt  war  und  sich  bei  Eheinfel  den  gelagert  hatte,  sei  in 
drei  Haufen,  IJOtX)  Mann  geschätzt,  über  die  Birs  znrückgegangen. ‘ 
Bitten  um  getreues  Aufsehen.*  — Donnerstag  vor  Medardi,  1 Nach- 

15  luittü^S.  Solotum,  Orig.  — Abgedmckt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  75.) 

407.  Badino  von  Pavia  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Tirana,  Freitag,  7.  Juni. 

Der  von  Puschlav  nach  Cur  gesandte  Bote,  der  beauftragt 
worden,  die  dort  gefassten  Beschlüsse  zu  vernehmen,  sei  angelangt. 
*0  Die  Beratung  müsse  letzten  Sonntag  geschehen  sein,’  wie  er  dem 
Herzog  angezeigt  habe.  Dort  sei  beschlossen  worden,  den  Herzog 
um  Vermittlung  eines  Friedens  mit  dem  König  anzugehen,  sowie 
die  in  der  Schlacht  gemachte  Beute  — 5000  Haupt  Vieh,  400 
Büchsen  und  7 Doppelhaken  ausser  denen,  die  verbrannt  wurden 
IS — nach  Landschaften  zu  verteilen.^ 

Auch  sei  der  Beschluss  gefasst  worden,  die  Pässe  stark  zu  ver- 
sehen, bis  der  Friede  zu  Stande  käme.  Mau  habe  sich  zu  Friedens- 
verhandlungen herheigelassen,  weil  die  Schweizer  hei  der  Beratung 


* Vgl.  oben  Nr.  397. 

so  ’ Bern  versprach  am  10.  Juni  Solotiirn  getreue»  Aufsehen  und  sich  durch 
seinen  Boten  bei  der  Tagsatznng  zu  Kaden  für  Suluturns  Gesuch  zu  verwenden. 
Tatarinoff,  Urk.  Nr.  79  und  E.  A.  612p. 

* Sonntag,  2.  Juni,  s.  oben  Nr.  374.  394.  401. 

* Ueber  diese  Vermittlujig  und  über  den  Streit  wogen  der  Beut«  s.  oben  Nr.  394. 
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nicht  mitmachen  und  nicht  länger  den  König  bekriegen  wollen  und 
denigoinäss  alle  hoimgekehrt  seien,  um  den  Granbündnern  zu 
verstehen  zu  geben,  dass  sie  sich  auf  die  Vermittlung  des  Her- 
zogs verlassen,  die  er  ihnen  angeboten,  und  dessen  Schreiben*  sie 
den  Graubündnern  gezeigt  haben.  s 

(St.-A.  Mailand,  Ori|{.  — Abgedmcki  boi  Motta  and  Tagliabne,  Nr.  56.) 

408.  Hannibal  von  Balbiano^  etc.  an  den  Herzog 

von  Mailand. 

Chiavenna,  Freitag,  7.  Juni. 

Gestern  sei  ein  Arzt  gekommen,  der  in  Zuoz  die  Verwundeten  lo 
besorgte,  und  habe  gesagt,  es  seien  dort  gegen  500  Verwundete; 
dagegen  bestätige  sich  nicht,  dass  300  Toto  seien.’  Auch  sei  dort 
Befehl  eingetrolfen,  dass  alle  Waffenfähigen  auf  die  Pässe  gehen 
sollen;*  man  sage  auch,  die  Kai.serlichcii  seien  in  Livigno,  und 
alle  fluchten  voller  Furcht  Weiber  und  Gut  auf  die  Berge.’  Gestern  is 
sei  einer  von  Torno  am  Comersee  aus  Cur  angekommen,  der  eben- 
falls sagte,  es  wären  dort  Schreiben  eingetroffen,  dass  man  an  die 
Verteidigung  gehe;  sie  schicken  sich  an,  dazu  morgen  oder  über- 
morgen ins  Vinstgau  zu  ziehen.  Man  sage  auch,  es  werden 
.5000  Schweizer  erwartet,  und  zwei  ihrer  Hauptleute  habe  er  be-  w 
reits  in  Cur  gesehen. 

(St.'A.  Mailand,  Ori;;.  ^ Abf*cclrackt  boi  Motta  und  Taxliabne  Nr.  5T.) 

409.  Ammann  und  Gemeinde  zu  Bergün  an  Cur. 

Freitag,  7.  Juni. 

Sie  berichten,  dass  der  Feind  ins  Engadin  gezogen  sei  und  drei  *s 
Dörfer  verbrannt  habe,  so  dass  die  von  Bergün  auf  den  Trit 


' S.  oben  Nr.  3ö6. 

’ Guido  Antonio  Laiigoseo,  Befclilshaber  einer  Schwadron  (caposquadro), 
Aloiaio  Bnrri,  Ilauiitniann  von  50  Mann  Fiissvolk,  Hannibal  von  Balbiano,  herzogl. 
llanptmann  in  Chiavenna.  Vgl.  Motta  und  Tagliabne  S.  19.  .io 

> 8.  oben  Nr.  329. 

* Laut  Beschlusa  des  Tages  von  Cur,  b.  oben  Nr.  106. 

’ Vgl.  üben  Nr.  4Ü3. 
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haben  weichen  müssen.  Sie  mahnen  darum  bei  Ehre  und  Eid, 
ihnen  zu  Hilfe  zu  kommen  mit  aller  Mannschaft,  die  Spiesso  und 
Stangen  tragen  mag.  Damit  hoffen  sie,  den  Trit  zu  behaupten.* 
— Freitag  post  Octavam  Corporis  Christi. 

5 Nachschrift:  Bitte,  den  Büchsemneister  eilends  um  Sold  her- 
zusenden. 

(StadtarchiT  Car»  Ori?.  — Abgedmckt  bei  Jeoklin,  Urk.  Nr.  194,  mit  faliobor  Datio- 
rang  (9t  Mai.) 

410.  Badino  von  Favia  und  Johann  Angelus  de 
10  Baldo  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Bormio,  Samstag,  8.  Juni. 

Dem  unterm  4.  1.  M.  ergangenen  Befehle  des  Herzogs  ent- 
sprechend habe  sich  Badino  gestern  von  Tirano  nach  Bormio 
begeben  und  gefunden,  dass  de  Baldo  dem  kaiserlichen  Heere 
IS  an  Lebensmitteln  und  anderm  Erforderlichen  nichts  habe  mangeln 
lassen,“  und  dass  man  während  l'/a  Tagen  von  den  ins  Engadin 
eingerückten  Kaiserlichen  nichts  vernommen  habe.’  Es  sei  Be- 
richt gekommen,  dass  die  von  Bonn  io  dem  Heere  nachgesandten 
Lebensmittel  in  Livigno  aufgehalten  worden  seien  und  nicht  weiter 
w giengen,  da  man  gehört  hatte,  da.ss  jenseits  dem  Casana-Gebirge,* 
das  die  Kaiserlichen  überstiegen  haben,  viele  Engadiner  im  Hinter- 
halte liegen.  Für  sicheres  Geleite  dieses  Proviantes  bis  zum  Heere 
haben  sie  beschlossen,  fk)  bis  70  Mann  aus  dieser  Gegend  zu  be- 
waffnen, und  dass  Badino  selbst  heute  morgen  mit  den  Leuten 
»nach  Livigno  gehen  solle,  um  die  Lebensmittel  mit  dem  Geleite 
hinüberzuschaffen.  Zuerst  sei  ein  geeigneter  Mann  vorausgeschickt 


' Jetzt  Trigt,  gegenüber  dem  Bergilner  Stein.  Alois  Lion  beriebtet  über  den 
Küekzug  der  Kngadincr  gegen  Cur  nach  einem  Treffen  vom  7.  auf  Faldera,  den 
Einfall  der  Küniglicben,  die  Verwüstung  des  ubern  und  untern  Engadin.  Dazu 
» B.  Nicolo  Pesaro  bei  Sanutu  II,  817.  tülO. 

’ Vgl.  oben  Nr.  388. 

• S.  oben  Nr.  4011. 

* Von  Livigno  führt  der  Casanapa-ss  aus  dem  Federia-  ins  Casanatal  (2G92  m ) 
südlich  vom  Piz  Casana  und  wird  von  Tscbiitü  als  leichter  Uebergang  bezeichnet, 

U vgl.  übrigens  Jecklin,  Festschrift  S.  88  ff. 
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worden,  der  durch  Späher  erfahren  sollte,  wie  es  stehe,  und  sofort 
Bericht  gehen;  dazu  seien  noch  einige  andere  von  Joh.  Angelus 
abgesandt  worden.  Heute  sei  B a d i n o mit  genannter  Anzahl 
Lento  gegangen,  um  dies  auszuführen,  habe  oben  genau  die  Ge- 
gend abgesucht  und  gefunden,  dass  niemand  den  Versuch  gewagt  * 
habe,  durchzukommen  ausser  dem  herzoglichen  Boten,  der  von 
Joh.  Angelus  aus  Bormio  mit  Briefen  des  Kaisers  an  dessen 
llauptleute  abge.schickt  worden  sei.  Dieser  habe  gegen  Bezahlung 
von  2 Goldgulden  zwei  Männer  von  Livigno,  die  der  Pässe  kun- 
dig waren,  abgoschickt,  um  mit  den  kaiserlichen  Briefen  den  lieber-  lo 
gang  zu  probieren.  Auf  dem  Wege  hätten  sic  jenseits  des  Ge- 
birges zuerst  einen  Engadin  er  getroffen,  und  iils  sie  begannen 
italienisch  zu  reden,  dann  einige  deutsche  Worte,  da  haben  sie 
drei  andere  aufbrechen  sehen,  die  ihnen  den  Kückweg  verlegen 
wollten.  Als  sie  das  wahrnahmen,  seien  sie  zurück  gegangen  und  is 
haben  plötzlich  einige  Hörner  gehört,  das  Signal  der  dort  ver- 
steckten Engadiner.  So  seien  sie  mit  den  kaiserlichen  Briefen 
nach  Livigno  zurückgekehrt,  um  zu  melden,  was  sie  gefunden 
haben. 

Auf  eingebenderc  Erkundigung  habe  er  auch  vernommen,  da.ss  » 
in  vergangener  Nacht  neun  Engadiner  nach  Livigno  gekommen 
seien,  um  zu  hören,  was  geplant  werde,  und  vielleicht  um  auszu- 
kunden,  ob  die  Lebensmittel'  dort  seien.  Ferner  sagen  diese,  das 
kaiserliche  Heer  sei  auf  zwei  Wegen  über  den  Casana-Pass  ins 
Engadin  eingefallen,  das  Hauptheer  auf  dem  geraden  Weg  und  ts 
12lX)  Mann  rechts  davon  auf  sehr  schwierigem  Uebergang,*  um  das 
ganze  Gebirge  in  die  Gewalt  zu  bekommen  und  die  Feinde  auf  der 
Passhöhe,  deren  Zahl  man  nicht  genau  erfahren  könne,  von  zwei 
Seiten  zu  fassen.  Da  haben  die  Engadiner,  wie  sie  sahen,  dass 
sie  dem  in  guter  Ordnung  heranrückenden  Heere  keinen  Widerstand  so 


'Vgl.  den  Bericht  Girolamo  Orio’«,  Podesti  von  Bergamo,  vom  8.  Juni  bei 
Saniito  II,  810;  Marco  Lippomano,  venezianischer  Gc.sandter  in  Mailand  a.  a.  0. 
U,  817;  Pasqualigo  ebenda  815.  819. 

* Mehr  gegen  Piz  Casana  zu,  um  den  Pas.s  zu  überhühen.  /u  diesem  Einfall 
vgl.  auch  Aashelm  II,  210,  ausführlich  bei  Pirckheimet  U,  5.  1 ff..  Acta  27  kurz.  35 
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leisten  können,  den  Platz  geräumt  und  ein  Teil  von  ilinen  die 
Brücke  über  den  Inn  zwischen  dem  Abstieg  des  Berges  und  Zuoz 
abgebrochen,  wodurch  den  Kaiserlichen  der  XJebergang  über  den  Inn 
erschwert  w'urde.  Die  Bündner  selbst  haben  halb  Zuoz  verbrannt 
Sund  seien  rückwärts  über  den  Albulapass  ins  Bergünertal  ge- 
flohen, w'ohin  sie  das  Geschütz  zurückgebracht  hatten,  und  es  scheine, 
als  ob  sie  da  sich  sammeln  und  die  Hilfe  der  Graubündner  und 
Schweizer  abwartcu  wollen.*  Die  übrigen  Engadiner  seien  in 
grosser  Zahl  versteckt  in  den  Wäldern  auf  dem  Casana-Gebirge, 
10  wo  die  Kaiserlichen  hindurchzogen,  und  haben  ihm  die  Verbindung 
mit  dem  kaiserlichen  Ijager  abgeschnitten.  Und  das  zweite  Heer 
von  Nauders  soll  sieh  mit  dem  ersten  aus  dem  Livignotal  ver- 
einigen, und  bei  diesem  letztem  seien  7 kaiserliche  Geschütze.  Da 
Badino  ciusehe,  dass  er  den  Kaiserlichen  den  Proviant  noch  nicht 
i»  sicher  zukommen  lassen  könne,  selbst  wenn  er  ein  viermal  stärkeres 
Geleit  als  das  beigegebene  entsenden  könnte,  und  da  vor.aussichtlich 
der  Proviant  von  den  Engadinern  weggenommen  würde,  wenn  er 
eine  Kacbt  oder  einen  Tag  in  Livigno  liegen  bliebe,  so  scheine 
ihm,  um  sich  diesen  Schimpf  zu  ersparen,  nötig,  ihn  nach  Bormio 
»zurückzubringen.  Der  kaiserliche  Bat  Dr.  Joh.  Schad,  der  von 
Tirano  mit  Badavino  nach  Bormio  gekommen  sei,  werde  alles 
dem  Kaiser  melden,  damit  dieser  erkenne,  dass  es  nicht  am  Herzoge 
von  Mailand,  noch  an  dessen  Vertretern  liege,  wenn  sein  Heer 
an  Proviant  Mangel  leide,  sondern  an  seiner  eigenen  Hauptlcute 
» Kurzsichtigkeit,  welche  nach  jeder  Hinsicht  die  Pässe  gut  gesichert 
hissen  sollten,  wenn  sie  Lebensmittel  begehrten,  und  die  seit  ihrem 
Begehren  um  Proviant  drei  Tage  keine  Nachricht  mehr  gegeben 
hätten. 

Von  dem  Puschlaver  habe  Badino  beiliegenden  eigenhändigen 
»0  Bericht.*  Er  habe  ihn  angewiesen,  Montag  in  die  Beratung  zurück- 
zukehren, die  neuerdings  beginne  und  wiederum  zu  berichten. 

Mallantl,  — Veröffentlicht  bei  B.  ▼.  Planta,  Atusüi^o  S.  S1  and  dar* 

nach  bei  Jecklin,  ürk.  Kr.  und  Motta  und  Tasliabue  Kr.  &8|  deren  nicht 
unerheblich  abweichender  Text  hier  8U  Grunde  wurtle.) 


' S.  oben  Xr.  409.  Dieser  Grund  wird  «neli  von  Lion  und  IVssro  a.  a.  0. 
angegeben. 

’ Vgl.  oben  Nr.  394  und  407. 
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411.  Soloturn  an  Basel. 

Sonntag,  9.  Juni. 

Es  beklagt  sich  bei  Anlass  einer  Eeklamation  derBasler'  wegen 
Gefangennahme  eines  verdächtigen  Gesellen  durch  die  Soloturner 
darüber,  dass  viele  Abenteurer  unter  der  Vorgabe,  gute  Freunde  s 
und  Basler  zu  sein,  sich  unter  die  Scinigen  mischen,  durch  die 
dann  die  Anschläge  dem  Feinde  verraten  werden.  Auch  hätten 
die  von  Muttenz  die  Soloturner  aus  dem  dortigen  Kirchhof  ver- 
trieben und  dem  Feinde  überantwortet,  der  ihnen  das  Gürtelge- 
wand abgenommen  und  sie  dann  laufen  gelassen  habe.  Deswegen  lo 
seien  die  Seinigen  beunruhigt,  und  besonders  die  in  der  Herrschaft 
Tierstein  werden  alle,  welche  sich  ohne  Erkennungszeichen  unter 
die  Scinigen  begeben,  so  abfertigen,  dass  sie  ihre  Späherci  bleiben 
lassen.  Warnung  „dis  argwenigeu  äfruugen“  abzustellen.  — Sonntag 
nach  Mcdardi.  (St.-A.  Solotam,  Orig.  — Abgodmekt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  77.)  15 

412.  Augustin  Somenza  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Tirana,  Sonntag,  9.  Juni. 

Der  Herzog  solle  wissen,  dass  Somenza,  wenn  er  zu  diser  Zeit 
zum  Kaiser  gehe  durch  diese  Gegenden,  wo  jedes  Haus  verbrannt 
sei,  die  Betten,  Heu,  Stroh  und  alle  anderen  Lebensbedürfnisse  man-  so 
geln,  mit  einer  kleinen  Matrazzo,  zwei  Kofl’em  und  einem  Bagage- 
wagen versehen  werden  müsse,  um  die  nötigen  Dinge  nachzuführen. 
— Er  habe  dem  Kaiser  bereits  berichtet,  wie  der  Spion  an  die  Be- 
ratung nach  Cur  gegangen  und  mit  dem  Berichte  zurückgekehrt  sei, 
dass  dort  über  nichts  anderes  verhandelt’  worden  sei,  als  wie  das  » 
Vieh  und  andere  Beute  von  der  Schlacht  bei  Mals  (5U00  Stück  Vieh, 


* Solotiirn  hatt«  von  Hasel  verlangt,  dass  der  Schultheis»  des  Stadtgerichts, 
liratteler,  wegen  verletzender  Worte  über  Soloturn  bestraft  werde;  allein  Basel 
entschuldigte  ihn  ileswegcn.  Anlaas  dazu  sei  daa  Begehren  der  Eidgenossen  und 
Soloturner  gewesen,  kein  Eussvolk  in  die  Stadt  einzulassen.  Dabei  seien  beider-  so 
seits  erregte  Worte  gefallen;  doch  habe  Brattcler  die  Soloturner  nicht  geschmäht, 
vgl.  Schreiben  Basels  an  Soloturn,  4.  Juni,  und  Soloturn  an  Basel,  9.  Juoi.  bei 
Witte  e— 8. 

’ Vgl.  oben  Xr.  407. 
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400  Büchsen,  7 Geschütze)  verteilt  werden  solle,  da  die  Enga- 
diner  einen  Teil  davon  haben  wollten  und  einige  Engadiner, 
denen  von  den  Kaiserlichen  viel  Vieh  geraubt  worden  war,  dafür 
ehien  Ersatz  verlangten.  Allein  die  Beratung  sei  nicht  beendet 
5 worden,  da  jene  nicht  da  waren,  welche  für  die  Schweizer  sich 
ins  Mittel  legen  sollten.  Dann  bestätigt  er,  was  schon  Badino 
schrieb,  dass  die  GraubUndner  sich  auf  die  Pässe  zurückzogen, 
und  dass  die  Schweizer  Schreiben  an  den  Beitag  von  Cur  ge- 
richtet hätten  mit  dem  Rate,  sie  möchten  den  Herzog  von  Mai- 
loland  um  Friedensverniittlung  angehen.* 

Gestern  habe  ein  Puschlaver  gesagt,  er  habe  in  Zuoz  Feuer 
gesehen;  doch  hätten  die  von  Zuoz  selbst  es  angezündet,*  damit 
die  Kaiserlichen  nichts  vorfänden  und  dort  nicht  vei-weilen  können, 
und  die  Zuozer  seien  auf  die  Pässe  gegangen. 

Ifi  {8t,  A.  Mailnnd.  Orig.  — Abgedruckt  bei  Mott*  und  Tagliabuo,  Nr.  5f».) 

413.  Hauptleute  etc.  im  Felde  an  Cur. 

Albula,  Sonntag,  9.  Juni. 

Seit  der  Meldung  von  gestern  Abend,“  d.ass  die  Feinde  das  Enga- 
din hinunterziehen  und  sich  anscheinend  gegen  Davos  wenden, 
K)  haben  sie  Wachen  gegen  diese  ausgestellt;  sie  liegen  noch  bei  Scanfs 
jenseits  des  Inns,  und  ihre  Absichten  seien  nicht  zu  erkennen.^  Wenn 
die  Bünde  redlich  zugezogen  wären,  so  hätten  sie  grosse  Hoffnung 
gehabt,  die  Feinde  im  Lande  umzubringen.  Wenn  die  Eidgenossen 
unterwegs  seien,  so  soll  man  sie  hieher  fertigen  und  unterdessen 
»die  bündnerische  Macht  gegen  Davos  vorausschicken,  mit  deren 
Hilfe  sie  den  Feind  noch  zu  strafen  hoffen.  — Sonntag  Mittag  9. 
Brachmonat.  (StadtarcHv  Cur,  Orig.  — Abgcdrnckt  bei  JeeUin.  Urk.  Nr.  SOS.) 


• Vgl.  a.  a.  0. 

’ Vgl.  obeo  Nr.  llü. 
w ’ Vgl.  oben  Nr.  409. 

* Um  den  Oesterreichern  das  V'orrüeken  zu  erschweren,  haben  die  Grnu- 
biinduer  au“scr  Scanfs  und  Zuoz  auch  Camoga-schg,  Pontresina  angezündet  und 
amlere  Ortschaften  bis  Tirana.  Was  Pirckheimer  (II,  5,  Äi)  unter  „Vadelluin  et 
Scancellum“  versteht,  die  auch  niedergebrannt  wurden,  ist  nicht  ersichtlich.  Vgl. 

3i  Jecklin,  Festschrift  S.  90. 
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414.  Luzern  an  Preiburg. 

Sonntag,  9.  Juni. 

FcinilsHigkeit  des  Herzogs  von  Mailand  gegen  Urner  und  üraubündner.  Einfall 
des  Königs  ins  Engadin.  Dringendes  llill'sgesuch  der  Eünduer.  Ansetzung  einer 
Tag.satzung  nach  Euzeru.  ^ 

Als  dann  wir  von  üwern  und  U.  L.  E.  von  Ury,  ouch  un.sern 
puntgnosson  von  Clmrwalen  bericht  sind,  da.s  inen  und  uns  von 
dem  liorzogen  von  Meiland  gemeiner,  veiler  kouf  abgeschlagen,* 
inen  ir  sömroß,  so  win  getragen,  entladen  und  der  win  genomen 
sie,  in  meiuung,  wer  dem  Koinschen  Kling  widerwerlig  sin,  nützit  lo 
zukoniincu  lassen.  Desgliehcu  werden  gemein  Eidgnossen  von  den 
l’iiiidcn  in  (Jhurwalcn  ernsehlich  und  ilcuder  hilf  angesiut’' 
gegen  der  Kömischeu  Kgl.  M‘-,  die  mit  drien  hufen  lüten  in  dem 
Engen din  ziiehe  und  allenthalben  das  understaud  ze  brennen;  mit 
beger,  si  nit  ze  verlassen,  so  doch  si  in  nechst  vergangner  schiacht  is 
ouch  ein  verlurst  entpfangen,  vil  wund  worden  noch  unernert,  ouch 
uf  das  loufen  und  fechten  wasser  getrunken  und  daruf  krank  worden. 

Ist  darumb  von  üwern  und  U.  L.  E.  von  lendern,  so  zu  Brun- 
nen ein  tag  gehalten,  ein  tag  in  unser  statt  Lutzern  gestimpt 
und  gescit,  uf  Samstag  nechst  künftig  ze  nacht  an  der  herberg  ao 
ze  ersehineu.’  Demnach  bitten  wir  üch  früntlich,  bemelten  tag 
durch  üwer  treffenUch  botschaft  mit  entpfelch  volligs  gewaltz  all- 
iier in  unser  statt  ververtigen  und  unser  aller  anligen  helfen  be- 
denken und  ratschlagen  das,  so  unser  aller  lob,  nutz  und  er  sin 
mag.  — D.  Suntag  nach  Medardi.  sa 

(Coli.  Qirard,  Orig.  Siegel  stark  besrhädigt.) 


‘ Ueber  die  zweideutige  Haltung  des  Herzogs  s.  oben  Nr.  iW7.  372.  Die 
Lcbcnsmittelsperre  wurde  tatsächlich  nur  zum  geringen  Teil  durchgeführt,  vgl. 
Motta  und  Tagliabue  S.  91  ff. 

’ Vgl.  oben  Nr.  403,  Anm.  und  413. 

* Vgl.  Tatarinoff  Urk.  Nr.  82  und  83,  und  unten  Nr.  426,  wo  von  dieser 
Tngsatznng  auch  die  Hede  ist.  Die  Tagsatzung  wurde  auf  den  23.  Juni  ver- 
Bchobeu,  E.  A.  616.  S.  unten  Nr.  432. 
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416.  Hans  Earli,  Vogt  zu  Tierstein,  an  Soloturn. 

Montag,  10.  Juni. 

Kundschaft  von  einem  Anschlag  auf  Dornegg,  Tierstein  und  lliircn. 

U.  G.  füg  ich  zu  wüssen,  das  zu  mir  uf  Tierstein  sind  kom- 
i men  loufen  vier  erber  globsainer  man,  und  band  mir  geoffonbart 
und  ze  wüssen  tan,  das  war  sig,  und  si  haben  erkimdet,  daz  dri 
grossmechtig  züg  zu  Oltingen*  sich  mit  büebsen,  pickein,  howen 
und  anderm  vil  zügs  habent  versamelt,  und  si  ir  anschlag,  das 
ganz  land  U.  G.  zugehörig  zu  Schleipfen,  besonder  U.  G.  slösser 
loDornegg,  Tierstein,  Büren  und  die  dörfer,  so  noch  ufrccht 
standent,  ze  brennen  und  uf  morn  da  dannen  zu  rucken.  Aber 
inen  sig  nit  zu  wüssen,  an  weliche  ort  zum  ereten.  llarnmb  tund, 
was  ü.  G.  gut  bedunk;  dann  U.  G.  sol  wüssen,  daz  wir  hie  unden 
all  verkundsebaftet  sind  umb  all  Sachen.*  — Geben  uf  Men  tag  in 
w il  post  Medardi. 

(8t.-A.  Soloturn,  Orig.  — 8t--A.  Born.  Unnütso  Papiere  65,  Nr.  3J,  Kopie.  — Ahgo* 
druckt  bei  Tatarinofif,  Urk.  Nr.  78.  — Keg.  bei  Witte  U.) 

416.  Born  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Montag,  10.  Juni. 

iO  Dank  für  sein  Schreiben  und  die  darin  bekundete  friedliche  Gesinnung.  Anf- 
mnnterung,  das  versprochene  Gesehiift  an  die  Hand  zu  nehmen. 

Vidiinus  nunc  itcrum  ili™e  D.  vestre  litteras,*  et  colligimns  ex 
cisdem  satis  plane,  quantum  illa  hujus  presentis  guciTC  pacificatio- 
nem  desideret,  unde  eedem  grates  babemus  iinmortales.  Et  quia 
IS  credimus,  illme  ]).  vestre  biis  proxirais  diebus  et  littcras  Confede- 
ratorura  et  nostras*  eam  in  partem  oblatas  fore,  ex  quibus  eadem 
intellexit,  quod  gratum  ipsis  (lonfederatis  et  nobis  sit  illme  I).  vestre 
institutio:  quod  cum  itii  sit,  potcrit  minc  illa  negotium  agredere 


' Westlich  von  der  .Schafmatt,  Ba.selland. 

30  ’ Vgl.  Karlis  Bericht  vom  11.  .Iiini,  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  80  und  Solo- 

turn an  Bern,  9.  Juni  bei  Witte  8. 

• Vgl.  oben  Nr.  386.  Unterm  11.  Juni  hatte  der  Herzog  sich  auch  gegen- 
über Schwiz  als  Fricdcnsvermittlcr  anerboten.  Kothing,  Heg.  Nr.  33. 

< Vgl.  oben  Nr.  375. 
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et  in  satisfactionem  propositi  hujusmodi  facti  pollicitam  operam 
adhibere.  Erit  id  nobis  gratissimum.  — Ex  urbe  nostra  Bernensi. 

(St.*A.  Born.  Latoinischo  Hiss.  £1.  544v.) 

417.  Hauptleute  etc.  Freiburgs  im  Feld  an  Freiburg. 

Biel,  Montag,  10.  Juni.  * 

Freude  über  eingetroffenen  Bericbt.  Lager  in  Lietingen,  Zug  über  den  Ripetecb 
auf  Mahnung  der  vorausgehenden  Berner.  Anschlag  auf  das  Ffirtor  Amt,  Marsch 
über  Miirsberg,  Liebenstein.  Zusammentreffen  mit  dem  Feinde  daselbst.  Rückzug 

an  den  Kipetsch.  Heimkehr. 

Wir  haben  üwem  uns  bi  Tschan  Monard  zugesandten  brief  w 
empfangen,  darab  wir  sunderlich  erfreut  sind  worden  us  dem,  das 
der  uf  glücksamen  wesen  unser  Eydgenosschaft  dient.  Und  fügen 
U.  G.  daruf  zu  wüsseu,  das  wir  unser  abvertigung  nach*  unsern 
lieben  mitburgern  von  Bern  durch  das  ruch  gebirg  nach  sind  ge- 
ruckt. Und  haben  uns  uf  vergangen  Frytag  zu  inen  genächert  is 
in  einem  dorf,  genempt  Liechtingen,*  einr  grossen  mil  wit  von 
irem  lager.  Derselben  nacht  schickten  uns  dieselben  unser  mit- 
burger  einen  ir  botten  umb  das  ein  nach  mittemacht;  der  sagt 
uns,  wie  sie  eigentlich  gewarnet  weren,  das  si  des  morgens  durch 
einen  grossen  züg  wurden  angriffen.  Darurnb  were  ir  beger,  das  so 
wir  inen  ilends  Zuzügen.  Darzu  wir  uns  von  stund  an  ordneten 
und  strichen  zu  inen  über  den  bösen  berg,  genempt  ßibetsch.* 
Da  wurden  wir  von  inen  gern  gesechen.  In  dem  gaben  si  uns 
derwil  zu  essen  und  begerten,  demnach  mit  uns  umb  iren  anslag 
zu  reden.  Der  was  also,  das  si  fürer  uf  unser  viend  in  die  graf-  ze 
Schaft  Pfirt  ziechen  und  die  beschädigen  wollen.  Dahin  betten 
si  gute  kuntschaft  und  wegferter,  als  si  uns  sagten.  Wir  ver- 
willigeten  inen  des.* 


’ Vgl.  oben  Nr.  335,  S.  Ä13,  Anmerkung  1 und  Nr.  339. 

’ Lietingen  (französisch  Glovelier),  Bezirk  Oelsberg,  Kanton  Bern.  so 

’ Franzö-sisch  Mont  Ropais. 

* Zum  ganzen  Unternehmen  vgl.  oben  Nr.  348.  376.  383.  396.  397.  406,  ferner 
Ansbelm  11,  197  und  am  ausführlichsten  Lenz  130b  ff.  Graf  Heinrich  von  Fürsten- 
berg etc.  an  Kolmar,  6.  Juni,  bei  Witte  7. 
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So  wir  nebent  dem  sloss  Mörsperg*  ziechen,  wurden  da.selbs 
zwei  hübsche  dörfer  der  vienden  von  den  unsern  verbrent.  Fürer 
kamen  wir  zu  einem  sloß,  genempt  Liebenstein;*  da  lagen  euch 
zwei  dörfer  neben  einandem,  in  dem  ein  meinten  wir  uns  für  die 
s nacht  zu  lagern.  Indem  wurden  wir  unser  vienden  zu  ross  und 
zu  fiiss  ansichtig,  wider  die  wir  unser  Ordnung  sterkerten.  So  wir 
aber  das  veld  eigentlich  beriten,  gesachen  wir  si  in  einem  andern 
tobel  in  zweien  hufcn  halten;  in  denen  ist  der  von  Waudrey* 
und  sin  weltsche  gard  gewesen.  Sust  was  ein  fussvolk  in  dem 
n wald,  das  sich  nit  harus  Hess  sechen.  Des  volks  ist  überal,  als 
wir  vcraemen,  über  15,000  gewesen.  So  wir  aber  unsem  züg  wol 
bcsechen,  sind  unser  über  1200  nit  da  gestanden,*  das  doeh  ein  un- 
glichs  was.  Nüt  dest  minder  taten  wir  als  unser  altvordeni  uns 
gott  dem  herrn  bevelchen,  dem  wir  die  sach  übergaben,  und  stun- 
15  den  da  uf  allen  vorteil,  den  wir  da  möchten  haben,  der  nit  groß 
was.  Möchten  uns  ouch  anders  nüt  behelfen  den  einr  Wagenburg, 
die  wir  sliigen,  und  unser  büchsen,  die  wir  in  si  Hessen  gan,  da- 
von si  ettwas  Schadens  empfiengen.  Indem  Hessen  si  den  ersten 
hufeu  der  fußknechten  gegen  uns  gan,  die  wir  tapferlich  zu  em- 
10  pfachen  meinten.  Si  kamen  aber  nit  witer  gegen  uns,  sunder  stun- 
den neben  dem  dorf.  Die  rüter  Hessen  sich  für  und  für  sechen, 
dem  wir  ouch  zu  erwarten  waren.  Und  stünden  wir  also  gegen 
einandern  in  Ordnung  bis  uf  fünf  oder  G stund,  das  es  abent  wolt 
werden.  Da  zugen  die  viend  ab,  und  stunden  wir  noch  ein  stund, 
w und  wurden  zu  rat  abzuzicchen  und  an  unser  gewarsamc  küren 
wellen,  stackten  also  die  zwei  dörfer  an  und  zugen  zu  dem  dorf, 
da  wir  undenu  Kibctsch  gelegen  waren. ‘ Da  wir  aber  einrätig 
sind  worden,  heim  zu  ziechen,  und  hoffen,  uf  morn  oder  Mittwuch 
zu  U.  G.  zu  körnen  und  die  witer  unsere  wesens  zu  berichten  mit 


ao  * Gemeinde  Oberlarg  im  Obereisass. 

’ Gemeinde  Liebsdorf,  Kanton  I’firt,  Obereisass. 

’ Loys  de  Vaudrey  aus  burgundisebem  Geschlecht,  Hauptmann  der  welschen 
Garde. 

* Der  Freiburger  Auszug  betrug  300  Mann,  der  Berner  1000  ohne  das  Kon- 
» tingent  von  Biel,  s.  Anshclm. 

® Lictingen? 
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hilf  gotz,  der  üch  glücklich  bewar.  — D.  ilends,  Mentag  vor  Bar- 
nahe. (GoU.  Girard,  82A,  Ori|;.  Sieg;el  abgefaUen.) 

418.  Die  Boten  der  Eidgenossen  an  den  König  von 

Frankreich. 

Freiburg,  [Montag,  10.?]  Juni.  * 

Kredenzbrief  für  Abgeordnete  von  Züych,  Bern,  Luzern,  ITri,  Preiburg,  Soloturn 
an  den  französischen  König. 

. . Derivamus  iinpresentiarum  ad  rcgiam  vestram  fideles 
nobis  bene  dilectos:  de  Thurego  Marcum  Roischt,'  de  Berna 
Johannem  Linder,  de  Lucerna  Johannem  Schürpf,  de  Ur-io 
ania  Waltherum  an  der  Gassen,  de  Frihurgo  Franciscum 
Arsent  et  de  Solodro  Benedictum  Hugius,  qnibus  aliqua  de- 
dimus  in  mandatis,  que  nostri  pro  parte  regie  M>  vestre  explicare 
habebunt.’  Hovtamur  igitur  eandera  prece  supplici,  ut  illos  ben- 
igpie  audirc,  relatibus  suis  hdem  indubiain  adhibere,  auditos  vero  u 
ad  Vota  expeditos  ad  nos  otius  remittere  dignetur.  — D.  ex  urbe 
Friburgensi,  sub  sigillo  eju.sdem  vice  nostra  universali  [10.]  Junii.® 
Ejusdem  regie  M.  vestre 

doditissimi  Magne  Lige  Alainanie 
Superioris  oratores  hoc  tempore  in  urbe  *o 
Friburgensi  congregati.^ 

(St.-A.  Froilmrg.  Mi*«.  ITI,  93.) 


' Marx  Ruist,  Bürgermeister. 

’ Vgl.  Besfhluss  der  Tagsatzung  von  Zörirh,  3.  Juni,  E.  A.  611  f.  Sehwiz, 
Unterwalden  und  Glarus  waren,  obsehon  eingeladen,  dabei  nicht  vertreten.  Die  *5 
Bobchaft  sollte  sich  für  die  Herausgabe  des  französischen  Geschützes  und  dessen 
Transport  durch  Savoien  verwenden. 

* Die  Datierung  ist  frühestens  Montag  nach  Medardi  (10.  Juni). 

* Die  nämlichen  Personen  erhielten  gleichzeitig  einen  gleichlautenden  Kre- 
denzbrief auch  an  den  Herzog  von  Savoien,  an  den  sie  sieh  auftragsgemäss  zuerst  jq 
zu  wenden  hatten. 
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419.  Wilhelm  Sur‘  an  Solotarn. 

[Sewen],  Dienstag,  11.  Juni. 

Ansammlang  grosser  Tmppenmsssen  an  der  elsässischen  Grenze.  Absicht  anf 
Dornegg.  Wehrhaftmacbang  Basels. 

t Mir  ist  uf  hiit  gewüssne  kuntschaft  körnen,  das  sich  ein  grosser 
zdg  sammlet  zu  Leymen  und  zu  Rotterstorf  und  Altkilch 
und  zu  Oltringen,*  und  sind  geriist  mit  grossem  hoptgeschütz 
und  anderm  geschütz.  Und  kumpt  uns  wamung,  daz  si  wöllent 
für  das  gesohloss  zu  Dörnach,  und  das  ganz  pirg  zu  verderben.® 
10  Hierin  G.  M.  HH.  so  hat  mir  Fridli  Trösch  und  Wernli  Salrer 
eiibotten,  das  ich  üch  das  soll  embieten,  das  ir  zu  den  dingen  ta- 
gend; denn  ob  neiwas  kumpt,  so  wend  wir  tun  als  frommen  lüten. 

Och  so  ist  der  herr  von  Nünningen®  hüt  frü  von  Basel 
kommen.  Der  hat  geseit,  daz  sich  die  von  Basel  vast  zurichtend 
16  mit  büchsen  und  nit  wüssend,  ob  die  viend  an  si  wöllen  oder  an 
uns.®  Desglich  hat  uns  hüt  frü  och  wamung  bracht  der  jung 
Stächeli  von  Basel.  — D.  uf  Barnabe  apostoli. 

(8t.-A.  Bern.  Unnütze  Pftpiero  ß5,  Nr.  82,  Kopie;  etwas  erweitert  St.'A.  Solotum, 
Orig.  — Abgodruckt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  81.) 

»420.  Die  Boten  von  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwiz, 
Unterwalden,  Zug  und  Glarus  an  Freiburg. 

Zug,  Mittwoch,  12.  Juni. 

Einfall  des  römischen  Königs  in  Graubanden.  Absicht,  mit  ihren  Fähnlein  dort- 
hin zu  Hilfe  zu  ziehen.  Aufforderung,  ihnen  nachzukommen. 

» Uf  diseii  tag  sin  wir  bericht  worden  durch  unser  pundgnosscn 
von  Churwalchen  von  mund  und  ouch  durch  geschrift,  so  dan 


‘ Hauptmann  in  Sewen. 

• Leimen,  elsässisches  Dorf,  Rodersdorf  und  Oltingen,  solotiirnisehe  Dörfer 
an  der  elsässischen  Grenze. 

M ’ Vgl.  oben  Nr.  415,  ferner  den  hieher  gehörigen  undatierten  Bericht  im 
FUrstenbergischen  Urk.-Biieh  IV,  262,  Nr.  288. 

* 8oloturnisches  Dorf  im  Bezirk  Doriiegg-Tierstein. 

‘ Basel  wurde  am  11.  Juni  vom  Bischof  von  Stra-ssbiirg  mit  den  übrigen 
Mitgliedern  der  Niedern  Vereinigung  zu  einem  Tag  nach  Kolmar  auf  den  15. 
66  Juni  geladen.  S.  Witte  9. 

QuoUeu  zur  Schweizer  Qeschichte.  XX.  20 
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ilentz  körnen  sin  für  uns,  wie  in  dan  der  Rüraisch  Küng  mit 
einem  grossen  züg  (in  iro  lantschaft  züchi)  und  si  da  notträng  mit 
brand  und  iindrein.*  Und  uf  das  habent  si  uns  früntlich  gebätten 
und  (ouch)  ermant,  inen  hilflich  zu  sinde.*  Und  uf  sömlichs,  so 
wöllent  wir  in  dem  nanien  gotz  mit  unsren  offnen  venlin  mit  der  6 
hilf  gotz  inen  tröstlich  zuzüchen  und  unser  lib  und  gut  tröstlich 
zu  in  setzen.*  Harumb  so  bitten  und  ermanen  wir  üch  aller  lieb, 
früntschaft  und  brüderlicher  trüw,  ouch  aller  eren,  pflichten  und 
eiden,  so  wir  dan  einandren  schuldig  sind  und  einandren  zu  manen 
hand,  mit  üwerem  offen  venlin  und  mit  üwerem  lib  und  gut  uns  lo 

fUrdcrlich  und  von  stund  an  nachzuzüchen* — Gäben  und 

besiegelt  mit  U.  L.  E.  von  Zug  insigel  von  unser  aller  wägen,  uf 
Mitwuchen  nach  sant  Barabass. 

Gemeiner  Eydgnossen  ratzfründe  von  Zürich,  Luczern,  Uri, 
Schwicz,  Unterwalden,  Zug  und  Glariss  zu  Zug  bi  einandren  is 
versamlet  gewäsen. 

(Coli.  Oirard  333.  Orig.  Siogol  toilwcise  erhalten.  ~ St.  A.  Bern,  Unntttse  Papiere 
65,  Nr.  33,  Kopie.  Die  Zusätze  des  Bomer  Textes  sind  hier  in  Klammem 
gesetzt.) 

421.  Badino  von  Favia  und  Johann  Angelus  de  w 
Baldo  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Bormio,  Donnerstag,  13.  Juni. 

Das  kaiserliche  Heer  sei  nach  Schiander  s und  Umgebung 
zurückgeführt  worden,  und  da  dort  Lebensmittel  im  Ueberfluss  seien. 


' Vgl.  oben  Nr.  403,  408.  409.  410.  413.  ts 

’ Das  Hilfsgesiteh  der  Qranbündner  wurde  schon  am  10.  Juni  an  der  Tag- 
satziing  in  Hern  vorgebraeht  aber  anf  den  12.  nach  Zug  gewiesen  snr  Erledignng. 
Die  Tagsatzung  hot  4000  Mann  auf.  E.  A.  811b.  und  615a.  h.  ;Jeeklin,  Festschrift  95. 

* Mitteilung  des  Bcsehlu.sscs  vom  12.  Juni  an  das  Überhalbstein  bei  Jeeklin, 

Urk.  Nr.  206.  so 

* Am  15.  Juni  beschloss  der  Kat  von  Freiburg,  von  den  für  Soloturn  anf- 
geboteneu  KXX)  Manu  200  mit  einem  Fähnlein  ins  Überland  zu  senden,  falls  man 
sie  in  Soloturn  entbehren  könne.  Am  17.  Juni  erhielt  Martin  Tecbterman  Be- 
fehl über  das  Fähnlein,  und  Dienstag  18.  Juni  wurde  der  Marsch  angetreten.  Am 

Juni  trafen  die  Berner  und  Freiburger  in  Cur  ein.  St.-A.  Freiburg  R.  M. 

16,  85  und  Kriegsrodel  1499.  Ueber  den  Auszug  der  übrigen  ürte  a.  Acta  (ed, 
Jeckliuj  28. 
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bedürfe  es  keiner  weitem  Zufuhr  ans  dem  Mailiindischcn  ausser 

Wein, ausgenommen  für  den  Fall,  dass  das  Heer  nach  dem 

Engadin  zurückkehre,  um  von  da  gegen  Cur  vorzurücken. 

Leute  aus  Bormio,  die  heute  aus  Schlanders  kommen,  be- 
6 richten  dass  der  Kaiser  bald  nach  Cuiberg  zurückkehren  werde.  Da 
das  Heer  in  Schlanders  liege,  wo  der  Kaiser  auf  dem  Marsche  von 
Meran*  das  erste  Quartier  zu  nehmen  hatte,  musste  er  warten, 
bis  das  Heer  von  Schlanders  weg  imd  auf  dem  Marsche  nach 
Mals  und  Glurns  sei,  was  heute  geschehen  soU.  Hernach  werde 
10  der  Kaiser  direkt  nach  Curberg  kommen  und  Anordnung  treffen, 
um  das  genannte  Heer  durch  das  Engadin  in  die  Richtung  von 
Cur  zu  dirigieren,  und  dann  werde  er  sich  nach  Feldkirch  be- 
geben, um  von  dort  aus  mit  dem  andern  Heere  nach  Cur  zu  ziehen. 

(8t.-A.  H&Uand.  Orig.  Veröffentlicht  bei  B.  y.  Plant*,  AoBxügo  8.  ti.) 


u 422.  Soloturn  an  Zürich,  und  Luzern. 

Donnerstag,  13.  Juni. 

Es  erhalte  stündlich  Warnung,’  wie  die  Feinde  sich  verstärken, 
die  Büchse  „Kätterli  von  Ensisheim,“  anderes  Geschütz  und 
Leitern,  Hauen  und  „Pickel“  mit  sich  führen  und  sich  brüsten,  die 
»soloturuischen  Schlösser  und  Herrschaften,  die  „ Kuhställe “ 
Dornegg,  Tierstein,  Büren  und  die  noch  aufrecht  stehenden 
Dörfer  zu  schleifen  und  zu  verbrennen.  Mit  Rücksicht  auf  das 
Hilfsgesuch  derer  von  Curwalen*  und  diese  Warnungen  halten 
sie  ihre  Macht  Tag  und  Nacht  gerüstet  und  bitten  sie,  so  viel 
» ihnen  an  ihren  Ricken  und  Pässen  liege,  auf  sie  ein  Aufsehen  zu 
haben.*  — Donnerstag  nach  Barnabas. 

(8t.-A.  Soloturn.  — Abge<iruokt  bei  Tatnrinofif,  Crk.  Nr.  B8.) 


’ Maximilian  hatte  am  12.  .Juni  Meran  vcrlas.scn,  a.  Lion  bei  Samito  11,817. 

* Vgl.  üben  Nr.  415. 

* Vgl.  oben  Nr.  413.  414. 

* Solutiirii  gab  am  14.  Juni  Auftrag,  bei  der  Tagsatzung  in  Luxern  um  eidg. 
Aufaeheo  zu  bitten,  s.  das  Schreiben  bei  TatarinoS',  Urk.  Nr.  83. 
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423.  Der  Bischof  von  Basel  an  Solotnm. 

Pnintrut,  Freitag,  14.  Juni. 

Er  beschwert  sich  darüber,  dass  der  Vogt  von  Tierstein  und 
die  von  Büsserach  den  Vogt  zu  Zwingen*  an  Leib  und  Leben 
bedroht  hätten,  angeblich  darum,  weil  er  nicht  geschossen  habe,  als  * 
die  Ocsterreicher  im  Tale  waren’  und  sie  schädigten.  Allein 
das  sei  deshalb  unterblieben,  weil  der  Bischof  dadurch  die  neutrale 
Haltung  aufgegeben  hätte.  Uebrigens  sei  er  selbst  geschädigt  wor- 
den am  gleichen  Tage  durch  Einäscherung  von  Brislach  und  der 
Vorstadt  von  Laufen,  wo  er  hohe  und  niedere  Gerichte  besitze,  to 
Bei  Beginn  des  Krieges  habe  er  seine  Amtleute  angewiesen,  sich 
jeder  Piirteinahmc  zu  enthalten,  ausgenommen  Lieferung  von  Lebens- 
mitteln gegen  Bezahlung.  Er  entschuldigt  auch  seinen  Bruder 
und  Hofmeister,’  der  nach  dem  Gerüchte  schuld  sein  soll  an  der 
iSchädigung  der  soloturnischen  Angehörigen  durch  Brand,  was  is 
ihm  nie  in  den  Sinn  gekommen,  indem  er  immer  zu  Pruntrut 
gewesen  sei.  Bittet,  beide  für  entscbuldigt  zu  halten.*  — Freitag 
nach  Barnahas.  (St.-A.  Solotam.  — Abgedmokt  bei  Tatarinoff,  Ork.  Nr.  84.) 

424.  Wilhelm  Sur  an  Soloturn. 

Liestal,  Freitag,  14.  Juni.  to 

Heute  früh  seien  sie  auf  Sewen  von  den  Oesterreichern 
überf.alleu  worden’  mit  40(X>  Mann,  die  8 Schlangen  mit  sich  ge- 
führt hätten,  zu  je  3 Pferden  bespannt,  und  ihnen  seien  6 Knechte, 
den  Feinden  doppelt  so  viele  ei'stochen  worden.  Sewen,  Howald 


* Han.s  von  Flachsland.  Die  Vogtei  Zwingen  gehörte  dem  Bistom  Basel,  is 

‘ Vgl.  oben  Nr.  406. 

* Hans  Bernhard  ze  Rhin?  Dieser  hatte  die  Soloturner  vor  einem  feind- 
lichen Ueberfall  gewarnt  im  April.  S.  AVitte  106. 

* Solotnrn  antwortet  darauf  am  16.  Juni  und  scheint  von  der  Unschuld  des 
Zwingener  Vogtes  nicht  überzeugt,  beklagt  sich,  dass  das  Eigentum  der  Basler  jo 
durch  Zeichen  dem  Feinde  erkennbar  gemacht  nnd  dadurch  auch  das  der  Soloturner 
seiner  Rache  preisgegeben  sei.  S.  TatarinolT,  ürk.  Nr.  86. 

‘ Vgl.  unten  Nr.  425,  ferner  Liestal  an  Basel,  14.  Juni  bei  Witte  10.  Friedrich 
Kappler  rühmt  sich,  am  15.  Juni  bei  Laufen  600  Eidgenossen  erschlagen  zu  haben, 

8.  Klüpfcl  347.  319  und  Tatarinoff,  Festschrift  S.  142  fif.  88 
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und  Büren  seien  in  Brand  gesteckt  worden;  doch  stehen  die 
Schlösser  Sewen  und  Büren  noch  aufrecht  in  der  Soloturner 
Gewalt.  Einige  Knechte  seien  entflohen.  Mit  Hilfe  von  20  Knechten 
aus  der  Umgebung  seien  sie  den  Feinden  nachgeeilt  bis  gegen 
> Liestal.  Dort  hätten  sie  erfahren,  dass  die  Feinde  über  den  Hälf- 
ten abgezogen  wären.'  Die  aus  Strassburg,  Kolmar,  Schlett- 
stadt,  die  welsche  Garde  und  die  Edeln  iui  Sundgau,  8 Zeichen, 
hätten  den  Zug  gebildet.  Bitte,  es  rächen  zu  helfen.  — Freitag 
nach  Medardi. 

W (8t.*Ä.  Soloturn.  — Ab;*edrackt  bei  Tatariooff  Urk.  Xr.  76  mit  laUchor  Datiorim^ 

[7.  Juni).  — Beff.  bei  Witte  10.) 

425.  Soloturn  an  Bern. 

Freitag,  14.  Juni. 

Iklagcrung  vod  Sewen  und  Büren,  Einäscherung  der  umliegenden  Dörfer.  Aus- 
16  zug  des  Banners  zum  Entsatz. 

In  diser  stund  so  ist  uns  verkündt,  das  uf  hüt  um  morgen 
die  unsem  zu  Sewen,  Bürren  und  da  umb  ligende  mit  einer  vast 
merklichen  zal  unser  vienden  übervallen  und  ganz  umhzogen  und 
belegert  und  die  dörfer,  so  noch  wider  und  für  uns  zugehörig  uf- 
» recht  gewesen,  verbrönnt  sien.*  Das  wir  ring  achteten,  so  verr 
inen  unser  biderben  lüt,  von  statt  und  land  dase.lbs  hin  in  zusatz 
gelegt,  an  ir  gewarsame  werent  komen.  Und  ziechend  uf  das  im 
namen  gottos  und  alles  himelschen  hers  dahin  mit  unser  panner 
und  allem  dem,  so  zu  strit  gut  ist,  die  unsern  zu  retten.  Und 
» habend  ücb  das  nit  lenger  wellen  verbergen,  üch  darnach  wüssen 
üwerm  getrüwen  erbieten  nach  zu  halten;  dann  wir  ouch  eigent- 
lich nit  wüssen,  ob  wir  unser  vind  bezilen  und  erlangen  mögen 
oder  nit.  Nit  dester  minder,  was  uns  und  den  unsern  für  und  für 
begegnet,  sol  üch  tag  und  nacht  zugekündt  werden.  — D.  in  der 
» il,  Fritag  vor  Viti  der  andern  stund  nachmittag. 

(Coli.  Öirard  331.  Kopie.) 

' Auf  kgl.  Seite  zog  sich  Pfulzgraf  Philipp  zurück  mit  seiner  Mannschaft, 
da  der  König  ihn  nicht  entschädigte;  auch  die  Markgrafen  Christoph  von  Baden 
und  Brandenburg  verliesscn  bald  nachher  das  Lager,  vgl.  Schreiben  des  Pfalz- 
3S  grafen  vom  18.  Jnni,  ferner  Bericht  Byheiiburg»,  Bodmans  und  Andlaus,  19.  Juni, 
an  König  Max  bei  Witte  12. 

> Vgl.  oben  Nr.  434. 
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426.  Zürich  au  Cur. 

Freitag,  14.  Juni. 

Auf  Mahnung  der  Bündner  beabsichtigen  sie  und  andere 
Eidgenossen,  mit  einer  Anzahl  Leute  und  offenen  Zeichen  am 
nächsten  Montag  ins  Engadin  gegen  die  Feinde  zu  ziehen.*  Nun  * 
haben  sie  heute  vernommen,  dass,  die  Feinde  wieder  abgezogen 
seien ; danun  scheine  es  ihnen  nicht  mehr  notwendig  auszurücken. 
Bitte  um  Bericht,  ob  sie  kommen  sollen  oder  nicht.  — Freitag 
vor  St.  Viti.  (Stadtarchiv  Cor,  Orig.  — Abgodruokt  boi  JeeUin,  Urk.  Nr.  t09.) 

427.  Die  Gemeinde  Puschlav  an  das  Stift  Cur.  »> 

Puschlav,  Freitag,  14.  Juni. 

Sammlung  der  Küniglichen  in  Münster  und  St.  Maria.  Unterstützung  des  Feindes 
durch  mailündische  Truppen  und  Zufuhr.  Mahnung  nm  Hilfe. 

Wir  tuud  üch  zu  wüssen,  das  wir  in  disen  löufen  vernomen 
habent,  das  der  nechsten  vergangnen  nacht  zu  Münster  und  zu  « 
Sant  Marien  zwenzig  tusent  Küngischer  man  gelegen  sind  und 
noch  da  ligend,  die  sich  all  stund  understand  und  arbeitend,  über 
die  herg  wider  uns  zu  züchen.*  Und  des  herzogen  von  Meyland 
zug  sterkt  und  meret  sich  täglich.’  Dieselben  wandien  uf  der 
strass  durch  das  Veltlin  gon  Wurms  und  in  das  Vinschgöw» 
fünfzig  söm,  waffen  und  harnesch  und  furent  all  stund  durch  das 
Veltlin  in  das  Vinschgöw  spis,  nämlich  win,  brot,  fleisch  und 
käs  und  ander  notturft  zu  hilf  und  trost  den  Küngischen  wider 
uns.*  Und  ist  der  herzog  von  Meyland  begirig  und  geneigt,  mit 


■ Vgl.  oben  Nr.  413.  414.  *5 

* Vgl.  oben  Nr.  413.  Am  9.  Juni  berichtete  der  Hanptmann  im  Val  Camo- 

nica,  „che  il  re  di  Romani  vol  andar  in  la  val  de  Poschiavo  a meter  fuogo  et 
passar  in  la  val  [d'Engadina]  a ruina  de’  Sguizari.“  Vgl.  Pasqualigo  bei  Sanuto 
11,  815  und  Orio,  daselbst  844.  Das  königliche  Lager  mit  12,000  Mann  war  um 
diese  Zeit  in  Qlurns,  s.  Niculo  Pesaru,  15.  Juni  bei  Sanuto  11,  830.  90 

* Am  8.  Juni  meldete  Hieronymus  Orio  „che  a Rormio  et  dueba  de  Milan 
mandava  artilarie  et  arme  et  havia  uno  contestabele  con  50  fanti,  quäl  facea  la 
dc.scrition  di  la  valle“  bei  Sanuto  11,  810,  ferner  die  Warnung  aus  dem  Oberbalb- 
stein  K.  A.  615c. 

* Vgl.  oben  Nr.  410,  Pirckbeimer  (cd.  Rück)  11,  4.  40.  Acta  (ed.  Jecklin)  28.  » 
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allem  einem  vermögen  uns  und  die  gemein  Pünd  ganz  nider  ze 
trucken,  ze  schleizen,  zerstören  und  vertilgen,  Tlieruf  so  manend 
wir  üch  ernstlich,  ir  wellend  filrderlichest,  so  erst  ir  vermogent, 
ordnen,  schaffen  und  versechen,  damit  semlicher  üherfal  und  gümi- 
6 keit(!)  an  uns  verhüt  und  nit  erstattet  werd;  denn  uns  das  zu 
grosser  schmach,  schaden  und  schand  dienote,  das  ir  mit  üwcr  hilf 
wol  verhüten  mögend.  Nit  mer,  dann  habent  uns  in  guter  bevelch, 
damit  wir  unser  stett  stät  bibehalten  mugent.'  — Gehen  zu  PulclAf. 

Die  ganz  gemeine  zu  PulschglAf. 

10  (Coli.  Girnrdf  8&1.  Kopie.) 

428.  Hauptleute  etc.  im  Felde  an  die  Bundsgenossen 
in  Cur  und  anderwärts. 

Bergün,  Freitag  [14.  Juni]. 

Bitte  um  Mitteilung  der  Warnung  aus  Puschlav  und  Mahnung  der  Eidgenossen, 
1*  ferner  um  Zusendung  von  Büchsen  und  Büchsenmeistern. 

Inhalt  diser  Warnung  von  unsern  guten  frunden  in  Pusch- 
glAf  uns  zukomen,’  manent  wir  üch  hi  aller  verpflicht  eid  und 
eren,  das  ir  den  unsern  allenthalb  semlichs  zu  wüssen  tünd,  da- 
mit jederman  uf  sie,  dann  bi  unsern  herren  den  Eidgnossen  ilentz  bi 
»tag  und  nacht  schribend.  Und  schickend  uns  haggenbüchsen  und 
büchsenmeister,  dormit  das  uns  nit  witer  sciiad  widorfai",  und  sind 
nit  sumig.  Denn  sollten  uns  die  viend  witer  in  das  nest  rucken, 
so  wurden  wir  bösen  gewin  darab  einpfacheu.  — D.  zu  Bargunn, 
Fritag  ze  nacht  in  der  sechsten  stund  nachmittag. 

16  (GolL  Oirftrd,  352.  Kopie  ifuf  einem  Blatt  mit  Nr.  427  ) 


Orio  und  Hauptmanu  Baxadona  berichten  am  Juni  aus  Bergamo:  „che’l  dnea 
fe'  una  crida  ehe  tutti  aenza  pagar  dacio  porta<<senu  vituarie  in  Valtcllina,  et  de- 
vedö  vituarie  non  andasae  a Agnelini“,  Sanuto  II,  844. 

' Am  15.  antworten  die  Kegenten  mit  dem  V’ersprecben,  wo«  an  Knechten 
M vorhanden  sei,  ferner  6 Hackenbüch«en  und  einen  BdchHenmei.ter  zu  senden.  Eine 
Kopie  ihres  Schreibens  sei  an  die  Eidgenossen,  eine  andere  nach  Davos  ins  Feld 
geschickt  worden.  S.  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  69. 

’ \'gl.  oben  Nr.  4‘J4. 
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429.  Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  15.  Juni. 

Abordnung  Jakobs  von  Wattenwil  [nach  Sulotnrn).  Beschluss,  eventuell  mit  dem 
Fanuer  Soioturn  zu  Hilfe  zu  ziehen.  Abweisung  des  Bündner  Uiifsgesuchs. 

Wiewol  wir  üwem  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  zu  hilf  die s 
unsern,  inen  am  nechaten  gelegen,  zuzezüchen  verordnet,*  so  haben 
wir  doch  uf  solichs  zu  gruntlicher  erv'arung  aller  gestalten,  und 
in  was  macht  und  fürnämens  unser  viend  sin  mögen,  unsem  venner 
Jacoben  von  Wattenwil  zu  mitternacht  abgevertiget  und  daruf 
hüt  mit  unserm  Grossen  Rat  uns  vereinbart,  so  ver  und  die  viend  lo 
nit  abgezogen  und  einiche  not  vorhanden  were,  aldann  mit  unser 
panner  und  macht  hin  nachzurucken.  Und  so  nu  dem  also  und 
darzu  uns  ouch  angelangct  ist,  das  unser  viend  an  andern  orten 
uf  unser  landschaft  mochten  inbrechen,  hat  uns  beducht,  nit  ge- 
staltsam  noch  füglich  zu  sind,  der  manung,  so  gemeiner  üwer  und  ib 
U.  L.  E.  anwält,  uf  dem  jetz  gehaltnen  tag  Zug*  versamnet,  zuge- 
sant,  durch  welich  si  uns  denen  von  Curwalchen  zu  hilf  ersucht 
haben,  anzuhangen.  Und  schribcn  deshalb  zu  dem  jetz  haltenden 
tag  zu  Luczorn*  mit  erlütem  des,  so  uns  also  begegnet,  und 
das  uns  nit  möglich  sin  wil,  die  genanten  üwer  und  U.  E.  von  » 
Soloturn,  ouch  unser  anstossende  landschaft  zu  verlassen  und 
andern,  die  uns  ganz  ungelegen  sind,  zuzezüchen.*  — D.  Samstag 
Viti  et  Modesti.  (CoU.  Olrord  3>7,  Orle.  Si«g«l  abgofaUsD.) 


430.  Bern  an  Freiburg. 

. Samstag,  15.  Juni.  ts 

Kückkehr  und  Bericht  Jakub  von  WattenwiU  über  den  feindlichen  Einfall  zu 
Sewen  und  Büren.  Rückkehr  des  Suluturner  Panners.  Beratung  Uber  diesen 


' Vgl.  oben  Nr.  425  und  unten  Nr.  431.  Anshelm  II,  211. 

* Vom  12.  Juni,  vgl.  E.  A.  615n.b. 

’ Erwähnt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  82  und  83,  wurde  indessen  verschoben  m 
8.  unten  Nr.  435. 

* Am  15.  Juni  beschloss  der  Freiburger  Rat,  den  Soloturnern  mit  dem 
Banner  unter  Führung  Dietrichs  von  Englisbcrg  zu  Hilfe  zu  kommen,  siehe  oben 
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Uandel,  den  l^asatz  im  Schwaderluch  und  die  üilfe  narh  Cnrwaicben  vur  dem 

Grossen  Kate. 

Ir  haben  an  unserm  schriben,  üch  dis  tags  beschechen,  ver- 
standen die  abvertigung  unsers  venners,  Jacoben  von  Watten- 
» wils,  zu  üwern  und  U.  L.  E.  von  Soloturn,  und  us  was  grunds 
soliche  ist  erwachsen.  Und  als  nun  dersclb  jetz  widergekert,  hat 
er  uns  gesagt,  wie  die  viend  uf  acht  tusent  stark  in  derselben 
üwer  und  U.  E.  landschaft  gevallen,  soliche  und  namUch  Sewen, 
Bürren,  und  was  da  um  gewäsen  ist,  verbrennt  und  darzu  uf  sechs 
10  kuecht  erstochen  und  sich  demnach  mit  empfangnem  widergelt 
abgefügt,  also  das  si  derselben  vienden  bi  achtzechnen  umgebracht.* 
Und  so  nu  uf  solichs  die  vermelten  üwer  und  U.  E.  von  Solo- 
turn mit  ir  panner  wider  heimgeruckt,  haben  wir  üch  das  alles 
wellen  berichten,  üch  damit  uf  unser  vorgetane  Verkündung  in 
15  ruw  zu  setzen.  Nit  dester  minder  so  werden  wir  morn  den  handel, 
und  was  fürer  des  Zusatzes  halb  in  das  Swaderloch  und  uf  die 
manung  denen  von  Curwalchen  zu  hilf  beschechen,  zu  handlen 
sie,  an  unsem  Grossen  Rat  lassen  langen  und  üch  demnach  unsers 
beschlus  abermals  berichten.  — D.  Samstag  Viti  et  Ilodesti. 

90  (CoU.  Qirard  S37,  Orig.  Siegel  abgofalleu.) 


431.  Bern  an  Luzern. 

Samstag,  15.  Juni. 

Es  entschuldigt  sich,  dass  es  dem  Beschlüsse  des  Tages  von 
Zug,  denen  von  Curwalchen  zu  Hilfe  zu  ziehen,*  nicht  nach- 
tskommen könne,  weil  es  auf  Mahnung  Soloturns  in  dieser  Nacht 
die  nächstgelegenen  Seinigen  dorthin  abgeschickt  habe*  und,  wenn 


Nr.  420,  Anm.  4 und  Tntarinoff,  Urk.  Nr.  85.  Unterdes.sen  kam  Bericht,  das.s  der 
Auszug  für  Soluturn  nicht  mehr  nötig  sei,  s.  unten  Nr.  438. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  424.  426. 

* Dass  die  VII  Orte  zu  Zug  wirklich  beschlossen  haben,  auch  von  Bern  und 
Freiburg  1000  Mann  zu  fordern,  ist  jedenfalls  der  Fassung  der  E.  A.  615b.  vor- 
luziehen,  welche  von  einer  Hilfeleistung  der  Orte  Bern,  Freiburg  und  Soloturn 
völlig  schweigen.  Vgl.  F.  Mays  179,  der  mit  Anshelm  II,  210  Ubereiustimmt. 

* Vgl.  dazu  Ansbclm  U,  211. 
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der  Feind  dort  nicht  abziehe,  mit  ganzer  Macht  den  Solotarnern 
zuziehen  und  auch  seine  Grenzen  schützen  werde.*  — Samstag  Vit 
und  Modest.  (St.-A.  Bern,  Tentoche  Iliu.  Jistv.  — Beff.  bei  Witte  11.) 

432.  Herzog  Ulrich  von  Wirtemberg  an  Graf  Wolf- 
gang von  Fürstenberg.  5 

Stuttgart,  Samstag,  15.  Juni. 

Er  schickt  beigeschlossen  eine  Schrift,  die  ihm  heute  von 
Mümpelgard  zugekommen  sei,  worin  auch  der  Büchsen*  gedacht 
wird,  die  der  König  von  Frankreich  den  Eidgenossen  geschenkt 
haben  soll,  auch  wie  die  Eidgenossen  Mümpelgard  bedrohen.  — *# 
St.  Vitstag. 

(Arcliiv  Donaaeichingen.  — Abgodruokt  Fiirstenberg.  Urk.-Bnob  lY,  S.  KB.) 

433.  Zürich  an  Solotarn. 

Samstag,  15.  Juni. 

Es  antwortet  anlässlich  der  Warnungen,  die  Soloturn  zugehen,  is 
dass  Zürich,  obschon  es  beschlossen,  den  Bundesgenossen  von  Cur- 
walen  mit  1000  Mann  zuzuziehen®  und  viele  Zusätze  vor  Konstanz 
und  in  seinen  Städten  und  Schlössern  habe,  trotzdem  geneigt  sei, 
ihnen  Hilfe  zu  leisten,  wenn  die  Not  es  erheische.  Doch  hoffe  es, 
dass  Bern,  das  sonst  fast  nicht  beladen  sei,  mit  seiner  ansehn-» 
liehen  Macht  ein  getreues  Aufsehen  zu  Soloturn  haben  werde.® 

(St.-A.  Bolotain.  — Boc-  b*i  Witte.  11.) 

434.  Franz  Arsent  an  Freibnrg. 

Genf,  Montag,  17.  Juni. 

üebersendiing  der  Antwort  des  Herzogs  von  Savoien  wegen  Dnrehpaas  f&r  das  k 
französische  Geschütz.  Beabsichtigte  Abholung  desselben  in  Auxonne  oder  Dijon. 


‘ Vgl.  oben  Kr.  430  und  unten  Nr.  488. 

* Vgl.  oben  Nr.  418,  Anm.  2. 

* Gemäss  dem  Abschied  von  Zug,  12.  Juni,  E.  A.  61öb.  Vgl.  auch  oben 

Nr.  426.  » 

* VgL  oben  Nr.  431. 
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Gesuch  des  Uenogs  um  Msnnschaft.  Bitte,  das  Schreiben  der  Eidgenossen  an 
nächster  Tagsatsung  vorzulegen.  Bitte  um  Mitteilung  an  Bern. 

Als  U.  G.  wol  bericht,  ist  unser  aller  abverdigon  und  in  be- 
sonders des  ersten  der  anmdton  halb,  so  wier  am  herzogen*  tAn 
» solten,  antreffen  den  durchgang  der  francheseschen  bUchsen,  das 
do  nun  noch  aller  notdurft  beschehen  ist,  und  uns  nf  semlichs 
unser  anmAton  nit  vom  herzogen  antwurt  worden,  das  wier  be- 
nAgsam  sigen.  Toch  so  loussen  wiers  bi  derselben  antwurt  be- 
liben,  alz  ier  die  in  ingeleiter  copi  sechen  werden. 

10  Nit  des  minder  so  sicken  wier  den  nesten  gan  Osonna  oder 
Digon  und  onderston,  die  büchsen  ab  stat  zA  rucken  und  fieren, 
alz  wit  wier  mugen.*  Wo  man  uns  den  hindret,  so  wissen  wier, 
von  wem  wier  selichi  hindron  haben;  anders  wissen  wier  im  jetz- 
mol  nit  ze  tAn.  Ier  werden  vom  herzogen  angerief  umb  löut(?) 
Demselben  noch  wist  ier  im  wol  ze  sönten(?).  Semlichs  alles  louss 
ich  uch  gern  ira  allerbesten  zA  wissen  alz  der,  der  beging  ist, 
U.  G.  alle  chit(!)  noch  minem  vermögen  wol  zA  dienen.  Was  üch 
gemein  Eignossen  schriben,  ist  ir  meinon,  selichs  sei  ferkint  wer- 
den uf  den  nest  gehaltnen  dag.  Anders  weiss  ich  üch,  minen 
*ognedigen  herren,  nit  zu  schriben,  den  der  alinechdig  got  behalt 
üch  und  die  üwern  in  einer  hAt  und  verlieh  üch  sig  wider  üwren 
vienden.  — Geben  zA  Jenf,  uf  Mendag  vor  Sant  Johantz  dag. 

Nachschrift:  Min  herren,  min  her  venncr  von  Bern®  pittet 
üch,  ier  weit  von  ston  an  die  meinon  all  minen  herren  von  Bern 
OS  kirnt  tAn.  (St.*A.  Freiburjc,  Krieaswezcn  Nr.  83,  Orig.) 

435.  Daniel  Babenberg  und  Hans  Stölli  an  Solotum. 

(LuzernJ,  Montag,  17.  Juni. 

Am  Sonntag  früh  haben  die  Luzerner  über  das  Schreiben 
Soloturns  beraten  und  eine  Antwort  aufgesetzt,  die  sie  beide 
30  erbrochen  und  gelesen  hätten,  damit  sie  um  so  besser  wüssten,  was 


' Herzog  Philibert  von  Savoien,  s.  oben  Nr.  418,  Anm.  2. 

’ Ueber  den  Traneport  der  franzüsUchen  üenchiUze,  ».  F.  Muys  220—21. 


Anshelm  11,  206  ff. 

* Johann  Linder,  s.  oben  Nr.  418. 
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zu  tun  sei.  Ausser  Freiburg  sei  kein  Ort  vertreten  gewesen; 
darum  werde  heute  der  Tag  nicht  ahgehalten.*  Sie  haben  vor  dem 
Kleinen  und  Grossen  Eate  ihr  Gesuch  um  Hilfe  vorgetragen;  man 
habe  sie  gut  aufgenommen  und  für  den  Notfall  Hilfe  zugesagt. 
Auch  sei  Fögely  von  Freiburg  als  Bote  des  Königs  von  Frank- s 
reich  jetzt  zu  Luzern,  um  mit  gemeinen  Eidgenossen  zu  ver- 
handeln.* Darum  sei  auf  künftigen  Freitag  ein  Tag  nach  Luzern 
angesetzt.*  Nach  der  Meinung  der  Luzerner  sollen  sie  beide  dort 
bleiben  und  an  diesem  Tage  ihr  Gesuch  auch  den  Eidgenossen  vor- 
tragen, damit  alle  zusammen  ziehen  möchten.*  Sie  wollen  beide  lo 
zusammen  heute  nach  Zug  und  Zürich  reiten,  wie  ihnen  aufge- 
tragen sei;  sollen  sie  nach  Luzern  zurückkehren,  so  bitten  sie, 
bis  Mittwoch  Bericht  nach  Zürich  zu  schicken.  Die  von  Luzern 
seien  mit  einem  Fähnlein  und  ÜOO  Manu  ins  Oberland  gezogen.* 
— Montag  vor  Johannis.  u 

(St.-A.  SolotOTD.  — Abgedruckt  bui  TaiarmoiTt  Urk.  Nr.  I7S.  — Bog.  bei  Witte  11.) 


436.  Luzern  an  Bern. 

Dienstag,  18.  Juni. 

Mitteilung  der  eben  angelangten  und  in  Kopie  beigelegten 
Mahnung  von  Schwiz  und  Curwalchen.®  Bitte  um  eilige  Hilfe*» 
dorthin,  da  der  Zug  zu  denen  von  Soloturn  ja  doch  nicht  mehr 
notwendig  und  bereits  „gewendt“  sei.’  Bitte  um  Benachrichtigung 
von  Freiburg.  — Dienstag  vor  Johann  Baptist. 

(St.-A.  Born.  UnniitKO  Fapioro  «5,  Nr.  W,  Orig.  — CoU.  Oirard  S49,  Kopie.) 


' S.  oben  Nr.  429. 

* Die  Botschaft  des  französischen  Königs  mit  dem  Erzbischof  von  Sens  an 
der  Spitze  wurde  täglich  erwartet,  s.  Babenberg  an  Solotnrn,  18.  Juni  bei  Witte  4. 
üeber  den  Auftrag  Fögetys  s.  Edouard  Rott,  Histoire  de  la  reprdsentation  diplo- 
matique de  la  France  aupres  des  cantons  Suisses,  de  leurs  alliis  et  de  leurs  con- 
fddirds.  I,  1430—1559.  Berne  1900  S.  120. 

* Auf  den  23.  Juni,  E.  A.  616. 

* A.  a.  0.  litt.  d. 

* Laut  Abschied  von  Zug,  E.  A.  615  b.  Jlays  179. 

* Vgl.  oben  Nr.  -128,  Jecklin,  Urk.  Nr.  211. 

' Vgl.  oben  Nr.  430. 
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437.  Hauptleute  etc.  der  Bündner  im  Felde  an  die 
Regenten  der  III  Bünde  in  Cur. 

Bergün,  Dienstag,  18.  Juni. 

Durch  gute  Kundschaft  seien  sie  unterrichtet,  dass  ein  grosser 
* Haufen  der  Feinde  mit  Geschütz  zu  Nauders  liege,  um  in  die 
VIII  Gerichte  einzufallen;  auch  bei  Glurns  und  Mals  stehen 
etwa  8000  Mann.*  Sie  bitten,  die  Hilfe  der  Eidgenos.sen  anzurufen, 
da  ihnen  nur  geringer  Fleiss  zum  Widerstande  vorhanden  zu  sein 
scheine.  Sie  haben  den  schriftlichen  Bericht  erhalten,  dass  die 
10  Eidgenossen  mit  offenem  Fiihnlcin  auf  St.  Veitstag  ausrücken  wol- 
len;’ doch  seien  sie  durch  Graubündner  Räte  abwendig  gemacht 
worden,  wie  es  heisse.  Sollte  sich  das  bestätigen,  so  nehme  sic 
Wunder  zu  erfahren,  wer  das  angeordnet  habe.  Ferner  solle  man 
alle  Orte  mahnen,  dass  jeder  zu  seinem  Fähnlein  ziehe,  da  die 
15  Knechte  am  Albula  abgezogen  sein  sollen.  — Dienstag  uf  Marzelli 
und  Marzelliani,  in  der  6.  Stunde  Nachmittags. 

(St&dt*rohiv  Cor,  Orig.  — Abgedruckt  bei  Jocklin,  Urk.  Nr.  8Jt.) 


438.  Bern  an  Preiburg. 

Dienstag,  18.  Juni. 

■Q  Hilfsgesach  Solotnrns  zu  einem  Kuchezug.  Ablehnung  von  Seiten  der  Eidge- 
nossen im  gegenwärtigen  Zeitpunkt.  Aufforderung,  einen  solchen  auf  gelegenere 
Zeit  zu  verschieben.  Ahsendung  von  SOO  Munn  nach  Graubünden.  Soloturns  Ab- 
ordnung an  Froibnrg. 

Also  sind  jetz  üwer  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  boten  vor 
j*  uns  crschinen  und  haben  uns  erzelt  und  in  schrift  darlegen  lassen 
den  schaden  und  Verlust,  so  inen  diser  tagen  zu  Sewen,  Bürren, 
Dorneck  etc.  durch  unser  aller  viend  begegnet,*  und  in  was  sor- 
gen si  ir  herrschaftcu  halb  an  denselben  orten;  deshalb  si  bewegt 
und  fürgesatzts  willens  sien,  solichen  schaden  zu  rechen  und  also 
30  einen  herzug  fürzuuämen,  mit  bitt  und  manung,  inen  darzu  hilf 


• Vgl.  oben  Nr.  427. 

• 15.  Juni.  E.  A.  616b.  Vgl.  dazu  oben  Nr.  426. 

• S.  oben  Nr.  424  und  425. 
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und  bietand  ze  tund  und  uns  schuldigen  und  inn  hocben  vertruwen 
nach  zu  halten.' 

G.  L.  mithurger,  uns  zwiflet  nit,  dann  ir  verstanden,  so  diser 
verloffnen  tagen  die  genanten  üwer  und  U.  L.  E.  von  Solo  turn 
an  gemeiner  Eidgnosschaft  anwält,  jetz  zu  Baden  versamlet,  6 
gliche  Werbung  getan,*  das  si  inen  abgeschlagen  und  bevolhen 
haben,  nützit  anzevacben  und  anderer  komlicher  zit  zu  erwarten. 
So  wüssen  ir  ouch,  wie  sich  gemein  üwer  und  U.  E.  in  das  Ober- 
land mit  irn  venlincn  denen  von  Curwalchen  zu  hilf  gevertiget, 
an  welich  ort  wir  drühundert  man  dis  tags  ouch  bescheiden.*  Dar-  w 
zu  so  haben  die  unsern  in  diser  gegenwirtigen  unmuss  nit  statt, 
von  hus  zu  körnen  und  irn  veldbluinen  ungeafert  zu  lassen.  Zu- 
dem, wo  solicher  herzug  understaiiden  solte  werden,  wurde  wol 
not  ein,  ander  üwer  und  U.  E.  darzu  ouch  zu  berufen;  us  grund 
welichs  wir  den  genanten  anwalten  von  Soloturn  geantwurt » 
haben,  eolichen  irn  anschlag  uns  nit  gevallen,  mit  beger,  den  zu 
diser  zit  anzustellen,  sich  zu  enthalten  und  doch  dabi  ir  rigk  und 
passen  zum  besten  zu  versächen.*  Ob  dan  darüber  inen  einiche 
not  zustan  oder  die  irn  in  den  Zusätzen  belegert,  wurden  wir  nit 
deeter  minder  inen  mit  trüwlichem  zuzug  begegnen  und  si  deheins  » 
wegs  verlassen.  Und  dwil  nu  die  genanten  anwält  von  Soloturn 
zu  üch  ouch  kommen  und  mit  üch  darus  reden  und  handlen  wer- 
den, haben  wir  üch  des  alles  wellen  berichten.  — D.  Zinstag  vor 
Johannis. 

(St.>A.  Bern,  Toat«cbo  Mim.  J.  18G,  Entwurf ; Coli.  Qirard,  S41  Oriff.  Bog.  boi  M 
Witte,  18.) 


■ In  diesen  Zussmmenhanf;  dürfte  das  Schreiben  Hans  Karlis  an  Soloturn 
gehören  und  eher  zum  21.  Juni  als  zum  19.  Juli  anzusetzen  sein,  s.  Tatarinoff, 
ürk.  Nr.  126. 

’ Vgl.  oben  Nr.  435.  Babenberg  und  Stülli  scheinen  von  Luzern  nach  ao 
Baden  geritten  zu  sein.  Eine  Tagsatzung  zu  Baden  ist  in  E.  A.  um  diese  Zeit 
nicht  erwähnt.  Dagegen  wurde  ihnen  ein  ähnlicher  Bescheid  am  23.  Juni  in  Luzern 
zu  teil,  E.  A.  616  d. 

* Vgl.  oben  Nr.  420.  Anshelm  II,  211.  Ein  Fähnlein  mit  Ludwig  von 
Büren  als  Hauptmann  wurde  abgeschickt. 

* Ueber  diese  Sinnesänderung  der  Berner  ist  zu  vergleichen  Tatarinoff,  Fest- 
schrift S.  146  ff.  Ygl.  auch  oben  Nr.  43L 
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439.  Martin  Tochtermann,  Hauptmann  etc.  im  Feld, 

an  Freiburg. 

Bern,  Dienstag,  18.  Juni. 

Gastliche  Bewirtung  der  Freiburger  in  Bern.  Unvollzähliges  Einrücken  der 
^Mannschaft.  Bitte  um  Nachschub.  Wegbleiben  der  für  dos  Schwaderloch  be- 
stimmten Spielleute. 

. . . fügen  wir  U.  6.  zu  wüssen,  das  wir  von  unsern  lieben  niit- 
burgern  von  Bern  erlich  empfangen  und  wol  gehalten  sind  worden.' 
Si  haben  ouch  jeglichen  der  üwem  ein  mass  wins  geschenkt.  Sodann, 
«•  G.  HIf.,  als  wir  hie  in  ordnung  gezogen  sind,  haben  wir  selb  zu  uns 
acht  gehept  und  nit  mer  dann  uf  53  glidcr,  je  dri  und  dri,  gefunden, 
das  doch  die  zal  nit  mag  erlangen,  die  wir  meinten  uns  zugeordnet 
werc.*  Wir  getrutvten,  die  von  Swartzenburg  oder  Murten  zu 
vinden;“  aber  Swartzenburg  ist  hüt  mit  unsern  mitburgem  von 
»«Bern  gezogen,  die  von  Murten  vernemen  wir  nienant.  Das  tünd 
wir  U.  G.  zu  wüssen,  die  gar  vil  witer  dann  unser  siechte  mein- 
ung  weiss  zu  ermessen,  was  daran  gelegen  sie,  und  das,  wenn  die 
in  das  Swaderloch  geordnet  sind,  von  uns  scheiden,  wir  mit  sol- 
licher  kleinen  zal  üwer  löblich  Zeichen  nach  zimlikeit  nit  mögen 
*>  beleiten.  Darumb  ist  an  üch  unser  ernstlich  bitt,  disen  zug,  den 
wir  mit  hilf  gotz  getruwen  mit  eren  uszubringen,  zu  bedenken 
und  zu  volstreckung  desselben  uns  die  nacher  fürderlich  zu  vär- 
tigen,  die  sich  mit  bitt  abgevordert  haben  oder  sust  dahindon 
hüben  sind,  damit  die  zal  erfült  werd,  die  nach  oren  üwerm  lob- 
*6  üchen  Zeichen  zugebört.  Dem  wellen  wir  uf  der  strass  erwarten 
und  uns  dest  gemacher  wegfärtig  machen,  bis  uns  von  U.  G.  ein 
antwurt  verlanget,  dem  wir  ernstlich  begem,  uns  wüssen  uf  ja 


‘ Dos  Fähnlein  Freiburger  zog  141  Mann  atark  am  18.  Juni  von  Freiburg 
weg  und  kehrte  Freitag  19.  Juli  wieder  heim  aus  dem  Bündnerland.  Sl.-A.  Frei- 
30  bürg,  Kriegsrodel  1499. 

* In  Abänderung  des  früheren  Beschlusses  vom  15.  Juni  (s.  oben  Nr.  429) 
hatte  der  Freiburger  Rat  am  17.  Juni  beschlossen,  8ÜU  Knechte  ins  Oberland  zu 
schicken  und  50  Mann  davon  ins  Schwadcrloch  als  Ablösung  abzuordnen.  8t.-A. 
Freiburg,  R.  M.  16,  86. 

13  ' Schwarzenburg,  Kt.  Bern,  seit  1423,  Murten  seit  1475  Condominat  von 

Bern  und  Freiburg. 
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oder  nein  üwerm  willen  nach  daruf  zu  halten.  — Geben  illends 
zu  Bern,  Zinstag  vor  Johannis  Baptiste. 

Martin  Tochterman,  houptman, 
ratgeben  und  vänr  von  der  statt  Fryhurg 

in  das  veld  verordnet.  6 

Bcigolcgter  Zedel:  Ouch,  gnädigen  herrn,  sind  der  jung  pfifer 
und  trumenslacher  dahinden  bliben,  die  in  das  Swaderloch  ge- 
ordnet waren,  und  ir  jeder  5 tcstung'  daruf  haben  empfangen.  Die 
oder  ander  an  ir  stat  well  U.  G.  nacher  schicken.  Daun  än  spil- 
lüt  können  die  ins  Swaderloch  nit  mit  oren  ziechen.  So  haben» 
wir  ouch  nit  mer  dann  ein  spil;  darumb  können  wir  inen  nit  zu 
hilf  körnen.  — D.  ut  in  litteris. 

(Coll.  Qirnrd  MS— Orig.  Siogol  abgefallen.) 

440.  König  Maximilian  an  die  III  Bünde. 

Pfunds,  Mittwoch,  Iß.  Juni.  » 

Nachdem  zwischen  königlichen  Statthaltern  und  Regenten  zu 
Innsbruck  einerseits  und  Bischof  Heinrich  von  Cur  anderseits 
sich  Anstände  erhoben  und  die  Regenten  auf  dem  Reichstag  zu 
Worms  zum  Rechte  erboten,  habe  sich  der  Bischof  damit  nicht 
zufrieden  gegeben,  sondern  sei  in  die  Grafschaft  Tirol  mit  be- *o 
waffneter  Mannschaft  eingefallen.  Als  darauf  die  Regenten  zur 
Gegenwehr  gerüstet,  habe  der  Bischof,  dadurch  veranlasst,  sich  zu 
den  königlichen  llauptleutcn  und  Räten  begeben,  um  einen  end- 
giltigen  Frieden  abzuschliessen.  Aber  trotz  dieses  Friedens  haben 
die  III  Bünde  den  Bischof  weiter  zum  Krieg  drängen  wollen;  ss 
allein  um  den  geschlossenen  Frieden  nicht  zn  brechen,  sei  dieser 
geflohen.*  Darauf  sei  der  bündnerische  Angriff  auf  die  Luzien- 
steig  erfolgt,  weshalb  die  österreichischen  Untertanen  und  der 


' Der  Dickplappart  oder  Dieken  (fran*.  testen)  wurde  seit  1490  in  Freiburp 
geprägt  im  Wert  von  Taler.  S.  Antonin  Henscler,  Kssni  sur  les  moiinaies  d'or  so 
et  d’argent  de  Fribourg.  Fribourg  188-1  S.  12  ff.  Eine  Erklärung  der  Bezeichnung 
„teston“  giebt  Escher,  Schweizerische  Münz-  und  Geldgescbichte  I.  Bd.  Bern  1881, 

S.  66,  vgl.  ferner  S.  147  ff. 

> Vgl.  oben  Nr.  10.  11  16.  50.  80.  109.  325. 
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Schwäbische  Bund  aufgestanden  seien,  dies  zu  rächen;  da  die 
Bündner  indessen  in  ihrem  hochmütigen  Trotze  gegen  Reichs- 
Untertanen  verharrten,  sei  dieser  Krieg  entstanden.  Deswegen  habe 
er  allen  Grund,  sie  an  Leib  und  Gut  zu  strafen;  doch  soll  das 
5 nicht  geschehen,  ohne  sie  angehört  zu  haben.  Er  fordert  sie  dar- 
um auf,  falls  ihnen  das  beliebe,  ihre  Gesandten  mit  Vollmacht  zum 
Könige  zu  senden  gegen  Zusicherung  des  freien  Geleits.  — Mittwoch 
nach  S.  Veitstag.  (St*dtarohiT  Uur.  — Abgedmokt  bei  JeckUn,  ürk.  Nr.  *14.) 

441.  Hauptmann  [Teohtermann]  etc.  im  Feld  an 
10  Preiburg. 

Burgdorf,  Mittwoch,  19.  Juni. 

Vergebliche»  Warten  auf  Nachschub.  Zurückweisung  fremder  Knechte  als  Er- 
satz. Bitte  um  Ergänzung  von  Uau.se.  Entlassung  der  Boten. 

Uf  das  schriben,  U.  G.  von  uns  beschechen,'  sind  wir  gan 
IS  Burgdorf  geruckt,  und  haben  da  einr  antwurt  und  der  knechten, 
dem  wir  mangeln,  erwartet.  Uns  ist  aber  von  Murten  noch  an- 
dern dhein  znschub  begegnet,  und  das  uns  ouch  zum  teil  irret. 
So  komen  allerlei  froinbder  knechten  zu  uns,  uf  die  meinung,  das 
si  von  U.  G.  an  der  üwern  statt  ufgenomen  sien,  können  uns  aber 
» dhein  eigentlich  warzeichen  nit  geben.  Deshalb  haben  wir  si  uf 
das  best  abgewisen  und  geurloubet;  dann  wir  wüssen,  das  U.  G. 
bi.shar  nit  gebracht  hat,  ir  löblich  vänli  nach  schwäbischem 
gebrach  mit  frombden  unerkanten  knechten  zu  beleiten.  Das  well 
U.  G.  im  besten  vermerken,  als  es  von  uns  beschicht,  und  ir  er- 
ss  lieh  Zeichen  nach  unserm  vordrigen  schriben  in  trüwen  versorgen, 
als  es  von  üch  unserm  abscheid  ist  angesechen,  des  wir  uns  genz- 
lich  versechen  und  darnach  halten  wellen. 

Zöigern  dis  briefs  haben  wir  hiemit  abgevärtiget,  umb  das  er 
leider  mit  der  gurren“  beladen  und  den  gesellen  schüchig  ist;  sust 
» betten  wir  in  nit  wellen  versmachen.  Was  dann  U.  G.  uns  witcr 
begert  zu  beschechen,  des  wellen  wir-  uns  mit  gehorsamen  willen 


' Vgl.  oben  Nr.  439. 

’ ,gurre“(n)  = Stute,  schlechtes  Pferd,  s.  Schweiz.  Idiotikon  II,  409. 

sur  bcliwMuer  litMoiücLU).  XX.  21 
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bereit  vindcn  lassen  mit  gotz  hilf,  der  üch  in  froidcn  enthalt.  — 
D.  ilcnds  zu  Burgdorf,  Mittwueh  vor  Johannis  Baptista;. 

(CoU.  Qirard  S8i^.  Autofp^apb.  Siegel  abgofallon). 

442.  Cäsar  Forro,  herzoglicher  Kommissär,  an  den 

Herzog  von  Mailand.  s 

Bellinzona,,  Donnerstag,  20.  Juni. 

Heute  haben  die  Misoxer*  dem  Grauen  Bunde  2(X)  Mann 
gesandt,  um  den  König  anzugreifen,  und  dafür  7 rheinische  Gulden 
pro  Mann  bezahlt.  Doch  könne  er  nicht  vermuten,  woher  sie  sol- 
ches Geld  beschafft  hätten.  Gestern  sei  ein  Lorenz  Trivulzio  lo 
ans  Mailand  hier  vorheigegaiigen  und  ein  Johann  Maria  Lunero, 
vermutlich  aus  Cremona,  mit  8 Pferden,  jeder  für  sich.  Porro 
habe  wegen  des  plötzlichen  Aufbruchs  der  Misoxer  gedacht,  aber 
bis  jetzt  noch  keine  Bestätigung  erhalten,  dass  diese  beiden  den 
Misoxern  Geld  gebracht  haben;  doch  wolle  er  der  Sache  nach-  is 
gehen,  und  wenn  er  sicher  sei,  durch  fliegende  Boten  berichten. 

Er  erinnert  den  Herzog  neuerdings,  er  möge  dafür  sorgen,  dass 
auf  der  Seite  des  Maggia-  und  Verzascatales  und  durch  andere 
Täler  dort  herum  den  Deutschen  kein  Salz  zugeführt  werde.  Er 
wisse  wohl,  dass  wenn  dabei  hintergangen  würde,  so  geschehe  es  *o 
ohne  Wissen  und  Willen  des  Grafen  Johann  liusca,  sondern  mehr 
aus  grosser  Goldgier  der  Zöllner. 

(Tri^nlxiana  MailHnil.  — Abgpilrackt  boi  Motta  tinri  Tagliabui^  Nr.  ÜS.) 

443.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  und  Friedrich 
Kappler  an  die  Untertanen  der  Herrschaften  Pfirt,  zs 

Tierstein  u.  a. 

Altkirch,  Donnerstag,  20.  Juni. 

Die  Feldhauptleute  fordern  alle  Untertanen  der  Herrsch.aften 
Pfirt,  Tierstein,  Landskron,  Binegg,  Bietertal,  Eptingen, 


* VgL  oben  Nr.  344.  398.  Die  Herrschaft  Misox  gehörte  ziun  Grauen  Bund,  ao 
Zur  Sache  vgl.  Motu  und  Tagliabue  S.  33  ff. 
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Rotbevg  und  andere’  auf,  von  den  Eidgenossen  abzufallen  und  auf 
den  8.  Tag  nach  Datum  dieses  Schreibens  vor  den  königlichen 
Hauptleuten  zu  erscheinen,  dem  Könige  wiederum  zti  schworen 
und  für  ihren  Abfall  Wandel  zu  tun,  wozu  auch  durch  diesen 
® Brief  sicheres  Geleite  gewährt  wird.  Geschehe  dies  nicht,  so  wür- 
den sie  als  Verächter  ihrer  natürlichen  Herrschaft  an  Leib,  Hab 
und  Gut  gestraft.  — Donnerstag  nach  Vitus. 

(St.-A.  Basel.  — Ab»;edruckt  Fürstenberf?.  Urk.-Buch  IV,  861,  mit  faischer  Datie- 
tierunic  (13.  Juni.) 

IC  444.  Bern  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Froitaf',  21.  Juni. 

• 

Dank  für  seine  Hemähnngen  um  Beilegung  des  Krieges.  Sofortige  Beförderung 
des  herzoglichen  Schreibens  an  die  Tagsatzung  und  In.struktion  ihres  Boten.  Bitte, 
darin  fortzufahren  und,  um  Argwohn  zu  vermeiden,  seine  Botschaft  nicht  nach 

Bern  zu  senden. 

Visis  nunc  iterum  litteris  illmc  D*  vestre  plane  intelligore  po- 
tuinius,  qnanto  atlVctu  et  desiderio  illma  D«  vestra  harum  turbulen- 
tiarum  quietem  e.'coiitat.*  Habenius  ob  id  eedetn  grates  cuniula- 
tissimas  nos  oireronte.s,  iit  si  obsequia  imstra  in  rebus  illnu'  J>  vestre 
*0  quid  proficore  pnssint,  in  nullo  uni|uam  defntiiros.  Kt  quia  in  presen- 
tiarum  oratore.s  lige  nostre  in  oppido  Jsucerncnsi  eongregati  sunt,’ 
Visum  fuit  nobis,  eisdem  littcriw  dncales  in  ipsos  conscriptas*  fcstina 


* Das  Plirter  Amt  war  vermutlich  in  Folge  das  Kinmarsehes  der  Berner  und 
Freiburger  abgefallen,  s.  oben  Nr.  117.  Die  Grafen  von  Tiereteiu  hatten  schon 

z;,  im  Mürz  ihren  Untertanen  die  Teilnahme  am  Kampf  gegen  das  Reich  verboten. 
\'gl.  oben  N’r.  94  und  Tatarinolf,  L'rk.  NT.  125.  Iil2.  134.  Landskron  war  öster- 
reichische Festung  an  der  elsa.ssischen  Grenze,  Rinegg,  vermutlich  Reinach,  Bezirk 
Arlesheim,  Baselland;  Biedertal  im  Ubereisass,  Kptingeii  und  Kotberg  ehemalige 
Herrschaften  in  Basclland. 

30  ’ Vgl.  oben  Nr.  416.  An  der  Tagsatzung  in  Zug  hatte  der  Herzog  Antwort 

begehrt  auf  sein  Anerbieten,  zwischen  dem  römischen  König  und  den  Eidgenossen 
zu  vermitteln.  E.  A.  615d. 

* Luzern,  23.  Juni,  E.  A.  616. 

* Der  Herzog  schreibt,  der  römische  König  habe  cingrwilligt,  dass  er  die 
Friedeusuuterhaudlung  führe,  und  kündigt  die  Ankunft  einer  Botschaft  an.  £.  A. 
616  f. 
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celerationo  ct  proprio  tabellario  nostro  dostinarc  et  insuper  oratorera 
iiostrum  illic  apfcntem  eam  in  partem  facere  exhortatum.  Velit 
ergo  illnu  D«  vestra  in  bono  proposito  suo  perseverare  et,  cum  a 
Confederatia  nostris  de  die  et  loco  certior  facta  fuerit,  eo  tune 
oratorein  ab  se  illic  et  minime  in  hanc  urbem  nostram  salteiu,  ut  6 
suspicionea*  precaveantur,  derivare,  cum  mandato  et  potestate  eam 
in  partem  opportune,  et  id  totum  adimplere,  quod  oblationibus  et 
votis  illustris  D«  vestre  conducit. 

(St.*A.  Bern.  Lateinisefao  MiM.  B.  S46v.) 

445.  Graf  Heinrich  von  Pürstenberg  und  Friedrich  lo 
Kappler  an  Basel. 

Altliirrh,  FroitHff,  21.  Juni. 

Bitte,  die  Aufforderung,  sich  dem  Könige  zu  unterwerfen,’  am 
Basler  Gerichtabaus  ansclilagen  zu  lassen  durch  den  Ueberbringer 
dies,  Anfrage,  ob  sie  Graf  Weker  von  Bitsch,  der  von  des« 
Kcichs  wegen  mit  50  Pferden,  2f!  Fussknechten  und  2 Wagen 
hinaufziehen  werde,  den  Durchzug  durch  Basel  gestatten.  — Frei- 
tag vor  St.  Johann. 

— Aitt'pilrUrikt  För»»t«‘nln’rjc.  Urk.-Bnch  IV, 


446.  Aussagen  des  Matthias  Vogel,  Weber  von  Basel.  » 

iSololurn,  Samstaff,  22.  Juni.} 

Knndschaft  wegen  der  Eidgenossen  und  Ankunft  der  franeösischen  Büchsen.  Ver- 
einbarung Berns  und  Basels  zu  Gunsten  des  römischen  Königs.  Aufbruch  Berns 
aus  dem  Feld.  Abhaltung  Basels  von  der  Teilnahme  am  Zug  ins  Siindgan.  Beab- 
sichtigter Abfall  Basels  nach  dem  Treffen  auf  dem  Bruderholz.  V'errüterische  Be-  *s 
ziehtuigcn  des  königlichen  Hauptmanns  Zümli  mit  Basler  Häuptern. 

Item  als  er  uf  disiual  herufgaiigeii  sie,  habe  im  der  von  Audio* 
bevolhen,  sich  ze  erfaren,  wie  sich  die  Eidguossen  haltend,  und 


‘ Es  wurden  über  das  Verhalten  Berns  von  den  Eidgenossen  in  Luzern 
bittere  Klagen  laut.  E.  A.  616  h.  ao 

’ Vgl.  oben  Nr.  1-13. 

’ Hartung  von  Andlau,  Altbürgcrmeistcr  von  Basel.  V'gl.  oben  Nr.  278. 
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ob  oder  wen  die  büchsen'  us  Franckrich  koinend,  und  wa«  er 
vernem,  in  des  zu  berichten. 

Item  80  sie  er  in  siner  zunft  ein  Sechser’  und  gange  in  die  ge- 
meind; da  habe  er  gehört  brief  lesen,  die  von  Bern  komincn 
5 sin  söllent.  Er  wiiss  aber  nit,  was  insigels  si  habent.  Darin 
habent  die  von  Bern  und  Basel  sich  vereinbart,  daz  die  von  Bern 
den  Eidgnosseu  kein  büchsen  in  das  veld  sollen  schicken.  Item  vor 
dem  selben  sient  der  von  DicUpacli,  der  von  Scharnachtal  ’ 
und  ander  von  Bern,  die  er  nit  neininen  könne,  zu  Basel  bi 
10  den  Drizechneni^  gesessen,  und  haben  obgeinelte  nieinung  mit  ein- 
andem  abgeredt  und  beschlossen. 

Item  als  der  von  Scharnachtal  und  ander  von  Bern,  die  er 
nit  nemmen  könne,  zu  Basel  us  der  statt  geritten  sient,  habent 
inen  die  edlen  zu  Basel  das  gleit  bis  für  die  grendel*  vor  den 
w thorn  geben  und  mnandern  gesegnot  und  die  hend  botten.  Hab  er 
gehört,  das  die  selben  von  Bern  und  der  adel  von  Basel  mit 
einandem  redten;  also  bestünds  bi  dem,  so  si  abgeredt  betten. 

Uf  sölichs  sient  die  von  Bern  mit  ir  paner  ufprochen  und 
US  dem  veld  heim  zogen.® 

» Item  als  man  zu  Hapchensen’  gewesen  sie,  habent  si  zu  Basel 
im  Grossen  Kat  beschlossen,  mit  den  büchsen  minen  hern  von 
Bern,  Fryburg  und  Soloturn  nachzuziechen.®  Do  sie  einer  under 


' S.  oben  Nr.  434. 

1 Die  Sechser  sind  ein  bc.ftiindiger  .liiwhuss  der  Zünfte  zur  Leitung  der 
*5  Zunftangelegenheiten,  ilie  zuNainmen  den  Grossen  Kat  bildeten,  s.  Ueu-nlcr  Ver- 
fassungsgeschichte der  Stadt  Basel  im  .Mittelalter,  Basel  ItjßO,  S.  382. 

* Wilhelm  von  Diesbaeh,  >Schultheiss  und  Ritter,  Hans  Uudulf  von  Schar- 
nachtal, Ritter  und  Hauptmann.  Vgl.  dazu  oben  Nr.  223. 

* Das  Ratscullegiiim  der  XIII,  vom  (irosseii  Rat  aus  alten  und  neuen  Raten 
JO  ernannt,  war  eine  vollziehende  Behörde  mit  der  Vollmacht,  cndgiltig  zu  verfügen 

und  konnte  in  der  Handhabung  der  Stadtordnnngen  alles  Mögliche  an  sieh  ziehen. 
8.  Hensler  a.  a.  0.  385. 

* Grendel  = äusserer  Gatter  au  den  Stadttoren.  Schweiz.  Idiotikon  II,  757. 

* Aus  dem  Hegau?  April,  s.  Anshelin  11,  192. 

35  ’ Ilabsbeim  im  Klsass,  s.  oben  Nr.  266. 

" Vgl.  den  Bericht  des  Landvogts  von  Homburg,  vom  15.  Mai  bei  Ochs  I\'. 
586—587. 
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inen  gewesen,  genant  Heini  Turnier,  der  redte,  si  kenient  noch 
wol  zum  spil,  wenn  si  witer  von  den  Eidgnossen  genötiget  wur- 
dent,  und  were  sin  rat,  des  zu  erwarten,  so  doch  dio  von  Bern 
mich  nit  büchsen  schicken  wöllent,  und  meinte  ouch,  si  werent 
dem  Römischen  Küng  mer  schuldig  dan  den  Eidgnossen;  doch  so* 
were  uf  denselben  tag  kein  adel  im  rat. 

Item  als  die  sehlacht  im  Brüderholz'  bcschechen  sie,  habent 
die  grossen  höpter  zu  Basel  vermeint,  zu  dem  Römischen  Küng 
zu  fallen. 

Item  so  hab  er  ouch  zum  dicken  mal  von  den  raten  zu  Basel,  to 
nämlich  von  ratzher  Eglin,  Hans  Gratzen  und  andern  gehört, 
und  si  ouch  ein  gemeine  red  zu  Basel,  das  die  höpter  oder  ge- 
waltigen zu  Bern  und  zu  Basel  mit  eiuandem  eins  sient  und 
dem  Römischen  Küng  gesworen  haben  sollen,  nit  wider  in  ze  tund. 
Barumb  so  sien  ouch  uneinikeiten  zu  Basel.*  's 

Item  des  Römischen  Küngs  hoptman,  Diepolt  Zömli,  lige  zu 
Basel  und  habe  vast  vil  red  und  Werbung  am  biirgenneister 
Gilgenberg,  an  her  Hartman  von  Audio  und  andern  gewaltigen,® 
und  wenn  ouch  der  von  Scharnachtal  oder  ander  ritter  und  ge- 
waltig von  Bern  hinab  gen  Basel  körnend,  so  habe  er  besonder  »u 
ouch  denselben  vil  anhangs  und  gerinis. 

Item  er  hat  och  gesagt,  das  die  gewaltigen  zu  Basel  vil  lüten 
bestellend  und  wider  und  für  in  die  Eidgnoschaft  schickend  zu 
erkouden,  was  darin  daz  fürnemen  sie.* 

(St.'A.  llom,  Unnülzo  rA|,u<re  li.'»,  Schwabenkrit,«.  — U«r.  bei  Witte  15.)  25 


‘ Am  22.  März,  s.  oben  Nr.  1-15. 

* Vgl.  König  Max  an  Basel,  7.  Mai  bei  Heiisler,  Verfassiingsge.schichtc  S.  414. 
Anmerkung. 

* Andlaii  1407  und  seit  22.  .Juni  1499,  Gilgenberg  1496  und  1498  Bürger- 
meister von  Basel,  s.  oben  X r.  278.  TO 

' Basel  erklärte  gegenüber  Soloturn  alles  für  erlogen  und  forderte  exem- 
plarische Bestrafung  des  Böscwichts.  Soloturn  berichtet  die  Angelegenheit  nach 
Ttern.  Am  4.  Juli  wurde  deshalb  in  Soloturn  ein  Tag  abgchalten,  wobei  Bern 
und  Ba«cl  vertreten  waren.  Vgl.  die  darüber  geführte  Korrespondenz  mit  Solo- 
turn 22.  und  26.  Juni  und  1.  Juli  bei  Witte  11,  16,  19,  28.  Vogels  Verantwortung  aj 
bei  Ochs  IV,  612  Anm. 
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447.  Basel  an  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  und 
Friedrich  Kappler. 

Samstaff,  22.  Juni. 

Erklärt  sich  bereit,  den  Durchnuf;  des  Grafen  von  Bitsch  zu 
6 gestatten,  doch  unter  der  Bedingung,  dass  die  Ankunft  1 — 2 Stun- 
den vorher  angezeigt  werde.*  — Samstag  vor  Johann  Baptist 

Basel.  Koniojd  — Abfcedruckt  FürstenWff.  Urk.*Bucb  IV,  »64.) 

448.  Bern  an  Froiburg. 

Samstag,  22.  Juni. 

10  Ansetzung  einer  neuen  Tagsutzung  nach  Baden  in  Betreff  der  Gefangenen. 

Es  haben  gemeiner  tiwer  und  U.  L.  E.  hotten,  so  uf  dum  jotz 
gemelten  tag  zu  Baden’  gewesen  sind,  ein  andre  tagsatzung,  näm- 
lichen uf  jetz  Mittwuchen  nachts  wider  daselbs  zu  Baden  an  der 
herberg  zu  erschinen,  angesechen,’  zn  ratschlagen,  was  mit  dem 
15  von  Baldegg  und  andern  gevangnen  daselbs  zu  handlen  sie,*  und 
uns  daruf  bevolchen,  ü.  L.  des  zu  berichten,  sich  demnach  mit 
abvertigung  ir  botschaft  zu  sölichein  tag  wUssen  zu  lialten.  — D. 
uf  der  zechen  tusent  Rittern  tag. 

{CoU.  Girard  SM,  Orij(.  Siegel  abfcol'allen  8t.-A.  Bern,  TeuUehe  Mbw.  J.  167  v.) 

*0  449.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  Basel. 

Altkirch,  Sonntag,  23.  Juni. 

Bitte,  die  Landsassen  und  Lehensleute  des  Königs,  die  mit 
Weib,  Kind  und  Habe  nach  Basel  geflüchtet  sind,  frei  aus  der 
Stadt  ziehen  zu  lassen,  indem  der  König  ihrer  bedürfe  und  sie 
abgefordert  habe.  * 

* (St.-A.  Buel,  Orig.  — Abgodmekt  Filriit«nbvrK.  Ürk.-Bueb  IV,  — Bag.  bei 
Witte  16.) 


' Vgl.  oben  Nr.  445. 

’ Vgl.  oben  Nr.  438. 

50  * 26.  Juni,  s.  E.  A.  Nr.  654. 

* Litt.  i.  und  oben  Nr.  275. 

* Vgl.  Schreiben  Eptingen«  an  Basel,  16.  Juli,  im  Furstenhergischen  Urk.- 
Buch  IV,  266. 
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450.  Hauptleute  etc.  im  Frätigau  an  die  III  Bünde 

in  Cur. 

Cast  eis,  Samstag,  22.  Juni. 

Von  einem  Gefangenen  haben  sie  ohne  Folter  den  Bescheid 
erhalten,  dass  innerhalb  Bludenz  und  im  Montafun  kein  fremdes  * 
Volk  oder  Heer  sich  befinde;  er  wisse  nichts  anderes,  als  dass 
man  die  Richtung  halten  und  den  Brandschatz  geben  wolle.  Da- 
gegen sei  eine  Heeresabteilung  zu  Latsch,  eine  zu  Schlanders, 
eine  zu  Nauders  und  der  römische  König  selber  mit  einer  sol- 
chen in  Pfunds.'  Im  Walgau  heisse  es  allgemein,  dass  der  König  w 
die  Eidgenossen  im  Zamser  Feld  unterhalb  Landegg  erwarten 
wolle.  — An  der  10,000  Ritter  Tag,  Nachts  0 Uhr. 

(8t.  >A.  Lasern,  Kopie.  — AbKodrackt  bei  Jocklin,  Urk.  Kr.  916.) 

451.  Hans  Jakob  von  Bodman  etc.  an  König 
Maximilian. 

Feldkirch,  Sonntag,  23.  Juni. 

Sie  berichten  laut  Mitteilung  von  etlichen  Frauen,  die  oberhalb 
der  Letzi  wohnen,  dass  2000  Schweizer  in  Maienfeld  liegen, 
zu  denen  noch  40(X)  Eidgenossen  und  4000  aus  Graubünden  kom- 
men werden,  die  nach  dem  Gerüchte  Gutenberg  und  Feldkirch» 
belagern  wollen.  — Gestern  sei  in  Cur  ein  Zug  beschlossen  worden,* 


' Von  SchlnndiTs  scheint  der  König  am  17.  früh  aiifgebrochen  zu  sein,  s. 
Pesaro  bei  Sanuto  IJ,  tHl,  traf  dort  venniitlieh  noch  am  selben  Abend  ein  (Stklin, 
Aufenthaltsorte  König  Maximilians  I.  in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte 
1,  359),  erreichte  Pfunds  vielleicht  noch  am  folgenden  Tage  und  urkundet  daaclbst  sft 
am  19.,  a.  oben  Nr.  440.  Dort  traf  Pirckheimer  bei  ihm  ein  (ed.  Rück  II,  5,  35). 
Pesaro  berichtet  am  22.  .luni  auf  Grund  einer  Kundschaft  über  den  König  ,dics 
esso  re  esscr  ritrab>  a una  chiesia  sii  iino  moiiticello,  zoe  e andato  a sete  chiesie 
sora  Malze  et  ä lassato  4000  milia  |icrsone  soto  uno  cajiitanio  chiamato  cunte  /iiam 
da  Sehonosperg*  Sannt»  II,  84ö.  M 

' Am  24.  .luni  wird  dem  König  durch  seine  Kate  in  üehcrlingen  berichtet, 
dass  die  Kiilgenossen  ins  Vinstgaii  oder  Inntal  ziehen  werden  mit  der  Aiitforderung, 
ihnen  durchs  Kiigadin  zu  folgen.  Zugleich  sollte  ein  Angriff  über  das  tilapina- 
joeb  ins  Prütigau  und  gegen  die  Luziensteig  stattfindeo.  S.  .Jecklin,  l'rk.  Nr. 
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(loch  wisse  man  nicht  wohin.  Sie  möchten  sich  gerne  mit  Ulrich 
von  Kamswag  beraten,  wie  Gutenberg  zu  speisen  sei.  — An 
Johann  Baptist  Abend. 

(Statt2ia]tor6i>ArcLiiv  Innsbruck.  — Auhziu;  bei  Jocklin,  Urk.  Nr.  S18.) 

6 452,  Basel  an  Graf  Heinrich  von  Pürstenberg. 

Mittwoch,  28.  Juni. 

Auf  das  Begehren,  die  geflüchteten  Edlen  frei  wegziehen  zu 
lassen,'  hätten  sie  für  nötig  gefunden,  mit  diesen  erst  Eücksprache 
zu  nehmen,  da  etliche  schon  lange  hei  ihnen  Haus  haben  und  Basel 
10  geschworen  haben.  Doch  seien  sie  geneigt,  wenn  diese  es  be- 
gehren, sie  gütlich  ziehen  zu  lassen  samt  Weib  und  Kind,  Hab 
und  Gut.  — Mittwoch  nach  Johann  Baptist. 

(St.-A.  BabcI,  Konzept.  — Ab^edrackt  Füriftvnbeit;-  Ürk.-BacL  IV,  S64.) 

453.  Hertli  von  Capaul  an  Cur. 

15  Zerncx,  Mittwoch,  28.  Juni. 

Die  verbündeten  III  Orte  der  Eidgenossen,*  die  über  den 
Albula  gezogen,  seien  heute  in  Zernez  aiigckommen  samt  andern 
Bundesgenossen,  um  den  Feind  aufzusuchen.  Von  den  IV  Orten,’ 
welche  zu  Davos  liegen,  werde  berichtet,  sie  wollen  wieder  heim- 
«0  ziehen.  Aber  auf  die  Mitteilung,  dass  die  III  Orte  mit  den  Grau- 
bündnern weiter  marschieren  wollen,  haben  die  Boten  geantwortet, 
sie  werden  nach  Davos  zurückkehren  und  sich  mit  ihren  Gemeinden 
beraten.  Was  da  morgen  .auf  der  Gemeinde*  entschieden  werde, 
wisse  man  nicht.  Unter  auderm  halten  die  IV  Orte  den  Bündnern 
»vor,  es  seien  ihnen  von  den  Bünden  GO  Pferde  zugesagt  worden 


219.  220.  Schreiben  des  Vogtes  zu  Feldkirch  an  Maximilian  bei  Witte  17.  Auch 
in  Ueberlingen  wurde  damals  mächtig  gerüstet,  s.  die  Hchreibcn  der  königlichen 
Räte  vom  25.  26.  Juni  bei  Witt«  18, <19.  Vgl.  unten  Nr.  455. 

* Vgl.  oben  Nr.  449. 

3«  ’ Zürich,  Uri,  und  Glarus.  Die  Zürcher  danken  am  27.  Juni  für  die  ehren- 

volle Aufnahme  der  Ihrigen,  Jecklin,  Urk.  Nr.  222,  und  unten  Nr.  455. 

* Luzern,  Schwiz,  Unterwalden  und  Zug.  Vgl.  Acta  (ed.  Jecklin)  28,  Lenz 
119  b.  und  unten  Nr.  457. 

* 8.  unten  Nr.  455.  457 
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zur  Nachführung  von  Lieferungen,  und  sie  seien  ungehalten,  dass 
das  nicht  gehalten  werde.  Bitten  darum,  die  60  Pferde  mit  der 
Lieferung  ahzufertigen.  — In  die  Johannis  et  Pauli,  in  der  7. 
Stunde  Nachmittags. 

(St*dt«rchiv  Cur,  OriR.  — AbRodrnokt  bei  Jecklin,  Ork.  Nr.  Ml.)  S 

454.  Die  eidgenössischen  Boten  an  Bern  und 
Preiburg. 

Auxonne,  Donnerstaff,  27.  Juni. 

Ankunft  in  Anxonnc  und  Empfangnahme  des  Geschützes.  Transport  desselben 
auf  der  Saune  bis  Lyon  und  von  da  auf  der  Khone  bi.s  Genf.  Ausbleiben  einer  lo 
Antwort  des  Uerzogs  von  Savoien  wegen  der  Durchfuhr  der  Geschütze  durch 
sein  Gebiet.  Ditte,  sich  bei  diesem  um  eine  solche  zu  verwenden.  Ma-ssnahme  der 

Feinde,  um  den  Transport  des  Gesehützes  durch  Burgund  zu  verhindern. 

zVlso  sind  wir  uf  Zingstag  nechst  verrügkt  har  gan  Auxonna* 
kommen  und  daselbs  den  herzogen  vou  Cleffo,  gubematoren  in  is 
Burgunn,^  mit  dem  geschütz,  so  hie  ettlich  zit  gelegen  ist,  ge- 
funden. Und  als  uns  der  jetz  gemelt  gubernator  obberiirt  ge- 
schütz erzeugt  und  überantwurtt,  haben  wir  soUich  mit  aller  be- 
reitschaft  uf  hüt  die  Sonn’  hinab,  den  nechsten  gan  Lyon  zu,  als 
durch  die  komlichiste  und  sichre  strass  lassen  füren  und  da  dannen  » 
den  Kotten*  hinuf  bis  gan  Jenf  witer  vertigen  worden.  Wir 
hoffen  euch,  ir  und  ander  üwer  und  U.  L.  E.  sollen  an  gemelten 
geschütz  benügen  und  wolg^vallen  haben.  Und  wiewol  nu  der 
herzog  von  S a v o y uns  uf  unsem  anbringen  ’ antwurt  hie  zu 
Auxonna,  ob  er  sollich  geschütz  durch  sine  landen  füren  lassen  is 
welle  oder  nit,  zugesagt  hatt  zu  geben,  so  ist  uns  deshalb  bis  jetz 
dehein  schin  noch  verkündung  zukomroen.  Nit  dester  minder  so 
haben  wir  sollich  geschütz,  als  obstat,  lassen  bis  gan  Lyon  ver- 
rugken.  Das  wir  üch  also  haben  wellen  verkünden  mit  bitt  und 
beger,  gegen  gemelten  herzogen  von  Savoy,  der  üch  dann  mit» 


' Vgl.  oben  Nr.  434. 

* Engelbert  von  Cleve,  s.  unten  S.  332,  Anm.  2. 
’ Snüue. 

* Khone. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  434. 
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püntnuss  verwandt  ist,*  zu  werben,  uns  uf  unsern  vorgethanen  an- 
bringen und  sinem  Zusagen  nach  antwurt  zu  geben  und  uns  der- 
selben zu  Lyon  find  erlich  tun  zu  berichten,  uns  darnach  wilssen 
zu  halten.  Harin  wellend  üch  der  notturft  nach  bewison  und  diser 
5 unser  schriben  ander  tlwer  und  U.  L.  E.  zukünden.  Stat  uns  uinb 
üch  zu  verschulden.  — D.  zu  Auxonna,  Donstag  nach  Johannis 
Baptiste. 

Gemeiner  Eidgnosschaft  von  stetten  und  lendern 
boten  jetz  zu  Auxonna  versamnet. 

10  (Auf  beigelcgtem  Zedel:) 

Sodann,  G.  L.  E.,  ist  uns  von  dem  herzogen  von  Cleffe  nacht 
spat  gesagt  worden,  wie  dann  ein  treffenlicher  züg  ns  dem  Sonn- 
gow,  Eisass  und  der  landschaft  Pfird  sich  in  der  grafschaft 
llurgunn  versamlet  habe,  der  ineinung,  wo  des  Kungs  geschütz 
15  durch  diesclb  grafschaft  gefürt  wurde,  sollicbs  anzugrifon.  Das 
wir  ü.  L.  unverkundt  nit  haben  wellen  lassen,  damit  dieselb  aller 
Sachen  bericht  sie.  — I).  Fritag  naeli  Johannis  Baptiste. 

(Coli.  Girard  SSA,  Orij?.  8io{;ol  Hb^efalloD.) 

455.  Hauptmann  otc.  dor  Zürcher  im  Feld  an  Zürich. 

20  Zerncis,  Fruituff,  2b’.  Juni. 

Zu  Folge  des  Abschieds  der  Eidgenossen  von  Cur’  seien  sic 
mit  Uri  und  Glarus  von  da  ins  Engadin’  aufgebrochen  und 
haben  dort  auf  die  andern  Orte  gewartet,  die  durch  eine  Botschaft 
ihre  Ankunft  in  Davos  gemeldet  hätten.*  Wegen  unbeständigen 


SS  ‘ Zuletzt  erupiiert  20.  August  U77,  «.  E.  A.  II,  93C. 

’ Beschluss  der  Hau|itleute  der  Vll  eidgeiiös-sisehen  Orte  und  der  Boten  der 
III  Bünde,  in  das  Viiistgaii  zu  ziehen.  Cur  um  22.  Juni,  s.  Jeeklin,  Kunzleiakten 
Nr.  74.  75,  und  oben  Nr.  451. 

• Vgl.  oben  Nr.  453.  Sie  verlieszen  Cur  am  22  Abend.s  und  marschierten 
so  über  Ciirwalden,  die  Lenzerheide  nnd  den  Albuin  (2313  m.)  nach  Zernez  und  von 
da  über  den  Ofenpas.s  ins  Etsehtsl  und  abwärts  bis  Castelhel.  Dort  kehrten  sie 
wieder  um.  S.  Acta  \ed.  Jeeklin)  28,  Jccklin,  Kanzleiaktcn  Nr.  76  und  unten 
Nr.  437.  Lenz  119b.  lässt  sie  irrtümlicher  Welse  durchs  l’rätigau  über  Klosters 
marschieren. 

35  * Luzern,  Schwiz,  Unterwalden,  Zug,  Bern  und  i'reiburg  nahmen  den  Weg 
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Wettern  können  diese  mit  dem  Tross  nicht  hinüberkommen;  auch 
wollen  ihre  Leute  wegen  Mangel  an  Proviant  nicht  weiter  ziehen. 
Zuletzt  haben  Schwiz,  Unterwalden  und  Zug  geschrieben,  sie 
ziehen  wieder  heim,  während  Luzern  nichts  verlauten  lasse.  Das 
wolle  ihnen  nicht  gefallen,  und  die  Graubündner  beklagen  sich® 
deshalb  sehr.  Darauf  haben  sich  die  III  Orte  entschlossen,  mit  den 
Graubünduern  allein  den  beabsichtigten  Zug  zu  unternehmen. 
Doch  haben  sie  ihre  Botschaft  an  die  Eidgenossen  von  Bern, 
Freiburg,  St.  Gallen  und  Appenzell  u.  a.  abgefertigt  mit  der 
Bitte,  sich  von  den  III  Orten  nicht  zu  sondern.*  — Eilends,  Frei- 
tag  Vigilie  Petri  und  Pauli. 

(Si.-A.  Larorb,  Kopio.  Abgedmckt  bei  Jccklin^  Urk.  Nr.  223.) 

456.  Franz  Arsent  an  Freiburg. 

Au.von/ie,  Freitag,  28.  Juni. 

Ankunft  in  Anxonne.  Ueber)(abe  der  Kredenzbriefe  «n  den  Statthalter  von  u 
Ibirjrund.  Abfertigung  des  Geschützes  nach  Genf.  Unbefriedigende  Antwort  des 
Herzogs  von  Savoien.  Beschreibung  der  Büchsen  und  Zubehör.  Aufbruch  des 
Königs  gegen  .Mailand.  Abfertigung  des  Erzbischofs  von  Sens  zur  Bezahlung 

der  Pension. 

Uf  Zinstag  ncst  vergangen  sin  wier  vor  dem  mittemdag  körnen  » 
gan  Ousona“!  und  haben  do  gevonden  den  herzogen  von  Cle,'’> 
gubernator  in  Burgon.*  Den  haben  wier  von  stont  an  ankert  und 
im  geben  unser  credenzbrief®  und  im  von  munt  geseit  unser  an- 
ligcn  antreffen  der  büchscn  halb.*  Also  sint  wier  von  im  giete- 
clich  verhert  worden,  und  haut®'  uns  von  stont  an  gezeigt  die  k 
büchsen  versorget  mit  allem  züg,  und  sint  mit  im  ze  rout  worden, 
a)  Auxonnaz  B.  b)  Cleffe  B.  ®)  hat  B. 


durch  das  Schanfigg  und  über  den  Strelaiio-ss  (2377  m.)  nach  Davos.  A.  a.  0. 
und  unten  Xr.  457. 

* Lenz  119  b. 

* Engelbert  von  Cleve  (1462— 15ÜÜ',  Gemahl  einer  Tochter  Philipps  von 
Burgund,  war  im  Mui  1499  von  Ludwig  XI  zum  Gubernator  des  Herzogtums 
Burgund  ernannt  wurden.  Eürsteuberg  meldet  seine  Erhebung  am  21.  Mai  an 
König  Max,  s.  Witte  136  und  Allgemeine  Deutsche  Biographie  IV,  330. 

* 8.  oben  Xr.  418. 

* Vgl.  oben  Xr.  454. 
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das  wier  uf  hit  die  bUchsen  haben  geton  nf  der  Sonnen  den  nestcn 
gevertiget  gan  Lyon  zu,  und  ist  das  us  der  ursacli  beschehen, 
dass  die  stross  die  sicheristi  ist  Von  Lyon  so  varen  wier  den 
Rotten  uf  gan  Sisel*>*  und  von  Sisel">gan  Jenf. 
e M.  HH.,  ir  sind  bericht  der  autwurt,  so  uns  vom  herzogen  von 
Savoy  worden  ist,*  an  der  wier  nit  beniegen  haben  gebept.  Nit 
des  minder,  so  varen  wier  den  nesten  hüt'’>  mit  den  biichsen  ab 
stat.  Dorumb  so  ist  es  gut,  das  ier  verschaffen  mit  dem  herzogen, 
das  wier  sicher  durch  sin  land  varen,  als  ier  witer  in  uiischreni  ge- 
10  mein  schriben  bericht  werden.’ 

M.  nil.  der  biichsen  sint  8 groß  biichsen,  grosser,  den  ier  en- 
kein  haben.  Do  schiessen  die  6 isen  stein,  die  2 steini  stein,  ver- 
sorget mit  200  chentner  bulfer,  dorzu  mit  stein,  meistrcn  und  alles 
das,  so  darzu  geliert,  nach  allen  eren.  Mau  wollt  uns  noch  geben 
15  haben  4 stritbüchsen;  die  haben  wier  im  besten  hie  gelossen;  den 
wier  vermeinen,  wier  haben  derselben  genug. 

M.  HH.  wie  vor  zen  biichsen  haben  ir  200  chentner  pulfer, 
12  büchsenmeister,  2 büchsenkieser  und  sust  ier  bi  fünfzig,  es  sigen 
grober  steingieser,  und  ob  200  pfert*  Worlich  es  ist  alz  erlich 
10  fersorget,  das  es  nit  zu  schriben  ist,  alz  ir  selbz  gesechen  werden. 
M.  HH.  Der  nüwen  mer  halb  hie  ze  land,  der  Küng,  der  ruckt 
den  nesten  gan  Lyon,  und  vart  sin  reisig  ziig  ob  den  12iK)  denen 
gan  Ast  zu,  den  nesten  wider  Meyland,’  dosglichen  an  hipschen 
zug  von  buchsen.  Och  so  ist  min  her  von  Sans  usgcvertiget  zen 
j6  üch  M.  HH.,  üch  das  gelt  zu  bringen,  dorumb  man  im  gcschriben 
hat,*  und  ist  der  Küng  alwogcn  gegen  üch  M.  11 H.  gemein  Eignossen 
o)  Kitsell  B.  b)  hem  B. 


' Scy.s<el,  Departement  Haute  Savoic,  Krankreicli. 

’ \'sl.  oben  Nr,  4ö4. 

an  * Erat  auf  die  Drohung  der  Eidgenossen  verstand  sich  der  Herzog  dazu, 
ihnen  Geleit  zu  gewähren,  s.  Maya  220. 

‘ Vgl.  E.  A.  620  i. 

‘ Vgl.  die  Eröffnungen  des  französischen  Königs  bei  der  Tagsatzung  zu 
Luzern  E.  A.  616  b.,  ferner  F.  Mays  221,  Motta  und  Taglinbue,  Festschrift 
36  S.  80  ff.  Pelissier  1,  381  B'. 

• Ueber  diese  neue  Sendung  des  Erzbischofs  von  Sens  s.  F.  llays  222,  Ans- 
helm II,  214,  Edlibach  222,  Kott  121. 
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cs*>  guten  willen  etc.  M.  IIH.  ich  weise  üch  jetz  mol  nit  anders 
zu  schriben,  den  der  aluiechtig  got  behalt  üch  in  siner  hut.  — 
Geben  zu  Ousonna,*’)  uf  Fridag  noch  sant  Johantz  dag. 

(Coll.  Gir&rd  861,  Antograph.  — St.*A.  Bern.  Unnütio  Papier«  G5,  Xr.  8S,  Kopie, 

deren  Abwoichnngen  in  den  Fmienoton  angemorkt  sind.  5 


457.  Hauptmann  etc.  von  Preiburg  im  Feld  an 

Preiburg, 

Davos,  Freitag,  28.  Juni. 

Marsch  nach  Cur-Davos,  Zusammentreffen  mit  den  übrigen  Eidgenossen.  Stellung 
der  Zürcher,  Urner  und  Glarner  im  Engmiin,  der  Bündner  an  der  Etsch.  Um-  lo 
kehr  von  Schwiz,  Unterwalden  und  Zug,  auch  von  Luzern  und  Ereibiirg,  Zusatz 

nach  Schwadcrloch. 

Uf  das  schriben,  üch  von  uns  us  Zürich  beschechen,*  sind 
wir  ilens  U.  L.  E.  nachgozogen,  die  wir  enent  Khur  zwo  tagreis 
über  ein  bös  gebirg,“  desglicli  unser  dheiner  nie  gangen  ist,  be-  is 
strichen  haben  in  einem  tal,  genempt  an  der  Vaß.“  Da  sind  die 
vänli  U.  L.  E.  von  Lucern,  Swytz,  Underwalden  und  Zug  mit 
wol  gerüstem  volk  gelegen,  die  U.  L.  mitburger  von  Bern  und 
uns  vast  wol  empfiengen,  als  wir  ouch  von  Wallenstat  hin  mit 
oinandern  früntlich  gezogen  sind.  Die  übrigen  U.  L.  E.  von  Zürich,  to 
Ure  und  Glarus  lagen  fürer  in  Engadin,*  und  die  Dri  Pünd  der 
Kurwalchen  anderswa  am  anstoss  der  vienden  gegen  der  Etsch. ‘ 

Alsbald  wir  zu  den  benempten  vier  örteni  kamen,  wurden  wir 
von  inen  zu  rat  berüft  und  erfragt,  wes  willens  wir  weren.  Dabi 
ward  uns  von  inen  entdeckt  gestalt  der  Engadinern  land,  das  über-  ts 
al  verbrant  ist,  und  darzu  uf  dri  mil  da  enent  in  der  vienden  land, 
dadurch  wir  nu  zieclien  müssen,  wa  wir  den  Pünden  und  den 
übrigen  unsern  Eydgenossen  nachrucken  weiten,  da  wir  überal 

>)  eins  B.  b)  Anxonna  B. 


• Ist  uns  nicht  erhalten. 

’ Strelapass,  s.  oben  Nr.  'gm. 

’ Davos. 

ln  Zernez,  s.  oben  Nr.  455. 

‘ Jenseits  des  Ofenpasses  an  der  Letzi,  bei  Calvcn. 
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dhein  spis  vinden  möchten.'  So  lag  der  Küng  wit  in  sinr  lantschaft, 
den  wir  an  merklich  gross  sorg  eins  hinderzugs  uit  könnden  be- 
suchen.* Uf  das  was  unser  beider  stetten  antwurt,  wie  wir  von 
U.  G.  unsem  ohern  zu  inen  geschickt  weren,  lib  und  gut  zu  inen 
6 zu  setzen  mit  mer  Worten  etc.  Darumh  dwil  wir  uf  ir  manung 
also  zu  inen  komen,  weren  wir  bereit,  mit  inen  oder  den  meren 
teil  zu  ziechen.  Und  als  ein  frag  danirab  beschaffen,  gaben  die 
dri  Örter  einhellig  antwurt,  si,  nämlich  Swytz,  Underwalden 
und  Zug,  si  weren  mit  den  iren  zu  rat  worden,  den  nechsteu 
10  wider  heim  zu  keren.  Lucern  verzech  antwurt  zu  geben  uf  uns, 
umb  das  der  abzug  oder  fürzug  uf  si  nit  geslagen  wurd  und  si 
zu  beiden  siten  möchten  tragen.  Wir  wölten  aber  uns  uf  dhein 
ander  antwurt  dann  uf  den  lueren  teil  lassen  neigen,  wiewol  si 
uns  des  in  drien  raten  und  besamlungen  vast  ersucht  haben.  Doch 
14  zuletst,  als  uf  hiit  die  benempten  dri  Örter  abgezogen  und  hciin- 
wertz  gekärt  sind,  haben  si  uns  drier  stunden  nach  berüft  und  über 
iren  willen  vor  uns  ir  antwurt  geben,  wie  si  uinb  obgelütert  iu‘- 
sachen  den  benempten  drien  orten  nach  mit  den  iren  heim  kärcu 
wölten,  und  die  übrigen  vorgenanten  Eydgenossen  umb  des  glicben 
zo  abzugs  beschriben,  als  es  oucb  von  inen  und  den  andern  drien 
orten  beschechen  ist.  Uf  das  G.  HH.,  haben  wir  inen  unser  vor- 
drigen  antwurt  nach  des  gewilliget,  und  werden  in  dem  namen 
gotz  für  Lucern  heim  küren;*  dann  si  haben  uns  des  fnmtlich 
gebetten. 

» Den  Zusatz  im  Swaderloch'  schicken  wir  üwer  bcvelch  nach 


' Vj?l.  ilie  SchiUlening  bei  üoltlier,  Heimclirunik,  V.  472—488,  Pirckheimer 
(cd.  Rück)  II,  5,  32  II. 

1 IJct  König  war  um  den  23.  von  PfumU  weggereint,  am  24.  in  Landegg, 
von  da  über  den  Artberg,  am  29.  in  tiiitenberg  und  reiste  am  30.  von  Feldkirch 
90  weiter  nach  Konstanz,  a.  Pirckheimer  11,  ö,  39,  Maya  220,  Cnmpell  I,  680. 

* Von  Davos  zogen  Schwiz,  Unterwalden  und  Zug  über  Klosters  nach 
Maienfcld  bis  VValenstodt  und  trafen  am  28.  dort  ein,  die  übrigen  am  29.  in 
Maienfeld.  Allein  die  ersteren  drei  Orte  wurden  zurückgerufen,  weil  man  beab- 
sichtigte, von  dort  mit  llilfe  der  ßündner  einen  Vorstoss  ins  Walgau  zu  unter- 

96  nehmen,  da  die  Kunde  gekommen  war,  der  König  wolle  von  Feldkirch  aus  an- 
greifen, a.  unten  Nr.  462,  Acta,  ed.  Jecklin,  30,  Campell  1,  679. 

* Vgl.  oben  Kr.  439,  Anm.  2. 
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mit  unsern  mitburgern  von  Bern  dahin.  Des  haben  wir  U.  G. 
hiemit  wellen  berichten.  — D.  ilendz  an  der  Vaß,  Fritag  nach 
Johannis  Baptiste.  (Coll.  Oirard  aen,  Orig.  Siegel  abgefallen.) 

458.  Bern,  an  Ludwig  von  Büren,  Hauptmann  im 

Oberland.  e 

Santslng,  29.  Juni. 

Für  den  F.all,  dass  die  Seinigen,  die  ins  Oberland  gezogen,* 
nicht  weiter  als  Cur  gekoiiMuen  und  nun  wieder  auf  dem  Rück- 
weg seien,  wie  ein  Gerücht  meldet,*  befehlen  sie  ihm,  mit  100  Mann 
in  das  Schwaderloch  zu  ziehen  und  die  übrigen  200  heim  zu  u> 
senden,  das  Fähnlein  iiu  Schwader  loch  zu  lassen,  sofern  auch 
andere  Eidgenossen  das  ihre  dort  haben,  sonst  aber  dasselbe  zu 
„unterschhogen“.  Sendet  auch  40  fl.  zur  Soldausrichtung.  — Samstag 
Peter  und  Paul.  iSt.-A.  Born.  Toutochc  Mi»«.  J.  lOlv.  — Uog.  hoi  Witto  Sl.) 

459.  Born  an  den  Herzog  von  Mailand.  u 

Samstag,  29.  Juni. 

Geleitsbrief  für  Galeazzo  Visconti  und  dessen  Begleitung 
zur  Beilegung  des  Krieges  zwischen  dem  i'ömischen  Könige  und 
der  Eidgenossenschaft.*  (St.-A.  Bern.  Lnt«ini«cho  mu«.  e.  sij.) 

460.  Graf  Heinrich  von  Pürstenberg  etc.  an  Jakob  » 
von  Eptingen. 

Eiusisheim,  Samstag,  29.  Juni. 

Sic  gebieten  ihm  „us  inorgklicher  notdiirft  kgl.  M*-,  daran  land 
und  lüte  verderben  und  ufenthalt  gelegen  ist,“  künftigen  Freitag 


> Vgl.  oben  Nr.  438.  » 

’ S.  oben  Nr.  457. 

• Vgl.  oben  Nr.  AM.  Bern  sebickte  der  mailändischen  Botschaft  eine  Rats- 
abordniing  entgegen,  die,  sic  nach  der  Stadt  begleitete.  Anshclm  II,  214,  Motta 
und  Tagliabue,  Festschrift  85,  l’olissier  1,  135,  Jecklin,  Kauzlciakten  Nr,  84. 
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Abend  in  Enaisheim  sich  einzniinden,  um  Samstags  mit  seiner  Hilfe 
über  alle  Mängel  zu  besohliessen.*  — Eilends  auf  St.  Peter  und  Paul. 

Lasern,  Oriit;.  — AbRedniokt  FflrstanberK.  Urk.«Baoh  IV,  968.  bei 

Witte  29.) 

‘461  Kgl.  Statthalter,  Begenten  und  Räte  au  König 

Maximilian. 

Innsbruck,  Montag,  1.  Juli. 

Sie  haben  nach  einander  in  Eile  von  Graf  Hans  von  Werden- 
berg und  dom  Landeshauptmann  zwei  Zuschriften  erhalten,  laut 
“ beiliegender  Abschrift;  auch  sei  den  königlichen  Räten  in  Lande  gg 
davon  Mittheilung  gemacht  worden.  Nun  bitten  sie  den  König, 
er  möge  dafür  sorgen,  dass  mit  fremdem  Volke  geholfen  werden 
könne  wider  die  Feinde,  damit  nicht  alle  Bürde  auf  dem  Lande 
liege.  Sie  wollen  den  Lueg(?)’  besetzen  und  das  untere  Inntal 
li  soviel  als  möglich  vor  Schaden  bewahren  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  dem  Könige  am  Bergwerk  in  Schwaz  gelegen  sei.  — Montag 
nach  St.  Peter  und  Paul. 

(B«iobs-A.  Wien,  Haximiliaan,  Oriff.  Siegel  abgefalten  ) 

462.  Hauptleute  eto.  von  Bern,  Luzern,  Sohwiz, 

M Unterwalden,  Zug  und  Olarus  au  Zug. 

Maienfeld,  Montag,  1.  Juli, 

Es  sei  sichere  Kundschaft  angelangt,  dass  der  römische  König 
mit  grosser  Macht  und  Geschütz  zu  Feldkirch  liege  und  Sonntags 
4 grosse  Hauptbttchsen  gegen  Maien fe Id  habe  ziehen  lassen.* 

xj  ‘ Am  I.  Juli  schreibt  Fürstenberg  in  kgl.  Stitthilter  und  S&te  la  Freibnrg, 
dass  es  bei  den  Besehlfissen  ron  Kolmir  sein  Bewenden  haben  solle.  Die  Städte, 
die  XU  Linfenburg  liegen,  könne  er  nicht  verinlsssen,  hioibzuiiehen ; man  solle  mit 
Kolmar  und  Sehlettstadt  verhandeln.  Die  Leute  des  Bischofs  and  der  Stadt 
Strassburg  sowie  die  des  Grafen  von  Bitsch  wollen  sieh  nirgendwohin  schicken 
*0  lassen.  Hätte  er  Geld,  so  würde  er  gerne  gegen  Dornegg  und  die  Solotnrner 
ziehen  oder  über  die  Freiberge  gegen  Bern  und  Freiburg.  Witte  22. 

* Der  Luegpass  im  Salzburgischen.  Man  fürchtete  die  Absichten  der  Eidg.  auf 
die  Salzpfannen.  S.  Qolther,  Keimchronik  V.  345  -47. 

* F.  Majs  180,  Lenz  120  a.  Acta  30.  Jecklin,  Ksnzleiakten  Nr.  83.  G.  A.  619  a. 
te  Jecklin,  Urk.  Nr.  225.  226. 

QueUen  aur  Bchweiaer  Qsechicbte.  XX.  22 
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Man  wisse  nicht,  ob  er  die  Eidgenossen  oder  die  Bünde  angreifen 
wolle.  Sie  verlangen,  dass  ein  Tag  nach  Zug  einberufen'  und 
Bern  und  Freiburg  auch  dazu  geladen  werden.  — Montag  nach 
Peter  und  Paul.  (8t.-A.  Lnsern.  — Aussqs  bei  Jecklin,  Drk.  Nr.  ZM.) 

463.  Schultheiss  etc.  und  Gemeinde  der  Basler  ^ 
Aemter  an  den  Rat  von  Basel. 

Liestal,  Montag,  1.  Juli. 

Sie  bitten  ernstlich,  der  Bat  wolle  darauf  Bedacht  nehmen, 
dass  die  Basler  in  den  Aemtern  zu  dem  Ihrigen  kommen.  Sollte 
das  nicht  geschehen,  so  werden  sie  sich  selbst  Ersatz  und  Bezahl- 
ung  verschaffen,  selbst  auf  die  Gefahr  alles  zu  verlieren.  Der  Bat 
gehe  ihnen  immer  nur  gute  Worte,  die  Feinde  thuen  ihnen  nichts; 
aber  nichts  desto  weniger  erstechen  sie  einen  hier,  den  andern 
dort,  nehmen  dem  einen  Pferde,  dem  andern  Kühe  und  dem  dritten 
Kessel  und  Häfen.  Darum  seien  auch  die  Leute  von  Mägden,  ** 
Maisprach  und  Wintersingen*  alle  nach  Liestal  geflohen  aus 
Furcht  vor  den  Feinden  in  Bheinfelden.  Es  gehe  so  nicht  länger. 
Sie  bitten  um  Antwort,  damit  sie  wissen,  wessen  sie  sich  zu  ver- 
sehen haben.  — Montag  nach  Petri  und  Pauli. 

(St.-A.  BmcI,  Orig.  — Abgedmokt  bei  Frey.  8.  S40.)  iO 

464.  Bern  und  Freiburg  an  [den  Herzog  von  Savoien]. 

Bern,  Dienstag,  2.  Juli. 

Beechwerde  über  die  losbleibende  Antwort  enf  das  Begehren  am  Dnrehpen.  Er- 
neutes Gesuch  um  Erlaubnis  zu  freiem  Durchzug  des  französischen  Geschützes 
durch  savoisches  Gebiet.  zs 

Ex  litteris  oratorum  Lige  nostre,  hao  tempestate  in  oppido 
Lugdunensi  commorantium,  nobis  oblatis*  plane  intelleximus. 


' Zug  forderte  dann  am  2.  Juli  die  Tagsatzung  in  Luzern  auf,  bei  ein- 
ander zu  bleiben  bis  zur  Ankunft  der  Botschaft  aus  Maienfeld.  Jecklin,  Urk. 
Nr.  228.  Eine  Tagsatzung  in  Zug  fand  nicht  statt.  so 

’ Mägden,  südlich  von  Bheinfelden,  Kant.  Argaii;  Maisprach  südlich.  Winter- 
singen östlich  davon,  Kant.  Baselland. 

> Vgl.  oben  Nr.  454.  und  £.  A.  620 1. 
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illos  ipsos  ab  illma  D.  vestra  usque  hac  circa  potitam  securitatem, 
salvum  coiiductum,  aditum  et  ingreasura  nullam  obtinuisse  respon- 
sionem,  quod  ipsis  aliqnanto  molostum  est,  nos  eam  in  partem 
verbis  pluriinura  urgentibus  oxhortatos  facientes.  Et  quamquam 
8 illma  D.  vestra  ab  oratoribus  ducalibus,  qui  proxime  ad  nos  desti- 
nati  fnerant,*  plane  intelligero  potuit,  quid  a nobis  hanc  ob  rem 
consultum  ct  persuasnm  fuerit,  ita  ut  firmissime  credainus,  candem 
hnic  persuasioni  nostre  minime  oppugnaturam:  nichilominus  peti- 
tioni  prefatorum  oratorum  Lige  nostre  satisfacere  volentes  fit,  nt 
loeandem  ill»m  D.  vestram  instantissime  precaraur,  quatenus  opti- 
mam  hanc  disposicionem  regis  in  rebus  nostris  et  Confederatorum 
nostrorum  et  insuper  benevolentiam,  quam  a Confedoratis  nostris, 
si  petitoni  ipsorum  acquiescit,  captabit,  ponderare  et  ex  eo  ipsis 
nullatenus  impedimeuto  esse  velit,  quominus  bombardas  illas 
18  regias  ceteraque  ad  hec  spectantia  preparamenta  per  Sabaudic 
ducatuin  tute,  secure  et  absque  molestia  ad  bas  partes  provehi 
possint.  Velit  ergo  ill»  D.  vestra  bas  persuasiones  nostras  pie  ad- 
mittere  et  nichil  eorum  cuiquam  indulgere,  unde  provectio  hec  dif- 
ferri  vel  perturbari  possit,  si  saltem  illa  D-  vestra  pericula,  gravi- 
*0  tates  et  incommoda,  que  facile  inde  evenirent,  cobibere  cupit.  Quod 
nt  ill»  D.  vestra  equo  et  bono  intelligat  animo,  eandem  precamur. 
Volumus  enim  illam  avisatam  fore  et  nos  habere  excusatos  et  feli- 
cissime  valeat  ill»  D.  vestra,  oratores  Lige  nostre  responsum  optantes 
de  eodem  certiores  faciens. 

25  (CoU.  Oirard  BC7.  Kopie;  in  etwai  abgeändertor  Form,  St.-A.  Bern  Lateiniecbe  Mies. 

E.  547  t.) 

465.  Köllig  Maximilian  an  Graf  Wolfgang  von 
Fürstenberg. 

Lindau,  Dienstag,  2.  Juli. 

w Er  teilt  mit,  dass  ein  Teil  der  Schweizer  aus  G-raubünden 
zurück  an  die  Luziensteig,*  die  Mehrzahl  aber  mit  den  Grau- 
bündnern ins  Vinstgau  gezogen  seien  und  jetzt  bei  Mals  und 

1 Diese  Buteebaft,  die  sonst  nirgends  ersrühnt  ist,  kam  wahrscheinlich  Mitte 
oder  Ende  Juni  nach  Bern  zu  einem  Keehtstage,  s.  E.  A 614  un. 

*8  • Schwiz,  Unterwalden,  Zug,  Luzern,  Beru  und  Freiburg,  s.  oben  Nr.  457. 
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Glurns  lagere,  um  ins  Etschland  einzufallen.*  Deshalb  sei  es 
von  Nöten,  ihre  Oheime,  die  Fürsten  und  Hauptleute,  zu  einer  Be- 
ratung hieher  einznladen;  zur  üeberfahrt  hieher  werde  ihnen  ein 
Jagschiff  geschickt  werden.  — Ertag  tJ.  L.  Frauentag  visitationis. 

(Archiv  DoMtneccbiik^n,  Orig.  Abgeärnokt  bei  Both  von  Sohreokcnntein  8.  M g 
nnd  Fftrctenberg.  Urk.«BQoh  IV,  K8.) 

466.  Graf  Eberhart  zu  Tengen’  an  Schaffhausen. 

Tengen,  Mittwoch,  3.  Juli. 

Das  Spaichinger  Tal,  Tuttlingen  und  Möhringen*  liegen 
voll  Volkes,  das  spätestens  morgen  vor  Schaffhausen,  Stein  und  «o 
Diessenhofen  sich  legen  wolle.  Zuvor  aber  solle  Tengen  unter- 
worfen oder  auf  Seite  der  Königlichen  gebracht  werden.  Bittet 
um  Rat  und  Beistand.  (St.-A.  Schaffb«nMn.  — uegMt  b«i  wuw  i«.) 

467.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  Basel. 

Altkirch,  Mittwoch,  3.  Juli.  is 

Aus  etlichen  Ursachen  werde  der  Graf  von  Bitsch  nunmehr 
mit  120  Mann  zu  Fuss  und  4 — 5 Pferden  durchziehen.  Bitte,  ihm 
den  Durchzug  zu  erlauben.*  — Mittwoch  nach  Visitationis  Mariä. 

(6t.  A.  Orig.  — Abgedrackt  FiLrsUuberg.  Urk.'Bach  IV,  IM.) 

468.  Basel  an  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg.  * 

Donnerstag,  4.  Juli. 

Der  Durchzug  des  Grafen  von  Bitsch  werde  gestattet,  immer- 
hin unter  der  Bedingung,  dass  die  Ankunft  1 — 2 Stunden  vorher 


' Zürich,  Uri,  Olariu  waren  von  Zernex  über  den  Ofenpaxs  ins  Mfinstertal 
gezogen,  hatten  aber  bei  Glurns  Halt  gemacht  am  29.  Jnni,  während  die  Bündner  ts 
das  Etachtal  abwärts  rückten  bis  Castelbel,  5 Heilen  von  Heran.  Vgl.  Acta  29. 

F.  Hays  179  und  die  vielfach  entatellten  Berichte  von  Peaaro,  Barbaro,  Lion  bei 
Sanuto  II,  882.  887.  912. 

* Hit  Schaffhausen  seit  Ende  Februar  1499  verburgrechtet,  hielt  sich  im  Kriege 
neutral  s.  Kirehhofer  I 8.  3 II,  10  und  E.  A.  896.  o.  ^ 

' Spaichingen,  wirtembergisches  Oberamt;  Hühringen  badisches  Amt  Engen . 

« Vgl.  oben  Nr.  447. 
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angeseigt  und  der  Darchmarsch  nur  bei  Tage  geschehen  werde.' 
— 8t.  Ulrich. 

(8t.*A.  Bm«1,  Konsept«  — Abgtdrnokt  PBrtt«oberg«  'Urk.*Buoh  lY,  KB.) 

469.  Bern  an  Wilhelm  von  Vergy. 

» Freitag,  5.  Juli. 

Dank  für  sein  und  des  Prinzen  von  Oranien  Wohlwollen,* 
von  dem  ihnen  Peter  de  la  Haye  Mitteilung  gemacht.  Befrie- 
digung über  seine  beabsichtigte  Reise  zum  römischen  Könige, 
welche  die  Hoffnung  gestatte,  dass  durch  seine  Bemühungen  ein 

10  Friede  zu  stände  komme. 

(St.*A.  Bern.  lAteimsche  Miu.  E.  S<8v.  — Beg.  bei  Witte  S4.) 

470.  König  Maximilian  an  Graf  Wolfgang  von 
Fürstenberg. 

Lindau,  Freitag,  5.  Juli. 

15  Durch  Geschäfte  verhindert,  heute  zu  reisen,  werde  er  morgen 
in  der  Frühe  nach  Ueberlingen  fahren  und  am  Sonntag  mit  den 
Leuten  des  Herzogs  Ulrich  von  Wirtemberg  in  eigener  Person 
verhandeln.  Er  wolle  sie  vorher  benachrichtigen,  seine  Ankunft 
abzuwarten,  weil  sie  wegen  seines  Ausbleibens  unwillig  sein  sollen.* 

10  — Freitag  nach  St.  Ulrichs  Tag. 

(Archiv  DonAneflohingen,  Orig.  — Abgndrxickt  bei  Both  von  SchrockeDstein  8.  85 
and  Fttretenberg.  Urk.*6ach  IV  M9.) 

471.  Soloturn  an  Bern. 

Sonntag,  7.  Juli. 

* Auf  die  am  4.  Abends  eingetroflFene  Nachricht  von  dem  Einfall 
der  Feinde  ins  MUnstertal*  und  die  weitere  Meldung,  dass  die 


' Vgl.  oben  Nr.  467. 

« Vgl.  oben  Nr.  291. 

* Der  König  k*m  un  7.  nach  Ueberlingen,  e.  KlUpfel  364. 

• Vgl.  Anshelm  II,  217,  Acta  31,  Tatarinoff,  Festachrift  S.  96  nnd  unten 
Nr.  472. 
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Berner  und  die  von  Biel  hinüber,*  die  Feinde  aber  wieder  fortge- 
zogen seien,  habe  Soloturn  sofort  ein  Fähnlein  der  Seinigen  nachge- 
schickt. Doch  hätten  diese  bei  ihrer  Ankunft  in  Münster  nie- 
mand mehr  angetroffen  zu  ihrer  grossen  Verwunderung,  da  sie  ja 
durch  gemeinsame  Verfolgung  dem  Feinde  leicht  seinen  Raub  ab-  * 
genommen  und  sich  gerächt  hätten  für  den  am  Gotteshause  U.  L. 
Frauen*  begangenen  Frevel.  Es  beabsichtige,  mit  Hilfe  derer,  die 
ihm  gutwillig  zugesagt,  den  Feind  in  seinem  Lande  aufzusuchen 
und  anzugreifen,  um  denen  von  Dornegg,  Tierstein,  Sewen, 
Büren  und  Howald  die  Einbringung  des  Heues  zu  ermöglichen  lo 
und  den  feindlichen  Einfällen  zuvorzukommen.  — Sonntag  nach 
Ulrici  um  1 Uhr  Nachmittags. 

(Öt-A.  Solotnni,  Ori^f.  — Abgednickt  bei  Tatarinoff  Urk.  Nr.  9U  — B«g.  bei  Witte  14.) 

472.  Biel  an  Bern. 

Sonntag,  7.  Juli.  is 

Brrichtignng  eine«  gestrigen  Schreiben«  wegen  eine«  Einfall«  snf  den  Teasenberg. 
Stellnng  de«  Feinde«  im  Pflrter  Amt.  Weitere  Bedrohang  and  Bitte  um  Aufsehen. 

Uf  unser  gestrig  schriben  hand  wir  erkundet,  das  niemand  uf 
dom  Tessenberg  gewesen  sunder  die  von  Ligerz,  Twann  und 
ander  in  Sant  Immertal  den  erbern  lüten  zugezogen  sind,  und  m 
von  disem  botten  von  Tellsperg  verstanden,  das  kein  zng  jetz 
mal  zu  Lietigen  lige,  sunders  hinder  sich  in  Pfirter  ampt  ge- 
zogen sient.®  Wollten  wir  üwer  wisheit  unverkündt  nit  lassen, 
sicli  demnach  destor  hass  wüssen  zu  halten.  Und  dwil  den  vienden 
jetz  zu  meren  malen  ist  gelungen,  ist  übel  zu  besorgen,  si  gangent  *s 
nit  müssig,  si  werden  uf  ir  manigfalte  tröwen  nnderstan,  furer 
harin  ze  brechen  und  die  unsern  ouch,  wo  es  nit  mit  guter  soi^ 
versechen  wirt,  überfallen.  Bitten  also  üwer  wisheit  mit  fruntlicher 
bitt  und  sunderm  wolgetrüwcn,  uns  mit  Uwerm  wisen  ratschlag 


* D.  h.  in«  Münstertal,  vgl.  die  Aufforderung  Berns  an  seine  Vögte  in  Büren  jq 
4.  Juli  bei  Witte  24. 

’ Die  Stiftskirche  von  Münster  in  öranfclden  war  eingcilschert  worden,  vgl. 
den  genauen  Bericht  in  der  Eingabe  der  Abtei  an  die  Tagsatzung  zu  Sebaffhausen 
vom  2.  September  unten. 

• Vgl.  oben  Nr.  471.  ss 
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gnedenklich  zu  vei-seohen,  und  so  gut  trüw  ufsechen  uf  uns  haben,* 
damit  wir  all  sölichem  kumber,  schmach  und  schand  mogcnt  vor- 
sin,  als  wir  des  billich  unser  vertruwen  und  gut  herz  zu  üch  setzen. 
— D.  Sünntag  nach  Ulrici,  der  sechsten  stund  vormittag. 

A (CoU.  Qirikrd  875,  Kopie.) 

473.  Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  7.  Juli. 

Ueberfall  de«  Hünstertales  und  Bedrohung  de«  St.  Inunertale«.  Land«turm  «n 
der  Grenze.  Abfei't'gnng  eine«  Fähnlein«  nach  Biel.  Hilfsgesuch  an«  dem  Argan. 
■0  Abaendnng  von  Mann  in«  Schenkenberger-Amt  und  weiterer  Nachschub  von 
4000  Hann  dorthin.  Bitte  um  getreues  Aufsehen. 

Uns  zwiflet  nit,  dann  ir  vemomen,  wie  dann  unser  viend  diser 
tagen  das  Münstertall  Uberrallen,  solichs  gänzlichen  verbränt  und 
darzu  den  erbem  lüten  daeelbs  alles  ir  vich  hinweggefllrt  So 
IS  haben  uns  jetz  U.  L.  E.  von  Biel  geschriben,  wie  dann  die  viend 
in  Sant  Immerstal  kommen  sien,  des  willens,  daselbs  glicher  ge- 
stalt zu  handlen,  als  ir  dann  an  ingelegter  copie  werden  soeben.* 
Und  so  uns  nu  will  gebüren,  dem  vor  zu  sind  und  uns  in  die  gegen- 
wer  zu  richten,  haben  wir  angends  den  sturm  an  den  nochst  ge- 
*>  legnen  [orten  lassen]  usgan,  und  darzu  die  unsem  hie  von  unser 
statt  mit  einem  venlin  abgevertiget,  den  nechsten  gan  Biel  und 
an  die  ort  zu  züchen,  da  [si]  unser  viend  mögen  erlangen.* 

Wir  sind  ouch  in  diser  stund  von  den  unsem  im  Ergöw  war- 
lich  bericht,  wie  sich  unser  viend  gegen  inen  vast  sterktend  und 
*6  inen  tröwen,  ir  körn  zu  schniden,*  mit  bitt  und  anrufen,  si  des- 
halb der  notturft  nach  zu  versechen.  Und  wiewol  wir  uf  gestern 
500 man  denselben  den  unsern  gan  Schenckenberg  zngeschickt,* 
nit  dester  minder  damit  inen  dhein  smach  begegnen  und  si  den 
vienden  gnug  stark  sin  mögen,  haben  wir  angesächen,  zu  denselben 


30  > Am  8.  Juli  mahnt  Biel  such  Soloturn  zum  Aufsehen,  da  der  Feind  mit 

zwei  Haufen  wieder  angreifen  wolle.  Witte  24. 

» Vgl.  Nr.  472. 

' Der  Rat  von  Bern  hatte  800  Mann  dorthin  abgeschickt,  s.  Anshelm  II,  217. 

* Vgl.  Schreiben  de«  Vogtes  zu  Homburg  an  Basel  9.  Juli,  bei  Witte  26  und 
**  Lenz  139«. 

* Unter  dem  Befehl  von  Kilian  Schön,  Vogt  zu  Arwangen,  s.  Anshelm  II,  217. 
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noch  4000  man  diser  wuchen  za  vertigen,*  und  bitten  also  üch 
daruf  früntliob,  ir  wellend  uf  ans  und  die  onsem  ein  gut,  getriiw 
nfsechen  haben  und  üch  der  notturft  und  unserm  ungezwivelten 
vertruwen  nach  halten  und  bewisen.  — D.  ilens,  Suntag  nach 
TJlrici,  der  sechsten  stund  vormittag.  * 

(Coli.  Girard  S77,  Ori«^  toUweiso  scfaadhall.  Siojpel  ab{{«fallen.) 

474.  Bern  an  Preiburg. 

Sonntag,  7.  Juli. 

Rückberufung  der  Seinigen  vom  Marsch  nach  Biel.  Zug  ins  Schenkenberger  Amt 
znr  Einbringung  der  Ernte. 

Als  dann  die  unsern,  dem  [schriben]  nach  Uwern  und  U.  L.  E. 
von  Biel,  uf  dem  weg  in[enzu]ze  züchen  gewäsen,'  sind  uns  von 
denselben  von  Biel  ander  Schriften  zukummen,  als  ir  dann  an 
ingeleg^r  oopi  werden  sechen.  Wir  haben  uf  solichs  den  unsem 
nachgeschriben,  sich  uf  die  widervart  zu  richten,®  und  werden  doch  is 
nit  dester  minder  unserm  anschlag  nach  die  unsern  bis  Donstag 
gan  Schenckenberg  zu  verzüben,  durch  die  das  Fricktal  be- 
legern  und  der  vienden,  ouch  unsem  körn  schulden  und  inbringen 
und  sunst  alles  das  handlen  lassen,  so  zu  schad  und  abbruch  der- 
selben unser  viend  würt  dienen.^  Wolten  wir  üch  unverkündt  nit 
lassen,  sich  demnach  wüssen  zu  halten.  — D.  Suntag  nach  UlricL 

(CoU.  Girard  371,  i«UweUe  bMchädij^t.  Siegel  abgefallen.) 

476.  Hans  Karli  und  BÄte  an  Cur. 

Maien  feld,  Dienstag,  9.  Juli. 

Laut  Bericht  des  Herrn  von  Sax  haben  die  Königlichen  ihr  *» 
Lager  um  Seban  aufgeschlagen,  so  dass  ihr  Angriff  stündlich  zu 
erwarten  stehe.®  Es  solle  dafür  gesorgt  werden,  dass  der  sehr 
mangelhafte  Zusatz  ergänzt  werde.'  — Dienstag  nach  U.  Frauentag. 

(Abgedruckt  R&tia  in,  173  und  bei  JeeUin,  Urk«  Hr.  ttl«) 

' Vgl.  St.-A.  Bern.  Teutache  Miss.  J.  193,  (vorn?.  Juli),  und  Reg.  bei  Witte  so 
26,  Anshelm  U,  217,  Bern  an  Solotarn,  8.  Juli,  bei  Witte  24. 

• Vgl.  Nr.  473. 

* Solotarn  erhielt  hievon  um  8.  Mitteilung,  s.  TalarinolT,  ürk.  Nr.  92. 

* Sie  brannten  derart  im  Fricktal,  dass  die  Soloturner  glaubten,  der  Feind 

sei  in  ihr  Gebiet  eingefallen.  A.  a.  0.  Nr.  98  und  94.  vgl.  auch  Lenz  139b.  » 

® Acta  (ed.  Jeeklin)  30,  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  92.  93. 

• Geschah  teilweise  schon  Sonntag  7.  Juli,  s.  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  86—91. 
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476.  Eidgenössische  Räte  an  Freiburg. 

Luzern,  Dienstag,  9.  Juli. 

Kundschaft  vom  Eintreffen  des  Königs  in  üeberlingen  und  beabsichtigtem  Einfall 
in  den  Turgau.  Aufforderung,  die  Zusütze  im  Schwaderloch  zu  ergänzen. 

* Uns  langt  jetz  mit  worlicher  kuntschaft  an,  wie  dann  der 
römisch  Kung  mit  merklicher  macht  gegen  Ueherlingen*  zu  ge- 
ruckt und  uf  Costentz  zn  lenden  wil,  die  unsern  im  Schwader- 
loch mit  macht  zu  Uherfallen  und  daz  Durgow  underston  zu  be- 
schedigen.*  Werden  wir  durch  unser  hoptlüt  im  Schwaderloch 
“bericht,  daz  dhein  ort  sinen  zusatz  im  Schwäderloch  volkom- 
lich  hah,  zudem  ouch  jedes  ort  übel  mögent,  alt  lUt  hinus  ver- 
ordnent,  an  denen  si  wenig  trost  haben  mögen.  Diewil  uns  aber 
an  dem  end,  als  uns  die  sach  anseohen  wil,  am  allermeisten  ge- 
legen ist,  so  haben  wir  einhellenklich  angsechen,  daz  jedes  ort 
“sinen  zusatz,  als  daz  uf  gehaltnem  tag  Zürich  angsechen  ist,*  an- 
gends  mit  wol  mögenden  knechten  und  bsonders,  das  die  büchsen 
oder  spiess  tragen  sollen,  den  zusatz  zu  erfollen  und  hinus  schicken, 
dordnrch  und  uns  dhein  schmach  oder  schand  begegnen  mög.  — 
D.  Zinstag  post  Ulrici. 

*®  Von  Stätten  und  landen  gemeiner  Eitgnoschaft 

räten,  der  zit  zu  Lutzern  versamlet. 

(CoU.  Olrftrd  979,  Ori^.  Sief^el  abgofaUon.) 

477.  FrauB  Arsent  an  Freiburg. 

Lyon,  Dienstag,  9.  Juli. 

**  Er  habe  am  Montag  ihr  Schreiben  erhalten.  Wenn  keine  Ver- 
zögerung eintrete,  so  hoffe  er,  am  nächsten  Freitag  oder  Samstag 
mit  den  Büchsen  in  Genf  einzutreffen.  Sie  wären  jetzt  schon 
dort,  wenn  der  Qeleitsbrief  des  Herzogs  von  Savoien  nicht  erst 
heute  eingetroffen  wäre.* 

*®  Letzten  Sonntag  sei  der  französische  König  in  Ly  la,  ‘/‘Meile 
von  Lyon,  angelangt,  und  am  Montag,  sobald  er  vernommen  habe. 


' Er  traf  um  7.  dort  ein,  8.  Kldpfel  364. 

’ Vgl.  ds8u  Pirckheimer  (ed.  Rück)  II.  5,  46.  F.  Majs  220. 
• E.  A.  6ü6f.  619c. 

3’i  « Vgl  oben  Nr.  464. 
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dass  die  eidgenössische  Gesandtschaft  in  Lyon  sei,  habe  er  nach 
ihr  geschickt  und  sie  freundlich  empfangen.  Es  sei  dem  Könige 
leid,  dass  die  Büchsen  noch  nicht  in  der  Eidgenossenschaft  seien, 
und  sie  mögen  sich  auf  seine  Freundschaft  verlassen,  da  ihre  Feinde 
auch  seine  Feinde  seien;  er  habe  auch  gefragt,  ob  sie  nichts  von» 
ihm  begehren,  er  sei  zu  allen  Diensten  bereit.*  Morgen  oder  Don- 
nerstag werde  der  König  seinen  Einzug  in  Lyon  halten.  Wenn 
der  König  Ehrenvolles  von  den  Eidgenossen  vernehme,  so  rühme 
er  es  gegenüber  jedermann,  so  besonders  jüngst  als  sie  dem  rö- 
mischen König  1.300  Mann  erschlagen  und  grosse  Beute  abgenom-  lo 
men  haben.  — Dienstag  nach  St.  Ulrich. 

(St-A.  Bern.  Orig.  — Abgedmckt  bei  Anihelm  II,  *01.) 

478.  Bheinfelden  an  Basel. 

Mittwoch,  10.  Juli. 

Letzten  Sonntag  seien  die  Seinigen  bei  einem  Streifzug  i» 
nach  Nuglar*  von  denen  von  Liestal  oberhalb  dieser  Stadt 
auf  dem  Rückweg  angegriffen  worden.*  Desgleichen  seien 
gestern  die  von  Liestal  den  Seinigen  bis  über  den  Hulft  nach- 
gceilt.  Bittet  darum,  die  von  Liestal  gemäss  dem  Abschied  von 
Ensisheim*  zu  bestrafen  und  nicht  zu  dulden,  „us  uwer  statt» 
Liestal  ein  roubhus  zu  machen,“  was  geschehe,  indem  den  Feinden 
auf  alle  Weise  Vorschub  geleistet  werde.  — Mittwoch  vor  Ilein- 
rici  Imperatoris. 

(8t.-A.  Bmc].  Orig.  - AbgcKlrnckt  Fürstonberg.  Urk.-Buch  IV,  *t!ö.  — Eog.  bei  Witt«  *7.) 


' Vgl.  dazu  die  Eröffnungen  des  Erzbischofs  von  Sens  an  der  Tagsaiznng  ta 
in  Luzern  9.  Juli,  E.  A.  622  o. 

’ Nuglar,  Bez.  Dornegg  - Tierstein  Kt.  Solotarn.  Vgl.  dazu  Schreiben 
Basels  an  Soloturn,  11.  Juli  bei  Witte  28. 

’ Solotnrn  und  seine  engem  Verbündeten  waren  weit  feindseliger  gegen  die 
Stadt  Basel  als  die  übrigen  Eidgenossen.  Am  6.  Jnli  berichtet  der  Vogt  von  so 
Homburg,  dass  Solotnrn  von  Liestal  und  Waldenburg  aufgefordert  worden  sei, 
zu  ihnen  zu  kommen  und  die  Aemter  einzunehmen.  Ein  ander  Mal  meldet  er, 
dass  mau  im  Oberland  den  Baslern  drohe,  sie  müssten  entweder  rote  oder  weisse 
Kreuze  tragen.  Am  9.  Juli  beklagt  er  sich  über  die  Soloturncr  Amtleute  nnd 
Vögte,  die  der  Stadt  Basel  viel  Unehrenhaftes  naehreden.  Vgl.  Witte  25.  26.  3g 

* Vgl.  oben  Nr.  361. 
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479.  Die  eidgenöBBischen  Räte  an  Freiburg. 

Luzern,  Mittwoch,  10.  Juli, 

Aufgebot  eines  Aaszngs  von  10,000  Mann  zu  einem  Racbczug.  Weisung,  mit 
1500  Mann  künftigen  Dienstag  in  Liestal  sieh  einzufinden,  svo  die  Truppen  sich 
a sammeln  sollen. 

Als  dann  unsor  vicnd  U.  G.  L.  E.  von  Bern  und  Fribnrg 
jetz  verrückter  tagen  merklichen  schaden  mit  brand  und  roub  zu- 
gfügt habent,'  ouch  den  ieren  den  blumen,  so  si  uf  dem  veld  habent, 
der  uns  allen  wol  erschiessen  möcht,  gern  zu  ieren  banden  in- 
10  pringen  weiten,  so  ver  und  man  si  mit  macht  versechen  weite, 
uf  daz  haben  wir  angsechen,  solich  schmach  und  schand  mit  hilf 
des  almechtigen  underston  zu  rechen,  unser  vienden  an  lib  und  an 
gut  zu  beschedigen,  und  einen  zog  uf  10000  mannen  stark  hinab 
angends  ze  thund,  da  U.  L.  fünfzechenhundert  man  ufgeloit  ist, 
16  das  die  uf  jetz  Zinstag  nächst  künftig  wol  gerüst  mit  allen  werinen 
nachtz  zu  Liechstal  erschinen  sollen.*  Welches  ort  aber  daz  zit 
nit  erlangen  mag,  daz  die  übrigen  ort  cinandren  daselbs  warten 
söllent  und  da  dannen  im  namen  gottes  mit  einander  hinab  züchen 
und  unser  viend  an  lib  und  an  gut  schedigen.  Und  ü.  L.  welle 
10  sich  angends  zurüsten,  disen  unsern  anschlag  verhelfen  zu  ver- 
pringen.  Wil  uns  nit  zwifeln,  daz  wir  an  dem  end  gross  er  und 
lob  inlcgen  wellen.*  — U.  Mitwochen  nach  ülrici. 

Von  statten  und  landen  gemeiner 
Eitgnossen  rät,  der  zit  zu  Lutzern  versamlet. 

**  (Coli.  Girarü  SSI,  Oriir.  — Ziomlich  iileich  laatond  aach  an  Solotarn,  abgadrackt  bo 

Tatarinoff,  Urk.  Nr.  96.) 


■ Vgl.  oben  Nr.  473. 

’ Am  9.  Juli  hatte  die  Tagsatiung  zu  Liizero  besrhlossen,  gegen  den  Feind, 
der  von  unten  herauf  komme,  Vorsorge  zu  treffen.  K.  A.  623t.  Am  10.  Juli  be- 
00  richtet  der  Vogt  zu  Farnsbnrg,  dass  ein  grosses  Volk  der  Eidg.  zu  Arau  liege. 

Diese  bedrohten  die  Friektaler  an  I..eib  und  Gut,  nahmen  ihnen  die  Rosse  weg 
■ und  verbrannten  vier  Dörfer.  Witte  27. 

* Ueber  diese  Verhandlungen  zu  Luzern  vgl.  den  Bericht  eines  Kundschafters 
im  Schreiben  des  Vogtes  zu  Homburg  vom  19.  Juli  an  Basel,  bei  Witte  35. 
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480.  Bern  an  Johann  von  Chälons,  Prina  vonOranien. 

Donnerstag,  11.  Juli. 

Dank  für  den  Ausdruck  freundnachbarlicber  Gesinnung  Burgund«.  Bitte,  dabei 
zu  verbarren,  wie  e«  auch  seinerseiti  gescbeben  werde. 

Vidimus  nunc  litteras  responsivas  ili™*  D.  vestre'  audivimus-  s 
que  eaa  libenter,  quoniam  ipsarum  importancia  in  conservationem 
amicitio  et  bone  vicinitatis  inter  patriam  Burgundie  et  nos  per 
omnia  tendit  Habemus  ob  id  illm«  D.  vestre  grates  immortales, 
eandem  rogantes,  ut  ab  instituto  et  proposito  hoc  sancto  minime 
desistere  et  nos  solito  amore  prosequi  velit.  Nam  et  nos,  quantum  in  lo 
nobis  est,  vice  versa  nichil  corum  admittemns,  quod  illustr”*  D.  ves- 
tre ettoti  Burgundie  patrie  non  nisi  gratum  esse  potest,  juvante  deo. 

(St.-A.  Bern,  Lfttainivobe  Min.  E.  &hO.) 

481.  Martin  Teohtermann,  Hauptmann  eto.  an 

Freibarg.  « 

Bern,  Donnerstag,  11.  Juli. 

Bitte,  von  dem  Zog  io«  Fricktal  entbunden  zu  werden,  mit  Rückzicbt  auf  den 
bescbwerlioben  Hsr«cb,  die  Strapazen  und  die  Teilung  der  Hannsebaft  als  Zu- 
sätze und  wegen  Desertion.  Sie  haben  besser  verproviantierte  Mitbürger  ange- 
troffen  und  von  diesen  erfabreo,  dass  es  sieb  nicht  um  eigentliche  Not  handle.  ^ 
Gesuch,  andere  frische  Leute  ins  Fricktal  zu  senden. 

Uewer  schriben,  uns  durch  Hansen  Umbscheyden  zuge- 
tragen,  darin  ir  uns  hinder  sich  zu  unsern  lieben  mitburgem  von 
Bern  in  das  Fricktal  zu  ziechen  vermanen,*  haben  wir  empfan- 
gen und  können  wol  ermessen,  das  wir  ns  schuldiger  pflicht,  so  jg 
ver  uns  das  miiglich  were,  ü.  G.  solten  wilfaren.  Wir  bedenken 
aber  dabi,  das,  wa  die  unser  not  und  swer  anligend  gewüsst,  si 
hett  uns  des  erlassen.  Und  ist  dem  also,  das  wir  all  ein  sweren 
zug  und  den  bösten  weg  gehept  haben,  den  unser  dheiner  je  ge- 


• Vgl.  oben  Nr.  179.  266. 

* Anf  die  Mahnnng  Berns  (s.  oben  Nr.  473)  hatte  der  Freiburger  Rat  am 

3.  Juli  beschlossen,  den  Bernern  ein  Fähnlein  zu  Hilfe  zu  senden.  Wie  es  seheint, 
wurden  die  vom  Bündner  Zuge  Ueimkehrenden  hiefür  in  Aussicht  genommen. 
Am  11.  Juli  in  Folge  des  Aufgebotes  der  Tagsatzung  (s.  oben  Nr.  479)  wurde 
das  Kontingent  auf  1000 — 1200  Mann  erhöht,  s.  St.-A.  Freibnrg  R.  M.  17,  5v 
und  6v.  * 
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zogen  si.  Und  wiewol  wir  noch  ander  U.  L.  E.  nit  vil  nutzbares 
geschafft,  ist  das  an  unserm  guten  willen  nit  erwunden,  als  wir 
des  und  unsers  abzugs  U.  G.  bericht  haben.'  Zudem  so  sind  wir 
all  an  kleidem  und  gelt  arm,  und  hett  uns  not  bezwungen,  tag 
* und  nacht  zu  ziechen,  damit  wir  gnug  an  der  zerung  mochten 
haben.  Dann  wir  haben  je  einr  dem  andern  fiirgesetzt,  inmassen 
das,  wa  wir  uns  noch  einen  tag  gesumpt,  wir  hetten  kumberlich 
än  vertribung  unser  werinen  mit  eren  heim  mögen  kommen.  So 
sind  wir  von  einandern  verteilt  in  das  S waderloch  und  Meyen- 
»felt,*  und  haben  sich  ein  teil  us  ungehorsamkeit  und  über  alles 
verbieten  und  ermanen  gefördert  und  vom  vänli  heimgezogen,  in- 
massen das  unser  nit  hundert  hie  bi  einandern  sind.  Sodann  sind 
von  uns  unser  lieben  mitburger  uf  der  straß  begegnet  mit  sweren 
spiswegen  und  sourarossen  nach  aller  nottnrft  versorgt,  des  wir  ganz 
•^und  gar  nüt  haben.  So  verstan  wir  nit  an  inen,  das  einicb  not 
da  si,  dann  das  si  die  iren  wellen  beschirmen,  damit  si  ir  kom 
mögen  inbringen,  und  das  si  das  Fricktal  verbrennen  und  under- 
stan  wellen,  das  körn  da  abzumeien  und  heimzuvertigen.®  Und 
dwil  U.  G.  verstat,  das  wir  zu  söllichem  zug  ungarüst,  sonders  mUd 
**  und  ufs  letst  heilig  und  ander  gerüwet  und  bas  versorgt  houpt- 
iQt  und  gesellen  darzu  usgezogen  und  erwelt  sind,  bitten  wir  die 
mit  ganzer  demut,  und  als  früntlich  wir  mögen,  si  well  dieselben 
nüw  erwelten  zu  söllichem  zug  bescheideu  und  vertigen  und  unser 
entschuldiguug,  ouch  das  wir  unseru  teil  gethan  haben,  in  gnaden 
“bedenken;  dann  wir  keren  im  namen  gotz  heim,  nit  us  ungehor- 
samkeit, dann  das  uns  grosse  not  darzu  zwingt  und  uns  üwer 
schriben  zu  ver  harus  ergriffen  hett.  Weist  gott  der  almechtig, 
der  U.  G.  in  eren  bestät.  — D.  ilends  zu  Bern,  uf  Donstag  octava 
Ulderici. 

U.  G.  willig  gehorsam  diener  Marti  Toohter- 
man,  houptman,  vännr  und  gemein  gesellen 
von  Fryburg,  jetz  zu  Bern  ligend. 

(Coli.  Oirftrd  S8S, 


‘ 8.  oben  Nr.  457. 

* 60  Mann  waren  aU  Zasatz  fär  Sehwaderloch  beetimmt,  21  in  Maienfeld 
zurBckgelaaten  worden.  St-A.  Freibarg,  Kriegarodel  14%. 

• Vgl.  oben  Nr.  474. 
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482.  Bern  an  Freibarg. 

Freitag,  12.  Juli. 

Beschluss  der  Tsgsstung  za  Luzern,  ins  Feld  zu  ziehen.  Beschwerde  über  die 
Bern  aufgelegte  Zahl  von  5000  Mann.  Auszug  des  Pannen  nächsten  Dienstag, 
jedoch  zunächst  nach  Brugg  und  ins  Schenkenberger  Amt  zum  Schatze  der  Ernte,  i 
Bitte,  die  Freiburger  zu  den  Bernern  stosseu  zu  lassen  zu  gemeinsamem  Vorgehen. 

Uewer  schriben,  uns  jetz  zugetragen,  mit  bericht  des  anschlags 
üwer  und  U.  L.  E.  uf  jetz  behaltendem  tag  zu  Lutzern  eins 
herzugs  halb ' nitzicb  ab  fürgenoinen,  haben  wir  verstanden,  und 
ist  nit  an,  uns  sie  gestern  gliche  meinung  begegnet  und  in  der- 
selben  so  vil  witer  angezöugt,  das  wir  mit  einer  zal  fünf  tusent 
stark*  sollen  züchen,  das  wir  gnug  swer  achten,  besunders  so  unser 
L.  E.  von  Biel*  und  ander  die  unsern  in  merklichen  sorgen  stand 
und  uns  stäts  umb  hilf  und  fürsechung  anrufen,  und  die  wir  ouch 
hillich  nit  können  verlassen.  Doch  wie  dem,  als  geneigt,  unser  “ 
löblichen  Eidtgnoschaft  in  dheinen  möglichen  Sachen  abzug  ze  tund, 
haben  wir  fUrgenomen,  uf  jetz  Zinstag  in  dem  namen  gotz  mit 
unser  panner  zu  verrücken,*  und  also  beschechnem  anschlag  gnug 
ze  tund.  — Doch  also  diewil  der  unsern  ein  erber  zal  zu  gut  und 
fürdrung  der  unsern  in  der  herrschaft  Brugg  und  Schenkenberg  *® 
abgevertiget*  und  die  in  Übung  sind,  den  erbern  lüten  daselbs  ir 
und  der  vienden  kom  helfen  zu  schniden  und  inzubringen,  das  des- 
halb die,  so  wir  jetz  dargeben,  denselben  zuzüchen  und  zu  er- 
stattung  unsere  erst  fürgenomen  anschlags  beholfen  sin,  und  dem- 
nach aber  mit  andern  üwern  und  U.  E.  gemeinlich  alles  das  hand-  ** 
len  und  understan  werden,  als  sich  der  notturft  nach  würt  ge- 
biiren.  Dis  alles,  und  das  die  unsern  nit  den  nechsten  gan  Liestall 


■ Vgl.  Nr.  479. 

* Bern  hztte  für  einen  Kachezug  ins  Sundgzn  oder  Ffirter  Amt  4030  Hann 
bestimmt  gehabt,  s.  oben  Nr.  478.  Es  beschwerte  sich  such  gegenüber  Luzern,  ao 
St.-A.  Bern,  Teutsche  Miss.  J.  197. 

* In  Biel  Hess  Bern  100  Mann  Zusatz  aus  der  angrenzenden  Mannschaft. 
Bern,  12.  Juli  bei  Witte  27. 

* Auf  den  gleichen  Tag  hatte  anch  Freiburg  seinen  Auszug  angesetzt. 

St.-A.  Freiburg  K.  M.  17,  7.  » 

‘ Vgl.  oben  Nr.  478  und  474. 
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werden  zuzüchcn,'  haben  wir  üch  wellen  verkünden,  mit  früntlicher 
bitt,  die  üwern  zu  den  uneem  den  nechaten  zu  bescheiden,  damit 
die  mit  der  üwern  hilf  dester  fürderlichen  ustrag  irs  fürnäniens 
erlangen  und  demnach  aber  init  gemeinem,  einhalem  rat  zu  unser 
5 aller  lob,  nutz  und  eren  mögen  handlen.  — D.  Fritag  vor 
Margrethe. 

(Coli.  Oirard  SB5,  flockiges  Ori^.  Siegel  abgef&llen.  6t.>A.  Born.  Tt>utsclje  Miss. 

J.  199t.) 

483.  Soloturner  Hauptleute  etc.  an  Solotnrn. 

*0  Baistal,  Samstag,  13.  Juli. 

Sic  haben  das  Schreiben  der  Soloturner  Batsboten  aus  Luzern 
und  die  Anfiforderung  der  Eidgenossen  wegen  eines  Heerzugs*  er- 
halten und  beabsichtigen,  dem  nachzukommen.  Nach  der  soeben 
erfolgten  Ankunft  in  Balstal  haben  sie  Kunde  erhalten,  dass  die 
15  Feinde  ihnen  heute  wieder  zwei  Dörfer  verbrannt  haben.  Sie 
bitten,  dem  Boten  nach  Luzern“  zu  schreiben  oder  eine  Rats- 
botschaft dorthin  zu  schicken  mit  Befehl,  gemeine  Eidgenossen  zu 
ermahnen,  dass  sie  Soloturn  mit  getreuem  Aufsehen  und  Zuzug 
nicht  verlassen,*  da  es  auf  ihre  Aufiforderung  hin  ins  Feld  gerückt 
»sei.  Vielleicht  hätten  die  von  Basel  die  Seinigen  bei  den  Eid- 
genossen verklagt*  wegen  des  Rauhens  gegen  Basel  und  den 
Bischof.  Denn  sie  wissen  ja,  dass  Basel  und  der  Bischof  den 
Feinden  mehr  Unterschlauf  gewährt  habe  und  die  Soloturner 
durch  sie  aus  der  Stadt  verraten  werden.*  Auch  sei  von  Basel 
»etlichen  in  Soloturn  die  Feuersbrunstund  der  Verrat  vorgehalten 
worden;  diese  hätten  darauf  geschwiegen  und  teilweise  nicht  in 
Abrede  gestellt.  — Ilend,  die  Heinrici  imperatoris. 

(St.-A.  Bolotaro,  Orig.  — Abg«draokt  b«i  Tatarinoff,  Urk,  Nr.  98.  — B«g.  bei  Witt«,  31.) 


‘ Wie  der  Beschlun  der  Tigzatzung  verlangte,  s.  oben  Nr.  479. 
so  * S.  oben  Nr.  479. 

* Daniel  Babenberg,  Seckelmeister.  E.  A.  620. 

* Am  13.  Juli  ecblug  Landeron  das  Uilfsgeeunb  Soloturne  ab,  weil  ee  einen 
feindlicben  Einfall  in  die  Qrafaebaft  Nenenburg  befdrebte.  Witte  29. 

* An  der  Tageatznng  zn  Lnzern,  vgl.  E.  A.  623a.  S.  ferner  Schreiben 
55  des  Vogtes  von  Tier.tein  vom  12.  Juli  and  Entsebuldigung  Solotiirns  gegenüber 

Basel  vom  14.  Juli  bei  Witte  30  und  32. 

* Vgl.  oben  Nr.  423. 
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484.  Bern  an  Kaspar  vom  Stein,  Hauptmaim. 

Samsiag,  13.  Juli. 

Untätigkeit  des  nach  Brugg  gesandten  Fähnleins.  Befehl,  vorzurücken  and  den 
Anschlag  auszuführen.  Nachschub  von  2000  Mann  mit  Panner  am  Dienstag. 

Us  Schriften,  so  uns  jetz  von  dem  zusatz  zu  Cobeltz  zuge- * 
tragen,  sind  wir  bericht,  wie  dann  unser  viend  der  unsern  und 
ander  ü.  E.  verwandten  körn  schneiden  und  inbringen,  und  das 
die  unsern,  so  wir  mit  einem  venlin  und  Kilian  Schönin  usge- 
vertiget  haben,*  noch  bishar  zu  Brugg  gelegen  und  uf  unser  viend 
und  wider  sölich  ir  fürnemen  wenig  haben  gehandlet,  das  uns  an  ’® 
si  etwas  befrömbdet;  dann  onch  dadurch  allerlei  red  bi  unsern 
Eidgnossen  zu  unserm  nnglimpf  erwachsen.  Und  so  wir  uns  ver- 
sechen,  das  der  unsern  so  vil  znsamen  komen,  das  die  zu  erstattung 
nnsers  anschlags  und  fürnämens,  als  ir  wUssend,  gnugsam  siend, 
haben  wir  fich  des  wellen  berichten,  mit  bevelch,  die  Sachen  an- 
zunämen  und  mit  den  unsern  fürer  zu  rucken  und  zu  handlen 
nach  unser  und  der  unsern  notturft,  lob,  nutz  und  eren,  als  wir 
üch  genzlich  vertruwen  und  ir  zu  tund  wol  wflssen.  Stat  uns  nmb 
üch  allzit  zu  verschulden.  Es  werden  onch  bis  Zinstag  uf  die 
zwei  tnsent  mit  uns»>r  paner  üch  nach  und  zuzUchen*  und  bilflichen  ** 
bistand  tun,  als  sich  wirt  gebUren.  — D.  Samstag  vor  Margarethe. 

(Bt.  A.  Benu  Teatsohe  IfUs.  J.  901.  — B«g.  b«i  WiU«  Sl.) 

485.  Bern  an  Soloturn. 

Soantag,  14.  Juli. 

Bern  meldet,  dass  es  Nachricht  von  Soloturns  Auszug*  em- * 
pfangen  und  beabsichtige,  gemäss  dem  Anschläge  von  Luzern 
nächsten  Dienstag  mit  dem  Stadtpanner  ins  Feld  zu  ziehen  und 
zwar  zunächst  in  die  Herrschaft  Schenkenberg  und  ins  Frick- 
tal,  um  dort  das  Korn  einbringen  zu  helfen  und  dann  noch  zu  den 
Eidgenossen  zu  stossen  und  zu  handeln,  als  sich  gebührt.*  Es** 


' S.  ob«n  Nr.  473. 

’ Alleia  auf  dringende  Mahnung  Züricha  zur  Ventärkong  der  Znaätze  gegen 
Konztanz  wurden  aie  zarUckbehalten.  Vgl.  Anshelm  II,  217. 

' Der  Auszug  geschah  am  13.  Juli.  8.  oben  Nr.  483  und  Tatarinoff  8. 161. 
< 8.  oben  Nr.  482. 
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schreibe  den  Seinigen  im  Feld,  za  den  Soloturnorn  in  Erlins- 
bach  und  anderswo  gutes  Aufsehen  zu  haben.  — Sonntag  vor  Mar- 
garete. 

(St.-A.  Born.  Teutsche  Min«.  J.  SOS.  — Abg^edraekt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  99.) 


486.  Soloturn  an  Bern. 

6 Montag,  15.  Juli. 

Beschwerde  über  NichUosfuhrnng  des  za  Lozern  beschlossenen  Anschlags.  Ein- 
äschernng  des  noch  erhaltenen  Teiles  von  Dornegg,  ferner  von  Nuglar  und  Gempen 
Stärke  des  Feindes  15000  Hann.  Dringende  Mahnung  um  schleunigen  Zuzug. 

Ir  wüssend  den  uszug  der  unsern,  uf  vergangnen  Samstag  im 
>0  namen  gotz  nach  besag  des  anschlags  uf  bchaltnem  tag  zu  Lutzern 
bcschechen,'  da  wir  uns  luter  versechen  betten,  demselben  wäre 
gelept  und  unser  merklicher  empfangpier  schad  zu  widergelt  den 
vienden  bedacht  worden.  So  nun  das  nit  bat  wellen  sin  und  uns 
aber  in  diser  stund  von  den  unsem  im  veld  begegnet,  wie  unser 
viend  uns  uf  gestern  die  bttser,  so  noch  zu  Dörnach  ufrecht  ge- 
standen sind,  und  darzu  zwei  dörfer,  Nuglen  und  Gempen,  zu 
grund  verprent*  und  sich  in  merklicher  zal  wol  15000  tusent  stark 
gegen  inen  zu  veld  gelegt  habent,  wil  uns  bedunken  not  und 
kuntlich  sin,  ücb  und  ander  üwer  und  U.  L.  E.  von  allen  orten 
so  umb  ilende  hilf  und  zuzug  ze  erfordern.  Und  ist  doruf  an  U.  L. 
unser  ganz  ernstlich  friintlich  bitt  mit  ermanen  alles  des,  so  der- 
selben und  unser  geschwornen  pünd  anzöugend,  dis  unser  gegen- 
wUrtige  not  in  triiwen  zu  herzen  zu  nemen  und  uns  on  verzag, 
sterkest  dieselb  U.  L.  das  iemer  erstatten  mag,  zuzezüchen  und 
SS  uns  nit  zu  verlassen.’  — D.  ilends,  Mentag  Sant  Margrethen  tag, 
der  fünften  stund  nachmittag.  (Coii.  aic»«!  sst,  Kopi«.) 


' 8.  oben  Nr.  479  u.  486. 

’ Gempen,  Bezirk  Domegg-Tieritein  Kt.  Solotarn.  Vgl.  oben  Nr.  483. 

’ Bern  zotwortete  noch  zm  gleichen  Tzge,  dzsz  zuf  Mahnung  Zürichs  der 
so  auf  Dienstag  beschlossene  Auszug  abbestellt  worden  sei.  Die  Seinigen  dürften  den 
Zug  nicht  allein  machen,  sondern  müssten,  wenn  sie  das  Korn  in  der  Herrschaft 
Schenkenberg  eingebraebt  hätten,  wieder  heimkehren.  Tatzrinoff  Urk.  Nr.  106. 

QueUon  sur  Schwelser  Qescbichte.  XX.  28 
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487.  Soloturner  Hauptleute  im  Feld  au  Soloturn. 

Erswil,  Montag,  15.  Juli. 

Sie  seien  letzten  Sonntag  nach  Erschwil'  gezogen  und  dort 
bei  ihrer  Ankunft  gewarnt  worden,  dass  die  Feinde  in  selber 
Nacht  das  Dorf  überfallen  und  verbrennen  wollen.  Daraufhin  hätten  ® 
sie  sich  still  gehalten,  die  Zugänge  verwahrt  und  einen  Tag  und 
zwei  Nächte  umsonst  auf  sie  gewartet.  Sie  wissen  auch  nicht,  wie 
sich  die  Eidgenossen  halten  wollen.“  Um  nicht  wieder  abziehen  zu 
müssen,  haben  sie  beschlossen,  morgens  nach  Dornegg  zu  ziehen 
und  dort  das  Weitere  abzuwarten;  denn  das  Korn  sei  noch  nicht 
reif  zum  Schneiden.  Um  den  Feind  in  seinem  Lande  anzugreifen, 
seien  der  Feinde  zu  viel,  ihrer  zu  wenig.  — Eilends,  auf  St.  Mar- 
greten Tag,  zwischen  Tag  und  Nacht. 

P.  S.  Die  Feinde  seien  so  verstärkt,  dass  sie,  falls  die  Eidge- 
nossen kämen,  diese  und  die  Soloturner  erwarten  wollten,  und 
kämen  sie  nicht,  so  müsste  man  im  Gäu  und  zu  Erlinsbach  am 
meisten  auf  der  Hut  sein. 

(8t-A.  SolotUTD.  — Abi^edruckt  b«i  TataHnolf.  Urk.  Nr.  103.) 


488.  Soloturn  an  Luzern. 

Montag,  15.  Juli.  go 

Soloturn  habe  Luzern  schon  früher  seinen  auf  vergangenen 
Samstag  angesetzen  Auszug  verkündet.  Nun  vernehmen  sie  von  den 
Ihrigen  im  Feld,  dass  die  Feinde  die  zu  Dornegg  noch  aufrecht 
gebliebenen  H.äuser  samt  den  Dörfern  Nuglar  und  Gempen 
niedergebrannt  und  sich  15000  Mann  stark  in  ihrer  Nähe  gelagert  “ 
haben.’  Von  den  Ihrigen  gemahnt,  bitten  sie  bei  den  geschworenen 
Bünden,  unverzüglich  und  mit  so  viel  Leuten  als  möglich,  ihnen 
zuzuziehen  und  die  Mahnung  eilends  auch  an  Uri,  Schwiz,  Unter- 
walden und  Zug  zu  übermitteln*  — Montag  St.  Margretentag. 

(St.  A.  Lazern,  Orig.  — Abgednickt  bei  Amiet  Nr.  I.  — B*g.  bei  Witte  M.)  *0 


‘ Erswil,  Bez.  Dornegg-TiersteiD,  Kt.  Soloturn.  Vgl.  obeo  Nr.  48a 
’ S.  unten  Nr.  489. 

* S.  Nr.  486. 

* Gleiche  Mahnung  ergieng  unter  gleichem  Datum  auch  an  Zürich,  s.  Tatarinoff 

Urk.  Nr.  102.  »s 
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489.  Soloturn  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Montag,  15., Juli. 

Der  soeben  aus  Luzern  zurilckkehrende  Seckehneister'  habe 
berichtet,  aus  welchen  Grriinden  die  Eidgenossen  den  Anschlag, 
**  in  das  Sundgau  und  Pfirter  Amt  zu  ziehen,*  abgeändert  haben 
und  nun  auf  die  Mahnung  Zürichs,  dass  der  römische  König  Uber 
den  See  einfallen  wolle,  alle  ins  Schwad erloch  rücken,*  was  sie 
höchlich  befremde.  Aus  Besorgnis,  dass  die  Soloturner  Macht 
nicht  stark  genug  sei,  um  allein  einen  Zug  ins  Pfirter  Amt  oder 
anders  wohin  zu  unteniehmen,  haben  sie  über  diese  Abänderung 
des  Abschieds  von  Luzern  berichten  wollen  mit  dem  Begehren, 
dies  zu  beachten,  ihre  weitere  Entschliessung  zu  melden  und  all- 
zeit sehr  auf  der  Uut  zu  sein,  damit  ihnen  nicht  Schande  und 
Spott  begegne.  Sie  mögen  auch  bedenken,  ob  es  ratsam  sei, 
**  länger  da  draussen  zu  lagern,  da  das  Korn  doch  noch  nicht  zum 
Schneiden  reif  sei.  — D.  Montag  St.  Margretentag,  in  der  3.  Stund 
Nachmittag. 

Nachschrift:  Schultheiss  Sonnenberg  und  Vogt  Flückli 
von  Schwiz  seien  nach  Basel  abgeordnet  in  bekannter  Angelegen- 
“ heit.*  Der  Schultheiss*  möge  sich  zu  ihnen  verfügen  und  ihnen 
ihre  Not  auseinandersetzen.  Doch  sollen  sie  sich  nicht  zu  weit 
wagen,  damit  sie  nicht  Schmach  und  Schande  treflfe.  — In  der 
3.  Stunde. 

Anhang;  Nach  Schluss  des  Schreibens  sei  Hans  Wend  ge- 
**  kommen  und  habe  den  ihm  übertragenen  Befehl  ansgerichtet.  Dar- 
auf seien  ihrem  Begehren  gemäss  sofort  an  Zürieh,  Bern,  Luzern, 
Uri,  Schwiz,  Unterwalden,  Zug  und  Freiburg  dringende  Mah- 
nungen um  eiligen  Zuzug  geschrieben  worden.  Sie  befehlen  aufs 


‘ Daniel  Babenberg,  a.  oben  Nr.  483. 

*0  » S.  oben  Nr.  479. 

a Uaximilian  plante  auf  15.  Juli  einen  combinierten  Angriff  gegen  die  Eidge- 
nossen an  drei  Punkten;  von  Feldkirch  gegen  die  Luziensteig,  von  Konstanz  gegen 
Schwaderloch  und  von  Basel  ins  Solotnrniache.  S.  F.  Uaya  222,  Anshelm  II,  217> 
Pirekheimer  11,6, 16  ff.  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  92, 98,  Edlibach221  n.  unten  Nr.  495' 
u * QemiUa  Beschlass  der  Tagsatzung.  K A.  623  n. 

* Niklaus  Konrad,  Schultheiss  von  Soloturn,  Ffihrer  des  Auszugs. 
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höchste,  auf  eigenem  Boden  zu  bleiben  und  nicht  durch  Preisgabe 
des  Vorteils  Kummer  Spott  und  Schaden  zu  verursachen.  Sie  seien 
sehr  besorgt,  die  Eidgenossen  von  Städten  und  Ländern  möchten  we- 
gen des  Zuges  nach  dem  Schwaderloch  jetzt  nicht  kommen. 

(St.'A.  Bolotorn.  — Ab^edrackt  bei  Tutarinoff,  Urk.  Kr.  101.)  5 

490.  Bern  an  Zürich. 

Montag,  15.  Juli. 

Antwort  anf  die  Ifahnnng,  den  Zuang  im  Schwaderloch  an  verstärken.  Entachnld- 
igung  mit  der  Expedition  ins  Sebenkenberger  Amt  und  den  Mahnungen  von 
Solotnrn  nnd  Biel  um  Hilfe.  Bitte,  sich  mit  dem  weitern  Verbleiben  von  125  lo 
Mann  im  Schwaderloch  an  begnügen. 

Üwer  manungsschrift,  jotz  an  uns  gangen,  mit  ersuchung,  die 
unsern  in  das  S waderloch  zu  widerstand  unser  viend  mit  macht 
zu  vertigen,  haben  wir  verstanden  und  daran  nit  klein  beduren 
gehept,  in  anscchen,  wie  wir  zu  diser  zit  mit  den  unsern,  in  der  ** 
zal  ob  den  trü  tusent  man,  in  unser  herschaft  Schenkenberg 
gegen  unsern  vienden  zu  veld  ligen,*  also  das  wir  in  täglicher 
wart  sind,  denselben  mit  hilflichem  znzng  und  der  notturft  nach 
zu  begegnen;  zu  dem,  das  U.  L.  E.  von  Soloturn  mit  den  iren 
uf  unser  viend  gezogen,  gegen  denselben  in  stater  sorg  und  wir  *> 
erst  gester  von  inen  umb  getrüw  ufsechen  ersucht.’  Wir  geswigen, 
das  U.  E.  von  Bi  eil  mit  den  im  uf  ir  rigk  und  passen  gegen 
Sant  Immerstall  hinus,  da  si  und  ander  unser  bigelegnen  all 
stund  übervalls  erwarten,  gezogen  und  guts  zusechens  wol  not- 
turftig,  als  euch  inen  von  uns  diser  tagen  300  man  zugeordnet  ** 
und  darzn  sechs  unser  herschaften  und  verwandten  in  unserm  be- 
schechnem  uszug  anheimsch  beliben  und  dieselben  allein  bescheiden 
sind,  uf  dieselben  U.  E.  von  Bi  eil  und  ander  die  unsern  zu  warten.® 
Und  so  nun  dan  also  unser  anligen  und  beswerd  nit  minder  dann 
das  üwer  und  sovil  ertragt,  das  wir  billicher  ursach  betten,  üch  ®® 
und  ander  üwer  und  U.  L.  E.  umb  zuzug  und  besunder  onch  zu 
roch  des  Schadens,  so  unser  burger  im  MUnstertall,  ouch  die 
unsern  in  der  herschaft  Schenckenberg  empfangen  haben,  zu  er- 


> S.  oben  Nr.  484,  486. 

» S.  oben  Nr  486. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  478,  474,  482. 
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suchen,  80  mögen  ir  wol  bedenken,  uns  nit  wol  gebüren  noch  möglich 
sin,  die  unsern  an  obbestimpten  orten  zu  verlassen  und  also  zu  üwerm 
fUmemen  zu  willigen.  Und  us  grund  des,  so  ist  an  tioh  unser 
früntlich  beger,  ir  wellen  uns  uf  dis  mal  us  ob  angezougten  ur- 
5 Sachen  für  entschuldiget  haben  und  an  dem  benügig  sin,  das  wir 
die  125  man,  jetz  im  Swaderloch,  lassen  beliben  und  dieselben 
üch  und  ander  umb  zuzug  nit  ersuchen.  Stat  uns  umb  üch  alzit 
zu  verschulden.  Wo  aber  üch  und  unser  Eidtgnoschaft  veiTer 
not,  dero  wir  noch  nit  bericht  sind,  zustan  und  darumb  an  uns  er- 
Buchung  getan,  würden  wir  uns  schuldigen  pflichten  und  der  not- 
turft  nach  halten;  wie  dann  wir  und  unser  altvordern  solichs  al- 
zit haben  gewonet,  mit  hilf  gotz,  der  üch  üwern  begirden  nach  ge- 
ruch  zu  enthalten.  — D.  Margrethe. 

(St,-A.  B«rn.  Teatoohe  Mit«.  J.  SOi.  Coli.  Gimrd  880,  Kopie.  OleiohlAtitetid  an  die 
15  Eidgenoseon.  — Bog.  bei  Witte  88.) 

491.  Zürich  an  Schwiz. 

Dienstag,  18.  Juli. 

Anzeige  einer  neuen  Truppenanshebung,  um  unter  seinem  und 
der  übrigen  Eidgenossen  Panner  über  den  Rhein  zu  rücken  und 
so  den  Gewalthaufen  des  Feindes  anzugreifen.*  — Dienstag  nach  Mar- 
gareta um  Mittag.  (St.-A.  Schwu.  — Eog.  bei  Kothing  Nr.  M.) 

492.  Soloturn  an  seine  Hauptleute  im  Feld. 

Dienstag,  18.  Juli. 

Es  habe  auf  ihre  Botschaft  noch  gestern  Abend  die  Eidgenossen 
s6  von  allen  Orten  um  Zuzug  gemahnt,  worauf  die  Berner  durch  ihren 
Fenner  Hetzel  sagen  Hessen,  dass  sie  eilends  ein  Fähnlein  geord- 
net haben,  und  dass,  wenn  cs  not  tue,  die  Ihrigen  im  Schenken- 
berge r Amte  3000  Mann  stark  zuziehen  sollten;*  wenn  es  aber 
nicht  not  tue,  so  sollen  sie  sich  gedulden  bis  zum  Eintreffen  der  Eid- 
30  genossen  und  des  französischen  Geschützes,* das  Freitags  in  Genf 
angelangt  sein  soll.  Hetzel  werde  selber  ins  Lager  reiten  und 


‘ Vgl.  Edlibach  221.  Anthelm  II,  218.  F.  Mays  222  und  unten  Nr.  494. 

• Vgl.  Soloturn  an  Bern,  18.  Jnli,  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  117. 

• Vgl.  oben  Nr.  456. 
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sich  persönlich  von  der  Lage  überzeugen.  Bitte,  das  G-i  Igenberger 
Tal  zu  behaupten  und  das  Schloss ' in  ihre  Hand  zu  bringen. 
Weitere  Anweisung  folge  nach  Eintreffen  der  Antworten  Zürichs 
und  Luzerns.  — Eilends,  Dienstag  nach  Margreta,  in  der  5. 
Stund  Nachmittags.  * 

(8t.-A.  Soloturn.  — Abflredruckt  bei  TaturinofT,  Urk.  Nr.  106.) 

493.  Bern  an  Freibarg. 

Dienstag,  Id.  Juli. 

Absendung  eioes  Fähnleins  nach  Soloturn.  Räckberufuog  der  Truppen  von  dort, 
weil  keine  Not  vorhanden.  Bedauern  über  unnütze  Kosten.  lo 

Wiewol  wir  hüt  die  unsern  mit  einem  venlin  üwern  und  U- 
L.  E.  von  Soloturn  zu  hilf  usgesandt,*  so  haben  wir  doch 
vorhin  unser  bottschaft  zu  erkündung  der  Sachen  zu  denselben 
üwern  und  unsem  Eidgnossen  gevertiget  und  jetz  von  derselben 
verstanden,  die  fürgebnen  not  nit  vorhanden  und  also  die  unsern 
we[ndi]g  gemacht  sin  und  harheim  züchen,*  des  wir  also  U.  L. 
wolten  b[eri]chten,  sich  demnach  onch  wüssen  zu  halten.  Dann 
wiewol  wir  solich  der  unsern  widerker  gern  hören,  so  ist  doch 
uns  vast  swer,  das  wir  und  die  unsem  also  für  und  für  in  un- 
nütz cost,  müg  und  [arbei]t  gewisen  sollen  werden.  — D.  ilends,  *® 
Zinstag  nach  M[argaretha],  in  der  9.  stund  vor  mittnacht. 

(6t.*A.  Freiburg.  Corr.  de  Borne,  fleckigea  und  der  Lkngafalto  nach  eiark  be- 
eoh&digtos  Orig.) 

494.  Zürich  an  Bern. 

Dienstag,  16.  Juli.  » 

Beschluss,  neue  Verstärkung  ins  Schwaderloch  zu  entsenden  mit  dem  Stadtpanner. 
Absicht,  über  dem  Rhein  den  Feind  anfzusuchen  und  zn  schlagen  und  dadurch 
den  Frieden  zu  beschleunigen.  Mahnung  nm  Unterstützung  mit  ganzer  Macht. 

üf  die  manung,  so  wir  jetz  an  U.  L.,  ouch  ander  ir  und  U. 

L.  E.  von  Stetten  und  lender,  us  anliggender  notdurft  gethon,  da  so 
wir  nit  zwifels  haben,  dero  werde  erlich  und  tröstlich  gelept,  sind 

' S.  unten  Nr.  498. 

» Vgl.  Nr.  492. 

* Am  17.  Juli  ersuchte  Bern  Nenenburg  und  Neuenstadt,  die  Ihren  in  Pierre- 
Pertnis  dem  Grafen  Claudius  von  Arberg  znziehen  zn  lassen  und  die  Pässe  zn  ver-  as 
sehen.  An  Biel  schickte  es  lOU  Mann  aus  Aelen.  Witte  34. 
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wir  hlit  rätig  worden,  ein  erliche,  redliche  zal  der  unsern  zu  unser 
statt  panncr  uszuneinen  über  die  zal,  so  wir  Sambstag  nechst  ver- 
gangen vor  dannen  in  den  leger  für  Costentz  geschickt,  ouch  im 
Zusatz  daselbs  haben,  deren  jetz  ob  vierzecheii  hundert  an  dem 
5 cnd  ligen,  und  also  mit  unserer  statt  panncr  im  namen  gottes  uf 
Sambstag  nechst  körnend  hinach  ze  rucken,  in  meinung,  die  unsern, 
so  jetz  also  vor  Costentz  über  die  zal  unsere  Zusatzes  sind*) 
widerumb  von  dannen  zu  unserer  panner  zu  nemen  und  mit  denen 
allen,  ouch  U.  L.  und  anderer  ir  und  U.  L.  E.  tröstlichen  hilf  und 
10  Zuzug,  den  nechsten  über  Rin  gegen  unsern  vinden,  wo  wir  die 
betreten  mögen,  zu  ziechen,  als  uns  Warnung  kumpt,’  das  si  sich 
mechtiglich  gegen  unserer  statt  Stein  und  daselbs  umb  versamlen; 
in  hoffnung,  mit  gottes  hilf  sig,  ere  und  lob  zu  erholen,  ouch  inen 
sölichen  widerstand  zu  erzöigen,  dadurch  si  zu  friden  gedemUtiget 
15  und  diser  swärer  krieg  zu  end  gefUrdert  werde.  Das  verkünden 
wir  U.  L.  mit  hocher  bitt  und  vlissigem  ernst,  notdurft  und  der 
saeh  zu  betrachten,  das  dismals  kein  erlicher  noch  fruchtbarer  für- 
nemen  beschehen  mag  dann  an  dem  end,  da  der  oberst  gewalt 
und  ganze  macht  unsrer  vinden  ist,  und  daruf  mit  ir  panner  und 
so  ganzen  macht  männlich  zu  uns  uf  sölich  zit  ze  ziechen.  — D.  Zinstag 
nach  Margrethe,  umb  mittag.  (St.  A.  Bern.  Unnütze  Papiere  05,  Nr.  37,  Ori*. 

495.  Hentz  Lari,  Hauptman,  und  Tschau  Vöguilli 
etc.  an  Preiburg. 

Todnach,  Mittwoch,  11.  Juli. 

s.i  Bericht  über  den  Ucberfall  vom  14.  nnd  das  TrefTen  vom  l.ö.  Juli.  Einbringen 
des  Kornes.  Abreise  des  Königs  ans  Konstanz.  Klage  über  Geldmangel. 

fügen  wir  U.  G.  zu  wüssen,  das  uf  Sampstag,  was  der 

Id.  tag  Höumonet,  giengen  die  von  Costentz  us  in  der  nacht  und 
schlugen  ein  halt.  Und  morndes  kainent  si  an  unsem  wacht  mit 
30  guten  fugen  und  erstachen  uns  unser  Wächter  als  vil  als  sechs 
man,  einer  von  Lutzern,  ein  von  Ure,  zwei  von  Underwalden' 
ein  von  Togkenburg  und  Weber  Rüti  von  Swytz.’  Und  ver- 

' Der  ordentliche  Zusatz  betrug  400,  E.  A.  610  a.  Darüber  hinaus  hatte 
Zürich  noch  SOO  Mann  dorthin  geschickt.  Anshclm  II,  218  und  Nr.  491. 

83  * Vgl.  F.  Mays  222, 

' Dieses  Ueberfalles  vom  14.  gedenkt  nur  F.  Mays  223,  doch  ohne  Angabe 
d es  Datums. 
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namen  glich  durch  gewüssne  botschaft  oder  kuntschaft,  wie  si  uns 
angrifen  wollen,  als  uf  Mentag  neehst  nach  Margarethe.'  Und 
giengen  die  von  Costentz  nachtz  zu  unser  letzinen  und  hü  wen 
die  vom  weg  und  brückten  und  machten  einen  weg,  damit  si 
mochten  und  euch  wollen  durch  da.z  Schwaderloch  mit  iren  * 
Ordnung  und  mit  wägen  und  geschütz  sauft  komen,  und  schlugen 
an,  uns  am  tag  anzugrifen.  Wir  wurden  des  innen,  und  hielten 
die  houptlüt  rat,  wie  der  Sachen  zu  thund  wer.  Ward  da  schnell 
gemeret,  das  man  soll  mit  unsern  züg  und  mit  fünf  schlangen 
durch  den  wald  brechen  gegen  Costentz  zu  und  sollen  mit  ge-  '* 
Walt  das  kom,  daz  deren  von  Costentz  was,  ahschniden  und  von 
statt  verken.  Und  ob  die  von  Costentz  das  nit  geliden  oder 
dulden  möchten,  so  wollen  wir  doch  daz  mit  gewerter  hand  under- 
stan  zu  behalten.  Also  zugen  wir  durch  den  wald  mit  unsem 
zUg  und  mit  5 schlangen.  Und  da  wir  Costentz  gesachen,  funden 
wir  bi  Stoffeln  Sutter  läger  einen  grossen  macht  vigenden  zu 
rose  und  zu  fuss,  die  da  Stoffel  Sutter  wollen  angrifen,  darnach 
uns  und  indem  ouch  ir  kom  vor  der  statt  ahschniden,  und  hielten 
mechtiglich  im  veld. 

Da  wir  si  ansichtig  wurden!,  da  zugen  wir  gegen  der  statt 
Costentz  und  wollen  si  hindergangen  haben,  und  kamen  für  nach 
zwischen  der  statt  und  unser  vigenden,  und  wollen  mit  inen  ge- 
schlagen haben.  Da  sachend  si  uns,  wie  wir  si  hindergan  wollen 
und  markten  wol,  daz  wir  ir  grosso  macht  wenig  schätzten  noch 
achteten,  sonder  gross  begird  hatten,  mit  inen,  in  die  • . . . gurglen  «• 
schniden,  und  hüten  si  snell  mit  grossem  getreng  in  d[er  fjlucht. 
Und  fluchen  so  mechtig  gegen  der  statt  zii,  das  uns  sollich  schier 
frömbd  [du]cht,  angesechen  daz  irer  nit  wenig  und  unser  lützcl  was. 
Je  zuletst  jagten  wir  si  in  die  statt  und  Schüssen  mit  unsern 
schlangen  gen  inen,  daz  wir  dannocht  [inen]  ein  guten  teil  zu  tod  » 
Schüssen,  und  behielten  daz  veld  der  vigenden  halb  l[edig]  und  fri. 
Und  von  stund  an  schnitten  wir  ein  grosse[n]  teil  des  korns  und  [fürten] 
den  in  unser  läger.  Und  lägen  da  im  veld  den  ganzen  tag  vor 
Costentz  [für]  die  statt  und  zwungen  si,  das  ir  nit  ciniT  us  der 


' Margareta  fiel  auf  Montag,  16.  Juli,  und  auf  diesen  Tag  verlegen  alle  Be-  a.> 
richte  das  Treffen.  Ulmann  setzt  es  daher  irrig  auf  den  16.  Juli  an. 
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statt  dorft  uskomen.'  Morndes  an  der  Mittwuchcn  weiten  wir 
Hier  gesnitten  haben;  da  was  das  wetter  zu  nass.  Aber  so  bald  es  gut 
schnidenwetter  kompt,  wellen  wir  aber  tröstlichen  schniden  und 
gott  lassen  walten  etc. 

* G.  M.  H.,  verkünden  wir  U.  G.,  das  zu  Costentz  ein  grosse 
macht  lut  ist.  Die  statt  ist  gar  vol;  aber  der  Bömischer  KUnig, 
ist  jetzmal  nit  da,  und  wüssen  oueh  nit  für  ein  warheit,  wa  er 
si  etc.“  — G.  L.  H.,  wir  manglen  gelt  ser  übel,  und  ist  nit  nein,('i') 
die  kneebt  mögen  nit  on  gelt  hie  hüben.  Das  wir  U.  G.  vil  gc- 
10  Schrift  drumb  zufUgten,  so  haben  wir  nit  derwil.  U.  G.  mag  wol 
unser  anligenden  nöten  ermessen.  Bitten  wir  U.  G.,  ir  uns  für  em- 
pfolon  zu  haben  als  die  üwerii,  zu  deren  wir  ein  versechen  haben. 
iSient  wir  all  gemeinlich  des  willens,  solichs  zu  verschulden.  Ouch 
G.  L.  H.  die  krönen,  die  mir  houptman  an  der  bezahlung  sind 
15  worden,  an  denen  verlieren  die  knecht  ein  rollibatz;’  drumb  wir 
notturftig  weren,  münz  zu  haben.  — Geben  zu  Tod  nach  im 
Swaderloch,  am  17.  tag  Juli. 

(Coli.  Qirard  395,  OriK>i  beschädigt,  Siegel  anfge<trüclit.l 

496.  Zürich  an  Freiburg. 

so  Mittwoch,  17.  Juli. 

Mabniiog  der  Eidgenossen  znm  Zuzng.  Aoszng  des  SUdtpsnners  gegen  Konstanz. 
Beschluss,  auf  die  Mahnung  Soloturns  ein  Fähnlein  mit  400  Mann  Samstags  inssolo- 
turnische  Lager  zu  senden.  Bitte,  den  versprochenen  Zusatz  nach  Schwaderloch 
abzufertigen  und  anch  Solotnrn  nicht  im  Stich  zu  lassen. 

S5  Uf  merkliche  warnung,  so  in  manchen  weg  uns  begegnet  ist 
der  macht  halb  unser  vinden,  damit  si  in  rüstung  und  fürnemen 
sind,  zu  versuchen  uf  unser  crdlich(!)  zu  zicchen,*  haben  wir  us 

' Vgl.  die  Berichte  bei  Mays  221,  Anshelm  II,  219  ff.,  Kdlibach  221,  Pirrk- 
heimer  ed.  Rück  II.  6,  4,  Ungelter  bei  Klüpfel  365  und  Zusätze  aus  den  Konstanzer 
30  Ratsbüchern  244.  Dienstags  16.  lagen  die  Eidgenossen  vor  der  Stadt  Konstanz. 

* Er  svar  noch  in  Konstanz  und  schreibt  von  dort  am  22.  Juli  und  fuhr  am 
gleichen  Tag  nach  Lindau  nach  den  Zusätzen  der  Konstanzer  Ratsbücher  244. 
Vgl.  auch  Roder,  Reg.  Nr.  271. 

’ Ein  Rollenbatzen  oder  Plappart  » 21  Heller  oder  12  Pfennige,  eine  Silber- 
as münze  im  Werte  von  */«  Gulden,  vgl.  E.scher,  Schweizerische  Münz-  und  Qeld- 
gesebichte  1.  Bd.  Bern  1881.  S.  150. 

* Vgl.  oben  Nr.  494.  Am  16.  meldet  Ungelter,  man  werde  vermutlich  über- 
morgen etwas  vornehmen;  doch  werde  es  ganz  geheim  gehalten.  Klüpfel  365. 


Digilized  by  Google 


362  Aktenstiloke  zur  Gfschichte  dr»  Schwabrnkriegr?  1499,  Juli  17. 

gcfjenwirtiger  notturft  U.  L.  und  ander  ir  und  TT.  E.  gemant,  ge- 
gen unsern  vinden  uns  zuze/.iechen,  nns  ouch  ernstlich  dagegen  ge- 
schickt mit  einer  merklichen  zal,  so  wir  für  die  statt  Costentz  zu- 
sampt  unserm  zusatz  geleit,  darzu  unser  stattpaner  hinnach  zu 
vertigen  verordnet  und  gemeint  haben,  not  zu  sin,  dem  hopt  unsers  s 
kriegs  und  sölicher  macht  zu  begegnen.  Nu  in  dem  so  ist  uns  uf 
necht  ein  ernstlich  schriben  und  raanung  von  üwern  und  U.  G. 

L.  E.  von  Soloturn  zukommen,  darin  si  uns  umh  ilende  hilf  und 
Zuzug  gegen  unsern  vienden  ersuchen,  mit  anzöigung,  das  dieselben 
si  mit  merklicher  macht  überzogen,  ettliche  dörfer  verbrent  und  lo 
sich  gegen  inen  geliigcrt  haben.'  Wiewol  wir  nu  die  grossen 
macht  unser  vinden  und  den  Küng  als  das  hopt  diss  kriegs  mit 
sampt  den  fürsten  hie  oben  wüsscn,  darzu  diser  stund  von  nüwem 
ernstliche  Warnung  empfangen  lut  der  bigclegtcn  copie,  so  haben 
wir  doch  im  besten  angesechcn,  den  gemelten  U.  L.  E.  von  Solo-  i# 
turnmiteinem  venli  und  vierhundert  mannen  zuzeziechen,  nf  Samb- 
stag  nechst  kommend  im  namen  gottes  von  statt  zc  rücken,  zu 
denselben  in  irn  liiger  ze  nächern  und  si  nit  zu  verlassen.  Das 
verkünden  wir  U.  L.  mit  früntlicher  pitt,  unser  manung  nach  die 
üwern  gegen  dem  lägcr  vor  Costentz  ze  schicken*  und  nit  dester  » 
minder  die  gemelten  üw^er  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  in  trüwen 
zu  bedenken,  wie  wir  ouch  an  beiden  enden  das  best  tun  und  unser 
vermögen  nit  sparen.  — D.  ilends,  Mitwuchen  nach  Margrethe, 
Umb  mittagzit.  (ColI.  Oinrd  SSS,  Oris.  Sieirel>purea  crbalteo.) 

497  Hans  Ulrich  Lup  an  Preiburg  i.  Br.  *s 

(HüfingenJ  Mittwoch,  17.  Juli. 

Er  sei  samt  dem  Zug  Dienstag  Morgen  7 Uhr  nach  Neubuvg 
gekommen  und  habe  dort  niemand  Ercmder  als  etwa  40  Mann  aus 
der  obern  Herrschaft  angetroffen  und  Matthias  von  Kastelwart, 
der  ihn  aufgefordert,  mit  seinem  Zug  über  den  Rhein  zu  rücken,  so 
um  die  Nachfolgenden  nicht  zu  hindern."  Auf  Dups  Hinweis,  dass 

' Vgl.  oben  Nr.  48S. 

* Freibiirg  sandte  nur  noeb  15  Mann  ins  Lager  naeb  Kcbwaderlocb,  wodiircb 
sein  Zusatz  wieder  auf  100  Mann  gebracht  wurde.  St.-.A.  Freiburg,  Kriegsrodel  1499- 

• Vgl.  das  Schreiben  Wolkensteina  an  Finnian  vom  15.  Juli,  bei  Witte  32. 
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ICOO  Mann  aus  dein  Breisgau  kommen  sollten,  h.abe  Kastel- 
wart gemeint,  Lup  solle  mach  Kixheim'  ziehen,  wo  er  den  Zug 
finden  werde.  Als  er  dorthin  gekommen,  habe  er  auch  niemand  ge- 
funden, und  sei  bis  heute  niemand  gekommen.  Darauf  sei  um  Diens- 
» tag  Abend  Matthias  von  Kastei  war  t mit  12  Pferden  samt  Junker 
Heinrich  von  Rechberg-Hornegg  und  anderen  nach  Rixheira  ge- 
kommen und  wollte  weiter  nach  Mülhausen.  Briefe  an  seine 
Adresse  sollten  Lup,  Rechberg  oder  Georg  Zünlin  eröffnen 
und,  wenn  es  eilte,  ihm  nach  Mülhausen  nachsenden.  Das  sei 
IO  nun  geschehen  mit  einer  schriftlichen  Aufforderung  des  Grafen 
Heinrich  [von  FUrstenberg],  Kastelwart  solle  am  Mittwoch 
früh  mit  seinem  Zug  nach  Oberaspach*  rücken  und  jemand  in 
Rixheim  zurücklassen,  um  ihm  die  Nachzügler  zuzuführen.  Da- 
mit habe  nun  Kastelwart  Lup  beauftragt,  der  es  aber  ohne 
IS  Erlaubnis  Freiburgs  nicht  tun  wolle.  Bittet  um  Antwort.  — 
D.  Mittwoch,  Morgen  um  10  Uhr,  nach  Margrete. 

(StadtarchW  Froiburg  i.  Br.  — Abgo«lrackt  boi  Schreibor,  Urk.*Bach  II,  6C7.) 

498.  Soloturns  Hauptleute  etc.  im  Feld  an  Soloturn. 

IGempea,}  Mittwoch,  17.  Juli. 

» Als  sie  gestern  gegen  Nüningen  kamen,  seien  sie  auf  Schloss 
Gilgenberg*  eingelassen  und  wol  empfangen  worden.  Wegen 
dieser  freundlichen  Aufnahme,  welche  dem  Vogte  anhefohlen  war, 
haben  sie  das  Schloss  weder  eingenommen  noch  besetzt.  Weiter 
haben  sie  ans  ihrem  Schreiben  ersehen,  dass  die  von  Bern  ein 
»Fähnlein  Leute  zusenden  wollen.  Heute  seien  sie  nach  Genipen 
gezogen,  um  das  Korn  einzubringen.*  Sie  bitten,  die  Ausreisscr 
an  Leib  und  Gut  zn  strafen,  es  sei  denn  dass  sie  „gute  Wortzeichen 
oder  brief  und  bassborten“  bringen.  — Mittwoch  nach  Margreten. 

Solotnm.  — Abgedrurkt  boi  Amiot  Nr.  8 8.  und  bei  TatariuoIT,  Urk.  Nr.  113.) 

ff)  ' Riibeim  (Rychzrn)  im  Eisass,  östlich  von  Mülhausen. 

* Ober-Asbaeh,  nördlich  von  Altkirch  im  Elsass. 

’ Bischöflich  baslerisches  Lehen,  Amt  Dornarh-Tierstein,  Kt.  Basel,  s.  Rahn, 
litatistik  der  mittelalterlichen  Kiinstdenkmüler  des  Kantons  Soloturn.  Zürich 
1873,  S.  76. 

S6  ‘ Vgl.  ihr  Schreiben  vom  16.  Juli  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  107.  Am  17. 
schrieb  Hugi  nach  Hause,  auf  Dornegg  tue  es  noch  nicht  not  und  bedürfe  noch 
keiner  Eile.  Ebenda  Nr.  114. 
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499.  Soloturner  Hauptleute  an  Solotarn. 

Gempcn,  Donnerstag,  IS.  Juli. 

Heute  seien  etwa  500  Feinde  und  etliche  Reiter  gegen 
Dornegg  ausgefallen  und,  als  sie  Widerstand  fanden,  gegen 
Basel  und  Reinach  geflohen.  Darauf  sei  von  Liestal  Warnung* 
gekommen,  dass  sich  die  Feinde  sammeln,  um  morgen  mit  gesamter 
Macht  anzngreifeii,’  und  die  Liestaler  schreien  Mord,  weil  sie 
nicht  abziehen.  In  Folge  dessen  hätten  die  Liestaler  die  Frick- 
taler’  durch  Botschaft  um  Hilfe  gemahnt.  Die  Hauptleute  haben 
sich  auf  alle  Fälle  darauf  eingerichtet,  mit  Ehren  zu  bestehen,  um 
sieh  gegenüber  den  Eidgenossen  zu  verantworten.  Sie  begehren  auch 
keinen  weitern  Zuzug;  aber  wenn  man  ihnen  sonst  zu  Hilfe  komme, 
sei  cs  ihnen  lieb.  Heute  seien  die  von  Wietlisbach  mit  einem 
Fähnlein  und  80  Mann  zugezogen;  auch  haben  sie  die  BUchsen 
von  Balstal  kommen  lassen  und  wollen  ihren  Vorteil  nicht  auf-'* 
geben,  bis  sie  vernehmen,  ob  ihnen  noch  jemand  zuziehe  oder  nicht.’ 
— Eilends,  Donnerstag  nach  Maigreta. 

(St.*A.  Solutarn.  -»  Abgedrackt  bei  TatarinofTt  Urli.  Xr  U8 ) 

600.  Solotum  an  Freibarg. 

>0 

Donnerstag,  18.  Juli. 

Uionrei«  auf  die  Brandschädigung  durch  die  Feinde.  Hilfe  von  Zärich  und  Luzern. 

Beratung  Lnzerns  und  der  Länder  in  Beckenried  über  Hilfeleistung. 

Uns  wil  nit  zwifeln,  denn  Uch  sient  guugsani  kund  die  schäd- 
lichen getaten  unser  aller  viend,  uns  für  ander  mit  pruust  zugofügt- 
Die  haben  wir  nun  üwern  und  uusern  getrüwen  L.  E.  von  Zürich** 
und  Lutzern  in  sölicher  gestalt  erscheint,  und  dieselben,  wie  her- 
tenklich  si  joch  imSwaderloch  angefochten  werdent,  sollich  an- 
fcchlungen  zu  herzen  genommen,  und  die  obgonanten  üwer  und 

' Am  gleichen  Tage  berichten  dieselben  Hanptlente  noch,  dass  die  Feinde  ^ 
grosses  Geschütz  führen  und  morgen  oder  übermorgen  Schloss  Dornegg  angreifen 
werden.  Ueber  die  feindlichen  Streifzüge  in  diesen  Tagen  vergl.  Tatsrinofl,  Urk. 
Nr.  111.  115.  119.  120  und  121. 

’ Ueber  die  Schädigungen  der  Fricklaler  vgl.  das  Schreiben  an  Basel  vom 
18.  Juli  bei, Witte  35. 

• Am  19.  Juli  gab  Soloturn  den  Hsnptlenten  im  Feld  Weisung,  ,das  ir  »5 
ücb  bewart  enthalten."  Tatarinoff  Urk.  Nr.  122. 
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ü.  L.  E.  von  Zürich  uns  ein  vänlin  lüts,  die  uf  körnenden  Sambstag 
irn  uszug  den  nechsten  zu  den  unsern  in  das  veld  tund,  verordnet.' 
Und  aber  uf  hüt  üwer  und  U.  L.  E.  von  Lutzern  mit  üwern  und 
U.  L.  E.  von  den  Ländern  un.s  zu  gut  zu  Becken  riet  einen  tag 
!,  geleist,  und  erlernen  us  iren  scliriften,’  das  si  uns  mit  fürderlicliein 
zuzug  tröstlich  und  wol  geneigt  sicnt.*  Das  wölten  wir  lieh  nit 
verhalten,  mit  früntlicher  pitt,  nochmals  üoh  den  pflichten  nach, 
damit  wir  einandern  nit  dein  verwandt  sind,  in  unsem  anligenden 
gescheften  zu  erzöigen,  als  wir  üch  vertruwen.  — D.  Dornstags 
10  nach  Alexii,  zu  Abend.  iColl.  atrard  Si?,  Orig.  Sicgd  «rhalton.l 

501.  Bern  an  seine  Hauptleute  auf  dem  Zug  ins 

Argau. 

Mittwoch,  (Donnerstag?)  17.jl8.  Juli. 

Urgenbefehl  zur  Heimkehr  statt  zom  Zug  ins  änndgau. 

u tUnd  Uch  zu  wüssen,  das  U.  E.  uf  dem  jctz  gehaltncn 

tag  zu  Lutzern  den  uszug,  so  wir  mit  unser  paner  nidsich  ab  in 
das  Sunuggüw  und  Eisass  fürgenomen,*  abgcsclilagen  und  uns 
an  ander  ort  zu  züchen  gemant  haben.  Deshalb  wir  Uch  bevelhen, 
nit  fürer  zu  rucken  und  uf  disraal  wider  heim  ziechen.  Das  ist 

so  unser  meinung.*)  (St.-A.  Born.  Tentacbo  Miss.  J.  J07v.) 

V)  Undatiert,  doch  ergibt  sich  das  Datum  ungefithr  aus  dem  Zusammenhang. 

502.  Bern  an  den  Grafen  von  Claudius  von 
Arberg-Valendis.  ‘ 

Donnerstag,  18.  Juli. 

^ Durch  seine  Botschaft  in  Soloturn  habe  Bern  vernommen, 
dass  einer  daselbst,  als  er  unter  den  Feinden  weilte,  von  einem 

' Vgl.  oben  Nr.  496. 

* Vgl.  Luzern  an  Solotnrn  16./17.  Juli  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  108  u.  110.  Lu- 
zern hatte  sich  anranglicb  mit  der  Mahnung  Zürichs  ins  Schwaderloch  entschuldigt. 

so  ' Luzern  und  die  Länder  wollten  ihren  endgültigen  Entschluss  von  der 
Hüekkebr  der  Boten  mit  Nachricht  aus  dem  Schwaderloch  abhängig  machen. 
S.  Schreiben  des  Vogtes  von  Houburg  an  Basel  vom  19.  Juli,  bei  Witte  Sö. 

* S.  oben  Nr.  479 

* Sohn  Johanns  III.,  Gemahl  der  Quilmette  de  Vergy,  Kammerherr  des  franz. 
35  Königs,  Herr  zn  Willafans,  Rotteln,  Vsl-de-Morteau  n.  s.  w.  Vgl.  Ohambrier, 

Hist,  de  NeuchkUl  1840,  S.  281  ff. 
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Anschlag  veniahiii,  des  Grafen  Landschaft  zu  schädigen  wie  das 
Münstevtal.  Bern  warnt  ihn  demnach.  — Donnerstag  Margarete. 

(8t -A.  Bern.  Teataohe  Miss.  J.  S08.) 

503.  Egl.  Feldhauptleute  und  Bäte  an  Basel. 

St.  Apollinaris,  Freitag,  19,  Juli.  s 

Kreditive  für  Ludwig  von  Reinach,  Ritter,  zu  Verhandlungen 
iin  Namen  des  Königs.  — Freitag  nach  St.  Margreten. 

(St.-A.  Baaol.  OrtK*.  — Abgodruckt  FüratenborR.  Urk.-Bneb  IV,  f67.  — BeK-  bei  Witte  SS.) 

504.  Bern  an  Freiburg. 

Freitag,  19.  Juli.  u> 

Bitte  Soloturns  um  Hilfe  zum  Entsatz  von  Dornegg.  Abordnung  der  ans  dem 
Schenkenberger  Amt  heimkehrenden  Mannschaft  dorthin.  Nachschub  von  Hause. 

Üwer  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  haben  uns  jetz  durch  einen 
ritenden  boten  müntlich  berichten  lassen,  wie  dann  die  iren  in 
Dörnach  belegret')  und  darzu  ander  die  iren  bi  ir  paner  in  w 
merclichen  sorgen  sien,  mit  bitt  und  anrUfen,  inen  zuzezUchen 
und  mit  entschUttung  zu  begegnen.  Und  wiewol  wir  bishar  zu 
unnoturft  gemügt  sind  und  die  unsern  vast  imlnstig,  des  fUrer 
zu  gewarten,  nit  dester  minder  zu  guter  fürsorg  lassen  wir  die 
unsern,  so  in  der  herschaft  Schenken berg  und  jetz  am  abzUeben  «> 
sind,  den  nechsten  gan  Dörnach  verrücken.  Darzu  so  werden 
ander  die  unsern  hie  von  unser  statt  ouch  dahin  bescheiden’  und 
durch  die  und  ander  zu  widerstand  gehandlet,  als  sich  der  noturft 
nach  wird  gebüren.  — D.  ileiuls,  Fritag  nach  Margarethe. 

(CoU.  Girard  390,  Orig*  Sio^el  abgefallra.)  sft 

505.  Zürich  an  Schwiz. 

Freitag,  19.  Juli. 

Anzeige,  dass  sie  es  besser  gefunden  hätten,  dem  Feind  über 
Schwaderloch  hinaus  entgegen  zu  ziehen,  als  ihn  dort  abzu- 

• lieber  die  Verproviantierung  Dorneggs  vergl.  das  Schreiben  HiigG  vom  so 
15.  Juli,  bei  Tatarinoff,  L’rk.  Nr.  100  und  über  die  Einschliessnng  a.  a.  0.  Nr.  115. 

’ Kern  forderte  Kaspar  zum  Stein  auf,  ans  dem  Fricktal  abznzieheu  und 
mahnte  auch  die  Argauer  nach  Liestal.  Das  Berner  Panner  rückte  am  20.  Juli 
ans  der  Stadt.  S.  Ansbelm,  II,  225. 
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w.irton.  Da  aber  eine  zu  Beckenried  abgehaltene  Versainnilung' 
zu  letzterem  rate,  so  bescheiden  sie  sieh  auch  darauf,  bitten  jedoch 
um  Verstärkung  der  Mannscliaft  im  Schwaderloch,  wie  sie  cs 
auch  mit  1000  Mann  getan  hätten.  — Freitag  zu  Nacht  vor  Magda- 

ö lenen.*)  (St.-A.  Schwl*.  — Rck.  bei  Kothint;  Xr.  48.) 

*)  Bei  Kothing  unrichtig  zum  19.  Aug.  daGert. 


506.  Bern  an  Zürich. 

Freitag,  10.  Juli, 

Antwort  auf  das  Mahnschreiben  Zürichs.  Hinweis  auf  ein  vorher  abgegangenes 
10  Schreiben.  Erklürnng,  an  einem  Zug  über  den  Rhein  nicht  teilnehmen  zn  können. 

Wir  haben  jetz  aber  üwer  schriftlich  ersuchung,*  zu  erstattung 
vor  an  uns  ergangen  manung  verstanden  und  setzen  in  deheinen 
zwivel,  üch  sie  demnach  zukumen  unser  antwurtsclirift,“  uf  die 
vor  angezöugten  manung  an  üch  gestelt,  darin  ir  wol  mögen  sechen 
la  merklich  anvechtung  uud  beschwerden,  also  das  uns  zu  diser  zit 
nit  wil  gehüren  noch  wol  möglich  sin,  zu  üwer  heger  zu  willfarcn. 
Dann  die  unsern,  so  diser  stund  oh  den  drütusent  zu  veld  ligend, 
und  zu  denen  euch  andern  unsern  anstossenden  landen,  so  all 
stund  schädlichs  invals  erwarten,  wir  billich  sorg  und  ufsechen 
»0  sollen  haben,  zu  verlassen  und  über  Ein  zu  züchen,  ist  uns  nit 
gemeint.  Das  vermerkend  im  besten.  — D.  Fritag  nach  Margarethe. 

(8t.-A.  Born.  TeuUeho  Miss.  J.  t06v.  CoU.  Qiranl  4U1,  Kopie.) 

507.  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  an  Dekan 
und  Kapitel  zu  St.  Peter  in  Basel. 

» St.  Apollinaris,  Freitag,  19  Juli. 

Erteilt  dem  Dekan  und  Kapitel  zu  St.  Peter,  die  dem  Feld- 
hanptmann  ein  Kriegsanlehen*  vorgestreckt  haben,  einen  Geleits- 
brief für  die  Dauer  des  Krieges. 

(St.‘A.  Baiel,  Vidimiu.  — Abgodmekt  Fiirstenberfl'.  Urk.-Bnoh  IV|  >70.) 

30  ' Voa  Luzern  und  den  Lindern  am  18.  Juli,  s.  oben  Mr.  500  n.  nuten  Nr.  508. 

’ 8.  oben  Nr.  494. 

* Nicht  erhalten. 

♦ Im  Betrage  von  200  fl.  v.  80.  Juni,  s.  Pflrstenberg.  Urk.-Buch  IV,  271,  272. 
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608.  Bern  an  Freiburg. 

Freitag,  19.  Juli. 

Uebersendung  der  Antwort  an  ZQrirb.  Beliebt  von  der  Hilfeleistung  ZSriebs  an 
Soloturn  und  der  Versammlung  in  BeckenrieJ.  Dednitiver  Bescbluss  des  Grossen 

Rates  Samstags.  & 

Wir  haben  üwer  schriben  mit  in^elegten  copien  des,  so  üch 
von  U.  E.  von  Zürich  begegnet  ist,"  verstanden,  und  ist  nit  an, 
uns  sie  gliche  ineinung  ouch  zukommen;  daruf  wir  vor  und  nach 
anlwurt  haben  geben,  als  ir  an  ingelegten  copien  werden  sechen.* 
So  verstau  wir  dann  iis  Schriften,  so  uns  diser  stund  von  den  'o 
genanten  üwern  und  U.  E.  von  Zürich  zugetragen,  dieselben  uf 
manung  üwer  und  U.  E.  von  Soloturn  in  fürgesatztem  willen 
sin,  inen  mit  einem  vcnlin  und  vierhundert  man  zuzezüchen. 
Desgelichen  so  sollen  üwer  und  U.  E.  von  Lutzern  mit  andern 
orten  zu  B e c k e n r i d in  versammung  gewäsen  und  derselben  i* 
harziizüchens  ouch  hoffnung  sin.®  Und  wieVvol  nu  wir  verstanden, 
das  üch  derglich  Schriften  ouch  zukunimen,  so  haben  wir  doch  nit 
dester  minder  üch  des  alles  ouch  wellen  berichten.  Was  nu  daruf 
ze  thun  und  ze  lassen  sie,  werden  wir  morn  mit  unserm  Grossen 
Bat  ansechen  und  beschliessen  und  üch  demnach  aber  nützit  ver-  “ 
halten,  als  geneigt  und  gutwillig,  üch  allzit  früntlichen  guten 
willen  zu  hewisen.  — D.  Fritag(?)  nach  Margrethe. 

(Coli.  OirArtl  417«  toilveise  nnlMorlicb.  Siegel  nbgefalleu.) 

509.  Soloturn  an  Luzern. 

Freitag,  19.  Juli.  *s 

Vor  1*/»  Stunden  haben  die  Seinigen  im  Feld  verkündet,  wie 
gestern  N.acht  die  Feinde  in  grosser  Zahl  mit  vielen  Büchsen 
Dornegg  zu  belagern  angefangen.  Ihr  gestriges  Schreiben  mit 
Ankündigung  des  Entsatzes*  haben  sie  erhalten,  und  bitten,  dabei 
zu  bleiben  und  auch  hei  den  Ländern  Hülfe  zu  erwirken.  — D.  »o 
Freitag  nach  Alexi.  (St.  A.  nuiern.  — Abg»<lruckt  b«i  Amiet  Nr.  9.  S.  ST.) 

‘ Vgl.  oben  Nr.  496. 

* Vgl.  oben  Nr.  606. 

• Vgl.  oben  Nr  600,  605. 

‘ Vgl.  dniu  Tntariuoff,  Urk.  Nr.  128  n.  unten  Nr.  512.  si 
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510.  Soloturn  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

Freitag,  19.  Juli. 

Eben  sei  Peter  Achshalni,  Ratsherr  und  Hauptmann  von 
Bern,  gekommen  mit  der  Botschaft,  dass  die  Berner  mit  ganzer 
^ Macht  anf  den  FUssen  seien,  um  Soloturn  zuznziehen  ‘,  und 
bitten,  den  Angriff  bis  zu  ihrem  Eintreffen  aufzuschieben.  Darum 
wird  befohlen,  die  Hauptleute  sollen  den  Aufmarsch  der  Berner, 
Züricher,  die  morgen  ansziehen,  Luzerner  und  der  Länder  ab- 
warten,*  ehe  sie  etwas  unternehmen,  auf  Gefahr  eigener  Verant- 
10  Wortung  im  Uebertretungsfalle.  — D.  zu  angehender  Nacht,  Freitag 

nach  Alexi,  (St.-A.  Solotnrn.  — Abfi^rnckt  boi  Taterinoff,  Urk.  Nr.  IZ9.) 


511.  Benedikt  Hugi  an  Soloturn. 

Dornegg,  Freitag,  19.  Juli. 

Heute  früh  seien  gegen  30  Reiter  an  die  Birsbrücke  geritten, 
15  und  man  habe  Pfeifen  und  Trommeln  bis  Mönchenstein  gehört; 
doch  wisse  er  nicht,  wie  viele  Knechte  da  sein  mögen.  Indessen 
seien  etwa  60  Pferde  von  Basel  nach  Reinach  geritten,  und  die 
von  Basel  wie  die  an  der  Brücke  seien  zusammen  wieder  gegen 
Terwil  weiter  geritten.  Sollten  die  Soloturnor  heimziehen, 
10  was  ihm  übrigens  misfalle,  so  bitte  er  um  200  Knechte,  damit  die 
armen  Leute  das  Kom  und  er  den  Zehnten  einbringen  könne.  Wäh- 
rend er  dies  schreibe,  komme  Bericht,  dass  die  Knechte  auf  der 
Wache  zwei  Haufen  Fussknechtc  vor  Oberwil  auch  nach  Ter- 
wil haben  hcrabziehen  sehen.  Es  sei  darum  nicht  gut,  dass  die 
isSoloturner  bald  aus  dem  Felde  ziehen.  — D.  eilends,  Freitag. 


1 Unter  gleichem  Detum  hat  Solotaru  wohl  kurz  vorher  nochmah  eine  Auf- 
forderung an  Bern  erlaaaen,  zum  Entsätze  von  Dornegg  nnverzüglich  herbeizu- 
ziehen; das  Soloturner  Fanner  sei  bereits  in  Liestal.  Tatarinoff  Urk.  Nr.  124. 

* ln  der  Antwort  ersuchten  sie  noeh  um  schweres  Geschütz,  Pulver  und 
30  Steine;  der  Landvogt  habe  Schlo-s  Pfeffingen  verlassen.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  129. 
Die  Weisungen  Solotnrns  an  seine  Hauptleute  a.  a.  0.  Nr.  137- 

Quellen  zur  Schweizer  Qeecbichte.  XX.  24 


Digitized  by  Google 


370  Akteustücke  zur  Geschichte  des  Schwabenkrieges  1499,  Juli  20. 

Nachschrift:  Der  Feind  schlage  sein  Lager  vor  Terwil  auf,  und 
es  heisse,  er  wolle  sich  vor  Dornegg  legen.'  Auch  habe  er  Kund- 
schaft, dass  sich  die  Feinde  rühmen,  in  drei  Tagen  wollen  sie  das 
Schloss  über  den  Haufen  schiessen. 

(St.-A.  SolotQro.  — Abg^edrackt  bei  Tatarinoff«  Urk.  Nr.  196.)  5 


512.  Luzem  an  Soloturn. 

Freitag,  19.  Juli. 

Auf  Soloturns  Mahnschreiben  sei  beschlossen  worden,  mit 
(300  Mann  und  dem  Stadtfähnlein  künftigen  Montag  in  Olten  ein- 
zuziehen und  am  folgenden  Morgen  von  dort  ins  Feld  zu  rücken. 
Luzern  bittet,  sich  mit  dieser  Zahl  zu  begnügen,  da  auf  Mahnung 
Zürichs  mit  der  übrigen  Macht  Aufsehen  gehalten  werden  müsse. 
Luzern  habe  auch  die  Länder  ernstlich  um  Zuzug  gebeten;  doch 
bittet  es  Solo  turn,  dieselben  noch  besonders  zu  mahnen.*  — D. 
eilends,  Freitag  vor  Maria  Magdalena.  i» 

(St.-A.  Solotam.  — Abgodmckt  bei  TatarinofT,  Urk.  Nr.  ISS.  ~ Heff.  bei  Witte.  SG.) 


513.  Hauptmann  Fridolin  Trösoh.  an  Soloturn. 

Dornegg,  Samstag,  20.  Juli. 

£s  befinden  sich  noch  10  Soloturner  in  der  Besatzung  des 
Schlosses;  dio  andern  seien  nach  Basel  gegangen;  das  seien  zu  so 
wenig  Leute.  Sie  seien  während  dieser  Nacht  nicht  von  der  Mauer 
gekommen,  da  die  Feinde*  das  Schloss  umschlichen.  Entweder  sollen 


‘ Am  gleichen  Tage  beatätigt  Uugi  dies  GerBcht  und  bittet  noch  nm  Ver- 
stärkung durch  12  gute  BBcbsenscbützen,  Pulver,  Blei  und  Belagerungszeng.  Die 
Knechte,  die  er  bei  sich  habe,  seien  beständig  am  Bteintragen  nud  Schanzen,  as 
.Darnmb  sumen  üch  nüt  an  liiten  und  an  zug,  won  es  wil  kein  firen  sin.“ 
Vgl.  die  Schreiben  Hugis  vom  19.,  20.  u.  21.  Juli  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  127. 
131.  138.  Wegen  des  Geschützes  wurde  die  Besatzung  auf  die  Ankunft  der  frinzös. 
Büchsen  vertröstet.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  186. 

’ Geschah  durch  Vermittlung  von  Luzern  vermutlich  vor  20.  Juli.  Darauf» 
zog  Uri  mit  seinem  Panner,  Unterwalden  mit  dem  Fähnlein  aus  und  trafen  am  20. 
Nachts  in  Luzern  ein.  S.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  133.  137.  140.  Am  20.  war  Lnzerus 
Zuzug  unterwegs.  S.  Luzern  au  Boloturn  bei  Witte  36. 

’ Vgl.  den  Bericht  Hugis  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  181  und  oben  Nr.  509. 
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die,  welche  weggcgangen,  zurückgerufen  oder  durch  andere  ersetzt 
werden,  oder  sie  wollen  auch  fort.*  — U.  Sanist;ig,  10  Uhr  Vormittag. 

(.St-A.  Solotnm.  — AbgeUruckt  bei  Amiot,  Uonkmalo,  S.  «7.  Taturinoif,  Urk. 

Nr  130.) 


5 514.  Bern  an  Luzern. 

Samstag,  20.  Juli. 

Auszug  des  berniscben  Fauners  nach  Liestal  auf  dringende  Mahnung  8olutiirns 
um  Hilfe  und  Entsatz  von  Dornegg.  Aufforderung  zum  eiligen  Beistand  mit 

ganzer  Macht. 

10  Wir  haben  jetz  von  üwern  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  tref- 
fenlich  ersuchung  und  manungschriften'*  gehept,  durch  die  wir 
billich  bewegt  werden,  mit  unser  paner  und  ganzer  macht  angcnds 
in  dein  namcn  gotz  uszuzüchen  und  dieselben  üwer  und  U.  E.,  so 
mit  ir  paner  gan  Liestall  abgezogen,  ouch  die  iren,  so  zu  Dörnach 
16  belegret  und  in  grosser  sorg  sind,  zu  entschütten.  Dann  als  wir 
warlich  verstan,  so  wirt  das  jetz  geiiielt  hus  Dörnach  mit  treffen- 
lichem  geschütz  vast  und  also  genötiget,*  das  ilends  zuzugs  uf  das 
höchst  not.  Und  wiewol  wir  uns  versechen,  üch  sie  von  den  ge 
nanten  üwern  und  U.  E.  von  Soloturn  gliche  meinung  begegnet,^ 
1»  nit  dester  minder  zu  guter  fürsorg  haben  wir  üch  der  sach  ouch 
wellen  berichten.  Und  uf  das  so  ist  an  üch  unser  früntlich  bitt 
und  ersuchung,  ir  wellend  solich  angevallen  not,  und  was  denn 
uns  allen  daran  gelegen  ist,  bedenken  und  üch  also  von  stund  an 
mit  üwer  paner  und  macht  erheben  und  mit  getrüwem  zuzug  und 
lü  bisLand  also  halten  und  bewisen,  als  das  die  notturft  ganz  crvor- 
dert,  und  wir  üch  ungezwivelt  vertruwen,  und  besunder  ouch  die 
meinung  andern  üwern  und  U.  L.  E.  ilends  verkünden  und  zu- 
schriben,  sich  demnach  wüssen  zu  halten.  — D.  Samstag  vor 
Marie  Magdalene. 

80  (St..Ä.  Bom.  Tcutscho  Hi.«.  J.  aoOv.  — Abxedruckt  bei  Amlot  Nr.  6.  S.  89.  — Rog. 

bei  Witte  90.) 

' Eine  Kundschaft  berichtete,  dass  die  Feinde  etwa  10000  Mann  stark  zu 
Ross  und  zu  Fuss  am  Montag  zunächst  lYoffingen  besetzen,  dann  angreifen  wollen. 
Tatarinoff,  Urk.  Nr.  139. 

85  * Vgl.  oben  Nr.  436.  492.  604. 

» Vgl.  oben  Nr.  511.  613. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  609. 
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515.  Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  20.  Juli. 

Anzeige  von  der  Einsteilang  hier  weilender  freiburgischer  Fuhrleute  znr  Be- 
förderung des  Geschützes  nach  Solotum. 

Als  dann  jetz  etlich  karrer  us  üwer  statt  har  zu  uns  körnen  s 
sind,  der  meinung,  win  zu  koufen  und  abzufüren,  und  aber  in  so- 
lichem  der  invall  üwer  und  TI.  L.  E.  von  Soloturn  uns  begegnet,' 
und  dabi  furungen  halb  unser  bUclisen  und  gezügs  inangcl  zuge- 
standen ist,  haben  wir  iin  besten  und  us  höuschender  notturft  die- 
selben furlüt  enthalten  und  zu  vertigung  solicher  unser  büchsen  lo 
und  gezügs  verordnet,  und  üch  das  hiemit  wellen  verkünden,  solichs 
in  guter  meinung  wüssen  ufzunämen  und  die  üwern,  die  harzu  nit 
gutwillig  gewäsen  sind,  für  entschuldiget  zu  haben.  — D.  Samstag 
vor  Marie  Magdalene.  (Coll.  airarfl  ms,  Oriti.  Sieirel  abgelsllen.) 


516.  Bern  an  Freibarg.  ,5 

Samstag,  20.  Juli. 

Antwort  auf  die  Anzeige  von  der  Ankunft  des  französischen 
Geschützes  in  Genf.*  Nach  Berns  Dafürhalten  wäre  es  am  besten 
samt  Begleitung  einstweilen  dort  geblieben,  da  unter  gegenwärtigen 
Verhältnissen  es  ganz  ungelegen  sei,  jemand  zur  Begleitung  des  so 
Geschützes  abznfertigen,  indem  die  Seinigen  eben  einrücken  und 
im  Begriffe  stehen,  mit  dem  l’anncr  den  Soloturnern  zu  Hilfe 
nach  Dornegg  ins  Feld  zu  ziehen.  Bitte,  selber  für  die  Begleitung 
des  Geschützes  zu  sorgen  und  die  dafür  erforderliche  Mannschaft 
von  dem  Auszug  nach  Dornegg  in  Abzug  zu  bringen.  — Samstag  *5 
vor  Maria  Magdalena. 

Bern.  Teutsebe  Miüs.  J.  210.  — Ab^^odrackt  bei  Amiet  Nr.  7»  8.  10.) 


* Vgl.  oben  Nr.  486. 

• Vgl.  oben  Nr.  477,  ferucr  E.  A.  624  c.  626 1.  F.  May»  221.  Auaheloi  II,  235. 
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617,  Bern  an  Preiburg. 

Samstag,  20.  Juli. 

Nachträf^Iirhe  Bereitwilligkeit  zur  Hilfeleistung  bei  Beförderung  des  französischen 
Oescbötzes.  Bitte,  nötigenfalls  daffir  zu  sorgen,  dass  diese  Hilfe  in  Morges  sbge- 
b wartet  werde.  Verwendung  um  eventuellen  Beistand  bei  der  Grkfin  von  Qreierz. 

Wiewol  wir  üch  dis  tags  geschriben*  und  in  solichem  ange- 
zöugt,  wie  die  frankenrichischen  büchsen  durch  üwer  hilf  und 
fürdrung  von  Jen  ff  harus  sien  zu  beleiten,  und  wir  uns  ganz  ver- 
sechen,  dem  werde  von  üch  also  nachgangen  und  wir  in  ansechen 
10  unsers  getanen  uszngs  zu  entschüttung  üwer  und  U.  L.  E.  von 
Soloturn  damit  unbeladen  heliben:  nit  dester  minder,  so  verr  üch 
solichs  nit  zu  gevallen  und  ir  gemeint  und  not  sin  bedunken,  velte 
unser  hilf,  ouch  darzustrecken,  damit  dann  an  uns  nützit  erwind, 
so  mögend  ir  uns  des  berichten  und  dabi  ü.  E.  anweit  bi  solichem 
15  geschUtz  vermanen,  sich  zue  Morge  zu  enthalten  und  der  hilf  zu 
erwarten.  So  wellen  wir,  wie  unkommlich  uns  solichs  zu  diser 
zit  ist,  ein  zal  der  unsern  abvertigen  und  tun  nach  unserm  ver- 
mögen. — Wir  schriben  ouch  unser  frowen  von  Gryers*  mit  beger, 
ob  ir  der  iren  zu  disem  handel  noturftig  wurden,  alldann  dieselben 
to  üch  zuloufen  zu  lassen,  als  das  wir  hoffen,  es  werde  beschechen. 
Was  nu  baruf  üwer  govallens  sie,  wellend  uns  berichten,  uns  dem- 
nach wüssen  zu  halten.  — D.  ilcnds,  Samstag  vor  Marie  Magdalene, 
der  sechsten  stund  nachmittag. 

(Coli.  Gir«rd  406,  Orit;.  Siegel  abgefMlen.  St.-A.  Born.  Touteoho  Miss.  J.  SU. 
K Entwarf.) 


518.  Bern  an  Freiburg. 

Samstag,  20.  Juli. 

Abmarsch  des  Solotarner  Banners  nach  Liestal.  Höchste  Not  eines  Entsatzes  von 
Uornegg.  Absicht,  demnächst  mit  dem  Banner  and  ganzer  Macht  vor  Dornegg 
,0  zn  ziehen.  Mahnung,  ebenfalls  mit  dem  Banner  and  ganzer  Macht  ausznrücken. 

Diser  stund  sind  uns  von  üwem  und  U.  L.  E von  Soloturn, 
ouch  den  unsern,  Schriften  zukommen,  durch  die  wir  bericht  werden, 

> Oben  Nr.  516. 

’ Claude  de  Seyssel,  Gemahlin  Johanns  UI.  von  Greierz,  welche  für  ihren 
mindeijährigen  Sohn,  Graf  Franz  U.,  die  Krgentschaft  führte.  Der  untere  Teil 
der  Grafschaft  war  seit  1475  mit  Freiburg  verburgrechtet.  S.  BQchi,  Freiburgs 
Bruch  mit  Oesterreich,  Freiburg  1697,  S.  126. 
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wie  dieselben  von  Soloturn  in  grosser  not  und  sorg,  si  mit  ir 
paner  gan  Liechstal  geruckt  und  abgezogen,  und  darzu  Dörnach 
mit  vierzechen  büchsen  und  grosser  macht  belegrct  und  beschossen 
werd,  also  das  dero  entsebüttung  uf  das  höchst  not  sie,  alles  mit 
manung  und  witerm  inhalt.'  Getruwen,  lieben  mitburger,  wir  züchen  5 
uf  solichs  mit  unser  paner  und  ganzen  macht  den  ncchsten*  gan  Dör- 
nach, mit  hilf  gotz  die  in  Dörnach  zu  entschütten  und  unsern 
vienden  mit  widerstand  zu  begegnen.  Das  wir  üch  also  der 
meinung  verkünden,  mit  üwer  paner  und  macht  angends  zu  ver- 
rücken’ und  uns  und  andern  mit  getruwen  bistand  zu  vereinen  lo 
und  üch  dermaßen  zu  halten,  als  wir  üch  vertruwen  und  üwer  und 
unser  geschwornen  ]>ünd,  in  craft  welichcr  wir  üch  hiemit  ersucht 
wellen  haben,  ervordern.  — D.  mit  aller  il,  Samstag  vor  Marie 
Jlagdalene.  (Coll.  Oimnl  ZüT,  Orig.  Siegel  abgoiallon.) 


519.  Benedikt  Hugi  an  Soloturn.  15 

Doriicgg,  Samstag,  20.  Juli. 

Samstag  um  2 Uhr  habe  er  Bericht  erhalten,  dass  sich  der 
grösste  Zug  zu  Blotzheim  sammle,*  und  dass  die  Feinde  zu 
Basel  aus-  und  einreiten.’  Es  heisst,  sie  wollen  vor  Dorn  egg 
ziehen  und  vier  Tiager  schlagen,  und  auch  der  Sohn  des  röm.  Königs  so 


' Vgl.  oben  Nr.  511.  513. 

’ Ucr  Aufbruch  geschah  noch  am  selben  Tag,  s,  Anshelm  II,  225.  Am 
20.  Juli  kamen  bereits  die  4 Fiihnlein  Berner,  die  unter  Kaspnr  von  Stein  im 
Kricktal  gewesen,  in  Soloturn  an,  vgl.  Tatarinoff  S.  160.  Lenz  142  b. 

‘ Auf  diese  Mahnung  an  Bern,  Zürich  nnd  Boloturn  beschloss  Freiburg  den  zs 
Aufbruch  seines  Panners  tSt.-A.  Freibnrg,  R.  M.  17,10),  das  am  selben  Abend 
noch  bis  an  die  Sense  zog,  Sonntag  weiter  über  Bern  bis  Frauhmnnen,  Montag 
nach  Balstal;  vgl.  die  genauen  Angaben  bei  Lenz  148  a.  u.  unten  Nr.  523.  527, 
ferner  .St.-A.  Freiburg  H.  M.  17,  7 — 10. 

* Die  Anmarschlinie  war  Mülhausen-Wasserfallen.  Heber  die  Ansammlungen  ;io 
vgl.  Lenz  142  a. 

* Ueber  die  Ualtung  Basels  s.  Ochs  V,  625.  Nach  Pirckheimer  (ed.  Rück) 

II.  6,  31  hat  der  Bat  von  Basel  den  Grafen  von  Fürstenberg  über  das  Anrücken 
eines  eidgenössischen  Entsatzes  unterrichtet.  Vgl.  auch  die  Villinger  Chronik 
(ed.  Roder)  S,  15,  M 
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komme  mit.  Er  ersucht  um  Mehl  und  Wein,  die  beide  ausge- 
gangen. Was  an  Proviant  zu  Sewen  gewesen,  sei  alles  verbrannt. 
— Eilends,  auf  Samstag. 

Solotarn.  — Abfl^edruckt  bei  Amiet  Kr.  5.  S.  18,  und  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  131.) 


> ' 520.  Benedikt  Hugi  an  Soloturn. 

Dorncgg,  Samstag,  20.  Juli. 

An  Angriffe  auf  die  Seinigen  in  der  Herrschaft  Kienberg 
glauben  seine  Leute  nicht;  dagegen  sei  ein  solcher  auf  Dornegg 
zu  befürchten,  weshalb  die  von  Dornegg  keine  Nacht  im  Dorfe 
10  bleiben  wollen.  Er  habe  grosse  Kosten,  weil  er  zur  Besetzung  des 
Schlosses  viel  Leute  nötig  habe.  Der  Landvogt  sammle  einen 
grossen  Zug,  ohne  dass  man  wisse,  was  er  damit  beabsichtige; 
doch  werde  er  gewarnt.  Die  Grafen  von  Tierstein  haben  Büchsen 
von  Rheinfelden  nach  Pfeffingen  geführt  und  das  Schloss 
•»Pfeffingen  stark  besetzt.'  Die  Ihrigen  von  Sewen  und  Büren 
haben  zusammen  geschworen,  Leib  und  Leben  mit  einander  zu 
lassen  und  Haus  und  Hof  so  gut  als  möglich  zu  behaupten;  sie 
senden  Pfeile  und  Harzrinde.  — Samstag  Nachts  in  der  12.  Stunde. 

(8i.‘A.  Solotnrn.  — Ab^edruckt  bei  Amiot  Kr.  8.  S.  41.) 


» 521.  Niklaus  Konrad  und  Niklaus  Degscher 

an  Soloturn. 

iestal?],  Sonntag,  21.  Juli. 

Sie  vernehmen,  dass  die  Feinde  morgen  gegen  Pfeffingen 
heraufziehen,  das  Schloss  verproviantieren  und  besetzen  und  dann 
«5 gegen  die  Soloturner  rücken  wollen.  Es  heisst  ferner,  cs  seien 
etwa  lOOOO  zu  Ross  und  zu  Fuss*  und  der  König  sei  niederge- 
schlagen, da  nichts  nach  seinem  Willen  gehe.  Sie  bitten,  sich  um 
sie  keine  Sorge  zu  machen,  da  sie  ihren  Herren  keine  Unchre 


1 Die  Soloturner  hütten  f^ern  FfefTingen  and  Land.kroD  eiDgenommen,  s. 
w Tatarinoff,  Urk.  Nr.  126.  129. 

* Nach  Firckheimer  (ed.  ßäck)  II.  6,  29  verfügte  Fürstenberg  über  14000 
Fussknechte  und  2000  Berittene,  i'.  Maya  226  schätzt  die  Zahl  der  Feinde  auf 
15000,  desgleichen  Anahelm  II,  226. 
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'bereiten  wollen,  und  sich  darnach  mit  Bern,  Freihnrg  und  andern 
zu  halten.  Einige  seien  weggelaufen.  — Eilends,  auf  Sonntag 
Nachts. 

(St.‘A.  Solotum.  — Abgodmckt  bei  Amiet  Nr.  12.  S.  iS.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  1S9.) 

522.  Daniel  Babenberg  an  Solotum.  & 

[Zürich],  Sonntag  21.  Juli. 

In  Olten'  habe  er  den  Hauptinann  der  Zürcher,  Junker 
Kaspar  Göldli,  und  deren  Fähnlein  mit  vielen  hübschen  Knechten 
gesehen.*  Auf  der  Brücke  seien  3 hübsche  kleine  Stückbüchsen 
gestanden  und  3 grössere,  die  den  Luzernern  gehören.  In  Arau  ><» 
habe  er  den  Fenner  Fer®  mit  einem  Fähnlein  und  viel  hübschen 
Knechten  und  Ammann  Steiner  von  Zug  mit  dessen  Panner  ge- 
sehen. Diese  beiden  Orte  seien  gestern  von  Wintertur  her  ge- 
zogen.‘  Was  Soloturn  vorhabe,  es  sei  Pfeffingen*  oder  etwas 
anderes,  sei  ihnen  recht;  nur  möchten  sie  nicht  umsonst  gekommen  is 
sein.  Die  Leute  seien  willig.  — Sonntag  vor  Magdalene. 

(St.'A.  Solotnm.  — Abßodmckt  bei  Glatx-Bloeheim,  Geschichte  der  Eidgenossen. 

Fortsetsnng  von  Johannes  von  HüHer  5.  Bd.  8.  524,  TatormofT,  Urk.  Nr.  U2. 

— Reg.  bei  Witte  3ß.) 

523.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Feld.  » 

Sonntag,  21.  Juli. 

Besorgnis  wegen  nngenügender  nnd  nnklsrer  Xnrhrirhten.  Bitte,  dem  lieber- 
bringer  dieses  Sehreibens  gensne  Auskunft  anf  alle  Fragen  zu  geben.  Versichernng, 
dass  in  Stadt  und  Land  alle  Mannsehaft  aufgeboten  werde.  Durchzug  des  Frei- 
burger Banners.  Hoffnung  anf  den  Beistand  Luzerns  und  anderer.  Bitte,  wenn  » 
möglich  diesen  abzuwarten. 

Wir  haben  jetz  üwer  zwifaeh  Schriften,  die  einen  von  herrn 
Casparn  vom  Stein*  zu  Liechstal,  die  andern  von  üch  zu 


‘ Daniel  Babenberg  war  eben  auf  der  Reise  zur  Tagsatzung  nach  Zürich. 

> Die  Zürcher  melden  am  21.  ihre  Ankunft  in  Olten,  vgl.  nnten  Nr.  526,  ao 
ferner  F.  Mays  226.  Anshelm  II,  225.  227.  Lenz  115a. 

* Beterman  Fer,  Fenner  aus  Luzern.  Vgl.  dazu  oben  Nr.  510. 

* Sie  waren  anf  Zürichs  Mahnung  bereits  unterwegs  nach  Schwaderlocb,  s. 
Lenz  142h. 

‘ Vgl.  Nr.  521.  35 

* Hanptmann  des  Zugs  ins  Fricktal,  s.  oben  Nr.  484.  518. 
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Soloturn  usgangen,'  verstanden  und  die  eben  vinster  und  ganz  in 
widerwertiger  gestalt  und  unverstentlich  funden,  also  das  wir  nit 
können  wüssen,  ob  Tornach  belegert,  erobert,  oder  ob  und  wo 
die  viend  vorhanden  sien,  das  uns  etwas  unrüwig  macht.  Dann 
> nachdem  die  Verkündungen,  bishar  an  uns  beschechen,  vast  hitzig 
und  sorglich  gewesen  sind,  hetten  wir  gemeint,  uns  were  deshalb 
von  üch  etwas  grüntlicher  underrichtung  begegnet.  Und  so  wir 
je  gar  gern  die  gestalten  diser  Sachen  und  den  grund  der  warheit 
wölten  wüssen,  haben  wir  darumb  disen  nnsem  ritenden  boten 
10  mit  aller  il  zu  üch  gevertiget  und  begeren  deshalb  an  üch  ernst- 
lich, ir  wellend  üch  aller  gelegenheit,  es  sie  der  vienden  macht, 
und  ob  die  noch  vor  Tornach,  ouch  was  derselben  furnämen, 
und  in  was  gestalten  U.  E.  von  Soloturn  gan  Liech stal  kom- 
men,* desglichen  wie  es  umb  Dörnach  und  die  knecht  darin 
■0  stände,  gmntlich  und  eigentlich  erkunden  und  uns  des  alles,  und 
was  uns  zu  wüssen  not  ist,  ftn  allen  Verzug  berichten,  damit  wir 
dester  rüwiger  sin  und  uns  in  die  Sachen  dester  bas  wüssen  zu 
schicken.  Dann  wir  ersuchen  die  unsern  allenthalb  in  statt  und 
land,  üch  mit  ganzer  macht  zu  ze  züchen,  als  ouch  alltag  beschicht. 
»So  sind  hüt  U.  L.  mitburger  von  Friburg  mit  ir  paner  hie  bi 
uns  für  gezogen,*  also  das  wir  uns  versechen,  es  werde  uf  einmal 
lUts  gnug  zusamen  körnen;  zudem  das  wir  hoffen  U.  E.  von 
Luczern  und  ander,  denen  wir  euch  geschriben  haben,  werden 
sich  desglichen  der  notturft  nach  erzeugen.*  Das  wir  üch  darumb 
» haben  wellen  verkünden,  dester  fürer  derselben  Zukunft,  ob  das 
mit  fugen  beschechen  mag  und  die  viend  nit  wellen  abwichen, 
mögen  erwarten  ...  — D.  Suntag  vor  Marie  Magdalcne,  der  nünden 
stund  in  der  nacht. 

(St.-A.  Bern.  Teatuche  Mio«.  J.  SIZr.  — AbgeSrarkt  bei  Amiot  Nr.  n.  S.  44.  — Rej-. 
30  bei  Witte  87.) 


' Hzuptmann  dieses  Zuges,  der  das  Psnner  führte,  war  Altschnltheiss  von 
£rlacb,  der  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  nicht  annehmen  wollte,  s.  Sehreiben  Berns 
21.  Juli  bei  Witte  37. 

* Des  Solotnrner  Penner  war  Samstags  über  den  Haiienslein  nach  Liestal 
8.S  gerückt,  Lenz  142  b. 

* S.  oben  Nr.  518. 

* S.  Nr.  522. 
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524.  Benedikt  Hugi  an  Soloturn. 

Dornegg,  Sonntag,  21.  Juli. 

Bittet  um  Zusendung  von  Pulver,  Mehl  und  Wein;  sie  er- 
warten stündlich  die  Belagerung.  Eine  Frau  von  S e w e n habe 
gehört,  wie  ein  Ritter  prahlte,  sie  wollten  den  Hafer  in  den  Korn-  s 
speichern  wegführen,  wenn  sie  vor  Dorn  egg  das  Lager  schlagen. 

— Sonntag  früh. 

(St.'A.  Soloturn.  — Abgt^drackt  bei  Amiot  Nr.  0.  S.  4>.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  1S8.) 

525.  Luzern  an  Soloturn. 

Sonntag,  21.  Juli.  lo 

Seine  Macht  sei  aufgebrochen;'  ferner  seien  die  Urner  mit 
ihrem  Panner  und  die  ünterwaldner  mit  ihrem  Fähnlein  gestern 
Abend  in  ihrer  Stadt  angelangt,  um  Soloturn  hilfreichen  Zuzug 
zu  leisten.  Sie  mögen  die  Ihrigen  „enthalten“  und  das  Eintreffen 
der  Hilfe  abwarten.  — Sonnfcig  vor  Maria  Magdalena.  i6 

(8t.* A.  Soloturn.  — Abgadrnckt  bei  Amiot  Nr.  10.  8.  4t.  Tatarinoff»  Urk.  Nr.  140. 

— BefC-  bei  Witte  36.) 

526.  Hauptleute  von  Zürich  an  Solotiurns 
Hauptleute  ün  Feld. 

Olten,  Sonntag,  21.  Juli.  to 

Sie  zeigen  ihre  Ankunft  in  Olten  an'  und  die  Absicht,  morgen 
rechtzeitig  mit  400  Knechten  zum  Soloturner  Auszuge  in 
Liestal  zu  stossen,  und  bitten  für  Qu.artier  zu  sorgen.  — Sonntag 
vor  Maria  Magdalena. 

(9t.*A.  Soloturn.  — Abjifedraokt  bei  Amiet  Nr.  II.  8.  43.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  141.  8b 
— Rep.  bei  Witte  80.) 

527.  Dietrich  von  Endlisberg,  Hauptmann  etc. 
im  Feld  an  Freiburg. 

Soloturn,  Montag,  22.  Juli 

Hanch  über  Bern  nach  Soloturn,  gastlicher  Empfang  daselbst.  Unvollständiger  ao 
Auszug.  Uebertreibnng  der  Lage  Dorneggs.  Mitteilung  der  Ankunft  an  die 

■ S.  Nr.  622. 
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auch  Liestal  vorausgeeilten  Berner.  Weitermarsrh  dorthin.  Bitte,  dir  xurückge- 
bliebenen  Leute  aus  Autignj  mit  Proviant  und  Geld  nachzusrnden.  Znriiek- 
srndung  von  drei  Untauglichen.  Mangel  an  Schützen. 

Als  wir  von  U.  G.  gescheiden,  sind  wir  in  U.  L,  E.  und  mit- 
5 burger  von  Bern  des  ersten  und  darnach  gan  Solloturn  koniinen,' 
die  uns  erlichen  empfangen  und  wol  gelassen  haben,  als  wir  U. 
G.  an  unserm  widerkär  mit  der  gotz  hilf  wellen  berichten.  Wir 
hiihen  ouch  uf  hiit  die  knccht,  so  U.  G.  irm  löblichen  zicch  enden 
panner  hat  gevallen  zu  verordnen,  besechen.  Da  wir  die  zal’  nit 
10  gefunden,  das  uns,  als  vil  wir  üwer  und  unser  erc  betrachten, 
billichen  soll  mißvallen,  wiewol  die  sach  Dörnach  halb  nit  so 
groß  ist,  als  aber  das  gemacht  haben  (J.  L.  £.  und  mitburger 
von  Soloturn,  donu  unser  viend  mit  einer  grossen  zal  lüten  an 
der  Birß  liggen,  ouch  mit  etlichen  grossen  büchsen,*  da  wir  zu 
IS  erfarung  der  sach,  ouch  U.  L.  mitburger  von  Bern  unser  zukumpt  zu 
verkünden,  cttlich  botten  usgesandt  haben.  Und  zieeben  also  ilends 
denselben  U.  L.  E.  und  mitburgern  nach,  die  zu  Liechstall  lig- 
gen,* in  hoffnung,  mit  aller  hegird  unser  viend  im  namen  gottes 
anzugrifen.  Was  uns  aber  witcr  begegnet,  wellen  wir  U.  G.  tag 
M und  nacht  nnverkündt  nit  lassen. 

Sodann  L.  HH.  haben  uns  die  üwem  von  Aultignie‘  bericht, 
wie  si  dann  U.  G.  gebot  nach  die  summ,  so  inen  ufgelegt  ist, 
haben  usgezogen.  Do  aber  cttlich,  so  die  macht  an  lip  und  gut 
haben,  anheimsch  sind  beliben,  als  Uch  die  dri  werden  berichten, 
»j  nämlich  Jehan  Guisolan,  Anthonio  du  Tey,  Girai  Rossez 
mit  gar  ernstlicher  und  früntlicher  bitt,  U.  G.  welle  sollichen  un- 


* Vgl.  Nr.  51».  523. 

* Freilzg  12.  Juli  hatten  Rat  nnd  Borger  von  Freibnrg  , des  zngs  wegen, 
so  gemein  Eidgnosaen  haben  angeatellt“,  beschlossen,  ,das  man  mit  lOUO  mannen 

so  züch  oder  1200  mann*.  Leider  scheint  der  Kriegsrodel  über  den  Zug  nach 
Dornegg  verloren  gegangen;  im  allgemeinen  Kriegsrodel  des  Jahres  1499  (8t.-A. 
Freiburg,  Kriegssaehen  Nr.  21)  findet  sieh  fiber  den  Zog  nach  Dornegg  kein  Eintrag. 

* Vgl.  oben  Nr.  518. 

* Das  Berner  Panner  hielt  am  Montag  Mittag  in  Liestal  seinen  Einzug,  die 
3S  Berner  aus  dem  Fricktal  schon  Samstag  nnd  Sonntag;  die  Zürcher  waren  etwas 

vorher  am  gleichen  Tage  von  Olten  her  eiogetroffen,  s.  Lenz  143  a.  145  a.  Ans- 
helm  n,  227.  F.  Mays  226  nnd  unten  Nr.  529. 

* Autigny  an  der  Glane,  Kt.  Freiburg. 
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gehorsamen  uns  nachzuziechen  gebieten  und  gegen  sollichen  ver- 
schaffen, das  sie  den  guten  gesellen  spis  und  gelt  nachschicken; 
dann  ir  sind  20  hie,  die  haben  nit  mer  dann  ein  hodelroß.' 
Dorumb  schicken  wir  Uch  die  dri,  die  uns  nit  gutsam,  es  si  an 
gestalt,  oder  ander  üwer,  die  zu  be waren,  bedunken.  * 

Lieben,  erenden  henen!  üwer  löblich  ziechen(!)  ist  übel  mit 
schützen  versorget;  dann  wir  nit  über  30  haben  an  büchsenschützen. 
Dorumb  well  U.  G.  gestalt  der  sach  bedenken  und  ir  gutem  be- 
dunken nach  handeln;  der  wir  sölichs  heim  setzend,  und  bitten 
den  allmechtigen  gott,  das  er  uns  allen  ein  glücklichen  sig  wolle  lo 
geben.  — D.  in  aller  il  zu  Solloturn,  uf  Magdalene,  umb  die  4. 
stund  nachmittag.  (Coll.  Olrurd  IlS,  Antosr.  SicRel  atifeedrfickt.) 

528.  Soloturn  an  seine  Hauptleute  im  Feld. 

Montag,  22.  Juli. 

Es  schickt  auf  die  Bitte  um  Geschütz  durch  gegenwärtigen  'J* 
Boten  die  Kartaunen,  die  vorher  in  Baistal  waren,  samt  zwei 
Tonnen  Pulver  und  Zubehör.*  Bittet  um  Nachricht,  wenn  auch 
die  andern  Schlangen  nachzufertigen  seien,  da  sie  nicht  hier  sich 
befinden.  Ersucht,  es  sich  angelegen  sein  zu  lassen,  da.ss  Pulver 
und  Kosten  nicht  umsonst  verausgabt  werden.  — Zu  angehender 
Nacht,  an  St.  Maria  Magdalene. 

Nachschrift;  Sie  mögen  sich  mit  den  Kartaunen  begnügen,  da 
kein  Pferd  die  Schlangen  über  den  Hauenstein  zu  ziehen  vermöge. 

Soloturn.  — Abgodrackt  bei  Amiet  8.  69.  TatarinofT,  ITrk.  Kr.  U4.) 

629.  Hauptleute  etc.  von  Bern  im  Feld  an  Bern.  *s 

Vor  Dornegg,  Montag,  22.  Juli. 

Aufbruch  von  vier  Berner  FiUinleio  und  des  Solotnrner  Penners  neeh  Dornegg 
Nechrncken  des  Berner  und  Luzerner  Fsnners,  eines  Zürcher  und  Zager  Fähn- 
leins und  Angriff  enf  die  Belagerer  und  deren  Flacht.  Sieg  über  Fussvoik  und 
Keisige  in  der  £bene.  Erbeutetes  Qesebütz  and  Feldzeichen.  Anknnft  des  üerrn  zu 
von  Nassau  mit  10000  Hann  in  Bbeinfelden. 

Als  wir  gan  Liestall  kommen  mit  grosser  müg,  etlich  der 
üwern  und  U.  L.  E.  von  Soloturn  dis  tags  mit'ir  pannor  uf  hüt 

' Hudel,  hodel  =>  etwas  Verächtliches  (in  Zusammensetzungen),  hier  siso 
geringeji,  srhlechtes  Pferd.  Schweiz.  Idiotikon  II,  997.  ss 

’ VgL  oben  Nr.  524. 
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ein  kleine  zit  vor  uns  mit  sampt  vier  unsern  venlinen,  so  inen 
her  Caspar  vom  Stein  von  den  üwern  vorzu  geben,'  gan  Dörnach 
zogen,  US  der  ursach,  das  die  viend  zwen  der  irn  uf  hüt  zunächst 
vor  der  statt  Liechstall  erstochen,*  darzu  das  schloss  Dörnach 
B mit  grosser  macht  und  herschaft,  treffenlichem  houptgeschUtz  und 
zug  belcgort.  Deshalb  wir  mit  üwer  panner,  glich  angcnds  ouch 
die  von  Zürich  mit  einem  veiilin  uf  vierhundert  man,  Zug  mit 
einem  venlin,  etlich  verschossen  knecht  von  Luczorn,  und  darnach 
si  mit  ir  panner*  zum  schimpf  kommen,  hinnach  getrnckt  und  ein 
10  hochen  berg  uf  zogen.  Und  als  die  viend  ein  engi  straß,  da  si  mein- 
ten wir  gan  Toruach  ziechen,  mit  geschütz  verlegt,  sind  wir  da- 
neben hindur  ab  in  ir  leger  zogen,*  si  mit  manlichem  gemüt  an- 
griffen  und  zuei-st  das  geschütz  vor  dem  schloss  gelegt,  (den  vinden) 
des  zal  wir  noch  nit  gründlich  wissen,  abgenommen,  si  den  berg 
16  ab  durch  ein  bös  gestrüb  gejagt  und  unden  im  witen  veld  den 
rechten  reisigen  zug  und  fussvolk  gefunden  und  si  mit  gewalt  us 
dem  veld  gejagt  bis  Uber  die  Birß,  inen  ein  merkliche  zal  der 
vinden  erschlagen,  wie  vil  wir  noch  nit  gruntlichen  wissen.*  Aber 


* Vgl.  ob«n  Nr.  618. 

M > Vgl.  Auheim  II,  227.  Lens  143  b.  Mtys  226. 

' Eo  war  nur  ein  Fähnlein  Luzeroer,  aber  du  Panner  von  Zug,  s.  oben  Nr. 
622  nnd  die  Berichtigung  dieser  irrtümlichen  Angabe  nnterm  24.  Juli  unten  Nr.  639. 

* Ueber  Lage  und  Zugänge  des  Schlosses  s.  Talarinoff  S.  168  und  die  trelT- 
liche  dort  beigelegte  Karte  (Tafel  XIX). 

z6  * lieber  den  Verlauf  der  Schlacht  bei  Dornegg  sind  zu  vergleichen  die  Be- 
richte der  Chronisten  Lenz  148  b ff.  nnd  das  Schlachtlied  bei  Lenz  149  — 163. 
Liliencron  II,  407,  ein  Fragment  davon  im  Anzeiger  für  Schweiz.  Oesch.  1872 
S.  282.  Das  Dornegger  Lied  bei  Qlutz-Blozheim,  Urk.  Nr.  XII  S.  525  und  bei 
Tobler,  Schweizerische  Volkslieder  II.  Bd.  Frauenfeld  1884  S.  88.  Schradin  19  ff. 

*0  F.  Mays  226  ff.  Anshelm  II,  227  ff.  Villinger  Chronik  (ed.  Roder)  16  ff.  Pirck- 
heimer  (ed.  Rück)  II.  6,  33  ff.  Edlibaeh  228  ff.  Golther  Reimehronik  V.  616-28. 
Acta  (ed.  Jecklin)  32  ff.  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  112,  Ungelter  bei  Klüpfel  367, 
Pesaro,  Lion  und  Dolce  bei  Sannto  II,  963.  1027. 1034,  die  weitern  Berichte  nnten 
nnd  die  Zusammenstellung  im  F'ürstenberg.  Urk.-Buch  IV,  272—79,  Schreiben  der 

96  kgl.  Räte  zu  Freiburg  23  Juli  bei  Witte  39,  auch  das  Jahrzeitenbueb  von  Emmetten 
S.  32,  auf  du  mich  Herr  Ed.  Wymann,  gfitigst  aufmerksam  machte,  ferner  die  Dar- 
stellungen bei  Ulmann  Maximilian  I,  778,  Riezler,  Geschichte  des  Uaiues  Fürsten- 
berg  447  ff.,  Dierauer  II,  363;  endlich  die  grundlegende  und  neueste  Darstellung 
bei  Tatarinoff,  Festschrift  S.  149  ff.  mit  einer  erschöpfenden  Bibliographie. 
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ZWO  mechtig  houptbüchsen,  eine  das  Kätterli  von  Enßheini,  die 
andre  von  Straßburg,  gewannen  * — sind  beid  als  groß  und  ee 
merer  dann  U.  ö.  houptgesütz  — und  sust  vil  ander  guter  büchsen 
mit  sampt  dem  züg  und  steinen.  Und  haben  die  viend  angriffen  un- 
geverlich  zwüschen  siben  und  der  achten  stund  und  semlichs  bis  in  * 
die  nacht  getriben.  Wir  haben  inen  euch  etwas  Zeichen,  besun- 
ders,  sagt  man  warlich,  die  panner  von  Strasburg  oder  venli  ab- 
gowunnen.  Etlich  von  uns  sind  umbkoraen,  aber  nit  vil,  und 
wund  etc.* 

Wir  danken  gott,  unser  lieben  Frowen  und  einen  lieben  hei-  *o 
ligen.  Wir  ligen  under  Dörnach  uf  der  waltstatt  in  witem  veld, 
und  ist  grosser  zug  im  land  und  erst  diser  tagen  oder  wachen 
der  her  von  Nassow*  mit  10000  mannen  in  Rinfelden  zogen. 
Was  uns  witer  begegnen,  werden  wir  all  wegen  U.  G-.  zu  wüssen 
tun;  dann  noch  vil  der  üwern  nit  bi  uns  sind.  — D.  ilend  in  is 
der  nacht,  bi  einem  schlechten  für  geschriben,  ipsa  die  Magdalene. 

(Coli.  Qirard  415>  Kopie.  — Abfi^edruckt  bei  OluU-BloBbeioi,  Urk.  Kr.  12.  S.  511. 

Die  Zne&txe  sind  bicr  eingeklammert.) 


530.  Landrichter  und  Boten  der  Drei  Bünde  an 
die  Bundsgenossen  in  Cur,  Maienfeld  und  andere. 

Zürich,  Dienstag,  23.  Juli. 

Mitteilung  des  Berichtes  über  den  Angriff  der.  Eidgenossen 
vor  Dornegg  gegen  ihre  Feinde,  die  hinter  die  Birs  zurückge- 
worfen wurden  mit  Verlust  von  50  Büchsen,  darunter  die  Haupt- 
büchsen, der  „Strus  von  Straßburg“  und  das  „Käterli  von  Ensen“,*» 
5000  Mann  und  der  Hauptpanner  von  Strassburg,  Freiburg 


* Vgl.  daza  den  Bericht  bei  Tatariooff,  Urk.  Nr.  143  und  nnten  Nr.  Ü30. 

* Die  feindlichen  VerluHle  werden  von  Mayii,  Schrtdin,  Anahelm  und  Edlibaeh 
und  dem  Jahrzeitbuch  von  Emmetten  auf  8000,  von  Pirckheimer  aogar  auf  nnge- 
fähr  4000  Mann  veranirhlagt,  die  der  Eidgenossen  von  Schradin  auf  100,  Ans-  lo 
beim  und  Jahrzeitbuch  von  Emmetten  200,  Mays  300,  Ungelter  600,  wShrend  Pirck- 
heimer sieden  feindlichen  gleich  setzt.  Ueber  dio  Beute  vgl.  Ansbelm,  Edlibaeh, 
Hayi,  Ungelter,  Jahrzeitbach  von  Emmetten,  ihre  Verteilung  Tatarinoff,  Urk.  Nr. 
106  und  unten. 

* Qraf  Philipp  von  Nassau.  u 
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und  eines  dritten.’  Anwesenheit  der  französischen  und  mailän- 
dischen Botschaft  in  Zürich  zum  Abschluss  einer  Richtung.* 
Dienstag  Nachts  vor  Jacobi. 

(Stadt-Archiv  Car,  Orig.  ~ Abgodmekt  im  Ans.  f.  Sch.  Geaoh.  1S86  S.  90.  Tatariooff 
5 Urk.  Nr.  148.) 


531.  Kgl.  Statthalter  und  Räte  an  Statthalter 
und  Räte  in  Freiburg  i.  Br. 

Ensisheim,  Dienstag,  23.  Juli. 

Gestern  Morgen  habe  sich  Graf  Heinrich  [von  Fürstenberg] 
10  mit  allem  Volk  und  Geschütz  vor  Dornegg  gehogert,  und  bevor 
er  sich  ganz  eingerichtet,  seien  die  Feinde  gestern  Abend  darin  ein- 
gefallen,’ haben  alle  Geschütze  samt  Zubehörde  erobert,  den  Grafen 
Heinrich,den  von  Bitsch,’ Matthias  von  Kastel  wart,  Friedrich 
Kapier,  Christoph  von  Hadstat,  Martin  Stör  u.  a.  vom 
15  Adel  erschlagen.  Da  der  Landvogt’  samt  der  Ritterschaft,  der 
welschen  Garde  und  dem  reisigen  Zeug  das  Feld  inne  habe,  haben 
sie  sofort  dem  Vereine  geschrieben,  seine  Botschaft  nach  Ensisheim 
zu  senden,*  die  Ihrigen  mit  ganzer  Macht  nachziohen  zu  lassen 
und  sich  zu  beraten,  wie  Land  und  Leute  erhalten  werden  sollen. 
50  Kgl.  Statthalter  zu  Freiburg  mögen  deshalb  jemand  nach  Ensis- 
heim abordnen  und  dafür  sorgen,  dass  auch  im  Breisgau  eilends 
Zuzug  gerüstet  werde.  Wenn  man  sich  nicht  befleisse,  so  seien 
diese  Lande  verloren,  da  jedermann  bis  jetzt  gesäumt  habe,  bis 


‘ VoD  Ensisheim,  s.  Mays  nnd  Schlaclitlied. 

Z5  * Von  Frankreich  waren  der  Erzbischof  von  Sens  und  der  Vogt  von  Dijon 
abgeordnet,  von  Uailand  Galeazzo  Visconti;  auch  der  Herzog  von  Savoien  hatte 
zwei  Boten  abgeschickt.  Vgl.  E.  A.  624 — 625  k.  1.  ferner  den  Bericht  Giovanni  Dolce's 
des  venezianischen  Sekretärs  in  Turin,  bei  Sanuto  II,  850.  905.  927. 

» S.  Nr.  629. 

gg  * Simon  Wecker,  Graf  zu  Bitscb,  Herr  zu  Obernbronn  im  Klsass,  vgl.  Lenz 
146  a.  Koder,  Regesten  Nr.  274.  Witte  39.  41. 

’ Kaspar  von  Mörsberg,  Landvogt  im  Sundgau  nnd  Eisass. 

’ Auch  Basel  wünschte  Abhaltnng  eines  Tages.  Statthalter  und  Räte  in 
Freiburg  setzten  auf  Basels  Antrag  anf  den  10.  Augnst  einen  Tag  nach  Neuburg 

55  au,  s.  Schreiben  Mürspergs  an  Basel,  vom  8.  August,  bei  Witte  43. 
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das  Unglück  begegnet  sei.  — In  grosser  Eile,  Dienstag  nach  St. 
Maria  Magdalene,  10  Uhr  Vormittag. 

(St.  A.  Innsbruck.  — Abgedruckt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  146.  — Reg.  bei  Witte  SA) 

532.  SchultheisB  und  Bat  zu  Bern  an  die  Eidgenossen. 

Dienstag,  23.  Juli.  * 

Bericht  über  den  Sieg  und  Entsatz  von  Dornegg. 

In  grosser  il  verkünden  wir  Uch  fröliche  und  gute  mär,  das 
von  den  gnaden  des  allmeclitigen  gottes  uf  gestern,  in  der  vier- 
den  stund  nachmittag,  die  Uwern  und  uiuiern  mit  andern  Uwem 
und  U.  L.  E.  unser  viend  tröstlich  angrifien,  ir  bUchsen  all  ero- 
bert,  ir  in  nämlicher  zal  vil  erschlagen  und  die  flucht  von  unserm 
schloss  Doruegg  abgewunnon  haben.'  Uwer  brüderlich  lieb  wir 
länger  nit  verhalten  wellen,  mit  uns  dem  allmechtigen  gott,  siner 
wirdigen  muter  und  allem  himmelschcn  herre  des  lob  und  dank 
zu  sagen.  Und  was  uns  fUrer  begegnet,  sol  U.  L.  zu  tag  und  nacht  is 
ilend  kund  gemacht  werden.  — D.  in  der  8.  stund  frU,  Ziustag  nach 
Marie  Magdalene. 

Ilend,  an  unser  brüderlichen  fründ  und  getrUwen  lieben  Eid- 

gnOSSen.*  (St.-A.  Fralbnrg.  CorrMp.  de  Berne,  Orig.  Unbeeiegelt.) 


633.  Bern  an  Freiburg.  “ 

Dienstag,  23.  Juli. 

BcgleiUcbrciben  zur  Siegesnachricht  von  Domegg. 

Wir  haben  diser  stund  dis  harin  verschlossen*  glückhaften 
guten  mär  empfangen  und  üch  dero  hiemit  wellen  bekanntlich 
machen,  U.  L.  dadurch  mit  uns  zu  erfröwen  und  got  dem  almech-  ts 
tigen  zu  lob  und  danksagung  zu  bewegen.  — D.  ilens,  Zinstag 
nach  Marie  Magdalene,  um  nüttiigzit. 

(8t. *A.  Freibar^.  Corr.  do  Borne,  Orig.  Siegel  Aalgedrückt.) 

' Vgl.  oben  Nr.  531.  Dieses  Bulletin  beruht  vermutlich  auf  mündlicher  Bot- 
schaft und  war  die  erste  Siegesnachricht,  die  in  Freiburg  eintraf.  So 

* Diese  Anrede  lässt  nur  die  Deutung  zu,  dass  es  nicht  speziell  an  Freiburg 
gerichtet  ist,  das  sonst  immer  „Uitburger*  genannt  ist,  sondern  allgemein  an  die 
Eidgenossen. 

' Offenbar  Nr.  531,  das  einige  Stunden  nach  Nr.  532  in  Bern  angelangt  war. 
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534.  Daniel  Babenberg  an  Soloturn. 

[Zürich],  Dienstag,  23.  Juli. 

In  Zürich*  sei  er  gefragt  worden,  ob  es  wahr  sei,  was  etliche 
Berner  und  Freiburger  berichten,  dass  es  den  Soloturnern 
ft  nicht  Not  tue.*  Das  habe  er  ihnen  nach  Kräften  ausgeredet,  so 
dass  man  ihm  doch  geglaubt  habe.  Am  Tage  daraiif,  während 
der  Beratung  aller  Orte,  sei  aus  dem  Schwaderloch  ein  Schreiben 
cingetroffen,  dass  ein  grosser  trefflicher  Zug  aus  Konstanz  ge- 
rückt sei,  um  zum  teil  gegen  Lindau,  zum  teil  mit  denen  von 
loWaldshnt  abwärts  wider  die  Soloturner  zu  ziehen;  doch  wisse 
niemand  wohin.*  Sie  mögen  darum  in  Erlinsbach  auf  der  Hut 
sein.  Auch  sei  beschlossen  worden,  oben  am  See  allenthalben  sich 
vorzusehen. 

Heute  komme  Schwiz  mit  einem  Fähnlein  aus  dem  Schwader- 
is loch  nach  Zürich  und  werde  den  Soloturnern  nachziehen. 
Uri  und  Unterwalden  seien  diese  Nacht  in  Olten,  Uri  mit 
dem  Panner;  von  Unterwalden  wisse  er  nicht,  ob  mit  Panner 
oder  Fähnlein. 

Laut  Bericht  von  Ammann  Beroldingen*  sei  ein  Unwille  in 
«öden  drei  Ländern,  weil  Soloturu  sich  der  Vermittlung  Luzerns 
bedient  habe,  um  sie  zu  mahnen;*  cs  habe  doch  Schreiber  und 
Boten  genug,  um  ihnen  selber  zu  schreiben.  Darum  sei  er  Willens, 
von  einem  Boten  zum  andern  zu  gehen,  um  solches  aufs  beste  zu 
verantworten  und  die  trefflichen  Warnungen  aus  dem  Heer  und 
*ft  Schloss  vorzulegen.  Er  wolle  auch  dem  Schultheissen  im  Heere 
schreiben,*  er  und  sie  alle  mögen  die  aus  den  Ländern  freundlich 
bitten. 


1 An  der  Tagaatzung,  vgl.  oben  Nr.  522. 

• Vgl.  oben  Nr.  493.  627. 

JO  * Sebreiben  der  Tagsatzang  vom  23.  Juli  an  Solotarn  bei  Tatarinoff,  Urk. 
Nr.  152  und  den  Kriegaplan  bei  Ulmann  I,  775  ff. 

• Andreas  Beroldingeo,  Ammann  von  Uri. 

» S.  oben  Nr.  509.  512. 

• Vgl.  das  Schreiben  an  Niklaus  Konrad  vom  23.  Juli  bei  Tatarinoff,  Urk. 
35  Nr.  150. 

Qaallen  sor  Schweizer  Geaohiohte.  VX.  25 
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Der  Bote  des  Königs  von  Frankreich,  der  eine  Richtung 
machen  wolle,  werde  täglich  erwartet,  desgleichen  der  des  Her- 
zogs von  Mailand;'  aber  sie  alle  besorgen,  ein  Teil  sei  „beschisseri.“ 

— Zinstag  zn  Mittag. 

(St.>A.  Solotarn.  — Abgedrackt  boi  TatArinoff,  Urk.  Nr.  149.)  & 


535.  Hauptleute  der  Eidgenossen  im  Felde 
an  Basel. 

Dornegg,  Dienstag,  23.  Juli. 

Nachdem  Basel  anf  wiederholtes  Ansuchen  keine  Erklärung 
abgegeben  habe,  wie  es  sich  in  gegenwärtigem  Kriege  gegen  die  Eid- 
genossen  verhalten  wolle,  besonders  ob  es  eidgenössisch  sein  und  Bei- 
stand tun  wolle,  so  bitten  sie  — erinnernd  an  die  Bünde  und  treue 
Nachbarschaft  der  Vorfahren,  damit  solche  Freundschaft  auch  für 
die  Zukunft  erhalten  und  gefestiget  werde  — um  schriftliche  Ant- 
wort, ob  sie  Eidgenossen  sein  und  mithelfen  wollen.*  Sie  hoffen 
dass  die  Bas  1er  es  tun  und  dies  ihnen  und  den  Eidgenossen  erspriess- 
lich  sei.  Sie  bitten  um  definitiven  Bescheid.  — Eilends,  Dienstag 
nach  Maria  Magdalena,  unter  dem  Siegel  der  Hauptleute  von  Bern. 

(St.-A.  Baael.  — Ab/^ednickt  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  154.) 


536.  Hauptleute  und  Räte  im  Zusatze  an  Cur.  *> 

Maien feld,  Dienstag,  23.  Juli. 

Die  Besatzung  sei  unvollständig  und  die  Knechte  deswegen 
ungehalten,  da  die  Wache  um  so  strenger  sei.  Auch  komme  Be- 
richt, dass  sieh  im  Walgäu  neuerdings  ein  Zug  sammle.®  Man  soll 


• Oben  Nr.  630.  *s 

• lieber  Basels  Haltung  s.  oben  Nr.  483,  ferner  F.  Mays  229,  Ansbelm  II, 
281,  E.  A.  624  b„  ferner  Oebs,  Qesebiebte  von  Basel  IV,  649  ff. 

• Der  Hanptmann  zu  Sebiers  berichtet  am  24.,  der  Feind  wolle  vom  Wal- 
gan  über  die  Fnrcla  von  St.  Antonien  her  einfallen,  und  die  Vorposten  stossen  täg- 
lich auf  den  Gegner.  Die  Besatzung  von  Maienfeld  wurde  gemahnt,  dem  Prätigan  so 
zn  Hilfe  zu  kommen.  Jecklin,  Urk.  Nr.  234.  236.  236  und  Kanzleiakten  Nr.  lUl. 
lOB.  104.  106. 
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den  Zusatz  vervollständigen  und  sie  anweisen,  was  zu  tun  sei, 
wenn  die  Knechte  drohen,  wegzulaufen.'  — Dienstag  vor  Jakob. 

(Stadtarchiv  Cor.  — .Vbgedmckt  bei  JeoUin,  ürk.  Nr.  83S.) 

537.  Soloturn  an  seine  Hauptleute  im  Feld. 

5 Mittwoch,  24.  Juli. 

Drückt  seine  grosse  Freude  aus  über  die  gestrige  Siegesbot- 
schaft und  andrerseits  sein  Bedauern  über  die  eigenen  Verluste 
und  die  der  Eidgenossen.* 

Dienstag  Abend  um  8 Uhr  seien  die  wegen  der  französischen 

10  Büchsen  nach  Frankreich  ahgeordneten  Boten  in  Soloturn  ein- 
getroflfen  und  von  da  jeder  nach  ITause  gereist.*  Die  Büchsen  seien 
gestern  Nacht  in  Peterlingen  angekommen  und  werden  dort  blei- 
ben, bis  Bericht  anlange,  wo  sie  zuei-st  gebraucht  werden  sollen. 
Dann  werden  sie  weiter  über  Murten  nach  Solo  turn  geführt. 

15  Bittet,  sich  mit  den  übrigen  Eidgenossen  deswegen  zu  beraten.*  Der 
Bote  von  Zürich  beeile  sich,  um  die  Eidgenossen  noch  bei  einander 
zu  treffen.  — St.  Jakobs  Abend. 

{St.  A.  SolotuFD.  Abg;edrackt  bei  Araiet,  Nr.  19.  S.  63  und  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  1541.} 

538.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde. 

“ Mittwoch,  24.  Juli. 

Dank  für  eben  eingetroffene  Siegesbotachaft.  Fortgesetzter  Anfmarsch  der  Kon- 
tingente der  Orte  bis  auf  gegenteilige  Weisung.  Ankunft  des  französischen  Ge- 
schützes in  Peterlingen.  Vorschlag,  es  nach  Brugg  und  von  dort  vor  eine  der 
Waldstädte  am  Rhein  zu  schaffen.  Bitte,  Freiburgs  und  Solotnrns  und  der  übrigen 

**  Orte  Zustimmung  nachzusnehen. 

Üwer  schriben,  uns  jetz  zugetragen,*  haben  wir  verstanden 
und  dai-in  mit  hochen  fröuden  vermerkt  die  männlich  getat,  durch 
üch  und  ander  üwer  mithelfer  uf  unser  aller  viend  beschechen. 


’ Vgl.  die  Berichte  des  Uauptmanns  zu  Maienfeld  vom  8./12.  Angost  bei 
30  Jecklin,  Urk.  Nr.  288 — 41. 

* Vgl.  das  ächlachtbülletin  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  143. 

’ Vgl.  oben  Nr.  418. 

* Vgl.  oben  Nr.  517. 

» Siehe  Nr.  629. 
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Wir  sagen  des  gott  dem  allmechtigen  geflissen  lob  und  dank  und 
bitten  denselben,  üch  fürer  sin  gnad  und  barniherzigkeit  zu  ver- 
liehen. Und  wiewol  wir  uns  versechen,  das  unser  viend  durch 
disen  empfangnen  Verlust  und  schrecken  zu  deheinem  widerstand 
bewegt  werden  und  darzn  von  allen  orten  unser  Eidgnoschaft  ein » 
söliche  macht  zusamenkomen,  das  dero  mit  der  hilf  gotz  gnug  sie; 
nit  dester  minder,  diowil  die  unsern  noch  allenthalh  uf  der  strass 
und  har  zu  zUchen  sind,  lassen  wir  sölichs  geschechen,  also  das  wir 
niemand  wendig  machend,  uns  begegne  dann  von  üch  anders.' 

Sodann,  getrüwen  L.  HH.  houbtlUt,  venner  und  miträt,  ist  jetz  lo 
har  zu  uns  körnen  unser  altvenner  und  mitrat,  Hans  Linder, 
und  hat  uns  gesagt , wie  dann  das  frankenrichesch  geschütz 
jetz  zu  Betterlingen  sie  und  bis  Fritag  oder  Samstag  har  in 
unser  statt  körnen  werde,  mit  bulfer,  steinen  und  andrer  notdurft 
zum  besten  versechen.*  Und  diewil  nu  gut  ist,  unverzogne  under-  js 
red  zu  haben,  wo  und  an  welichen  orten  sölich  geschütz  zu  bru- 
chen  sie,  schrihen  wir  darumh  gemeiner  Eidgnoschaft  hohtlüt 
und  anwälten,  so  wir  hoffen  jetz  bi  üch  versamlet  sin,  mit  beger, 
deshalb  mit  üch  zu  ratschlagen  und  uns  damf  ilends  üwer  aller 
willens  und  gevallens  zu  berichten.®  Und  wiewol  ir  nu  vormals 
harin  unser  meinung  grüntlich  vermerkt,  nit  dester  minder  so 
haben  wir  uns  jetz  aber  mit  unserm  Grossen  Rat  underredt  und 
meinen  also,  das  best  nutz  und  gut  zu  sind,  solich  geschütz  den 
nechsten  gan  Brugg  und  demnach  für  der  IV  stetten  eine  am 
Rin  gevertiget  und  daselbs  der  nottnrft  nach  und  unser  anstossen-  » 
den  landschaft  zu  ruw  und  komlikeit  gebracht  zu  werden.  Und 
begeren  ouch  daruf  an  üch,  ir  wellend  insunders  mit  unsern 

’ Am  Tage  nach  der  Schlacht  trafen  die  Panner  von  Preibnrg  nnd  Uri  nnd 
das  Fihnlein  von  Unterwalden  aof  der  Walstatt  ein,  am  Mittwoch  das  Ftbnlein 
von  Schwiz,  s.  Lenz  148  b.,  Anshelm  II,  231,  F.  Mays  229,  der  Freibnrg  nur  mit  so 
dem  Fähnlein  ausziehen  lässt,  wie  Anshelm  irrtümlich  von  Unterwalden  ein  Panner 
erwähnt.  Dass  Freibnrg  mit  dem  Panner  anrückte  ergibt  sich  aus  Nr.  527,  Unter- 
walden dagegen  mit  dem  Fähnlein  ans  Nr.  525  und  unten  Nr.  539. 

• Vgl.  Nr.  537.  Am  gleichen  Tage  schreibt  Bern  nach  Peterlingen,  man 
möge  das  französische  Geschöts  beförderlich  nach  Bern  schaffen.  St.-A.  Bern,  aj 
Lateinische  Hiss.  £,  352. 

' Die  Tagsatzung  verfügte,  die  Büchsen  seien  vorläufig-  nach  Soloturn  au 
schaffen.  E,  A.  624c.,  Tatarinoff  Urk.  Nr.  151.  152. 
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mitburgem  und  Eidgenossen  von  Fribnrg  und  Solo  turn  darus 
red  halten  und  si  gütlich  ennanen,  zu  sölichem  unserm  gevallen  zu 
stimmen.  Desglichen  so  werdend  ir  mit  den  übrigen  unserer  Eid- 
genoschaft  orten  euch  nidersitzen  und  daran  sin,  damit  durch  si 
* harzu  euch  gewilliget  und  uns  also  darumb  fürderlich  antwurt 
werde  zugeschriben.  Dann  nachdem  der  cost,  so  uf  die  vertigung 
sölichs  geschützes  täglich  erwachst,  merklich  und  gross,  ist  nach 
unserm  hedunken  not,  unnotturftig  verzüg  und  sümniss  ahzustellen. 
Was  üch  ouch  sust  fürer  begegnet,  wellend  uns  allzit  tag  und 
10  nacht  verkünden  und  in  sölichem  dehein  cost,  müg  noch  arheit  zu 
sparen.  — D.  vigilia  Jacohi. 

Bern.  Teutschö  MUb.  J.  214.  ~ Abg<Mlniekt  bei  Amiet  Kr.  IS.  B.  61.  — 
bei  Witte  39.) 

539.  Hauptleute  eto.  der  Stadt  Bern  üu  Feld  an  Bern. 

M Unter  Dornegg,  Mittwoch,  24.  Juli. 

Ergänzung  zum  Bericht  über  die  Schlecht  bei  Dornegg:  Mitwirkung  Solotnrns 
und  Zürichs,  ungeordneter  Angriff,  ziemlicher  Verlust  der  Eidgenossen.  Feind- 
licher Verlnst  dOOO  Mann.  Eintreffen  eines  Luzerner  Fähnleins  und  des  Znger 
Penners.  Eroberung  von  Büchsen.  Verlust  von  15  feindlichen  Hanptleuten. 
so  Anknuft  der  Unterwaldner,  Freiburger  und  Urner.  Vorrücken  nach  Pfeffingen. 
Uesnch  Basels,  einige  gefallene  Edelleute  zn  bestatten.  Anfrage  an  Basel  über 

seine  Haltung. 

Als  wir  dann  vorgestern  spat  U.  G.  schnell  schriben  den  er- 
lichen sig,  so  uns  der  ewig  gott  der  uns  Eidgnossen  nie  verlassen, 
85  gegen  unsern  vienden  hat  verliehen,'  damit  aber  U.  G.  der  sach 
noch  gründlicher  werde  bericht,  so  sol  die  wüssen,  das,  als  wir 
die  viend  angriffen,  bi  uns  gewäsen  ist  U.  E.  von  Zürich  mit 
irem  venli  und  die  von  Soloturn  mit  ir  panner.  Und  in  sölichem 
angriffen  hatten  wir  dehein  ordnnng  gemacht,  sunder  mit  schnellem 
» louf  an  die  viend  getruckt,  die  sich  zuerst  nit  hertenklich  wider- 
hieltcii.  Aber  als  wir  für  und  für,  nachdem  si  drü  leger  gehept 
hatten,  an  si  kommen,  begegnet  uns  ein  treffenlicher  widerstand 
von  inen,  in  massen  das  die  üwern,  so  manlichs  gemüts  als  ganz 
beging,  die  viend  zu  schädigen,  an  si  tratent,  (das),  6 wir  die  sach 
S5  eroberten,  umb  ein  gute  zal  erlicher,  biderber  knechten  von  üwer 


' Vgl.  oben  Nr.  629. 
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statt  und  land,  desgelichen  von  üwern  Eidgnossen  obbemelt  ouch 
sind  kommen  und  ein  gute  zal.  Und  gott  der  her  welle  die  und  all 
gloubig  eilend  seien  trösten!  Aber  nach  dem  herten  widerstand,  so 
wir,  wie  vor  lutet,  gehept  und  die  erlichen  tat  und  zal  der  lüten, 
so  ö me  dann  3000  man  durch  uns  umbracht'  und  beschechen  ist,» 
danken  wir  billich  gott  und  siner  lieben  mutter  und  müssen  des- 
halb unser  umbkomnen  halb  dieselbigen  dester  ö gott  bevelhen; 
dann  ernst  mit  ernst  zu  vertriben,  mag  selten  an  schaden  be- 
schechen. 

Als  wir  ouch  in  solichem  gevecht  und  allem  ernst  gar  nach  lo 
am  end  warend,  kamen  U.  L.  trüwen  Eidgnossen  von  Luczern 
mit  ir  venli — wiewol  wir  vor  ir  panner  geschriben;’  wussten  wir 
aber  nit  anders  — und  U.  E.  von  Eug  mit  ir  panner  zu  uns,  die 
uns  allen  ouch  gar  wol  sind  erschossen.  Und  als  sich  die  Sachen 
geändet,  haben  wir  stückbüchsen®  gewunnen,  dero  abschrift  wir  is 
U.  G.  harin  verschlossen  zuschicken.  Es  sind  ouch  in  solichem 
gevecht  des  zugs  der  ob  den  1.5  man,  so  wir  sidhar  worlich  be- 
richt worden,  rechten  houptlüt  der  merteil,  umbkommen.  Und 
gestern  spat  kament  mUnch  harus  von  Basel  1,*  da  einer  under 
inen  sagt,  das  er  begerte  ein  frien  herrn,  genant  von  Castell- so 
wart,  zu  suchen;  dann  er  und  mit  im  der  graf  von  Fürstenberg, 
so  dis  elsessischen  zugs  und  ganz  lands  obersten  houptinan  und 
des  Römischen  Küngs  marschack(!)  mit  sampt  etlichen  edlen  und 
rechten  katzbalgern,®  ouch  Marx  Rieh  und  vil  ander,  so  wir  noch 
nit  grüntlich  wissen,  umbkommen  sind.'  ss 

Fürer,  G.  HIL,  so  sind  gestern  U.  L.  E.  von  Underwalden 
früe  im  tag  und  nachts  unser  mitburger  von  Friburg  zu  uns 
kommen  und  sollen  hüt  umb  den  mittentag  U.  E.  von  U re  mit  ir 


■ A.  a.  0.  S.  382,  Anm.  2. 

• Oben  Nr.  629.  »> 

• Nach  Anshelm  II,  233  waren  ea  21,  nach  F.  Mays  228  nur  11. 

' S.  unten  Nr.  643. 

• Nomen  actionis  zu  „chatzbalgen“  = einen  mit  Sehimpf-  und  Schcltworten 
hernehmen.  Schweiz.  Idiotikon  IV,  1210. 

• Junker  Marx  Keich  von  Keichenxtein,  Kitter  des  Bischofs  von  Basel.  Vgl. 
übrigens  oben  Nr.  631  und  Roder,  Keg.  Nr.  274,  ferner  Schreiben  der  königl. 
Räte  za  Freihurg  an  Maximilian,  bei  Witte  39. 
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panner  ouch  zu  uns  sich  nächem.*  Und  sind  also  mit  sampt  U.  E. 
zu  rat  worden,  hüt  im  namen  gotz  für  Pfäffingen  zu  züchen.* 
Und  was  uns  da  und  anderswo  je  notwendige  begegnet,  wellen  wir 
U.  G.  än  alles  verzicchen  allwegen  versehriben. 

5 Ouch,  G.  HH.,  so  ist  warlich  der  von  Straßburg,  unser  kalten 
fründ,’  panner  und  venli  gewunnen  und  sust  drü  Zeichen.  Und  als 
wir  warlich  vermerkt,  so  hand  si  mit  ir  statt  von  Straßburg 
zug  und  geschütz,  so  si  haruf  wider  uns  geschickt,  ein  hüpsch,  us- 
erläsen folk  gesandt,  die  von  gotz  gnaden  der  merteil  umbkommen 
,0  und  ir  rechter  Ion  ist  worden.* 

Diewil  wir  diese  missive  geschriben  haben,  sind  U.  L.  G.  E. 
von  Uri  mit  ir  panner  tröstlich  zu  uns  kommen.  — Die  von  Basel 
hand  diser  stund  ein  boten  zu  uns  ins  her  geschickt  und  begert, 
nachdem  der  graf  von  Bitsoh,  der  graf  von  Filrstenberg,  der 
jj  friher  von  Kastei  wart,  ein  ritter  von  Hattstatt,®  der  von  Richen- 
stein  und  ander  edel,  ritter  und  knecht  umbkommen  sien,  als 
dieselb  botschaft  uns  müntlich  gesagt,  die  under  ander  gunnen 
lassen,  in  gewicht  zu  vergraben,  und  die  herren  und  edlen  an  ir 
heimgrabung  lassen  zu  fUren;  das  wir  inen  abgeschlagen  und  das 
^ U.  E.  von  Soloturn  ze  tun  oder  ze  lassen  heim  gesetzt  haben. 
Die  meinen,  die  edlen  müssen  bi  den  puren  beliben  und  konnens 
wol  selbst  vergraben.* 

Wir  von  Bern  hand  ouch  in  namen  unser  und  gemeiner  U.  E. 
rat,  bürgern  und  gemeind  denen  von  Basel  geschriben,  das  wir 
JJ  luter  von  inen  wissen,  ob  si  Eidgnossen  sin  und  es  mit  uns  haben 
wellent.''  Der  antwurt  sind  wir  von  inen  erwarten.  Got  der  al- 


' S.  Felix  May«  229,  Anshelm  II,  231,  Lenz  148  b. 

* S.  den  Absagebrief  an  Pfeffingen,  datiert  Dornegg,  23.  Juli,  bei  Tatarinoff, 
Urk.  Nr.  153,  ferner  Anshelm  U,  232,  F.  Maya  229. 

* Vgl.  die  Berner  Dissertation  von  Sophie  von  Jakubowaki:  Die  Beziehungen 
zwischen  Strassburg,  Zürich  und  Bern  im  17.  Jahrhundert.  Strassburg  1898,  wo 
S.  1—27  auch  die  Beziehungen  vor  dem  Schwabenkriege  kurz  berührt  sind. 

‘ Hauptmann  de«  SIrassburger  Kontingentes  war  Ritter  Hans  von  Kagenek. 
F.  Hays  nennt  den  Strassburger  Fähnrich  Arbogast  von  Kagenek.  lieber  die 
s.',  Beute  s.  den  Bericht  bei  Tatarinofi',  Urk.  Nr.  162  und  oben  Nr.  629. 

‘ Christoph  von  Hsttstatt  s.  oben  Nr.  531. 

* Vgl.  das  Schreiben  Wolfgangs  von  Füratenberg  an  Basel,  unten  Nr.  648. 
’ Vgl.  oben  Nr.  489. 
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mechtig  well  uns  all  hie  und  dort  bewaren!  — D.  ilend,  Mitwuchen 
umb  die  12.  stund  mittags,  nach  Marie  Magdalene. 

(Coli.  Oirard  419-tl,  Kopie.  — Stndtarehlv  Biel  CCXIT.  118.  Kopie.  - Ein  fehler- 
hafter  Auszug  «bgedruckt  bei  Amiet^  Kr.  15.  S.  47.) 

540.  Kaspar  von  Mörsberg  an  kgl.  Statthalter  und  » 
Räte  in  Freiburg  i.  Br. 

Altkirch,  Donnerstaf^,  25.  Juli. 

Nach  dem  Ableben  des  Grafen  Heinrich  von  Fürstenberg 
habe  er  provisorisch  dessen  Stelle  als  oberster  Fcldhauptmann 
übernommen.  Allein  in  Folge  der  Niederlage  von  Dornegg*  lo 
seien  Schrecken  und  Furcht  bei  allen  Ständen  des  Sundgaus  und 
Elsasses  so  gross,  dass  seine  Hilfe  nichts  verfange,  indem  Ritter 
und  Knechte,  Stadt  und  Land  wohl  wissen,  dass  er  ausser  Stande 
sei,  das  Land  nach  Gebühr  zu  schützen.  Die  Leute  seien  darum 
sehr  besorgt  für  Leib  und 'Leben,  zumal  auch  die  Garde  und  die  is 
freien  Knechte  wegen  rückständiger  Soldzahlung  nicht  bleiben 
wollen.*  Ferner  habe  er  Bericht,  dass  die  Schweizer  noch  bei- 
sammen seien  und  in  dieses  Land  ziehen  wollen.  Er  rate,  solches 
eilends  dem  König  zu  melden,  damit  er  in  eigener  Person  mit 
einem  grossen  Zug  zu  Ross  und  zu  Fuss  eilends  ins  Land  komme  m 
oder  aber  einen  „fttrstmässigen“  Herrn  schicke;  sonst  werde  er 
diese  Lande  verlieren.*  — Eilends,  auf  St.  Jakobs  tag,  um  fünf 
Uhr  Vormittag. 

(St.*A.  Izinsbruok.  — Abgodruckt  b«i  TatarinofT,  Urk.  Kr.  1.57.  — &og.  bei  Witte  40.) 


* Vgl.  Nr.  629.  as 

* Die  weUebe  Garde  von  300—  400  Lanzenreitern  unter  dem  Kommando 
von  Loys  de  Vandrey  war  vom  Prinzen  von  Bnrgnnd  zu  Hilfe  geschickt  worden, 
s.  F.  Mays  IT't.  Eine  Charakteristik  derselben  gibt  Tatarinoff,  S.  167.  Sie  er- 
klärte dem  Vogte  im  Eisass  und  Snndgan,  Kaspar  von  Mörsberg,  bestimmt,  nur 
noch  drei  Tage  zu  bleiben,  und  falls  sie  bis  dahin  nicht  bezahlt  werde,  nach  so 
Burgund  weiter  zu  ziehen,  s.  Schreiben  des  Landvogtes  im  Eisass  an  königl, 
Statthalter  und  Bäte  vom  27.  Juli,  bei  Witte  42. 

* Maximilian  war  entschlossen,  ins  Sundgau  zu  ziehen  und  die  Eidgenossen 
vor  Pfeffingen  zu  schlagen,  vgl.  Schreiben  vom  27.  Juli  an  Wolfgang  von  Fürsten- 
berg, bei  Tatarinoff,  Drk.  Nr.  161,  und  Ungelter  bei  Klüpfel,  .367.  Auf  Antrag  sa 
Basels  liess  Maximilian  am  30.  Juli  für  die  vordem  Lande  auf  11.  Angnst  einen 
Tag  nach  Neubnrg  ausschreiben  .aus  merklichen  obligenden  notdnrften.“  S.  das 
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541.  Soloturner  Hauptleute  im  Feld  an  Soloturn. 

Vor  Pfeffingen , Donnerstag,  25.  Juli. 

Von  Dornegg  seien  sie  mit  den  Eidgenossen  vor  Pfeffingen 
gezogen,  um  das  Schloss  zu  erobern.'  Mit  dem  eroberten  Ge- 
6 schütze,  das  noch  besser  oder  ebenso  gut  sei  wie  das  des  Königs, 
haben  sie  sich  vor  das  Schloss  legen  wollen ; allein  die  Eidgenossen 
von  Städten  und  Ländern  seien  dagegen  gewesen  mit  Ausnahme 
von  Bern  und  Freiburg,  die  sich  bereit  erklärt  hätten,  mit 
den  Soloturnern  Lieb  und  Leid  zu  teilen.  So  seien  sie  heute 
10  wieder  abgezogen , ohne  das  Schloss  gestürmt  zu  haben.  Hätte 
man  Emst  gemacht,  so  wäre  das  Schloss  ohne  Zweifel  übergeben 
worden.  Aber  es  herrsche  solche  Zwietracht  unter  den  Eidge- 
nossen, dass  cs  nicht  zu  sagen  sei:  einer  wolle  in  das  Sundgau, 
der  andere  in  das  Pfirter  Amt,  der  dritte  heim,  und  die  Werke 
14  seien  wiederum  anders  als  die  Worte.*  — Den  Eidgenossen  sei  vor 
allem  daran  gelegen,  dass  das  Geschütz  nach  Liestal  komme; 
man  wisse  nicht,  was  noch  daraus  werde.  Sie  haben  Liestal 
eingenommen,*  und  wollen  das  und  andere  Aemter  behalten,  bis 
sie  von  Basel  einen  bestimmten  Bescheid  haben ; sei  Basel 
10  Freund,*  so  wolle  man  es  wieder  herausgeben,  wo  nicht,  „so  ist 
gut  vor  dem  beren  gevischet“.  — Donnerstag  St.  .Takob. 

(St.-A.  Solotum.  — Abj^edrnckt  bei  Tatarinoif,  Urk.  Nr.  1&8.  — bei  Witte  40.) 


Aaeschreiben  bei  Schreiber,  Urk.-Bach  II,  670,  and  die  Schreiben  dei  Lsndvogtes, 
Kaspar  von  Mörsberg,  an  Basel  vom  30.  Jnli  nnd  8.  Angast  bei  Witte  43.  Der 
M Tag  warde  dann  auf  den  18.  Angust  verschoben,  s.  Schreiben  Maximilians  an  Frei- 
bnrg  i.  Br.  vom  14.  Angast  bei  Schreiber,  Urk.-Buch  II,  672. 

' Am  2ö.  Juli,  vgl.  Nr.  520  and  521,  ferner  Anshelm  II,  232,  F.  Mnys  229. 

' Auf  Seite  der  Königlichen  befürchtete  man  Anfang  August  einen  Einfall 
der  Eidgenossen  nach  dem  Schwarzwald  und  in  die  Bar,  wo  die  Bauern  Ncig- 
so  nng  zeigten,  zu  den  Eidgenossen  überzugehen.  Vgl.  das  Schreiben  des  Freiherrn 
von  Wolkenstein  vom  4.  August  bei  Roder,  Reg.  Nr.  275. 

* Liestal  gehörte  als  Pfandschaft  zur  Stadt  Basel  (s.  Hensler  Verf.-Ciesch. 
365),  hielt  aber  zu  Soloturn  und  den  Eidgenossen  und  war  deshalb  schon  Ende  Mai 
von  Basler  Trappen  geräumt  worden  (s.  Tatarinofl',  S.  139).  Soloturner  und  Berner 

15  hatten  die  Stadt  besetzt,  als  Fürstenberg  vor  Dornegg  ruckte,  (Tatarinoff  S.  168). 
,Liechstaller  band  in  geöffnet  die  tbor,“  heisst  es  in  Golthers  Reimchronik  V.  527. 

* Eidgenossen  und  Oesterreicher  waren  gleich  unzufrieden  über  das  Ver- 
halten Basels  bei  Dornegg,  s.  Schreiben  Jakob  Ysenle's  an  Basel  vom  25.  Juli,  be 
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542.  Augustin  Somenza  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Lindau,  Donnerstag,  25.  Juli. 

Die  schlimme  Neuigkeit  sei  diese,  dass  nach  der  Rückkehr 
des  Kaisers  nach  Konstanz*  die  Schweizer  sozusagen  mit  ihrer 
ganzen  Macht  seinem  stattlichen  Heere  entgegenrückten.  Sie  an  * 
diesem  Orte  festhaltend  habe  der  Kaiser  unter  Führung  des  Grafen 
von  Zollern  unterdessen  eine  rühmliche  und  siegreiche  Unter- 
nehmung über  den  See  ausführen  lassen,  wie  der  Herzog  aus  dem 
Schreiben  des  Herrn  Visconti  habe  ersehen  können.* 

Auf  der  Seite  gegen  Basel  seien  die  Hauptleute,  um  den  “* 
Feind  von  Konstanz  abzulenken,  wo  der  Kaiser  einen  Angriff 
zu  unternehmen  beabsichtige,  mit  seiner  Zustimmung  vorgerückt 
und  zur  Belagerung  eines  feindlichen  Schlosses’  Ubergegangen.  Nun 
habe  das  Missgeschick  gewollt,  dass  die  Berner  und  andere,  die 
auf  dem  Marsch  nach  Konstanz  waren,’  von  der  Belagerung  Nach-  ** 
rieht  erhielten.  Die  Kaiserlichen  seien  dort  am  Tage,  etwa  um 
21  Uhr,’  angelangt.  Die  Feinde  haben  am  folgenden  Morgen  bei 
Tagesanbruch  durch  Wald  und  verborgene  Wege  die  Kaiserlichen 
unvermutet  überfallen,  fast  alle  niedergemacht,  worunter  Friedrich 
Kappeier  und  seinen  Bruder,  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg“ 
und  viele  andere  Edle  samt  etwa  HOO  zu  Fuss  und  zu  Pferde,  und 
haben  18  Stück  schwere  Geschütze,  Bombarden,  Feldschlangen  u.  a. 


Witte  41.  Da.ss  anch  einige  Basler  auf  Seite  der  Eidgenossen  kämpften,  ergibt 
sich  aus  dem  Schreiben  des  Landvogts  im  Eisass  vom  28.  Juli  und  Rheinfeldens 
an  Basel  vom  2.  August,  bei  Witte  43.  44.  *® 

' Am  11.  JdU  war  er  dort  angelangt,  s.  Ruppert,  Zusätze,  zu  den  Rats- 
büehern  244. 

* Samstag  20.  Juli  nach  Stad,  vgl.  Roder,  Reg.  Nr.  270,  Pirckheimer  II, 

6.  20  ff.,  F.  Mnys  2.10,  Edlibach  ‘223,  Lenz  132  a.,  .Schradin  48 — 49,  Anshelm  II, 
‘222  ff.,  Ruppert,  Zusätze  244,  Golther  Reimchronik,  V.  .'>30—35,  Acta  (eJ.  Jeeklin)  so 
31— 3‘2.  (ileichzeitig  fand  auch  ein  Scharmützel  vor  Konstanz,  bei  Bernrain,  statt, 
s.  Ruppert,  Zusätze  ‘244. 

’ Dornegg,  s.  oben  Nr.  529. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  496.  522  und  531. 

‘ 3 Uhr  Nachmittags.  S5 
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erbeutet.  Wenige  Leute  seien  entkommen  und  die  ganze  Artillerie 
zurückgelassen  worden.* 

\St.‘A.  Mailand.  » Ab;;c<iruckt  bei  Motta  und  Ta^ÜHbiio  N’r.  (»3.^ 

543.  Soloturner  Hauptleute  im  Feld  an  Soloturn. 

5 St.  Jakob,  Freitag,  20.  Juli. 

Sie  würden  wünschen,  dass  das  Geschütz  den  so  stark  im  Felde 
liegenden  Eidgenossen  zugeschickt  werden  möchte;  aber  sie  können 
die  uneinigen  Eidgenossen  nicht  dafür  gewinnen.  Ueberhaupt  liege 
10  man  da  und  wisse  nicht,  was  man  wolle,  und  verhandle  mit  denen 
von  Basel,  um  einen  bestiininten  Bescheid  von  ihnen  zu  erhalten.* 
Durch  die  Barfüsser  und  andere  Mönche  haben  sie  Bericht  hc- 
kommen,  dass  drei  Grafen  in  der  Schlacht  uingekommen  seien : 
Heinrich  von  Fürstenberg,  [Wilhelm]  von  Bitsch  und  der 
von  Kastei  wart  und  viele  Edle  und  die  meisten  ihrer  Hauptlcuto,  . 
zusammen  4000  zu  Ross  und  zu  Fuss.  Die  Eidgenossen  haben  nicht 
erlaubt,  dass  man  die  drei  Grafen  zu  Basel  in  der  Kirche  be- 
statte,® obwohl  man  ihnen  1(X)0  Gulden  für  die  Erlaubnis  geben 
wollte,  und  haben  die  Leichnameden  Soloturnern  geschenkt,  unter 
der  Bedingung,  kein  Geld  für  sie  zu  nehmen.  Die  haben  sie  nun 
JO  nach  Dornegg  führen  und  dort  begraben  lassen.  — Die  Eidgenossen 
sagen,  sie  haben  nie  keinen  hartem  Angriff  gemacht,  da  sonst  ihrer 
mehr  gewesen  seien.  — Auf  die  Bitte  der  Eidgenossen,  die  eroberten 
Büch.sen  nach  Liestal  führen  zu  helfen,  haben  sie  ihre  Karren 
samt  Pferden  nach  Dornegg  geschickt.  Als  sie  aber  wegen  des 
JO  Verwesungsgeruches  an  der  Strasse  einen  grossen  Umweg  ge- 
macht haben,  sei  die  welsche  Garde  gekommen  und  habe  die  zwei 
Züge  bis  auf  ein  Pferd  weggenommen ; die  Karrer  seien  ent- 
floben,*  so  dass  andere  Pferde  gekauft  werden  müssen.  Sie  hoffen, 

' V’gl.  Nr.  539. 

,0  ’ Vgl.  Nr.  511. 

* Vgl.  den  Bericht  Baeeli  an  Kaspar  von  Mörsherg  hei  TntarinofF,  Urk.  Nr. 

160,  nnd  das  Schreiben  des  Grafen  Wolfgang  von  Fürstenberg,  der  sich  deshalb 
an  Hans  von  Gilgenberg,  Bürgermeister  und  Kat  von  Basel  gewandt,  an  Frei- 
burg.  Vom  28.  Juli  bei  Schreiber,  ürk.-Biich  II,  671,  und  oben  Nr.  539. 

* Wegen  Beunrnhigung  dnreh  die  welsche  Garde  getraute  sich  niemand,  die 
Toten  zu  bestatten,  ,dcshalben  die  armen  toten  unbestatt  im  veld  bliben  ligen  und 
inen  . ..  groß  gestanki  und  gesebmaeks  halb  nit  möglich,  si  zu  begraben.“  Tatarinoff, 
ürk.  Nr.  160  nnd  Schreiben  des  Landvogtes  vom  27.  Juli,  bei  Witte  43. 
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bei  der  Verteilung  der  Büchsen  dafür  Ersatz  zu  bekommen.  Die 
Feinde  sammeln  sich  in  Rheinfelden  und  beabsichtigen,  Erlins- 
bach  zu  verbrennen.*  — Freitag  nach  Jakobi. 

Nachschrift:  Die  Mannschaften,  welche  „unausgezogen“  den 
Soloturnern  nachgelaufen,  seien  heiingeschickt  worden;  allein  » 
es  seien  auch  etliche  „Ausgezogeno“  zu  Hause  geblieben!  Der  Ver- 
lust der  Rosse  werde  durch  das  eroberte  Pulver  und  die  Steine  mehr 
als  aufgewogen. 

(St.-A.  Solotnra.  — Abg'tKlruckt  Wi  Glats-Bloiheim,  Urk.  Xr.  14,  and  bei  TatarinofT, 
Urk.  Nr.  Iftt*.  — Reff,  bei  Witte  41.)  W 

544.  Bern  an  Preiburg. 

Samstag,  27.  Juli. 

Empfing  eines  Schreibens  und  der  Kopie  eines  solchen  vom  Vogt  za  Grandson. 
Bericht  des  Grafen  von  Vtlendis  über  seine  Vorkrhrnngen  znr  Verteidignng  der 
■ Grenze  mit  Hilfe  des  Herrn  von  Varembon.  Missfallen  über  den  Handel  des  i® 

Gnsrdians  von  Grindson. 

Üwer  schriben,  uns  jetz  mit  snmpt  ingelegter  geschrift  des 
Vogts  von  Granson  getan,  haben  wir  verstanden,  und  ist  nit  än, 
es  sie  gestern  vor  uns  crschinen  unser  her  und  burger,  der  graf 
von  Valendis,*  und  habe  uns  erzalt,  wie  dann  er  uf  merklich») 
Warnung,  im  begegnet,  sich  mit  den  sinen  uf  die  rigk  und  passen 
siner  landschaft  erhept,  und  das  im  der  her  von  Warabon*  als 
unser  burger  und  verwanter  hilflichen  zuzug  bewisen,  daran  wir 
billich  gevallens  haben.  Setzen  ouch  in  deheinen  zwivel,  dann  das 
uns  d.ahiir  alle  trüw  und  fründschaft  werde  begegnen ; das  wir  zs 
üch  der  mcinung  haben  wellen  verkünden,  damit,  ob  üch  anders 
zugetragen  wurde,  ir  unsere  gloubens  bericht  üch  demnach  dester 
hass  wüssen  zu  halten. 

Sodann,  G.  L.  M.,  misvalt  uns  die  Übung  und  der  handel  des 
gardians  von  Granson.*  Und  wil  uns  doch  dabi  nit  bedunken  gc- »> 

' In  Licstnl  befürchtete  man  ein  Gleiches,  s.  Schreiben  Liestals  an  Basel 
vom  1.  August,  bei  Witte  44. 

’ Claudius  von  Arberg-Valendis,  s.  oben  Nr.  502. 

’ Claudius  von  Varambon  in  Burgund,  Besitzer  der  Herrschaft  La  Roche  vgl. 

M.  V.  Stürler,  das  Erbbnrgrecht  der  Grafen  de  ln  Roche  in  Bern  im  Archiv  des  is 
Histor.  Vereins  Bern  VII  (1871). 

* Der  Gnnrdinn  des  Franziskanerklosters  in  Grandson,  nach  der  Vermutung 
von  Staatsan  hivar  Schncuwly  Guillaume  Bourgeois,  hatte  ungerechtfertigter  Weise 
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raten  sin,  denselben  in  disen  löufen  abzuvertigen,  us  besorg,  so  er 
üwer  und  unser  laudschaft  gelegenheit  und  barkomens  bericht 
und  also  fürer  gewisen  sülte  werden,  das  er  üch  und  uns  ussert- 
halb  mer  schädlich  dann  fürderlich  sin  würde.  Aber  damit  er 
5 dannocht  üwern  und  unsern  willen  verstan,  so  mögen  ir  im  scliriben, 
sich  anhcimsch  und  in  sinem  gotzhus  zu  enthalten  und  diser 
kriegslöuf  halb  und  des  abritens  zu  milssigcn.  Nit  dester  minder, 
so  sich  üwers  und  unsers  amptmans  von  Orba  rechnung  begeben, 
würt  unser  botschaft  bevolhen,  mit  üch  von  desselben  gardians 
10  wegen  zu  handlen,  als  das  die  notturft  ervordert.  — D.  Samstag 
nach  Jacobi. 

(Col).  Oirard  U6,  Orijf.  Siegel  abgefHlUm.  St.-A.  Bera.  Teuteolio  Miss.  J.  2:6  v. 

Kntwtxrf.) 


545.  Augustin  Somenza  an  den  Herzog  von  Mailand. 

0 Lindau,  Samstag,  27.  Juli. 

. . . Seither  habe  der  Kaiser  gesagt,  er  habe  andere  Nacliricht 
über  das  Treffen  bei  Basel  erhalten,  wonach  Friedrich  Kappeier, 
sein  Bruder,  und  viele  andere  Edle  zurUckgekehrt  aber  der  Graf 
von  Fürstenberg,  Herr  Matthäus  von  Kastelberg  und  zwei 
*>  andere  Edelleute  dort  tot  geblieben  seien.  Die  Zahl  der  Toten 
sei  ihm  noch  unbekannt;  aber  sie  könne  etwa  700  nicht  über- 
steigen, und  das  ganze  Geschütz  sei  auf  dem  Platze  geblieben. 

Von  den  Feinden  seien  doppelt  so  viele  gefallen,  gegen  1300, 
weil  bei  Verfolgung  der  fliehenden  Kaiserlichen  die  Gensdarmen 
S5  der  Wache  auf  sie  stiessen  und  eine  grosse  Verheerung  unter  ihnen 
anrichteten,  so  dass  der  Kampf  für  die  Feinde  nachteiliger  war  als 
für  die  Kaiserlichen,  ausgenommen  den  Verlust  des  genannten  Grafen 
und  anderer  Edelleute,  der  den  Kaiser  sehr  unangenehm  berührt 

habe.  (St.-A.  Mailand.  — Abgedrockt  bai  Motta  und  Tagllabue,  Urk.  Nr.  64.) 


90  den  Lektor  seines  Klosters  sbgesetzt;  es  wurde  ihm  ferner  znr  Last  gelegt  er  sei 
«ein  apostat  und  verlümberter  man“,  habe  die  Berner  verraten  und  versucht,  auch 
die  Freibarger  „zu  nnruwen  zu  bringen“  und  habe  „sich  den  kriegen  nach  gezogen“ 
nnd  seinen  Konvent  merklich  geschädigt.  Freibnrg  dring  deshalb  auf  seine  Ent- 
fernung und  die  Wiedereinsetzung  des  Lektors.  B.  das  Schreiben  Freiburgs  an 
>9  Bern  vom  3.  November  1493.  St.-A.  Freibarg,  Tentsche  Miss.  Nr.  4,  S.  140. 
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546.  Bern  an  Soloturn. 

Samstag,  27.  Juli. 

Mitteilung  von  der  Freitag  Abend  erfolgten  Ankunft  des 
franzüsisclien  GeseliUtzcs.  Absicht , dasselbe  laut  Weisung  der 
eidgenössischen  Anwälte  nach  Soloturn  abzufertigen.*  Bitte,  s 
sich  darnach  einzurichteu,  die  Wege  in  Stand  zu  setzen  und  den 
Nachrichtendienst  durch  die  verabredeten  Posten  besser  besorgen 
zu  lassen.  — Samstag  nach  Jakobi. 

(St.'A.  B«m.  TeuUebe  Mit«.  J.  8I8.  — B«g.  bei  Witte  3d.) 


647.  Bern  an  seine  Hauptleute  im  Felde.  »» 

Samstag,  27.  Juli. 

Antwort  auf  gestriges  Schreiben  und  Entgegennahme  münd- 
licher Berichte  von  Adrian  von  Bubenberg  und  andern,  die  mit 
bei  dem  Handel  gewesen.  Ansetzung  der  Beerdigung  der  Ge- 
fallenen auf  künftigen  Montag.*  Bern  erwartet  täglich  die  Ver- 
fügung  der  Eidgenossen  wegen  des  französischen  Geschützes,*  das 
gestern  in  Bern  angelangt  sei,  und  bittet  sie,  beförderlich  mit  den 
andern  darüber  zu  beraten;  denn  so  lang  das  Geschütz  in  ihrer 
Stadt  liege,  geschehe  es  auf  ihre  Kosten.  Bedauern  über  die  ver- 
späteten Berichte,  da  seit  Weggang  der  Berner  erst  zwei  Schreiben  *o 
von  ihnen  eingetroffen  seien.*  Bitte,  sie  besser  auf  dem  Laufenden 
zu  halten.  — Samstag  nach  Jakobi. 

(St.'A.  Bern,  TeaUebe  UUs.  J.  fl9.  — Abgedrackt  bei  Amiet  Nr.  80.  S.  M.) 


548.  Graf  Wolfgang  von  Fürstenberg  an  Basel. 

Wolfaoh,  Sonntag,  28.  Juli.  ij 

Er  bittet,  sich  dafür  zu  verwendeu,  dass  der  Leichnam  seines  ge- 
fallenen Bruders  Heinrich  von  den  Feinden  ausgehändigt  und 


' Vgl.  Nr.  537  und  631. 

’ Kür  sie  wurde  eine  Jahrzeit  gestiftet,  s.  Amiet,  Nr.  21  und  22.  S.  55 — 56, 
Anshelni  II,  2 13.  zn 

» Vgl.  Nr.  546  und  E.  A.  62Sa 
* Nr.  523  und  539. 
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auf  seine  Kosten  ihm  zugeschickt  werde,  damit  er  ihn  an  einem 
ihm  gefälligen  Orte  bestatten  lassen  könne.'  — Sonntag  naeh  Jakob. 

(St.-A.  Basel.  Orlij.  — Abßotlrackt  Ftir»t«nberß.  Urk.  Bueh  IV,  *77.) 

549.  Graf  Erhärt  von  Tengen  an  Schafifhausen. 

5 [Tengen] , Sonntag,  28.  Juli. 

Um  Jakobi  seien  um  Tain  gen  und  vor  Tengen*  gegen 
8000  Manu  Reiterei  und  Fussvolk  versammelt  gewesen,  die  nun 
abgezogen  seien.“  Der  Herzog  von  Wirtemberg  habe  an  800 
Mann  in  der  Reieheuau  gelassen;  sein  übriger  Zug  sei  gegen 
10  Tuttlingen  gerüekt;  auch  liege  Volk  in  Gisingen  und  300 
Knechte  zu  0 welfingen.^  Der  Markgraf  von  Brandenburg  sei 
mit  seinem  Zug  nach  Zell“  gerückt  und  der  Afarkgraf  von  Nieder- 
baden nach  Stockach.  Ausser  dem  bisherigen  Zusatz  scheine 
niemand  in  Engen  zu  liegen.  (St..A.  Schaffiiansen.  - ji»*.  bei  witu  <*.) 


s * Vgl.  Nr.  543  nnd  Fürstenberg.  Urk.-Bneh  IV,  272  ff.  Bei  den  Friedens- 
verhandlungen in  Basel  verwandten  sich  die  Eidgenossen  dafür,  dass  die  in  Dornegg 
bestatteten  Edelleute  von  dort  weggeführt  werden  durften,  s.  Schreiben  Baben- 
bergs an  Solotnrn  vom  22.  September,  bei  Witle  64. 

’ S.  oben  Nr.  466.  Maximilian  versprach  am  5.  Augnst,  die  Stadt  Tengen 
so  als  neutral  zu  respektieren  „so  verr  ir  unsere  vigende,  die  Schwitzer,  noch  irer 
verwandten  keinen  bi  üch  zu  Tengen  us-  oder  inziechen  lassen.“  Boder,  Reg. 
Nr.  276  und  kürzer  auch  bei  Witte  45. 

* Am  20.  Jnli  machten  der  eidgenössische  Zusatz  und  80  Knechte  von  Schaff- 
bansen einen  Beutezug  nach  Engen.  Bei  dem  Versuche,  ihnen  die  Beute  abzu- 

zs  jagen,  kam  es  bei  Neuenhöwen  zu  einem  Treffen,  in  dem  die  Schaffhanser  das  Feld 
behaupteten.  Hernach  ergieng  der  Sturm  im  Hegau,  und  die  Königlichen  rächten 
sich  am  25.  Juli  durch  einen  Einfall  nach  Taingen.  Das  Schaffhauser  Panner 
traf  erst  ein,  als  der  Feind  bereits  wieder  abgezogen  war.  F.  Majs  229,  Hugs 
Villinger  Chronik  (ed.  Roder)  16,  Anshelm  II,  223,  Pirckheimer  II,  7.  19  ff.  und 
so  die  Darstellung  bei  Kirchhofer  XXII,  10,  Autobiographie  des  Oötz  von  Berli. 
chingen  heransgeg.  von  Franck  von  Steigerwald,  Nürnberg  1731  S.  41  ff. 

* Geisingen  an  der  Donau  und  Anlüngen  an  der  Aitracb,  beide  in  der  Bar, 
Qrossherzogtum  Baden. 

* Radolfzell.  Am  11.  Juli  war  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  nnd 
35  sein  Sohn  Kasimir  mit  800  Pferden  in  Konstanz  eingeritten,  Markgraf  Christoph 

von  Niederbaden  mit  200  Pferden,  der  Herzog  von  Wirtemberg  mit  100  Pferden 
und  4000  Fussknechten.  Huppert,  Zusätze  244.  Die  königlichen  Knechte  in  der 
Reichenau  hatten  sich  von  Loys  de  Vandrey  für  die  welsche  Garde  anwerben 
lassen,  a.  Roder,  Reg.  Nr.  272.  273. 
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550.  Bern  an  Johann  von  Chälons,  Prinz  von  Oranien. 

Donnerstag,  1.  August. 

Empfang  seines  Schreibens,  mit  dem  des  Erzherzogs,  und  des  Berichtes  Mont- 
richards. Dank  für  die  daraas  ersichtliche  friedliche  Qesinnong  und  Bitte,  sie 

zn  bewahren.  i 

Vidimus  nunc  iterum  litteras  illme  Dis  vestre  una  cum  litteris 
ill“>i  domini  archiducis  ' eisdem  annexis,  audivimusque  insuper,  quid 
nobilis  ille  Montericbardi  cam  in  partem  receusuit.  Ex  quibus 
Omnibus  cum  plane  intelligimus,  illmsni  Dein  vestram  in  optimo 
proposito  8U0  perseverare  et,  ne  quicta  pacificaque  hec  vicinitas  *« 
et  conversatio  interruinpatur,  operam  iinpendere  veile,  agimus 
ob  id  eedem  illnie  Dni  vestre  grates  condignas,  eandem  rogantes,  ut 
de  nobis  haud  aliter  persuadere,  quinimo  et  nos  solito  favore  amp- 
lectere(!)  velit.  Quantum  enim  in  nobis  est,  nichil  eorum  admitte- 
mus,  quod  non  in  conservationem  hujusmodi  amicabilis  vicinitatis 
tendat  ...  — D.  prima  Augusti.  (St.-A.  Bern.  Lateinische  Miss.  E.  SSiv.) 

551.  Peter  Bonomi*  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Mailand,  Donnerstag,  1.  August. 

Heute  früh  sei  ein  Reiter,  am  27.  Juli  vom  Kaiser  aus 
Lindau  abgescbickt,  eingctrolFcn,  der  u.  a.  Uber  die  Schlacht  so 
zwischen  den  Bernern  und  dem  Grafen  von  Fürstenberg  bei 
Basel’  berichtete,  die  nicht  so  schwer  gewesen,  wie  nach  dem 
gestrigen  Schreiben  des  Visconti  zn  schliessen  war,  da  auf  Seite 
der  Kaiserlichen  nicht  über  KXX)  umgekommen  seien,  auf  Seite  der 
Schweizer  mehr  als  das  Doppelte.  Allein  weil  der  Graf  von  ta 
Fürstenberg  und  ein  andrer  Graf,  sein  Begleiter,  im  Treffen 


'Erzherzog  Philipp  von  Oesterreich  (1494  — 1506)  beobachtete  im  gegen- 
wärtigen Kriege  die  Xeutralität,  s.  oben  Nr.  189. 

’ Aus  Triest,  königlicher  Gesandter  am  Hofe  des  Herzogs,  war  mit  Matthias 
Lang  and  Somenza  für  ein  Bündnis  zwischen  dem  römischen  König  nnd  dem  so 
Herzog  von  Mailand  bemüht.  Vgl.  Motta  nnd  Tagliabne  8.  20,  Anm.  24,  und 
Fälissier  I,  116  9'. 

‘ Bei  üornegg,  s.  oben  Nr.  529. 
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blieben,  so  sei  doch  der  Verlast  gross,  obschon  anch  die  Berner 
zwei  ihrer  besten  Haaptleute  eingebüsst  haben.' 

£s  sei  folgendermassen  zugegangcn:  Als  der  Graf  von  Fürsten- 
berg ein  bernisches  Schloss*  nur  mit  4000  Fussknechten  ange- 
6 griffen  und  den  Rest  seines  Heeres,  etwa  8000  Mann,  auf  zwei 
Uebergänge  verteilt  habe,  von  wo  man  die  Feinde  kommen  sehen 
konnte,  und  als  er  mit  einigen  Geschützen  das  Schloss  bestürmte, 
seien  die  Feinde  über  einige  für  Mannschaften  unpassirbare  Felsen* 
herangenalit  und  ihm  unversehens  in  den  Rücken  gefallen.  Als 
'» der  Graf  bei  mutiger  Verteidigung  gefallen,  sei  es  den  Seinigen 
eine  Zeit  lang  schlimm  ergangen,  bis  die  burgundische  Wache 
herangekommen  und  alle,  die  sie  mit  den  Pferden  erreichen  konnte, 
in  Stücke  gehauen  habe,  so  dass  ihrer  über  2000  Mann  und  von 
den  Kaiserlichen  etwa  1000  gefallen  seien. 

15  UftiUnd.  — Abgedrnckt  b«i  Motta  and  Tagliabne,  Urk.  Nr.  G8.) 

662.  Johann  Colla  an  den  Herzog  von  Mailand. 

Innsbruck,  Samstag,  1.  August. 

Von  einem  der  „Regenten“,  die  heute  vom  Kaiser  gekommen 
seien,  haben  sie  genaueren  Bericht  von  Seiten  FUrstenbergs  ver- 
w nommen.  Man  halte  dafür,  dass  die  Kaiserlichen  in  diesem  Kampfe 
die  Oberhand  behalten  haben.  Als  der  Graf  zur  Belagerung  eines 
Schlosses  [Dornegg]  geschritten  sei,  habe  er  keinen  Widerstand  im 
Lande  gefunden,  die  Waffen  abgelegt  und  dort  Quartier  genommen, 
die  burgundische  Wache  in  der  Nachbarschaft  untergebracht, 
» wegen  bequemer  Lagerplätze,  wie  einige  sagen,  nach  andern  aus 
Uebennut.  Als  die  Schweizer,  die  in  der  Nähe  versteckt  waren, 
dies  hörten,  seien  sie  herabgestiegen  und  haben  sie  bei  Tische  er- 
schlagen, zusammen  mit  den  andern,  von  denen  er  schon  berichtet 
habe,  und  das  Geschütz  erobert.  Als  die  burgundische  Wache 


90  ' Gemeint  aind  die  Eidgenoasen  überhaupt;  doch  ist  die  Angabe  unrichtig, 

vgl.  Nr.  662. 

* Dornegg  gehörte  den  Soloturnern. 

' An  der  Schnrtenflnb,  vgl.  die  bei  Tatarinoff,  Tafel  XIX,  eingezeiehnete 
Anmnrtchlinie  der  Eidgenossen  und  die  dort  reproduzierten  Holzschnitte  auf 
K Tafel  XX,  XXI,  XXII.  8.  Zemp,  Schweis.  Bilderchroniken  77  ff. 
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das  Büchsenfeuer  hörte,  habe  sie  sofort  sich  erkundigt  und  sei 
unter  Waffen  getreten,  und  auf  die  Nachricht  vom  Angiiff  auf  das 
[^er  sei  sie  plötzlich  den  Kaiserlichen  zu  Hilfe  gekommen  und 
habe  1500  Schweizer  orachlagen,  u.  a.  Ludwig  Seiler  (Soler) 
von  Luzern,*  und  habe  zwei  schwere  Geschütze  zurUckerobert  s 
und  das  Berner  Panner  genommen.  Von  den  Kaiserlichen  seien 
;')Otl  gefallen. 

[St.-A.  MaUaml.  — Abg«dmckt  bei  Mott«  und  Tagllabue,  Urk.  Nr.  69.) 


653.  Soloturn  an  Freiburg. 

Freitag,  2.  August.  lo 

Dank  für  den  Zuzug.  Abrede  der  eidgenöuiBcben  Uauptleute  und  Anw&lte,  da> 
eroberte  QescbUtz  nach  Zofingen  zu  schaffen  und  dort  zu  verteilen.  Bitte  um 
Beistand  zur  Erlangung  einer  bereite  nach  Soloturn  Weggefährten  Büchse  als  Er- 
satz für  die  grossen  Unkosten. 

Unser  hoptlüt  und  miträte,  jetz  im  veld  gewesen,  habent  uns  le 
mit  grossem  rum  anbiacht  üwern  tröstlichen  zuzug,  den  wir  och 
sclbs  gesechen*  und  dabi  üwer  brüderlich  früntlich  erpieten,  gegen 
inen  ungespart  aller  müg  beschechen,  des  wir  üch,  mit  höchstem  und 
bestem  fliss  wir  das  jemer  tun  söllent  und  raögent,  dank  sagend* 
und  erpieten,  das  in  trOwen,  ungespart  lips  und  guts,  willenklich  *» 
zu  verdienen.  — Demnach  G.  L.  E.  zwifelt  uns  nit,  denne  ir 
sient  durch  üwer  hoptlüt  und  anwält,  im  veld  gewesen,  wol  be- 
richt der  abredung  zu  Liech tstal  der  eroberten  büchsen*  halb 
beschechen,  und  wie  die  all  gen  Zofingen  zu  gefUrt  und  daselbs 
nach  zimlicher  mass  geteilt  werden  selten , das  wir  unsere  teil  ** 
also  volbracht  sin  vast  wol  erliden  möehten.  So  aber  dieselb  ab- 
redung nit  erstattet*  und  on  unser  bevelh  und  wüssen  derselben 


* Die  Verluste  auf  beiden  Seiten  s.  oben  Nr.  629,  Anm.  2.  Seiler  kann 
höchsteus  verwundet  worden  sein,  vgl.  Tatarinoff,  S.  187,  Anm.  2. 

» Vgl.  Nr.  527.  M 

' Eine  ähnliche  Danksagung  an  Luzern  bei  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  166. 

• S.  Nr.  543. 

° Auch  Bern,  Lnzern  und  Zürich  kehrten  sich  nicht  daran,  s.  'l'atarinoff, 
Urk.  Nr.  164,  Schreiben  Zürichs  an  Soloturn  vom  31.  Juli  und  dessen  Antwort 
vom  2.  August  bei  Witte  43.  44  U 
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büchsen  eine,  und  nämlich  on  zwei  dae  gröst  stück,  durch  einen 
karrer  von  Liechstal  har  in  unser  statt  gefertiget,  in  denen 
Worten;  die  wile  in  zu  Zofingen  niemcnds  sins  furlons  hab 
wellen  entrichten,  wüss  er  wol  herren,  die  im  den  gern  abtragend, 
» und  damit  uns  gemeint  hat,  ist  an  üch  unser  ernstlich,  früntlich 
pitt,  Uch  wbll  gefallen,  zu  sölichem  g^nst  und  willen  ze  geben 
und  fUrer,  wo  es  not  sin  wirt,  hilf  [mitjzuteilen , damit  wir  bi 
sülichem  stuck  beliben  mögen,  angesechen  den  träffenlichen  grossen 
costen,  öch  den  merklichen  schaden,  den  wir  für  ander  gelitten 
10  und  empfangen  habent,  und  [üch]  darin  zu  bewisen  nach  unserm 
sonderm  guten  vcrtruwen.  Begeren  wir  mit  bereitem  willen  zu  ver- 
schulden. Und  wöllent  och  von  stund  söliche  büchsen  vassen  und 
zurüsten  und  demnach  die,  wo  üch  und  andern  unsern  und  U.  L.  E. 
das  geliept,  tröstlich  bruchen  lassen.  — D.  Fritags  vor  Oswaldi. 

15  (Coli.  Olrard  4S7,  Orig,  beschädigt.  Siegel  sbgeiallen.) 


554.  Anton  Fürli,  Hauptmann  im  Schwaderlooh,  an 

Freiburg. 

Schwaderlooh,  [Anfang  August.'] 

Yerltogen  der  Truppen,  heimzukehren.  Bitte,  eine  Botschift  hieher  zu  aenden. 
M Aafnehme  eines  Anleihens  in  Zürich  zur  Soldsniriehtang  nnd  für  die  Berner. 

Bitte  um  Geld  und  Ablösung. 

Ich  lass  Uch  wissen,  dass  ich  han(!)  uf  negst  Mentag  gesin  pin 
vor  gemeinen  hauptlüt  im  Schwaderloch,  und  wölltent  die 
Uwren  heim  ziehen.  So  han  ich  si  gepetten,  dass  si  so  wol  wöllent 
as  thun  und  si  lenger  wöllent  beliben,  wan  der  krick  wer  wider  an- 
gangen vor  Kostitz.  Und  die  Eygnosen  han  mich  so  früntlich 
gepeten  und  die  üweren,  si  nit  ze  verlassen,  so  duch(!)  die  not 


' Aus  dem  Kriegsrodel  des  St.-A.  Freiburgs  ergibt  sich  die  ungeüihre  Detier- 
uug  dieses  undatierten  Schreibens:  „Uf  dem  letzten  tag  Jnlii  ward  Anthoni  Pürli 
M erwelt  zn  houptman  im  Swaderloch,  und  uf  obgenanten  tag  fnor  er  dar  und  gab 
man  im  50  Fl.  — Aber  schickt  man  Tschan  Burckart  in  daz  Swaderloch  zu  Anthoni 
Fürli  nnd  trng  er  dohin  106  Fl.;  uf  52  knecht  aber  wurden  im  120  Fl.  von  Zürich 
und  Franz  Araent.  Also  sind  die  knecht  für  2 monat  ganz  besait. " Anton  Pürli 
hatte  als  Fenner  den  Zug  nach  Davos  mitgemacht.  St.-A.  Freiburg,  S.  K.  1499 
3S  U,  S.  19  b. 
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do  wer;  wann  es  stundi  üch,  minen  herren,  ze  verwissen.  Da 
will  der  merteil  üwer  potschaft  erwarten.  Do  thunt  so  wol  und 
versehent  di  sach  nach  dem  allerpesten.  Und  [ich,  Anth]ony 
Pürli,  pin  gen  Zürch  geritten  und  han  gelt  ent[lehnet  von 
einer]  stat  Zttrch  5(J  fl.  an  krönen,  3 krönen  vor  4 gülden,  den  » 
gülden  an  golt,  und  han  ich  di  knecht  usgewist  vor  einen  (?)  monat. 
Di  schicket  U.  L.  E.  von  Zürch  vörderlich.  Und  dass  ir  die 
frilndschaft  wöllent  uinb  si  verdienen,  han  ich  dem  haupman  von 
Hern  ouch  gelt  pracht  von  Zürch.  Und  thund  so  woll,  M.  HH., 
und  sicket(!)  uns  gelt;  wann  die  knccht  wollen  nimer  pliben,  und  lo 
versechentz  mit  andren  hauptlüten  und  knechten.  Und,  M.  HH., 
fördert  uns  disen  poten  von  stund  an.  Nicht  mer,  M.  HH.  spar 
üch  got  gesund! 

(Coli.  Girftnl  S»l.  B^ArhädigtcM  und  i'Mt  im]e«erlicbMt  Oris:-  Ohne  Sieg^lipnren.) 


566.  Statthalter  und  Rat  der  Stadt  Basel  an  Grafn 
Wolfgang  von  Pürstenberg. 

Mittwoch,  7.  August. 

Der  Tod  des  Grafen  Heinrich  sei  ihnen  leid-  Sic  haben 
sich  bemüht,  die  Körper  auch  andrer  Ehrenleute  zu  bekommen, 
um  sie  standesgemäss  zur  geweihten  Erde  zu  bestatten ; allein  die  jo 
Eidgenossen  hätten  es  ihnen  abgeschlagen ' und  diesen  wie  andere 
nicht  wegführen  lassen.  Nach  Erkundigung  bei  den  Barfttssern, 
welche  die  Leichname  zusammeugetragen,  und  auf  Anzeige  eines 
Knechtes  des  Erschlagenen  sei  der  Leiehnam  gefunden  und  in 
der  Kirche  zu  Dornegg  zunächst  beim  Sakramentshaus  neben« 
Graf  Wecker  von  Bitsch  und  eines  von  Kastei  wart  bestattet 
worden  und  „ein  merklicher  kalch  uf  den  corpel  in  das  grab  ge- 
worfen“. Sie  erachten  daher,  dass  er  dieser  Zeit  zum  Teil  ver- 
west und  nicht  weiter  zu  suchen  sei.*  — Mittwoch  vor  Laurenz. 

(8t-A.  B&iel,  Konzept.  — Abgedrnckt  Kilntonberg.  Urk.-Bnch  IV.  *T8.)  SO 


■ Vgl.  Nr.  543. 

* Im  Oktober  verweodelen  sich  dann  die  Eidgeoozsen  bei  Solotum,  es  möge 
die  Leichname  der  Qrafen  von  Fürstenberg  und  Bitseh  und  des  Herrn  von  Kastei- 
wart  doch  ausliefern,  a.  FUntenberg.  Urk.-Buch  IV,  273  und  E.  A.  640zz.  Allein 
ohne  Frfulg,  vgl.  Tatariuoff,  S.  19U.  ss 
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656.  Hans  Techterman  und  Niklaus  Lombard  ' an 

Preiburg. 

Schaffhauseii , Mittwoch,  7.  August. 

Unzufriedenbeit  Uber  die  durch  Teilung  der  Beute  Freiburg  zugefillenen  zwei 
h ilulbscblangeo,  die  den  Erwartungen  nicht  entsprechen.  Weigerung  Zofingens, 
die.se  ausznhündigen.  Verwendung  bei  den  Boten  Berns.  Uebergewicbt  der  mai- 
iüiidiscben  Anhänger  bei  den  Friedensverbandlungen.  Bestreben  Mailands,' die 
Eidgenossen  mit  Frankreich  zu  entzweien.  Bitte  nm  Verhaltnngsmassregeln. 
Uebennittlung  der  beidseitigen  Fordernngeo.  Gefahr  der  königlichen'Forderiing 
10  für  Freibnrg.  Verbot  des  Keislaufens.  Verwendung  de«  Geschützes.  Zusatz  im 
Schwaderloch  und  in  Schaffhansen. 

U.  G.  bevelhen  wir  uns  mit  aller  demut  und  tund  denselben 
zu  wüssen,  das  wir  uf  Fritag  vergangen  gen  Zoffingen  komen. 
Do  sind  uns  von  schultheissen  und  rat  doselbs  die  bUchsen  ge- 
14  zöugt  worden,  die  von  Dörnach  dohin  gefürt;*  hoffend,  den  teil 
doselbs  zu  vinden,  den  (ich  unser  vetter,  Jacob  von  Garmißwylr, 
hat  zu  erkennen  geben,  nämlich  dero  von  Straßburg  grossen 
slangen  eine  und  sust  ein  halbslangen.  So  wir  aber  doselbs  nit 
mer  haben  gefunden  dann  zwo  hüpsoh  halbslangen  oder  strit-  und 
»>  zwo  jagbUchsen  und  sust  3 kurz  steinbüchsen,*  sind  wir  nit  wol 
zufriden  gewesen;  doch  us  bedank,  das  besser  were  cttwas  dann 
gar  nütz,  so  wollten  wir  nemen  die  zwo  halbslangen,  uns  U.  G. 
im  besten  vermechtigend  von  denen,  die  besser  irhalb  weren  zu 
berechtigen,  dann  das  ir  si  von  jemans  sölten  berechtigen.  Dann 
*4  des  rechtens  getruwten  wir  uns  zu  behelfen,  des  sich  ander  be- 
holfen, die  teilung  und  wal  haben  gehept.  Aber  die  von  Zoffingen 
sagten  uns,  si  könnden  uns  dorin  nit  wol  zu  willen  stan,  us  dem 
das  inen  die  Eydgnossen  die  hatten  dargeschickt,  niemans  zu  geben, 
dann  doselbs  beliben  zu  lassen  bis  uf  witern  bescheid.  Also  ab 
M Soli  ehern  gar  geunrüwiget,  haben  wir  solichs  den  von  Diessbach, 
Scharnachtal  und  doctor  Thüring*  zu  erkennen  geben,  die  uf 


' Boten  Freiburgs  sn  der  Tagsntzung  in  Schaffhausen.  E.  A.  627. 

> S.  Nr.  543.  663. 

> Ueber  die  Beute  «.  Nr.  629.  639.  642. 

* Wilhelm  von  Diesbach,  Rudolf  von  Scharnarhlal  und  I)r.  Türing  Fricker, 
Boten  Bern«  an  der  Tagsntzung  ln  Schaffhansen,  E.  A.  627. 
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disem  tag  sind,  und  der  rat  gepilegen  (!).  Der  ist  also  gewesen : züch 
jemans  uf  disem  tag  die  bUchsen  an,  so  söllen  wir  dovon  red 
haben.  Ist  aber  das  nit,  so  wellen  si  gegen  den  iren  von  Zoffingen 
verschafiFen,  das  uns  die  vervolgen.  Also  erwarten  wir,  was  dorus 
werden  will,  bis  zu  ustrag  dis  tags.  * » 

Wir  sind  hie  uf  einem  unrüwigen  tag,  do  wir  einen  friden 
sollten  machen.*  Gott  wöllt,  das  wir  den  nach  unsern  eren  hetten! 
An  uns  söllt  nütz  erwinden,  und  zwifelt  uns  nütz,  wir  hetten  langest 
ettwas  geschafft.  Aber  die  parthy,  die  der  Lamparter  an  sich 
hängkt,  die  ist  so  heftig,  das  wir  besorgen,  die  well  dem  herzogen  ’ w 
der  eren  gönnen  und  domit  den  Küng  uns  ungünstig  machen. 
Dann,  M.  HH.,  do  hilft  weder  berümig  küniglicher  wirden,  bewisner 
guttat  oder  gnaden,  die  uns  der  Künig  je  hat  getan.  Do  hilft 
ouch  nit,  das  uns  die  künglichen  botten  mer  gewaltz  zöngen,  zum 
friden  zu  reden,  dann  der  Lamparter,  als  ir  an  ingelegter  copi  u 
Sechen  werden.  Do  hilft  ouch  dhein  früntlich  ermanung  oder  er- 
zöugung,  so  uns  min  her  von  Sens  us  hocher  Vernunft  tut.  Do 
hat  ouch  uns  nütz  mögen  helfen,  dann  das  dem  Lamparter  zum 
ersten  sind  die  artikel  gezöugt  worden,  dem  Römischen  Küng 
zutragen,  wie  wir  vermeinen  den  friden  zu  machen ; * das  nu  minen  w 


‘ Kl  sehrint  keine  Teilung  erfulgt  zu  sein;  jedem  Ort  blieb,  was  er  wegge- 
fnhrt  bitte,  s.  Tstirinoff  S.  194. 

’ Ueber  die  Friedeniverhindlungen  in  Schiffhaoien,  vgl.  £.  A.  (>28,  Nr. 
6ö8m.,  F.  Mays  231,  Schradin  66,  KIfipfel  368,  Anthelm  II,  240,  Acta  36,  Kdli- 
bacb  225,  Pirckheimer  (ed.  Bfick)  11,  7.  13.  Feiaro  meldete  auf  Grund  von  Infor-  j» 
mationen  eines  epanisehen  Gesandten  Gotier,  der  vom  Lager  Uazimiliana  kam,  ,ebe 
Sguitari  cercava  la  paxe,  ma  ehe  li  electori  non  vol,  perche  voleno  sotometerli  a 
rimperio“.  Sanuto  11,  1109. 

* FBr  den  Frieden  bemühte  sich  der  Gesandte  des  Herzogs  Lodovico  il  Moro 
von  Mailand  (1494 — 1600),  Qaleazzo  Visconti;  für  den  König  von  Frankreich  der  30 
Erzbischof  von  Sens.  Bern  war  auf  Seiten  Mailands.  Ueber  das  diplomatische 
Rünbespiel  der  l'ranzosen  und  Mailänder  vgl.  auch  Fdlissier  I,  166  ff.,  F.  Mays  231. 

* Die  Forderungen  der  Eidgenossen  vom  6.  August  wurden  der  mailändischen 
Botschaft  eingehändigt,  s.  E.  A,  629  d.,  Aushelm  11,  241,  Jäger,  der  Engadeiner 
Krieg,  Beilage  Nr.  21.  Zellweger,  Urk.  II,  2.  320.  Vgl.  dazu  die  Schreiben  Baben-  » 
bergs  vom  7.  und  9.  August  an  Soloturn  bei  Witte  46  und  47.  Ueber  die  Anträge 
des  französischen  Königs  s.  E.  A.  629  e.,  Anshelm  II,  243.  Der  französische  Ge- 
sandte hatte  die  Instruktion,  die  Friedeniverhandlungen  zwischen  Oesterreich  and 
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hcrn  von  Sans  und  sinen  initheren  so  herzlich  hat  verdrossen, 
das  er  von  solicher  snaacheit  wegen,  die  dem  KUng  hiemit  be- 
schechen,  momdcs  tags  ufsitzen,  ab  statt  riten  und  sich  unser  Sachen 
nütz  mer  wolt  annemen.  Und  was  noch  gescheche,  daz  wissen  wir 
s uit.  Und  nachdem  wir  im  us  grosser  arbeit  vornacher  die  ere 
betten  getan,  das  wir  iin  zum  ersten  mal  die  antwurt  geben,  so 
betten  wir  im  solich  artikel  des  ersten  mals  euch  billich  geben, 
domit  er  uns  euch  uf  ein  recht  spor  hett  gewüst  zu  wissen.  Des 
wir  ganz  vergessen,  so  wir  nach  unser  vereinung  sag'  den  KUng 
10  nit  betten  in  solichein  friden  beslossen;  dorzu  wir  lieber  unserm 
vind  zu  reden  betten  gewilliget  und  gelost  dann  unserm  getruwen 
puntgnossen,  dem  Küng,  sinem  herrn. 

M.  HH.,  es  ist  mer  dann  ein  seltzam  wesen  umb  unser  sach ; 
dann  swigt  einer,  so  gats  gar  letz;  redet  dann  einr,  so  hat  man 
u es  nit  für  gut,  und  sind  wir  in  der  warheit  bestanden.  Dorzu  bringt 
uns  niemans  dann  der  Lamparter,  der  nütz  anders  sucht,  dann 
uns  in  des  KUngs  Ungnaden  zu  bringen.  Dann  so  hat  er  under 
dem  schin  des  fridens  geschafft,  was  er  sucht,  uns  in  aller  weit 
vientschaft  zu  bringen.  Gott  der  herr  walt  unser!  — Wir  möchten 
«gar  wol  liden,  das  ir,  M.  HH.,  her  Dietrichen*  herab  betten  ge- 
schickt oder  sunst  einen  H.  HH.,  von  dem  wir  hilf  betten  und 
üwers  willens  ganz  bericht  wurden;  daun  wir  müssen  hie  noch 
6 tag  warten,  was  der  Lamparter  vom  Römischen  Küng  für  ein 
antwurt  bringt;®  dann  so  wird  es  erst  gan  an  ein  treffen,  und 
» wird  doch  not  sin.  M.  HH.,  wer  es  sach,  das  M.  H.  von  Sens  über- 
ein nit  wölt  beliben  und  zu  üch  käme,  das  ir  in  bitten,  bi  üch  zu 
beliben,  bis  das  witers  mag  vememen,  was  hie  werd  gehandelt. 
Dann  sölt  er  also  abriten,  M.  HH.,  so  bedenken,  was  Unwillens 
der  Küng  dorab  nemen  wurd. 


30  den  Kidgenoesen  nicht  zn  hemmen,  «her  dafür  nach  Kräften  einzutreten,  dass  die 
eidgenössischen  Orte  die  mailändische  Vermittlnng  znräckwiesen  und  diejenige 
Frankreichs  statt  dessen  annehmen.  9chradin  53  vgl.  such  Hott  I,  121. 

' Vereinigung  vom  16.  März  1499,  s.  oben  Nr.  187,  Artikel  7. 

* Dietrich  von  Endlisberg. 

« ' Die  Artikel,  welche  der  römische  König  der  französischen  Botschaft  zn- 

stellen  Hess,  £.  A.  629  e. 
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Wir  schicken  U.  G.  die  copi  der  vordrung,  so  wir  Eidgnossen 
tund.  So  schicken  wir  Uch  ouch  die  copi  der  anmutung,  so  der 
Römisch  Küng  tut,  und  ist  vast  not,  das  ir  darüber  sitzen  und 
Uwer  fünf  sinn  uftugen  und  eben  bedenken,  wer  das  zechend  ort 
si,  so  er  ussoheidet.‘  Vor  den  Eydgnossen  haben  wir  uns  dess 
nütz  wellen  annemen,  so  er  niemans  nempt;  man  mag  aber  wol 
verstan,  weihen  er  meint.  Dovor  ei  uns  aber  unser  friheit  gut! 
Gott  hab  lob  und  die,  so  daran  schuldig  sind! 

Wir  haben  üwer  brief  empfangen  der  reislöufem  halb  und 
die  gezöngt  nach  U.  G.  bevelh.  Doruf  ist  ouch  angesechen  allent-  lo 
halben  zu  schriben  gon  Bielln,  Ure  und  anderswo  uf  all  rick 
und  passen.  Man  hett  U.  G.  ouch  geschriben;  aber  es  ist  uns  be- 
volhen,  und  ist  daz  die  meinung:  wo  man  solich  reiser  betreten 
mag,  das  man  die  venglich  annemen,  an  lip  und  gut  strafen  und 
all  rick  und  passen  wol  soll  versechen;  daz  wir  tJ.  G.  verkünden,  15 
sich  des  wüssen  zu  halten.* 

Wir  haben  unser  teil  so  gross  sorg,  daz  wir  dem  Römischen 
Küng  sin  mnren  zerschiessen , daz  unserm  vermögen  nach  der 
meren  hand  nit  ist,  die  für  der  vier  stetten  eine  anvenglich  zu 
bringen.  Dann  daz  ist  angesechen  worden,  daz  man  die  büchsen-  to 
meister  Gottliebe(n)  sol  besechen  und  mit  der  Eydgnossen  geschütz 
nötigen  und  ein  wagen  mit  bulfer  hinuf  füren  zulassen.  Mag 
aber  dasselb  geschütz  nütz  erschiessen,  dann  sol  man  des  KUngs 
gezüg  dohin  bmchen  und  dannenthin  für  die  stett  ziechen.*  Dann 


‘ Vgl.  Nr.  666.  Ferner  verUngt  Artikel  2,  desa  die  Eadgenotsen,  ihre  Bände  n 
mit  den  Eidgenoaaen,  die  von  Oeaterreich  herkommen,  behalten,  and 
daas  dieae  letzteren  den  Eid  der  Untertänigkeit  nicht  zu  schwören  haben;  aon- 
dern  König  und  iteich  werden  sie  in  Schutz  nehmen  und  den  Frieden,  den  aie 
vordem  mit  dem  Hause  Oesterreich  gemacht,  handhaben  und  befestigen.  Freibnrg 
batte  aich  zuletzt  (1462)  von  Oesterreich  losgesagt,  das  nachher  noch  wiederholt  90 
seine  Ansprüche  anf  die  Stadt  neuerdings  geltend  machte;  vgl.  Bncbi,  Freibnrgs 
Brnch  mit  Oesterreich,  Freibarg  1897.  S.  110. 

* Die  Tagsatznng  zu  Schaffhausen  hatte  die  früheren  Verbote  erneuert,  dass 
diejenigen,  welche  während  des  gegenwärtigen  Krieges  in  fremde  Dienste  laufen, 
an  Leib  and  Gut  bestraft  werden  sollen,  E.  A.  628d.  Nr.  668.  as 

' Zürich  and  die  Hanptleute  im  Schwaderloch  waren  für  Belagerung  Got- 
liebens,  Scharnachtal,  die  beiden  Freiburger  Boten  und  Babenberg  waren  der 
Meinung,  diese  Städte  Bern,  Freibarg  und  Soloturn  sollten  zasammen  vor  Laufen- 
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80  ist  der  winter  hie,  und  wird  uns  der  zusatz  uffem  halz  den 
ganzen  winter  ligen.  Das  wil  aber  niemans  zu  herzen  nemen, 
sunders  nach  einem  eignen  willen  handlen.  Das  verkünden  wir 
U.  G.  US  dem  grund,  ob  ir  üweni  zusatz  im  Swaderloch  wellen 
» beliben  lassen  oder  nit,  der  üch  so  vil  nutzes  bringt,  das  wir 
iiwei-n  armen  gevangnen  noch  nit  haben,  und  unser  spottet,  wenn 
wir  sin  halb  anzng  tund.  Umb  den  zusatz  hie  wellen  wir  morn 
red  haben  und  in  hiehinnen  wisen.  Dann  als  uns  die  Sachen  an- 
Sechen,  so  ist  vil  und  wenig  glich  geachtet, 
in  P.  S.  Des  KUngs  20,000  Fl.  ligend  zu  Jenff.*  Achten  zu  üwerm 
teil,  so  es  zu  schulden  konipt. 

(CuU.  Qirard  438—35,  Autogrmph.  Siegel  ebgefellen.) 

557.  Ammann  Ulrich  Kätzi  und  Fenner  Wagner  an 

Sohwiz. 

15  [Schaff hause n?J,  Donnerstag,  8.  August. 

Sie  melden  die  gestrige  Ankunft  der  raailändischen  Boten,’ 
die  mit  dem  römischen  König  wegen  der  Forderungen  der  Eidge- 
nossen zu  unterhandeln  haben.  Schwarzhans’  und  noch  ein 
Büohsenmeiater  sei  beschickt  worden,  um  Gottlieben  wegen  der 
*0  Beschiessung  zu  beschauen.  Die  Franzosen  hätten  zugesagt,  die 
20,000  Fl.  und  die  6000  Franken  zu  Genf  ausznrichten.* — Donners- 
tag vor  Laurenz.  (St.-A.  SchwU.  - B««.  bei  Kothin«,  Nr.  40.) 

558.  Bern  an  seine  Städte  und  Landschaft. 

Donnerstag,  8.  August. 

ts  Mit  Rücksicht  auf  die  Nachricht,  dass  etliche  Berner  dem 
Könige  von  Frankreich  znlaufen,^  wird  durch  den  Grossen 

bürg  rücken;  dann  werden  noch  etliche  Orte  nachziehen.  Babenberg  an  Soloturn, 
9.  Angast  bei  Witte  47,  ferner  £.  A.  624b.  und  Ansheim  II,  23h. 

' Vgl.  E.  A.  622o.p.  627i.  628c.  Die  Tagsatznng  in  Schaflhausen  beschloss 
30  am  5.  Auguat,  dass  Bern  und  Freiburg  die  20000  6.  in  Genf  abholen  sollten. 

' üaleazzo  Visconti,  vgl.  F.  Hays  230. 

• Berühmter  Büchienmeister  der  Eidgenossen,  s.  Ansfaelm  II,  236.  Zur  Sache 
vgl.  Schreiben  Babenbergs  vom  7.  August  bei  Witte  46. 

* Seit  Juni  1499  waren  trotz  aller  of6ziellen  Verbote  5000  Eidgenossen  den 
as  Fabnen  des  französischen  Königs  zur  Eroberung  Mailands  zugelanfen,  s.  das 

Nähere  bei  Fdliasier  I,  156  ff.  und  387,  Pirekheimer  II.  8,  4. 
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Rat  beschlosaen,  alle,  die  aus  dom  Lande  weggegangen  oder  sich 
in  fremde  Dienste  noch  begeben,  fUr  meineidig  und  ehrlos  zu  hal- 
ten und,  wo  man  sie  aufgreife,  mit  dem  Tode  zu  bestrafen.'  — 
Donnerstag  vor  Laurenz.  (St.-A.  Bem,  Tentaeh«  MUa.  j.  bs.) 


559.  Bern  an  Freiburg.  ^ 

Donnerstag,  8.  August. 

Anstände  über  Teilung  des  in  Dornegg  erbeuteten  Qeschiltzes.  Auftrag  an 
Bartholomäus  Hty,  die  Freibarg  zukommenden  Stücke  auszuhändigen. 

[Üw]er  schriben,  uns  jetz  der  letst  eroberten 

büchsen*  [halb  nüwlichen]  getan,  haben  wir  verstanden  und  dabi  m 
u[n8erm  hotten,  Bartolome  Mey],  unserm  ratzfründ,  vermerkt,  wie 
soliche  teil[ung  gemacht  sie,  dass  ü]ch  zu  üwerm  teil  zwei  stuck 
sien  zugeordnet.  [Wir  haben  im  ouch  angezeigt,  d]ass  in  vall  ett- 
licher  irrung,  so  sich  zwüschen  üw[ern  und  unserjen  Eidgnossen 

von  Zürich  und  Luczern  begeben  he[tte, solich|e  •» 

büchsen  all  bis  an  das  ein  stuck,  so  uns  gezigen  ist,  in  uns[er 
Stadt  m]ügen  zufüren.  Was  nu  daruf  gehandlet,  und  ob  die 
büchsen  selbs  noch  vorhanden  sien,  mögen  wir  nit  wüssen.  Und 
so  nu  dem  also,  ist  unsere  gevallcs,  was  ir  darumb  und  besunder 
ouch  an  Bartholome  Meycn,  was  stucken  üch  zugeteilt  sien,» 
ervarung  haben,  und  demnach  mit  abvertigung  derselben  handlcn, 
als  sich  üwerm  guten  bedunken  nach  würt  gebüren.*  Dann  wo 
ander  üwer  und  unser  Eidgnossen  irn  teil  hingenomen  hätten,  wäre 
gar  billich,  üch  dessgelichen  ouch  zu  gunnen.  Das  vermerkend 
von  uns  im  besten ; dan  üch  zu  aller  früntschaft  sind  wir  geneigt,  ts 
— D.  Donstag  vor  Laurenci. 

(St.-A.  FreibUTK.  Corr.  de  Berne,  Orig.  I>nrrh  ein  groeeee  Loch  stark  beschädigt, 
Siegel  teUweise  abgefallen.) 


> Uebereinstimmend  mit  Freibarg,  vgl.  Nr.  6t'6. 

> Vgl.  Nr.  666. 

* Am  Ü.  August  beschloss  der  Freiburger  Bst,  May  einzuladeD,  er  möge  be- 
richten, welche  Büchsen  Freiburg  znkommen,  und  ob  dieselben  laut  Vereinbarung 
zu  Basel  untersncht  und  nach  Zurzach  geführt  worden  seien.  Bt.-A.  Freibnrg, 
R.  M.  17,  13. 
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660.  Bern  an  Preiburg. 

Freitag,  0.  August. 

Aufgreifen  von  Keislänfern  auf  Berner  und  Neuenburger  Gebiet.  Bitte  um  Be- 
richt über  die  in  Morten  festgenommenen  Reislüufer  au  Händen  der  Tagsataung. 

i Dem  abscheid  nach,  hievor  uf  gehaltnem  tag  zu  Luczern 
beschecben,*  haben  wir  etlich  knecht  us  der  Eidgnosschaft,  so  dann 
uf  der  Strass  gewäsen  sind,  in  frömbd,  usländig  krieg  zu  zttchen, 
beide  hie  und  zu  Nüwenburg  lassen  annämen  und  daruf  fürge- 
nomen,  des  gemein  üwer  und  unser  Eidgnossen,  jetz  zu  Schaff- 
lohussen,  mit  anzoug  dero  namen  zu  berichten,’  damit  gegen  den- 
selben nit  anders  dan  irm  gevallen  nach  werde  gehandlot.  Und 
so  wir  nu  verstan,  das  etlich  von  ZUrrich  und  ander  diser  tagen 
von  Uwerm  und  unserm  amptman  zu  Murten  in  glicher  gestalt 
ergriffen’  und  demnach  (ich  zugeautwurt  sien,  harumb  begeren 
15  wir  an  üch,  ir  wellen  dieselben  enthalten  und  uns  der  namen,  ouch 
welichen  orten  si  zugehörig  sien,  berichten,  damit  dieselben  in 
unserm  tdnden  schriben  gan  Schaffhussen  ouch  vergriffen,  und 
üch  und  uns  iro  aller  halb  luterer  bescheid  werde  geben.  Das  ist 
nach  unserm  bednnken  not  und  darzu  nutz  und  gut,  solich  gelouf 
M und  Unordnung,  die  dann  gemeiner  unser  Eidgnosschaft  zu  merk- 
lichem abbruch  dienen,  besunder  in  disen  sorglichen  löufen,  zu  ver- 
hüten. Das  vermerkend  im  besten.  — D.  Fritag,  vigilia  Laurencii. 

iColl.  Oirard  437,  Orig.  Siegel  abgefellon.) 


sei.  Hans  Techtermann  und  Niklaus  Lombard  an 
*5  Preiburg. 

Schaffhausen,  Freitag,  9.  August. 

Beruhigung  der  französischen  Botschaft  durch  Zurückweisung  der  vom  römischen 
Könige  gemachten  Vorschläge.  Kückkehr  des  hiesigen  Zusatzes.  Werbung  der 


' Vom  2.  Juli,  vgl.  £.  A.  619 e.  und  obeu  Nr.  5ö6. 
au  » Vgl.  Nr.  563. 

* Kam  erst  am  19.  August  in  Zürich  zur  Verhandlung,  E.  A.  631  e. 
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welschen  Osrden  bei  der  Eidgenossensehnft.  Bedauern  über  die  Verwendung 

de«  Qeschützes. 

Sid  unseim  nechsten  schriben'  haben  wir  die  französischen 
botschaft*  zu  ruwen  gebracht,  us  der  ursach,  das  wir  ir  haben  ge- 
antwurt,  das  wir  die  artikel  ganz  und  gar  abslacben,*  so  wir  vom  s 
Kölnischen  Kiing  haben  cmpfachen,  so  die  vinster  sind,  unverstänt- 
licli,  und  wir  die  nit  sind,  die  tttzit  damit  zu  schafiFen  haben  wellen. 
Also  geben  wir  ir  solichs  in  geschrift,  dorzu  die  artikel,  so  wir 
dem  Römischen  Küng  schicken,  dorin  unser  vordrung  stat.  Die 
sind  ganz  wie  des  Lamparters,  dann  so  vil  mer,  das  der  titel  •» 
stat  uf  des  Küngs  botschaft,  wie  er  vor  stund  uf  den  Lainparter, 
und  das  dorin  ist  gemeldt;  gevall  dem  Römischen  König,  die  an- 
zunemen,  so  si  uns  angcnämer  und  lieber,  das  uns  der  Küng  disen 
friden  mach  dann  sunst  jemans. 

Wir  schicken  üch  die  knecht  heim,  so  im  znsatz  hie  sind  ge-  i5 
legen.  Wir  haben  inen  fürgesetzt  20  Sunnenkronen  und  8 Fl.; 
domach  wÜ8s(!)  mit  inen  abzurechnen. 

Wir  haben  nütz  nüws,  dann  das  die  welschen  garden  hat  an 
die  von  Soloturn  geworben,  bi  der  Eydgnosschaft  zu  sind;  dann 
der  Römisch  Künig  hab  ir  vil  verheissen  und  nütz  gehalten.*  — » 

* Nr.  5S6. 

* Die  frtnzüüiiiche  Botschaft  an  den  römischen  Küuig,  bestand  aus  Charles 
de  Martigny,  Bischof  von  Castros,  Dr.  Michael  Kiccio  und  einem  nngenanoten 
Kammer herrn,  Bott  I,  128  und  F.  Mays  231. 

' E.  A.  628  Nr.  668m.  und  b.,  F.  Mays  231  und  Schreiben  Babenbergs  bei  » 
Witte  47. 

* Vgl.  oben  Nr.  54U.  Am  9.  August  nahmen  die  Soloturner  einen  franzö- 
sischen Hauptmann  Banon,  der  bei  der  welschen  Harde  gewesen,  mit  200  Pferden 
in  ihre  Dienste.  Dieser  welsche  Herr  sagte  auch,  die  welsche  Garde  wäre  geneigt, 
zu  ihnen  fiberzngeben.  Allein  dieser  .\ntrag  gefiel  den  Eidgenossen  gar  nicht,  » 
welche  nicht  vergessen  hatten,  wie  die  welsche  Garde  den  Krieg  grausam  ge- 
führt, Weiber  und  Kinder  gehängt,  verbrannt  und  entehrt.  Selbst  die  Anwerbung 
des  französischen  Hauptmauns  fand  ihre  Misshilligung.  Vgl.  die  Schreiben  Solo- 
tnrns  an  die  Tagsatzung  in  Schaffbansen,  7.  August,  deren  Antwort  vom  10.  und 
Schreiben  Babenbergs  vom  9.  August  bei  Witte  46.  47.  Am  24.  August  kam  znm  as 
zweiten  Male  der  französische  Hanptmann  und  anerbot  den  Soloturnern  seine 
Dienste  kostenfrei  mit  Versicherung  eines  geneigten  Willens  von  Seiten  des 
französischen  Königs;  6C0 — 600  Pferde  stehen  zu  Troyes  in  Burgund  bereit  und 
können  iu  drei  Tagen  bei  den  Eidgenossen  sein.  Nur  sollen  die  Eidgenossen 
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Ob  ir  jemans  mer  herab  wellen  schicken,  setzen  wir  U.  G.  billich 
herin.  — Es  ist  uinb  ein  rock  wermer  worden.  — Uns  beduret, 
daz  daz  gcschütz  sol  für  ein  arms  sloss  gefürt  werden,’  do  ir,  M. 
UH.,  dri  stett  baß(?)  gross  Sachen  möchten  tun,  so  jederman  ist 
^ erschrocken.  iColl.  Oimnt  439,  tioschSiUgt««  Autogrupb.  Ohn« 


562.  Benedikt  Hugi,  Vogt,  an  Schultheiss  Konrad. 

Dorn  egg,  Freitag,  9.  August. 

Der  Feind  beabsichtige.  Dornegg  und  Liestal  zu  belagern, 
weswegen  Basel  4G0  Mann  als  Zusatz  nach  Liestal  schicke.* 
10  Es  fehle  an  Steinen  für  die  Hakenbüchsen,  an  Mehl,  Blei  und  einem 
Geschützmeister.  — Am  Montag  wolle  der  Feind  mit  „Kettcrlin“ 
lind  „Struss“  Dorn  egg  beschiesseii;  ein  Teil  liege  zu  Hegen  heim 
lind  Alschwil.*  (St.-A.  Solotnrn  — Reg.  bei  Witt»  47.) 


563.  Bern  an  die  eidgenössischen  Boten  zu 
1.7  SohafiThausen. 

Sonntag,  11.  August. 

Ihrem  Begehren,  jene,  die  aus  der  Eidgenossenschaft  in  aus- 
wärtige Kriegsdienste  ziehen,  anfzuhalten  und  gefangen  zu  nehmen, 
seien  sie  gemäss  Beschluss  des  Tages  zu  Luzern  nachgekonimen,* 
to  und  übermitteln  ihnen  die  Namen  der  Aufgegrilfenen.  Bitte  um 


hsnilfest  sein  und  keine  büse  Hiebtung  aufnebmen.  Uns  ISngebren  wurde  den 
Eidgenossen  angazeigt.  Vgl.  Solotarn  an  Luzern,  24.  August  und  dessen  Ant- 
wort, 26.  August  bei  Witte  51.  52. 

' Qottlieben  vermutlicb.  Ein  Bescbluss  wurde  nicht  gefasst.  E.  A.  628. 
x>  Nr  658a.,  vgl.  auch  Nr.  566. 

’ Am  13.  Angast  berichtet  Liestal  nach  Soloturn  von  einer  mächtigen 
Sammlung  der  Feinde  jenseits  des  Rheines  im  Snndgau  und  einem  beabsichtigten 
Ueberfall  auf  Liestal,  Witte  48.  Am  10.  August  forderte  Uaximilian  die  Stadt 
Freiburg  i.  Br.  auf,  mit  aller  Macht  am  16.  ins  Feld  zu  ziehen;  denn  er  sei 
eo  des  Willens  und  im  Begriffe  »etwas  merklis  wider  die  veind  fBrzunemen.“  Schreiber, 
Urk.-Buch  11,  671  und  F.  Mays  232. 

* Hegenheim,  Kt.  Uüningen,  Obereisass;  Allschwil  bei  Basel,  Kt.  Baselland. 

* Oben  Nr.  558. 
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Nachricht,  was  mit  den  (iefangenen  anzufangen  sei;  denn  wenn 
die,  es  seien  Turgauer  oder  andere,  nicht  gestraft  würden,  so 
werden  die  Berner  aus  dem  Schwade  rlooh  heimlaufen.  — 
Sonntag  nach  Laurenz. 

Nachschrift:  Auch  die  Freiburger  haben  etliche,  deren® 
Namen  angezeigt  worden,  festgenommen  und  möchten  die  Ver. 
fügung  der  Tagsatzung  erfahren.  (st.-A.  Som.  Tenucba  iüm.  j.  tr,.) 

564.  Niklaus  Lombard  an  Freiburg. 

Schaf f hausen,  Dienstag,  13.  August. 

VerlegDDg  der  Friedensverbsndlungen  nach  Basel.  Bitte  um  Verstärkung  der  lo 
Abordnung  und  Instruktion.  Abholung  des  frausösiscben  Geldes  durch  Hans 

Techtermann. 

Von  minem  hem  burgermeister  ‘ werden  ir  alles  handeis  be- 
richt, wie  seltzamclich  all  suchen  hie  zugangen,  und  wie  die  mit 
grossem  Jammer  gon  Basel  sind  gesetzt.*  Vil  were  von  disen  is 
dingen  zu  schriben;  so  setz  ich  im  das  hein. 

M.  HH.  Es  ist  vast  not,  das  ir  noch  einen  botten  schicken; 
dann  die  suchen  sind  gros,  und  daz  der  zu  Liechstal  si  uf  Suntag 
zu  imbis.  Ob  aber  ü.  Cr.  niemans  wil  schicken,  so  ist  es  doch 
not,  das  ich  üwer  meinung  ganz  bericht  werd.  *» 

M.  HH.  Die  Eydgnossen  möchten  wol  liden,  das  ir  den  bnrger- 
meister  gen  Jen  ff  schickten,  daz  gelt  helfen  zu  empfachen.’  Dar- 
nach mag  sich  U.  G-.  halten. 

Suss  weise  ich  nütz  zu  schriben  dann  von  einem  arbeitseligen, 
elenden,  unrüwigen  wesen.  — D.  Schaffhusen,  Zinstag  vor  As- »® 
SUmptionis  Marie.  (CoU.  Oiranl  44&,  AutograpU.  Siegel  aligefaUen.) 


> Haus  Techtermann. 

* Vgl.  E.  A.  628a  und  Aoshelm  II,  244.  Bei  Anahelm  und  E.  Maya  282 
werden  die  Vertreter  des  Königs  bei  den  Unterbandlnngen  in  Basel  mit  Hamen 
aufgeführt.  Am  18.  Anguet  verlieesen  die  Eidgenoasen  den  Tag  von  Schaffhausen  so 
und  zogen  nach  Basel,  s.  Koder,  Keg.  Hr.  280. 

• Vgl.  oben  Nr.  556. 
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565.  Bern  an  Johann  von  Chälons,  Prinz  von  Oranien. 

[Dienstag,  13. J August. 

Teilnahme  einiger  burgundiacher  Untertanen  an  den  Kiietungeu  der  Feinde.  Miss- 
fallen darüber  wegen  eventueller  Trübung  der  Freundschaft. 

4 Pervenit  nunc  ad  nostri  notitiam,  nonnulloa  patrie  Burgun  die 
aubditos  büa  proximia  diebua,  cum  contra  inimicoa  noatroa  laudem 
et  victoriam  obtinuimua,  in  ipaorum  inimicorum  coniitiva  fuiaae  et 
nunc  edea  patriaa  repetiaae  in  eum  iinem,  ut  ae  de  novo  parare  et 
adveraariia  noatria  auxilio  eaae  poaaint,  quod  nobia  multo  moleatum 
10  cat.  Scientea  inde,  quod  facile,  preaertiin  ai  Confederati  noatri  earum 
certiorea  efficerentur , errores , pericula  et  gravitatea  eventuraa, 
et  quia  preterea  bujuainodi  attemptata  oblationibua  in  observantiaiu 
amicabilia  vicinitatia  ultro  citroque  factia*  minime  correapondent, 
voluimua  ill°>o  D.  veatre  hec  omnia  fieri  aperta,  eandem  prece  ex- 
14  hortantea,  quatenua  optimam  diapositionem  nostram,  et  quantum 
fructua  amicabilia  licc  converaatio  parturiat,  ponderare  et  ex  eo  aal- 
tem  adhuc  cohibere  velit,  quo  ex  Burguudie  patria  aut  ejuadem 
aubditia  nichil  eorum  in  noa  et  Confederatoa  noatroa  attemptetur, 
quod  nobia  nocumentum  et  gravitatem  prebere  poaait.  Erit  id 
10  nobia  gratiaaimum  et  toti  patrie  Burgundie  non  minua  commo- 
doaum.*  Quod  ut  illm*  D»  veatra  equo  animo  intelligat  et  nobia 
deauper  votive  reapondeat,  eandem  precamur.  — Ex  urbe  noatra 
Bernenai,  — Auguati.''  (St.-A.  Bern.  I..ateinische  Miss.  E.  S:St.) 


566.  Niklaus  Lombard  an  Freiburg. 

ZS  Baden,  Donnerstag,  15.  August. 

Dank  des  Erzbischofs  von  8ens  für  Empfang  eines  Hissivs.  Absicht  desselben, 
am  Tage  in  Basel  teil  zu  nehmen,  trotz  der  Qegenbemühungen  des  römischen 
Königs.  Bitte  um  noch  einen  Boten  oder  Instruktion.  Irrige  Interpretation  des 


' S.  oben  Nr.  182. 

so  ’ Im  Aufträge  des  Prinzen  von  Oranien  hatte  sich  der  Herr  von  Vergy  An- 
fang Juli  zum  römischen  König  begeben,  um  einen  Frieden  zu  vermitteln,  lVitte24. 

* Das  Hissiv  trügt  kein  Datum ; dagegen  lüsst  sich  dieses  aus  dem  Berner 
Katsmanual  Nr.  103,  S.  129  bestimmt  ermitteln. 


Digilized  by  Google 


4 Iß  Aktenatürke  zur  Cleachickte  dea  Schwabenkriegea  1499,  Angnat  15. 

in  den  Artikeln  dea  Königi  erwähnten  9.  Orte.a.  Bitte,  nach  Zofingen  nm  Aua- 
händignng  der  Büchsen  za  schreiben. 

Üwer  scliriben,  minem  hern  burgermeister  ‘ und  mir  zuge- 
sandt, hab  ich  diser  stund  empfangen  und  minem  Herrn  von  Sans* 
sin  missif  überantwurt.  Der  dankt  ilwer  wisheit  gar  vast  und  * 
bevilcht  sich  ouch  derselben  mit  ganzem  herzen.  Er  ist  des  willens, 
gon  Basel  mit  uns  allen  zu  riten,  es  gerat  recht,  wie  es  well, 
domit  man  merk,  das  er  zu  gut  des  fridens  nit  well  hinderstellig 
sin,  wiewol  iin  bishar  der  RiSmisch  Küng  sin  hotten  all  hat  ver- 
halten und  sin  geleit  hat  verzigen.  Worus  das  bescheche,  mag '« 
U.  G.  bedenken : Das  er  uns  die  nit  gern  last  bistan,  die  unser 
nutz  und  sin  beschibkeit  (?)  wüss  zu  bedenken.  So  ist  es  ouch 
nit  än,  ettlich  under  uns  haben  die  bottschaft  us  Frankrych  an- 
begert,  bi  uns  zu  beliben,  mit  uns  gon  Basel  zu  keren.  Si  haben 
aber  nit  vast  gearbeitet,“  wie  derselben  nu(?)  gelert  wurd.  Nit  dester  «» 
minder  so  wil  sich  M.  H.  von  Sens  U.  G.  und  andern  getrtlwen 
dienern  des  gemeinen  nutzes  zu  gevallen  und  inen  zu  leid  in  die 
sach  schicken*  und  disem  spil  ein  end  erwarten. 

Durch  min  hem  burgermeister  haben  ir  allen  Handel  verstan- 
den, der  sich  unzhar  hat  begeben  zu  Schaffhusen.*  Dorumb  so  *> 
weiss  ich  davon  nit  vil  zu  schriben,  dann  das  ich  U.  G.  bitt,  noch 
einen  miner  heim  herab  gan  Liechtstal  zu  schicken  oder  aber, 
wie  vor  üch  ist  geschriben,  üwer  meinung  zu  öffnen  und  mich 
der  zu  berichten;  dann  an  mir  nütz  sol  erwinden,  daz  zu  fUr- 
dning  üwer  ere  dienen  mag.  Ich  möcht  gar  wol  liden,  das  ein  zs 
ander  an  disen  seiln  zng,  der  die  mass  siner  fußstapfen  baß  wüst 
zu  setzen ; dann  ich  bin  ettlichen  ein  vast  unwärder  gast.  Dorumb 
so  ist  not,  diewil  all  Eydgnossen  mer  dann  einen  botten  haben,*  das 

‘ Vgl.  Nr.  664. 

’ Vgl.  oben  Nr.  561  und  Kott  I,  122—33.  ao 

* Laot  Bericht  der  Solotnrner  (Gesandten  vom  20.  Aagnst  waren  die  Eidge- 
nossen „nicht  so  einhellig“,  um  die  französische  Botschaft  nach  Basel  zu  bringen, 
dieselbe  traf  am  21.  Angnst  dort  ein,  s.  Witte  49.  50. 

* Am  21.  Augnst  erschien  er  trotadem  in  Basel,  £.  A.  630,  Anm. 

* Vgl.  Nr.  564.  » 

* Nach  Anshelm  waren  „von  jedem  fort)  zwe  oder  me  boten*  da.  Bern  war 
Vertreten  durch  Scliultheiss  Wilhelm  von  Uiesbach,  Kitter  Kndolf  von  Scharnach- 
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U.  G.  irn  teil  euch  verseche,  die  ich  bitt,  dhein  beduren  zu  haben, 
ob  !)  ort  genempt  sind  in  der  copi  inins  vordrigen  schribens;  dann 
dieselb  meinung  ist  dem  Romschen  Küng  luter  abgeslagen.  Und 
kurz  do  sol  dhein  sündrung  beschechen,  und  stat  doruf,  ir,  M.  HH., 
s werden  das  9.  ort  nit  geaebt,  sunders  ein  ander,  mit  dem  der  Römisch 
Küng  nütz  meint,  dann  liebs  und  gutz  zu  schalFen  haben.*  — D. 
zu  Baden,  uf  Assumptionis  Marie,  umb  die  9.  stund  vormittag. 

M.  HH.  Xachdem  und  ich  nit  gan  Zofingen  körnen  mag,  so 
wer  es  gut,  daz  ir  an  M.  HH.  von  Bern  erwürben,  den  iren  von 
■«Zofingen  zu  schriben,  das  si  gedächten,  üch  üwer  büchsen  zu 
lassen;  dann  si  jemans  us  der  Eydgnosschaft,  der  die  anvordern,  so 
wellen  ir  dorumb  dem  rechten  gehorsam  sin.* 

(Coli.  Oirard  419,  Aatosraph.  Siofcol  ahgefiillen.) 

567.  Bern  an  Liestal. 

■»  Donnerstag,  15.  August. 

Bern  verspricht,  Liestal  in  seinen  Sorgen  und  Beschwerden 
nicht  zu  verlassen.  Bittet,  dafür  auf  die  Anschläge  und  Beweg- 
ungen des  Feindes  gut  Acht  zu  haben  und  rechtzeitig  darüber  zu 
berichten.®  Bern  werde  Zuzug  senden,  sobald  es  vernehme,  dass 
»»Liestal  in  Not  und  dessen  bedürftig  sei.  — Assumptionis  Mariä. 

(8t.*A.  Bern.  Tentsobo  Miss.  J.  251  v.) 

tal,  Dr.  Tbüring  Fricker;  Zürich  darch  Bürgermeister  Rudolf  Escher  und  Ritter 
Ueioricb  ÖGldli,  Ludwig  Ammann,  Meister  Hans  Bieger;  Soloturn  durch  SchuU- 
beUs  NikUus  Konrad  und  Daniel  Babenberg;  Schwiz  durch  Ammann  Ulrich  Kützi 
ZS  und  Fenner  Wagner  (letzterer  war  wenigstens  in  Schaffhausen  s.  oben  Nr.  557); 
Zug  durph  Ammann  Steiner;  Luzern  durch  Schultheiss  Hans  von  Sonnenberg  und 
Ludwig  Seiler,  s.  Anshelm  II,  247,  F.  Mays  232,  E.  A.  631a.  Nr.  664  und  die  Be- 
richte der  Boloturnischen  Boten  vom  20.  und  21.  August  bei  Witte  49. 

■ S.  oben  Nr.  666.  Der  1.  Artikel  der  kgl.  Forderungen  lautete,  „dass  al 
w nUwerungen  durch  d'Eidgnosaeu  mit  den  Drawenpüntern  beschehen,  oder  sust  in 
welche  wis  das  sie,  zwischen  anderen,  Vorbehalten  ir  niln  ort  mit  iren  alten 
anhängeren,  ganz  hingetan  werden.“  Anshelm  II,  243. 

• Vgl.  Nr.  669. 

' Vgl.  Nr,  662.  Noch  am  17.  August  war  der  König  entschlossen,  den  Krieg 
3S  weiter  zu  führen  und  batte  demgemäss  Trnppenanfgebote  erlassen.  S.  Ungelter 
bei  Klüpfel  373,  Roth  von  Schreckenstein  88,  ferner  die  Mandate  an  den  Abt  von 
Camberg  bei  Janssen,  Frankfarts  Reichskorrespondenz  II.  2,  Nr.  791.  792.  Frank- 
furt 1872. 

QoeUen  aor  Scbwciier  QesoUebte.  ZX.  27 
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568.  Bern  an  Freiburg. 

Donnerstag,  15.  August. 

Erhebung  des  franzüsisrhen  Geldes  in  Genf  durch  eine  beroisch-freiburgisehe 

Botschaft. 

Wir  haben  jetz  von  gemeiner  üwer  und  unser  Eidgnoschaft  5 
sandbotten  Schriften  empfangen,  durch  welich  üch  und  uns  bevolhen 
würd,  die  zweinzig  tuscnt  guldin  und  anders,  von  dem  franken- 
richischen  Küng  zu  bezalen  zugesagt  und  vervallen,*  zu  vordem 
und  inzubringen,  als  ir  dann  an  glicher  schrift,  die  wir  üch  hiemit 
zusänden,  werden  sechen.  Wir  sind  uf  sölichs  in  willen,  unser  w 
bottschaft  zu  verordnen,  die  mit  der  üwern  abzuvertigen  und  das 
alles  helfen  zu  erstatten,  so  sich  sölichem  unser  Eidgnosschaft 
gevallen  und  ansechen  nach  würd  geburen.  * — D.  Assuinptionis 

Marie.  (Coll.  Oirard  M7,  Orig.  Siegel  abgefallen.) 


569.  Bern  an  Sohultheiss  von  Diesbaob  und  Botschaft* » 

in  Olten. 

Samstag,  17.  August. 

Empfang  der  Berichte  über  den  Tag  zu  Scbaffhausen.  Dessen  Verlegung  nach 
Basel.  Bitte,  den  Frieden  zu  fördern  und  wegen  der  Forderung  des. Landgerichts 
im  Tnrgau  nicht  die  Verhandlungen  abzubrechen.  Widerspruch  gegen  Verwendung  lo 
des  französischen  Geschützes  vor  Qottlieben  und  im  Oberland.  Bitte  um  Bericht 
vom  Tage  zu  Basel. 

Üwer  Schriften,  uns  vor  und  nach  zugetragen,  mit  anzüugung 
des,  so  sich  uf  dem  gehaltnen  tag  Schaffhusen  begeben,*  haben 


‘ Vgl.  Nr.  664  und  E.  A.  627 i.  zs 

* Adrian  von  Babenberg  und  Johann  Teehtermann  quittieren  am  20.  Angust 
den  Empfang  von  20000  Franken  als  erste  Zahlung  der  pro  1499  fälligen  Pension 
und  Kriegssubsidie.  Unter  gleichem  Datum  empfieng  Bern  noch  2000  Franken 
für  seine  anf  Lichtmess  1499  füllige  Pension.  St.-A.  Bern,  Lat  Hiss.  E.  366.  366. 
Ueber  die  Zahinngsmünze  vgl.  ebenda  Tentsche  Hiss.  J.  244.,  Rott  1,  123,  Anm.  3 S} 
bringt  die  gleiche  Quittung  unter  dem  Datum  vom  4.  September. 

* Vgl.  Nr.  666. 

* Die  bernischen  Berichte  über  die  Schafibanser  Verhandlungen  scheinen 
nicht  erhalten  zu  sein.  Die  Schreiben  der  Freiburger  Boten  bieten  dafür  Ersatz. 
Der  Abschied  von  Schaffhanaen  (E.  A.  627)  lässt  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  sü 
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wir  verstanden  und  an  sölichem  allem  wol  mögen  merken  üwern 
getrüwen  vliss,  luid  das  an  ücb  zu  befridung  diser  kriegsufrur 
ganz  nützit  ist  erwunden.  Und  diewil  nu  zu  verrer  bandlung  in 
die  statt  Basel  tagsatzung  bescbechen/  ist  an  üoh  unser  ernst- 
'>  lieb  beger,  ir  wellend  daselbs  fürer  allen  luoglicben  vliss  an- 
keren und  helfen  verfürdern,  damit  wir  dis  swären  kriegs  ab  und 
zu  friden  und  ruwen  körnen  und  besunder  sölicbs  die  vordrung  des 
landgericbts  im  Turgöw’  nit  bindern  noch  wenden  lassen.  Dann 
sollte  durch  das  sölicher  frid  abgeschlagen  [werden]  und  damit  wir 
10  und  ander  in  unruw  und  tötlichem  krieg  verharren,  würde  uns  uf 
das  höchst  misvellig  und  widerwertig  sin.  Darumb  so  habend  in 
sölichem  ze  tun  und  zu  lassen  von  uns  vollen  gewalt  und  ge- 
bruchen  ücb  der  notturft  und  unserm  vertruwen  nach.  Sol  gegen 
ücb  zu  gutem  nit  werden  vergessen.  Und  so  verr  aber  wider- 
>3  gebung  und  nachlass  sölicbs  landgericbts  nit  möchte  ervolget  wer- 
den, so  wollend  doch  darumb  nit  zerschlachen,  sunders  daran  sin, 
damit  der  bandel  wider  bindersich  an  jedes  ort  oberkeit  und  ge- 
meind gebracht  und  zu  verrer  tagsatzung  werde  angestelt.  Das 
ist  nach  unserm  bedunken  nutz  und  gut  und  damit  zu  verhoffeu, 
» dis  Bachen  von  dem  gemeinen  man,  den  wir  hören  frids  und  ruwen 
begärig,  verrer  bedacht  zn  werden. 

Sodann  schicken  wir  unser  botschaft  zu  dem  tag  gan  Zürich^ 
und  nämlichen  uiisern  venner  Casparn  Wyler,  mitbevelcb,  soverr 
ander  U.  E.  die  f rankenricbischen  büchsen  für  Gottliebe  und 
» in  das  Oberland  wellten  vertigen,*  inen  alldaun  zu  sagen,  das  wir 
mit  deheiner  macht  zuzüchen,  sunder  uf  unser  landsohaft  und  die 
von  Licchstal,  von  denen  uns  jetz  treflFenlich  Schriften  zukomen 
sind,‘  warten  und  uns  daselbs  schädlicher  invällen  werden  vorsin. 


' Vom  18.  bU  26.  Aogaot,  E.  A.  631. 

od  * Dis  Lindgericht  war  der  Stadt  Konstanz  verpfändet  An  dieser  Frage 
drohten  die  Friedensverhandlnngen  zu  scheitern,  vgl.  Anshelm  II,  241.  248, 
Mays  232  ff.,  Pirckheimer  (ed  Köck)  II.  8,  14,  Schradin  63  und  die  Berichte  bei 
Klüpfel,  382.  383.  386,  £.  A.  628a.  und  oben  Nr.  117. 

» Am  19.  August,  E.  A.  631. 
r.  ■*  Vgl.  Nr.  561. 

‘ Vgl.  die  Antwort  Berns  Nr.  667. 
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Wir  vertigen  disern  boten  in  das  Swaderloch  mit  Schriften, 
an  den  honbtman  daselbs  der  notturft  nach  gestelt,  und  begeren 
an  üch,  was  sich  uf  dem  tag  zu  Basel  würt  begeben,  uns  des  für 
und  für  zu  berichten  und  in  sölichem  dehein  cost,  mUg  noch  arbeit 
zu  sparen ; dann  wir  ganz  bcgirig  sind,  diser  hendel  gestalten  all-  & 
zit  zu  vemämen.  — D.  Samstag  nach  Theodori. 

(St.*A.  Bern.  Tentcche  Ifis«.  J.  S3S.  — Reg.  bei  Witte  48.) 


570.  Bern  an  Solotarn. 

Samstag,  17.  August. 

Das  gestrige  Schreiben  mit  der  Nachricht  eines  beabsichtigten  lo 
Anschlages  auf  Laufenburg  dürfte  bei  den  Eidgenossen  kein 
Gefallen  haben,  da  sie  mit  dem  französisehen  Geschütz  lieber  vor 
Gottlieben  oder  anderswohin  ziehen  möchten.*  Bitte,  das  Resultat 
der  Tageleistuugen  von  Zürich  und  Basel  abzuwarten,*  in  der 
Hoffnung,  es  werde  dort  etwas  Gutes  herauskommen.  — Samstag  u 
nach  Theodori.  (St.  A.  Bern.  TeaUobe  Ui».  J.  ZU.  — Beg.  b«i  Witt«  tZ.) 

571.  Die  Boten  der  Eidgenossen  an  Cur. 

Basel,  Donnerstag,  22.  August. 

Sie  haben  erfahren,  dass  die  III  Bünde  über  den  auf  der 
Tagsatzung  zu  Luzern  gefassten  Beschluss,*  die  eidgenössischen  zo 
Truppen  von  Maienfeld  zurückznziehen,  ungehalten  seien.  Die 
Tagsatzung  habe  notgedrungen  diesen  Rückzug  anordnen  müssen, 
obwohl  die  Bündner  Abgeordneten  bei  der  Tageatzung  erklärt 
hätten,  zu  einer  derartigen  Verfügung  weder  Gewalt  noch  Befehl 
zu  haben.  — Donnerstag  vor  Batholomäus.  » 

(StAdt-Arohiv  Cur.  — Abgedruokt  bei  Jecklin,  Crk.  Nr.  Ztl.) 


‘ Vgl.  Nr.  569.  Dieser  Anschlag  war  den  Königlichen  nicht  nnbekannt  ge- 
hliehen, z.  Pirckheimer  (ed.  Köck)  11,  7,  56  und  Koder,  Keg.  Nr.  279. 

> Vgl.  Nr.  569. 

* Am  9.  Juli,  E.  A.  621  f.  Am  16.  Juli  zogen  die  Eidgenossen  von  Haien-  zo 
feld  ab,  a.  Jecklin,  Kanileiakten  Nr.  97. 
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572.  Bern  an  Zönig  Ludwig  von  Frankreich. 

Donnerstag,  22.  August. 

Zaräckweirang  der  vom  Herrn  von  Torrene  geltend  gemachten  Gebietsanepröche 
mit  Räcksieht  auf  die  endgültige  Abtretung  Savoiene  und  Loskauf  von  den 

9 Eidgenossen. 

Vidimus  nunc  litteras  regle  M>«  vestre  in  favorem  domini  de 
Thoringio  conscriptas.  Et  quamquam  regie  Mi*  vestre  animo 
libenti  complacere  et  nihil  eornm  omittere  vellemns,  quod  eedem 
non  placidum  esse  posset,  attamen,  quia  patria  et  terra  ab  ipso 

10  domino  de  Thoringio  petita'  inito  bello  ea  tempestate  habito 
imperio  et  dicioni  nostro  snbjugata  et  eam  in  partem  inter  Sabau- 
die  domnm  et  nos  appnnctuatum  sit,  nos  in  restitutionem  acqni- 
sitorum  minime  fere  obligatos  [credimus].  Non  egre  ferat  regfia  M» 
vestra,  si  votis  hiis  suis  non  acquiescamus.  Nam  quia  ipsam  patriam 

15  et  terram  ultra  annos  viginti  possediraus  et  insuper  Confederatis 
nostris  pro  portione  ipsis  competente  magnam  pecunie  summam  ex- 
solvimus,*  facilo  regia  M*  vestra  pensare  potest,  nos  ab  ipso  de 
Thoringio  indehite  fore  lacessitos.  Quod  ut  eadem  equo  animo 
intelligat  et  nos  excusatos  habeat,  eandem  regiam  Mm  vestram 

SO  prCCATnUr.  (St.*A.  Bern.  Lateiniache  UUa.  E.  SbS.) 


573.  Bern  an  seine  Mitbürger. 

Samstag,  24.  August. 

Aufbietung  eines  Auszuges  von  5000  Mann  gemäss  Beschluss 
der  Tagsatzung  von  Zürich’  zu  einem  Heerzug  gegen  die  Feinde/ 


iS  ' Oer  Herr  von  Torrens  besass  Aelen  (flrsnzösisch  Aigle)  vom  Henog  von 
Savoien  als  Lehen.  Bern  bemächtigte  sich  im  Burgunder  Kriege  dieses  strategisch 
wichtigen  Platzes  durch  Handstreich  am  11.  August  1475  und  behielt  ihn  allein 
infolge  eines  Vertrags  mit  Freibnrg  vom  18.  Juni  1484,  vgl.  A.  BOcbi,  Freiburgs 
Bruch  mit  Oesterreich,  Freiburg  1897,  8.  129.  144. 

50  * Durch  Vertrag  vom  29.  Mai  1484  lösten  Bern  und  Freibnrg  die  Ansprüche 

der  übrigen  eidgenössischen  Orte  gegen  eine  Entschädigung  von  20000  Fl.  ab 
Büchi  a.  a.  0.  144  und  E.  A.  DI,  1,  710. 

* Vom  19.  August,  E.  A.  681,  Nr.  660a. 

* Am  17.  Angust  hatte  der  römische  König  Basel  aufgefordert,  mit  600 
S6  Knechten  zn  ihm  ins  Feld  zu  rücken.  Witte  48.  Die  Oesterreicher  drohten. 
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um  den  Frieden  in  Basel  zu  fördern  und  zu  erlangen.  Befehl,  sich 
künftigen  Mittwoch  Abends  in  Bern  beim  Panner  gerüstet  einzu- 
findeii  und  Donnerstags  von  da  auszurücken.'  — Bartholomäi. 

Bern.  TenUche  Mies.  J.  SKv.) 

574.  Hauptmann  Schad  ’ an  Schwiz.  !> 

[Schwade rlocli?],  Sonntaf(,  25.  August. 

Er  berichtet,  dass  viele  Soldaten  krank  und  einer,  Bertschy 
Edelmann,  heute  gestorben  sei.  Die  Knechte  wollen  durchaus 
nicht  länger  bleiben,  sondern  künftigen  Dienstag  abzieheu;  es  möge 
daher  für  Zusatz  gesorgt  werden.  Auch  Schad  sei  für  seine  Ge-  “* 
sundheit  besorgt.  — Sonntag  nach  Bartholomäus. 

{8t.-A.  Schwis.  “ Beg.  bei  Kotbing:,  J»*".  41.) 

575.  Die  königlichen  Gesandten^  an  den  Haupt- 
mann des  Schwäbischen  Bundes. 

Basel,  Sonntag,  25.  August.  is 

Auf  Begehren  des  Herzogs  von  Mailand  vom  König  zu  Unter- 
handlungen mit  den  Eidgenossen  hieher  geordnet,  haben  sie  zu- 
nächst einen  Waffenstillstand  bis  Mariä  Geburt  (8.  September) 
abgeredet.*  Aufforderung,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  dieser  von 
Seiten  der  Königlichen  pünktlich  gehalten  aber  nichts  desto  weniger  » 


wenn  es  zu  keiner  Uichtung  komme,  die  Soloturner  und  Basler  Aemter  zu  ver- 
brennen; „Gott  möge  Banel  und  nllen,  die  mit  dieser  Kichtiing  umgehen,  den  heil. 
Geist  senden,“  ist  der  Wunsch  des  Vogtes  von  Hombnrg.  Vgl.  dessen  Schreiben 
und  ein  solches  von  Liestal  vom  22.  August  und  Bericht  der  Solotnrner  Boten 
vom  24.  August,  bei  Witte  50. 

‘ Hidber  95.  Am  24.  August  beschlossen  Kat  und  Burger  von  Freiburg 
einen  Auszug  von  1000  Minn.  Zum  Hauptmann  wurde  Dietrich  von  Kndlisberg 
ernannt.  St.-A.  Freiburg,  K.  M.  17,  17  v. 

* Ulrich  Schad?  Ein  solcher  wird  1496  unter  den  Hauptleuten  genannt,  die 
in  Italien  dienten,  E.  A.  521  c.  ^ 

’ Graf  Philipp  von  Nassau,  künigl.  Kümmerer,  Paul  von  Lichtenstein, 
Marscball,  Paul  von  Absberg,  Ritter,  und  Cyprian  von  Serentin,  künigl.  Protonotar. 

‘ Ueber  diesen  Waffenstillstand  vgl.  Ebiuger  bei  Klüpfel  377,  882.  Anshelm 
11,  247,  Acta  (ed.  Jecklin)  36,  Sebradin  63,  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  139,  £.  A. 
629 — 30,  und  unten  Nr.  578. 
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die  festen  Plätze  wohl  versehen  werden.  — Am  Sonntag  nach  St. 
Bartholomes  Tag. 

(8t«dtArchiv  ütberlingen.  — Abgedraokt  bei  Zellweger»  Urk,  XI.  9»  SU  tmd  Boder, 
Beg.  Xr.  88S.) 

576.  Bern  an  seine  Boten  zu  Basel. 

Sonntag,  25.  August. 

fiedanern  darüber,  dass  die  Frage  des  Landgerichts  ün  Tnrgan  und  die  Einbe- 
ziehung des  Herzogs  von  Mailand  in  den  Frieden  diesen  hindern.  Bitte,  in 
den  Bemühungen  nm  dessen  Abschluss  nicht  abzulassen.  Drohung,  den  Zusatz 
10  aus  dem  Schwaderloch  znm  Schutze  des  eigenen  Landes  abzubernfen  und  die 
Seinigen  nicht  gegen  Mailand  laufen  zu  lassen,  falls  der  Herzog  dem  französischen 

Könige  Recht  biete. 

Üwer  schriben,  uns  gestern  zugetragen,  mit  meldung  des,  so 
sich  bis  jetz  uf  disem  tag  zu  Basel  begeben,'  haben  wir  vetstan- 
>0  den  und  daran  vermerkt,  das  der  handel  des  landgerichts  und  den 
herzogen  von  Meyland  in  dom  friden  zu  begrifen*  sölichen  friden 
töt  hindren  und  irren,*  das  uns  unsers  teils  nit  wenig  beduret. 
Dann  nachdem  das  landgericht  nit  vil  Schatzes  wert  und  darzu  der 
herzog  von  Meyland  gegen  den  frankenrichischen  Küng,  als 
m wir  verstan,  rechtserbütig  ist,*  wil  uns  bedunken,  das  sölichs  be- 
dacht und  gegen  den  sorgen  und  merklichen  beschwerden,  so  vor 
ougen  sind,  anders  würde  erwägen.  Und  also  ist  abermals  an  üch 
unser  ernstig  beger,  ir  wellend  für  und  für  allen  möglichen  vliss 
und  ernst  ankeren  und  üch  dehein  mOg  noch  arbeit  zu  ervolg  er- 
**  lichs  fridens  bduren  lassen  und  mit  andern  der  Eidgnoschaft  an- 
wälten  reden,  zimlichen  fridlichen  mittein  anzuhangen.  Dann 

■ Vgl.  Nr.  569. 

* Ueber  das  Landgericht  im  Turgau  vgl.  oben  Nr.  569,  über  die  Einbe- 
ziehung Mailands  in  den  Frieden  s.  Anshelm  II,  248,  Schradin  62  und  E.  A. 

«o630f.  Art.  10. 

* Von  Seite  der  Eidgenossen  war  ein  Ausschuss  von  fünf  Boten  ernannt 
worden,  nm  sich  mit  Galeazzo  Visconti  über  die  Friedensartikel  zu  verständigen, 
vgl.  Bericht  der  Soloturner  Abgeordneten  vom  21.  August  bei  Witte  49  und 
Anshelm  II,  247. 

SS  * Solche  Vorschläge  hatte  der  mailändische  Herzog  schon  im  Sommer  1498 
dem  französischen  Könige  gemacht,  vgl.  Pälissier  I,  472.  Am  9.'Juli  1499  hatte 
der  mailändische  Bote  vor  der  Tagsatznng  erklärt,  sein  Herr  sei  bereit,  mit  dem 
König  von  Frankreich  vor  Recht  zu  treten,  E.  A.  6221. 
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söllte  das  nit  beschechen  und  das  landgericht  disen  friden  hin- 
dern, sind  wir  ganz  des  gemüts,  unsern  znsatz  us  dem  Swader- 
loch  ab  und  harheim  zu  berufen  und  mit  den  und  andern  den 
unsem  unser  eigen  landschaft  und  anstöss,  die  eben  wit  reichen, 
zu  versechen.  I>as  mögend  ir  inen  erlütem  und  darzu  sagen,  das  s 
uns  nüt  zu  gevallen  sin  würde,  wo  sich  der  herzog  von  Meyland 
gegen  dem  f r an kenrichischen  Kling  rechts  erbtttet,  alldann  die 
unsern  wider  in  loufen  zu  lassen  und  damit  in  utifrid  für  und  für 
zu  verharren.  — D.  Suntag  nach  Bartholomei. 

(St.-A.  B(>ra.  Tent^cbo  Mis*.  J.  WOt.  — boi  Witte  fJ.)  10 

577.  Die  Berner  Boten  an  Bern. 

Basel,  Sonntag,  25.  August. 

Befriedigeade  Vereinbarang.  Anzetzang  ziDez  Tzgez  narb  Scbaffbausen  znm 
endgültigen  Abscbluzz  des  Friedens.  Heimkehr  zm  folgenden  Tage.  Waffenstill- 
stand bia  zum  Tage  von  Scbaffbansen.  Mitteilung  davon  nach  Aran,  Brugg,  Lenz-  15 

barg,  Zofingen.  Aassiebt  auf  Frieden. 

. . . und  [tun]  denen  damit  zu  wüssen,  das  ir  schriben,  uns  jetz  bi 
diserm  boten  [gebracht],  wir  haben  verstanden  und  ganzen  willen 
gehept,  in  bi  eignem  boten  jetz  snell  das,  so  wir  hiemit  tund,  zu- 
zeschriben,  nämlich  das  gestern  abends  und  htit  morgens  solich  so 
abscheid'  zwüschen  den  Römisch  Küngischen  und  gemeiner  Eid- 
gnoschaft  anwalt  uf  und  ab  jedermans  oberkeit  vervangen , das 
wir  in  guter  hofihung  sind,  si  werden  zu  gemeinem  beständigem 
landfriden  dienen.  Und  sollend  ouch  denselben  zu  volzug  tag  zu 
Schaffhussen,  von  Mitwuchen  über  acht  tag  nachts  da  zu  sind*  ss 
mit  vollem  gewalt,  besucht  und  uf  erlangend  gevallen,  des  wir 
uns  ouch  nit  unbillichen  versechen,  beschlossen,  ufgericht  und  ver- 
fürt  [werden],  als  wir  das  und  anders  U.  G.  sagen;  dann  wir 
werden  uns  morn  hie  ab  und  zu  heimat  fügen.  Und  ist  daruf  von 
gemeiner  versampnung  unser  widerteils  und  uns  andern  under-  »o 
standen,  das  solich  zit  und  bis  zu  endung  des  haltenden  tags  zu 
Schaffhussen  menklich  uf  und  in  dem  sinen  ruwig  und  unbe- 


* S.  oben  Nr.  576. 

’ 4.  September.  Der  Tag  wurde  dann  auf  Wunzrb  des  rümizrben  Königs 
nach  Basel  verlegt,  s.  unten  Nr.  ÖS4.  zz 
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schädiget  sin  und  beliben  soll  und  sich  also  an  niiwerung  ent- 
halten. Und  ob  das  den  houptluten  hieumb  und  onch  an  andern 
orten  verkundt,*  so  schriben  wir,  das  oucb  also  zu  halten,  zü  den 
von  Arow,  Brugg,  Lentzburg  und  Zoffingen  und  getmwen 
5 also,  wo  das  also  beschechen,  es  werde  zu  fürdrung  frids  und  süns 
ganz  dienen.  Und  also  wa  nu  U.  G.  sich  selbs  und  die  iren  darin 
zu  schicken  mit  stilstand  und  wart  des  angezöngten  tags  zu 
Schaffhussen,  die  well  ouch  das  daruf  allenthalb  bestellen  und 
uskunden.  Und  wir  hoffen  zu  gott,  solich  anzoug,  bered  und  abscheid 
>0  U.  G.  zuzebringen,  die  den,  so  göttlicher  gnad  und  sins  heiligen 
fridens  begeren,  billich  gevallen  und  gute  Zuneigung  mog  und  soll 
gebaren.  Und  wir  werden  uns  ouch  gevarlich  nit  suroen,  snnder, 
[so]  erst  wir  mögen,  fiirdern,  als  dann  die  kürze  des  angesatzten 
tags  und  houschung  schnells  hinvertigen  und  endens  ganz  will 
i&  haben.  — D.  ilens  zu  Basel,  Suntag  nach  Bartholomei,  zu  mittentag. 

U.  G.  gesandten  anwalt  zu  diserm 
tagshandel  zu  Basel. 

G.  HIL,  sind  frölich  und  wol  ze  niwen  und  stellen  all  Sachen 
in  ruw;  wir  bringen  den  friden  und  das,  so  wir  hoffend,  üch  wol 
M gevallen  wUrt.  Des  haben  kein  zwifel.  — Geschechen  mit  il.  Wa 
jedennan  mit  gewalt  hie  war  gesin  als  wir,  so  hetten  wir  die 
Sach  ganz  beschlossen.  (CoU.  Olrard  459-4M,  Kopte.) 

578.  Die  eidgenöBsischen  Boten  an  Hauptleute,  Zu- 
sätze, Söldner  und  freie  Knechte. 

» Basel,  Sonntag,  25.  August. 

VerkUndignog  eines  Waffenstillstandes  bis  15.  September. 

Wir  von  stetten  und  ländern  gemeiner  Eidgnoschaft  mit 
sampt  im  zugewandten,  sändpoten  und  rat,  us  bevelch  unser  heren 
und  obern  in  der  statt  Basel  versamblet,  enbieten  allen  und  jeden 
m unser  Eidgnosschaft  houptlüten  zus.ätzen,  soldnern,  frigen  knechten 
und  allen  andern,  denen  di.ser  brief  zukumpt,  iinsern  früntlichen 

‘ Vgl.  Nr.  575  and  Nr.  678.  Am  28.  August  machen  die  Baisboten  der  111 
Bünde  dem  Zusatz  in  Haienfeld  Anzeige  von  dem  Waffenstillstand.  Jecklin, 
Kanzleiakten  Nr.  139. 
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dienst,  günstlichen  grüß  und  alles  gut  zuvor  und  tund  (ich  kund, 
das  wir  im  namen  gotz  mit  der  Römischen  Kgl.  M*-  räten  und 
anwälten  artikel  und  mittelwäg  zu  einem  bericht,*  uf  einen  hinder 
sich  bringen  an  unser  aller  heren  und  obem,  abgeret  und  daruf 
einen  andern  tag  gesatzt  haben,  uf  Mittwuchen  nach  Sant  Yerenen  5 
tag  nechst  zukomend*  an  der  herberg  zu  sind,  in  hoffnnng,  das  es 
sich  zu  friden  schicken  soll,  und  doch  uf  demselben  tag  an-  oder 
abzusagcn.  Und  darnach  bevelhen  wir  fich  und  jedem  insnnders, 
in  der  zit  und  darzu  nach  sölichem  tag  bis  uf  Suntag  nach  Unser 
Frowen  tag  zu  herbst  glich  darnach  kommend**  gegen  unsem  lo 
parthien  still  ze  stan,  si  nit  anzugrifen,  zu  verziechen,  noch  zu 
schädigen  und  doch  uf  den  gegenweren  und  Zusätzen  beliben,  da- 
mit uns  allen  kein  schaden  widerfaren  mög;  so  wärt  man  Uch  uf 
obgeraeltem  tag  witer  bescheiden.  Das  ist  ganz  unser  meinung, 
und  kumpt  uns  zu  eim  sundem  gevallen,  früntlich  zu  beschulden;  is 
dann  wir  mit  sölichem  unseren  widerteil  zu  beiden  seiten  also  zu 
halten  gegen  einandem  zu  geschechen  zugesagt  haben.  — D.  uf 
Suntag  nach  Bartholomei,  in  der  sibenden  stund  an  der  nacht. 

(Coli.  Girard  IBS,  Kopie;  St.*A.  Bern.  Unnütze  Papiere  6B,  Nr.  38,  Kopie.  — 

Rof(.  bei  Kothin;^  Nr.  i5  und  Witte  A>.)  SO 

579.  Bern  an  Solotum. 

Sonntag,  25.  August. 

Auf  die  aus  Liestal  kommende,  durch  Soloturn  gemeldete 
Warnung*  habe  es  die  Seinigen  im  Argau  angewiesen,  auf  der 
Hut  zu  sein  und,  wo  es  am  notwendigsten  sei,  zuzuziohen,  zum  *s 


' Vgl.  Nr.  575  und  577. 

’ 4.  September. 

* 16.  September. 

* Am  25.  Auguat  schickte  Suluturn  die  von  seinen  Hauptleuten  in  Olten  ihm 
übermittelte  Warnung  in  Kopie  nach  Bern,  s.  Coli.  Girard  451.  Liestal  berichtet  jo 
am  23.  August  nach  Solotorn,  dass  8CI00  Feinde  in  Kheinfelden  seien  und  nach 
Olten  und  ins  Güu  zu  ziehen  beabsichtigen.  Auch  die  Solotnrner  Boten  in 
Basel  berichten  vom  2t.  August,  dass  die  Feinde  die  Herrschaft  Güsgen,  Schinz- 
nach  and  das  Gkn  zu  überfallen  drohen,  und  dass  sie  selbst  Bewaffnete  mit  Panner 
und  Fähnlein  an  KleinbascI  vurflber  nach  Kheinfelden  haben  ziehen  sehen,  s.  s& 
Witte  50.  51. 
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Schutze  von  Land  und  Leuten.  In  Folge  des  Abschiedes  von 
Zürich  habe  es  den  Auszug  seines  Panners  auf  künftigen  Donners- 
tag angeordnet,'  in  der  Hoffnung,  es  komme  inzwischen  in  Basel 
eine  Einigung  zu  stände.*  — Sonntag  nach  Bartholomäus. 

ft  Bern.  Teoiicbe  HIm.  J.  Sllv.  — b«t  Witt«  61.) 

580.  Solotum  an  die  eidgenössischen  Hauptleute 
im  Schwaderloch. 

Montag,  26.  August. 

LTnlängst  habe  cs  vernommen,  dass  die  Soloturner  im  Kleinen 
10  und  Grossen  Rat  zu  Bern  beschuldigt  worden  seien,  sie  hätten 
nach  der  Schlacht  von  Dornegg  sich  in  einem  Briefe  gegenüber 
den  eidgenössischen  Hauptleuten  im  Schwaderloch  gerühmt,  dass 
sie  mit  den  Ihrigen  allein  und  etlichen  zugelaufenen  Knechten 
von  Bern  und  Luzern  die  Schlacht  geschlagen;  eine  unbillige 
15  Beleidigung,  durch  die  sie  sich  den  Unwillen  der  Berner  und 
„vielerlei  schachlicher  Worten“  zugezogen  hätten.  Ein  laufender 
Bote  Berns  und  noch  zwei  andere  Berner  haben  berichtet,  dass 
ein  Priester  bald  nach  der  Schlacht  nach  dem  Gottesdienst  im  Lager 
zu  Schwaderloch  einen  Brief  dieses  Inhalts  offen  verlesen  habe. 
10  Das  befremde  sie  sehr,  da  sie  vor  Gott  bezeugen  können,  nie  einen 
solchen  oder  derartigen  Brief  geschrieben  zu  haben.  Da  ihnen  an 
der  unwahren  Beschuldigung  nicht  bloss  mit  Rücksicht  auf  Bern, 
sondern  auch  auf  die  übrigen  Eidgenossen,  die  ihnen  zugezogen, 
viel  gelegen  sei,  so  bitten  sie,  den  Priester,  der  diesen  Brief  vei'- 
25  lesen  haben  soll,  zu  fragen,  woher  er  den  Brief  erhalten  habe  und 
eine  Kopie  desselben  zu  verlangen,  damit  sie  ihre  Unschuld  dar- 
tuii  und  sich  verantworten  können.®  — Montag  nach  Bartholomäus. 

(St.-A.  Solotarn.  — Ahgeilrnckt  bei  TntarinofT,  ürk,  Nr.  t«7.  — Eeij.  bei  Witte,  .tj.) 


« Vgl.  Nr.  5T3. 

30  • Am  28.  Aagast  nahm  der  Grotse  und  Kleine  Rat  von  liern  die  Friedetis- 

vorscbliige  an,  9.  Witte  56. 

* Die  Antwort  der  eidgenössischen  Uauptleiilo  vor  Konstanz  lautete,  ds«s 
ihres  Wissens  nie  ein  derartiger  Brief  weder  durch  Priester  noch  andere  Leute 
verlesen  worden  sei;  auch  haben  »ie  von  niemanden  im  Heere  derartige  Reden 
gehört.  S.  Tatarinolf,  Urk.  Nr.  168,  Witte  56.  Solotorn  übersandte  am  3.  September 
diese  Antwort  an  Bern  mit  der  Bitte,  sie  in  Stadt  und  Ijind  zu  verkünden. 
Witte  56. 
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581.  Soloturn  an  Sohwiz. 

Mittwoch,  28.  August. 

Anzeige,  dass  Solo  turn  mit  den  Friedensanträgen  durchaus 
nicht  einverstanden  sei.  Es  verlangt  vor  allem  die  Herrschaften 
Tierstein  und  Büren*  und  stellt  vor,  wie  viel  Geld  es  darauf» 
zu  fordern  und  was  die  auf  Befehl  der  Tagsatzung  unternommene 
Besetzung  dieser  Herrschaften  gekostet  habe.  — Mittwoch  nach 
St.  Bartholomäus.  (Bt.-A..8i'hwi».  — R«b.  boi  Kothing  Nr.  SS.) 

582.  Hauptmann,  Sohultheiss  und  Rat  zu  Liestal 

an  Basel.  i» 

Freitag,  30.  August. 

Letzten  Freitag  haben  die  Knechte  der  Eidgenossen  denen 
von  Möhlin’  die  Häuser  niedergebrannt  und  drohen,  auch  den  Be- 
wohnern der  Basler  Aemter  ein  gleiches  zu  tun,  so  dass  Liestal 
während  zwei  Nächten  habe  Warnung  schiessen  müssen.  Die  i» 
Aemter  seien  darum  unruhig,  und  wenn  man  solches  nicht  ver- 
hüten könne,  so  werden  sie  tun,  was  sie  für  gut  finden.  Bitten 
um  ein  Fuder  Wein,  da  in  Liestal  viel  Knechte  seien,  aber  kein 
Wein,  und  sie  doch  solchen  haben  sollten,  da  sie  nicht  wissen,  was 
sich  ereignen  werde.  — Freitag  nach  St.  Bartholomäus.  so 

(8t.>A.  BmoI,  Ori;;.  — Abf^drnokt  bei  Frey  MO.) 


583.  Luzern  an  Bern. 

Samstag,  31.  August. 

Ablehnung  der  corgeschlagenen  Kriedensartikel.  Abordnung  einer  Botscheft  an 
die  Tageatzung  in  Zürich.  Bitte,  sich  dort  ebenfalls  vertreten  au  lassen.  Be-  ss 
rstung  über  Verwendung  des  französischen  Geschützes  daselbst.  Unumgänglirhe 


‘ Die  Boten  aller  Orte,  mit  einziger  Ansnahme  derer  von  Solotnrn,  haben  die 
Friedensartikel  angenommen.  Soloturns  Boten  erklärten:  „wir  wollen  um  kein  sach 
das  wiedergeben,  das  wir  eingenommen  haben,  und  wollten  eher  darum  leiden,  was 
uns  Gott  zufügt.“  Vgl.  die  Schreiben  der  Solotnmer  Boten  vom  21.  und  24.  Augnst  so 
aus  Basel  und  Schreiben  Soloturns  an  Uri,  Scbwiz,  Unterwalden,  Zng,  Qlarns  nnd 
Freibnrg  vom  28.  Augnst  bei  Witte  49.  50.  53,  £.  A.  633 n.  nnd  Anahelm  II,  255. 

’ Oestlieh  von  Kheinfelden,  Kt.  Argau,  damals  österreichisch. 
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FriedensbedinguDgeD : Bebmltasg  der  Eroberangen  dieses  Krieges,  Versieht  suf 
einen  Oeldersatz,  Abstellung  von  Beichsksmmergeriebt  und  Prilsisierung  der  Steuer. 

Bitte  um  Mitteilung  nn  Freibnrg. 

Als  dann  üwer  und  unser  bottön  etwas  artiklen*  ab  dem  ge- 
* haltnen  tag  zu  Basel  zu  einer  bericht  dienende  uns*)  gebracht, 
als  U.  L.  durch  ir  hotten  bericht  ist,  und  sidmals  wir  über  be- 
dachtem handcl  und  artikel,  an  denen  unser  Eidgnosschaft  merk- 
lichs  gelegen,  gesessen,  die  erwegen  und  nach  notturft  ermässen, 
mögen  noch  können  in  denselbigen  artiklen  nit  erlernen  noch  er- 
■0  finden,  das  uns  solich  bericht  anzenämen,  sunder  die  mit  soliohem 
irem  inhalt  hindanzesetzen  und  deheins  wegs  ufzenämen,  so  doch 
die  unser  Eidgnosschaft,  als  wir  achten,  zu  nachteil  und  unlob 
reichen  wurden.  Haben  aber  hieruf  geratslaget  und  angesechen, 
das  wir  unser  bottschaft, nf  jetz  Mitwuch nechst künftig gan  Zürich 
I*  nachts  an  der  herberg  zu  sin,  verfügen  und  schicken,*  mit  ernst- 
licher bitt  und  beger,  daselbs  hin  U.  L.  ir  botschaft  mit  bevelch 
und  vollem  gewalt  (dahin)  schicken  welle,  das  wir  andern  üwern 
und  U.  L.  E.  glichergestalt  wie  U.  L.  euch  verkünt  haben,  und 
alda  ratsleg  tun,  wann  und  wohin  wir  Eidgnossen  das  francker- 
iqrichisch  geschütz  füren  und  gebruchen,'  damit  diß  sumerlich  zit, 
so  noch  vorhanden,  nützlich  angeleit  und  dester  fmchtparer  zu  eim 
bestantlichen  und  erlichen  friden,  dann  obgenant  artikel  auzougen, 
körnen  und  das  angentz  ze  bruchen;  ob  dann  von  unser  wider- 
parthig  der  tag,  so  im  abscheid  zubeschlossen  und  zu  Basel  an- 
*5  gesechen  ist,*  verkünt  wurt,  angends  dieselbigen  zu  besuchen, 
doch  mit  enpfelch,  ein  friden  anzunämen  mit  behebung  der  landen, 
Stetten  und  schlossen,  so  ir  und  wir  in  disem  krieg  mit  der  hilf 
gottes  bisher  erobert  hand,  nachlassung  des  geltz,  so  uns  dafür 
gebotten,  und  mit  abstellung  des  camergerichtz  und  stürgeltz  bessere 
•0  lütrung,  mit  dem  wir  Eidtgnossen  bishar  von  unser  widerparthi 
merklich  angevochten  sind.  Darumb,  G.  L.  E.,  tun  wir  U.  L.,  als 
*)  und  Mte. 


> Die  Artikel  *.  E.  A.  629  f. 

* Tegistznng  vom  6.  September  E.  A.  631,  Nr.  661.  Die  Initruktioneo  von 
» Uri,  Schwiz,  Unterwalden,  Zug  und  Qlarus  bei  Witte  56. 

* Vgi.  oben  Nr.  669  nnd  E.  A.  681  e. 

* VgL  Nr.  677. 
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die  bass  dann  wir  das  zn  ergründen  weise,  als  unser  vordem  das 
ouch  jeweiten,  was  si  gowunnen,  behept,  gebrucht  und  an  uns 
bracht  band,*  so  unsern  kinden  und  nachkomnien  zu  gut  und  ewger 
gedachtnuss  crschiessen  mag,  im  besten  zu  verstau  mit  des  ewigen 
[hilf],  der  U.  L.  in  hochen  eren  enthalt.  TJ.  L.  welle  ouch  soUchs  s 

angentz  ilens  üwern  und  U.  R von  Friburg  ouch  zuverkttnden, 

sich  des  wtlssen  zu  halten.*  — D.  Samstag  vor  Verene. 

(Coli.  Oirard  461,  Kopie.  — Schreiben  gleichen  Inbeltee  noch  nn  Sebwis,  Beg.  bei 
Kothing  Nr.  47,  und  en  Solotnrn,  Reg.  bei  Witte  64.) 

584.  Zürich  an  Freiburg.  »> 

Samstag,  31.  August. 

Wantch  de,  römischen  König«,  den  nach  äehaffhsnaen  angesetzten  Tag  nach 
Basel  tu  legen.  Abiendong  der  fioteehaft  auf  niebsten  Mittwoch  dorthin.  Bitte 
um  Vollmacht  ffir  dieae,  beim  Scheitern  der  Verhandlungen  sieb  über  einen 

Kriegaiug  zu  beraten.  n 

Uf  den  abscheid,  neohst  zu  Basel  abgeredt,  antreffend  den 
bericht  zwischen  uns  Eidgnpssen  und  dem  Schwäbischen  Fund 
etc.,  haben  der  Römisch  kgl.  Mt-  rät  uns  geschriben,  das  si  sölchen 
abscheid  an  die  kgl.  Mt-  gepracht  haben  und  ir  Mt.  meinung  sig, 
daz  der  angesetzt  tag  zu  Basel  und  nit  zn  Schafhusen  gesucht*' 
werde.’  Und  nämlich  so  wellint  die  kgl.  räte  uf  jetz  Mitwoch 
nechst  künftig  gewislich  zu  Basel  erschinen,’  daselbs  wir  £id- 
gnosen  och  sin  Süllen.  Welten  wir  üch  unverkündt  nit  lassen, 
mit  gar  früntlicher  pitt,  ir  wellen  üwer  botschaft  deshalb  ab- 
fertigen, das  die  uf  jetz  Mitwoch  ze  nacht  nechst  künftig  zu  zs 


‘ Der  Widerspruch  Soloturns  gegen  jede  Qebietsabretung  veranlagte  auch 
Uri,  Schwiz,  Ob-  und  Nidwalden  und  Qlaros,  die  eingeschlagenen  Friedensartikel 
abznlehnen;  Zog  machte  die  Annahme  von  der  Haltung  der  übrigen  Eidgenossen 
abhängig,  s.  Witte  üö. 

* Freibarg  antwortete  Soloturn  am  81.  August:  sie  seien  willig,  ihrer  Botnehaft 
zu  empfehlen,  „inen  als  denen,  die  do  haben  gelitten,  uf  disem  tag  beholfen  zn 
sind,  domit  si  bi  irm  pfandschilling  beliben  mögen  nnd  nmb  daz  übrig  uns  in 
gnaden  zu  empfacben,  nnd  beduret  H.  HH.  und  besonder,  diewil  die  besw&rd  des 
kammergerichtz  dorin  nit  ist  gemeldt“.  St-A.  Freibarg,  B.  M.  17,  20. 

' Anseer  SchaSbausen  war  auch  Schwaderloch  dem  Könige  vorgeschiagen  sü 
worden.  Schradin  67. 

* Vgl.  den  Abschied  von  Basel,  vom  6.  September,  £.  A.  632,  Nr.  662. 
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Liechtatal  sige,  daselbs  wir  einandern  warten  und  dannethin 
gen  Basel  racken  wellen.  Und  besonder  so  bedüchti  uns  gut 
and  not  sin,  diewil  der  bstand  des  fridens  uf  Sontag  darnach  us- 
gen  sol,  ob  die  sach  gütlichen  vertrag  nit  erlangte  and  es  sich 
i za  krig  zUhen  wurde,  daz  wir  uns  zuvor  underredten,  wahin  und 
wie  wir  einen  herzug  tun  weiten,  ob  das  bi  unser.in  vorigen  an- 
schlag*  ald  anderm  hüben  sölt.  Darumb  so  wellen  üwern  boten 
deshalb  och  befelch  geben,  so  si  gen  Liechtstal  körnen,  sich 
darumb  mit  gwalt  sampt  andern  mögen  ze  underreden,  und  wes 
>«  si  sich  allda  vereinen,  daz  allenthalb  in  unser  Eidgnoschaft  ze 
verkündende,  damit  wir  doch  nit  ganz  still  standen  und  erwarten, 
daz  wir  von  unsern  finden  von  erst  angegriffen  werden.  Und  sind 
harin  nit  sümig,  als  wir  uns  versehen  und  daz  zu  verdienen  haben 
wellen.  — D.  Sant  Verenen  aubent. 

16  (Coli.  Girikrd  457,  Orig.  Sie^l  mam  Teil  erhalten.  Eine  gleiche  Anefertigung 

an  Bern.  8t.-A.  Bern.  UnnÜUe  Papiere  65,  Nr.  69  and  an  Sebaffbauaen.  — 
Reg.  bei  Witte  64.) 


585.  Die  Freiburger  Boten  an  Freiburg. 

Bern,  Montag,  2.  September. 

Kopie  eines  Luzerner  Schreibens.  Absendang  von  bernischen  Boten  nach  Zürich 
und  Schaffhaasen  mit  Vollmacht  znm  Abschluss  des  Friedens,  aber  weder  zu 
einem  neuen  Zug  noch  über  Verwendung  des  franzüsisebeo  Geschützes.  Unlust 
Berns  zu  weiteren  Kriegen.  Bitte  um  Instruktion  nach  Zürich. 

Wir  schicken  üch  ein  copi,  hierin  verslossen,  üch  zu  berichten, 
s5  waz  die  von  Luctzern  hargeschriben  haben.*  Wir  haben  euch 
daruf  an  M.  HH.  von  Bern  begert,  uns  zu  berichten,  wes  si 
doruf  einrätig  sien  worden.  Die  haben  uns  doruf  gesagt,  si 

schicken  ir  hotten  aber  ab,  so  vor  zu  Basel  sind  gewesen,  deren 
zwen  sollen  Zürich  boliben  und  der  dritt  gen  Schaffhusen  riten,* 
ao  dodurch  an  inen  nütz  erwind,  daz  zu  frid  dienen  mag.  Die  dri 
haben  nu  vollen  gewalt  zu  befriden.  Wellen  aber  die  Eydgnossen 


' Vgl.  oben  Nr.  673  und  E.  A.  632,  Nr.  661  e. 

* Oben  Nr.  683. 

* Durch  die  Verlegung  des  Tages  von  Schaffhansen  nach  Basel  (s.  Nr.  684), 
Si  wurde  diese  Instruktion  nicht  ausführbar.  Wahrscheinlich  begaben  sich  alle  drei 

nach  Basel. 
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Uberein  reisen  und  ansleg  über  das  geschfitz  tun,  so  sollen  si 
hindersich  bringen  und  nit  gewalt  haben  zuzcsagen.'  Nit  dester 
minder  müssen  si  dann  reisen,  so  wellen  si  schicken,  aber  recht- 
lich nach  anzal  als  ein  ander  ort;  dann  des  kriegens  sien  si  luter 
müd.  Das  verkünden  wir  U.  6.,  die  wir  bitten  in  demut,  uns  irs  * 
gemütz  gon  Zürich  zu  berichten,  dodurch  wir  üwerm  gevallcn 
nach  uns  wttssen  zu  schicken.  Wir  werden  uns  Zürich  teilen; 
dommb  wer  es  not,  das  ir  uns  in  discn  sweren  handeln  noch 
einen  zngeschickt  betten. 

U.  G.  gutwilligen,  gehorsamen  anwält*  lo 
gon  Schaf fhusen. 

(Coli.  Gimrd  iM,  Anto^raph  Lombard«.  Sieff«!  Uilwei««  erbitlten.} 

586.  Propst  und  Kapitel  des  Stiftes  Münster  in  Gran- 
felden  an  die  Boten  der  Eidgenossen  in  Sohaffhausen. 

fMü liste r],  Montag,  2.  September.  i& 

Schon  auf  früheren  Tagsatzungen’  sei  von  ihnen  Klage  erhoben 
worden,  dass  am  vergangenen  St.  ülrichstag*  Oesterreicher  und 
Landsknechte  das  Dorf  Münster  überfallen,  dieses  und  das  Gottes- 
haus U.  L.  Frauen  angezündet,  Büchsenpulver  auf  Altäre,  Altar- 
tttcher,  Tafeln,  Chorherrenpulte  gestreut,  das  heil.  Sakrament  und  w 
viele  Reliquien  in  «einem  Schrein  im  Sakramentshäuschen,  köstliche 
alte  und  neue  Bücher  im  Wert  von  über  600  Gulden  [zerstört],  des- 
gleichen den  Frohnaltar  mit  Reliquien  und  Verzierungen  und  die 
Steinsärge  daneben  mit  den  Leibern  der  beiden  Patrone  aufge- 
schlagen, die  Sakristei  aufgebrochen,  Büchsenpulver  hinein  gestreut,  m 
Kelche,  Messbücher,  -Gewänder,  Reliquien  und  Kirchenzierden  [ver- 
nichtet], endlich  den  Kirchturm  unten  und  oben  mit  Stroh  ange- 
zündet und  die  Glocken,  die  an  600  Gulden  gekostet,  samt  Kirche, 
Chor  und  Sakristei  bis  auf  den  Grund  niedergebrannt,  zerschlagen 
und  verwüstet  haben.  Das  sei  um  so  erbärmlicher,  als  das  Gottes-  «o 


> Vgl.  Nr.  681. 

’ Wabracbeinlicb  P.  von  Praromzn  und  Niklaus  Lombard,  die  nachher  Krei- 
bnrg  in  Basel  vertreten. 

* Die  Abschiede  entbalten  nichts  davon. 

* 4.  Jnli,  s.  oben  Nr.  471.  3) 
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haus  eine  besonders  gnadenreiche  Stätte  gewesen,  die  von  frommen 
Leuten  aus  der  Eidgenossenschaft  und  dem  „Niderland“  fleissig  be- 
sucht worden,  wo  viel  „schinbarlicher  Zeichen“  an  Besessnen,  Lahmen 
und  Kranken  geschehen,  die  zum  Andenken  an  ihre  Heilung  Zeichen 
6 von  Wachs,  eiserne  Ketten,  Krücken  u.  dgl.  znrückgelassen  haben. 
Darum  wenden  sie  sich  an  die  Eidgenossen,  weil  sie  mehr  als 
andere  Fürsten,  Herren  und  Stände  als  Schirmer  der  Gerechtig- 
keit, der  Gotteshäuser  und  des  Gottesdienstes  gerühmt  werden,  mit 
der  Erinnerung  an  diese  unchristlichen  Handlungen  und  bitten, 
•0  bei  den  gegenwärtigen  Friedensunterhandlungen  den  Vertretern 
des  römischen  Königs  diesen  Frevel  vorzuhalten  und  besonders 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Grafen  von  Pfirt  Stifter  dieses 
Gotteshauses  gewesen,  von  dem  König  Entschädigung  und  Mittel 
zu  heischen  für  Wiederherstellung  der  Gebäude  und  des  Gottes- 
»s  dienstes,  und  dass  er  der  vertriebenen  armen  Priester  gedenke.* — 
D.  nnter  dem  Siegel  des  Propstes  des  St.  Ursenstiftes  in  Solo- 
tnrn,  Friedrich  Kempf  „von  unser  pitt  wegen  und  ns  mangel 
des  unsren,“  Montag  nach  St.  Verena. 

(8t.-A.  SolotnrOf  IfUtivenbnoh.  — AbRedruckt  im  Urknndio  IL  Bd.  $.  Heft,  Solo* 
M tarn  1875,  8.  U3.  Be^.  bei  Witte  56.) 


687.  Zütioh  an  den  Grauen  Bund. 

Dienstag,  3.  September. 

Dem  Herzog  von  Mailand  laufen  eidgenössische  Knechte  gegen 
den  König  von  Frankreich*  zu,  wiewohl  der  Krieg  mit  dem 


sa  ‘ Am  7.  Oktober  erhielten  Bern,  Solotarn  and  Freibarg  von  der  Tsgutzang 
Auftrag,  dem  Stift  Mfinster  in  Granfelden  wegen  leines  grossen  erlittenen  Schadens 
nach  Rom,  an  den  König  and  wohin  es  sonst  noch  angemessen  sein  mag,  im 
Namen  gemeiner  Eidgenossen  Ehnpfehlnngen  zu  geben.  E.  A.  637  g. 

' Am  3L  Juli  wissen  bereits  die  Regenten  in  Car  „das  sich  etlich  knecht 
so  erhebt  und  willen  haben,  in  das  Weltschland  gen  Ast  zu  siechen“,  nnd  erteilen 
dem  Vogt  za  Föratensa  Befehl,  sie  anter  Androhang  der  Todesstrafe  davon 
abzamahnen,  indem  „man  disnuls  der  knecht  im  land  nottarftig  sig  nnd  den  ab- 
zng  nit  erliden  mög.“  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  118.  Gleichzeitig  machte  Zürich 
aufmerksam,  dass  der  römische  König  dem  Herzog  von  Mailand  gegen  den  fran- 
S6  zösischen  König  Trappen  senden  wolle,  nnd  bittet  Car  am  Anfsehen.  Jecklin, 
Urk.  Nr.  237.  Am  6.  September  erlassen  die  Regenten  des  Stiftes  Cur  auf  Ver- 
QuUan  snr  Schwolaer  aasohiohU.  XX.  28 
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römischen  König  noch  nicht  beendet  sei.  Sie  bitten,  lant  Be- 
schluss der  Tagsatzung,‘  solche  durchziehende  Knechte  wieder  heim 
zu  weisen,  die  Widersetzlichen  fest  zu  nehmen  und  zu  strafen.  — 
Dienstag  nach  Verena. 

(8t«dt*rrbiv  Cur,  Orif.  — Abgadrackt  bat  Jecklin,  Urk.  Nr.  Ui.)  5 


688.  Bern  an  den  Schnltheissen  von  Diesbach 
in  Basel. 

Samstag,  7.  September. 

Bitte,  den  Boten  der  Eidgenossen  von  der  Auszahlung  des 
französischen  Geldes*  in  Genf  an  Adrian  von  Bubenberg  zuro 
Händen  der  Eidgenossen  Mitteilung  zu  machen  und  das  Geld  hier 
in  Bern  zu  erheben.  Besorgnis  wegen  neuer  Kriegsdrohungen* 
und  Begehren,  über  die  Sachlage  in  Basel  zu  berichten.  — Samstag 
vor  Nativitatis  Mariä.  (sl-a.  Bem,  Tenuob*  lu».  J.  mtv.) 


589.  Die  eidgenössischen  Boten  an  Bern.  13 

Basel,  Sountag,  8.  September, 

UDgleiche  Instruktionen  der  einzelnen  Orte.  Abwesenheit  der  Botschaften  von  üri 
und  Glarus.  Friedensliebe  einiger  Orte  und  besonders  aller  Zngewandten.  Hanpt- 
strritpunkt  die  Erwerbung  des  Landgerichts  im  Turgau  für  die  Eidgenossen;  im 
übrigen  Bereitwilligkeit  zum  Xaebgeben,  besonders  bezüglich  der  Eroberongen.  so 
Zäher  Entscblnss  der  Dentacben,  kein  Gebiet  abzutreten.  Anssiebtsloeigkeit  eines 
neuen  Feldzuges.  Yerlängemng  des  Waffenstillstandes  bis  zur  Rückkehr  der 


anlassung  von  Zürich,  Bern,  Luzern  und  Zug  ein  Verbot,  dem  Herzog  von  Mai- 
land gegen  den  König  von  Frankreich  znznlaufen.  Jecklin,  Kanileiakten  Xr. 
142.  Ende  September  wird  sodann  über  Truppenwerbungen  der  mailändischen  w 
Botschaft  in  der  Eidgenossenschaft  geklagt,  A.  a.  0.  Xr.  247.  249.  Der  König 
von  Frankreich  verlangte  darum  von  der  Tagsatzung  (6.  September)  Ernenernng 
des  Verbotes,  dem  Herzog  von  Mailand  gegen  den  König  Hilfe  zu  leisten.  E.  A. 
682,  Xr  K62f. 

‘ Tagaatznng  von  Luzern  12.  Juli,  E.  A.  619e.  90 

» Vgl.  Nr.  668. 

* Am  9.  September  erliesa  der  römische  König  einen  neuen  Aufruf  an  den 
Schwäbischen  Bond  um  Hilfe  gegen  die  Schweizer,  die  seine  Friedensvorsebläge 
zurüekgewiesen  hätten,  a.  Klüpfel  886. 
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mailftnditchen  Botschaft  mit  dem  Bescheide  dea  Küniga  wegen  dea  Landgerichts. 
Unterdeaaen  Fortdaner  der  Unterhandlungen  mit  den  königlichen  Bitten,  An> 
acblag,  mit  dem  französischen  Geschütz  vor  Göttlichen,  hernach  vor  Feldkirch  and 

Bregenz  za  ziehen. 

s Als  uf  nechst  gehaltnen  tag  hie  zu  Basel*  etlich  artikel  und 
meinungen  zu  bericht  dis  kriegs  uf  witer  anbringeu  vergriflFen,  dem- 
nach allenthalben  anbracht  und  wir  jetz  widerumb  har  gevertiget 
sind,  ist  nit  on,  wir  haben  ungeliche  bevelh  under  uns  erfunden, 
besonder  das  etliche  ort  die  gestellten  artikel  zugesagt,*  etliche  ort 
10  die  abgeschlagen,  etliche  ort  etwas  enderung  darin  gemeint  und  be- 
gert.*  So  haben  dann  tJry  und  Glarus  ir  boten  nit  hie*  und  doch 
uns  irs  willens  etwas  bericht.  Und  wo  man  nit  harin  anders  sich 
vereinen  oder  handlen,  so  würde  kein  frid  niemer  erfunden  und 
doch  snss  nit  fruchtbars  des  kriegs  halb  ouch  gehandelt;  dann 
15  etliche  ort,  und  sunders  unser  zugewandten  all,  sind  nit  lustig, 
vil  ansleg  zem  krieg  ze  tun,  sunder  sich  zem  friden  ze  schicken. 


1 Vom  18. — ^25.  Aagnat,  vgl.  Nr.  676. 

* Am  80.  Aagozt  war  eiae  berauche  BoUchoft  vor  dem  Freiburger  Rat;  ,die 
haben  M.  HH.  gebetten,  iro  bottea  zu  bevelheu,  mit  iaea  anzuhangen  und  disen 

50  friden  mit  inen  glichförmig  beschecben  zu  lazzen.  Si  haben  ouch  merklich  an- 
zöugungen  getan,  was  anruw  nz  dizem  krieg  uferztan,  waz  gute  oneh  dagegen 
diaer  friden  bringen,  und  wo  es  jendert  mog  sin,  das  man  den  aiiikeln  geleben 
weit,  die  ufgeztellt  sind;  die  sien  nn  gut,  gerecht  and  zu  einem  ewigen  friden 
dienende.  Dornf  ist  in  geantwurt,  U.  BH.  sien  irs  teils  geneigt,  zn  einem  ewigen, 
ZS  erlichen  and  bestendigen  friden.  Deshalb  haben  si  willens,  irn  treffenlich  bott- 
sehaft  gon  Schaffhusen  za  schicken,  mit  der  heveih,  alles  daz  za  tan,  daz  zn  einem 
erlichen,  nützlichen  friden  dienen  sol  und  mag.  St.-A.  Freibarg,  B.  M.  17,  19 r. 

* Vgl.  Nr.  681  und  683  und  Schradin  64  ff.  Die  Solotnmer  Boten  berichten 
am  7.  September  nach  Hause,  ausser  ihnen  seien  Bern,  Schwiz,  Unterwalden,  Zug, 

so  Freiburg,  Schaffhausen  and  St.  Gallen  in  Liestal  erschienen,  und  als  sie  abstimmten, 
sei  das  Mehr  heransgekommen,  nach  Basel  zu  reiten  and  niemand  zu  erwarten. 
Da  einige  Orte  hierüber  erzürnt  wurden,  habe  sich  Soloturn  mit  ihnen  insgeheim 
verständigt,  einstweilen  mit  den  übrigen  nach  Basel  zu  reiten,  aber  wieder  heim- 
zukehren, falls  Zürich,  Uri  and  Lnzern  nicht  dort  erscheinen.  Seither  seien  Luzern 
u und  Appenzell  gekommen,  die  übrigen  werden  am  gleichen  Tage  noch  erwartet, 
Witte  66. 

* Uri  and  Glarus  schrieben,  dass  ihnen  der  „Bericht*  nicht  gefalle,  and  wenn 
sonst  noch  ein  Ort  der  selben  Ueinang  wäre,  so  wollten  sie  zu  diesem  stehen. 
A.  a.  0. 
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Und  vorab  so  vinden  wir  ander  uns,  das  wenn  das  landgericht 
in  Turgöw  uns  Eidgnossen  der  gestalt,  wie  die  von  Costenntz  das 
ingehept  haben,  zugelassen,*  so  würde  man  so  vil  gesettiget,  da- 
mit •>  der  übrigen  stücken  halb  nit  grosser  mangel  sin.’’)  Dann  vast 
dem  merteil  der  frid  angenäm  und  nit  gemeint  sin  würde,  nmb  * 
die  Gericht  in  Brettigöw  oder  anders  daumb,  noch  von  Tüngen, 
Küssemberg  oder  Klecküws*  wegen  discn  sweren  sorglichen 
krieg  zu  beharren  und  den  gemeinen  armen  man,  der  das  hart 
in  die  leng  erliden  mag,  damit  zu  beladen.  Und  ob  die  von 
Pünden’  oder  etliche  ort  darin  swer  oder  hert  sin  solten,®)  die  güt-  lo 
lieh  abzustellen  und  zu  lidlichen  gestalten  zu  vermögen;  dann 
wir  uf  vordrigen  und  jetzigen  tag  so  vil  warlich  erfunden,  das 
der  Römisch  Küng,  churfürsten,  fürsten  und  all  stend,  geistlich 
und  weltlich,  des  heiligen  richs  sich  also  vereint  und  gerüst*  haben, 
das  si  6 ein  ewigen  krieg  gegen  uns  beharren,  dann  das  si  sich 
von  dem  im,  uns  das  mit  willen  zu  geben,  zwingen  lassen  weilen. 
Und  ob  wir  joch  etlich  schloss  und  stettli  mit  dem  französischen 
geschUtz,  das  dannocht  nit  gewüss  ist,  erobern,  so  würde  es  nit 
vil**'  erschiessen  sonder  erst  unser  vinde  nfbringen  und  zu  rechtem 
widerstand  erwecken.®  Darumb  der  merteil  unter  uns  meint,  an  » 
den  eren,  sig  und  glück,  so  uns  gott  verlihen,  benügen  ze  haben, 

>)  »dim“  Aiuhelm.  *>)  „(ie‘  Anshelm,  c)  ,wölten‘  Anshelm.  4)  ^wenig* 
Anehelm. 


‘ Für  den  Verzicht  auf  das  Landgericht  im  Turgan  wurde  den  Eidgenossen 
15000  Fl.  angeb' ten,  s.  Ansbelm  II,  <573.  Zur  ganzen  Frage  s.  Buppert,  ,Die  «e 
Landgrafschafl  Tnrgau  im  Besitz  der  Stadt  Konstanz“,  in  desselben  Konstanzer 
gesihicbtl.  Beiträge  III,  128  ff. 

* Vgl.  E.  A.  629  f lieber  Küssenberg  und  Klrttgau  s.  Boder,  Nr.  182,  Anm. 

' Der  obere  Bund  und  etliche  Gemeinden  des  Qotte.shausbund'S  wollten  die 

Bichtung  nicht  annehmen;  schliesslich  stellten  sie  die  Annahme  dem  Ermessen  so 
der  Eidgenossen  anheim.  Acta  36  (ed.  Jecklin). 

“ Vgl.  oben  Nr.  567  und  573.  Zn  dieser  Zeit  glaubte  man  auf  deutscher 
Seite  noch  an  keinen  Frieden  nnd  fürchtete  ,das  die  vind  zu  stund  nach  ansgang 
des  fridens  mit  macht  über  uns  wüllen“.  Es  ergieng  daher  am  12.  September 
Befehl  an  Graf  Hugo  von  Werdenberg,  die  Zusätze  zu  vervollständigen,  s.  Boder,  ss 
Nr  289.  Auch  an  der  BQndnergrenze  wurden  damals  starke  Truppenmassen  um 
Feldkirch  nnd  im  Walgäu  zusammengezogen.  Jecklm,  Eanzleiakten,  Nr.  144.  145. 

• Vgl.  Nr.  688. 
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und  wo  es  jendert  mit  fugen  sin  mag,  den  friden  nit  also  nmb 
kleinfüg  ding  nszeschlahen.  Haben  ouch  daruf  gewilliget,  der 
botschaft  von  Meyland  als  dem  undertädinger,  das  der  ilends 
zem  KUng  rit,  in  hoffnung,  das  landgericht  für  nns  zu  erlangen,' 
5 oder  doch  das  wir  wUssen,  ob  es  daran  erwinden  und  wir  je  fUrer 
kriegen  müssen  oder  nit,  ouch  deshalb  den  anstand  witer  er- 
streckt bis  Mentag  ze  nacht  nach  des  heiligen  CrUtz  tag  nechst 
körnend;*  dazwischen  dieselb  meyländsch  botschaft  nach  irem  Zu- 
sagen widerkomen,  und  wird  man  bis  dar  mit  den  kgl.  räten  in 
to  den  übrigen  artikeln  handeln,  nns  dero  zu  vereinen,  ob  uns  gott 
frid  verlihen  wölte.  Dann  des  mögen  ir  üch  versechen,  wo  ein 
jeder  nf  siner  meinung  beharren  und  kein  frid  beschlossen  werden 
sol,  bis  jedem  insonders  alles  das,  so  er  begert,  verlangen,  so  wirt 
man  disem  krieg  nit  licht  ein  end  vinden. 

15  Nit  dester  minder  nach  üwer  und  ander  unser  obern  bevelh  haben 
wir  ein  anslag  gemacht,  mit  dem  französischen  geschütz  den 
nechsten  für  Gottlieben,  ob  es  nit  bericht  wird,  zu  rucken,  und 
nach  eroberung  desselben  für  uf  gen  Velkilch  und  Bregenntz 
damit  zu  ziehen,  und  nämlich  das  man  uf  Donnstag  nach  des  heiligen 
» Crütz  tag  ze  nacht  im  läger  vor  Gottlieben  sie.’  Das  alles  wollten 
wir  U.  L.  nit  verhalten,  mit  früntlicher  bitt,  uns  daruf  üwers 
willens  ilends  bi  tag  und  nacht  zu  berichten  und  üwer  botschaft 
gewalt  harin  ze  geben.  — D.  Suntag  ze  nacht  uf  Nativitatis  Marie. 

(St.-A.  Bern,  Unnütie  Papiero  Nr.  40.  Orig.  — Abfedmckt  bei  Anehelm  II, 

S5  S49  and  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  944;  Kleiohlaatend  an  Bohwix  nach  einem  Oriff. 

des  St.'A.  Sohwix  und  bei  Bodor,  Nr.  967.  ~ Bef(.  bei  Kothinff,  Nr.  40.) 


590.  Bern  an  seine  Boten  in  Basel. 

Montag,  9.  September. 

Auf  die  Nachricht  von  dem  allgemeinen  l'riedensbedürfuis* 
»auch  bei  den  übrigen  Orten  wird  Weisung  gegeben,  sich  von  der 


■ Anshelm  II,  251,  F.  Keys  283. 

* 16.  September. 

» Vgl.  Nr.  669. 

* Vgl.  Nr.  589. 
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Mehrheit  nicht  zu  sondern  nnd,  wenn  es  neuerdings  zu  Krieg 
kommen  sollte,  mit  ziemlicher  Macht  ins  Feld  zu  ziehen.  Bitte, 
mit  den  übrigen  eidgenössischen  Boten  sich  darüber  zu  verstän- 
digen.' — Montag  nach  Nativitatis  Marie. 

(St.*A.  Bern.  Teateohe  Miee.  J.  M8.  — BeR.  bei  Witte  69.)  6 

591.  Budolf  von  Praroman  und  Niklaus  Lombard 

an  Freibarg. 

Basel,  Montag,  9.  September. 

Instraktion  der  einzelnen  Orte  in  Bezug  auf  die  Friedensvorgchläge.  Schwierig- 
keit der  Einigung  bei  den  nngleichen  Instruktionen.  Hinweis  snf  das  Schreiben  ■*> 
der  eidgenössischen  Boten.  Vorschlag,  nach  Erzielung  einer  Verständigung  öber 
Börger,  Kammergericht  und  französische  V ereinigung  heimankehren  und  die  übrigen 
Artikel  den  Eidgenossen  zu  überlassen.  Abweisung  eines  neuen  Auszugs.  Beise 
des  mailändischen  Gesandten  an  den  königlichen  Hof  nach  Ulm,  seine  Hoffnung 
auf  eidgenössische  Trappen  nnd  die  Hilfe  des  römischen  Königs.  Ausführlicher  is 
Bericht  über  die  Eroberung  des  Herzogtums  Mailand;  Uebergabe  Alessandrias, 
Abdankung  und  Flacht  des  Herzogs. 

Wir  tund  U.  G.  zu  wüssen,  das  uf  Fritag  nechst  vergangen 
80  haben  alle  Örter  der  Eydgnosschaft  irn  gewalt  und  bevelh  ge- 
öffnet, den  si  von  im  obem  haben  gehept.*  Und  mit  namen  so  so 
hat  Zürich  zu  den  ufgezeichneten  artikeln  gewilliget  und  sich  er- 
lütert  deren  inzngan,  dann  allein  das  der  artikel  wurd  usgetan,  an 
dem  ir,  M.  HH.,  der  bürgern  und  verwandten  halb  beswärd  haben,* 
ouch  das  ü.  E.  von  Solloturn  wurd  geholfen  hi  irn  pfand- 


' Vgl.  Beschluss  des  Kleinen  und  Grossen  Rates  vom  28.  August,  ferner  die  » 
Instruktion  Berns  an  seine  Boten  und  Schreiben  der  Soloturner  Boten  vom  7.  Sep- 
tember bei  Witte  S6.  57.  69. 

’ Vgl.  Kr.  589,  den  Bericht  der  Solotumer  Boten  vom  7.  September  bei  Witte 
66  und  die  eingebenden  Berichte  über  die  Basler  Verhandlungen  bei  Sehradin  68  ff. 

' Artikel  6 lautete:  „Kein  Teil  soll  fortan  Angehörige  des  andern  Teils  in  so 
Burgrecht,  Landrecht,  Schutz,  Schirm  n.  s.  w.  aufnehmen,  auch  keine  Partei 
Schlösser,  Stödte,  Herrschaften  n.  s.  w.  der  andern  ohne  der  Obrigkeit  Willen 
durch  Kauf,  Tausch  u.  s.  w.  an  sich  bringen“.  Da  Oesterreich  nie  formell  den  Ab- 
fall Freiburgs  (1462)  anerkannt  hatte,  so  fürchtete  der  Rat,  es  möchte  Oesterreich 
seine  alten  Ansprüche  wieder  geltend  machen.  Vgl.  auch  oben  Kr.  656.  Si 
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Schillingen  zu  beliben.*  Bern  wollt  aber  die  artikel  Zusagen;* 
Lutzern,  Swytz  und  Zug  wellen  aber  nütz  widergeben  noch  die 
Grawpünder.®  Ure  und  Glaris  sind  aber  nit  hie;  die  haben 
mit  Intern  nsgedruckten  werten  geschriben,  [si  wejllen  bi  dem  be- 
s liben,  so  si  mit  dem  swärt  haben  helfen  gewinnen,  alldiewil  ein 
ort  mit  inen  stimmen  wil.‘  Wir  haben  nach  U.  G.  instruction  unser 
bevelh  und  üwer  meinnng  geöffnet.  Solo  turn  will  aber  beliben 
bi  dem,  so  es  hat  ingenomen.*  Und  wiewol  wir  all  den  friden 
haben  wellen,  so  ist  ir  doch  nit  vil,  die  sich  ganz  geschickt  dorin 
■0  vinden;  dann  unser  bevelh  sind  nit  glich;  so  sind  ettlich,  die 
sich  üwers  gewaltz  nit  wellen  annemen.  Dodurch  aber  kumberlich 
der  frid  mag  beslossen  werden;  dann  das  wir  mit  der  ingenomnen 
landschaft  das  Rieh  wellen  trengen,  uns  das  zu  lassen:  sagen 
[si],  si  wellen  mit  uns  e einen  ewigen  krieg  haben.  — Und  also 
18  im  besten  so  ist  angesechen  worden  das,  so  üch,  M.  HH.,  und  an- 
dern Eydgnossen  gemein  botten  schriben.*  Dorin  wird  üwer  wis- 
heit  vinden,  us  was  grunds  der  Lamparter*  zu  dem  Römschen 
Küng  sich  tut  fügen,  worumb  der  anstand  ist  angesechen,  und  wie 
dozwüschen  des  Römschen  Küngs  botten  und  wir  über  die  artikel 
10  sitzen  und  mit  und  nach  jedermans  anligen  die  bessern  wellen. 
Dorumb  uns  ganz  not  ist,  das  uns  üwer  will,  und  wobi  ir  beliben 
wellen,  erschin ; wiewol,  wenn  üch,  M.  HH.,  der  artikel  der  bürgern, 

‘ Dafür  war  auch  Freiburg,  s.  dessen  Schreiben  vom  81.  Aogust  an  Solotarn 
bei  Witte  63.  Vgl.  auch  das  Kundschreiben  Soloturns  vom  28.  Augnst  und  das- 
ssjenige  vom  10.  September  an  die  Eidgenossen  a.  a.  0.  63.  60,  ferner  E.  A.  635, 
Nr.  664,  Ansbelm  II,  261. 

* Vgl.  Nr.  600.  Bern  fürchtete,  bei  ISngerer  Dauer  des  Krieges  wegen  des 
burgundischen  Salzes  Schaden  zu  leiden.  St.-A.  Bern,  Teutsche  Miss.  J.  249v. 

* Vgl.  oben  Nr.  689.  Schwiz  wurde  am  8.  September  von  den  eidgenössischen 
so  Boten  zu  Basel  aufgefordert,  die  Friedensbedingungen  anzunehmen.  Kotbing  Nr.  49. 

* Uri  wollte  überhaupt  keine  Eroberungen,  Glarus  Werdenberg  nicht  heraus- 
geben,  s.  Anshelm  II,  69  und  Bericht  der  Soloturner  Boten  vom  7.  September 
bei  Witte  66.  Sie  wurden  aufgefordert  zu  kommen,  s.  Schreiben  der  Soloturner 
Boten  vom  12.  September,  bei  Witte  60. 

38  ‘ Die  Herrschaften  Tierstein  und  Büren,  vgl.  Schreiben  der  Soloturner  Boten 

vom  12.  16.  und  20.,  sowie  die  Antworten  Soloturns  vom  13. 19.  und  22.  September, 
bei  Witte  60-  64. 

* Offenbar  des  gleichen  Inhalts  wie  Nr.  689. 

’ Oaleazzo  Visconti,  vgl.  Anshelm  II,  248,  and  unten  Nr.  692. 
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des  kammergerichtz  gebessert  wurden,  und  der  begriff  der  könig- 
lichen Vereinung  von  Franckrych*  dorin  belipt,  gedUcht  uns  gar 
nach  nutz  und  gut,  das  wir  von  üch  beschriben  würden,  heimwertz 
zu  keren  und  über  die  übrigen  artikel  den  Eydgnossen  gewalt  zu 
geben;  dann  üch  gat  ein  merklicher  kost  über  die  sach.  Waz 
aber  üwers  gevallens  ist,  wellen  wir  allzit  erwarten.  Und  wiewol 
in  dem  brief  meldung  beschicht  des  anslags,  so  haben  wir  doch 
dorzu  nit  willigen,  sunders  von  einem  friden  allein  nach  U.  G. 
bevelh  reden  wellen.  Dis  ist  aber  das  mers(!)  worden.  Und  ver- 
stan  von  den  botten  von  Bern,  si  wellen  niemans  schicken*;  he- w 
Schichte  aber,  so  werd  es  mit  vast  wenig  volks  zngan. 

Und  also.  M.  HH.,  so  ligen  wir  hie  und  erwarten  des  Lam- 
parters  Zukunft.  Die  beschicht  bis  uf  Fritag  nngevarlich  und 
nit  6;  dann  der  Komisch  Küng  ist  wider  Ullm*  geruckt.  Gott 
well,  das  er  bring  die  verwillgung  des  landgerichtz  im  Turgöw,^  is 
so  hoff  ich  ganz,  wir  hetten  einen  friden,  und  ist  nit  an.  Dem 
Lamparter  hangt  ein  merklicher  vliss  und  ernst  an;^  dann  er 
hofft,  einem  herren,  sobald  es  hie  werd  gefridet,  söll  geholfen 
werden  villicht  mit  ettlichen  knechten,  doran  wir  nit  gevallens 
haben ; dann  daz  were  der  vereinung  nit  gelept.*  So  gebe  es » 
onch  ein  nrsach,  daz  der  Küng  gegen  uns  möcht  in  einen  Unwillen 


* E.  A.  630,  Artikel  6,  9 und  10. 

* Vgl.  die  tuefttbrlicbe  Antwort  Berns  an  seine  Boten  in  Basel,  bei  Witte 
59.  Bern  begründete  seine  Ablebnnng  damit,  dass  es  selber  im  Mönstertal  und 
Sebenkenberger  Amt  auf  der  Uut  sein  müsse,  auch  wegen  des  Grafen  von  Nenen-  K 
bürg  und  der  Stadt  Biel.  An  dortiger  Grenze  sollen  die  Feinde  6000  Hann  zu- 
sanunengezogen  haben. 

' Dort  muss  er  am  S./9.  September  angekommen  sein,  Klüpfel  386. 

* Vgl.  Schreiben  von  kgl.  Statthalter  und  Küten  vom  7.  September  an  die 

kgl.  Abgeordneten  zu  Basel,  bei  Witte  99.  «> 

* E.  A.  63)  p.  und  Firckheimer  (ed.  Rück)  II.  7,  35  und  II.  8,  13,  Anshelm 
II,  248.  Visconti  hoffte,  durch  einen  Friedensschluss  dem  Herzoge  Mailand  er- 
halten zn  können.  Schradin  58  schreibt: 

„Heylendiscbe  botscbaft  hat  bed  parthien  besannt 

Zn  Basel  nf  bischöfliche  pfalz,  ss 

Redende  gut  wort  als  feist  wie  smalz; 

Dann  er  ret  io  ir  gegenwirtigkeit  gut  Latin.“  . . . 

* Vgl.  oben  Nr.  187,  Art.  9. 
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vallen.  Dorurab  sind  die  ding  wol  zn  bedenken,  wiewol  wenn 
man  dem  Sgr.  Lodovico'  ettwas  früntlicber  täding  möcht  treffen, 
so  wellen  wir  achten,  das  im  sinr  jetzigen  arbeit  wol  würd  ge- 
lonet.  Wir  achten  ouch,  das  villicht  der  Lamparter  zum  Römischen 
5 Kttng  rit,  hilf  zu  suchen;  aber  es  möcht  im  villicht  välen;  [denn] 
der  Küng  hat  uns  allen  einen  brief  geschickt,  deren  copie  hierin 
ist  begriffen.*  Hat  er  dann  ein  solich  meinung  dem  Römischen 
Küng  und  den  churfUrsten  geschriben,  als  das  ist  beschechen,  so 
mocht  wol  er  des  lechens  zu  Meyland  investiert  werden,  wie  es 
10  joch  dem  sgr.  Ludovico  ergang.® 

M.  HH.!  Wiewol  wir  glouben,  das  ir  aller  nüwen  mären  in 
Lamparten  sien  bericht,  dannocht  so  wellen  wir  (ich  die  ver- 
künden, so  wir  hie  vernommen  haben,  ob  die  zusammen  stimmend.® 
Die  sind  also,  das,  do  der  Küng  für  Allexandria  komon,  do  ist 
1*  dorin  gewesen  misser  Oaleatz  de  Saint  Severin,  der  öbrist 
nach  Sgr.  Ludovico.  Do  nu  der  gemerkt  hat  am  abend,  das  der 
Küng  morndes  stürmen  wollt,  do  sagt  er  zn  den  landsknechten 
oder  Tütschen,  si  söllten  nf  einer  siten  werren,  das  wellt  er  nf 
der  andern  tun.  Aber  in  der  nacht  sleich  er  heimlich  us  der  statt 
»mit  sinr  geselschaft,  die  besten  des  hofs  zu  Meyland.®  Morndes 
do  die  Tütschen,  deren  thnsend  sind  gewesen,  gesachen,  das  si 
verlassen  waren,  do  gaben  si  die  statt  nf,  so  verr  das  man  si  lips 
hat  gefristet.  Der  her  von  Chaumont*  do  er  verstund,  daz 
messire  Gal e atz  entwichen  was,  ilt  im  nach  mit  400  glenen; 
u dann  er  versach  sich,  er  würd  in  erlangen  dorumb,  das  daz  wasser 
gut,  der  Pfad’  gross  was.  Doch  so  ilt  er  im  ab  vil  trossroß. 


' Lodorico  Sforzs  (il  Moro),  Herzog  von  Mailand. 

* Nicht  erhalten. 

' Änshelm  II,  245,  ferner  Ulmann  I,  794  und  Pdliuier  II,  97.  Die  Eroberung 
M Mailands  machte  den  römischen  König  dem  Frieden  geneigt,  Firckheimer  (ed. 
HQck)  II.  8,  4 ff. 

* Vgl.  dazu  Anshelm  U,  268  ff.,  KlSpfel  382,  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  149 
and  Pdliasier  II,  33  ff. 

® Vgl.  Fdliasier  II,  36  ff. 

S6  * Der  Herr  von  Chaumont  d’Amboise,  Neffe  des  Kardinals  von  Amboise, 
kommandierte  einen  Fldgel  des  französiechen  Heeres.  Pdlisaier  I,  397.  400. 

' Po. 
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mulesel  und  vil  gutz.  Do  nu  der  Sgr.  Lodovico  vemam  den 
nani  der  statt  Allexandrie,  do  besampnet  er  die  ganzen  gemeind 
in  Meyland,  sagt  inen,  er  gebe  inen  das  regiment  über;  dann  er 
wüllt  nit  mer  ir  fürst  genempt,  sundera  binfür  als  ir  mitbnrger 
und  gesell  geacht  werden,  und  das  si  sich  selbe  bewerten  und  im  s 
die  vergangen  zit  verziehen.*  In  dem  ward  ein  gross  rumor  under 
dem  Volk,  und  angesicht  sinen  zerhuwen  si  im  sin  öbersten  Schatz- 
meister.* Er  entweich  kümmerlich  in  daz  castell  mit  ettlichen  den 
sinen.  In  der  nechsten  nacht  darnach  macht  er  sich  uf  mit  sinem 
bruder,  dem  Cardinal  Scanie,*  dem  conto  Galeatz,  sinen  kinden  to 
und  ettlichen  den  sinen,  und  lud  ettlich  mulesei;  die  ffirt  er  im 
hinweg  in  der  nacht  und  kam  gon  Ghum.*  Do  wollt  man  in  nit 
inlassen.  Also  ist  jetz  die  sag,  er  si  gezogen  in  die  grafschaft 
Tirol.  In  dem  so  ist  des  Küngs  zug 

— — Pafy,  Vigeva  im  die  slüssel 

—  uf  gestern  so  haben  wir  gewuss 

und  sloss  Meyland 

in  sinem  gewalt* [üf  dise  nachricht  si]  der 

Küng  von  Lyon  geritten  und  zUch  gen  Meyland;  [da]  well  er 
sin  inriten  tun  und  ein  zit  doselbs  verharren.*  — D.  zu  Basel,» 
Mentag  nach  Nativitatis  Marie,  um  die  0.  stund  vormittag. 

(CoU.  Oirard  486~6S,  Antograph  LombartU.  Das  snts  Blatt  mit  awsi  kleinsD 
Löchern,  das  aveite  mit  einem  fünf  Zeilen  treffenden  Loche.  Siesel  abgefallen.) 


' Am  1.  Sept«mber,  Pjlissier  II,  49. 

’ Anton  Landriano,  s.  Fachs  die  mailändiscben  Foldiüge  der  Schweizer  I,  e 
263,  8t.  Gallen  1812. 

' Ascanio  Sforza  floh  am  31.  Aagust  mit  den  beiden  Söhnen  seines  Bruders 
Lodovico  Sforza  aus  Mailand;  der  letztere  mit  Galcazzu  San  Severinu,  Marchesino 
Stanga  u.  a.  am  2.  September.  Pölisaier  a.  a.  0. 

* Uomo.  £r  langte  am  2.  Abends  dort  an,  hielt  sich  dann  eine  Zeitlang  im  so 
Veltlin  auf  nnd  traf  über  Trient  am  13.  September  in  Tirol  ein.  A.  a.  O.  88  ff. 

* Die  Stadt  Mailand  kapitnlirte  am  2.  September,  das  Kastell  am  17.  September. 

A.  a.  0.  62.  80. 

* Anfang  September  war  Ludwig  XU.  von  Lyon  anfgebrochen,  traf  am  19. 

in  Turin  ein,  hielt  am  2.  Oktober  seinen  Einzug  in  Pavia,  am  6.  Oktober  in  Mailand,  as 
A.  a.  0.  229—232. 
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592.  Die  fireiburgisohen  Boten  an  Freibarg. 

Basel,  Sawstag,  14.  September. 

Empfang  einaa  Scbreibeoi  mit  Instrnktion  wegen  Bürger,  Känfen  and  Eiammer- 
gericbk  Befolgung  der  Inatrnktionen  mit  Betonnng  der  eidgenössiseben  Intereteen. 
s Einwendangen  darauf.  Einicbränkung  des  Artikels  über  Bürger  and  Kiufe  auf 
die  beiden  kriegfübrenden  Parteien.  Hinweis  anf  die  Besebränkungen  des  Frei- 
burger Bandesbriefes.  Unmöglicbkeit,  trotz  der  üebereinstimmnng  mit  Zürich, 
diese  Artikel  abzuündern.  Bitte,  deswegen  den  Frieden  nicht  zu  verwerfen  nnd  sich 
mit. mündlichen  Zusagen  der  Eidgenossen  zu  begnügen.  Schwierigkeit  einer  end- 
10  gültigen  Verstündigung,  die  durch  Vermittlung  des  französischen  Königs  leichter 
gewesen  wäre.  Eröffnungen  der  französischen  Botschaft.  Rückkehr  des  mai- 
ländischen Boten  vom  königlichen  Hofe,  bevorstehende  Ankunft  der  Bischöfe  von 
Worms  nnd  Konstanz.  Abneigung  der  Mailänder  gegen  Ludwig  XII.  Besorgnis 
wegen  Verschleppung  der  Verhandlungen.  Bitte  nm  weitere  Instruktion. 

u G.  HH.!  Nach  erbieten  des,  so  wir  üch,  unsem  hem  und  obera, 
schuldig  sind,  haben  wir  U.  G.  schriben  empfangen,  uf  Donstag 
nechst  verschinen  nsgangen,  dem  wir  vor-  und  nachgelept  und 
stütz  uf  die  zwen  artikel  der  bürgern,  köufen  und  des  kammer- 
gerichtz  halb  gelten.*  Wir  sind  aber  so  grob  dorin  nie  gangen, 
so  das  solich  artikel  allein  üwer  notdnrft  halb  werden  gebessert, 
sunders  gemeinr  Eydgnosschaft  halb ; dann  snnst  so  werden  wir 
kumberlich  dorin  gemeint.  Und  wir  sagen  inen,  was  wir  wellen, 
es  si  der  bnrgem  halb  oder  anders,  so  obgemeldt  ist,  das  ir  die 
artikel  überein  nit  wellen  oder  mögen  erliden,  so  wird  uns  doch 
SS  allzit  geantwurt:  wir  sien  des  kammergerichtz  halb  all  vertragen* 
und  wenn  si  sich  selbs  an  dem  end  nit  wol  wüssten  versechen  sin 
nnd  daz  si  dem  überein  nit  wellen  gehorsamen,  so  rieten  si  uns 
nit,  dann  das  wir  den  handel  wie  si  beliben  lassen. 

Der  bürgern  und  köufen  halb®  haben  wir  uns  mit  unserm  an- 
30  ziechen  in  der  gemeind  vast  übrig  gemacht,  und  noch  vil  übriger 


> Vgl.  Nr.  591. 

* Oer  König  hatte  das  Landgericht  dem  Herzog  von  Mailand  als  ,Unter- 
tädinger“  zur  freien  Verfügung  gestellt,  s.  Anshelm  II,  2*>1  und  Bericht  des  Tages 
von  Basel,  23.  September  E.  A.  634,  ferner  dazu  Huppert,  die  Landgrafschaft 
iS  Turgau  im  Besitz  der  Stadt  Konstanz  128  ff.  Allein  Visconti  versprach  den  Eid- 
genossen zum  Voraus,  dass  er  ihnen  das  Landgericht  zusprechen  werde.  Mays  233 . 

» S.  oben  Nr.  591. 
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weren  wir  gewesen,  betten  wir  das  insunders  üwer,  M.  HH.,  halb  ge- 
tan. Und  haben  unzhar  dhein  ander  antwurt  mögen  ervolgen, 
dann  daz  wir  der  nöten  nütz  bedörfen,  so  doch  die  artikel  allein 
werden  verstanden  uf  die  zwo  kriegend  jetzig  partbien  und  sunst 
niemans  anders.  Und  si  merken,  das  wir  villicht  leuden(!)  von  üwer, » 
M.  HH.,  anstüssen  wegen,  do  es  aber  nit  not  si;  angesechen,  daz  wir 
mit  denen  jetzund  in  krieg  nit  sind  gewesen  und  si  diser  krieg 
nit  angang.  Do  si  uns  nu  das  fürgchalten  und  uf  üwer  nacbge- 
buren  haben  gezöugt,*  ist  nit  an.  Mit  ettlicben  insunders  si  von 
üwem  pünden  geredt  und  wie  die  wisen,  daz  ir  mit  niemans  ver-  lo 
einungen  mögen  machen,  wol  burger  ncmen  nach  üwer  alten  ge- 
wonheit;*  derhalb  ein  Eydgnosschaft  noch  wenig  kriegs  hab  an- 
gevangen  und  noch,  ob  gott  wil,  wenig  unruwen  liden  söll.  Aber 
unzhar  haben  wir  — wir  sagen,  was  wir  wellen  — die  artikel 
zn  endrung  nit  mögen  bringen , und  Zürich  were  wol  mit  is 
uns  doran.'  Si  haben  cs  ouch  in  bevelh ; si  wellen  aber  der  katzen 
die  schellen  nit  anhenken.  Und  wiewol  uns  U.  G.  schribt : mögen 
die  nit  gebessert  werden,  so  sollen  wir  dobi  nit  sitzen,  und  wir 
üch  dorin  billich  wellen  gehorsam  sin,  so  ertrüg  doch  die  notdurft, 
das  wir  von  üch  fürer  bericht  wurden,  wöllten  si  das  überein  nit » 
endern,  ob  wir  nit  dester  minder  zu  frid  und  richtung  disen  krieg 
üwer  halb  kommen  lassen  und  an  der  Eydtgnossen  mündlich  Zu- 
sagen benügen  haben  söllen.  Dorin  well  uns  U.  G.  bedenken,  do- 
durch  wir  irhalb  nnerwisen(!)  der  snur  nach  wüssen  zu  handlen. 
Dann  ob  wir  sind  bestanden,  ist  kein  wunder  grösser  und  wiser; « 
dann  wir  sind  verirrt,  us  dem  daz  ettlich  wellen  nütz  widergeben, 
die  ander  wellen  mit  gedingen  bekeren,  die  dritten  ruw  haben. 


' Wohl  Ssvoien  gemeint,  oder  Borgnnd? 

* Der  Freiburger  Bundeebrief  von  1481  verbot  der  Stadt  weitere  Bfindniue 
ohne  Zuatimmnng  der  übrigen  Orte,  gestattete  dagegen  die  Aufnahme  von  Burgern  » 
nach  Stsdtrecht,  E.  A.  701,  Beilage  Nr.  13. 

' Abschied  von  Basel,  E.  A.  liSö.  Vgl.  dessen  Instruktion  in  dem  Berichte 
der  Soloturner  Boten  vom  7.  September,  Witte  ö7.  Auf  die  spracbli'  he  Schwierig- 
keit der  Verhandlung  mit  der  mailändischen  Botschaft  weist  Schradin  62  hin: 

,8o  was  onch  nit  fruchtpar  noch  gelegen,  » 

Die  ding  solicher  mais  an  handlen  mit  Latin, 

BO  ist  die  buttechsft  Tütsch  nit  verständig  gesin.“ 
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und  die  vierden  wellen  den  kriegenden  nütz  helfen.  Gott  behüt 
uns  vor  grösserni  übel  und  geh  uns  einen  friden,  den  wir  villicht 
langest  gehept,  betten  wir  den  Küng  zum  undertädinger  lassen 
sin  und  sin  Widersacher  zu  uns  unberüft  gelassen! 

* M.  HH.  Wiewol  ein  herr  von  Sens  lang  zu  Olten  und  Liech- 
stall gelegen  und  har  nit  hat  bedürfen  kommen  mangelz  halb 
eins  geleitz,  daz  im  ist  abgeslagen'  nit  von  diser  statt  dann  dem 
Römschen  Küng,  so  hat  er  doch  die  sach  gewagt  und  die  sorg 
der  wartenden  uf  in  veracht,  &n  zwifel  us  einem  guten  grund  und 
10  einr  getruwen  begird,  so  er  hat,  uns  allen  zu  dienen  und  des  Kttngs 
gnedigen  willen  zu  erstatten.  Hüt  ist  er  vor  gemeinen  Eydgnossen 
erschinen,  und  aber  des  Küngs  gnädigen  willen  erscheint,  den  er 
uns  ouch  als  ein  herzog  von  Meyland  wil  hewisen  in  allem  dem, 
so  uns  der  Zöllen  und  ander  Sachen  halb*  an  dem  end  mag  gelegen 
u sin ; mit  erbietnng,  könn  er  uns  zu  disem  friden  ützit  verhelfen, 
daz  wellen  er  von  herzen  gern  tun.  Die  wort  und  werk  weren 
do;  aber  unser  ettlicher  glouhen  ist  vast  swach! 

Uf  hüt  ist  der  hott  von  Meyland  vom  Römischen  Küng,  den 
er  zu  Ullm  hat  gefunden,  widerkomen.®  Der.  hat  uns  des  land- 
w gerichtz  halb  dhein  antwurt  gebracht.  Es  kernen  aber  beid  bischöff 
von  Wurms  und  Costentz;*  von  den  werden  wir,  als  er  hoflft, 

‘ Vgl.  Nr.  666.  Unterm  8.  September  etellte  der  Basler  Bat  a.  t.  einen  Ge- 
leitebrief für  die  französische  Gesandtxebart  aus,  bestehend  ans  dem  Erzbischof 
von  Sens,  Michael  Uity,  Dr.  jnr.  ntr.  Lndoriens  de  Fogely,  Jobs,  de  Arifoglie, 
SS  S.  Ochs  IV,  691,  Anm.  Die  Eidgenossen  ersnehten  Visconti,  der  französischen 
Botschaft  Geleit  zu  verschaffen;  allein  er  lehnte  es  ab  mit  der  Begründang,  dass 
Frankreich  ja  mit  Mailand  in  offenem  Kriege  stehe.  Sehradin  60. 

> E.  A.  684d. 

* Job.  Galeszzo  Visconti,  vgl.  Nr.  591  nnd  Schreiben  der  Solotnrner  Boten 
30  aus  Basel,  vom  13.  und  lö.  September  bei  Witte  61.  Darnach  ist  Ochs  IV,  691  ff. 

zu  bericbligen,  der  die  Ankunft  der  mailändUchen  Botsihaft  in  Basel  mit  ihrer 
Kückkehr  von  Ulm  verwechselt,  indem  er  dos  Datum  eines  Schreibens,  Freitag 
St.  Tbeodorstag,  16.  August,  falsch  auf  19.  September  bezieht. 

* Johann  von  Dalberg,  Bischof  von  Worms  (1482 — 1603),  bekannter  Humanist, 
u nnd  Hugo  von  Landenberg,  Bischof  von  Konstanz,  s.  Mays  232,  Anshelm  II,  244, 

ferner  Schreiben  Berns  vom  16.  September  an  seine  Botschaft  in  Basel,  sowie 
Schreiben  der  Solotnrner  Boten  nach  Hause  vom  15.  September,  bei  Witte  69 
and  61. 


*■ 
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ein  gut  antwnrt  haben  und  dobi  vernemen,  waa  arbeit  und  flisa 
er  uns  zu  gevallen  und  nutz  hab  angewändt.  Mom  ao  werd  er 
mit  una  aina  füratena  halb  beaunder  red  haben;  [waa]  daz  werd 
ain,  wUaaen  wir  nit.‘  Wol  meint  er,  min  herr  von  Sina(!)  hab 
geredt,  der  KUng  ai  in  rüwiger  beaitzung  dea  herzogthumba  von  s 
Meyland.  Daa  ai  aber  nit;  well  ouch  daa  beheben.  Dann  Meyland 
ai  ein  unüberwindlich  atatt  und  daa  volk  ganz  ünd  gar  nütz  ge- 
neigt, den  Küng  zu  einem  herm  zu  haben.  Ea  ai  aber  oder  nit, 
daz  laaaen  wir  ain;  aber  der  Sgr.  Lodovic  were  billich  zu  Mey- 
land beliben.*  lo 

Waa  una  dann  von  den  biachöfen  begegnet,  werden  wir  U.  G. 
kund  thun  und  beaorgen;  doch  wöllt  una  der  Römiach  KUng  daz 
lantgericht  laaaen,*  ao  hett  er  una  daa  bi  der  botachaft  von  Mey- 
land wol  kund  tan,  ao  ai  doch  ao  vil  arbeit  hat  gehept,  do  er  ir 
billich  die  ere  hett  getan.  Wir  beaorgen  aber,  die  aach  gang  uf  u 
ein  nfzug;  wer  ea  dann  aach,  daz  ea  beacheche,  ao  ertrüg  die  not- 
durft,  daz  ir  una  verkünden,  ob  wir  fürem  anatand  aüllen  annemen. 
Dem  wellen  G.  HH.  nachainnen  und  una  doruf,  ouch  nf  den  artikeln 
der  bürgern  und  kammergerichtz  halb,  ira  willena  vaat  anell  be- 
richten, ob  wir  ea  zum  krieg  aüllen  laaaen  körnen,*  well  man  den  w 
nit  erbeaaern.  Nit  deat  minder  ao  aol  an  una  gar  nütz  crwinden, 
alle  arbeit  anzuwenden,  ob  una  die  artikel  mögen  gebeaaert  werden. 
M.  HH. ! Wir  haben  üwem  boten  verhalten,  üch  allea  dea  zu  be- 
richten mögen,  ao  una  witer  wird  begegnen,  uns  U.  G.  domit  all- 
zit  bevclhend.  — D.  uf  Crucis  Exaltatione  zu  angender  nacht,  zu  a 
Basel.  (Coli.  Oinrd  4M— <U.  Antosraph  Lombard«.  Siesel  abgefalles.) 


' Vgl.  Abschied  vom  6.  September  £.  A.  633  o.  p. 

* Der  franzÖBische  König  forderte,  daes  der  Herzog  von  Mailand  von  der 
UichtoDg  ansgeschloBsen  bleibe,  s.  Schreiben  der  Solotnrner  Boten  am  Basel 
vom  7.  September,  bei  Witte  57.  Ueber  die  Eroberung  Mailands  seien  .etliche  K 
nicht  froh  geworden“,  schreiben  diese  am  9.  September  nach  Hanse.  A.  a.  0.  68. 

* Vgl.  Nr.  691. 

* Auch  auf  königlicher  Seite  glaubte  man  an  die  Wiederanfnahme  der  Feind- 
seligkeiten durch  die  Eidgenossen,  vgl.  oben  S.  436,  Anm.  4. 
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593.  Bern  an  Johann  von  Ch&lons,  Prinz  von  Oranien. 

Samstag,  21.  September. 

Einblick  in  die  Anschläge  der  Feinde  in  finrgnnd,  die  wohl  ohne  Wissen  des 
römischen  Königs  geschehen.  Bericht  darüber  an  den  Friedenskongress  in  Basel. 

5 Presentate  fuerunt  nobia  nunc  littere  illn*  D.  vestre,  qnibua, 
etiam  adjuncta  oratione  presentium  niandatarii,  plane  intclleximus, 
quid  armati  Romanorum  regia  in  comitatom  Burgundie  attemptare 
preaumant.'  Et  profecto  non  poaanmua  facile  conjecturare,  nt  hec 
de  conaenan  et  voluntate  jam  dicti  regia  procedant  Abaurdum 
10  enim  et  alienum  foret,  nt  illmos  dominua  archidnx*  a patre  auo 
offendcretnr,  presertim  etiam  cum  comitatua  ille  naque  hac  se  hia 
gnerria  minime  intromittere,  quinimo  qnieta  et  pacifica  in  aede 
persiatere  voluerit.  Nichilominna  quia  negotium  hoc  nedum  nos, 
aed  et  Confederatoa  noatroa  omnea  concernit,  devenimna  hec  omnia 
u ipaia  hac  tempeatate  in  nrbe  Baailienai  pro  pace  tractanda  exi- 
atentibua  notificare.“  Quod  etiam  illm»  D.  veatra  aimiliter  et  regiia 
oratoribua  eo  in  loco  commorantibua  aperire  poteat,  cum  exhor- 
tatione  hanc  in  partem  opportnna.  Et  qnamqnam  firmiaaime  cre- 
damua,  hujuamodi  novitatea  nnllo  pacto  ad  effectum  pervenire  (cnm 
so  hoc[!],  quod  aperamua,  quam  mox  ad  pacem  et  quietem  perventuraa), 
attamen  eandem  illmsm  D.  veatram  precamnr,  quatenna  in  bono  propo- 
aito  auo  perseverare  et  ea,  que  aepiua  et  litteria  et  viva  voce 
ofFere  voluit,  factia  corroborare  dignetur,  noa  aemper  de  occurrenti- 
bna  cerciorea  facientea.  Quantum  enim  nos  contingit,  illmsm  D.  veat- 
ram  pro  honeatate  et  debito  nostro  aemper  occnrremua. 

(8t.-A.  B«rn.  Xsatelnische  lii»».  E.  Ml.) 

594.  Die  eidgenöBsisohen  Boten  an  Freibnrg. 

Basel,  Sonntag,  22.  September. 

Antwort  snf  die  Beschwerde  wegen  der  Artikel  über  Bürger,  Känfe  und  Land- 
w gericht.  Erklärung,  dass  Schädigung  freibnrgischer  Interessen  oder  alter  Uebnngen 
ihnen  ferne  gelegen  habe.  Definitive  Fassung  der  Richtnng  mit  dem  Könige  als 
Erzherzog  and  Glied  des  Schwäbischen  Bundes. 

Wir  haben  ettlich  üwer  Schriften,  üwern  boten  getan,  ge- 
sechen  und  daa  ernatlich  anziechen  derselben  doruf  verstanden,  so 

M ‘ Vgl.  Nr.  666. 

* Erzherzog  Philipp  von  Oesterreich,  Statthalter  von  Burgund. 

> Scheint  durch  den  Friedensschluss  unnötig  geworden  zu  sein. 
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dann  vor  nns  ist  beschechen  nf  die  vergriffnen  artikel  diser  löb- 
lichen bericht,  die  burger,  köuf  und  das  landgericht  berürend,  ‘ 
derhalb  ir  vermeinen  beswert  zu  sin  von  besunder  abbmcb  und 
Schadens  wegen,  so  üch  hierus  zu  entspringen  ist  zu  besorgen.  Do 
ir  uns  des  sollen  vertruwen,  das  von  uns  gar  ungern  ützit  erstattet  * 
werden,  dodurch  wir  nun  söllten  gedenken,  das  Uch  einich  beswärd 
bringen  möcht.  Wir  wollen  ouch  nit  meinen  oder  achten,  das 
üch  an  üwem  löblichen  Übungen  ützit  dovon  abgang;  dann  wir 
üch  die,  als  wir  des  einandern  schuldig  sind,  geneigter  weren  zu 
meren  dann  zu  mindern.  Das  aber  ir  merken,  das  üch  dovon  nütz  >o 
abbrüchlichs  begegnen  sölI,  so  haben  wir  den  bericht  also  geaatzt, 
das  wir  nns  mit  der  Römischen  kgl.  Mt.  als  erzherzogen  zn  Oester- 
rych  und  von  des  Swäbischen  Funds  und  nit  des  richs  w^en 
haben  verricht,  und  berürt  das  nemen  der  bürgern  und  die  köuf 
niemans  dann  die  parthien,  in  solichem  friden  benempt.  So  sind  u 
ir  als  wir  des  kammergerichtz  halb  versechen.*  Deshalb  an  U.  L. 
unser  früntlich  bitt  ist,  si  well  rüwig  sin;  dann  als  die,  so  je  daz 
dofür  halten  wellen,  das  ir  von  obberürter  artikeln  wegen  dhein 
schad  noch  abbruch  begegnen  söll.  So  haben  wir  uns  ir  hierin  ver- 
mechtiget  und  wellen  der  hoffnung  sin,  so  ir  üwer  hotten  wider-  *> 
bringen  vernemen  und  us  was  grunds  diser  göttlicher,  seliger  frid 
beschechen  si  vermerken,  ir  werden  benügig  sin.  — D.  under  des 
frommen,  vesten  Rudolffen  Äeschers,  bnrgermeisters  Zürich, 
sigel  von  unser  aller  wegen,  uf  Mauritii. 

Von  Stetten  und  ländern  gemeinr  Eydgnosschaft  m 
sandboten,  jetz  zn  Basel  versampnot. 

(CoU.  Oirard  471,  Orig.  Siegelbrachatüek«  vorhanden.) 


‘ Vgl.  Nr.  692. 

* Als  Parteien  werden  im  Frieden  von  Basel  genannt;  Maximilian  rümissher 
König  ,von  wegen  8.  Mt.  grafschaft  Tyrol“  an  einem  und  Bischof  Beinrieh  zn  ao 
Cnr,  sein  Stift  nnd  dessen  Leute  am  andern  Teil.  Laut  Artikel  8 sollten  An- 
sprüche des  Königs  als  Erzherzog  za  Oesterreich  oder  seiner  Erben  gegenüber 
Vertretern  oder  Angehörigen  und  Zugewandten  der  Eidgenossenschaft  vor  den 
Bischöfen  zu  Konstanz  oder  Basel  oder  der  Stadt  Basel  geltend  gemacht  and  dort 
ohne  Instanzengang  Becht  geboten  werden.  Dadurch  war  eine  Berufung  an  das  ss 
Reichskammergericht  umgangen.  Diese  Vereinbarung  sollte  besonders  auch  gegen- 
über dem  Schwäbischen  Bunde  gelten  innerhalb  der  nichsten  12  Jahre.  £.  A. 
758.  760. 
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595.  Rudolf  von  Fraroman  und  Niklaus  Lombard 

au  Freiburg. 

Hasel,  Sonntag  22.  September. 

.^iifTorderang  der  kgl.  Bolschat'tan  die  Reich.ssUinde,  dem  aus  Mallaud  vertriebenen 
& Herzog  beizustehen.  Befürchtung  des  römischen  Königs  es  möchte  Frankreich 
sich  bia  an  den  Khein  atisdehnen  wollen.  Gesuch  einerseits  um  Abeendung  einer 
eidgenössischen  Botschaft  an  den  französischen  König,  nnoi  ihn  zur  Annahme  des 
llechtsganges  wegen  Mailand  zu  veranlassen,  anderseits  um  Zuzug  von  Mannschaft 
zum  Herzog.  Unruhen  und  Feindseligkeiten  in  der  Umgegend  von  Basel.  Ge- 
ld saiidtschaft  nach  Soloturu  und  Heimkehr.  Abreise  des  französischen  Gesandten. 

Nach  dem  hütigen  bescheid,  durch  welichen  wir  Uch  schrift- 
lichen haben  bericht'  des  besluss  dis  seligen  fridens  und  dobi  zu 
erkennen  geben,  wie  wir  U.  G.  bi  disein  betten  fllrer  wollten  be- 
richten des,  so  uns  wUrd  begegnen,  sol  dieselb  wiissen,  das  glich 
li  nach  solichem  Zusagen  und  besluss  des  fridens  der  Römisch  kgl. 
Mt.  anwält  uns  gemeinlichen  haben  zu  erkennen  geben,  wie  nach 
dem  fiimemen  des  Küngs  zu  Franckrych,  der  den  herzogen  von 
Meyland  domit  treffenlichen  jetz  Überladen  und  in  us  siuem  her- 
zogtnmb  verjagt,*  den  ständen  des  richs  gebürt,  tapfem  wider- 
M stand  dorin  zu  thun,  so  doch  Mej'land  nit  allein  ein  gelid,  sunder 
ein  kammer  des  richs;  deshalb  so  vil  billicher  were,  das  von  des 
handen  nit  körnen  zu  lassen,  der  deshalb  investiert  und  siner  Mt- 
mit  gesipschaft  und  andern  gestalten  verwandt  were.*  Und  wie- 
wol  der  Küng  zu  Franckrych  sich  ettUoher  siner  vermeinter 
Z3  gerechtikeiten,  die  unter  einem  erplichen  schin  dargebotten  wurden, 
in  solichem  sinem  fümemen  zu  behelfen  understund,  so  möcht 
und  könd  im  doch  dorin  füglicher  nachlass  nit  gestattet  werden, 
angesechen  die  vorgnanten  investitur,  des  herzogen  gehorsame 
gegen  dem  helgcn  rieh,  ouch  das  sich  derselb  dheins  rechtens  nie 
90  hett  geüssert.  Und  so  verr  dem  KUng  in  solhem  sinem  fümemen 
nit  begegnet,  so  würd  er  sich  villicht  erheben,  das  ganz  Gallia, 


' Vgl.  oben  Nr.  594  uiul  Bzbenberg  zn  Boloturn  22.;29.  September  bei 
Witte  64.  65. 

’ Vgl.  oben  Nr.  591. 

so  * £.  A.  639  mm.,  Aushelm  II,  252. 

Qnallen  znr  Schweizer  Oesohiebte.  XX.  29 
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daa  6r  acht  bis  an  den  Ryn  langen,  in  sin  gehorsame  zn  bringen.' 
Was  abbruchs  dann  solichs  Tfltscher  nation  nnd  den  gelidem 
des  richs,  deren  si  uns  nit  die  minsten  achten,  gebären  möcht, 
wüssen  wir  zu  ermessen.  Doruf  si  ir  beger  uf  zwen  weg  gesatzt 
haben,  nämlich  daz  wir  zum  KUng  von  Franckrych  unser  treffen*  s 
lieb  botschaft  schicken  wollen,  in  früntlicb  anzukeren,  von  sinem 
fttmemen  zu  stan  und  sich  des  herzogen  rechtböten*  benügeu  zn 
lassen,  nnd  nit  dest  minder  dem  jetz  gemeldten  herzogen  die  nnsern 
znlonfen  zn  lassen  nnd  im  zn  verhelfen,  dodnrch  er  in  sin  herzog- 
tnmb  wider  gesetzt.*  Das  werd  der  kgl.  M*-  zu  grossem  nnver-  lo 
gesslichem  dank  dienen,  in  gnaden  allzit  zu  erkennen.  Dornf  nn 
nütz  geantwnrt,  und  ist  dis  sach  uf  ein  hindersichbringen  gesatzt, 
als  ir  witer  durch  nnsem  abscheid  bericht  werden.  Dann  die 
hotten  wellen  achten,  die  not  ertrag,  mit  vemunft  dorin  zn  lAgen, 
dodnrch  unser  ere  behalten  nnd  wir  all  in  witer  nnruw  nit  ge-  n 
wist  werden.^  Vil  ist  snnst  in  unserm  abscheid  begriffen,  des  wir 
U.  G.  mit  fugen  und  müssen  werden  berichten. 

M.  HH.!  Wiewol  wir,  als  ob  stat,  den  friden  hüt  im  namen 
gottes  beslossen,  so  hat  doch  Zöbilli*  sin  tfleh  nit  lassen  mögen; 
dann  der  vergangnen  nacht  und  hfit  gegen  tag,  so  hat  sich  zu  *> 
Liechtstal,  Ollten  und  im  ganzen  Göw  ein  grosse  lärme  er- 
hept,  und  haben  die  von  Rynfelden  als  nnrüwig,  arbeitselig 
lüt  den  von  Waldenburg  uf  20  man  gevangen  hingefttrt  und 
sunst  ettlich  erstochen.*  Gross  für  sin  geseohen  worden  hüt  frü 
nnd  der  vergangnen  nacht,  so  uf  beid  teil  sind  beschechen,  dohär  » 
sich  hie  zu  Basell  ein  grosser  uflonf  hUt  hat  hieben.*  Aber  es 
ist  alles  gestillet;  wir  gedenken,  es  si  der  swanz  dis  kriegs. 

' Vgl.  zu  dieser  bemerkenswertes  Stelle  J.  Jsnssea,  Frankreiehs  Rheinge- 
IQste  and  Deatsehfeindliebe  Politik,  2.  Anfl,  Freibarg  L Br,  1883.  S.  7 IT. 

• Vgl.  oben  Nr.  676.  » 

• Vgl.  oben  Nr.  691. 

' Das  Gesneh  kam  am  7.  Oktober  anf  der  Tagsatznng  in  Zfirieh  sar  Be* 
handlang,  wurde  aber  wieder  verschoben,  s.  E.  A.  639  mm.,  Anshelm  II,  272.  Oer 
Herzog  bewarb  sich  am  Aafnahme  in  den  Scbwibischen  Bund,  s.  KlUpfel  388. 

* Diebold  Zömli,  Hanptmann,  s.  oben  Nr.  446. 

* Pirekheimer  II.  8,  18  (ed.  Köck). 

' A.  a.  0.,  ferner  Mais  233.  Ansheim  II,  263  sieht  darin  einen  Versuch  der 
französisefaen  Botschaft,  den  Frieden  zn  hintertreiben. 
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Moni  rittet  unser  einer  gon  Soloturn  mit  andern  boten,  si 
rilwig  zu  sind  und  disen  friden  als  wir  anzunemen  anzukeren;' 
dann  es  si  der  graven  halb  zu  Tierstein  oder  andrer  geschäften, 
so  haben  wir  mit  inen  vil  gearbeitet,  und  haben  sich  doch  ir  boten 
* dheins  gewaltz  wellen  annemen.*  Deshalb  so  keren  wir  nit  gern 
ganz  ab  dann  mit  einem  ganzen  volkonmen  beslnss.  Der  ander 
linder  uns  erwartet  hie  des  besluss  und  abscheids  diser  bericht, 
und  nf  Zinstag  werden  wir  hie  ganz  miiien  und  bald  bi  (ich  sin 
mit  der  hilf  gottes,  U.  G.  aller  Sachen  zu  berichten. 

■0  Min  herr  von  Sans,  do  er  hat  gescchen,  daz  im  dhein  geleit 
hat  mögen  werden,*  ist  gestern  nit  bi  dem  grössten  willen  gegen 
der  nacht,  unwüssend  jemans,  von  hinnen  in  3'/*  stund  gen  Ollten 
geritten.  Wir  hetten  mögen  liden,  daz  ira  so  vil  ere  wer©  hie 
von  den  hotten  gemeinlich  erbotten,  als  wir  verstanden,  daz  im  der 
■*  gemein  man  in  der  Eydgnosschaft  gönt.  Er  ist  hamsgevertigt 
dem  friden  zu  gut.  Wenig  ist  er  dorzu  berttft  worden,  wiewol  wir 
all  verjechen,  disen  friden  us  des  Kttngs  friintschaft  erlangt  haben. 

Das  verstand,  G.  HH.,  von  uns  im  besten,  U.  G.  nach  gestalt 
des,  so  wir  vinden,  in  demut  bittend,  die  iren  doheimen  zu  be- 
*0  halten  und,  als  wit  ir  mögen,  wider  dem,  so  wir  uns  verschriben 
haben,  nit  zu  tun;  dann  des  vinden  wir  gemein  Eydgnossen  zu 
willen.  — D.  zu  Basell,  in  der  nacht  um  die  9.  stund,  uf  Mauritii. 

(CoU.  Gir*rd  47S,  Aatograph  liOmbards.  Siog«l  orh*lt«n.) 

596.  Graf  Georg  von  Werdenberg*  an  Cur. 

*5  Werdenberg,  Sonntag,  22.  September. 

Auf  die  Aufforderung,  den  Zusatz  auf  der  Luziensteig  zu 
veiwollständigen,*  habe  er  die  Seinen  dazu  gemahnt;  doch  seien 

‘ Eli  war  baachlo«Mn  wordea,  von  jedem  Orte  einen  Boten  nach  Solotara  au 
senden,  nm  die  Stadt  znr  Annahme  des  Friedens  an  bewegen.  Sie  trafen  am  23. 
w dort  ein. 

* (Jaleazzo  Visconti  erbot  sich,  in  dem  Anstande  Soloturns  wegen  Tierstein 
zu  vermitteln.  Es  geschah  am  25.  November;  s.  E.  A.  639 oo.  648  v.  644  e.  651  s., 
Ansbelm  II,  256,  ferner  die  Korrespondenz  Soloturns  mit  Daniel  Babenberg  vom 
19.  20.  nnd  22.  September,  bei  Witte  62 — 64. 

M • Vgl.  Nr.  692. 

* S.  Krüger,  die  Orafen  von  Werdenberg  (lleiligenberg  und  .Sargans),  her- 
ansgegeben  vom  Uistorisehen  Verein  St.  Oallen  1888,  Jeeklin,  Festschrift  S.  9. 

* Jeeklin,  Kanzleiakten  Nr,  168. 
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manche  der  Mahnung  nicht  nachgekommen.  Er  liiilt  für  gut,  dass 
nächste  Woche  eine  bündnerische  Botschaft  heraufgeschickt 
werde,  um  über  die  Ungehorsamen  einen  Rechtstag  zu  halten. 

Dann  berichtet  er,  wie  der  Herzog  von  Mailand  mit  grossem 
Gut  zum  römischen  Könige  geflohen  sei,*  was  die  Eidgenossen  * 
hätten  verhindern  sollen,  damit  das  Gut  nicht  ausser  Landes  komme 
und  vom  König  wider  sie  gebraucht  werde,  „daz  uns  im  tädingen 
und  kriegen  nit  wol  erschiessen  mag“.  Ferner  macht  er  Mitteilung 
über  den  Verlauf  der  Friedensverhandlungen  von  Basel  und 
Schaffhausen'  und  befürchtet,  es  möchte  in  Basel  eine  böse 
Richtung  zu  stände  kommen  oder  nur  gezögert  werden,  um  unter- 
dessen Proviant  herbeizuschaffen.  Er  beschwert  sich  über  den  trotz 
dos  Waffenstillstandes  erfolgten  Angriff  auf  Bündner  in  St. 
Antonien  im  Prätigau.*  — Samstag  St.  Mauritiustag. 

(Stadtarchiv  Cor,  Orig.  — Abgedmokt  bei  Jocklin,  Urk.  Kr.  84C.)  15 


597.  Bern  an  Freiburg. 

Sonntag,  22.  September. 

Verwundenuig  über  den  geplanten  Angriff  des  rümisehen  Könige  auf  Bnrgund. 

Bericht  darüber  an  die  za  Basel  versammelten  Eidgenossen. 

Wir  haben  verstanden  üwer  schriben  und  zu  glicher  wis,  wie  » 
ir  vermerkt,  des  prinzen*  schriftlich  und  müntlich  anbringen,  jetz 
an  uns  beschechen,  und  daruf  soliche  antwurt  geben:  Uns  ver- 
wundere nit  wenig,  das  des  Römischen  Küngs  reisigen  nndeistan 
sollen,  sinem  snn,  dem  erzherzogen,  sin  land  anzugrifen  und  zu 
schädigen.  Mögen  ouch  nit  wol  glouben,  das  solichs  zu  beschechen  ts 
in  Übung,  besunder  ouch,  so  dicselb  landschaft  als  die  grafschaft 
Burgun n und  dero  Verwalter  still  gesässen  und  sich  dis  kriegs 
nützit  haben  angenomen.  Doch  wie  dem : so  diser  handel  uns  nit 
allein  sunder  gemein  Eidgnosscliaft  berüre,  wellen  wir  dieselben, 
jetz  zu  Basel  versamnet,  des  berichten  und  demnach  aber  uns  ao 
nit  anders  dann  gar  gebürlichen  halten  mit  früntlioher  bitt  an  den 

* Oben  Nr.  591  and  Jeeklin,  Knnzleinkten  Nr.  149. 

* Vgl.  Nr.  569.  677.  678.  689.  691.  692.  595. 

* Jeeklin,  Knnxleiakten  Nr.  168.  154. 

* Johnnn  von  Chälonn,  i.  oben  Kr.  698.  S5 


Digitized  by  Coogic 


Aktenstücke  nur  Ueschichte  des-Schwkbenkrieges  1^,  September  27.  453 

genanten  prinzen,  für  und  für  uf  einem  guten  fümämen  zu  ver- 
harren, das  best  zu  handlen  und  das,  so  sich  fürer  würde  begeben, 
uns  wüssen  zu  lassen. 

Gotrüwen,  lieben  mitburger!  Uns  hat  nit  wellen  bedunken 
5 noch  zu  diser  zit  not  zu  sind,  uns  zu  wit  zu  erlütem;  dann  nach- 
dem der  prinz  sich  gegen  beiden  Küngen  eben  wit  verstat,  wüssen 
wir  nit,  was  grunds  oder  meinung  dis  sin  anbringen  mag  ertragen. 
— D.  Suntag  nach  Mathei.  (Coll.  air*rd  m,  OriR.  Siegol  »bgotalUn.) 

598.  Bern  an  den  Erzbischof  von  Sens. 

10  Freitag,  27.  September. 

Antwort  auf  die  Nacbricbt,  dass  manebe  Eidgenossen  den  Herzog  Lndwig  Sforza 
gegen  den  König  von  Frankreich  unterstützen  werden.  Androhung  strenger  Strafen 
gegen  solche  Keislinfer.  Frende  über  die  Eroberung  Hailands.  Die  Abbaltnng 
eines  Tages  in  Lnzern  erscheint  überflüssig  im  Hinblick  auf  die  bevorstehende 
IS  Tagsatzung  in  Zürich.  Bitte,  vor  der  Abreise  die  Pension  an  Schwiz  und  Unter- 
walden auszuzahlen.  Weiteres  durch  den  Boten  in  Zürich. 

Oblate  fuerunt  nobis  nunc  littere  rev“«  Patemitatis  vestre,  ex 
quibus  inprimis  colligimus,  nonnullos  ex  Confederatis  nostris  fore, 
qui  arma  contra  cristianissiraum  regem  in  subsidium  domini  Lu  do- 
rn vici  Maria  Sforcia  sumere  dobeant.*  Quo  intellecto  visum  fnit 
nobis,  subditis  nostris  quam  mox  sub  penis  formidabilibus  inhi- 
bere,  ne  hujusmodi  facere  presumant;’  ita,  ut  credimus,  illos  ipsos 
nostrates  quicta  perinanere  in  sede.  Deinde  in  quantum  percipimus, 
jam  dictum  cristianissimum  regem  castrum  et  civitatem  Mediolani 
M imperio  suo  subjugasse,’  gratum  fuit  nobis,  hujusmodi  regie  M«  sue 
prosperos  successus  intellexisse.  Preterea  non  videtur  nobis  oppor- 
tunuin,  Confederatos  nostros  onines  in  oppidum  Lucernense  con- 
vocare,  presertim  cum  jornata  de  die  Dominico  proxime  in  octo  in 
oppido  Turricensi  sit  celebranda,  in  qua  revnm  Paternitas  vestra 
30  agere  et  dispouere  et  insuper  a Confederatis  nostris  omnibus  in- 
telligere  poterit,  quod  necessitas  suadebit*  Demum  quia  intelli- 

' S.  die  Verzntwortnng  V'iscontis  auf  der  Tagsatzung  in  Zürich,  E.  A.  63911. 
nnd  Schreiben  Babenbergs  vom  23.  September,  bei  Witte  66  und  oben  Nr.  Ö9I. 

’ Vgl.  oben  Nr.  587. 
s.i  ’ Vgl.  Nr.  591. 

* Tagsatzung  vom  6.  Oktober,  E.  A.  637  m.  o.  v.,  Anshelm  II,  278. 
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gimus  revffl»i»  Paternitatem  vestrani  in  brevi  patrios  edes  repetere  ’ 
nec  gresBum  ad  nos  dirigere  posse,  rogamus  eandem,  ut  ante  dU- 
cessum  suum  ordinäre  et  disponere  velit,  qne  nobis  et  Confederatis 
nostris  de  Swioz  et  Underwalden  solncio  sex  raille  francorum 
impartiatnr.  Cetera  rev“*  Patemitas  vestra  ab  oratore  nostro,  6 
quem  Turregum  deatinabimua,*  intelliget 

(St.-A.  Bero.  L*toinUche  UtM.  E.  369.) 


699.  Bern  an  Freiburg. 

Freitag,  27.  September. 

Vomtcllung  einer  •oloturnischen  Abordnnog  gegen  die  Rückgabe  von  Tierstein.  <o 
Ansdmek  des  Befremdens  über  Soloturns  festen  Entsebluss,  diese  Uemebnft  mit 
allen  Krtftsn  an  behaupten.  Znfriedenheit  über  den  Friedensscblnss  and  Ablebaong 
jeder  Verantwortung  und  Unterstütiang  bei  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten. 

Also  sind  jetz  vor  uns  und  unserm  Grossen  Hat  erschinen  üwer 
und  U.  L.  £.  von  Soloturn  anwält  und  haben  nach  langem  er- 
zellen  der  graven  von  Tierstein  handeP  und  in  was  gestalten  si 
inen  mit  bnrgrecht  und  bigelegnen  herschaften  verpflicht  gewäsen, 
angezöugt  etlich  beswerden,  so  inen  des  jetz  beschlossnen  und  zu- 
gesagten fridens  halb  begegnen,  indem  das  si  genötiget  werden, 
das  schlos  Tiers  tein  und  anders,  durch  si  erobert  und  us  be- w 
velch  gemeiner  Eidgnoschaft  ingenomen,  widerzugeben,*  das  aber 
inen  nit  zu  erliden  noch  gemeint  sie.  Ouch  deshalb  jetz  bi  inen 
einhaliklicb  beslossen,  von  solichen  ingenomnen  herschaften  nit  ze 
stand,  snnder  dabi  zu  beliben  und  darzu  alles  ir  vermögen,  alle 
diewil  ir  einer  in  leben  sie,  zu  setzen,  das  uns  fürwar  nit  klein  ** 
befrömbdet.  Dann  nachdem  die  gestelt  fridseinnng  zugesagt,  be- 
schlossen und  besiglet  und  für  die  genanten  von  Soloturn  ver- 
mechtigung  beschechen,  ouch  darnach  an  si  treifenliche  ersuchung 
getan,*  wir  geswigen,  das  in  solichem  friden  nützit  unfrUntlichs 


‘ Nach  dem  Tage  von  Zürich,  7.  Uktober  scheint  er  direkt  weggereist  an  **> 
sein,  E.  A.  610  v.v.,  Rott  I,  122. 

’ Dr.  Thfiring  Frieker  und  Kaspar  Uetzel. 

• Vgl.  Nr.  691  und  595. 

‘ E.  A.  759. 

* Am  23.  September.  Schreiben  Soloturns  vom  23.  bei  Witte  65.  s* 
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angezöagt  ist,  betten  wir  wol  gemeint,  es  were  von  inen  anders 
bedacht  nnd  nit  also  verächtlich  angenomen  worden.  Und  so  uns 
nn  hedneht  hat,  die  nottnrft  ganz  ervordern,  inen  uf  solich  selzam 
anbringen  zu  behaltnng  unser  aller  lob  und  eren  und  abstellung 
s schädlicher,  nngevelliger  inväll  zu  begegnen,  haben  wir  inen  sagen 
lassen,  wir  sien  des,  so  jetz  also  zu  Basel  gehandlet  nnd  be- 
slossen,*  wie  merklicher  schad  uns  nnd  den  nnsem  dis  kriegs  halb 
begegnet  ist,  fro  nnd  wol  benfigig  nnd  des  gnten  willes,  bi  dem 
allem  zn  beliben  nnd  also  hinfür  frid  nnd  rnw,  des  die  nnsem 
10  allen thalb  ganz  beging  sind,  zu  haben;  mit  beger,  des  geliehen 
onch  ze  tund,  dawider  nUtzit  widerwertigs  fttrznnämen  und  das, 
so  dem  merteil  gevallen  hat,  inen  onch  gevallen  zn  lassen.*  Dann 
solte  das  nit  beschechen  nnd  durch  ir  fürdrung  der  krieg  wider 
angezfint  nnd  demnach  schädlicher  invall  erwachsen,  mögen  si  be- 
■9  denken,  was  verwisens  inen  dadurch  zngemässen,  zudem  das  wir 
unlustig  wurden,  unser  hilf  und  bistand,  des  si  sich  ouch  in  solicher 

gestalt  ganz sollen  getrosten,  inen  zuzesetzen,  alles  mit 

witem  Worten  d[arzu]  dieneut,  und  durch  die  wir  verhofiFen,  si  irs 
fttmämens  abzuwisen.  [Und]  so  wir  nu  verstanden,  si  des  willens, 
» zu  üch  zu  kommen  und  mit  üch  ettlicher  wis  wie  uns  zu  reden, 

haben  wir  üch der  sach  wellen  berichten.  — D.  Fritag 

vor  Michahelis. 

(CoU.  Oiimrd  477«  Origr.,  «twM  besohAdigft.  Sieffolspuren  Torhanden.  — Bog.  bai 
Witt«  65.) 


» 600.  Bern  an  Johann  von  Chälons,  Frina  von  Oranien. 

Sonntag,  29.  September. 

Dank  für  sein  stets  gegen  Bern  bewiesenes  Wohlwollen  und 
Bereitwilligkeit  zn  Gegendiensten  nnd  Erhaltung  guter  Nachbar- 


1 Basler  Friede  vom  22.  September  E.  A , Beilage  Nr.  35. 

M > Soloturn  staad  mit  seiner  Ablehnang  sicht  einzig.  Aach  Olaroe  weigerte 
sich,  den  Frieden  anznnehmen  (Schreiben  vom  29.  September),  wihrend  Nidwalden 
Soloturn  znr  Annahme  riet,  Witte  66.  Der  Kanzler  Jost  Keller  wein  am  90. 
September  von  Kolmar  ans  zu  berichten,  es  gehe  dort  gemeine  Bede,  die  von 
Solotnm,  Uri,  Schwiz,  Unterwalden,  Qlarus  wollen  die  Richtung  weder  annehmen 
» noch  besiegeln,  nnr  Zürich,  Bern,  Luzern,  Freibnrg  nnd  Zng  haben  besiegelt. 
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Schaft.'  Freude,  von  ihm  zu  vernehmen,  dass  die  zum  Kinfall  in 
die  Grafschaft  Burgund  gesammelten  Bewaffneten  ihren  Ent- 
schluss geändert  haben.  — Pänultima  Septembris. 

(8t. <A.  Bein.  L«toinUuhe  Miai.  E. 

601.  Landrichter  und  Räte  der  m Bünde  an  Rudolf  ^ 
von  Marmels,'  Vogt  zu  Greif  enstein. 

Ilanz,  Donnerstag,  3.  Oktober. 

Am  letzten  Landtag  zu  llanz^  sei  der  Basler  Frieden  ver- 
lesen* und  beschlossen  worden,  die  Büchsen  über  Lenz  und  Parpaii 
nach  Cur  befördern  zu  la.sscn,  und  zwar  sowohl  die  eroberten  als  lo 
die  trivulzischen  und  eigenen  Büchsen.  — Donnerstag  nach  Michael. 

Bt.'A.  Oitiubüiulen,  Orij;.  — Abf^odruckt  UiUm  III,  ISI.  bei  Jccklin  Xr.  356.) 

602.  Zürich  an  Bern. 

Freitag,  18.  Oktober. 

Äbsrndang  «inra  Abgeordneten  nach  Zofingen  zur  Verteilung  der  eroberten  Bnrhten.  15 
Bitte,  sich  dort  auch  vertreten  zu  Innen. 

Als  dann  uf  nechst  gehaltnem  tag  in  unser  statt  angesechen 
und  verordnet  ist,  einen  von  tJ.  L.  und  einen  von  uns  allenthalb, 
wo  die  eroberten  büchsen  stand,  zo  schicken,  die  zu  besichtigen 
und  ordenlich  ufschriben  ze  laussen,  damit  man  demnach  die,  wie  w 
sich  gepttrt,  teilen  könne  lut  des  abscheids,*  also  haben  wir  der 
unsem  verordnet  uf  jetz,  Zinstag  liechst  kommende,  zu  Zoffingen 


.Beide  parteien  griffen  noch  hübschlich  nmb  sich  mit  rouben,  erstechen  und 
brennen“.  Auch  meint  er  .das  wAre  nicht  gut,  wenn  die  löbliche  bericht,  dir 
uf  allen  nosern  vorteil  zAigt,  vrrhrochen  sollte  werden.“  Witte  66.  Bis  7.  Oktober  zs 
halten  alle  Orte  mit  Ausnahme  von  Uri  und  Glarus  den  Frieden  ratifiziert.  E.  A. 
639  00.  uu. 

■ Vgl.  Nr.  698. 

’ Seit  1496  Inhaber  de»  bischöflichen  Lehens  Greifenstein,  «.  Valer,  Kritische 
Stadien  in  Kheinqnellen  1896,  8.  84.  so 

' Am  2.  Oktober.  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  171. 

* Vgl.  Jecklin,  Urkunden  Nr.  248.  250.  261  und  derselbe,  Kanzleiakten  Nr. 
166.  167.  170.  171.  177. 

* Vom  7.  Oktober,  E.  A.  638  z. 
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nachts  an  der  herberg  ze  sin.  Demnach  so  wellen  den  Uwern  uf 
sölichen  tag  an  diis  end  zu  dem  unsern  mich  abvertigen,  damit 
sölichs  volendet  und  lut  des  abscheids  erstattet  werde.  — D.  Fritag 

all  sant  Dux  tag.  (.SU-A.  Bom.  UnuUtro  Paplor«  65.  Nr.  II,  Orii;.} 

’>  603.  Zürich  an  Bern. 

Samstag,  20.  Oktober. 

Auf  die  von  der  Tagsatzung  zu  Zürich  auf  Freitag  vor 
Simon  und  Juda  angesetzto  und  Statthalter  und  Räten  des  römischen 
Königs  angezeigte  gütliche  Tagelcistung ' nach  Basel,  zur  Bei- 
legung  der  Anstände  Soloturns  mit  den  Herren  von  Tierstein, 
ist  laut  beiliegender  Kopie  zustimmendc  Antwort  oingetroflFcn,  je- 
doch mit  Begehr,  den  Tag  noch  um  eine  Woche  zu  verschieben. 
Auch  über  die  Absendung  der  von  den  kgl.  Räten  angemeldeteii 
Botschaft  gibt  beiliegende  Kopie  Aufschluss.  — Sonntag  nach 
IS  Luce  Fvang.  lSt.-A.  Bern.  UnnUUe  l’Bpier«  65,  Nr.  ti,  OriR.) 

604.  Tschan  Stoss  und  Marty  Techtermann  an 
Preiburg. 

(Bern],  Donnerstag,  24.  Oktober. 

Sifl  b*rirhtrn,  tls.ss  Brm  an  der  Tagaalzung  in  FrauefiWil  dnreh  di*  Xnnlirr 
!<>  Botarbaft  sich  vertreten  lasse  und  fragen  an,  ub  sie  beide  oder  nur  einer  dorthin 

reiten  eolleo. 

Als  dann  U.  G.  will  ist  gesin,  daz  wir  bed  gan  Frowenfelt 
uf  den  tag*  ritten,  uf  daz  sind  wier  uf  mitag  gan  Bern  kumen 
nnd  band  dem  hotten  nachgefragt,  der  dar  solt  riten.  Da  hand 
»5  wier  ferstanden,  unser  raitbni^er  von  Bern  wellend  kein  boten 
dar  schicken  und  hand  U.  E.  von  Zürich  ir  sach  befolchen. 
Semlichs  lassen  wier  U.  G.  im  besten  wissen,  ob  es  U.  G.  gut 
dicht  mit  eim  boten,  oder  daz  wir  bet  dar  riten.  Mag  uns  U.  G. 


' Vgl.  E.  A.  639oo.  Der  Tag  zu  Basel  fand  erst  am  26.  November  statt, 
w E.  A.  661 8. 

* Tagsatzung  vom  28.  Uktober,  E.  A.  641,  Nr.  667.  Die  Boten  sind  nicht 
angegeben. 
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ilenz  lassen  wissen  bi  disem  boten,  damit  wier  den  tag  erlangen 
mögen.  — D.  uf  Donstag  vor  Symon  und  Jude. 

(Coli.  Girard  481,  Orig.  Siogelbruohitück«  Torhandon.) 


605.  König  Maximilian  an  die  m Bünde. 

Innsbruck,  Dienstag,  3.  Dezember.  * 

Obschon  laut  Friedensvertrag  die  VIII  Gerichte  wiederum  dem 
Könige  huldigen  * und  alle  Streitigkeiten  geschlichtet  sein  sollen,  so 
vernehme  er  doch,  dass  die  B Und e seit  Friedensschluss  „ein  gericht 
ffiigenomen“  und  jetzt  einige  Personen  ans  den  VIII  Gerichten 
vor  dieses  Gericht  laden  oder  an  ihrer  statt  deren  Bürgen,  um 
dieselben  wegen  ihres  Verhaltens  im  Kriege  zur  Rechenschaft  zu 
ziehen  und  zu  bestrafen,  was  gegen  den  Frieden  verstosse.*  Er 
begehrt  darum,  dass  die  Bünde  von  solchem  Vorhaben  abstehen 
und  die  ans  den  VIII  Gerichten  wieder  in  den  Genuss  ihres  Eigen- 
tums kommen  lassen.  — An  Erichtag  vor  St.  Barbara. 

(StadtarohiT  Cor,  Orig.  — Abgcdrackt  bei  JackÜD,  Urk.  Kr.  897.) 


606.  Zürich  an  die  m Bünde. 

Mittwoch,  4.  Dezember. 

Da  auf  das  Begehren  Zürichs,  den  Bischof  von  Cur  laut 
angenommenen  Friedens  wiederum  in  gesicherten  Besitz  des  Sei- 
nigen  kommen  zu  lassen  ,*  die  Antwort  von  einer  Anfrage  bei  den 
Gemeinden  abhängig  gemacht  worden  sei,  und  da  unterdessen  der 
Bischof  persönlich  um  Zürichs  Beistand  nachgesucht  und  sich 
wegen  des  ihm  zur  Last  gelegten  Unglimpfes  entschuldigt  habe, 
so  begehre  man  endlich  Antwort  und  Zustimmung,  da  weiterer  Ver-  » 
zug  dem  Stifte  nachteilig  sein  würde.  — Mittwoch  nach  Andreas. 

(StedtarcbW  Cor,  Orig.  — AbgeUniekt  b«i  Jecklio,  Urk.  Hr.  BS.) 


' Erster  Artikel  des  Friedens,  E.  Ä.  768. 

* Auch  von  Seiten  der  B&ndner  wurde  bei  den  kgl.  Amtleuten  Beeehwerde 
erhoben  über  Rechtsverletzung  gegenüber  ömubändnern,  i.  Jeeklin,  Kinzleiakten  30 
Nr.  156.  157.  168.  192. 

* V'ierter  Artikel,  E.  A.  758. 
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607.  Propst,  Dekan  und  Kapitel  des  Stifts  Cur  an 

Zürich. 

Donnerstag,  22.  Januar  1500. 

Sie  danken  für  die  Bemühungen  um  einen  Ausgleich  zwischen 
i dem  Bischof  von  Cur  und  den  III  Bünden.  Da  aber  die  Ange- 
legenheit zu  grossem  Schaden  des  Stiftes  sich  in  die  Länge  zieht, 
mögen  Bürgermeister  und  Rat  von  Zürich  mit  Rücksicht  auf  die 
billigen  Forderungen  des  Bischofs  und  das  Interesse  des  Stiftes 
als  getreue  Mitbürger  in  ihren  ernstlichen  Bemühungen  um  die 
10  Wiedereinsetzung  des  Bischofs  nicht  nachlassen.'  — S.  Vinzenzentag. 

(St.*A.  Zürich,  Oriff.  — Abffedruokt  bei  Jecklin,  Urk.  Xr.  S^9.) 

608.  Bruder  Heinrich  Reschi  an  Bruder  UelF 
Strowsack  in  Freiburg  i.  Ue. 

Freiburg  i.  Br.,  Dienstag,  25.  Februar. 

IS  OInckliche  Bückkebr  nacb  Freibarg  über  Nenenbarg,  Solotarn,  Basel.  Uozu- 
friedenbeit  mit  der  Aafnabme  in  Bern.  Absiebt  Strassburgs,  des  Pfalzgrafen  and 
des  Herzogs,  die  Schweizer  and  Bauern  zn  bekriegen  and  wieder  zam  Reiebe  zn 
bringen.  Beasere  Versorgang  des  Hegaus.  Drohende  Proviantsperre.  Rat,  sich 
vorznaehen  nnd  den  französischen  König  sieh  geneigt  zn  halten. 

so  Mit  früntlichen  geistlichen  gruss  und  alles  gut,  waz  ich  ver- 
raag,  gegen  gott  nnd  derzit  voran! 

Herzlieber  brflder  Uely  und  min  allerliebster  frilnt  und  min 
liebi  mumon  Elß!  Ich  lan  üch  wissen,  daz  ich  uf  saut  Petters- 
tag*  heim  bin  kumraen  gan  Friburg  abhin  fruisch  und  gesund 
u von  den  gnaden  gottes,  und  ist  mir  glücklich  gangen.  Ich  han 
geritten  von  Soluturn  bis  gan  Bassel  und  im  schiff  bis  gan 
Nüwenburg;  aber  mir  ist  zu  Bern  nuit  worden,  darum  ich  uibel 
gontent  bin.  Och  so  lan  ich  üch  wissen , daz  ir  al  bichten 
sollen,  wan  es  ist  an  dem,  daz  ir  all  sterben  müssen.  Die  von 
»Strasburg  und  der  Pfalzgraf  und  Herzog,*  jeder  sol  den  krieg 
regieren  und  wil  sin  gut  trän  strecken  und  zrich  überal  went 


' Diese  erfolgte  vor  1.  Mürz  1600,  «.  Jecklin,  Urk.  Nr.  2(Jü. 
’ Petri  Stahlfeier,  22.  Februar. 

’ Pfalzgraf  Ludwig  and  Herzog  Unrich  von  Wirtemberg? 
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ücli  Schwiczer  und  buren  zeinen,  daz  ir  zam  werden  müssen. 
Diewil  der  pfennic  tür  were,  so  sont  ir  üch  nit  zum  friden  ver- 
sechen.  Ir  müssent  dem  rieh  korsam  sin  aß  andren  land  und  luit. 
Daz  Hege  ist  in  der  mossen  versorget  mit  spis  und  mit  püxen, 
daz  ir  im  nüt  tünt.  Mün[!]  wil  üch  nuit  me  zulassen,  jär  und  tags 
ushungren.  Und  hettet  den  Küng  von  Franckenrych  und  den 
tuifel  und  sin  muter  noch  aß  vast  an  üwer  siten,  so  mag  üch 
niemen  helfen,  ir  müsent  dadurch.  Daz  ist  daz  gemein  wort  da,  und 
dagen  die  herren  fast.  Eb  Mittervasten  * kunt,  so  werden  me  den 
hundert  tusent  man  [uf  sin],  und  man  wirt  uch  ander  luit  anstellen, '® 
die  nit  flien  werden.  Darum  Idgen  um  (Ich,  versorgen  üch  und 
halten  den  Küng  von  Franckenrich  in  hulden,  daz  ir  nit  zwüschen 
stül  und  benk  fallen.  Nit  me;  den  gott  spar  üch  gesund  zu  aller 
stund,  und  dank  üch  gott  alles  gut.  — Geben  uf  sant  Mathis  tag, 
zu  Friburg  in  Brisgo  1500. 

Bruder  Heinrich  Reschi,  totus 
vester  in  Omnibus. 

Auf  der  Rückseite:  Dem  ereameu,  wol  bescheiden  Uely  Strow- 
sack,  zu  Fryburg  in  Euchtland  ein  bui^er,  gehört  dieser 
brief  in  sin  hant,  minem  herzlieben  frünt. 

(CoU.  Qirard  491,  Orif.  Siegel  ftbgefallen.) 

600.  Zürich  an  Freiburg. 

Donnerstag,  11.  Juni  1500, 

Widerslzncl  vun  Scliwiz  and  Zug  gegen  ein  Böndnis  mit  Konstanz  und  gegen 
Besiegelung  des  Basler  Friedens.  Bitte,  sich  wegen  dieser  Fragen  an  der  Tag-  ts 
satznng  in  Zürich  vertreten  zu  lassen. 

U.  L.  weist  die  irrung,  so  in  der  vereinung®  gegen  der  statt 
(’ostentz  swebt,  also  das  üwer  und  U.  L.  E.  von  Switz  und 
Zug  des  gestellten  vergriffs  sich  meinen  ze  üsseren,“  desglich  das 


* Ende  (29.)  Marz.  so 

* Seit  Februar  1500  bemühten  sich  der  .Vbt  von  St.  Gallen  und  der  Bischof 
von  Konstanz  um  ein  Bündnis  zwischen  der  Stadt  Kon.stanz  und  den  Eidgenossen. 
Vgl.  Rnppert,  die  Landgrafschaft  Turgan,  in  Konstanzer  Geschichtliche  Beitrige 
111,  132  ff. 

* Vgl.  E A.  111.  2,  48n.  26z.  » 
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dieselben  beide  ort  sich  sperren,  den  friden  zu  Basel  gmacht  zu 
versigeln ' über  die  pitt,  nechst  von  etlicher  orten  pottschaft  und 
vor  onch  beschechen.  So  nun  U.  L.  ermessen  kan,  was  an  disen 
dingen  gelegen  und  das  not  ist,  den  handel,  die  statt  Costentz 
s berürend,  zu  fürdren,  allerlei  inväll,  so  nach  disen  löifen  zu  er- 
sorgen  sind,  fürzekomnien,  sunders  angesechen  das  unser  pottschaft, 
so  uf  den  abscheid  des  nechsten  tags  zu  Lutzern*  vor  einem  rat 
zu  Costentz  gewesen,  gut  antwurt  widerfaren  ist:  demnach  so 
haben  wir  U.  L.  sülichs  nit  wellen  verhalten  mit  friintlicher  und 
10  ganz  ernstlicher  pitt,  ir  pottschaft,  so  si  zu  dem  tag  in  unser  statt 
uf  Suntag  nach  unsers  Herrn  Fronlichnamstag  nechst  kommend* 
abvertigen  sol,  also  zu  fürdern,  das  die  vorhin  uf  U.  H.  Fron- 
lichnamstag zu  nacht  in  unser  statt  erschine  mit  vollem  gewalt 
und  bevelch,  das  wir  übrigen  ort  uns  treffenlich  uuderreden  und 
>.'•  ansechen  mögen,  was  mit  den  gemelten  zweien  orten  zu  reden  und 
zu  handlen  sie,  das  si  bi  uns  bliben  und  sich  von  uns  nit  sundren, 
damit  uns  allen  nit  ufrur  und  widerwertikeit  erwachse.  — ■ 1). 
Donstag  in  der  Pfingstwuchen  1500. 

(Coli.  Qirard  489,  Orig.  Siegel  gum  Teil  erlinlten.) 

>0  610.  Luzern  an  Freiburg 

Freitag,  18.  Februar  1502. 

ItustungeD  des  römischen  Königs  in  einem  Zuge  gegen  Rom  oder  Venedig. 
Ansetzung  eiues  Tages  nach  Luzern  znr  Anordnung  von  Massnahmen  gegen 
neue  Keisläuferei.  Bitte  am  Antwort  wegen  des  Bündnisses  mit  Sebaffbansen. 

^ Als  dann  am  nächsten  unser  Eidguosschaft  mit  dem  Römischen 
Kling  [und  dem]  Swa  bischen  Pund  und  andern  in  eim  swären, 
totlichen  krieg  gestanden  und  wie[wol  dann]  der  bericht  worden, 
so  ist  uns  doch  angelangt,  wie  sich  unser  widerparthi  aberfmalen 
fr]ech  und  trefiFenlich  ruscht  mit  geschiltz  und  andern  derglichen 
»0  dingen,*  und  sol  och  [allerhand  p]rattick  vorhanden  sin,  in  gestalt 


* A.  a.  0.  64k. 

* Am  L Juni,  £.  A.  III.  2.  47. 

* 21.  Juni,  vgl.  a.  a.  0.  Nr.  28.  Freibarg  war  dabei  durch  Franz  Arseut 
vertreten. 

36  * Vgl.  E.  A.  m.  2.  169a. 
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als  sic  des  Bdmschen  Küngs  und  des  richs  far[nemen],  si  wollen 
gen  Rom  oder  an  die  Venedy  er  ziechen.'  Demnach  us  notturft 
unser  aller,  uns  selbst  hierin  wol  zu  rersechen,  haben  wir  unser 
Eidgnosschaft  einen  tag  [verkttndt]  jetz  uf  St.  Mathys  tag  nächst 
kompt  in  unser  statt  zu  erschinen,  nachtz  an  der  herberg  zu  sind.*  ^ 
D[as]  verkünden  wir  U.  L.  mit  ernstlicher  bitt,  ein  hottschaft  an 
daz  end  abzuvertigen,  [mit]  empfelch,  hierin  zu  ratschlagen  und 
zu  handlen,  als  sich  gepUrt.  Dann  so  sich  unser  Eidgnosschaft 
knecht  in  reis  verluffen,  als  wir  vernemen,  die  erheben  sich  aber- 
mal,  mocht  an  unser  Eidgnosschaft  ungewameter  sach  ein  überfal  *o 
bescheen.  Deshalb,  ob  sich  jemans  der  üwem  hin  zu  ziechen  erhub, 
daz  ir  die  üwern  behalten ; dann  unser  Eidgnosschaft  vil  an  disen 
dingen  gelegen  sin  wil.  Dahi  wölle  U.  L.  üwer  hottschaft  he* 
velch  thnn  der  sach  halb,  darmit  unser  Eidgnosschaft  üoh  nachst- 
mals  geschriben  hat,  berürend  die  pUntnuss  gegen  U.  L.  E.  von 
Sohaffhnßen,'  Uwers  willens  unser  Eidgnosschaft  also  zu  berichten. 
— D.  ilends,  uf  Fritag  ante  Reminiscere  1502. 

(CoU.  Qlrard  4S9,  Orif;.  Sif'K«!  ftbgefBll«ii.) 


611.  Freiburg  an  Bern. 

Donuerstag,  8.  August  1504.  » 

Anzeige  von  einer  gebimpfliehen  Ansenge  eines  gefBnglicb  eingezogenen  Sebnb- 
mschergeeellen  aui  Struibarg  über  den  Sieg  der  Eidgenossen  bei  Domegg  und 
Verlust  des  Berner  Fähnleins  nn  die  welsche  Garde. 

Wir  haben  in  unser  statt  einen  von  Strassburg  gehept,  ge- 
nempt  Kiclaus  Widerkeller,  der  hi  einem  meister  Schumachers  h 
handwerk  ein  dienender  knecht  gewesen.  Von  dem  ist  uns  für- 
komen,  wie  er  von  U.  L.  ettlich  wort  geredt,  die  wir  nu  swär 


‘ Der  Tridentinervertrag  vom  Oktober  ISOl,  der  eine  Versühnnng  zwischen 
Max  nnd  dem  französischen  Könige  bezweckte,  hatte  zu  diesen  Besorgnissen  der 
Eidgenossen  Anlass  gegeben.  Es  war  darin  bestimmt,  dass  Frankreich  den  m 
römischen  König  bei  einem  Tfirkenkrieg  und  bei  der  Romfshrt  unterstützen  sollte, 
rimann,  Maximilian  II,  109  ff. 

* 24.  Februar,  E.  A.  in.  2,  1S9,  Nr.  82. 

' Freiburg  und  Solotura  machten  Schwierigkeiten,  das  Bündnis  mit  Sebaff- 
hausen  zu  besiegeln.  A.  a.  U.  167  k.  169  b.  so 
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geacht,  in  in  unser  gefangnilss  und  so  vil  von  im  bracht,  das  wir 
luter  von  im  haben  verstanden,  wie  er  sich  hab  lassen  merken, 
das  ttwer  und  U.  L.  £.  betten  vor  Dörnach  die  landsknecht  gut 
gehept  anzugrifen,  angesechen  das  si  schliefen,'  und  were  der  halb 
> teil  erstochen,  6 der  ander  teil  des  innen  worden  wer.  Dorumb 
er  sagt,  das  si  unerlich  und  schändlich  weren  angriffen.  Dorzu 
so  hatt  er  gehört  und  wüst  das  us  einem  gesetzt  eines  lieds,  so 
er  singen  könd,  wie  TJ.  L.  ein  vendli  verloren,*  die  hett  ir  die 
wälsche  gard  abgewnnnen.  Dorab  wir  nu  billichen  missvallen  gc- 
><>  hept  und  als  die,  so  beider  stetten  ere  ein  ör  schetzen  und  achten, 
haben  wir  solichs  derselben  U.  L.  unverhalten  nit  wellen  lassen, 
ob  derselben  wölt  geliehen,  zu  disen  dingen  Utzit  fOrer  zu  tun, 
das  solichs  unsers  unverkttndens  halb  underwegen  nit  belibe.  Dann 
wir  in  ouch  doruf  in  unser  gevänknttss  also  entlialten,  bis  wir 
>•  üwers  willens  witer  bericht  werden,  ungezwifelt  von  uns,  dan 
das  wir  hoch  geneigt  sien,  unser  aller  ere  vor  unmass  böser  zungea 
zu  retten  ....  — D.  Donstag  vor  Laurentii  1504. 

(8t.-A.  Freihnrg,  UUa.  9,  4S.) 


612.  Bern  an  Freiburg. 

>0  Freitag,  9.  August. 

Bitte,  einea  GebageneD,  der  fUsehlich  aosgesagt,  die  Beraer  habea  bei  Doraegg 
ihr  Fthnleia  verlorea,  lar  Räckaahme  dieser  Aussage  zu  veraalassea. 

Wir  haben  jetz  verstanden  üwer  schriben,  uns  von  wägen  des 
gevangnen  bi  üch  getan,*  und  danken  üch  ouch  hiemit  frUntlich 
*s  mit  erbieten,  sölichs  umb  U.  L.  gar  mit  gfutem  willen  zu  verschul- 
den. Und  diewil  nu  offenlich  am  tag  ist,  das  derselb  gevangon 
und  besunder  oueb,  das  wir  unser  vänli  zu  Dörnach  verlom 


‘ Auch  die  österreiebisebe  Reimchroaik  (ed.  Ctolther  V.  618 — 20)  stimmt  zu 
dieser  Versiua: 

M — ,do  es  schier  aahet  der  aaebt. 

Die  feiat  io  das  leger  eiobrachea, 

Nackeader  leot  sie  vil  erstachen.* 

• Vgl.  oben  Nr.  6Ö2. 

’ VgL  Xr.  611. 
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haben,  uf  nns  die  unwarheit  gebrucht  hat,  bitten  wir  üch,  ir 
wellend  denselben  gevangnen  obbemeldt  filr  (Ich  nänien  und  gegen 
im  daran  sin  und  verfügen,  damit  wir  von  im  werden  entachlagen. 
Wo  er  aber  das  nit  tun  und  doch  je  uf  siner  sag  belihen  wötte, 
so  wellend  uns  sölichs  wüssen  lassen,  uns  demnach  zu  errettung  s 
unser  eren  können  halten. D.  vigilia  Lauroncii  liX>4. 

(Ooll.  Girartl  4M,  Ori)^.  8i«g«;I 
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613.  Landrichter  und  Rat  im  Obern  Bund  an  Cur. 

(Discntis?],  Soiwtaf',  20.  Januar  1499. 

Sie  bittiMi  und  mahnen  Cur  bei  den  Eiden,  dem  eidgenüssiKclicn 
Vogt  zu  Sargans'  im  Namen  des  Obern  Bundes  und  der  Stadt 
Cur  ihr  Anliegen  zu  verkünden  »ind  zu  befehlen:  dass  er  nämlich 
auf  die  Luziensteig  und  die  Haltung  der  Gerichte  Acht  gebe.* 
Sie  wollen  auf  morgen  ausziehen  und  auch  den  von  Cur  ausge- 
schriebenen Tag  besuchen.*  — An  St.  Baschionstag. 

10  (Stadtarchiv  Cur.  — Abfi;«<lmckt  bei  Jecklin,  Ürk.  Nr.  4.) 


614.  Landammaun  tmd  Rat  zu  Disentis  an  Luzern. 

Dis'entis,  Montag,  21.  Januar. 

Entgegen  dem  Abschiede  des  Tages  zu  Feldkirch,*  wonach 
die  Anstände  zwischen  dem  römischen  Könige  und  den  drei 
»Bünden  bis  Mittfasten  ruhen  sollten,  seien  des  Königs  Haupt- 
leute wider  die  Ihrigen  ins  MUnstertal  gezogen  und  stärken  sich 
daselbst.*  Auf  Mahnung  ihrer  Bundesgenossen,  der  Gctteshausleute 
von  Cur  und  derer  in  der  Grub,  werden  sie  nun  nächsten  Mitt- 
w'oeh  mit  ihrem  Fähnlein  gegen  den  Feind  ziehen  und  bitten  um 
30  getreues  Aufsehen  auf  ihr  Land  und  ihre  Leute.  — Montag  nacli 
St.  Sebastianstag.  (St.-A.  Lns«m.  — Abgodrnrkt  Jecklin,  Urk.  Nr.  t^) 

' Haos  Kretz  »ns  Nidwalden. 

’ Am  19.  Januar  war  die  Mahnung  ergangen  au  den  Gotteshaus-  und  Ubern 
Bund.  Acta  (ed.  Jecklin)  4.  Die  X Gerichte  standen  unter  österreichischer  Hohheit. 
tä  * Montag  21.  Januar,  a.  a.  0. 

* Vom  10.  Januar.  Acta  (ed.  Jecklin)  u.  unten  Nr.  617,  ferner  oben  Nr.  10. 11. 

‘ Acta  2.  4.  Ungelter  bei  Klnpfel  277. 

* Der  Obere  Band  war  seit  21.  Juni  1497,  der  Gotteshausbnnd  seit  13.  Dezember 
1498  mit  Uri,  Schwiz,  Unterwalden,  Luzern,  Zug,  Glarus  and  Zflrich  verbnnden. 

•vi  E.  74S  und  7.'13  und  .Tecklin,  Festschrift  S.  9 B'. 

iJaeUeti  zur  Sctiweizcr  (lezcbiulito.  XX.  30 
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616.  Benedikt  von  Fontana,'  Rudolf  von  Marmels, 
Hartmann  Planta  und  Balthasar  Sckeok,  Hauptleute, 
an  die  Gotteshausleute. 

Münster,  Dienstag,  22.  Januar. 

Sie  ermahnen  die  Gotteahanslente  bei  Treu  und  Eiden,  sie  s 
nicht  zu  verlassen,  da  sie  sonst  an  Leih  und  Gut  geschädiget  wür- 
den, und  bitten,  keiner  Botschaft  wegen  sieh  abhalten  zu  lassen, 
nach  Ankunft  dieses  Sclireibens  ilincn  bei  Tag  und  Nacht  zu  Hilfe 
zu  kommen.  Seien  sie  bis  Freitag  Nacht  nicht  bei  ihnen,  so  sei 
zu  besorgen,  dass  sie  Schmach  empfangen.  — Dienstag  nach  Bastiani.  i« 

' Stndtitrt'hiT  Cur,  Orig;.  — Abgedrnokt  Rütiti  II,  Hi  nnd  Jerklin,  Trk.  \r.  7 und 
«•bontlrt  HtU'h  ein  ßut«***  Fac«imil<» ) 

616.  Hans  Kretz,  Landvogt  in  Sargans,  an  Cur. 

Sargans,  Mittwoch,  2S.  ./anuar. 

Wolf  Ort*  habe  aus  Maienfeld  berichtet,  dass  dort  etliche  i» 
Absagebriefe  angekomuien  seien.*  Kretz  glaubt,  das  geschehe  in 
der  Absicht,  dadurch  die  Verstärkung  der  Graubündner  im 
Engadin  zu  verzögern.  Von  den  Boten  gemahnt, ‘ alles  zu  tun, 
was  durch  das  Bündnis  geboten  sei,  wolle  er  dies  seinen  Obern 
berichten.  Doch  wäre  es  gut,  wenn  die  Bündner  selbst  Boten  ä«' 
absenden  würden.  — St.  Emerenziatag. 

<8tftdtar<*hiv  Cur,  Orig.  — Uoy,  J*eklin.  Frk.  Xr.  Ä.) 


617.  Hauptleute  und  Räte  im  Vinstgau  an  kgl. 
Statthalter  und  Regenten  zu  Innsbruck. 

Feldlager  zu  Glurns,  Samstag,  26.  Januar. 

Edlen,  gestrengen,  lieben  herren  und  fründ.  Wir  haben  von 
Urien  posten,  so  uns  von  vei'gangner  mitternacht  unzher  [angelangt 

‘ Footaoa  wzr  damals  HtaptmsnD  auf  Förstenberg.  Käberra  aiche  Jeckliu, 
Ftstschrift  23. 

> S.  oben  Kr.  9ö  und  von  Moor  I,  426.  so 

* Die  Herrwhaft  Mairnfeld  gehörte  den  Herrn  von  Brnndis  und  bildete  ein 
Glied  des  X Gericbtenbiindes,  s.  Jecklin,  Festschrift  6.,  40. 

« Vgl.  Nr  613. 
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sind],  aus  den  Schriften,  die  uns  durch  si  iibergeantwnrt,  ti-ostliohe 
hilf,  so  uns  us  den  vordem  landen,  ouch  dem  Yntal  üwer  flissig 
Abling  nach  zugestelt  soll  werden,  befunden.  Und  als  ir  uns  selbs 
verrer  in  solichcn  Schriften  kainen  bericht  mit  dem  von  Cur  on  be- 
^ Blinder  bevelh  (aus  dem  unzher  kainer*'  gloub  von  inen  gehalten) 
anziinemen  bevellieii  tAt,  desselben  gemAts  wir  ouch  nit  weniger 
als  je,  sunder  irs  gewalts  zu  erobern  und  mit  der  tat  gegen  inen 
so  vil  müglich  zu  handeln  gewest  sein.  Diewil  aber  durch  bi- 
schoven  von  CAr*  mitler  zit  und  einalen  uns  solich  Schriften  von 
lieh  zukomen  sein,  glait  und  sicherhait  an  uns  begert  und  mit 
ufgehabnen  henden,  mit  hocher  pitt  erbietung,  ouch  demAtiger 
ersuchnng  und  entschuldigung,  daz  solicher  verzug  nit  us  Ver- 
achtung, sunder  allain  das  er  siner  mitgewandten  und  undertonen 
nicht  hat  mächtig  sin  mügen,  in  meinung  kgl.  Mt.  willen  und  ge- 
» vallen  zu  leben,  und  damf  allen  handel*  in  derselben  willen  und 
erkantnuß  gestelt,  erschinen  ist  und  desselben  nit  hindersich  in 
iren  leger  zu  ruken,  sunder  bi  uns  zu  sterben  erbotten;  — und 
nachdem  wir  us  den  vorigen  üwern  schriben  dise  gegenwirtige 
handlung  uf  den  abschid  zu  Veldkirch’  und  baide  leger  zu  rnmen 
» zu  stellen  vermerkt,  haben  wir  demnach  giUer  mainung  uns  gegen 
berürtem  von  Cur  ains  betrage  lut  hiebi  geschlossner  copi,*  — in 
hoffnung,  kgl.  Mi.  ouch  ainer  landschaft  nicht  mißvellig,  sunder 
erlich  und  löblich  sin  soll  — , begeben  und  veraint,  dawider  uns  nu- 
maulen  zu  handlen  oder  abzustellen  nit  gepUren  wellen;  aber 
» nachdem  ain  artikel  der  lifmng  halben,  darin  dieselb  zu  bezalen 
begriflFen  ist,  durch  ain  ander  besunder  bekantnnss  von  dem  von 
(’iir  wider  so  vil  der  von  den  Gotzhuslüten  genommen,  des  wir 
uns  beflissen  haben,  angestelt,*’*  damit  man  die  zu  bezalen  nit  schuldig 
sin  Söll.  Zum  andren  habend  wir  die  irrang  der  kuntschaft  halben, 
» wie  dieselben  gestelt  oder  angezogen  sollen  werden,  damit  ir  kgl. 
Mi  verrer  wie  unzher  dadurch  nit  verlengmng,  — dieweil  die  merern 
■)  „kUiner“  Kliipfel.  *>)  „abgMtelt"  Kliipf«). 


I Heinrich  von  Hewen.  Näheres  Aber  ihn  bei  Jecklin,  Festschrift  3.  21. 

’ Ueber  die  Anstände  zwischen  dem  Bischöfe  und  Hahsbiirg  s.  Jecklin  22  ff. 
s»  “ .S.  Nr.  614. 

* S.  oben  Nr.  11. 
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artiokel  uf  kgl.  Mt  mich  den  anlauss  ete.  gestelt,  — beschehen,  (als- 
dann solichs  unzhcr  der  höchst  span  gewesen  ist),  erledigt,  also  daz 
sich  gemelter  von  Cur  gewilligt  hat,  daz  sich  kgl.  M‘-  der  aller 
ingezogen  kuntschaften  gepruchen,  euch  die  künftigen  gcschriftlich 
oder  müntlich  nacli  den  geschrihnen  rechten  oder  form  und  ge-  s 
pmoh  des  lands,  wie  das  in  aiuer  jeden  herschaft,  statt  oder  gericht 
gewonhait  ist,  inziehen,  in  rechten  fürstellen  und  sich  der  ge- 
pruchen niüg,  doch  sin  gnaden  in  den  künftigen,  so  man  die  neunen, 
verkünden,  auch  jedem  tail  im  rechten  uf  die  kuntschaft  in  der 
hoptsaeh  zu  enden  vorhehalten  sin  wolle  etc.  Gemelter  von  Cur  m 
hat  sich  oueli  für  sich  und  das  capitel  die  verainung  und  punt- 
nuss  gegen  den  Aidgrnosseii'  in  kainen  weg  ufznriehten  oder  darin 
zü  verwilligen  erboten,  sunder  in  verstentnüss,  verainung,  schütz 
und  schirm  kgl.  Mt-  und  diser  graufschaft  Tyrol  als  ,ain  gehor- 
samer caplan  mit  mer  liocher  erhietuug  ergehen,*'  als  wir  üch  n> 
des  mit  mererm  grund  gnügsamlich  berichten  wellen,  in  hoft- 
nung,  Fflrstenherg’  zu  kgl.  Mt-  handen  und  gewalt,  wa  man  uf 
unser  underrichtung  Vollstreckung  verfftgen,  on  besward  gestelt 
werde,  sunder  haben  ainen  ilenden  schimpflichen  abschid  genumeii. 
Solichs  alles  wellet  im  besten  von  uns  gehandelt  vermerken  und  » 
kgl.  Mt.,  ouch  den  hoptlüteii  des  löblichen  punts  im  lant  Swaben 
und  in  die  vordem  land,  der  notdurft  nach  verkünden  und  die- 
jenen,  so  uf  den  paüten[!J**'  sein,  mit  dem  besten  füg  abstellen.“ 

Hoptlüt  und  rät  im  Vintschgöw. 

(K^l.  WirUmb«rgu»ohM  St.-A.  SchwäbUcher  Band,  Kachtrikg  «tui  dem  EuMÜnger  25 
Archiv,  Convol.  Via,  Fouxikel  7,  Ab«chritt.  — AbKednirkt  bei  Kld|ifel  ?75, 
ohnt‘  Datum.  — Hp-st.  oben  Nr.  10.) 

618.  Heinrich  Ammann*  an  Cur. 

Münster,  Sawstag,  26.  Januar. 

Er  berichtet  von  dem  Vorwurf,  sie  seien  in  solchen  Nöten  uii-  i» 
billig  ohne  Panner  ausgezogen,  woraus  in  Ansehung  des  alten 

>)  „ergeben  biben“  Msr.  und  Klüpfel.  i>)  „keinen“  Klüpfel. 

' Bezieht  (irb  auf  den  Qottesbaasbund  vom  13.  Dezember  1493,  s.  Nr.  614,  .\nni.G. 

’ Schloss  de«  Bischof«  von  Cur  im  MünsterUl. 

' Datierung  fehlt,  vgl.  dazu  oben  >S.  7,  Anm.  I.  3-, 

* Er  war  Hauptmann  der  Cnrer  im  MOnstertal.  Vgl.  oben  Nr.  AbJ  und 
Jecklin,  Festschrift  S.  23. 
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Brauches  der  Aeniter  halb  Nachteil  entsprungen.  — Konradiii  von 
Marmels  sei  ubei-ster  Hanptmann  des  Gotteshauses.  Ferner  liaben 
sie  diesen  Nachmittag  im  Feld  mit  Hanptleuten,  Regenten  und 
Räten  kgl.  M*.  einen  Frieden*  angesetzt  bis  nächsten  Mont«^ Mittag; 
* auch  halte  er  dafür,  es  werde  vielleicht  „kain  geslagens“  daraus. 
Gott  wisse  es  allein!  Aber  die  Räte  geben  ihnen  gar  sanfte  Ant- 
wort; was  dahinter  steckt,  wolle  er  nicht  untersuchen.  Es  mangle 
ihnen  an  Biichsenpnlver,  und  sie  bekommen  gute  Worte  und  üble 
Vorsorge,  weshalb  Cur  die  Dinge  besser  betrachten  soll. 

I«  Der  Bischof  sei  diese  Nacht  im  Heere  angekonnnen.‘  Sie 
liegen  mit  den  Wachen  des  Feindes  aneinander;  die  Knechte 
haben  kein  Geld  mehr,  weshalb  der  Hanptmann  bittet,  solches  zu 
sebickuu,  da  die  Söldner  vorab  bezahlt  sein  wollen.  Man  wisse 
nicht,  wie  lange  es  dauern  wird.  Der  Feind  habe  treffliches  Ge- 
is schütz  im  Dorfe  Täufers.  Sie  selber  seien  noch  alle  willig  und 
gesund.  50  Gulden  genügen  nicht,  100  fruchten  nicht  viel.  — 
Samstag  zu  Mittnacht  nach  St,  Paulstag. 

(StsdtArchiv  Cnr,  On'ic.  — AbRcdruckt  bei  Jeckliu,  Urk.  Nr.  IZ.) 


' Vgl.  Nr.  617.  628.  680.  660  und  oben  Nr.  11.  86.  41.  Dieses  Schreiben  und 
w oben  Nr.  16  beweisen  allein  schon,  dass  der  Qlornser  Vertrag  bereite  am  26.  Januar 
und  nicht  erst  am  2.  Februar  vereinbart  worden  ist.  An  diesem  Tage  wurden 
die  Bedingungen  zu  einer  „bericht“  abgeredet,  und  die  von  Curwalchen  holten 
darüber  die  Ueinnng  der  Eidgenossen  ein  und  baten  um  Bericht.  Bis  28.  Januar 
«ollte  die  definitive  Zusage  erfolgen  (vgl.  Nr.  16  „iimb  der  knrzi  willen“);  doch 
rs  scheint  sie  auf  31.  verschoben  und  endgiltig  am  2.  Februar  erfolgt  zu  sein,  so  dass 
das  Ueriiebt  von  der  Annahme  schon  nach  dem  26.  Januar  sich  rasch  ver- 
breitete. Auf  diese  Weise  lassen  sich  die  scheinbaren  Widerspräche  (s.  oben 
Nr.  11,  Anm.  1)  lösen.  An  dem  Inhalt  der  Abmachung  (s.  Nr.  11)  ist  nicht  zu 
zweifeln,  indem  Nr.  16  ihn  zur  Voraussetzung  hat  Die  formellen  Einwände, 
so  welche  Jecklin,  Festschrift  8.  86,  dagegen  geltend  macht,  genügen  nicht  zur  An- 
nahme einer  wesentlich  abgeänderten  Fassung  des  definitiven  Vertrages  gegen- 
über dem  Entwürfe.  Und  der  Inhalt  erst  recht  nicht,  da  Meinrad  Stadler  in 
seinem  Schreiben  vom  Februar  (unten  Nr.  680)  sagt,  den  Eidgenossen  gefalle  die 
„Richtung“  durchaus  nicht  „und  dünkt  si  ein  eilende  pricht.“ 

3)  > Er  hatte  am  21.  Nachmittags  Cur  verlassen  (Acta  S.  4).  Darnach  ist 

Schreiben  Nr.  7 zu  berichtigen. 
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619.  Ammann  und  Oemeinde  Rheinwald ' ah  den 
Kommissär  des  Grafen  TriTuLsio  im  Misoxer  Tal.’ 

Nufenen,  Sonntag,  27.  Januar. 

Da  wegen  des  Krieges  zwischen  dem  römischen  Könige  und 
den  III  Bunden  Getreidemangel  im  Rheinwald  herrsche  und 
sie  wegen  eidlicher  Verpflichtung  50  Mann  aus  ihrem  Tal  den 
Bünden  zu  Hilfe  gesandt  haben  und  befürchten,  bald  noch  weitere 
folgen  lassen  zu  müssen,  so  bitten  sie  den  Kommissär,  im  Namen 
ihres  Herrn,  ihnen  für  ein  Jahr  100  fl.  vorzustrecken.  Zu  diesem 
Zwecke  seien  von  ihrer  Gemeinde  zwei  Boten  abgeordnet  worden, 
Johann  Trepp  und  Laurenz  Hösli,  mit  unbedingter  Vollmacht, 
in  ihrem  Aufti'ag  zu  unterhandeln. 

(Arobivio  Triviüxio  ICAÜAud,  ]»t«inUobo8  Oris:.  — Mottn  uml 

Tüfcliabue  Xr.  i.) 

620.  Die  Gerichte  Klosters,  Jenatsch,  Schiers,  Malans, 
Maienfeld  ^ und  etliche  vom  Gotteshausbund  an  Cur. 

Maienfeld,  Montag,  28.  Januar. 

Etliche  seien  dem  Abschied,  der  auf  dem  letzten  Tag  in 
Cur‘  den  X Gerichten  gegeben  worden,  nicht  nachgekommen; 
etliche  seien  auf  dem  Pass  an  der  Letze’  versammlet,  und  es  komme 
WaiTiung,  man  wolle  Dienstag  oder  Mittwoch  morgen  die  auf  der 
Letze  angreifen  und  sie  daraus  vertreiben,  wohl  wissend,  dass  die 
VI  Ge  richte*  nicht  wider  die  Angreifer  handeln  werden.  Sie  bitten 
darum,  sich  gerüstet  zu  halten  und  dem  Gotteshaus-  und  dem 


' Die  Herncheften  Rheinweld  und  SavienUl  gebürten  suni  Obern  Bund 
und  seit  1493  dem  Grafen  von  Hisoi,  Johaun  Jakob  Trivnlzio,  der  seit  1496  auch 
für  Hisox,  Roveredo  nnd  Calanea  dem  Bunde  beigetreten  war.  W.  Plattner,  die 
Entstehung  des  Freistaates  der  drei  Bünde,  Davos  189Ö  S.  189  und  142  ff.,  Jecklin, 
Festschrift  S.  18  nnd  Motts  und  Tagliabne  S.  29,  Anm.  67. 

' Gabriel  Scanagatta  i.  S.  256,  Änm.  1.  ** 

' Klosters,  Jenatsch,  Schiers  wwen  damals  österreichischer  Besitx;  Malan« 
und  Msienfeld  gehörten  den  Freiherren  von  Brandis,  s.  Jecklin,  Festschrift  8. 13 — 14. 

* Am  21.  Januar?  S.  oben  Nr.  613. 

* Auf  der  Steig  (Loziensteig). 

* Davos,  Klosters,  Curwalden,  Lenz,  Langwies,  ^^chauhgg.  ” 


Digitized  by  Coogle 


Akteuatück«  zur  tieachicht«  des  Schwtbenkrieges  149U,  Jttouar  99.  47 1 


Grauen  Bund  Anzeige  zu  machen,  damit  sie  sich  auch  vorsehen 
und  gerüstet  seien,  wenn  man  sie  weiter  mahnen  werde.  — 
Slontag  nach  St.  Paulstag. 

(StiultHrcliiv  Car,  Orif.  Abjfedmokt  bei  Jet.’kliu,  Crk.  N'r.  :f0.) 

^ 621.  Oraf  Sigismund  von  Lupfen  ‘ an  Freiburg  i.  Br. 

fStüIingen],  Moutag,  28.  Januar. 

V'on  den  Itegentendes  Königs  zu  Waldshut  und  im  Schwarz- 
wald zum  liaujitmanii  ernannt  in  dem  eben  ausgebrochenen  Kriege 
mit  0 raiibilndner  n und  Eidgenossen,  bittet  er  gegen  Entschädig- 

‘0  ung  durch  die  kgl.  Kegeuten  unverzüglich  um  Absendung  von  G— 8 
llackenbüchsen  samt  Zubehör  und  einem  halben  Zentner  Pulver, 
damit  er  in  Stand  gesetzt  werde,  da  di-oben  zunächst  den  Eidge- 
no.s.sen  die  Grenzen  gegen  einen  Einfall  zu  verteidigen."  — Montag 
vor  Lichtmess,  in  Eile. 

(Stadturcbiv  Froibar^  b Or.  ~ Abgedruuki  bei  Suhreibor,  Urk.-Üach  II.  bM.) 

622.  Cur  an  Zürich. 

Dienstag,  20.  Januar. 

Die  Seinigen  seien  im  Vinstgau  von  einem  grossen  kgl. 
Heere  belagert;“  auch  liegen  Feinde  in  der  Nähe  bei  zwei  Meilen 
iin  Prätigau:*  endlich  sammle  sich  in  Feldkirch  ein  ansehn- 
liches Heer  gegen  sic.“  Bittet  deshalb  um  ein  getreues  Aufsehen, 
ferner,  um  dem  Mangel  an  Korn  und  Geld  abzuhelfeu,  um  300 
Mutt  Koni*  und  b — 600  fl.  gegen  Zins  oder  sonst  auf  genügsame 
Versorgung.  — Dienstag  vor  Lichtmess. 

^ Zürich,  Orig;.  ^ Abjodruckt  bei  •Tecklin,  Urk.  Kr.  S3-) 


' Landgraf  zu  StnÜDgen,  Herr  zu  Landbarg,  Hauptmson  ün  Schwarzwald. 

' Am  1.  Februar  befahl  Landvogt  Kaspar  von  Uörsberg  denen  von  Frei- 
burg i.  Br.  sich  gerUatet  zu  halten,  um  sofort  ins  Feld  zu  rücken,  wenn  der  Glocken- 
•turm  ergeht.  Freibarg  war  der  Sammelplatz  für  die  Kontingente  von  Mainz, 
Trier,  Baden,  die  von  da  nach  dem  Hegau  beordert  wurden.  Schreiber,  Urk.- 
Buch  II,  638.  640. 

* Vgl.  oben  Kr.  9.  614.  615. 

* Vgl.  oben  Nr.  616. 

“ Acta  ö (ed.  Jeckling  Klüpfel  978  und  oben  Nr.  19. 

:u  ” Seit  30.  Januar  war  den  Eidgenossen  der  Kornmarkt  in  l eberlingen  gc 
sperrt,  a.  Kuder,  Keg.  Nr.  8. 
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628.  Uri  an  die  eidgenössischen  Boten  in  Lusern. 

Dienstag,  29.  Januar. 

Aus  Curwalchen  sei  schriftlich  und  mündlich  Bericht  ge- 
kommen von  der  Belagerung  von  Fürstenburg,'  dessen  Besatzung 
von  200  Mann  weder  Speise  noch  anderes  zur  Wehr  habe.  Deshalb  * 
halten  sie  sich  durch  das  neuerliche  Bündnis  verpflichtet,  ihnen  zu 
Hilfe  zu  kommen,  und  werden  ihnen  heute  mit  dem  Panner  und  ganzer 
Macht  zuziehen.’  Die  Landleute  von  U rsern  seien  mit  ihrem  Panner 
bereits  ausgezogen  über  den  Berg.  — Dienstag  nach  Conv.  Pauli. 

(St.-A.  Luzeru.  — Abi;»<lrnckt  bei  Jeckllo,  Urk.  Nr.  14.)  lo 

624.  Jakob  Thyg,  Vogt  zu  Eglisau,  an  Bürgermeister 
Heinrich  Roist  in  Zürich. 

Eglisau,  Mittwoch,  30.  Januar. 

Die  Leute  in  der  Nachbarschaft  von  Sohaffhausen,*  sowie 
die  Umsässen  der  andern  Städte  flüchten  ihre  Habe.  Er  habe 
auch  angefangen,  Wachen  auszustellen  und  möchte  nun  wissen,  wie 
er  es  mit  dem  „Flöohnen“,  ferner  mit  Wacht  und  Hut  halten  soll. 
Etliche  Zürcher  i sehe  Untertanen  des  Grafen  von  Sulz’  befürchten, 
dass  eines  Tages  Tiengen“  und  Küssenberg  besetzt  und  eingenom- 
men werden  möchten,  was  den  Eidgenossen  lästig  fallen  dürfte. 
Die  von  Eglisau*  und  andere  möchten  es  darum  wohl  leiden,  dass 


' Vgl.  oben  Nr.  9. 

’ Vgl.  oben  Nr.  13.  14.  15.  21.  Bern  wer  ungebilten  über  das  einseitige 
Vorgehen  Uris  nnd  Lnzerns,  s.  Schreiben  Berns  nn  Solotnrn  vom  29.  und  31. 
Januar,  bei  Witt«  70.  71.  »■ 

' Am  29.  Januar  wurde  Schaffhausen  von  den  Räten  des  römischen  Königs 
in  Konstanz  anfgefordert,  als  Reichsstadt  den  Feinden  des  Reichs  keinen  £in- 
und  Dnrchlsss  zu  gestatten,  Roder,  Reg.  Nr.  4.  In  ihrer  Antwort  erklärten  sie, 
sie  wollen  sich  „gebührlich  und  unverweislich“  halten.  Kirchhofer  I,  4. 

* Die  Grafen  von  Sulz  hatten  Burgrecht  in  Schaffhausen  und  für  die  Graf-  »> 
Schaft  Klettgau  ein  ewiges  Burgrecht  mit  Zürich.  F.  Hays  158.  Anshelm  II,  131. 

* Nach  Tiengen  legte  Freibnrg  i.  Br.  am  16.  Februar  eine  Besatzung  von 
2(M  Mann,  vgl.  Schreiber,  Urk.-Buch  II,  664. 

* Eglisau  war  1496  durch  Kauf  von  Johann  Gradner  an  die  Stadt  Zürich  ab- 
üretreten  worden,  s.  Bluntschli,  Staats-  und  Rechtsgeschiebte  von  Zürich.  II.  Aufl.  a> 
1856  S.  368. 
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die  genannten  zwei  Flecken  von  seinen  Herrn  besetzt  würden. 
Er  werde  die  Bauern  mustern  und  Sorge  haben  zu  Schloss  und 
Stadt.  — Mittwoch  Nacht  nach  Karoli. 

f,8t.*A.  Zürich.  — Ue}?.  hei  U«xlcr  Nr.  10.) 


» 625.  Melchior  von  Hohenlandenberg ' an  Zürich. 

IGaicnhofen],  Donnerstag,  31.  Januar. 

Er  wolle  das  Schloss  N e u b u r g*  zu  Händen  der  Eidge- 
nossen bewachen.  Als  Pfleger  des  Schlosses  üaienhofen  werde 
er  nach  dem  Aufträge  seines  Herrn,  des  Bischofs  von  Konstanz,“ 
10  dasselbe  neutral  halten,  und  sollte  er  es  nicht  zu  behaupten  ver- 
mögen, so  werde  er  es  Zürich  ttbarantwoi-tcn.  — Donnerstag  vor 
Purificationis.  lSt.-.\.  Zarich.  — Uug.  bei  UuU»r  Wr.  U.) 


626.  Fenner  Fer,  die  Vögte  Stadler,  Hauser  und 
Kretz*  an  Luzern. 

I»  [Sargans?!,  Donnerstag,  31.  Januar. 

Sie  berichten,  dass  8(KX)  Mann  zwischen  Feldkirch  und  Bre- 
genz liegen;  letzten  Dienstag  Nachmittag  seien  7 Fähnlein  in  Feld- 
kirch eingezogen.“  Kretz  sei  darauf  mit  einigen  Knechten  Uber 
den  Schollberg  gezogen  und  habe  im  Sarganser land  Sturm 
« läuten  lassen,  worauf  1 ICO — 1400  Mann  zusammenströmten.  Heute 
habe  der  Vogt  im  Kheintal  berichtet,  dass  eine  grosse  Menge 
Leute  zu  Feldkirch  und  Bregenz  sei,  und  es  gehe  die  Bede, 
sie  wollen  nach  Cur  ziehen;  doch  könne  man  noch  nicht  erfahren, 
was  sie  eigentlich  wollen.  Sie  bitten,  wenn  es  not  tue,  den 


2',  ■ Vogt  za  üaienhofen  am  Untersee,  Bez.-Amt  Konstanz. 

> Bei  Mommern  am  Untersee,  Kt.  Turgaii,  seit  1461  Eigentum  der  Herren 
von  Landenberg,  s.  Kahn,  Kiinstdenkmftler  des  Thnrgiu,  Fmuenfeld  1399,  8.  'J94  ff. 

. ’ Hngo  von  Hohenlan  denberg  erklärte  am  6.  Februar  gegenüber  Zürich, 

im  bevorstehenden  Kriege  still  sitzen  zu  wollen.  Kuder,  Reg.  Nr.  29. 

30  * Ulrich  Fer,  Fenner  tue  Luzern,  Meinrad  Stadler,  Vogt  von  Schwiz,  Hauser, 

Vogt  von  Glarus,  Hans  Kretz  ans  Unterwalden,  Laudvogt  in  Sargans.  Dass  Ulrich 
Fer  hier  gemeint  sein  moss,  ergibt  sich  ans  der  Chronik  des  Lndwig  Fer,  139. 

‘ Vgl.  Nr.  622. 
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Verwandten  des  Gotteshauses  und  Grauen  Bundes,  die  an 
der  Luziensteig  in  der  Herrschaft  Maienfeld  liegen,*  zu  Hilfe 
zu  ziehen.  — Donnerstag  vor  Lichtmess. 

(St.*A.  Lutem.  — Auhxuic  bei  Jevkliu,  Urk.  Nr.  27.) 


627.  Zürich  an  Cur.  ^ 

Donnerstag,  31.  Januar. 

Zürich  sei  bereit,  dem  Begehren  Curs’  zu  entsprechen;  doch 
sei  es  ihm  mit  Rücksicht  auf  den  drohenden  Krieg  unmöglich,  Korn 
unentgeltlich  zu  liefern;  allein  es  stehe  ihnen  frei,  auf  dem  Zürcher 
Jfarktö  zu  kaufen.  Gegen  Zinsverschreibung  können  sie  auch  “) 
Geld  bekommen,  und  wenn  ein  Bevollmächtigter  nach  Zürich 
komme,  so  wolle  man  ihn  fördern.  Wie  Cur  vielleicht  schon  ge- 
hört habe,  sei  beschlossen  worden,  ihm  und  andern  Bundgenossen 
mit  einer  Anzahl*  Zuzug  zu  leisten.  — Donnerstag  vor  Purificatio- 

nis  Marie.  (Stadtarchiv  Cur,  OriR.  — Ahgwlruckt  bei  Jeckliu,  Urlt.  Xr.  tS.)  ** 


628.  Heinrich  Ammann  an  Cur. 

I .M ü n s t e r t a 1 1,  Donnerstag,  31.  Januar. 

Diesen  Nachmittag  um  6 Uhr  sei  im  Felde  die  Richtung  ini 
Stegreife  abgeschlossen  worden,*  und  sie  hoffen  alle  freudig  heim- 
zukomnien.  Lienhart  von  Vels,  Landeshauptmann  und  Verweser  »> 
des  kgl.  Feldhauptmanns,  habe  ihm  insgeheim  gesiigt,  dass  (5000 
Mann  in  zwei  Tagen  nach  Feldkirch  kommen  sollten,  um  gegen 
die  Graubündner  auszuziehen.*  Vel  s werde  sie  unverzüglich  um- 
kehren lassen,  weshalb  man  unbesorgt  sein  möge.  — Donnerstag 
nm  die  7.  angehender  Nacht.  *'■’ 

Auf  einem  angeklehten  Zeddel;  Eben  haben  die  Feinde  einer 
eidgenössischen  und  hUndnerisclien  Botschaft  von  24  Mann  Ge- 


■ Vgi.  Nr.  b'AJ. 
» Vgl.  Nr.  6-I-1 


* KX)  Manu,  v.  KdlibacU  2U3.  K.  May»  läU. 

* Vgl.  Nr.  618  und  Schreiben  Ongelters  vom  31.  Januar,  bei  Klüpfel  278. 
‘ Vgl.  Nr.  626. 


3U 
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leite  zugeeagt,  bis  morgens  um  9 Ulir  zu  ihnen  zu  kuminen  und 
den  Abschluss  der  Sichtung  zu  erlangen. 

i.ätodtarcbiv  Cur,  Orig.  — AbgcMlruckt  )>ei  Jecklln,  L'rk.  Nr.  ä».) 


629.  König  Maximilian  an  Zürich. 

6 Mastricht,  Sonntag,  3.  Februar. 

Er  habe  Nachricht  erhalten,  das.s  die  Zürcher  den  Grau- 
bündnerii  in  Curwalcheu  bei  ihrem  Aufstande  und  Kriegsziig 
wider  den  König  Hilfe  zugesagt  haben,'  was  er  nicht  erwartet 
habe.  Er  begehrt  deshalb,  dass  alle,  welche  aus  Zürcher  Gebiet 
10  den  Bündnern  zugezogen  wären,  unverzüglich  heim  gerufen  wer- 
den, und  dass  auch  den  übrigen  Orten  der  Eidgenossenschaft  solches 
zu  verkünden  sei,  damit  sie  ein  gleiches  tun.  — Sonntag  nach 
U.  L.  Frauentag  Furificationis. 

(St.-A.  Zürich,  Oi'ig.  — Abgedruckt  b«i  Jecklin,  Urk.  Nr.  37.) 


630  Meinrad  Stadler*  an  Schwiz. 

[Sargans?],  Montag,  4.  Februar. 

Wio  er  iiu  letzten  Schreiben^  angezeigt,  sei  er  mit  den  Boten 
der  Eidgenossen  nach  Cur  geritten.  Die  zwei  Bünde  und  die  Stadt 
Cur  haben  sie  kommen  lassen  und  ihnen  für  das  getreue  Aufsehen 
Ä)  und  den  Zuzug  aus  etlichen  Orten  freundlich  gedankt,  insbesondere 
den  Eidgenossen  von  Uri,  die  nun  mit  ihrem  Panner  nach  Ragaz 
gezogen  seien,'  um  dort  heute  mit  andern  Eidgenossen*  gegen 
die  Richtung*  einen  Anschlag  zu  tun,  und  haben  gebeten,  es  bei 
dieser  Richtung  bleiben  zu  lassen.  Darauf  haben  weder  die  von 
15  Uri  noch  Stadler  Antwort  gegeben,  sondern  auf  die  Antwort 
ihrer  Herren  abgestellt.  Den  Eidgenossen,  die  hier  sind,  gefalle 

‘ Vgl.  Nr.  627. 

* Vgl.  Nr.  56. 

* Oben  Nr.  36. 

30  * Vennntlich  Montag  4.,  du  sie  Snmstugs  in  Cur  eingezogen  wuren.  Vgl. 

Nr.  82.  36.  41. 

Glums,  Sebwii,  Unterwalden,  Luzern;  vgl.  oben  Nr.  32.  41. 

« Vgl.  Nr.  618. 
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die  Richtung  nicht  und  dünke  sie  eine  elende  Richtung,  indem 
der  Bischof  von  Cur,  alt  Landrichter  Konrad  Iffan  Marwalt 
und  seine  Söhne  Konrad  und  Hans  den  gemeinen  Mann  mehr 
wissen  lassen.  So  seien  die  Eidgenossen  von  Claris  Uber  den 
Schollbcrg  und  Luzern'  nach  Werdenberg,  und  dorthin  * 
rücke  nun  einer  nach  dem  andern,  dass  die  Nachfolgenden  auch 
bleiben  mögen.  Kr  wolle  auch  den  Seinigen  nach,  da  er  vernehme, 
sie  seien  mit  dem  Fähnlein  in  das  Rhein  tal  gezogen.  Der  An- 
weisung, davor  zu  sein,  dass  jemand  etwas  anfange,  werde  er 
nachkommen,  es  sei  denn,  dass  Leute  über  den  Rbcin  ziehen;'® 
denen  werde  man  es  wehren.  Sie  reiten  dem  Rhein  entlang  und 
besichtigen  ihn  und  „driben  gross  Wunder.“’  — Monti^f  nach 
Mariä  [Lichtmess]. 

(St.*A.  Schvrir.  OriR.  — Abge  Iruukt  boi  Jocklüi,  Uik.  Nr.  38.  — bei  Kvthiug« 

Nr.  U.)  IS 


631.  Die  Urner  im  Feld  an  Cur  und  den  Gottes> 

hauBbund. 

Ragaz,  Dienstag,  5,  Februar. 

Seil  dem  Abschied  von  Cur  und  der  Ankunft  hier’  haben 
sie  von  Lnzern  und  andern  Eidgenossen  Bericht  erhalten,  dass  w 
sich  in  Konstanz  ein  ansehnliches  Heer  sammle,  um  den  Tur- 
gau  zu  überfallen  und  zu  erobern.*  Desgleichen  sammle  sich  ein 
grosses  Heer  in  der  Umgegend  von  Feldkirch.’  Daraufhin  hätten 
sie  geratschlagt  und  beschlossen,  demnächst  über  den  Schollberg 
abwärts  gegen  die  Feinde  zn  ziehen  und  sic  anzugreifen.  Bitten  » 
darum,  getreues  Aufsehen  auf  ihr  Land  und  die  Leute  im  Oberland 
zu  haben.  — Dienstag  früh  vor  Tag,  nächst  nach  Lichtmess. 

(Stft(lt«rc-I]iv  Cur.  Oris.  — Ab^ednickt  bei  Jeckliu.  Crk.  Nr.  5?.) 


' Die  Luzerner  waren  am  31.  Januar  mit  400  Hann  ansgezogen  (Fer  139' 
und  am  2.  Februar  in  Warlau  aiigelangt.  S.  oben  Nr.  38.  to 

’ V'gl.  oben  Nr.  41. 

' S.  Kr.  G30. 

* Vgl.  oben  Nr.  29.  33.  34,  ferner  Koder  Nr.  1.  f),  Ungelter  bei  Kläpfel  278. 

• Vgl.  Nr.  628. 
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632.  Zürich  an  Lusern. 

Mittwoch,  d.  Februar. 

L.iut  Boschluss  lies  Tages  von  Luzeru  sollte  das  Vorhaben 
seiner  Bundesgenossen  von  Curwalclien  gerichtet  und  abgestellt 
5 sein.'  Nichts  destoweniger  koniine  Nachricht,  dass  einige  derselben 
über  die  Richtung  unzufrieden  und  nicht  gesonnen  seien,  sie  .anzu- 
nchmen.*  Darum  sei  der  Bischof  von  Cur  aus  Bc.sorgnis  und  Un- 
sicherheit entilohen.'’  Die  Hanptleute  und  Feldzeichen  des  eidge- 
nössischen  Zuzugs  haben  vor,  hinauf  an  den  Rhein  in  das  Rhein  tal 
IO  wider  die  Gegenpartei  zu  rücken.*  Sie  seien  besorgt,  was  da  geschehe. 
Auch  wissen  sie  nicht,  ob  es  beim  Abschied  von  Luzern  verbleibe, 
oder  ob  man  sich  zur  Gegenwehr  rüsten  solle,  worüber  sie  von  den 
Amtleuten  am  Rheine  täglich  angefragt  werden.  Sie  meinen  darum, 
es  sei  in  jedem  Fall  von  Nöten,  eine  Versammlung  abzuhalteu  über 
das,  was  geschehen  oder  denen  au  der  Grenze  geantwortet  werden 
soll.  Damm  setzen  sie  einen  Tag  an  auf  Dienstag  nach  Ksto  Mihi  in 

Züricll.^  (St.-A.  Lnsi-rn.  — Abgt>dnickt  boi  Jeckltn,  Urk.-Xr.  40.; 

633.  Hauptmann  und  Rat  zu  Maienfeld  an  Cur. 

Mittwoch,  6.  Februar. 

SU  Trotz  der  Mitteilung  von  erfolgter  Richtung  zwischen  kgl. 
Mt-  und  dem  Bischof  von  Cur  seien  heute  Mittwoch  die  eidge- 
nössischen Knechte  zu  Sargans  und  Az  mos  mit  zwei  oder 
drei  Schiffen  über  den  Rhein  gezogen,  haben  da  zwei  Häuser 

■ E.  A 592,  Nr.  633. 

S.1  * Vgl.  Nr.  630.  Von  besonderem  Interesse  bei  dem  bestrittenen  Inbslt  der 

Kiebtung  sind  die  Angsben  Nikoltus  Pesaro's.  Er  schreibt  am  31.  Januar  über 
die  Lage  im  Münstertal : ,sono  stati  in  trieva  sin  Sabado“,  ferner  am  6.  Februar ; 
„t'ome  la  nova  Sguizari  haver  fato  acordo  con  le  zente  regle  et  vanusi  disolveodo"; 
nnd  am  16.  fügt  er  ergänzend  bei;  .Corne  bavia  scrito  di  l'acordo  fece  Sguizari 
M et  qnelli  dil  re  di  Uomani,  quäl  fu  uoa  trieva  fin  a san  Zuane  Batista,  con  questo 
il  vescuvo  di  Yapurch  sia  zudeie  et  che’l  re  di  Romani  0 uno  per  so  nome  sia 
a meza  Uaaresima  li  a dir  le  sue  raxon**.  Sanuto  II,  400.  417.  451,  ferner  eine 
Bestätigung  — la  trieva  fu  fatta  come  scrisae  — vom  22.  Febrnar  a.  a.  0.  474. 

* Vgl.  oben  Nr.  41,  Acta  4 (ed.  Jecklin),  F.  Uaj’s  152. 

XI  * Vgl.  Nr.  630. 

* 12.  Februar  E.  .\.  592,  Nr.  634  nncl  oben  Nr.  52. 
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verbrannt  und  seien  sofort  wieder  in  ihre  Quartiere  zurückgekohrt.' 
Sie  besorgen,  dass  damit  der  Krieg  wieder  begonnen  habe  und 
sie  von  den  Landsknechten  geschädiget  werden,  deren  letzten 
Dienstag  1500  nach  Vaduz  gekommen  seien.  Bitte,  sich  vorzn- 
sehen.  — Eilends  auf  St.  Dorotheentag.  a 

i\'achschrin;  Der  Sturm  sei  allenthalben  durchs  T.>and  ergangen. 

Car,  Orig.  — Ahgedrnokt  b®l  Jeoklin,  ürk.  Nr.  41.) 


634.  Die  Urner  im  Felde  an  die  II  Bünde  in 
Curwalen. 

Siir^Hiis,  Donnerstag,  7.  Febrtiar.  i" 

Bei  der  Heimfahrt  habe  sich  ein  Auflauf  der  abziehenden 
Eidgenossen  erhoben,  so  dass  die  Feinde  die  Letze  an  der  Luzien- 
steig  erobert,  viele  Bündner  erschlagen  und  Maienfeld  cin- 
genonimen  haben.*  Sie  anerbieten  ihre  Mitwirkung,  wenn  die 
Bündner  ctw.as  unternehmen  wollen.’  — Eilends,  Donnerstag  nach  '» 
St.  Agathentag,  um  die  10.  Stunde  vor  Mitternacht. 

(StAdturrhiv  Car,  Orig.  — Ahgedmrkt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  44.) 

635.  Hans  Jakob  von  Bodman  an  Bischof  Heinrich 

von  Cur. 

[Feldkirch?],  Donnerstag,  7.  Februar.  so 

Heute  haben  sich  mit  der  Besatzung  auf  der  Luziensteig 
etliche  Händel  begeben.*  Doch  sei  es  nicht  gegen  Frieden  und 

' Vgl.  Die  Beriebte  von  Jzkob  von  Ems,  Heinrich  Bin$eh  iind  üngeller  bei 
Klüpfel  283,  F.  Maya  151  und  oben  Nr.  68. 

’ Vgl.  Acta  6 (ed.  Jecklin),  KlSpfel  283,  F.  Maya  152,  Roder,  Keg.  Nr.  i)6, 
(ioltber,  Reimchronik  V.  70  ff.  and  oben  Nr.  66.  Maienfeld  aoll  durch  eine  Kriegsiiit 
mit  falarhen  Abzeichen  gewonnen  worden  sein,  vgl.  .Jecklin,  Urk.  Nr.  53. 

’ Anf  dringende  Mahnung  der  IV  Orte  beachloaaen  die  Bündner,  sofort  aiif- 
znbrechen,  ao  daaa  ein  Teil  von  ihnen  schon  am  8.  abends  in  Zizen  eintreffen 
könne.  Die  IV  Orte  legten  ihre  Truppen  nach  Azmoa  nnd  Landvogt  Kretz  die  .tii 
Sarganser  nach  Kagaz,  vgl.  Schreiben  vom  8.  Febrnar  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  47. 

48.  50.  Die  entfernteren  Kontingente  aus  der  Grub,  vom  Obern  Gotteshaus,  Lugnez 
nnd  Obern  Bund  sollten  Sonntags  eintreffen.  A.  a.  O.  Nr.  61.  Wagen  wider- 
sprechender Gerüchte  über  die  Richtung  de«  Angriff«  wollten  einige  Bündner 
nicht  ausrücken.  A.  a.  0.  Nr.  .52. 

* Vgl.  Nr.  634 
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Kiclitung  gesrhehen;  sondern  er  habe  zuvor  durch  Schreiben  und 
JJotsohaft  gemäss  der  Richtung  die  Räumung  der  Luziensteig, 
Abzug  der  Besatzung  und  Freigabe  der  Reichsstrasse  verlangt. 
Da  dantuf  keine  Antwort  erfolgte,  so  habe  er  dann  wegen  kgl. 
Mt-  solchen  Handel  unternommen.  — Donnerstag  nach  U.  L.  Frauen- 
tag Lichtmess. 

i\uchschrift:  Es  seien  auch  die  bischöflichen  Leute  von  Zizers 
auf  der  Luziensteig  gelegen  gegen  kgl.  Mt-.  Da  er  von  ihnen 
gütliche  Unterhandlung  oder  Abzug  begehrt  habe,  haben  die  Bischöf- 
1«  liehen  das  nicht  annehmen  wollen,  während  die  andern  einwilligten. 

(Sta«ltarrhU'  Cur,  Kopi<“.  — At^edmckt  l»«i  Jeoklin,  Urk.  Xr.  C..) 


636.  König  Maximilian  an  Erzbischof  Berchtold 
von  Mainz. 

Mach  ein,  Sonntag,  10.  Februar. 

IS  Der  römische  König  ersucht,  unverzüglich  gegen  den  Bischof 
von  Cur  und  dessen  Anhänger  die  Reichsachtzu  vollstrecken  und 
Ausgebotsbriefe  zu  erlassen.'  Gleichzeitig  soll  der  Erzbischof  ini 
Kamen  des  Königs  dem  Bischof  Friedrich  von  Augsburg  und 
Grafen  Wolfgang  zu  Fürstenberg  befehlen,  alsbald  eine  gUt- 
so  liehe  Vermittlung-  zwischen  dem  König  als  Regenten  von  Tirol 
und  dem  Bischof  von  Gur  zu  versuchen.  — Sonntag  nach  Doro- 
theentag. 

Naehsclirift:  Der  König  empfiehlt  ihm,  den  gütlichen  Ver- 
gleich nicht  in  des  Königs,  sondern  in  des  Reiches  und  seinem 
» eigenen  N.amen  anzuordnen. 

(Reichsar(-hiv  Wien,  MaximiliAna.  Oriff.  Siogol  AhgpfftUi-n  i 


' Vgl.  oben  Nr.  80.  106.  Der  König  forderte  die  Niedere  Vereinigung  auf, 
sich  in  nuasergewöbnlicher  Stärke  ini  Keichskrieg  zu  beteiligen,  damit  das  Reich 
zu  einem  ehrlichen  Frieden  komme  ,und  der  Schweizer  hoffart  und  dnntikeit 
.",0  gestraft  wird“.  Witte  70. 

• Vgl.  dazu  Anahelm  II,  ll'J.  Die  Niedere  Vereinigung  bemühte  sich  seit 
14.  Februar  um  eine  Vermittlung  znischeu  den  kämpfenden  Parteien,  s.  Och« 
IV,  491  ft. 
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637.  Waldshut  an  Leo,  Freiherr  zu  Staufen,  Rudolf 
von  Blumenegg  in  Badenweiler  und  die  Städte  im 

Breisgau. 

Dienstag,  12.  Februar. 

Man  liabe  mündlich  und  schriftlich  Warnung  empfangen  und  * 
auch  mit  eigenen  Augen  gc.sehen,  dass  die  Eidgenossen  in  grosser 
Zahl  ins  Feld  gezogen  seien,  den  llhcin  oberhalb  und  unterhalb 
von  Waldshut  mit  Wachen  und  Geschütz  bewahren  und  stünd- 
lich mit  einem  Einfall  drohen.'  Die  von  Bern  liegen  heute  Abend 
in  Arau,  die  Soloturncr  in  Olten.*  Erneute  dringende  Auf- 1« 
forderung,  mit  ganzer  Macht,  Büchsen  und  Waffen  zuzuziehen,  um 
den  Gegnern  des  Hauses  Oesterreich  Uipfern  Widerstand  zu 
leisten.  — 1).  eilends,  Dienstag  nach  Esto  mihi. 

lärRdtKrrlHV  Fr«*ibnrff  i.  Br.  — .\bgo*irnokt  li«i  Sohroibor«  Urk.»B«c!i  Ff,  G40.) 


638.  Die  Ürner  im  Feld  an  die  Hauptleute  der  >■> 
II  Bünde. 

Vaduz,  Mittwoch,  13.  Februar. 

N.achdem  am  vergangenen  Montag  die  Eidgenossen  und  Grau- 
bündner* die  Luzi  en  steig  eingenommen,  haben  sie  Heini 
Wolleb  über  den  Rhein  geschickt,  um  dies  zu  melden  und  Ver- so 
Stärkung  zu  erlangen.  Darauf  haben  die  Urner  [30]  Mann  während 
der  Nacht  über  den  Rhein  geschickt,  die  aber  die  Bündner  dort 
nicht  finden  konnten  und  bis  zum  untern  Dorfe  gezogen  seien.  Hier 
stiessen  sie  auf  den  Feind,  haben  etliche  auf  der  Wache  erstochen 
und  die  ganze  Nacht  trotz  des  starken  Frostes  in  der  Ordnung » 
gestanden.  Wenn  Wolleb  nachgeredet  werde,  er  sei  nicht  wieder 


' Soloturn  kligt  am  9.  Februar,  dass  die  Städte  am  Rhein  mit  der  Uraf- 
sehaft  Pfirt  ,va.st  hitzig  sind,"  die  Ihren  tu  beschädigen.  Solntnrn  beabeichtigte 
wirklich,  ins  Fricktil  einziifalleii  und  gegen  die  IV  Städte  am  Rhein  zu  ziehen, 
vgl.  oben  Nr.  63  und  Witte  76.  so 

* Vgl.  oben  Nr.  75. 

• Vgl.  oben  Nr.  7-.  F.  llays  153.  Brunmann  14. 
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Über  den  Hhoin  zurückgekommen,  so  geschehe  ihm  Unrecht.  Sie 
bitten,  ihn  für  entschuldigt  zu  halten.  — Eilends,  auf  Ascher- 
mittwoch um  Vesperzeit. 

(St.*A.  Graabänden,  Orig.  — Abgedrackt  Rütia  II,  144  und  bei  Jeoklin,  Urk.  Nr.  66.) 


r.  639.  Friedrich  Frick,  Kirchherr  zu  Maienfeld,  an 
SchultheiSB  und  Rat  in  Wil. 

Maienfeld,  Freitag,  15.  Februar. 

Dankt  für  das  Schreiben  an  den  Landvogt  zu  Sargans.  Er 
sei  frisch  und  gesund,  aber  voll  Sorge  und  Not  wegen  der  Feinde 
I«  an  der  Letzi  und  am  Tore.  Bei  den  Bünden  und  Eidgenossen 
habe  er  sich  verwendet,  dass  4.00  Mann  aus  Walgau  und  Bre- 
genzerwald auf  Gnade  aufgenoimnen  worden  seien.*  Der  Obere 
Bund  und  das  Gotteshaus  seien  mit  ihrem  Heer  auf  diesen  Tag 
zu  Maienfeld  aufgebrochen  zur  Unterwerfung  etlicher  Gerichte.’ 
14  Das  Heer  der  II  Bünde  sei  6000  Mann  stark,  die  vergangenen  Mon- 
tag abend  von  Maienfeld  vorrückton,  dem  Wolf  Ort’  sein  Haus 
verbrannt  und  ihm  soeben  den  Kopf  abgeschlagen  haben.  Der 
Landvogt  habe  ihm  einen  Gruss  aufgetragen  und  zu  melden,  dass 
die  Eidgenossen  Vaduz  verbrannt  und  Ludwig  von  Brandis  ge- 
» fangen  in  ihr  Gebiet  geführt,  die  Bündner  aber  Sigmund  von 
Brandis  gefangen  nach  Cur  gebracht  und  die  Herrschaft  einge- 
nommen haben.*  Die  Eidgenossen  ziehen  gegen  Feldkirch.*  — 
Eilends,  Freitag  vor  Invocavit,  Nachmittag  2 Uhr.  - 

(Wiler  Chronik,  Fol.  147,  hnndschriftlich  im  StiftMTchiv  St.  Qallen,  Bttohermrchir 
84  Nr.  114.  — Abgedruokt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  67.) 


' Vgl.  oben  Nr.  86.  96  und  Acta  11  ff.  (ed.  Jerklin). 

’ Acta  13  (ed.  Jecklin).  Am  12.  Febrnar  meldet  Hans  Jakob  von  Bodman 
den  Aufbruch  von  7 — 8000  Bündnern  und  Eidgenossen  und  begehrt  Hilfe.  Witte  67, 
’ Vgl.  oben  Nr.  95,  F.  Miiys  154,  Fer  138,  .Sannto  II,  494. 

* Vgl.  oben  Nr.  76.  8.5.  95,  Acta  10  (ed.  Jecklin),  Golther,  Reimchronik  V^. 
95  ff.  Den  Acta  zufolge  kamen  Türing  und  Sigmund  von  Brandis  nach  Cur  in 
Gefangenschaft. 

''  Vgl.  Schreiben  der  Hnuptlente  des  Schwiihischen  Bundes  vom  14.  Februar 
bei  Koder,  Keg.  Nr.  51.  6.5. 

Qnellon  «ur  Scbweicor  Oescliiciita.  XX.  31 
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640.  Bischof  Heinrich  von  Cur  an  die  eidgenössischen 
Hauptleute  und  Räte  im  Feld. 

Fürstenbiirg,  Samstag,  W.  Fohr  nur. 

Mit  Betrübnis  habe  er  gehört,  dass  er  gegen  eine  Summe  Geldes 
den  Frieden  gemacht  haben  solle;  habe  er  doch  nicht  anders  ge-  s 
handelt,  als  einem  rechtschaffenen  Fürsten  zustehe;  auch  sei  er  be- 
reit, dies  zu  verantworten  vor  ihnen  und  andern  Leuten.  Bei  der 
Kunde  der  Kriegsläufe  in  seinen  Landen  habe  er  sich  zu  Lien- 
hard  vonVels  hieben,  um  zu  erfahren,  ob  der  Friede  ihm  und 
den  Seinigen  gegenüber  gehalten  werde  oder  nicht.  Dieser  habe  lo 
von  kgl.  M‘-  und  gemeiner  I.«andschaft  wegen  zugesagt,  den  Frieden 
zu  halten,  wofern  auf  bündnerischer  Seite  Sicherheit  geleistet 
werde,  dass  nichts  dagegen  geschehe.  Er  habe  das  für  sich  und 
die  Seinen  unterhalb  Calven  und  im  Münstertal,  die  das  zuge- 
sagt, versprochen.  Der  Bischof  bittet  darum,  auch  ihrerseits  die  is 
Richtung  zu  beobachten,  wegen  des  dem  Stifte  sonst  erwachsen- 
den Nachteils.'  — Eilends,  Samstag  vor  Invocavit,  Nachts  vor  der 

lo.  Stunde.  (Stadtarchiv  Cur,  Origr.  — Ahprodruokt  hei  .7»oklin,  Urk,  Nr.  fA.) 


641.  Die  Luzerner  Hauptleute  etc.  im  Felde  an 

Luzern.  zu 

Werdenberg,  Sonntag,  17.  Februar. 

Letzten  Freitag  seien  sie  wohlbehalten  mit  allem  Zeug  in 
Werdenberg  angelangt,*  wo  die  Eidgenossen  von  Städten  und 

* Der  Bisebof  hatte  im  (ilurnHer  Vertrage  (».  oben  Nr,  11)  versprochen.  il»ss 
ilie  Engadiner,  Miinstertaler  und  nndere  OottesbHiisleute  dem  Könige  schwören  sr, 
sollten.  Als  nur  ein  Teil,  die  Leute  iiuterhiilb  Calven,  das  tun  wollten,  die  andern 
es  aber  verweigerten,  da  übertielen  die  Kunigliehen  <las  MUustertal  nnd  zwangen 
den  Uisehof,  am  'JO.  Februar,  Fürstenburg  zu  übergeben,  l’esaro  schreibt  unterm 
24.  Februar:  „Conie  |>er  el  consejo  di  Yspurch  (Innsbruck)  era  sta  script«  uiia 
lettera  a misier  Martin  da  Imdrom,  che  non  avendo  voluto  Star  a la  trieva  fata  Ou 
per  lo  episeopo  di  Cnura  Kn  san  Zuane,  alcuni  Agnolini  e Sguizari  la  havia  rola.“ 
Sauiito  11,  475. 

’ Am  Montag  nach  der  Pfaflenfastnacbt  (11.  Februar)  zogen  die  Luzerner 
mit  ihrem  Panner  und  Ludwig  Neiler,  Altschultheiss,  als  Uauptraann  ins  Olwr- 
land,  vgl.  Fer  139  ff.  »' 
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Ländern  und  die  von  Appenzell  schon  vorher  ihnen  gegenüber  jen- 
seits des  Rheins  lagen.  Mittlerweile  haben  die  Bandsgenossen  aus 
Curwalen  samt  etlichen  Knechten  der  Eidgenossen  und  aus  der 
Grafschaft  Sargans  das  Städtchen  Maienfeld  erobert,  dort  einen 
!i  Verräter  Wolf  Ort  samt  4ö0  Landsknechten,  die  sich  auf  Gnade  er- 
geben, gefangen  genommen,*  während  die  beiden  andern  Verräter, 
Nig  von  Brandis  und  Hans  von  Künigsegg,  entronnen  seien.* 
Wolf  Ort  sei  vom  Luzern  er  Scharfrichter  enthauptet,’  die  übrigen 
allenthalben  hin  in  der  Gegend  als  Gefangene*  verteilt  worden.  Dar- 
io auf  haben  die  von  Curwalen  die  der  kgl.  M*-  zugehörigen  VI  Ge- 
richte eingenommen,  sich  huldigen  lassen’  und  ziehen  nun  ins  Wal- 
gau. Mit  den  Eidgenossen  haben  sie  beschlossen,  gemeinsam  mit 
gesamter  Macht  gegen  Rankwil*  zu  ziehen,  wo  die  Feinde  liegen 
sollen,  und  sie  anzugreifen  und  zu  schlagen.  Dori;  soll  weiter  gerat- 
1»  schlagt  werden,  um  entweder  einen  guten  Frieden  zu  bekommen 
oder  Land  und  Leute  zu  erobern.  Alle  seien  wohl  und  einig.  — 
Sonntag  Invocavit,  Morgen  um  die  4.  Stunde. 

Loxern,  Orig.  ~ Aligedruokt  b«i  Je>ckUn.  Urk.  Nr.  69.) 


642.  Hauptleute  und  Räte  der  II  Bünde  an  Haupt- 
«0  leute  und  Räte  zu  Beifort. 

Davos,  Montag,  18.  Februar. 

Dem  Befehl  nach  haben  sie  alle  Gerichte  im  Prätigau  bis 
Davos  in  Eid  genommen,  auch  Schloss  Casteis  und  die  Davoser 
in  Grüsch,  und  die  übrigen  werden  morgen  früh  kommen  und 
z'.  schwören.  Auch  seien  Konradin  und  Wilhelm  Beli  gekommen 


‘ Vgl.  oben  Mr.  639.  Bronmiun  14.  Eine  Derotellang  des  Gefechtes  bei  Mtien- 
feld  gibt  ein  Holzschnitt  in  Behradius  Chronik,  i.  Zemp,  Bilderchroniken  86. 

* Diese  Angabe  ist  jedenfalls  richtig,  während  Fer  138  berichtet,  Nig  von 
Brandis  sei  auch  gerichtet  worden.  Auch  die  Acta  wissen  uichta  von  seiner 

So  Hinrichtung. 

* Am  Freitag  Nachmittag  (vgl.  Nr.  639)  aber  nicht  am  «Fritag  spat",  wie 
die  Acta  13  melden,  vgl.  Fer  138. 

* Zur  Hälfte  in  die  Eidgenossenschaft,  zur  Hälfte  nach  Cur.  Acta  13. 

* AcU  18  und  oben  Nr.  643. 

SS  • Vgl.  oben  Nr.  76. 
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und  haben  demütig  gebeten,  sie  in  Gnaden  zu  empfangen  und  es 
ganze  Gemeinde  niclit  entgelten  zu  lassen,  wenn  andere  in  der 
Sache  etwa.s  verhandelt  hätten.  Sie  haben  auch  gebeten,  ihren 
Bruder,  den  Vogt  auf  Beifort,*  erst  zur  Verantwortung  kommen 
zu  lassen  und  dann  nach  Verdienen  mit  ihm  zu  verfahren;  wenn  s 
man  ihm  gegen  Bürgschaft  das  Leben  sicherte,  so  wollten  sie  für 
ihn  bürgen  mit  Leib  und  Gut.  Fenier  bitten  sie,  dass  man  ihm, 
seiner  Frau  und  seinen  Kindern  ihr  Hab  und  Gut  belasse,  auch  wenn 
man  sein  Schloss  einnehmen  wollte.  Sie  haben  darüber  geantwortet, 
dass  sie  allein  nicht  entscheiden  können;  doch  bitten  sie,  wegen  der  lo 
Fürsprache  der  beiden  Brüder,  das  beste  zu  tim.  — Montag,  zu  an- 
gehender Nacht,  in  der  ersten  Fastenwoche. 

(StÄiUnrchiv  Cnr,  Oric?.  — Ahßwlnickt  l»ei  Jeckliu,  l’rk.  Nr.  6T>.1 

643.  Hauptleute  etc.  der  Eidgenossen  an  ihre  Rats- 
boten zu  Maienfeld.  i.s 

Ran  kwil,  Montag,  18.  Februar. 

Heute  haben  die  im  Walgau  den  II  Bünden  von  Curwalen 
gehuldigt,'*  unter  der  Bedingung,  dass  die  Gefangenen  vom  Wal- 
gau und  vier  in  C u r gefangen  liegende  Säumer  ohne  Entgelt 
freigelassen  werden.  Darum  begehren  die  Hauptleute,  dass  die  w 
Bundesgenossen  aus  Curwalen  die  in  Maienfeld  gefangen  lie- 
genden Walgauer  iiuch  freigeben.®  Die  abgenommenen  Harnische 
und  Kleider  seien  ihnen  nicht  zurückzugeben  und  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  Bündner  nicht  ins  Walgau  ziehen  noch  sie  irgendwie 
schädigen.  Die  Bündner  sollen  einen  Boten  an  die  Hauptleute» 
abschicken,  mit  dem  weiter  verhandelt  werden  könne.  — Montag 
nach  der  alten  Fastnacht. 

(St.-A.  Oraubilntlen.  Orif..  — Al)2e>1cu<:kt  Rliiitla  II,  U't  un.l  hoi  Jecklin,  Urk.  Nr. 

' Niklans  Ueli,  Vogt  auf  Betfort.  Giovanni  Dolce  meldet  aus  Turin  über  die 
Krfolge  der  Bündner  ,le  otto  drettnre  HOno  date  a la  ligs  griaa;  bauno  preso  uuo  ]>■ 
ultro  forte  castello  dil  re,  ehiumato  Beiforle'*.  .Saniito  II,  494. 

’ Vgl.  Jecklin,  Urk.  Nr.  68,  und  Bericht  vom  20.  Februar  bei  KlUpfel  291, 

F.  May«  164,  Edlibacb  213,  ferner  oben  Nr.  86.  86.  102. 

* Darauf  antworteten  die  Bolen,  dass  alle  Gefangenen  au«  dem  Wslgau  nach 
(rraiibOnden  gebracht  worden  seien;  doch  liegen  im  Sarganserland  70  Gefangene  » 
an«  Bregenz  und  dem  Bregenzerwald.  Sie  möchten  wissen,  was  mit  diesen  auzu- 
faugeu  «ei;  es  dünke  sie  „uit  komlieh  sin,  «i  lassen  zu  blibeu.“  Jecklin,  Urk,  Nr.  69. 
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644.  Hauptmann  Hans  Jakob  von  Bodman  etc.'  an 
König  Maximilian. 

Feldkirch,  Dienstag,  19.  Februar. 

Bericht,  dass  sie  sich  nach  Befehl  des  Königs  verstärkt  hätten, 
5 worauf  die  Eidgenossen  durch  ihre  Verbündeten  dem  von  Brandis 
etliche  Häuser  im  Gericht  Balzers  verbrannten.*  Darauf  haben 
die  von  Maienfeld  mit  den  Bündnern  und  Zugewandten  nicht 
weit  von  Gutenberg  auf  der  Luziensteig  eine  Letzi  errichtet, 
dabei  gelagert  und  dadurch  die  Landschaft  gesperrt.*  Mit  Berufung 
10  auf  einen  Schirmbrief  des  Königs  und  den  Befehl  der  Regenten 
zu  Innsbruck  habe  Ludwig  von  Brandis  gebeten,  ihn  zu 
schützen.  Zu  diesem  Zwecke  haben  die  Königlichen  die  Bündner 
angegriffen,  die  Letzi  gestürmt,  Maienfeld  erobert  und  mit  41XJ 
Mann  besetzt.*  Darauf  haben  sich  die  Eidgenossen  mit  6 — 700  Mann 
>5  verstärkt,  Ludwig  von  B ran  dis  angegriffen,  Vaduz  erobert,  ihn 
selbst  gefangen  genommen  und  seine  Habe  weggeführt  und  die 
Mehrheit  seiner  Untertanen  sich  huldigen  lassen.*  In  der  Ascher- 
mittwoch Nacht  haben  die  Bündner  Maienfeld  wieder  genom- 
men und  die  400  Knechte  Besatzung  nach  GraubUnden  und  in 
»)  die  Eidgenossenschaft  gelegt.“  Die  geringe  Mannschaft  der  König- 


' Km  unUrzeirhni'n  ferner;  Graf  Hugo  von  Montfort,  Herr  zu  Bregenz;  Johann 
'fmohsäss  zu  WaWbnrg,  der  jüngere;  Hans  von  Künigsegg,  Vogt  zu  Feldkirch, 
Kaspar  von  Weltsbcrg,  Kberhart  von  Wyler,  Hans  von  Schallenberg,  Hans  Jakob 
von  Landau,  Eberhart  von  Stuben,  die  Gesandten  von  Ulm:  Wolf  von  Asch, 
Rudolf  Kbinger,  Bartholomäus  Rat,  Adam  Truchsäas,  Heinrich  Kraft,  Lienhart 
Fry  und  gemeine  Stadt  Feldkirch  ,»o  jetz  all  da.selbs  belegert  sind“. 

* Vgl.  oben  Nr.  633. 

* Vgl.  oben  Nr.  56.  636,  Acta  ö. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  634.  635,  Qolther,  Reimchronik  V.  73 ff. 

»0  ‘ Vgl.  oben  Nr.  72.  76.  109.  638  nnd  Brunmann  14.  F.  Mays  153.  Fer  138. 

Acta  10.  Roder,  Reg.  Nr.  65. 

* Vgl.  oben  Nr.  76.  77.  86.  96.  109.  Acta  11.  Am  28.  Februar  meldet  Dolci 
aus  Turin  von  den  Kidgenossen;  „bavea  preeo  Mainello  (Maienfeld)  et  hanno  preso 
homioi  445  dil  re  di  Romani  et  tagliato  la  testa  a uno  Ihoro  capitano,  chiamato 
Wolf  Urt,  et  ecoperti  altri  complici  dil  re,  preso  et  sachizato  Fedoco  (Vadnz),  et 
fato  prieon  il  signor  di  i^uel  loco,  et  toltoli  700  milia  raynes“.  Sanuto  11,  494- 
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liehen  habe  nicht  uusgereicht,  sich  diesem  Beginnen  zu  widersetzen, 
da  sie  nur  2000  Mann  vom  Schwäbischen  Bunde  gehabt,*  die, 
nachdem  sie  in  einem  Treffen  etwa  100  Knechte  verloren,  wieder 
auseinander  gelaufen  seien.  Trotz  aller  Bitten  in  Konstanz  und 
Innsbruck  haben  sie  noch  keine  andere  Hilfe  bekommen  können,^  s 
als  6 ihrer  Räte  mit  40  Pferden,  die  nun  zu  Feldkirch  liegen. 

Letzten  Sonntag  seien  die  Eidgenossen  eingefallen  über  die 
111  nach  Rankwil,  Sulz  und  Altenstatt  und  andern  Dörfern, 
wo  sie  heute  noch  liegen.®  Sie  nehmen  den  Königlichen  Hab  und 
Gut,  führen  es  über  den  Rhein  und  sengen  und  brennen  nach  i« 
Gutdünken;  das  ganze  vordere  und  innere  Walgan  habe  ihnen 
darum  huldigen  müssen.*  Die  übrige  Landschaft  um  Rankwil 
sei  auch  verlaufen,  und  er  wisse  nicht,  wie  es  da  stehe.  Da  sie  nun 
hier  in  Feldkirch  belagert  und  von  Zufuhr  abgeschnitten  seien,® 
so  sei  zu  besorgen,  dass  Feldkirch  sich  auch  übergeben  müsse,  is 
üm  dies  und  noch  grösseren  Schaden  abzuwenden,  bitten  sie  um 
eilige  und  starke  Hilfe  und  schriftliche  Antwort  durch  den  Boten 
dieses  Schreibens.  — Dienstag  Nachts  nach  Sonntag  Invocavit. 

(Beiebsarebiv  Wien,  MaxlmilUna,  OriK.  Siefcel  anff^drückt.) 

645.  Richter  und  Gemeinde  des  Tales  Münster  an 

die  Bünde. 

Münster,  Mittwoch,  20.  Februar. 

Klagen  bei  Gott  und  allen  Heiligen,  dass  ihr  Herr,  der  Bischof 
von  Cur,  selb  12.  oder  15.  .aus  dem  Schloss  Fürstenburg  „an 

' Vgl.  Roder,  Reg.  Nr.  66.  Bes.serer  bei  KIflpfel  290,  „et  uno  miaier  Ubelder, 
espitano  di  2000  fanti  alemani  ritorno  sprea.»o  Filcberh  et  foDO  a le  msa  con 
Alemani,“  a.  den  Bericht  Fesaro’a  bei  Sanuto  II,  474. 

’ Vgl.  daa  Schreiben  Uana  Jakoba  von  Bodman  dem  Jüngern  an  Paul  von 
Lichtenatein  vom  12.  Februar,  bei  Witte  67.  Am  18.  wendet  sich  Lichtenatein 
um  Hilfe  an  Geld  und  Mannschaft  an  Maximilian  nnd  empfiehlt  ihm,  den  Herzog  a<i 
von  Mailand  um  Beistand  anzngehen,  a.  a.  0.  68. 

* Vgl.  oben  Nr.  91.  102.  Roder,  Reg.  Nr.  70.  Fer  140.  Ungelter  bei 
Klüpfel  291. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  85.  86.  96.  102  und  Ungelter  bei  Klüpfel  294.  Schreiben 
der  eidgenötsiaehen  Hanptlente,  24.  Februar,  bei  Witte  90  und  Lichtenatein  an  av 
Maximilian,  24.  Februar,  ebenda  73.  Firckheimer  II.  2,  7. 

> Vgl.  oben  Nr.  86.  Klüpfel  291. 
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dem  kunigest  hurreu  gestanden“  [zu  dem  König  entwichen?].  Etwa 
30  Gesellen  seien  im  Schloss  belagert  und  schreien  um  Gottes  willen 
um  Hilfe.*  Bitte,  die  Nachricht  eiligst  weiter  zu  senden,  von  Zernez 
nach  Steinsberg  und  Zuoz  und  weiter.  — Mittwoch,  2.  Stund 
i vor  Tag,  nächst  nach  Käs-Sonntag. 

(StH4t»rchiv  Car,  Oriff.  Abß:«drackt  JeckllUi  Urk.  Hr.  70.) 


646.  Statthalter  und  Räte  des  Bischofs  von  Cur  an 
die  Hauptleute  der  II  Bünde. 

Cur,  Donnerstag,  21.  Februar. 

10  Meister  Heinrich  Gabenthule r,’'  Kaplan  des  Bischofs, 
der  vor  kurzer  Zeit  zu  diesem  als  Bote  abgeschickt  worden,  sei 
heute  abend  um  Kompletzeit  zurückgekommen  mit  der  Meldung, 
dass  die  Königlichen  ein  starkes  Heer  in  Glurns  versammelt  und 
gerüstet  haben.“  Ferner  seien  etliche  Hauptleute  und  Hüte  der 
15  Königlichen  vor  Fürstenburg  gekommen  und  haben  begehrt, 
dass  der  Bischof  herausgehe,  um  sich  mit  ihnen  über  den  Frieden 
zu  unterreden.  Darauf  sei  er  mit  15  Knechten  herausgegangen 
aber  nicht  mehr  zurückgekommen,  und  niemand  wisse,  wo  er  sei, 
und  wie  es  ihm  ergehe.  Vier  von  den  15  Knechten  seien  ent- 
w wichen,  und  das  Schloss  werde  derart  belagert,  dass  niemand  aus 


' Nachdem  der  Bischof  am  20.  Februar  sich  zur  Abtretuug  F'üratenbargs 
an  die  Königlichen  verstanden,  wurde  er  von  seinen  Leuten,  welche  die  Ueber- 
gabe  des  Schlosses  verhindern  wollten,  gefangen  genommen.  Doch  gelang  es  ihm 
zu  entBiehen,  worauf  die  Königlichen  sich  seiner  Person  versicherten,  ihn  znnitchst 
>5  nach  Cnrberg,  dann  nach  Meran  und  Innsbruck  schickten.  Endlich  fand  der  ge- 
ächtete Fürst  in  Strassburg  eine  Znllucht  vgl.  Acta  ied.  Jecklin)  14  ff.  KlUpfel  296 
und  306  und  Jecklin,  Festschrift  46  ff  und  unten  Nr.  646.  Uolther,  Reimchronik 
V.  129  ff.  und  oben  Nr.  640. 

^ Heinrich  von  Gaberthul,  Kaplan  des  St.  Konrads  Altar  im  Münster  zu 
w Cur,  vgl.  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  lö. 

’ Nikolaus  Pesaro  meldet  über  die  Eidgenossen  am  22.  F'ebrnar:  ,hanno  facto 
do  exerciti,  uno  a Filcherh  (Feldkirch),  l’altro  a Maran  (Heran)  e si  vano  ingtoss- 
ando,  contra  i quali  quelli  del  re  fa  forzo  sopra  Maran  ...  et  che  qnelli  del  paese 
a Ihoru  spese  armaiio  400  fauti  et  dagi  mille  rahnes,  et  temeno  molto“.  Sanuto 
55  11,  474 . 
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und  ein  könne.'  Auch  das  Münstertal  sei  g&uz  belagert,  und 
die  Ootteshausleute  im  Schlosse  und  draussen  rufen  dringend 
um  Hilfe.  Die  Engadin  er  erheben  sich  und  ziehen  gegen  Münster. 
Statthalter  und  Räte  meinen,  der  Bischof  sei  verraten,  und  er- 
suchen, das  den  Eidgenossen  anzuzeigen,  sie  mn  ihren  Rat  zu  bitten  & 
und  deren  Entschluss  bald  mitzuteilen.  — Donnerstag  vor  St. 
Mathias  Abend.  (Stadtarchiv  Cur,  Orig.  — AbKcdruckt  bei  JeckUn,  Urk.  Nr.  12.) 

647.  Ritter  Konrad  von  Schellenberg,  Hauptmann, 
an  Niklaus  von  Firmian,  Hofmeister,^  u.  a. 

(Im  Hegau?!,  Donnerstag,  21.  Februar.  <« 

Er  sei  zu  schwach,  um  seiner  Zusage  gemäss  mit  Hilfe  der  Mann- 
schaft im  Hegau  sich  mit  dem  einen  Haufen  der  Eidgenossen  zu 
schlagen.  Diese  letzteren  liegen  im  Hegau  mit  Heeresmaoht,  brennen 
und  erobern  furchtlos  etliche  Schlösser."  Er  ist  auch  besorgt,  dass  es 
zu  Feldkirch  und  im  Oberland  übel  stehe,  und  dass  Feldkirch 
wegen  Mangel  an  Lieferung  auch  untergeben  werde.*  Sollte  dies  ge- 
schehen, so  sei  Gefahr  für  das  Etschland  und  für  den  Verlust  aller 
Festen  und  Schlösser  im  Hegau  und  das  ganze  Wirte uiber ger  Land. 
„Dann  wo  man  nit  solich  sachen  und  hendel  understot,  so  werdent 
die  Aidgenossen  herrschen  ob  dem  Römischen  Küng  und  allem  stadt  *» 
des  adels,  das  doch  nie  erhört  und  erbermklich  ist  bi  ainer  solichen 
macht,  als  die  kgl.  Mt  und  wir  vermögen“.  Der  Landvogt  soll 
aufgefordert  werden,  etwas  gegen  Bern  und  Soloturn  zu  unter- 
nehmen." Es  sei  zu  besorgen,  dass  die  Eidgenossen  sich  noch  diese 

* Vgl.  Nr.  645.  Z5 

’ Dr.  Konrad  von  Buch,  Kitter,  und  Cyjirian  Serentin. 

* Am  22.  Februar  berichtet  Kaspar  von  Mörsberg  Firmian  das  Vorhaben  der 
Eidgenossen.  Man  könne  nicht  wissen,  ob  eie  fich  vor  Waldshut  oder  Uebningen 
lagern  werden.  Darum  solle  die  Königin  den  Markgrafen  von  Buden  aiifi'ordern, 
zum  Schutze  von  Waldsbut  straks  herznzieben,  sowie  Adel  und  Städte  im  Breis-  so 
gau  aufbieten  und  den  Markgrafen  von  Köteln  um  Unterstützung  angehen.  Witte  68. 
Vgl.  Koder,  Reg.  Nr.  76.  81  und  oben  Nr.  93.  97.  98. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  644. 

' Peter  von  Mörsberg  scheint  auch  etwas  im  Schilde  geführt  zn  haben  nnd 
wollte  in  Waldshut  seine  Truppen  vereinigen,  s.  Schreiben  Müraberga  vom  22.  as 
Februar  bei  Witte  68  nnd  oben  Nr.  94. 
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Nacht  vor  Engen  legen  werden,*  wo  Graf  Wolfgang  von  Fürsten- 
berg, der  von  Salm*  und  andere  Bitter  und  Knechte  liegen.  — 
In  Eile,  Donnerstag  vor  Reminiscere,  4 Uhr  Nachmittag. 

(St.*Ä.  Innsbruck.  — hei  Witte.  Nftchthigs  09  und  Boder,  Bef;.  Nr.  7R.) 

3 048.  Hans  Türler,  Landvogt,  Schul theiss  und  Rat 
zu  Baden  an  Luzern. 

Donaerstag,  21.  Februar. 

Tiengen  sei  von  den  Feinden  eingenommen  worden.“  Der  von 
Blu  menegg,*  liege  dort  mit  5 Fähnlein  und  habe  GOOO  Mann 

10  zu  Waldshnt  und  wolle  morgen  Freitag  die  Eidgenossen  zu 
Koblenz  angreifen.  Bitte  um  Beistand.  — Eilends,  Donnerstag 
nach  Invocavit,  abends  6 Uhr. 

(8t.«A.  Luxem.  Abgodruokt  bei  Roder,  Nr.  84.) 

649.  Richter“  und  Hauptleute  zu  Zernez  und  des 

11  Tales  Münster  an  den  Gotteshausbund. 

Freitag,  22.  Februar  (?) 

Die  Bünde  werden  schon  Nachricht  erhalten  haben,  dass  der 
Bischof  die  Münstertaler  und  den  Gotteshausbund  verraten, 
Fürstenburg  in  die  Hand  kgl.  Mt-  übergeben  und  die  Gottes- 

!« hausleute  in  Vinstgau  und  Untercalven  dem  Könige  habe 
schwören  lassen®  und  ein  gleiches  auch  von  den  Münstertalern 

' Wolfgang  von  Färxtenberg  b«richt«t  am  21.  Februar:  Dia  Eidgenusaen 
seien  10,000  Mann  stark  im  Hegau  und  wollen  mit  3000  vor  Engen  lagern;  die 
Königlichen  werden  in  ihren  Lagern  noch  einen  Tag  auf  Verstärkung  warten, 

SS  ehe  sie  die  Offensive  ergreifen.  Vgl.  Koder,  Reg.  Xr.  78  und  Mörsberg  an  Fir- 
mian,  24.  Februar,  bei  Witte  73  und  Kiezler,  424. 

* Niklaus,  Uraf  von  Salm. 

* Vgl.  oben  Nr.  89,  ferner  F.  Hays  158,  Anshelm  11,  131 ; .Eo  (se.  Tbungen) 
[lotiti  sunt  Caesariani  sive  comitibns  dedentibns,  ut  Elvetii  snspicabantur,  seu  ut 

so  oeenparetnr  conniventibns“.  Pirckheimer  (ed.  Kttck)  11.  3,  5. 

* Hans  Dietrich  von  Blnmenegg,  Hanptmann  zu  Tiengen  „qiii  antiqiius  et 
pecnliaris  Elvetiorum  hostis  erat  ac  illos  plurimis  affecerat  incommodis“,  s.  Pirck- 
heimer. 

0 Hans  Planta. 

35  » Vgl.  oben  Nr.  646.  646.  Pirckheimer  U.  1,  27  ff. 
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begehrt  habe.  Darum  mahnen  sie,  so  hoch  sie  vermögen,  eiligst  bei 
Tag  und  Nacht  zu  Hilfe  zu  kommen,  da  eine  grosse  Macht  Volks  in 
Glurns  liege,  auf  deren  Einfall  sie  stündlich  gefasst  sein  müssten. 

— Freitag,  um  die  7.  Stunde  Vormittags. 

(St.-A.  Umubünden.  OriR.  — Absedruckt  BAU»  II,  U8  und  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  79.)  9 

650.  Hauptleute  etc.  von  Zürich  und  Soloturn  im 
Felde  an  Luzern. 

Rietheim,  Sonntag,  24.  Februar. 

Zürich  und  Soloturn  wissen,  wie  sie  von  Zürich  über  den 
Rhein  gekommen  seien  am  folgenden  Tage,  nachdem  sie  ihr  Lager  >o 
zu  Ramsen  abgebrochen,  das  Dorf  eingeäschert  haben.'  Bern 
und  Frei  bürg  lagen  in  der  gleichen  Nacht  zu  Raudegg,  Halsberg 
und  da  herum  und  haben  bei  ihrem  Aufbruch  diese  Dörfer  ebenfalls 
niedergebrannt,  die  Schlösser  Randegg  und  Halsberg  erobert  und 
verbrannt.  Schloss Rosenegg,  ferner Rielasiugen,  Singen,  Schloss  is 
und  Dorf  Friedingen,*  Steisslingen , Wiechs,*  die  Schlösser 
Homburg  und  Hohenstoffeln  verbrannt.  So  liegen  sie  jetzt  zu 
Rietheim,*  dagegen  Bern,  Freiburg  und  Schaffhausen  zu 
Hilzingen,*  das  einen  Brandschatz  angeboten  habe,  und  werden 
morgen  ihr  Lager  zu  Neuenhaus  bei  Engen,  Bern,  Freiburg  so 
und  Schaffhausen  das  ihrige  zu  Weiterdingen  haben  und  sich 
dem  Feinde  nähern,  der  in  Engen  liegen  solle.®  Doch  glauben  sie 
nicht,  dass  er  sie  erwarten  werde,  „dan  wo  wir  je  hinkomen,  fanden 
wir  nütz  dan  wiber,  wiewol  wir  alweg  si  gesucht  haben.“  Sie,  und 
besonders  die  von  Zürich,  wären  Willens  gewesen,  anUeberlingenss 
und  Lindau  vorbei  zu  den  Ihrigen  ins  Rheintal  zu  ziehen;  doch 
Wüllen  Bern,  Freiburg  uud  Schaffhausen  das  nicht,  aus  Furcht, 

' Vgl.  obeu  Nr.  104.  111.  118.  118.  225  und  Schreiben  Wolfgsngs  von  Fnrsten- 
berg  etc.  vom  21.  Februar  bei  Witte,  Nachträge  71. 

* Vgl.  auch  den  Bericht  des  Vogtes  zu  Blumberg,  bei  Koder  Nr.  142.  so 

' Am  Randen,  Bez.-Amt  Stockach,  Baden. 

* Rietheim  mnzate  den  Eidgenossen  einen  Brand.schatz  von  1500  Gulden  bis 
Ustern  entrichten,  s.  Roder  Nr.  186. 

* Vgl.  Schreibeu^Christopha,  Uerrn  zu  Limbnrg,  vom  24.  Februar,  bei  Roder 

Nr.  95.  Lenz  53a.  3j 

* Vgl.  oben  Nr.  118.  Rugs  Villinger  Chronik  (ed.  Roder)  7 und  Riezler,  424. 
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es  sei  Mangel  an  Speise  „desglich  eng  rick,  sorglich  wasser  und 
unwägsam.“  Doch  seien  sie  geneigt,  über  Stein  auf  eigenem  Ge- 
biet mit  ihnen  aufwärts  zu  ziehen.'  — Sonntag  Beminiscere. 

(8t.-A.  Lnsern.  — Abi^odniclit  bei  Boder,  Nr.  96.) 

i 651.  Hauptleute  etc.  von  Bern,  Freiburg  und  Solo- 
tum  an  die  Hauptleute  etc.  der  VII  Orte  im  Feld. 

Schaffhausen,  Dienstag,  26.  Februar. 

Sie  seien  hoch  erfreut  über  ihren  Sieg.*  Wie  die  Hauptleutc 
der  VII  Orte  berichten,  dass  sie  heimziehen  werden,  „da  sie  keinen 

10  widerstand  haben“,  so  seien  auch  sie  heute  heimwärts*  aufgebroohen, 
„dan  das  wetter  hert  und  kalt  und  gar  unkomlichen  ist,  iin  feld 
jetz  zu  bcliben.“  Auch  leiden  sie  Mangel  an  Speise'  und  seien 
vom  Verkehre  abgeschnitten.  — Dienstag  nach  Matthie. 

(St.-A.  Liueru.  — Ab^edrOülit  bei  Roder,  Nr.  lui.) 

11  652.  Zürich  an  die  Hauptleute  etc.  der  Eidgenossen 

im  Felde  im  Oberland. 

Dienstag,  26.  Februar. 

Es  sei  am  Platze,  nach  dem  erlangten  Siege  * an  einem  andern 
Punkte  anzugreifen  und  die  Feinde  in  Waldshut,  Tiengen  für 
2t)  ihren  Mutwillen  gegenüber  den  Besatzungen  von  Koblenz  und 
Zurzach*  zu  strafen.  Zudem  haben  die  Feinde  in  der  letzten 
Nacht  von  Laufenburg  aus  Leuggern  und  viele  Dfir/er  im  Kilch- 
spiel  gegen  Brugg  ganz  ausgebrannt.  Um  solches  zu  rächen, 
raten  sie,  den  Rückweg  vom  Bodensee'  durch  den  Turgau  nach 

« ' Vgl.  oben  Nr.  111. 

’ Sieg  der  Eidgenossen  bei  Herd  am  20.  Febrnar,  e.  oben  Nr.  96.  102  und 
103.  Am  3.  März  meldet  Uiovanne  Dolci  „che  il  campo  potentifnimo  di  la  liga 
grisa  era  a Bregezo  »ota  San  Petro,  et  haver  dato  rota  al  re  di  Romani  di  3000 
peraone,-  preao  la  bandiera  di  lilmo  et  4 falconeti“  . . . Saniito  II,  fi08.  Hiigs 
w Villinger  Chronik  (ed.  Roder)  8. 

• Vgl.  oben  Nr.  125. 

• Die  gleiche  Klage  auch  bei  den  Schwäbiaehen.  s.  Roder  Nr,  98. 

‘ Oben  Nr.  661. 

• Vgl.  F.  Maya  168.  Anslielm  11,  232. 

:a  ’ Vgl.  oben  Nr.  110. 
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iSchaffhausen  und  Kaiserstahl  zu  nehmen  und  von  da  pegen 
Waldshut  und  den  .Schwarzwald  zu  ziehen.  — Dienstag  nach 
Matthie,  zu  angehender  Nacht. 

(Sts-A.  Lasern.  ~ Alif^edruckt  bei  Roder,  Nr.  10S.) 

653.  Die  Königin  Bianca  Maria  an  die  Untertanen  & 
im  Breisgau. 

Breisach,  Donnerstag,  28.  Februar. 

Laut  Bericht  der  Hauptleute  in  den  Lagern  zu  Waldshut 
und  Waldkirch  werde  dem  Mandate,  das  den  GHockensturm 
gegen  die  Eidgenossen  längs  der  Grenze  anordnete,  nicht  nach-  lo 
gelebt.'  Die  Hauptleute  zu  Waldshut  hoffen,  die  Eidgenossen, 
welche  Engen  belagern,’  zu  schlagen  und  das  Städtchen  zu  ent- 
setzen, wenn  die  aufgebotene  Mannschaft  sich  einfinde.’  Bianca 
bittet  darum  aufs  allerhöchste,  mit  ganzer  Macht  zu  den  Haupt- 
pannern  zu  stehen  und  wenn  nötig  nochmals  den  Sturm  ergehen  «.•> 
zu  lassen.'  — Donnerstag  nach  Reminiscere. 

(ReichKnrcbiv  Wien,  Maximiliana.  Orif(.  mit  ciftenhüDdif^r  Untcraebrift  der  Kdnif-in. 

Siesel  aitsefallen.) 


' Mandat  vom  14.  Februar  neb..t  der  Anfforderunj^,  die  Mannschaft  nacb 
Freiburg  zu  schicken.  Am  15.  forderte  sie  die  Städte  und  Fürsten  am  Oberrhein  n. 
auf,  mit  aller  Macht  wider  die  Eidgenossen  anfziibrechen  und  den  IV  Städten  am 
Khein  zuzuziehen.  Am  22.  ergeht  eine  gleiche  AnlTorderung  an  Breisach.  S. 
Witte,  Nachträge  67.  72  und  Schreiben  Basels,  ebenda  74.  Roder,  Keg.  Nr.  50. 

* Vgl.  Anshelm  II,  128.  Lenz  53  b.  F.  Mays  157.  Villinger  Chronik  (ed. 

Koder)  7.  ts 

' In  Waldshut  hatte  man  sich  auf  eine  Belagerung  gefasst  gemacht  und  mit 
Geschütz  wohl  versehen;  aus  Breisach  und  Freiburg  i.  Br.  war  solches  dorthin 
geführt  worden,  s.  Schreiben  der  Königin  an  Freiburg  vom  1.  März  bei  Schreiber, 
Urk.-Biich  U,  W2. 

* Am  23.  Februar  forderte  Niklaos  von  Firmian  und  am  24.  Paul  von  ■’Z) 
Lichtenstein  den  König  aufs  dringlichste  auf,  selbst  zu  kommen.  Desgleichen 
der  Schwäbische  Bnnd  am  8.  März,  s.  KInpfel  299.  301  und  Pirckheimer  II.  3,  I. 
Basel,  Strassburg,  Kolmar,  Sehlettatadt  haben  auf  die  Mahnung  geantwortet,  sie 
müssten  es  erst  an  ihre  Mitverwandten  bringen.  Alle  Mahnungen  nützen  nichts, 
wenn  der  König  nicht  da  sei,  und  es  stehe  zu  befürchten,  dass  die  Städte  im  Breis-  as 
gau  sich  nicht  halten  können,  wenn  die  Eidgenossen  über  den  Scbwarzwald  oder 
in  den  Sundgau  einfallen.  Witte,  Nachträge  72.  73. 
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654.  Vogt  und  Rat  zu  Elingnau  an  Luzern. 

Freitag,  1.  März. 

Die  Besatzung  von  Waldshut  habe  12  Dörfer  in  ihrer  Nach- 
barschaft verbrannt:  Full,  Reuental,  Gippingen,  Döttingen, 
s Eien,  Böttstein,  Hettenswil,  Etzwil,  die  alle  der  Eid- 
genossenschaft unterstehen,'  Hottwil,  M a n d a c h , Villigen, 
Remigen,  die  zu  Bern  gehören.“  Diese  haben  fast  alle  ihr  Hab 
und  Gut,  Weib  und  Kind  nach  Klingnau  geflüchtet.  Ihr  Heu 
sei  verbrannt,  und  das  Vieli  können  sic  nicht  auf  die  Weide  treiben 
10  wegen  derer  von  Waldshut  und  Tiengen,  so  dass  grosser  Mangel 
eingetreten  sei.*  Die  von  Waldshut  haben  ohne  vorherige  Ab- 
sage an  der  Wacht  zu  Koblenz  geschossen  und  die  Eidgenossen 
mit  schändlichen  Worten  beschimpft  Von  einem  Gefangenen 
haben  sie  vernommen,  dass  die  von  Tiengen  4 Schifie  machen 
10  liessen  und  auf  Wägen  stellten.  Sie  müssen  mit  grosser  Sorge 
am  Rhein  und  an  der  Are  wachen  und  bitten  um  Hilfe,*  um 
sich  an  denen  von  Waldshut  und  den  Grafen  von  Tiengen  zu 
rächen.  — Freitag  vor  Oculi. 

Losorn.  — Abgedruckt  bei  Boder  Nr.  ItS.) 

»>655.  Hartung  von  Andlau  und  Niklaus  Rüsoh,  Ab- 
gesandte Basels,  an  Basel. 

Zürich,  Samstag,  2.  März. 

Sie  berichten,  dass  sie,  am  22.  Februar  von  Waldshut  auf- 
brechend,* über  Kaiserstuhlam  gleichen  Tage  nach  Schaffhausen 

tr,  ' Alle  lun  linken  Ufer  der  nnteru  Are  im  Kanton  Argen  gelegen,  zur  Oraf- 
eebaft  Baden  gehörig. 

* Sebenkeuberger  Amt,  etwas  oberhalb  am  linken  Areiifer. 

’ Vgl.  Nr,  652. 

* Die  EidgenoHoen  trafen  am  1.  März  auf  dem  Tage  zu  Zürich  Vorkeimuigeu 
.iu  zum  Schutze  der  bedrohten  Kheiiigreuze,  vgl.  E.  A.  595a.  .59bg.  K.  Maya  158.  159, 

ferner  oben  Nr.  126. 

* Sie  kamen  Mittwoch,  20.  Februar  nach  Waldshat,  wurden  jedoch  erst 
Freitags  dort  eingelassen,  s.  Witte  86,  wo  das  Schreiben  der  beiden  Abgesandten 
unrichtig  auf  28.  statt  21.  Februar  datiert  ist  (Druckfehler?),  wie  aus  der  Ver- 

S.V  gleichung  mit  vorliegendem  Schreiben  hervorgeht.  Vgl.  auch  oben  Nr.  94,  ferner 
die  Niedere  Vereiuiguug  au  Bianca,  29.  Februar,  bei  Witte,  Nachträge  68. 
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gekommen  seien  und  daselbst  keine  Hauptleute  mehr  vorgefunden 
haben.  Darauf  seien  sie  nach  Konstanz  weiter  gereist  und  haben 
dort  hei  Marschall  und  Räten  kgl.  Mk  sowie  den  Hauptleuten  des 
Schwäbischen  Bundes  ihren  Auftrag  ausgerichtet.'  Von  da  seien 
sie  am  27.  Februar  nach  Stein  ins  Lager  der  Ilauptleutc  von  Zürich  s 
gegangen, 'welche  sie  an  gemeine  Eidgenossen  nach  Zürich  gewiesen 
hätten.  Das  hätten  sie  getan  und  am  1.  März  vor  den  Boten  aller 
Orte  ihr  Anliegen  vorgehracht.  Darauf  habe  man  ihnen  gesagt, 
da  sie  von  kgl.  Räten  und  Hauptleuten  in  Konstanz  keinen 
definitiven  Bescheid  erhalten  hätten,  so  wisse  man  ihnen  auch  '» 
keine  Antwort  zu  geben;  doch  habe  man  nichts  dagegen,  dass 
sie  sich  in  Konstanz  für  einen  „Bestand“  oder  einen  Frieden 
verwenden.’  So  werden  sie  sich  morgen  wieder  nach  Konstanz 
begeben  und  von  neuem  allen  Fleiss  anwenden,  und  dann  nach 
Zürich  über  den  Erfolg  ihrer  Bemühungen  berichten. 

Sie  senden  auch  die  Namen  der  kgl.  Räte  und  Hauplleute  und 
ein  Verzeichnis  der  im  Hegau  eroberten  und  verbrannten  Dörfer 
und  Schlösser  und  melden,  dass  alle  Panner  und  Fähnlein  gemeiner 
Eidgenossen,  auch  deren  von  Wallis,’  aus  dem  Rheintal  wie 
dem  Hegnu  heimgezogen  seien.*  — Samstag  vor  Ocnli. 

(Si.*A.  Bab«1.  Orifi;.  ~ Abgedmckt  bei  Tat«rinoif,  0rk.  Nr.  24.) 

' bei  Witte,  Kichtriige  77.  Sie  «nerboten  luch  zur  Vermittlong 

einee  Friedens  und  wnrden  von  da  an  die  Eidgenos.«en  gewiesen  und  von  diesen 
wieder  an  die  Königlichen  ziirQck.  Am  4.  ifilrz  waren  sie  wieder  in  Konstanz, 
am  6.  in  Ueberlingen,  ohne  indessen  etwas  ausznrichten.  Uie  königlichen  Räte 
und  Hauptleute  äusserten  sich,  die  Eidgenossen  hätten  es  auf  eine  Verschleppung 
abgesehen.  Am  15.  Februar  batte  übrigens  die  Königin  Bianca  die  köuiglicheii 
Käte,  Ur.  Sigmund  Kreuzer,  Dompropst  von  Konstanz,  und  Koiirad  von  Ampringen, 
beglaubigt,  bei  den  Eidgenossen  Werbung  zu  tun.  Witte  80.  Ungelter  bei  KlUpfel 
300.  Pirckheimer  II.  2,  34.  so 

> E.  A.  596  n. 

’ ,Uie  von  Wallis  hatten  och  den  Aidgenossen  zc  hilf  800  wol  gerüster  man 
mit  irem  landzaicben  zngeschickt.“  F.  Mays  157  und  oben  Nr.  50.  Nach  der 
Kenner'schen  Chronik  (Usc.  im  Stadtarchiv  Wil,  Kanton  St.  Gallen,  Bl.  20}  ,sind 
an  s.  Mathiaetag  ...  1000  mann  von  Wallis  in  der  statt  Wyl  ankommen,  ire  A'> 
nachtherberg  daselbst  genommen“.  Gütige  Mitteilung  von  Herrn  caod.  philol. 
Baldegger. 

* Vgl.  oben  Nr.  125.  Am  27.  Februar  brachen  die  Eidgenossen  auf  von 
Dorenbüren  und  Höchst  und  zogen  über  Rheinegg  gegen  Konstanz,  s.  Koder, 
Keg.  Nr.  lOÖ.  «o 
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656.  Luzern  an  die  II  Bünde. 

Montag,  4.  M6rz. 

Die  Bündner  werden  ersucht,  dem  Beschlüsse  der  Eidge- 
nossen gemäss  die  Gefangenen  zu  Maienfeld  ledig  zu  lassen  und 
^die  Walgäuer,  die  den  Eidgenossen  gehuldigt  haben,*  so  zu 
halten,  wie  sie.  von  der  Herrschaft  Oesterreich  gehalten  worden 
seien.  — Montag  nach  Oculi. 

fSt.-A.  Grrui1)Und«n,  Ori{(.  — Abfpedrackt  bei  Jeckliu,  Urk.  Nr.  78.) 

657.  Königin  Bianca  an  Basel. 

10  Breisach,  Dienstag,  5.  März. 

Beschwert  sich,  dass  den  Eidgenossen  durch  Basel  allerlei 
Lieferung  zugeführt  werde.*  Sie  befiehlt  und  begehrt,  solches  aus 
Pflicht  gegen  den  König  zu  verhüten,  damit  sie  nicht  genötigt 
werde,  mit  hohen  und  schweren  Mandaten  der  Stadt  zu  drohen. 

^St.-A.  Basel.  — Ree*,  hei  Witta,  Naohträf«  7<i.) 

658.  Melchior  Andacher,  Landvogt  im  Turgau,  an 

Luzern. 

Alterswil,  Dienstag,  5.  Mürz. 

Da  etliche  eidgenössische  Orte  den  ihnen  auferlegten  Zusatz 
»nicht  ins  Schwaderloch  abgeschickt  haben,  während  ein  solcher 
von  allen  Orten  dringend  nötig  sei,  um  Schande,  Schaden  und 
Schmach  zu  begegnen,  so  bittet  er  Luzern,  es  möge  sich  bei  den 
Eidgenossen  verwenden,  dass  die  säumigen  Oi'te  unverzüglich  ihre 
Zusätze  nach  Schwaderloch  abgehen  las.sen,  die  übrigen  aber 
» die  ihrigen  vollzählig  machen.*  — Dienstag  nach  Sonntag  Oculi. 

(8t.-A.  Lutem,  Oriff.  — Absinlraclit  bei  [Tb.  von  Liebonnu],  Briefe  liankwürdiger 
Schweitor,  Latem  IMS,  Nr.  li.) 

' Vgi.  oben  Nr.  644. 

’ Vgl.  Srhrriben  de«  Ltndvogte«,  Katpar  von  Morsberg,  vom  28.  Februar 
30  an  Basel,  bei  Koder  Nr.  106,  ferner  die  Antwort  Basels  vom  8.  und  4.  Marz,  bei 
Witte,  Nachträge  74.  76;  das  Aiisacbreiben  Maximilians  vom  9.  März  ebenda  79. 
Basel  erklärte,  dass  es  stets  strikte  Neutralität  beobachtet  nnd  beiden  Teilen  feilen 
Kauf  gestattet  habe. 

' Beschluss  der  Tsgsatzung  von  Zürich,  I.  Mürz.  K.  A.  696  r.  Koder,  Keg. 
« Nr.  laO. 
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659.  Hauptmann  [Heinrich  Ammann]'  etc.  von  Cur 

im  Feld  an  Cur. 

Sc  hui  8,  Mittwoch,  6.  März. 

Bitte  um  unverzügliche  Sendung  von  Geld,  da  sie  sonst  nicht 
kriegen  können.  Von  den  II  Bünden  seien  nur  die  Hen-schafts-  ^ 
und  Klosterleute  von  Münster  und  St.  Marienberg  iin  Unter- 
engadin in  Eid  genommen  worden.*  Hier  seien  nicht  mehr  als  4000 
Mann  und  nicht  alle  unter  sich  zufrieden.  Der  Hauptmann  hofft, 
dass  man  Samstag  früh  die  Feinde  angreifen  werde.* 

iStAdtarchiv  Car,  Orig.  ~ Abgedruckt  bei  Jecklin,  Crk.  Nr.  79.)  10 

660.  Hauptleute  von  Luzern,  Schwiz  imd  Unter- 
walden im  Felde  ^ an  die  eidgenössischen  Räte  in 

Ltizem. 

fAm  Rheio],  Donnerstag,  7.  März. 

Die  Eidgenossen  von  St.  Gallen  seien  letzten  Dienstag  mit  i» 
ihrem  Zusatz  hei  ihnen  eingetroffen.  Ihr  des  Schiessens  mit  den 
Hauptbüchsen  kundiger  Bürgermeister  Merz*  sei  nach  Rheinegg 
hiiiaufgesandt  worden,  um  zu  sehen  was  dazu  von  Steinen  und 
l'ulver  abzusehicken  erforderlich  sei,  und  habe  sich  erboten,  mit  den 
Seinigen  zu  helfen,  wo  und  wann  es  notig  sei.  Vor  Ankunft  der 
St.  Galler  haben  sie  ihren  Zusatz  von  Rheinogg  nicht  hinauf 
bringen  mögen  in  das  Rlieintal,  wo  es  am  nötigsten  sei;  aber  als 
die  St.  Galler  sich  erboten  haben  zu  gehen,  wohin  man  sie  ordne, 


' Vgl.  oben  Nr.  209  nud  Jecklin,  Festschrift  8.  23. 

* Vgl.  oben  Nr.  649.  m 

* Am  7.  März  wurden  die  vom  Obern  und  Qotteshansbund  gemthnt,  mit 
Büchsen  und  Pulver  und  dem  Büebsenmeister  von  Misox  nebst  Ueschütz  ins 
Engadin  zu  ziehen,  s.  Jecklin,  Urk.  Nr.  82,  Acta  16  (ed  Jecklin),  ferner  Bericht 
vom  königlichen  Statthalter  und  Regenten  zn  Innsbruek  vom  10.  März  bei  Roth 
von  Schreckenstein,  ürk.  Nr.  6 (Reg.  bei  Witte  Nr.  80),  und  oben  Nr.  134.  so 

* Ulrich  Fer  von  Luzern,  Hans  Jost  von  Schwiz,  Hans  Ambül  von  Unter- 
walden, Vogt  zu  Rheinegg. 

‘ Lienhart  Merz  war  AmtsbUrgermeister  von  8t  Gallen  im  Jahre  1499,  vgl. 
Uäiie  im  Anzeiger  für  Schweizergeschichte  1898,  8.  27. 
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da  seien  die  Eidgenossen  auch  willig  gewesen  und  ins  Rhcintal 
hinanfgezogcn.'  — Donnerstag  vor  Mittfasten. 

(St.-A.  Luzern.  — Varkünt  jcedntoki  bei  JeckUn,  Urk.  Nr.  80.) 


661.  Cur  an  Landvogt  Hans  Kretz  in  Sargans. 

9 Dotinerstag,  7.  März. 

Des  Grafen  Hans  Jakob  von  Mosax*  Botschaft  liege  in  Cur 
und  biete  den  Bünden  und  gemeinen  Eidgenossen  seine  Hilfe  an 
in  dem  Kriege,  wofür  ihm  gedankt  worden  sei.  Diese  Botschaft 
habe  auch  berichtet,  dass  der  Herzog  von  Mailand  den  Bündnern 
<0  und  Eidgenossen  die  Zollfreiheit  gebrochen  habe  und  Knechte 
mustere,  um  dem  römischen  Könige  wider  die  Eidgenossen  beizu- 
stehen.* Darauf  habe  Cur  dem  Grafen  von  Mosax  geschrieben, 
darauf  Acht  zu  haben,  ob  der  Herzog  die  II  Bünde  und  die  Eid- 
genossen überziehen  wolle : „das  dann  benanter  graf  dem  bemelten 
i&herzogen  in  sin  nest  zug.“  An  alle  Orte  in  Graubünden  seien 
Mahnbriefe  und  der  Sturm  ergangen,  um  an  die  Luziensteig  zu 
ziehen  wider  die  dort  lagernden  Feinde.*  — Donnerstag  vor  Mitt- 
fasten, um  Mittag. 

(St.-A.  LTuarn,  Orig.  — Abgertraokt  mit  nnricbtiger  D«ti«mng  (M.  IfKn)  bei  Jeok- 
ao  Un.  Urk.  Jfr.  90.) 


' Die  St.  Galler  Ugen  za  St.  Mzrgreteo,  die  Appenzeller  za  BUtten  and  im 
KheinUl,  zu  Werdenberg  die  Qlarner  und  Ulrich  von  Snx,  zu  Arbon  Knechte 
nna  den  VII  Orten,  i.  F.  May«  169.  Die  Tageatzang  in  Zdrich  hatte  am  1.  M&rz 
hcschloeien,  daas  anaaer  je  60  Mann  von  St.  Qallen  and  Appenzell  ana  jedem  der 
» YIl  Orte  29  Mann  ala  Znaatz  im  Rheintal  bleiben  aollten.  E.  A.  696  d.  „Item  gon 
Koacbach  900  gotahua  S.  Gallen  lüt“,  Anahelm  II,  138. 

a Sohn  Heinrich«  und  Enkel  Kaapara  von  Sax,  dea  Mitbeaitzera  von  Beilenz 
und  Mosax  (1406—1431)  von  der  jüngern  Linie  der  Sax  zu  Grono,  wahrschein- 
lich mailändiacher  Kommiaaar  im  Bleniotal  während  dea  Schwabenkrieges,  a.  Lie- 
90  benau,  die  Herren  von  Sax  zu  Miaox.  Eine  genealogische  Skizze,  Beilage  zum 
Jahresbericht  der  histor.-antiquar.  Gesellschaft  von  Graubünden  pro  1889.  Cur 
1890.  S.  41. 

’ Vgl.  oben  Xr.  108,  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  1.  Motta  undTagliabue  3.  22  S. 

* Vgl.  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  7.  8.  13. 

QnelUn  aor  Schweiaar  Oaaohioht«.  XX.  32 
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662.  [Heinrich  Ammann],  Hauptmann  etc.  von  Cur 
im  Feld,  an  Cur. 

Nauders,  Samstag,  9.  März. 

Heute  um  Yesperzeit  haben  sie  Nauders  eingenommen,*  wobei 
auf  ihrer  Seite  nur  2 Hann  umgekommen,  auf  Seite  der  Feinde  s 
nicht  mehr  als  6 in  den  Häusern  erstochen  worden  seien.  Jakob 
Mitterhofer,  Swickly  u.  a.  seien  ins  Schloss  entronnen,  die 
übrigen  Feinde  mit  Zurücklassung  von  Harnisch  und  Waffen 
gegen  die  Malserheide  geflohen.  Nach  Angabe  der  Gefangenen 
seien  die  Feinde  aus  dem  St.  Petersberger  und  Hertenberger  w 
Gericht  im  Inntal,  und  kein  Mensch  stehe  zwischen  Nauders 
und  Innsbruck.  Die  Ihrigen  seien  alle  frisch  und  gesund.  Nach 
seiner  unmassgehlichen  Meinung  werde  man  über  die  Malser- 
heide vorrücken.  Finstermünz  bewachen  und  hier  500  Knechte 
als  Zusatz  lassen.  — Samstag  vor  Lätare,  eilends.  m 

(Stadtarobiv  Cnr,  Orig.  — Abgedruckt  bei  Jocklin,  Urk.  Nr.  M.) 


663.  König  Maximilian  an  Prälaten,  Adel  und  Land- 
schaft im  Elsass,  Sundgau,  Breisgau  und  Schwarz- 
wald. 

Aatwergen,  Samstag,  9.  März.  so 

Auf  die  Nachricht  der  Belagerung  von  Feldkirch  und  Engen* 
durch  die  Eidgenossen,  habe  er  die  Anstände  wegen  Burgund 
und  Geldern  geregelt,*  um  morgen  anfzubrechen : zunächst  nach 
Köln,  sodann  mit  den  Beichsständen  und  einiger  Mannschaft 
hinauf  nach  Konstanz,  um  mit  seiner  eigenen  Macht,  derjenigen» 


' Vgl.  Bericht  vom  königlichen  SUtÜulter  und  Regenten  zu  Innsbruck  vom 
10.  März,  »bgedrnckt  bei  Both  von  Schreckenstein,  Beilage  Nr.  6 (Regest  davon 
bei  Witte  80),  Acta  16,  üngelter  bei  Klnpfel  134,  Qolther  Reimchrunik  V.  183—200, 
Jeeklin,  Festschrift  8.  62  und  oben  Nr.  134. 

> S.  Nr.  647.  so 

' Vgl.  Ulmtnn,  Maximilian  I,  626  ff.  Verhandlungen  wegen  Qeldern  hielten 
ihn' bis  20.  März  zurück.  S.  das  Schreiben  an  Philipp  von  der  Pfalz  bei  Witte, 
Nachtrüge  62. 
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der  Vorlaude  und  des  Reiches,  die  er  eben  anfgehoten  habe,  und 
des  Schwiibischen  Bundes’  den  Krieg  gegen  die  Eidgenossen 
aufzunehmen.  Für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  habe  er  indessen 
I.<andhofineiBter,*  Marschall,*  Kanzler,  Statthalter  und  Räte  zu 
‘Innsbruck  für  die  inneren  Lande,  den  Land vogt  im  Elsas s*  für 
die  vordem  Lande,  Hans  Jakob  von  Bodman  für  die  Land- 
grafschaft Nellenburg,  die  Markgrafschaft  Burgau,  die  Herr- 
schaft Hohenberg  und  die  Landvogtei  in  Ober-  und  Nieder- 
Schwahen  als  Hauptleute  eingesetzt  und  ersucht,  ihnen  gehorsam 
10  zu  sein.*  — Samstag  vor  Sonntag  Lätare. 

Nachschrift;  Er  habe  sich  heute  in  Antwerpen  auf  den  Weg 
gemacht,  sei  bis  Tnrnau  gekommen,  werde  Samstag  in  Köln  ein- 
treffen  und  von  da  samt  den  Reichsständen  direkt  hach  Konstanz 
ziehen. 

lA  (Statit&robiT  Freibarg  1.  Br.  — Abgedmokt  bei  Schreiber,  Urk.*Booh  II,  64t.) 


664.  Bischof  Heinrich  von  Cur  an  N. 

[Innsbruck?],  Sonntag,  10.  M&rz. 

Gegenwärtiger  Krieg  sei  nicht  durch  ihn,  sondern  ohne  sein 
Vorwissen,  Willen  und  Geheiss  verursacht,  und  er  habe  sich  be- 
*0  sondere  Mühe  gegeben,  dass  vorab  kgl.  Mk  und  ihr  Land,  aber 
auch  sein  Stift  nicht  geschädigt  würden.  Doch  habe  das  alles 
nichts  gefruchtet,  so  dass  er  gezwungen  worden  sei,  sein  Bistum 
zu  verlassen  und  die  römische  kgl.  Mt-  aufzusuchen  und  da  nach 
Notdurft  zu  handeln.*  Leonhart  von  Yels  u.  a.  haben  ihm  zu 
**  diesem  Zwecke  von  Glnrns  aus  ein  freies  Geleite  zugesagt  Er 


1 Auf  einem  Tage  zu  Ueberlingen,  am  8.  März,  war  besehloeeen  worden,  den 
König  durch  seine  Botschaft  zu  persönlicher  Teilnahme  am  Kriege  aufzufordern , 
8.  Koder  Nr.  120.  Auch  von  Seiten  seines  Harschalls  und  Hofmeisters  n.  a.  wurde 
er  dringlich  und  wiederholt  dazu  aufgefordert,  s.  Witte,  Nachtr&ge  68.  72. 

>0  * Michael,  Freiherr  zu  Wolkenstein. 

' Paul  von  Liechtenstein, 

* Kaspar  von  Hörsberg. 

* Vgl.  such  Schreiben  Maximilians  vom  20.  März  bei  Schreiber,  Urk.-Bueb 
II,  648.  650. 

**  * Vgl.  Nr.  646.  646  und  Jeeklin,  Kanaleiakteu  Nr.  1. 
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bitte  nun  den  Empfänger  des  Briefes,  bei  Räten  und  Regenten 
kgl.  Mt.  sich  zu  verwenden,  dass  ihm  das  Geleit  und  des  heiligen 
Reiches  Ordnung,  der  er  nie  entgegen  gewesen  noch  je  sein  werde, 
gehalten  und  gebandhaht  werde  und  ihn  möglichst  rasch  zu  rö- 
mischer kgl.  Mt.  zu  bringen,  was  zu  Rettung  seines  Lehens  höchst  i 
nötig  sei.t  — Sonntag  Lätare. 

(BUoböflich«i  Arobiv  Car«  Ori|c.  — Abffednickt  bei  Jecklln,  (Jrk.  Nr.  h6.) 

665.  Lazarus  Oöldli  und  Jakob  Aberli’*  an  Zürich. 

Stein,  Afontag,  11.  MSrz. 

Sic  haben  Bericht  erhalten,  dass  das  Schloss  Gottliehcn  lo 
von  der  Besatzung  von  Konstanz  erobert  und  besetzt  worden 
sei.*  Ferner  liege  ein  mächtiger  Zug  zu  Radolfzell,  um  von  da 
in  die  llöre^  einzufallen,  diese  und  Schloss  Gaienhofen  einzu- 
nehiiien.*  Sie  haben  den  dortigen  Vogt  Melchior  von  Landen- 


' UDtenn  11.  April  äbersendet  Niklaui  Pesaro  der  Signoria  in  Venedig  ,una  is 
lettera  serita  per  il  re  di  Bomani  al  veseovo  di  Cnora,  la  qnal  per  es«er  in  todesi-bo 
non  fo  leta,  et  dice  zercha  le  monition.“  Sannto  II,  617. 

* Lazarua  Qüldli  von  Zürich  gehörte  der  Znnft  der  Conatafler,  Jakob  Aberli 

derjenigen  der  Pfister  an,  Edlibach  2(ß.  204.  Stein  hatte  eine  zürcherische  Be- 
satznng,  vgl.  F.  Mays  169.  Anshelm  11,  138.  zo 

' Vgl.  oben  Nr.  28.  Der  Bischof  von  Konstanz  hatte  das  Begehren  der  Zürcher, 
ihnen  Oottlieben  zn  übergeben,  abgeschlagen  ,und  diewil  das  bistumb  das  sin  uf 
beden  siten  bette,  so  wolte  er  still  sitzen  und  sich  des  kriegs  nit  beladen;  solchs 
were  im  von  dem  kfinig  and  dem  pnnd  ouch  nachgelassen“,  a.  F,  Mays  161.  Diese 
Neutralitil  wurde  von  den  Eidgenossen  anerkannt,  E.  A.  696  i.  Non  legten  die  B 
Eidgenossen  einige  Knechte  aus  dem  Tnrgau  als  Zusatz  ins  Dorf  Oottlieben.  Das 
wollte  aber  die  schwäbische  Besatzung  im  Schlosse  nicht  zugeben;  sie  schoss  auf 
die  eidgenöesische  Besatzung,  welche  das  Feuer  erwiderte,  so  dass  sich  ein  ernst- 
licher Kampf  entspann.  Vgl.  den  Bericht  der  eidgenössischen  Hanptleute  vom  12. 
März  bei  Koder  Nr.  128,  ferner  Ungelter,  die  Belation  im  Nördlioger  Archiv  und  lo 
Emershofen  bei  Klüpfel  302.  303.  306.  £.  A.  600  hh.  602  k. 

* Bischofshöre,  südlich  und  östlich  von  Kadolfzell. 

* Knppert,  Zusätze  aus  den  Konstanzer  Batsbüchern  241.  Deswegen  bot  der 
Vogt  zu  Gaienhofen,  Melchior  von  Hohen-Landenberg,  sein  Schloss  den  Zürehern 
an  und  bat  sie,  ihm  znm  Schutze  seiner  Vogtleute  einen  oder  zwei  Mann  auf  das  u 
Schloss  zn  geben.  Melchior  von  Landenberg  meldet  darauf  am  12.  März,  dass  er 
das  Schloss  mit  den  Seinigen  in  Mammern  und  etlichen  aus  dem  Turgau  ver- 
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berg  fragen  lassen,  ob  zur  Behauptung  des  Schlosses  Hilfe  nötig 
sei;  den  Eidgenossen  müsse  an  beiden  Schlössern  viel  gelegen 
sein.  — Montag  nach  Lätare.  (St.-a.  zaricb.  - Beg.  b«i  Kodor  Nr.  izi.) 

666.  Bischof  Hugo  von  Konstanz  an  die  eidge- 

5 nössischen  Hauptleute  zu  Stein. 

Konstanz,  Mittwoch,  13.  M&rz. 

Er  beklagt  sich,  dass  die  Eidgenossen  trotz  seiner  Neutralitäts- 
erklärung Schloss  M o 8 b u r g und  Güttingen'  eingenommen 
und  vergangenen  Montag  die  Seinigen  aus  Gottlieben  vertrieben 
10  und  das  Schloss  besetzt,*  ferner  dass  sie  gestern  sein  Schloss 
Castel*  verbrannt  haben.  Er  bittet,  seine  Person  und  sein  Stift 
zu  berücksichtigen  und  die  Seinen  zu  Gaienhofen,'  in  der  Höre, 
zu  Bollingen,  Oehningen*  und  sonst  gemäss  der  Vereinigung 
nicht  zu  schädigen.  — Mittwoch  nach  Lätare. 

15  (St.-A.  Zürich.  — Reg.  bei  Roder  Nr.  1*9.) 

667.  Heinrich  Ammann,  Hauptmann  im  Feld, 

an  Cur. 

Bergün,  Donnerstag,  14.  März. 

Die  gestern  zu  Beratung  versammelten  Bünde  haben  Ammann 
loHosang,'  Hans  Andres,  Hauptmann  zu  Jenatsch,  und 

«eben  habe.  Wenn  die  Eidgenoaaen  es  zu  ihren  Händen  nehmen  wollen,  so  sollen 
sie  es  dem  Bischof  znrQckerstatten,  Boder  127.  Am  30.  März  beklagt  sich  der- 
selbe über  Ausschreitungen  des  Zaiatzes  von  Btein  (Kirchhofer  I,  10)  gegenüber 
dem  Propste  zu  Oehningen  und  den  I..euten  daselbst  und  zn  Gaienhofen  nnd  ver- 
>6  langte  Abstellung.  Wenn  man  ihn  nicht  sehirme,  so  würde  er  daa  Schloss  wieder 
dem  Bischöfe  übergeben,  vgl.  Schreiben  bei  Koder  Nr.  131.  151  nnd  die  Verant- 
wortung der  Hauptleute  Nr.  16U.  Doch  scheint  es  nicht  dazu  gekommen  zu  sein, 
vgl.  E.  A.  612  f. 

' Ueber  die  Mosburg  und  Güttingen  s.  Rahn,  die  mittelalterlichen  Architektur- 
30  und  Kunstdenkmöler  des  Cantons  Tbnrgau.  Franenfeld  1399,  8. 180  ff.  Die  Eid- 
genossen misstrauten  dem  Bischof.  Koder  Nr.  132. 

» Vgl.  Nr.  665. 

’ F.  Hays  160.  Ueber  Unterkastel  s.  Rahn  a.  a.  0.  79  ff. 

* Vgl.  Nr.  665. 

3S  « Böblingen,  westlich  von  Radolfzell,  Grossherzogtnm  Baden.  Oehningen  bei 
Stein  am  Rhein. 

* Konradin  Hosang. 
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Heinrich  Ammann  abgeschickt  mit  dem  Befehl,  bei  den  Bünden 
und  Eidgenossen  Hilfe  und  Zuzug  gegen  die  Feinde  zu  suchen 
auf  dringliche  Bitte  der  Engadiner.  Zwischen  Albnla  und 
Bergün  sei  ihnen  Vogt  Egli  Willi  von  Truns  mit  der  Nachricht 
begegnet,  dass  die  Bünde  Und  die  Eidgenossen  „rätig“  geworden  * 
seien,'  zur  Verwahrung  der  Pässe  einen  Zusatz  im  Engadin  zu 
lassen  und  die  übrige  Mannschaft  zurückzuziehen.  Darauf  haben 
sie  sich  entschlossen,  mit  Egli  wieder  umzukehren  und  dem  Rat- 
schlage nachzukommen,  da  sie  doch  keinen  andern  Auftrag  haben. 
— Donnerstag  post  Lätare. 

Nacbscbrifl:  Egli  wundere  sich,  dass  die  Gnrer  Botschaft 
nicht  komme,  wie  das  im  Rate  beschlossen  worden.  Während  er 
den  Brief  geschlossen  habe,  sei  Lorenz  gekommen  und  reite  ins 
Feld  nach  Zernez,  wo  das  Panner  liege. 

(St«dt*rohiT  Cur«  Orig.  — Abgedrackt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  8A)  i5 


668.  Hauptleute  und  Räte  der  Bünde  ün  Felde 

an  Cur. 

Maienfeld,  Samstag,  16.  MSrz. 

Von  dem  Kriege  sei  nichts  Erfreuliches  zu  melden,  und  sie 
besorgen,  es  werde  noch  schlimmer  gehen,  wenn  ihnen  kein  besserer  » 
Einblick  in  das  Spiel  gewährt  werde.  Der  auf  dem  letzten  Tage 
zu  Cur  beschlossene  Auszug*  von  GOO  Mann  als  Zusatz  nach 
Maienfeld  sei  noch  nicht  zur  Hälfte  eingetrofiFen.  Wenn  der 
Rest  nicht  bald  wohl  gerüstet  anlange,  so  wollen  sie  alle  ins- 
gesamt wieder  heimkehren.  Es  komme  auch  sichere  Botschaft,  m 
dass  in  Bregenz  und  Feldkirch  sich  täglich  ein  grosses  Heer 
sammle;*  sie  müssten  darum  stündlich  einen  Angriff  gewärtigen. 

' Auf  einem  Bnndeeisg  »m  10.  März,  «.  Jecklin,  Fest«chrift  S.  53  und 
E.  A.  596q. 

* Ygl.  Jecklin,  Känzleiakten  Nr.  8.  12. 

' Gemän  Beschlnsi  gemeiner  Stände  des  Schwäbiacben  Bundes  vom  8.  März 
sollten  die  dort  aufgelegten  Kontingente  bis  17.  März  beim  Heere  eintreffen.  Auf 
Seite  der  Königlichen  wurde  ein  Unternehmen  geplant,  um  den  Ueberfall  von 
Nauden  zu  rächen.  Witte,  Nachträge  80,  Jecklin,  Festschrift  S.  58  und  Kanalei- 
akten Nr.  1,  si 
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Auch  in  Galtür*  liege  eine  grosse  ^ohaar,  um  durch  das  Walgau 
ins  Frätigau  einzufallen.  Bis  zu  dem  auf  nächsten  Donnerstag 
nach  Gur  angesetzten  Tage*  gehe  es  noch  zu  lange.  Bitte,  schon 
heute  zu  helfen,  die  Eidgenossen  anznmfen*  und  mit  ihnen  sich  zu 
• beraten.  Sie  wollen  einholen,  was  sie  bis  jetzt  „durch  haillos  lüt“ 
versäumt  haben.  — Samstag  nach  Lätare,  6 Uhr  Nachmittag. 

(StadtArehiv  Cor,  Orig.  — Abgeilraokt  Bätia  III,  und  bai  Jecklin,  Urk.  Nr  89.) 

669.  Ulrich  Zurkinden  an  Zürich. 

Hailau,  Freitag,  22.  M&rz. 

10  Sie  seien  Donnerstags  vor  Stülingen  gezogen  und  haben 
6 Dörfer  verbrannt.*  Heute  seien  sie  zum  zweiten  Mal  nach 
Neunkirch  gekommen;  die  Leute  daselbst  schwuren.  Schloss  und 
Städt  den  Eidgenossen  offen  zu  halten.  Dorthin  seien  100  Mann, 
nach  Hailau  .00  Mann  Besatzung  gelegt  worden.  — Freitag,  ü. 
16  Frauen  Abend  in  der  Fasten.  (St.-A.  züHcIi.  — Eeg.  bei  Koder  Nr.  i«.) 

670.  Die  Hauptleute  der  VII  Orte^  im  Bheintal 
an  gemeine  Eidgenossen  in  Zürich. 

[Rhcincgg?],  Sonntag',  24.  M&rz. 

Der  Herr  von  Sax*  habe  ihnen  berichtet,  wie  die  Seinen  von 
io  einem  Gefangenen  erfahren , dass  am  Mittwoch  nachmittag  1200 
fremde  Knechte  nach  Feldkirch  gekommen  und  schon  vorher 


‘ Galtfir  im  Poznsuner  Tal,  Tirol. 

’ Vom  21.  März,  s.  JeckÜD,  Kaozleiakton  Nr.  10. 

* Qeachah  erat  an  der  Tagsatznng  in  Zürich  26.  H&rz.  £.  A.  601  b. 

3.1  * Dienstag,  19.  Mürz  batten  1600  Knechte  an«  Zürich,  der  Grafschaft  Baden 

und  von  SrhaShansen  es  unternommen,  die  Schlösser  und  Dörfer  des  Bischofs  von 
Konstanz  im  Klettgau  zu  besetzen.  Vgl.  den  Bericht  Felix  Wingartners  aus  Znr- 
zach  vom  22.  März  bei  Boder  Nr.  145,  ferner  ebenda  Nr.  161.  162.  F.  Hays  160 
und  Kirchbofer  I,  12.  Ungelter  bei  Klüpfel  609. 

«0  • Vgl.  8.  69,  Anm.  3. 

* Freiherr  Ulrich  von  Sax,  „der  dan  in  diesem  krieg  so  manche  ritterliche, 
tbüre  that  gethan  hat,  dass  die  alles  rnoms,  bris  und  enriger  gedechtnuss  wol  wert 
sind“.  Acta  16.  Vgl.  auch  Fnpikofer,  Freiherr  Ulrich  von  Sax  zu  Hohensax  in 
Thnrg.  Beiträge,  Bd.  16,  Frauenfeld  1876. 
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bei  3000  fremde  nnd  einheimische  Knechte  da  gewesen  seien ; zu- 
dem erwarte  man  300  Bttchsenschützen  und  200  Pferde  in  derselben 
Woche.  Ferner  haben  die  von  Feldkirch  alle,  die  vorher  den 
Eidgenossen  gehuldigt,  so  weit  sie  solche  erlangen  mochten,  wieder 
unterworfen*  und  sie  sofort  in  den  Krieg  gegen  die  Grauhündner  » 
ins  Etschland  geschickt.  Endlich  haben  sich  etwa  300  Knechte 
im  Walgau  erhoben  und  seien  wider  ihrer  Obern  Wissen  und 
Willen  an  die  Etsch  gezogen  gegen  die  Bündner.* 

Sie  haben  auch  jüngst  nach  Zürich  geschrieben,  wie  sie  an 
Kom  Mangel  leiden,  nnd  wie  man  denen  von  Bheinegg  nichts  >o 
verkaufen  wolle,  selbst  nicht  um  einen  bescheidenen  Preis;  auch 
wolle  man  ihre  Mürfte  nicht  annehmen.  Weiter  verlangen  die  Unter- 
tanen der  Eidgenossen  nnd  des  Abts  von  St.  Gallen  im  Rheintal, 
dass  man  in  alle  Dörflein  Knechte  gebe;  dazu  seien  sie  nicht  ge- 
neigt, da  sie  nicht  genug  Leute  haben  nnd  auch  nicht  wüssten,  ob  u 
sie  damit  recht  täten.  Sie  haben  dem  Hauptmann  des  Abtes  von 
St.  Gallen  in  Rorschach*  geschrieben,  dessen  Landschaft  mit 
eigenen  Leuten  zu  besetzen. 

(St.*A.  Lasern.  — Abffedmckt  bei  Jcoklin,  Urk.  Nr.  tft.) 

671.  Hauptleute  und  Räte  im  Felde  an  Cor  und 

II  Bünde. 

Maienfeld,  Sonntag,  24.  März. 

Sie  übersenden  beiliegend  ein  eben  lun  6 Uhr  nachmittags  ein- 
getroifenes  Schreiben  des  Landvogts  von  Sargans*  und  anderer 
Eidgenossen  und  begehren,  dass  die  Bünde  sich  auf  der  Letzi  in» 
Maienfeld  einfinden,  um  nicht  wie  früher  zu  Spott  und  Schande 
zu  konunen.  Täglich  erhalten  sie  dringende  Warnungen  vor  drohen- 
dem Ueberfall,  wenn  nicht  eilends  Hilfe  zuziehe.*  Sie  bitten,  das 


< HaaptmaBD  Nin  hatte  den  Walgau  wieder  eingenommen,  vgl.  Jecklin, 
Kanzleiakten  Nr.  19,  F.  Haje  161  und  Ungelter  bei  Klüpfel  309.  » 

' Vgl.  Nr.  672. 

' In  Roraehach  lagen  300  Uann  Ootteshanaleute,  s.  F.  Mays  159. 

* Hant  Kretz. 

* Weitere  Aufgebote  nach  Maienfeld  a.  Jecklin,  Urkunden  Nr.  98.  99.  Kanzlei- 

akten  Nr.  17,  19.  20,  vgl.  unten  Nr.  678,  » 
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Spiel  zu  durchschauen  und  wohl  acht  zu  geben,  um  sich  vou  Seiten 
der  Kidgenossen  den  Vorwurf  zu  ersparen,  dass  die  Bünde  nicht 
imstande  seien,  das  eigene  Gebiet  zu  schützen.  — Auf  Palmtag, 
nachts  in  der  1.  Stunde. 

5 ^Stadtarchiv  Cur,  ICissiv.  — Abp;edruokt  boi  Jeoklin»  Urk.  Nr.  93.) 

672.  Eidgenössische  Hauptleute  und  Landvogt  an 
die  Bündner  Hauptleute  in  Maienfeld. 

Sargaus,  Sonntag,  24.  März. 

Es  komme  Bericht,  dass  ihre  Freunde  im  Walgau  mehr  rote 

10  Kreuze  haben  als  weisse,  ferner  dass  etwa  8000  Mann  vom  Arlberg 
einen  Einfall  beabsichtigen.'  Sie  bitten  darum,  einen  zuverlässigen 
Boten  nach  Bludenz  zu  schicken  zu  den  Amtleuten,  um  zu  er- 
fahren wie  es  sich  verhalte.  Täglich  kommen  Botschaften  und 
Warnungen,  dass  ein  Angriff  binnen  wenigen  Tagen  hevorstehe. 

1»  Sie  bitten,  auf  der  Hut  zu  sein  und,  wenn  sie  sich  nicht  stark  ge- 
nug fühlen,  eilends  von  den  andern  Bundesgenossen  Zuzug  zu 
verlangen.’  — Am  Palmtag 

(Sta<U*rcliiv  Coti  ICtssiv.  — Abffedmckt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  tu.) 


673.  Ammann  und  Bäte  von  Zuoz  an  Cur. 

*0  Montag,  25.  März. 

Da  die  Feinde  mit  Macht  ins  Unterengadin  eingehrochen 
seien,®  mahnen  sie  aufs  dringendste,  nach  Sicht  dieses  Briefes  un- 


' Vgl.  Nr.  470  und  668,  ferner  Jecklin,  FesUchrift  8.  53.  ficriebt  der  könig- 
lieben  Hanptleute  bei  KlUpfel  307.  Emersbofen  ebenda  311. 

K > folgenden  Tage  verlangten  die  Eidgenoeoen  bändnerische  Hilfe  an 
Msnnacbaft  und  Geaebütz  zur  Belagerung  von  Gutenberg.  Jecklin,  Urk.  Mr.  96. 
101.  Am  26.  traf  ein  Znzatz  aus  den  VII  Orten  in  Msienfeld  ein,  nnd  gleich- 
zeitig ergieng  der  Stnnn  Land  auf  nnd  ab,  ebenda  Nr.  97. 

• Vgl.  Golther,  Reimchronik  V.  268  ff.,  (Jampell  1,  649  ff.,  Bericht  von  Haupt- 
30  lenten  und  Bäten  im  Engadin  vom  29.  Marz  bei  Klüpfel  306.  307.  Ueber  diesen 
Einfall  meldet  Pesaro  am  11.  April  folgendes:  „Come  per  uno  messo  suo  tornato 
dil  campo  regio,  havia  inteao  che  partiti  Agnelini  e venuti  da’  Sguizari  videlicet 
homini  6(XX),  parse  a qnel  capitano  intrar  in  Agnelina  ba.ssa  homini  14  milia,  et 
per  uno  pusso  di  uno  castello,  abuto  dal  vescovo  di  Cnora  altre  fiate,  introno  et 
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verzliglich  zu  Hilfe  zu  kommen;  die  iin  Feld  haben  in  ihrer  Not 
nicht  einmal  Zeit  gehabt  nach  Zuoz  zu  schreiben.  Bitte,  den  Brief 
überall  hin  weiter  zu  verbreiten,  bei  Tag  und  Nacht  zu  marschieren 
und  soviel  Geschütz  als  möglich  mitzubringen.'  — Montag  nach  dem 
l’almtag,  um  1 Uhr  Nachts.  » 

Nachschriil:  Ihre  übereinstimmende  Meinung  sei,  man  solle  die 
Eidgenossen  um  Hilfe  ansprechen  und  sie  bei  Eid  und  Ehre  mahnen, 
ungesäumt  zu  kommen.* 

(8t«dtarcliiT  Cor,  Orig.  — Abgedniokt  bei  Jecklin,  Urk.  Kr.  95.) 

674.  Hauptleute  und  Räte  zu  Maienfeld  [an  die  lo 
III  Bünde]. 

Maienfeld,  Montag,  25.  März. 

Heute  Nachmittag  5 Uhr  seien  zwei  Boten  der  VII  Orte  der 
Eidgenossen®  in  Maienfeld  angekommen,  um  sich  zu  erkundigen, 
welche  Hilfe  an  Büchsen  und  Mannschaft  ihnen  die  III  Bünde» 
leisten  könnten.  Ferner  sei  ihr  Begehren,  dass  man  eilends  alles 
grobe  Geschütz,  „Torwnltschen“  u.  a.,  samt  dem  Büchsenmeister 
schicke,  um  Gutonberg  eilends  „abzustellen“.  Sollten  die  Schlan- 
gen schon  von  Cur  fort  sein,  so  bitten  sie  solche  zu  wenden.*  — 
Montag  6 Uhr  Nachmittag.  *o 

brusoe  11  ville,  preseno  animali  da  13  in  14  milia,  et  fe  preaoni  4S0,  e ritornd 
ditto  campo,  qnal  aloza  a Colorgno  (Glorni!)  in  eao  de  la  valle  di  Yenosa  (Vinst- 
gauij,  rimaae  il  dito  capitano  vice  re,  e misier  Jorio  di  Petmplana  con  homini  4000, 
hanno  manda  10  milia  indriedo,  e de  li  presoni  hanno  retenuto  17,  li  altri  laaati 
andar,  et  ai  dice  14  bandiere  vien  in  favor  di  Agnelini,  et  sono  parte  zonte'*.  » 
Sanuto  II,  617. 

' Am  27.  ergieng  nenerdinga  dringende  Mahnung  an  die  II  Bünde:  das 
Unterengadin  sei  iinternrorfen  bis  Zernez  und  habe  dem  Könige  gehuldigt,  vgl. 
oben  Nr.  158.  161.  Jecklin,  Urk.  Nr.  102. 

* Am  26.  ergieng  der  Sturm  im  Rheintal,  zu  Malans  und  im  Frätigan.  Die  ao 
Kidgenossen  versprachen  am  37.  März,  einen  Zng  nach  den  Feiertagen  zu  nnter- 
nehmen.  Jecklin,  Urk.  Nr.  97.  100. 

’ Aus  dem  Zusatz  im  Ubeinlal,  niimlirli  Hauptmann  Hans  Imsponer  und 
Oswald  Fässlin. 

* Am  37.  erneuern  die  Kidgenossen  die  Bitte  nm  das  grosse  Geschütz,  das  as 
zu  Cur  liege;  sie  belagern  Gutenberg  mit  300  Mann  und  hoffen,  es  bald  zu  er- 
obern. Jecklin,  Urk.  Nr.  KM  und  Festschrift,  8.  56  ff. 
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Nachschrift:  Wenn  die  Büchsen  nicht  kommen,  so  möge  man 
(len  Bilchsenmeister  unverzüglich  schicken,  damit  Imsponer  mit 

ihm  rede.  (Stadtarchiv  Cur,  Orig.  — Abgadruckt  bei  Jecklin,  Urk.  Nr.  DC.) 

676.  Freiburg  an  Bern. 

5 Montag,  25.  März. 

Anfrage,  wie  es  sich  mit  einem  Gerücht  von  einem  hernischen  Einfall  in  Burgund 
verhalte.  Bereitwilligkeit,  zur  Stillung  der  Unruhen  mitzuhelfen. 

Wir  haben  diser  stund  vernomen,  wie  sich  us  üwer  statt  und 
landschaft  ein  merklicher  zug  in  das  Burgund  erhoben  und  des 
10  willens  sien,  ettwas  angriffs  und  nams  daselbs  fürzuneraen,  das 
uns  ettwas  befrömbd,*  und  insunders,  si  dem  also,  das  wir  doch 
nit  verhofFen  wellen,  das  uns  von  U.  L.  dovon  nütz  ist  geschriben; 
dann  wir  doch  mit  ir,  wo  ir  das  zu  gevallen  dient,  mit  abvertigen 
unser  hotten  und  mit  ander  getrüwen  Übung  alles  das  gern  tun 
16  wöllten,  das  zu  Stillung  aller  irrung,  der  wir  nit  allenthalben  be- 
dürfen, xmd  fttrdrung  üwer,  unser  lieben  brüdern,  dienen  möcht. 
Und  bitten  also  U.  L.  gar  früntlich,  si  an  den  dingen  ettwas,  uns 
das  ilends  zu  verkünden,  damit  wir  uns  nach  gestalt  der  sach 
richten  und  lip  und  gut  dest  hass  zu  ir  zu  setzen  wüssen  mögen, 
» als  wir  dann  des  einandern  schuldig  sind.*  — D.  ilends,  Mentag 
nach  Palmarum,  um  die  fünften  stund  nachmittag. 

(8t.-A.  Freilmrg.  Miaa.  IV»  I5H.) 

676.  Preiburg  an  Meier  und  Rat  zu  Biel. 

Mittwoch,  27.  März. 

K Freude  über  Erneuerung  des  Bündniue».  Verepreohen,  die  Beschlüsse  des  Teges 
von  Luzern  mitzuteilen.  Bitte,  die  Seinigen  gerüstet  zu  halten. 

Ir  Sechen,  wie  dis  krieg  dermassen  zunemen,  das  uns  allen 
US  merklicher  notdurft  bewegt  gar  gebürt,  nach  guter  versechuiig 

' Vgl.  oben  Nr.  153. 

30  ’ Bern  antwortete,  das  Geläuf  sei  gegen  seinen  Willen  geschehen  ; es  wolle 

nichts  gegen  Burgnnd  vornehmen,  und  ins  Feld  sei  entsprechende  Weisung  er- 
gangen. Die  dOOO  Berner  Freischaaren,  die  in  die  Freiberge  eingefallen  waren, 
haben  Maiche  und  etliche  Schlosser  eingenommen,  sich  dann  aber  gegen  Liefer- 
ung von  800  Wagen  Salz  davon  abbringen  lassen.  Dagegen  sei  ihr  Vorhaben, 
66  Fassavant  nnd  Clerval  einzunehmen  und  sich  vor  Hömpelgard  zn  legen,  vgl. 
Schreiben  des  Vogtes  zn  Beifort  vom  2.  April  bei  Witte,  Nachträge  89. 
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zu  achten  und  uns  also  dorin  ze  schicken,  domit  sich  je  einr  des 
andern  getrosten  und  also  getröst  unser  widerwertigen  strafen 
und  uns  selbs  dodurch  in  fridlich  ständ  bringen  mögen,  darzu  wir 
nu  an  hilf  der  göttlichen  hand,  und  das  wir  in  brüderlicher  lieb 
eiuandem  bedenken,  halten  und  haben,  nit  wol  körnen  mögen.  Des-  » 
halb  so  erfröut  uns  unsers  teils  die  ernüwerten  trüw  und  frünt- 
schaft,  so  U.  L.  und  wir  kürzlich  an  die  hand  genomen,'  do  wir 
wUssen,  das  ir  solich  früntschaft  als  uns  angenäm  und  des  willens 
ist,  lip,  ere  und  gut  zd  behaltnüss  üwers  und  gemeiner  löbl.  Eid- 
gnosschaft  Stands  und  stats  zu  setzen  und  sich  dorin  ganz  und  to 
gar  nütz  boduren  zu  lassen.  Und  wir  haben  zu  diser  zit  unser 
bottschaft  gon  Lutzern  zu  tagen*  geschickt,  dorin  der  handel  dis 
kriegs  erscheint  und  geratslaget  werden  [soll],  wenn  und  wie  man 
den  nach  unser  aller  eren  und  nutz  beleiten  soll.  Was  uns  dann 
dohär  begegnen  werd,  das  sol  U.  L.  und  getrüwen  früntschaft  von  is 
uns  unverborgen  beliben,  an  die  wir  früntlich  begern,  si  well  be- 
denken, das  diser  krieg  unser  ist,  die  schand  und  smacheit,  so 
U.  Jj.  Eidgenossen,  uns  und  allen  unsem  zugewandten  zugemessen 
werd,  euch  das,  so  tiwer  und  unser  pttnd  wisen,  und  us  grund  des 
alles  die  üwem  gerüst  halten,  uf  das  dieselben,  so  wir  (ich  witers  «o 
bescheids  werden  berichten,  zu  uns  tröstlichen  mögen  ziechen  .... 

— D.  Mittwuchen  nach  Palmarum.  (st-A.  Freibnrjc,  hi»,  iv,  x».) 

677.  Zürioh  an  Luzern. 

Mittwoch,  27.  MSrx. 

Gestern  früh  sei  der  Feind,  etwa  10,000  Mann  stark  zu  Ross  » 
und  zu  Fuss,  bei  Werdenberg  über  den  Rhein  gezogen,  habe 
Gams  und  andere  Dörfer  verbrannt  und  sich  dem  Schollberg 
genähert.  Darauf  sei  der  Sturm  ergangen  bis  an  den  Zürchersee, 
und  Zürich  habe  sein  Fähnlein  mit  Hauptlenten  hingeschickt.*  — 

' ErneDemng  des  alten  Bündnisses  vom  Jahre  1343,  1407  (vgL  Kecoeil  dipln-  m 
mitiqne  da  canton  de  Fribourg  III,  Nr.  166  und  VI  Nr.  336)  vom  1.  September 
1496,  St.-A.  Freiburg,  Bündnisse  nnd  Vertrüge  Nr.  166. 

• 26.  März.  E.  A.  602,  Nr.  643. 

* Vgl.  oben  Nr.  154.  156.  157.  169.  163.  Abweichende  V'erlnstangaben  bei 
Bernoulli,  Zusätze  zu  Brennwald  S.  238.  Kothing,  Reg.  Nr.  27  nnd  Brunminn  19,  » 
Anm.  1.  Der  Brand  der  Kirche  in  Sennwald  ist  bei  Schradin  auf  einem  Holzschnitt 
abgebildet,  s.  Zemp,  Bilderchroniken  85. 
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Von  den  eidgenössischen  Hauptleuten  des  Zusatzes  im  Schwade r- 
loch  sei  eben  Bericht  angelang^,  dass  sich  zu  Konstanz  ein  an- 
sehnliches Heer  gesammelt  habe  in  der  Absicht  anzugreifen.  Darum 
hegehren  die  Hauptleute  vor  Konstanz,  dass  man  ihnen  mehr 
5 Leute  und  insbesondere  auch  Büchsen  und  Zeug  schicke.'  — 
Mittwoch  nach  Palmtag,  zu  angehender  Nacht. 

(8t.-A.  Liuern.  — Abgftdrackt  bei  Jeoklin,  Urk.  Nr.  106.) 

678.  Die  Oemeinde  Alvaneu  an  Cur. 

Freitag,  29.  M&rz. 

10  Der  Aufforderung,  den  Zusatz  an  der  Luzi en steig  zu  mehren,* 
haben  sie  entsprechen  wollen,  als  aus  dem  Oberhalb  stein  und 
von  andern  Gotteshausleuten  Mahnung  gekommen,  zur  Verteidigung 
des  Flilela  nach  Davos  zu  ziehen.  Als  dann  auch  aus  dem  Enga- 
din die  Mahnung  eintraf,  dasä  die  VIII  Gerichte  an  den  Flüela 
0 ziehen  möchten,  seien  sie  mit  aller  tauglichen  Mannschaft  nach 
Davos  gerückt.  Sie  wissen  selber  nicht,  zu  welcher  Stunde  der 
Feind  auch  in  ihrem  Lande  sei.  Zn  genauer  Kundschaft  haben 
sie  Boten  nach  Davos  geschickt.*  — Am  stillen  Freitag,  um  die 
11.  Stunde.  (Stmltarcbi»  Car,  Orig.  — Abgedmckt  bei  JeeUin,  Urk.  Nr.  log.) 

=»  679.  Hauptleute  und  Räte  im  Engadin  an  die 

n Bünde. 

Zuoz,  Mittwoch,  3.  April. 

Sie  drücken  ihr  Befremden  darüber  aus,  dass  sie  auf  wiederholte 
Schreiben  und  Botschaften  noch  keinerlei  Antwort  erhalten  haben. 
Heute  habe  ein  eben  angekommener  Priester  von  Schuls,  der  Ge- 
fangener der  Königlichen  gewesen  sei,  berichtet,  in  der  Nacht  nach 
der  Einnahme  von  Zernez*  seien  dort  in  der  Herberge  Annen- 
bergers,  Li  en  h a r t Felser,  Pfleger  von  Nauders,  Hans 
Schüler  und  Jecklin  Mittelhofer  zu  einer  Beratung  zusammen- 
so  getreten;  zu  ihnen  seien  drei  Mann  von  Davos  gekommen  und 

‘ Vgl.  oben  Nr.  165.  156. 

• Vgl.  Nr.  671. 

» Vgl.  Nr.  678. 

* Am  24.  Uän,  t.  oben  Nr.  158. 
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haben  erziihlt,  es  seien  ihrer  fünf  abgesandt,  um  700  Mann  zu  be- 
gehren, mit  denen  sie  das  Priltigau  und  die  Luzienste ig  für 
den  König  einnehmen  wollten.  Der  Priester  wisse  ihre  Namen 
nicht,  meint  aber,  sie  wieder  zu  erkennen.  Sie  raten  darum,  eine 
Botschaft  nach  Davos  zu  senden,  um  die  Auslieferung  dieser » 
fünf  Verräter  zu  fordern,  und  diese  so  lange  zu  fragen,  bis  sie  die 
Wahrheit  bekennen.  — Mittwoch  in  der  Nacht,  in  den  Oster- 
feiertagen. 

GrnubÜDden,  Oriff.  Abgedraoki  Rütia  IM  nnd  bei  Jeeklin,  Urk.  Nr.  113.) 

680.  Schaffhausen  an  Zürich.  ■<> 

Donnerstag,  4.  April. 

Die  Feinde  mit  Konrad  von  Schellenborg  als  Hauptmann 
haben  heute  mit  16,0C0  zu  Fuss  und  bei  300  Pferden  Ober-  und 
Niederhallau  in  Brand  gesteckt.  Einige  Eidgenossen  haben  auf 
dem  Kirchhof  in  Hallau  sich  zur  Wehr  gesetzt.  Von  den  Eid-  •& 
genossen  seien  etwa  20  erstochen  worden,  von  den  Feinden  „laider 
nit  vil;“  diese  letztem  haben  beim  Abziehen  Scbleitheim  nnd 
Bcggingen  verbrannt.'  8(X)  Mann  aus  Schaff  hausen,  Eglisau, 
Kheinau  etc.  seien  hinausgezogen.  Neunkirch  haben  die  Feinde 
in  Ruhe  gelassen.*  — Donnerstag  in  der  Osterwoche.  » 

(8t.-A.  Zttrich.  — Be».  b«i  Eoder  Nr.  IW.) 

681.  Hannibal  von  Balbiano’  an  den  Herzog  von 

Mailand. 

Chi n renn a,  Sonntag,  7.  April. 

Erfährt  von  einem  aus  Maienfeld  zurückkehrenden  Misoxer,  e 
dass  8 — 10,000  Eidgenossen  und  2 — 3000  Bündner  am  Rheine 
lagern  mit  4 Feldschlangen  (falconi),  die  Johann  Jakob  Tri- 


' Vgl.  oben  Nr.  181.  183.  Uogelter  bei  Kläpfel  309,  ferner  die  Dantellung 
bei  Kirchbofer  I,  13,  Riezler  427. 

* Qeber  dessen  Besetzung,  s.  Schreiben  Zürichs  an  seine  Haaptleute  in  Hallau  so 
bei  Roder  Nr.  162. 

‘ Hannibal  von  Balbiano,  Hanptmann  und  Leliensträger  des  Herzogs  von 
Mailand  und  Qraf  des  Tales  von  Chiavennn,  vgl.  Motta  und  Tagliabne  S.  19, 
Anm.  19. 
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vulzio  dorthin  komtnen  Hcbs;  es  verlautet  auch,  dass  die  Kaiser- 
lichen sich  verstärken  ‘ und  viele  Schützen  haben.  — Freitags  sei  in 
Splügen  ein  Peter  oder  Georg  Capel  von  Savien  überfallen, 
seiner  Barschaft  und  der  Briefe,  die  er  vom  Herzog  bei  sich  hatte, 
»beraubt  und  gefesselt  ins  Schloss  Misox  geschleppt  worden.  Die 
Hinterrheintaler,  die  immer  besonders  feindselig  gegen  den 
Herzog  gewesen  seien,  äussern  beständig  Drohungen.  Gestern 
seien  zwei  Ladungen  (some)  Blei,  die  von  den  Graubündnern 
in  Como  gekauft  worden,  um  für  die  4 Feldschlangen  Kugeln  zu 
10  giessen,  nach  Cur  vorbeigeführt  worden,  da  Trivulzio’s  Büchsen- 
meister, der  blos  40  Kugeln  habe,  es  gefordert  hätte.  Die  Grau- 
bündner fahren  fort,  aus  dem  Veltlin  Wein  herauszuführen.* 

HAiland.  — Abg^edrnckt  bei  Uoita  und  Tagliabae,  Urk.  Nr.  S.) 

682.  Heinrich  Ammann,  Hauptmann  im  Feld, 

15  an  Cur. 

IW  erdenberg],  Dienstag,  9.  April. 

In  dieser  Stunde  sei  er  nach  Werdenberg  gekommen;  aber 
die  andern  Hauptleute  seien  zu  Ragaz  geblieben.  Der  Anschlag 
der  Eidgenossen  gehe  dahin,  morgen  über  den  Rhein  gegen  Va- 
»odnz,  Triesen  und  Balzers  zu  ziehen  und  Gutenberg  zu  er- 
obern.* Sie  haben  darum  mit  den  Bündnern  geredet,  damit  diese 


‘ Fenl  von  Lieebtenstein  forderte  am  6.  April  NikUos  von  Firmien  auf,  vom 
Sundgau  oder  den  rbeiniuben  Waldatätten  aus  etwan  gegen  die  Eidgenossen  vor- 
snnehmen,  am  sie  von  einem  Raebezng  wegen  ihrer  Schlappe  an  der  Kisch  ab- 
s»  zuhalten.  Witte,  Nachträge  89.  Benedikt  Kostentzer  von  Innsbruck  ist  der 
Heinnng,  die  Eidgenossen  wollen  den  König  anfsnehen,  wo  sie  ihn  finden,  „denn 
all  ir  taeh  steht  anf  slahen“;  es  herrsche  bei  ihnen  Mangel,  and  die  (Ilarner  seien 
von  der  Tagsatzung  aafgefordert  worden,  den  Bündnern  zaznziehen.  Schreiben, 
datiert  Freibarg  i.  Br.,  9.  April,  a.  a.  0.  90. 
so  * Vgl.  dazu  das  Schreiben  der  Regenten  za  Cur  vom  19.  April  an  Balbiano 
bei  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  34.  Der  Herzog  von  Mailand  war  bemüht,  den 
(Iraubündnern  die  Zufuhr  aus  dem  Mailändischen  zn  sperren,  s.  ülmann  I,  752, 
Motta  and  Tagliabae  S.  22  and  oben  Nr.  66L 

> Vgl.  AcU  (ed.  Jecklin)  17,  Mays  163,  Ungelter  bei  Kläpfel  313.  315.  317 
M nnd  das  Aufgebot  des  Schwäbischen  Bundes  vom  13.  April  bei  Roder  Nr.  16S. 
Statthalter  and  Regenten  zn  Innsbruck  an  König  Max  bei  Witte,  Nachträge  91. 
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die  Pässe  wohl  v’erwahren,die  Büchsen  hersenden  und  auch  eilends 
das  Modell,  um  eiserne  Kugeln  zu  giessen,  ferner  Zimmerleute  und 
Knechte,  die  mit  Büchsen  umgehen  können.  Morgen  abends  werde 
man  sich  mit  dem  Geschütze  dem  Schlosse  nähern.'  — Eilends,  als 
cs  12  Uhr  schlug,  in  der  Nacht  auf  Dienstag  nach  Quasimodo.  » 

(Stadtarebiv  Car,  Orig.  — Abgedrackt  bei  JeoklJn,  Urk.  Nr.  119.) 


683.  Hauptleute  etc.  der  III  Bünde  an  die  Regenten 
der  in  Bünde  in  Cur. 

Maienfeld,  Mittwoch,  10.  April. 

Diese  Nacht  sei  atts  dem  Prätigau  glaubwürdige  Botschaft  ><• 
gekommen,  die  Feinde  liegen  an  der  „Furgla“  zu  St  Gallen- 
kirchen  und  auf  „Cultüra*“  und  ein  verborgener  Zug  im  Silber- 
berg,® und  es  scheine,  dass  sie  hereinbrechen  wollen.  Die  Haupt- 
leute beklagen  sich,  dass  auf  die  frühere  Botschaft  um  Absendung 
von  Mannschaft ‘ nur  ganz  wenige  gekommen  seien,  so  dass  die  is 
gesamte  Bürde  auf  den  Schultern  der  Besatzung  ruhe.  Sie  bitten 
darum  bei  den  Eiden,  alle  bieher  Bescbiedenen  nochmals  zu  mahnen, 
ausgenommen  die  von  den  Gerichten  im  Prätigau,  dass  sie  Tag 
und  Nacht  zuziehen.  — Mittwoch  post  Quasimodo  Geniti,  10  Uhr 
Vormittag.  » 

(St.-A.  Graabttnden,  Orig.  — Abgadrnckt  Sltis  III,  156  und  bei  Jaeklin,  Urk. 

Nr.  117  mit  faUcber  DatiemnK  (8.  April). 


Uie  einzelnen  Kontingente  auf  eidgenössischer  Seite  sind  aufgeführt  bei  Ane- 
helm  U,  162. 

■ Am  folgenden  Tage,  Nachmittags  1 Uhr,  erliess  Ammann  nochmals  eine  85 
dringende  Auffordemng  um  Sendung  von  Büchsen  und  Knechten,  da  eben  der 
Marsch  nach  Qntenberg  angetreten  ururde  und  ein  Teil  der  Eidgenossen  bereits 
den  Bhein  überschritten  hatte.  Am  11.  April  ergieng  der  Sturm  im  Prltigau. 
Jecklin,  Urk.  Nr.  122.  125. 

* Qsltor  im  Paznaunertal,  St.  (iallenkireh  im  Montafon,  Vorarlberg.  so 

' Silberberg  am  Sohlappiner  Joch,  s.  Jecklin,  Festschrift  S.  57. 

* Ulrich  von  Habsberg  meldet  am  11.  April,  dass  er  dem  Könige  5CJ0  Knechte 
bringe,  3000  in  das  Walgan  und  2000  in  das  Land.  Jecklin,  Urk.  Nr.  124.  Vgl. 
oben  Nr.  668  und  Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  17.  19. 
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684.  Batt  Küster,  Bürgermeister,  an  Cor. 

(Maien  feld],  Donnerstag,  11.  April. 

Meldet,  dass  eben  ein  Auflauf  stattfinde.  Etliche  Knechte  seien 
nach  Balzers  geschickt,  die  andern  alle  ins  Prätigan;  denn  es 
5 sei  Botschaft  gekommen,  der  Feind  sei  im  P r ä t i g a u auf  dem 
Pass  gegen  St.  Antonien.' 

(StAfltATchiT  Cur.  Orig.  Abgetimcki  b*i  Jecklin,  ürk.  Nr.  IIS.) 


685.  Hauptleute  etc.  von  Zürioh  im  Feld  an  Zürich. 

(Schaf fhausen?],  Sonntag,  14.  April. 

10  Die  von  Luzern  schrcihen , dass  sie  hent,c  Abend  mit  den 
Freiburgern  zu  Kaiserstuhl  sein  und  am  Montag  gegen 
Tiengen  ziehen  wollen*  wo  sie  auch  die  von  Bern  erwarten,  die 
diese  Nacht  in  Baden  herhergen.  Die  Zürcher  werden  morgen 
durch  das  Klcttgau  hinab  Uber  Ne unkirch  ihnen  zuziehen.  Auf 
19  die  Botschaft  des  Zürcher  Hauptmanns  Niklans  Bluntschi 
haben  sie  wegen  des  Sturmes  im  Schwaderloch  in  vergangener 
Nacht  500  Mann  ihm  entgegen  geschickt.*  Allein  weil  jetzt  dort 
keine  Not  sei,  haben  sie  die  500  Knechte,  die  bis  Stein  kamen, 
zurückberufen,  was  dort  besonders  bei  den  Schwizern  Unwillen 
»und  die  Aeusserung  hervorgerufen  habe,*  man  wolle  den  Turgau 
untergeben  lassen.  Es  sei  nötig,  das  Schwaderloch  besser  als 
nur  mit  Turgauer  Knechten  zu  versehen,  „dann  si  truwent  inen 
nit  allen“.  — Sonntag  Misericordia  domini,  gegen  Nacht. 

(Bt.-A.  Zttrich.  — Heg.  bei  Roder,  Nr.  17t.) 


ts  1 Vgl.  oben  Nr.  6S3.  Am  IL  April  gescbnh  ein  Vorstou  vom  Wslgeu  ins, 
s.  Schreiben  von  Stntthelter  and  Uegenten  zu  Innabruck,  IB.  April  bei  Witte, 
Nachträge  91. 

* Laut  Anschlag  der  Tagsatzang  vom  4.  April,  E.  A.  903  b.,  vgl.  Witte 
Nachträge  92  und  oben  Nr.  181.  187  und  206. 

30  > Vgl.  oben  Nr.  192.  193  nnd  Koder  Nr.  173. 

* Vgl.  das  Schreiben  der  eidgenössischen  HaupUeute  im  Schwaderloch  vom 
16.  April,  bei  Koder  Nr.  17ö. 

Quellen  zur  Sebweiser  Qescliichte.  ZK.  33 
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686.  Graf  Sigmund  von  Lupfen,  Rudolf  von  Blumen* 
egg  und  Niklaus  von  Firmian  an  Freiburg  i.  Br. 

[Stalin gen?],  Montag,  15.  April. 

Herr  Dietrich  von  Blumenegg*  werde  bereits  gemeldet 
haben,  was  auf  ihren  Befehl  mit  dem  Hofmeister  der  Königin, » 
Niklaus  von  Firmian,  verhandelt  worden.  Seither  haben  sie 
glaubhafte  Kundschaft  erhalten,  dass  sich  die  Eidgenossen  aber- 
mals verstärkt  haben  und  in  grossen  Haufen  gegen  Walds  hu  t 
und  Tiengen  hcranziehen,*  um  diese  Stadt  zu  belagern  und  den 
Schwarzwald  zu  verheeren.  Sie  mahnen  darum,  von  Stund  an  «o 
gerüstet  zu  Hilfe  zu  kommen.“  — Montag  nach  Misericordia  Domini. 

(St,-A.  Tonsbruck.  — Abgedruckt  bf  i Schreiber,  Urk.*Baeh  TI,  6M.  — Beg.  bei  Witte, 
Nacbtrftge  93.) 

687.  Hauptleute  etc.  von  Zürich  im  Feld  an  Zürich. 

Vor  Tiengen,  Donnerstag,  18.  April.  is 

Vergangenen  Dienstag  mittag  seien  sie  vor  Tiengen  gerückt,* 
die  Berner  am  Abend  spät  und  seien  nicht  ins  Lager  gezogen, 
sondern  in  Lauchringen  geblieben  und  Mittwochs  mit  einer 
schönen  Macht  von  etwa  5000  Mann  herübergekommen  und  abends 
auf  der  andern  Seite  gegen  Waldshut  gelagert.  Trotzdem  die*“ 
in  der  Stadt  frisch,  gut  gerüstet  und  etwa  1000  Mann  im  Zusatz 

' Dietrich  von  BInmeoegg  war  Hauptmana  in  Tiengen,  wollte  aber  wegen 
Krankheit  sich  von  dort  entfernen,  g.  Ludwig  vom  Fürgt  an  Melchior  von  Falken- 
gtein, 6.  April,  bei  Schreiber,  Urk.-Buch  IT,  652.  Am  2.  April  berichtet  er  geinem 
Brnder  Rndolf,  dass  die  Eidgenosgen  big  spiitegteng  4.  April  gich  erheben  und  *& 
vor  Tiengen  ziehen  werden,  da  gie  bereite  in  Egliaan  und  Kaigerstuhl  Brod  und 
andere  Lieferung  begtellt  haben.  Tiengen  sei  übrigens  nicht  an  behaupten. 
Witte  Nachtrage  88.  89. 

* Am  14.  berichten  die  Hauptleute  von  Luzern  und  Freiburg  nach  Zürich, 
dagg  sie,  nachdem  die  Freiburger  heute  angekommen  seien,  morgen  nach  Tiengen  ao 
rücken  wollen.  Koder  Nr.  169.  171. 

* Dieses  Schreiben  wurde  dem  Landvogt  im  Elsaas  mitgeteilt,  der  den 
Marschall  und  Herzog  Albrccht  anfi'nrderte,  schleunigst  nach  Tiengen  zu  ziehen, 
und  Schritte  tat,  damit  der  König,  bis  er  selber  zum  Entsätze  heranrücke,  einst- 
weilen 2— 30C0  Mann  aus  der  Nähe  aufbiete  und  Friedrich  Kappler  mit  der  .’S 
Mannschaft  heraufsende.  Schreiben  des  Landvogts  an  Niklaus  Firmian,  vom  18. 
April  bei  Witte,  Nachträge  92. 

‘ VgL  Nr.  686. 
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gewesen,  so  seien  sie  doch  durch  die  Ueherniacht,  die  Wirkung 
des  Geschützes  und  die  Flucht  Dietrichs  von  B lumenegg  so 
weit  erschrocken,  dass  sie  Mittwoch  um  Vesperzeit  ihren  „Kilch- 
herren“  zur  Unterredung  hinausgeschickt  „und  nach  allerlei  red, 
5 necht  beschechen“,  Gnade  begehrt  haben.  Das  sei  nach  Beratung 
jedes  Ortes  in  eigener  Gemeinde  gestattet  und  Tiengen  unter  der 
Bedingung  übergeben  worden,  dass  die  Eidgenossen  damit  handeln 
mögen  nach  ihrem  Gefallen.  Dabei  sei  die  Meinung,  die  Stadt 
niederzuhrennen.  Die  Juden,  die  aus  der  Eidgenossenschaft  ge- 
>0  hürtigen  Söldner  bei  der  Besatzung  und  IJO  von  den  Burgern  und 
Fremden  nach  Wahl  der  Eidgenossen  sollen  diesen  ausgeliefert,  die 
übrigen  des  Lebens  versichert  mit  einem  Stabe  nnd  im  Hemde  frei- 
gelassen werden,  ihre  Habe  in  die  gemeinsame  Beute  kommen. 

Dies  auszuführen  sind  50  Mann  von  jedem  Panner  in  die 
Stadt  gelegt.  Beim  Abzug  der  Fremden  wurden  unter  ihnen  an 
Edellenten  Hans  von  Bald  egg,  Poley  von  Eyschach,  Rudolf 
von  Griessen,  [Franz]  von  Roggenhach  und  einer  der  Söhne 
Hans  Heinrichs  von  Baden  gefunden,  samt  Vogt  Häfcli  nnd 
andern  bis  anf  genannte  Zahl  ins  Gefängnis  gelegt,  um  sie  morgen 
» zu  richten,  da  es  inzwischen  spät  geworden.*  Doch  baten  sie  hoch 
um  Gnade;  besonders  bot  der  von  Baldegg  an,  sich  schätzen  zu 
lassen,  in  die  Eidgenossenschaft  zn  ziehen  und  seine  Ansprüche 
gegen  Bern  wegen  Schenkenberg  anfzugeben.' 

Die  Kapitulation  wurde  geschlossen,  damit  man  beim  Sturm 
«5  keine  Verluste  empfange  und  nicht  lange  aufgehalten  werde. 
Tiengen  sei  mit  Leuten,  Büchsen  und  Zeug  wohl  versehen  ge- 
wesen; auch  sei  viel  Landvolk  aus  dem  Schwarzwald  darin  ge- 
legen, das  man  gerne  heimgeschickt  habe  mit  Befehl,  „daran  ze 
sin,  dass  die  uffem  Swartzwald  uns  Eydgnossen  hulden  und  zu 
M herren  annemen  mit  erbütung,  wie  si  von  uns  früntlich  gehalten 
und  geschirmt  werden  söllen,  oder  wo  si  das  nit  tügen,  so  wollen 
wir  si  ze  stund  überziechen“.*  Zudem  gehe  es  hei  ihnen  un- 

' Vgl.  Anshclm  U,  188. 

« E.  A.  6181. 

»5  • Vgl.  oben  Nr.  206,  E.  A.  605  c.  Auf  Seite  der  Scbwäbischen  batte  man 

kein  Vertrauen  in  die  Qeainnuog  der  Sebwarzwälder,  vgl.  Schreiben  von  kgl. 
Statthalter  und  Bäten  vom  1.  Bai,  bei  Witte  115. 
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schicklich  zu  heim  Stürmen,  Büchsenlegen,  Graben  und  dergl.,  und 
wenn  nicht  Gothart  von  Landenberg,  Oswald  Schmid,  Vogt 
zu  Greifensee,  Junghans  Heini  Ziegler  so  grossen  Fleiss  an- 
wendeten, so  wäre  keine  Ordnung  und  grosser  Ungehorsam  unter  dem 
gemeinen  Mann,  der  nicht  zu  meistern  sei,  sobald  man  inüssig  liege.*  s 

Morgen  früh  werde  über  das  Los  der  Gefangenen  entschieden, 
ebenso  des  Städtchens  Tiengen  halb,  ferner  über  einen  Anschlag 
gegen  Küssenberg,*  und  man  sei  darauf  gefasst,  nicht  vor  Freitag 
oder  Samstag  wegzurücken.  Die  vom  Schwarzwald  sollen  in 
drei  Tagen  Antwort  geben.  »o 

Die  Unkosten  seien  gross,  das  Land  verheert,  und  es  laufen  viel 
verlorne  Leute  zu,  die  brennen  und  allen  Unfug  treiben.  Man 
könne  die  Täter  nicht  finden,  da  niemand  Schuld  sein  wolle  und 
„gaut  als  wild  zu,  anders  dann  wir  achten  bi  unser  eitern  ziten 
beschechen  ste“.  Man  habe  am  Abend  kaum  abwehren  können,  dass  u 
der  gemeine  Mann  nicht  in  Tiengen  einfiel  und  nicht  jedermann 
nahm,  was  er  wollte.  Am  Tage  vor  der  Kapitulation  seien  5 oder 
6 heimlich  ins  Städtchen  Tiengen  gestiegen,  um  trotz  des  Ver- 
botes Kisten  zu  räumen.  Die  habe  man  sofort  gefangen  ihnen 
übergeben  müssen,  und  man  habe  ihnen  gleich  die  Köpfe  abhauen  *> 
wollen,  ehe  man  wusste,  wer  oder  woher  sie  wären.  Es  seien  meistens 
Luzerner  und  etliche  W elschfreiburger  gewesen,  von  Zürich 
niemand.  — Donnerstag  nachts  um  Mitternacht. 

Zürich  A Griff.  Si6ffe)«par«n  yorhandeD.  — Abffedrackt  bei  Qlats-BIoiheim, 

Urk.  Nr.  VIII,  und  Boder  Nr.  178.)  ^ 

688.  Hauptleute  etc.  von  Zürich  im  Feld  an  Zürich. 

l'or  Stülingen,  Montag,  22.  April. 

Sonntag  früh  haben  sie  Küssenberg  erobert*  und  seien  dann 
sogleich  weiter  nach  Stülingen  gezogen*  und  dort  abends  spät 
angelangt.  Das  Schloss  Stülingen  sei  trefflich  gerüstet  mit  Ge- >o 

' Vgl.  oben  Nr.  219. 

* Vgl.  unten  Nr.  688. 

* Vgl.  Schreiben  der  Hanptleute  von  Luzern  im  Felde,  vom  19.  April,  bei 

Roder  Nr.  180,  oben  Nr.  205  und  die  Variante  za  Mays  bei  Bernoulli  240,  ferner 
die  Darstellungen  von  Kirchhofer  I,  17  und  Riezler  432.  15 

* Vgl.  oben  Nr.  216.  227.  236.  Schreiben  Sigmunds  von  Lupfen  vom  17. 
April,  bei  KIflpfel  818.  Ungelter  daselbst  328.  325. 
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schütz  und  aller  Notdurft.  Etliche  Eidgenossen  wären  lieber  weiter 
gerückt;  allein  wenn  es  nicht  erobert  werde,  so  sei  all  ihre  Arbeit 
unfruchtbar  und  ihnen  im  Klettgau,  zu  Neunkirch,  Eglisau, 
Hheinau,  desgleichen  denen  von  Schaff  hausen  würden  täglich  Un- 
5 ruhen  begegnen;'  deswegen  haben  die  Eidgenossen  beschlossen,  „das 
bös  nest“  zu  zerstören.  Aber  da  es  nach  Aussage  der  Büchsenmeister 
ohne  grosses  Geschütz  nicht  zu  erobern  sei,  so  mögen  sie  und  die  von 
Schaffhausen  je  eine  llauptbüchse  mit  „Schirm  und  aller  Bereit- 
schaft“ eilends  hersenden.  Heute  abend  werde  man  indessen  mit  allen 
10  Büchsen  näher  rücken,  um  die  hohen  Wehren  einzunchmen;  sonst 
könne  sich  niemand  nähern  „so  mortlich  geschütz  haben  si  gross  und 
klein.“  Die  im  Schloss  seien  frisch  und  sagen,  das  Schloss  müsse 
ihr  Kirchhof  sein.  Die  im  Städtchen  begehren  Gnade,  dass  sie 
mit  ihrer  Habe  abziehen  dürfen;  allein  das  verschlage  nicht  viel, 
10  da  dort  niemand  sicher  sei  vor  denen  im  Schloss.  Sie  bitten 
dämm,  ihnen  die  Lothringer  Büchse  zu  seuden  uud  zu  berichten, 
wenn  sie  dieselbe  mit  Knechten  in  Eglisau  abholen  können. 

Sie  haben  Kundschaft,  dass  sich  in  der  Bar  ein  grosser  Zug 
sammle,’  und  dass  zwei  grosse  Haufen  von  Konstanz  nach  Kadolf- 
» zell  gezogen  seien.  — Wegen  des  Ungehorsams  bei  Tiengen’  haben 
sie  die  Ihrigen,  die  sich  noch  ziemlich  halten,  unwillig  gemacht 
Aber  die  von  Bern  und  Freiburg  „werden  va.st  anzogen,  das  kein 
Ordnung  noch  ansehen  des  eroberten  guts  halb  zu  Tüngen  bi 
inen  erschossen“.  Die  von  Schaffhausen  seien  freundlich  mit 
»5  ihnen.  Sie  lagern  beisammen  hier  diesseits  gegen  das  Klettgau  an 
einem  geschickten  Platz,  nahe  genug  beim  Schloss,  aber  sicher  vor  dem 
Geschütz,  und  es  sei  noch  keiner  von  ihnen  verletzt.  Alle  übrigen 
„liggen  enerhalb  hinab  im  boden  in  dem  dorf  nechst  bim  stettli“. 
Diese  werden  vom  Geschütz  heinigesucht;  es  seien  ihrer  etliche 
so  verletzt  und  heute  eine  Frau  bei  ihnen  erschossen  worden.  Wollen 

' Umgekehrt  erwartete  die  Besatzung  von  Waldshut  nach  dem  Falle  Stülingens 
die  Belagerung  durch  die  Eidgenossen,  Koder  Nr.  188. 

* Um  Uhfingen  und  Yillingen.  Vgl.  oben  Nr.  218  und  Schreiben  Maximilians 
an  Wolfgang  von  Fttrslenberg,  24.  April,  bei  Both  von  Schreckenitein,  Urk. 

36  Nr.  XIV  und  Schreiben  der  Luzerner  Hauptlente  vor  Stnlingen,  24.  April,  bei 
Koder  Nr.  192. 

• Vgl.  Nr.  687. 
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sie  zusammen  kommen,  so  müssen  sie  oben  hinaus  den  Berg  um- 
reiten, fast  eine  Stunde.  — Montag,  St.  Jörgen  abend. 

(St.*A.  Zürich.  — Abgedrackt  bei  Roder,  Nr.  tM.) 

689.  Hauptleute  eto.  von  Luzern  im  Feld  an  Luzern. 

Vor  Stül ingen,  Montag,  22.  April.  s 

Nachdem  man  die  gefangenen  Edlen ' zu  Händen  gemeiner  Eid- 
genossen nach  Baden  geführt  und  das  Städtchen  Tiengen  ver- 
brannt habe,  seien  sie  dann  samt  den  Eidgenossen  von  Zürich, 
Freihurg  und  Schaffhausen,  .’iOO  Mann  mit  Geschütz,  vor 
Küssenberg  abgeschickt  worden.  Sie  haben  ihre  Büchsen  der-  w 
art  genähert,  dass  die  Besatzung,  55  Mann  und  Söldner,  das  Schloss 
übergaben  „doch  si  in  hosen  und  wamsel  ahzüchen  lassen  one  Ver- 
letzung ires  lebens“.  Dann,  als  das  Schloss  von  je  10  Mann  aus 
jedem  Ort  besetzt  worden,*  seien  sie  weiter  gegen  Stülingen 
gerückt.*  « 

Das  Städtchen  Stülingen  habe  sich  gegen  freien  Abzug 
mit  der  Habe  ergeben;  man  wolle  es  auch  verbrennen.  Ob  es 
aber  geraten  gewesen,  an  die  Eroberung  des  Schlosses  zu  gehen, 
sei  fraglich  in  Betracht  des  wehrhaften  Baus  und  wegen  Mangel 
an  Hauptbüchsen  und  Steinen,  um  die  sie  eben  geschrieben.  Es  » 
seien  ihnen  vor  Tiengen  drei  Mann  erschossen  worden,  einer  aus 
dem  Willisauer  Amt,  einer  von  Essihuch  [Eschenbach?]  und 
Heierli  von  Münster;  Jörg  Mattmann  der  junge  von  Sursee 
sei  durch  einen  Schuss  in  den  Schenkel  nicht  tötlich  verletzt.  Sie 
haben  daselbst  auch  8 Schlangen  und  oh  20  Haggenbüchsen  er- » 
obert  und  unter  sich  geteilt 

Nachschrift:  Die  Eidgenossen  von  Zürich  und  Schaffhausen 
haben  um  ihre  Hauptbüchsen  geschrieben,  und  von  ihnen  allen  seien 
heute  Abend  300  Mann  vor  das  Schloss  verordnet,  um  Schanzgrähen 
zu  erstellen.  — Eilends,  Montag  St  Jörgen  abend,  Nachmittags,  so 

(St.  A.  Lusern.  — Abgedruckt  bei  Ruder.  Nr.  IW.) 

‘ Vgl.  Nr.  687  und  E.  A.  6006. 

* Es  lagen  dort  Leut«  von  Züricli,  Luzern,  Freibnrg  und  Schsffbsusen  im 

ZuMtz,  die  am  28.  April  bei  Zürich  um  Pulver,  Blei  und  einen  Büchsenmeister 
bitten,  da  eie  sich  von  Waldehnt  her  bedroht  glaubten,  Roder  Nr.  199.  ^ 

• Vgl.  Nr.  688. 
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690.  König  Maximilian  an  die  ReicliBstände. 

Freiburg  i.  Br.,  Montag,  22.  April. 

Der  König  habe  den  Ständen  des  Reichs  in  etlichen  Aus- 
schreiben das  hochmütige  und  verächtliche  Beginnen  der  Eidge- 
6 nossen  und  Graubündner  bereits  angezeigt*  und  dabei  die  Mahn- 
ung ergehen  lassen,  zu  Ross  und  zu  Fuss  aufs  stärkste  dem  Reichs- 
panncr  zuzuziehen.  Wegen  seiner  Anstände  mit  Geldern  und 
Friesland*  habe  er  sich  noch  nicht  persönlich  dabei  einfinden 
können  und  statt  seiner  vier  Reichsfüreten  abgeordnet.* 
m Darauf  habe  er  in  Betracht  der  dringenden  Notlage  sich 
selbst  auf  den  Weg  gemacht  und  an  den  Reichstag  nach  Köln* 
begeben,  nachdem  er  seinen  Sohn,  Erzherzog  Phili  pp,  beauftragt, 
mit  dem  Kriegsvolk  aus  Niederburgnnd  ihm  bald  zu  folgen. 
Ausserdem  habe  er  Söldner  aus  Geldern  mit  sich  gebracht.  Den 
16  Kölner  Reichstag  habe  er  sodann  nach  Mainz  verlegt.*  Doch 


* Vgl.  oben  Nr.  80  und  636,  ferner  ein  Aussebreiben  vom  30.  Män  bei 
Klüpfel  307. 

* Vgl.  Firckbeimer  II.  3,  2.  Schreiben  Maximiliku«  vom  18.  März  bei  IViUe, 
Ntcbträge  82.  Ulmann,  Maximilian  1,  627  ff.  und  640  ff. 

vo  * Auf  dem  Tage  zu  Ueberlingen  wurde  der  König  gebeten,  wenn  er  nicht 
selber  kommen  konnte,  einen  Fürsten  zum  Hauptmann  zn  ernennen.  £s  wurde 
vom  Schwäbischen  Bunde  Graf  Wulfgang  von  Fürstenberg  zum  Feldhauptmann 
erwählt  und  ihm  4 Knte  vom  Adel  und  4 von  den  Städten  beigegeben.  Ungelter 
bei  Klüpfel  301.  Der  römische  König  aber  ernannte  Herzog  Albrecbt  von  Baiern 

:s  zum  obersten  Feldbaoptmann  des  Reiches,  nnd  dieser  nahm  die  Wahl  an.  Klüpfel 
304.  306.  306.  309. 

* Am  28.  März  traf  er  dort  ein,  s.  Klüpfel  306.  Ueber  diesen  Reichstag  s. 
Ulmann  I,  626.  Fesaro  hatte  von  dem  kgl.  Boten  Feter  Bonomi  aus  Triest,  der 
als  Gesandter  vom  Könige  kam,  vernommen  nnd  am  6.  April  berichtet;  ,il  re 

so  eontra  il  dneha  di  Geier  haver  preao  tntte  le  terre,  restö  solo  nna,  ä lassato  il 
docha  di  Bassonia  11  a campo,  e soa  majestä  i partito  di  Colonia,  vien  per  la  via 
di  Costanza  a Burner  com  2000  cavali  ch'ö  in  qua,  contra  Bgaizari“.  Sanuto  II,  592. 

* Am  7.  April  traf  er  in  Mainz  ein  nnd  reiste  schon  am  folgenden  Tage 
weiter  rheinaufwärts  vgl.  Witte,  Nachträge  90,  Roder  Keg.  Nr.  164.  Ungelter 

S6  berichtet  am  7.,  der  König  sei  von  Köln  nach  Mainz  aufgebrochen  nnd  werde 
dort  einige  Tage  verweilen  nnd  Sachen,  die  Fürsten  alle  mit  sich  nach  Freiburg 
zu  bringen  und  von  da  nach  Konstanz.  Klüpfel  312.  Ein  Holzschnitt  bei  .Schradin 
stellt  die  Ankunft  des  Königs  aus  den  Niederlanden  dar. 
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sei  schon  vorher  durch  den  Reichskanzler,  Erzbischof  Berchtold 
von  Mainz,  und  den  Reichstag  einstimmig  beschlossen  worden, 
gemäss  der  Vereinung  und  Ordnung  unter  den  Reichsständen  und 
Verwandten,  den  wohlbekannten  Verächtern  des  heiligen  Reichs 
tapfem  und  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten.*  6 

Zum  bessern  Verständnis  ihres  widerrechtlichen  Treibens  und 
ihrer  eidlichen  Verbindung  wird  daran  erinnert,  dass  zuerst  Uri, 
Schwiz  und  Unterwalden,  entgegen  ihren  ersten  Eiden  und 
ihrem  Herkommen,  wider  ihre  natürlichen  Herren  und  Landes- 
flirsten,  die  Herzoge  zu  Oestreich  als  Grafen  von  Habsburg  lo 
und  Kiburg,  aus  eigenem  bösem  Mutwillen,  Gott,  Glimpf,  Ehre 
und  Eid  vergessend,  sich  zusammengetan  und  mit  unredlichen,  un- 
christlichen Eiden  verbunden,  ihre  Nachbarn,  eine  grosse  Zahl  von 
Städten,  Grafen,  Freien,  Rittern,  Edeln  upd  Knechten,  zum  Teil 
zum  Reiche,  zum  Teil  zu  Habsburg  gehörig,  gewaltsam  zum  Ein-  is 
tritt  in  ihren  Bund  genötigt  und  „inen  dieselben,  ir  natürlich  under- 
sässen,  vor  etwa  vil  hundert  jaren  abgetrungen“,*  von  denen  ein 
grosser  Teil  mit  dem  Schwerte  erschlagen  und  aus  ihrem  Eigentum 
vertrieben  worden  seien.  Auch  den  weltlichen  Besitz  und  die  Ge- 
rechtsame der  Geistlichkeit  haben  sie  sich  angeeignet.  lo 

Der  König  und  seine  Vorfahren  haben  bisher  das  ungehindert 
hingehen  lassen  in  der  Hoffnung,  in  Zukunft  gutwillig  etwas  aus- 
zurichten. Allein  die  Eidgenossen  seien  dermassen  verhärtet  und 
verstockt  durch  Uneinigkeit  und  Zwietracht  der  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Reichsstände,  dass  kein  König  und  kein  Fürst  etwas  auszu-  is 
richten  vermöge,  da  jene  jederzeit  lieber  der  Unrechten  Partei  als 


' Vgl.  oben  Nr.  636,  ferner  die  Ansscbreiben  der  Königin  Binnen  vom  14. 
und  22.  Februar  bei  Witte,  Nacbträge  67  und  72  und  das  des  Königs,  ebenda  70. 

* Bier  folgt  eine  Aufzäblung  mit  Namensangabe.  Zunächst  werden  genannt 
die  (irafsebaften  and  Landschaften  Habsburg,  Lenxburg,  Kiburg  und  Uecbtland,  so 
dann  die  Grafen  von  Neuenbürg,  Frobiirg,  Arberg,  Bapperswil,  Balm,  Rotenburg, 
Sargans,  ferner  89  freiherrliche  und  158  edle  Geschlechter  vielfach  mit  verstüm- 
meltem, ja  bis  zar  Unkenntlichkeit  entstelltem  Namen.  Bemonlli  gibt  einen 
besseren  Wortlaut  des  Adelsverzeichnisses  nach  einer  von  ihm  aufgefnndenen 
Basler  Handschrift  im  Anzeiger  für  Schweizer.  Geschichte  1899,  S.  141 — 144.  Vgl.  as 
dazu  die  Bemerknngen  von  Rudolf  Haag  zu  dem  Adelsverzeichnis  vom  22.  April 
1499,  ebenda  S.  172. 
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der  gerechten  geholfen.  Dadurch  und  dnrch  andere  Beschwerungen 
haben  die  Türken  der  Christenheit  inzwischen  ganz  Griechen- 
land und  etliche  ungarische  Fürstentümer  abgewonnen  und 
schicken  sich  jetzt  zur  Eroberung  Polens  an.  Die  Eidgenossen 
6 aber  „vom  unerlichen  und  unnatürlichen,  nüw  erdachten  eid“  haben 
an  ihren  bisherigen  unchristlichen  und  unehrlichen  Handlungen  nicht 
genug  gehabt,  sondern  neuerdings  begonnen,  ihren  Fnss  weiter  in 
das  heilige  Reich  und  deutsche  Kation  zu  setzen,  und  ohne  vor- 
herige Warnung,  gegen  Recht  und  Billigkeit,  ohne  vorhergehende 
10  Absage,*  gegen  allen  Kriegsbrauch  das  heilige  Reich  anzugreifen 
und  zu  bekriegen  und  die  Graubündner,  die  ihnen  gegenwärtig 
ganz  folgen  „und  darzu  dis  gegenwärtigen  kriegs  reizer  und  an- 
fänger  sind“,  in  ihr  Bündnis  aufgenommen.*  Jedermann  könne  er- 
messen, welcher  Schaden  daraus  der  deutschen  Kation,  dem 
>0  heiligen  Reich  und  der  ganzen  Christenheit  erwachse,  obwohl  sie 
bisher  mit  listigen  Worten  und  Handlungen  viele  Reichsstädte 
und  Untertanen  an  sich  gezogen,  die  jetzt  gegenüber  ihren  Kach- 
bam  und  dem  Reich  so  grob  und  widerwärtig  seien  „wie  die  ersten 
gepurslüt,  denen  si  stäts  hilf  bewisen“. 

10  Damm  wäre  es  eine  Schande,  länger  den  bösen,  groben  und 
schnöden  Bauern  zuznsehen,  „in  denen  doch  kein  tugend,  adelich 
geblüet  noch  mässigung,  sunder  allein  uppikeit,  untrüw,  verhassung 
der  tütschen  nation,  irer  rechten  natürlichen  herschaft,  und  si 
nit  gebürlich  darum  strafen,  so  die  kristenheit  also  spotlich  und 
tt  jämerlich  verlassen,  euch  dass  unser  heiliger  kristlicher  glonb,  des 
heiligen  Römschen  richs  und  tütscher  nation  ör  dermaussen  da- 
durch zerstört  sölte  werden“. 

Der  Krieg  habe  angefangen,  indem  etliche  sogenannte  Eidge- 
nossen und  etliche  Graubündner,  „so  nüw  Eidgnossen  und  böser 
ao  wenn  die  alten  sind“,  insgesamt  etwa  1800,  gegen  den  Herrn  von 
Brandis  zogen  und  einige  Adelige  und  Geistliche  in  etlichen 
Dörfern,  „hier  innenhalb  Ryns  gesessen“,  die  sich  weigerten,  in  ihr 
Bündnis  zu  treten,  beraubt  und  niedergebrannt  haben.*  Die  Hanpt- 

' Die  formelle  Absage  erfolgte  erst  am  16.  Febraar  narb  der  am  15.  prekla- 
as  mierten  Aechtung  des  Bischofs  von  Car  nnd  seiner  Anhänger  vgl.  oben  Nr.  BO.  84. 

* Vgl.  oben  S.  4&5,  Anm.  6. 

• Vgl.  Nr.  638.  684.  636. 
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und  Dienstleute  des  Schwäbischen  Bundes  haben  darauf  unter- 
noumien,  solches  zu  rächen,  weshalb  es  zum  Kriege  mit  uns  und 
diesem  Bunde,  „so  wider  die  vorgemelten  Eidgnossen  gemacht  ist 
worden“,  und  zu  vielen  Treffen  gekommen  „doch  darunder  kein 
hoptstrit  geton“,  wobei  beiderseits  mehr  als  1000  Mann  umgekom- » 
men  und  viele  gefangen  worden  seien.  Doch  hätten  die  Eidge- 
nossen viel  mehr  Schaden  gelitten  als  die  vom  heiligen  Reich. 

Gegenwärtig  liegen  zwei  eidgenössische  Heere  auf  Reichs- 
boden, eines  am  Rhein  oberhalb  des  Konstanzersees,  das  andere 
jenseits  des  Rheins  unterhalb  des  Konstanzersees,  wo  sie  die“ 
Brücken  besetzt  halten,  den  Unsern  gegenüber  das  Feld  behaupten 
und  ihnen  viel  Schaden  zufügen  an  Städten,  Schlössern  und  Land- 
schaften. Bei  der  Annäherung  gegen  den  Kriegsschauplatz  habe  er 
„unser  Volk  ganz  erschrocken  und  werlos  gefunden“  und  sich  darum 
persönlich  zu  ihm  begeben,  um  den  Reichsfeinden  mit  den  Seinigen  is 
und  den  Zuzügen  aus  dem  Reich  kräftigen  Widerstand  zu  leisten, 
in  der  Hoffnung,  auch  die  entlegensten  werden  nicht  säumen  mit 
ihrem  Beistand;  denn  alle  sollen  wissen,  dass  dieser  Kri^  des 
heiligen  römischen  Reichs  und  deutscher  Nation  „entlicher  ernst 
und  deshalb  ganz  not“  sei,  dass  jedermann  eilends  zuziehe,  „damit » 
der  unlustig  Verlust,  welchen  die  unsern  für  und  für  me  gewarten 
sind  und  uf  diese  stund  stäts  in  Verlust  sind,  abgestelt  möge  wer- 
den“. Der  König  mahnt  darum  abermals,  nach  Sicht  dieses  Schreibens 
aufs  stärkste  zu  Ross  und  zu  Fuss,  Tag  und  Nacht,  eilends  znzu- 
ziehen  und  den  „fliegenden  mären“  der  Gegner  und  ihres  Anhanges  e 
keinen  Glauben  zu  schenken;  denn  er  werde,  so  oft  sich  etwas 
Bemerkenswertes,  Gutes  oder  Schlimmes  ereigne,  es  ungesäumt 
verkünden.  — Montag  nach  Sonntag  Jubilate. 

(Absedruckt  bei  Annholm  II,  17&— Idi.  — Auttzug  bei  CUr.  Friedr»  ▼.  StÄlin,  Wirtemberg. 

Geschichte  IV,  M.)  30 

691.  Hauptleute  etc.  von  Zürich  im  Feld  an  Zürich. 

Stülingeu,  Mittwoch,  24.  April. 

Sie  bestellen  die  Büchsen  ab,  da  gestern  das  Schloss  Stülingen 
erobert  worden.'  Erst  war  abgeredet,  dasselbe  mit  10  Mann  aus 

' Vgl.  oben  Nr.  690,  ferner  Schreiben  der  Hsuptleute  von  Lnzern  im  Lager  .u 
vor  Stälingen,  24.  April,  bei  Koder  Nr.  192.  Auf  Versnlatgung  des  Königs  wnr- 
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jedem  Orte  zn  besetzen;  gestem  Abend  aber  wurde  bestimmt,  das 
Schloss  zu  plündern  und  zu  verbrennen,  die  Beute  recht  zu  teilen. 
Allein  kaum  eine  Stunde  nachher  sei  alles  eingefallen  und  habe 
sich  mit  Hanen  und  Stechen  um  die  Beute  gestritten.  Viel  Haber, 
‘etwas  Kom  und  guter  Wein,  aber  nicht  viel,  sei  darin;  das  tref- 
flichst  gebaute  Schloss  müsse  brennen.  Dem  Burgvogt  Martin 
von  Starkenberg  habe  man  zugesagt,  ihn  mit  den  Seinen  abziehen 
zu  lassen;  die  im  Städtchen  sollten  unbeschädigt  bleiben.  „Es 
gilt  aber  nüt  und  gaut  wild  zu,  und  wie  glückhaft  wir  sind  zu 
10  gewinnen,  so  unzimlich  sind  wir  zu  teilen.“  ‘ 

Sie  können  noch  nicht  mitteilen,  wohin  sie  weiter  rücken 
werden,  da  den  Bernern  kein  Anschlag  gefalle;*  sie  wollen  viel- 
leicht gegen  Gottlieben  denen  im  Schwaderloch  zu  Hilfe  oder 
heimwärts,  seien  verdriesslich  und  meinen,  sie  worden  verachtet  und 
16  ihnen  für  das,  was  geschehe,  „der  unglimpf“  zugemessen.  — Mittwoch 
nach  Georgi,  um  Mittag.  (St—A.  Zürich.  — Abj^edmckt  bei  Rodor  Nr.  191.) 

692.  Hauptleute  der  Eidgenossen  im  Felde  an 
Venedig. 

Im  Lager  im  Wa/gati,  Donnerstag,  25.  April. 

10  Sie  nehmen  an,  der  Doge’  sei  hinlänglich  unterrichtet  über 
den  Krieg  des  römischen  Königs,  den  dieser  möglicherweise  aus 
Ruhmsucht,  Neuerungssucht  und  Herrschsucht  gegen  die  Ihrigen 
angefangen  habe.  Sie  seien  jedoch  mit  den  Waffen  gegen  den 
König  ins  Feld  gerückt  und  haben  den  Scinigeu  schon  fünf  mal  mit 
a,  gleicher  Speise  aufgewartet,  mit  der  sie  bis  jetzt  ihre  Feinde  zn 
bedienen  gepflegt  hätten.  Das  zeigen  sie  dem  Dogen  als  ihrem 

den  50  Knechte  gefangen  genommen  wegen  des  Verdachtes,  an  der  Aufgabe  von 
Stadt  und  Schloss  Stülingen  Schuld  zu  sein;  doch  wurden  sie  am  4.  Mai  gegen 
Urfehde  wieder  freigelussen.  Roder  Nr.  208.  218. 
w ' Vgl.  das  Schreiben  Luzerns  an  Zürich  vom  28.  April,  bei  Koder  Nr.  198. 

6 Bestlltigt  durch  das  Schreiben  der  Luzerner  Hanplleute,  man  werde  auf 
Warnung  derer  von  Schaffhansen,  dass  sich  im  Hegau  eine  grosse  feindliche  Macht 
sammle,  dorthin  ziehen  und  sie  schlagen,  „ob  erat  U.  E.  von  Bern  solichs  nit 
bindern;  dann  si,  als  uns  bedanken  wil,  den  weg  ze  züehen  nit  willig  sind“.  Koder 
» Nr.  192. 

* Augustin  Barbadigo, 
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Freunde  an*  und  zweifeln  nicht,  dass,  wenn  es  dem  Könige  ge- 
lingen sollte,  die  Eidgenossen  zu  unterwerfen,  er  auch  über  die 
Republik  Venedig  herfallcn  würde.  Deshalb  bitten  sie,  auf  die 
Eidgenossen  ein  freundliches  Aufsehen  zu  haben.*  — D.  „in  campo 
regionis  Wallgeuch“,  unter  dem  Siegel  der  Urner,  am  Tage® 
des  heil.  Markus  Evangelist 

(Bibi.  S.  IC&rco  Venedig,  L.  VII.  4S0,  p.  &J8.  — Abf^edracki  b«i  Sanuto  II,  74T.  — 

Re«,  bei  Cftrftaole  S.  16.) 

693.  Freiburg  an  Solotum. 

Freitag,  26.  April. 

Dank  für  Uebermittlaug  der  Siegegbotschsft  von  Scbwnderloeh.  Anfschnb  de« 
von  Soloturn  beabsichtigten  Auszugs  mit  dem  Fanner,  bis  der  Abschied  des  Tagen 
von  Zürich  eingegangen. 

Durch  disen  üwern  hotten  sind  uns  üwer  Schriften  zugetragem 
dorin  wir  vermerkt  den  löblichen  sig,  so  die  unsern  im  Swader- 
loch*  mit  hilf  des  allmechtigen  gottes  (dein  wir  billich  ere,  lob 

' Gleich  von  allem  Anfänge  an  schenkte  Venedig  dem  Kriege  der  Eidge- 
nossen mit  dem  römischen  Könige  besondere  Beachtung  und  wurde  immer  wieder 
des  heimlichen  Einverst&ndnisges  mit  den  Schweizern  geziehen.  Am  3.  Februar 
schreibt  Pesaro,  ,che  si  dice  tra  Todeschi  In  Signoria  nostra  fä  far  qnesta  movesta  so 
a Sguizari“.  Sanuto  II,  40ö.  Der  gleiche  Vorwurf  kehrt  wieder  in  den  Schreiben 
Fesiro's  vom  22.  und  24.  Febrnar  1.  c.  474.  473.  Desgleichen  vom  4.  Hai  „che 
si  divulga  questa  guerra  si  fa  con  volontä  di  la  Signoria  nostra  e che  quella  era 
ransa“  SSt.  Vgl.  ferner  oben  Nr.  25  und  243.  Die  königlichen  Statthalter  und 
Kegenten  zu  Innsbruck  behaupten  in  einem  Schreiben  vom  14.  April  an  König  es 
Max  geradezu,  dass  die  Herrschaft  Venedig  mit  den  Eidgenossen  „in  verstäntnuss“ 
stehe.  Witte,  Nachträge  91.  Nur  die  Urte  Bern,  Schwiz  und  Obwalden  waren 
der  mailändisch-venezianisrhen  Liga  beigetreten  (s,  Ulmann  I,  420)  und  erhielten 
von  dort  her  eine  Jahrespension  (Anshelm  II,  337.  Cdresole,  La  räpublique  de 
Venise  et  les  Snisses.  Venise  ISA).  S.  14.).  Am  8.  März  1499  hatte  Bern  die  *> 
flilige  Pension  in  Venedig  reklamiert,  Sanuto  II,  366. 

’ Giovanni  Dolci  ans  Turin  bat  von  Qian  Giacomo  Trivulzio  am  28.  April 
das  Gerücht  von  einem  Bündnis  zwischen  Venedig  und  den  Eidgenossen  ver- 
nommen; „baver  nova  di  Sguizari,  si  voleno  acordar  con  la  Signoria,  et  li  piace 
assai.“  Sannto  II,  680. 

’ Vgl.  oben  Nr.  196,  ferner  das  Schlachtlied  von  Hans  Wiek  bei  Lenz  70a 
(auch  bei  Liliencron  II,  388  und  Tobler  II,  77)  und  ein  weiteres  von  einem  Berner 
bei  Liliencron  II,  391;  Schreiben  der  Hauptleute  des  Schwäbischen  Bundes  an 
König  Max  vom  12.  April  bei  Witte,  Nachträge  90  und  die  Berichte  vom  12. 
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und  dank  sagen)  erholt  haben,  und  danken  U.  L.  gar  früntlichen, 
das  die  uns  sollichs  so  fUrderlichen  kund  hat  getan,  mit  frUntlicher 
bitt  und  beger,  uns  witer,  was  ir  begegnen  wurd,  fürderlichen  zu 
berichten,  glicherwis  wir  derselben  gar  willenklich  wellen  be- 
s gegnen.  — Wir  verstand  euch  durch  dasselb  iiwer  schriben,  wie  dann 
U.  L.  des  willens  si,  uf  Donstag  nechst  künftig  mit  ir  panner, 
die  gott  der  allmechtig  welle  beleiten,  irem  Zusatz  zu  gan  Tor- 
nach  zu  rücken;*  das  uns,  wo  es  üch  geraten  wöllt  sin,  gut  wurd 
bedunken,  des  abscheids  des  jetz  gebaltnen  tags  Zürich,  so  uf 
*<*  Fritag  nächst  künftig  beschechen  sol,  zu  erwarten.'  Jedoch  wa 
üch  dasselb  nit  gemeint,  sunders  uf  Uwerm  fUrnämen  bliben  wellend, 
söllend  ir  üch  zu  uns  aller  brüderlichen  trüw  mit  darstreckung 
unsere  lips  und  gute  allzit  versechen.  — D.  Fritag  post  Hiarci. 

(St.-A.  Freibnrgr.  Misi.  IV,  160.) 

694.  Wilhelm  Reiff,  Hauptmann  im  Feld, 
an  Freiburg. 

Soloturn,  Samatag,  27.  April. 

Ankunft  and  herzlicher  Kmpfang  in  Solotarn.  WeitermarHch  nach  Wiedlisbach 
noch  gleichen  Tags  auf  dringende  Anfforderung  der  Solotnrner.  Gerücht,  dasa 
^ da»  Freiburger  Panner  und  die  übrigen  Eidgeno.aen  Montags  im  I.ager  eintreffen. 

Stärke  des  Feindes  20000  Mann.  Geldmangel  im  Heere. 

Also  sind  wir  uf  hüt  zu  U.  L.  E.  und  mitburgern  von  Sollo- 
turn  komen;*  die  haben  uns  erlich  und  wol  empfangen  und  haben 
uns  geschenkt  ein  somm  wines.  Daz  hand  wir  lieblich  und  frünt- 
lieh  mit  einandern  geteilt,  und  nit  dest  minder  kam  unser  jeglicher 
umb  fünf  krüzer.  Doch  so  hand  wir  si  früntlich  gedanket  und 
zngeseit,  U.  G.  werde  das  um  si  verdienen.  Witer  haben  wir  si 
gefragt,  wa  es  nit  vast  not  tat,  so  wollten  wir  die  nacht  da  be- 
liben  sin,  angescchen,  daz  unser  knechten  ein  teil  vast  mUt  wärent 
30  und  besunder  die  von  Grierss'  und  ander,  die  von  verr  komen 

14.  16.  and  17.  April  bei  Koder  Mr.  167.  170.  174.  173.  177,  Kuppert,  Zusätze  zn 
den  Konstanzer  UatsbUchern  241.  Scheadin  bringt  darüber  einen  Holzschnitt. 

* Vgl.  oben  Nr.  221. 

’ Vgl.  oben  Nr.  228. 

35  * Infolge  der  Mahnung  vom  26.  April,  vgl.  oben  Nr.  220.  221.  222. 

* £s  waren  von  Greierz  6 Mann  bei  diesem  Zuge,  vgl.  St.-A.  Freibarg, 
Kriegtrodel. 
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sind.  Also  haben  si  uns  geantwurt,  es  were  war,  man  züge  allent- 
halben har  zu  inen  und  besanilete  sich  gross  Volk  zesamen,  und 
nüt  dest  minder  so  bettend  die  viend  ir  wacht  angefallen  und  sich 
gefliichtig  gemacht;  dadurch  si  uns  anzeignng  gahent,  als  wir  von 
inen  verstnndent,  daz  wir  von  stund  da  dannen  gewichen  und,  als  * 
wit  wir  möchtend,  ziechen  sölltend,  damit  wir  aller  fürderlichest 
den  iren  zu  hilf  möchten  körnen.  Also  wurdent  wir  ze  rat,  daz 
wir  im  namen  gotz  noch  hüt  gan  Wietlispach  ziechen;  dann  nu 
zemal  kein  gestalt  haben  möcht,  daz  wir  witer  möchten  noch 
wöllten  ziechen.  Wir  verneinen  ouch  so  in  landmerswis,  wie  dann  w 
üwer  banner*  mit  [andern]  Eydgnossen  ouch  uf  Mendag  ze  nacht 
daselbs  bi  uns  [und]  der  viend  ob  20000  sin  söllent. 

Nit  anders  wüssen  wir  nu  zemal  U.  G.  zu  schriben;  dann 
unser  gesellen  ein  teil  jetz  am  gelt  mangel,  darum  vast  not  ist, 
daz  man  bi  zit  sorg  haben.  Was  uns  aber  witer  begegpiet,  wellen  is 

wir  dieselb  U.  G.  allwegen  schriftlich  berichten * — D.  ze 

Solloturn,  Sambstag  vor  [Inventionis].* 

(Coli.  Oirard  411.  Fleckigras  and  beachädlgiat  Aatogrnph.) 

695.  Hauptleute  etc.  von  Zürich  im  Feld  an  Zürich. 

Vor  Blu  nienfeld,  Sonntag,  28.  April. 

Sie  seien  heute  von  Watterdingen^  vor  Blumenfeld  ge- 
rückt, um  das  Städtchen  zu  belagern.®  Heute  früh  haben  eie  nach 

' Das  Freiburger  Fanner  war  auf  dem  Rückweg  von  Blumenfeld,  s.  oben 
Nr.  237. 

’ Hier  folgt  noch  eine  Empfehlung  für  Tschan  Krummenstoll  znm  Besuch 
der  Universität  Paris. 

’ Das  Datnm  ist  fast  nnleserlich.  Dass  es  aber  so  heissen  muss,  ergibt  sich 
ans  dem  Krirgsrodel  des  St.-A.  Frcibnrg;  „In  dem  das  der  nächst  zng  mit  der 
paner  beschacb  nnd  diewil  man  noch  im  väld  lag,  sticss  U.  £.  von  Solotnrn  not 
an  in  der  herrschaft  Dörnach,  also  das  inen  M.  HH.  uf  ir  schriben  sagten  zu  ao 
ir  hilf.  Die  schickten  si  inen  zu  gan  Liechtstal  nf  vigilia  Invencionis  Crucis 
a”  99  mit  einem  vänlin.  Und  fnnden  die  paner  und  zngen  in  das  Sungow  irn 
vinden  nach  bis  gon  Hapchessen,  das  land  verbrönnend.  Zn  demselben  vänlin 
ward  zn  honptman  verordnet  Wilhelm  Reyff,  houptmann,  vänner  Hngin  Oarniss- 
wylr,  sin  vortrager  Henlzman  Henni.“  as 

* Nördlich  von  Blnmenfeld,  Amt  Engen,  Qrossherzogtnm  Baden. 

• Vgl  Nr.  696. 
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Schaffhausen  um  grosse  Büchsen  und  Leitern  geschickt;  denen 
von  Bern  seien  zwei  der  besten  Büehsen  gebrochen.  Es  herrsche 
Uneinigkeit  unter  ihnen,  so  dass  man  nicht  wisse,  wann  Bern  und 
Freiburg  heimkehren  werden.  Hauptmann  Erlach  von  Bern 
® habe  heute  geüussert,  er  wisse,  dass  er  500  Mann  weniger  habe, 
als  mit  ihm  gen  Tiengen  gekommen  seien;  „vil  Welchen  hant  si 
und  Friburger,  nf  die  wir  und  ander  Ej''dgnoasen,  ob  es  zu  der 
not  käme,  wenig  trosts  setzen.“  Allein  sie  seien  mit  Luzern, 
Zug  und  Schaffhausen  wohl  einig.  Der  grosse  Tross  an  Wagen 
>0  und  Karren,  eine  ganze  Meile  lang,  schwäche  die  Ordnung  sehr, 
und  komme  man  ins  Lager,  so  verlaufe  sich  das  Volk.  — Sonntag 
nach  Marens.  (St.-A.  ZSriob.  — Ragest  bei  Roder,  Nr.  J97.) 

696.  Hauptleute  etc.  von  Luzern  im  Feld  an  Luzern. 

Vor  Blumen feld,  Montag,  29.  April. 

18  Sie  haben  sich  vor  das  starke  Städtchen  Blumenfeld  ge- 
lagert. Den  Bernern  sei  „ir  track'  gebrochen“,  und  die  von 
Schaffhausen  haben  ihre  grosse  Büchse  auch  herkommen  lassen 
und  sie  mit  den  Stücken  der  Zürcher  und  ihren  zweien  neben 
einander  vor  die  Stadt  verordnet;  doch  wissen  sie  nicht,  ob  sie 
M diese  erobern  werden. 

Die  Berner  haben  von  Hause  Bericht  erhalten,  König  Maxi- 
milian ziehe  gegen  Soloturn  oder  ihr  Land.*  Wenn  mit  Blumen- 
feld  ein  Abschied  gemacht  werde,*  so  rücken  die  Berner  heim  und 

’ Ule  Ueuptleute  von  Zürich  hatten  begehrt,  dass  man  ihnen  von  Uause 
s.s  ,zu  der  schirmbrccherin  nnd  dem  trarken,  die  ein  model  haben“,  100  Steine  ins 
Lager  schicke,  s.  Roder  Nr.  197. 

» Vgl.  oben  Nr.  236. 

* Am  gleichen  Tage,  Abends  8 Ulir,  melden  die  nSmIiehen  Baoptleute  die 
Uebergabe  von  Blumenfeld  mit  einer  Besatzung  von  350  Knechten  gegen  Ab- 
10  zng  der  letztem  „in  iren  bekleidnngen  nnd  mit  fristung  ir  lebens“.  Trotz  der 
Anfforderung  zu  bleiben,  beharrten  die  Berner  auf  ihrem  Abzug.  Vgl.  Roder 
Nr.  204  and  Bernoulli,  ZnsiUze  S.  240.  Am  30.  berichten  die  Zürcher  Hanptlente 
nach  Hanse  über  die  Einnahme  von  Blnmenfeld;  Die  Besatzung  habe  meist  ans 
Banern  der  Umgegend  und  100  Landsknechten  bestanden ; es  sei  dort  „ein  grosser 
36  hört  von  flüchten,  körn,  haber  nnd  mel“  im  Werte  von  über  10,000  Gnlden  ge- 
fnnden  worden.  A,  a.  0.  Nr,  205. 
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zu  denen  von  Soloturn.  Ziehen  jene  ab,*  so  werde  Luzern 
mit  Zürich  und  Zug  bleiben  und  den  Bescheid  des  Rates  ab- 
warten:  ob  sie  nach  Ueberlingen  ziehen  sollen,  wozu  ihrer  zu 
wenig  wären  ohne  Bern  und  Freiburg  und  auch  ohne  die  Eid- 
genossen vom  Oberland.  ^ 

Von  den  übrigen  Eidgenossen  mit  denen  von  Zug  auf  einem 
weiten  Feld  abgesondert,  sei  ihnen  zu  Stülingenihr  Haufe  so 
klein  erschienen,  dass  sie  sich  vor  den  Eidgenossen  geschämt  und 
die  Kontingente  ihrer  Aemter  gezählt  haben;  allein  von  den  zwei 
grössten,  Wi  1 1 i s a u und  Rotenburg,  haben  je  130  Mann  ge-  >* 
mangelt,  zusammen  ungefähr  4U0  Mann.  Man  habe  ihnen  geant- 
wortet, diese  seien  mit  dem  Tross  davon  und  wohl  auf  den  Raub 
gelaufen.  So  weit  sie  es  aber  erkennen,  glauben  sie,  dass  sie  da- 
heim geblieben  und  hinter  dem  Rücken  der  Obrigkeit  ungehor- 
sam gewesen.  Auch  haben  sie  wenig  Hauptharnische  und  weder  ^ 
Schwert  noch  Mordaxt  zu  den  Spiessen,  sondern  bloss  Degen;  die 
aus  der  Stadt  haben  mehr  solcher  Wehr  als  alle  Aemter.  — Montag 
vor  Philipp  und  Jakob,  um  2 Uhr  Nachmittag. 

(Bt.-A.  Lnxem.  — Abgoilruckt  bei  Boder,  Nr.  XIS.) 


697.  Die  Gemeinde  im  Walgau,  in  den  vier  Herr-  w 
schäften  Bludenz  und  den  Tälern  Montafun,  Sonnen- 
berg, Jagberg,  Blumenegg  an  König  Maximilian. 

Bludenz,  Ende  April. 

Bei  der  Eroberung  von  Maienfeld  seien  ihre  Leute  aus  der 
Herrschaft  Blumenegg  und  dem  Bregenzerwald  in  feindliche 
üefangenschaft  geraten  und  verteilt  worden  an  verschiedene  Orte.* 
Nach  der  Schlacht  bei  Triesen*  hätten  sich  die  Walgäuer  zu 


* Am  1.  Mai  traten  die  Berner  and  Freiburger,  laut  Bericht  der  Zürcher 
Uauptleute,  von  Blomenfeld  den  Bückweg  an.  Zürich,  Lnxern  nnd  Zag  folgten 
and  langten  am  3.  Mai  mit  bloss  noch  3—400  Mann  in  Baden  an,  am  dort  die  so 
Antwort  ihrer  Obrigkeiten  abaawarten.  S.  Roder  Nr.  212.  214. 

> Vgl.  oben  Nr.  639.  641.  643.  644 

' Am  12.  Febroar,  vgl.  oben  Nr.  72  and  Brunmann  14.  Ungeltec  bei  KlSpfel 
281.  286. 
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Feldkirch  erboten,  sich  vor  die  Stadt  ins  Reiche  Feld  zu  legen, 
sofern  inan  sie  von  dort  aus  mit  Zeug  und  Büchsen  versehen  und 
bei  einem  feindlichen  Ueberfall  den  Rückzug  in  die  Stadt  öffnen 
würde.  Da  man  ilinen  aber  diese  Zusage  nicht  machte,  seien  sie 
ß und  die  von  der  Landschaft  nach  Rankwil  gerückt,  und  1200 
Knechte  von  Ulm  und  andern  Städten  seien  bei  ihnen  gewesen, 
dann  aber  in  der  Nacht  aufgebroclien  und  nach  Bregenz  weiter 
gezogen.'  Von  diesen  verhossen  hätten  sie  nach  Feldkirch  ge- 
schickt und  veraprochen,  Rankwil  oder  den  Frauenberg  zu 
10  verteidigen , wenn  man  ihnen  Mannschaft,  Geschütz  und  Waflfen 
zukommen  lasse.  Da  zugleich  die  Eidgenossen  damals  an  die  Stadt 
Feldkirchund  die  Bewohner  des  Walgaudie  Absage  schickten,* 
so  sei  ihrem  Hauptmann,  Lienhart  Nenn,  der  Bescheid  erteilt 
worden,  er  solle  das  Volk  zu  Rankwil  hinziehen  lassen,  und  jeder 
15  möge  sich  behelfen,  wie  er  könne,  was  ihnen  sehr  leid  gewesen  sei. 
Darauf  seien  sie  ins  Walgau  hinein  gezogen  nach  Jagberg. 

Unterdessen  seien  die  Eidgenossen  in  Rankwil  eingerückt* 
und  haben  gedroht,  wenn  sich  die  Walgauer  nicht  ergeben,  so 
werden  sie  ihr  Land  sengen  und  brennen.  Damals  seien  auch  die 
»Bündner  mit  3000  Mann  ins  Prätigau  gezogen  und  haben  die 
VIII  Gerichte  eingenommen  und  unterworfen.*  Von  Davos  und 
aus  dem  Prätigau  sei  dann  Warnung  gekommen,  dass  die  Eid- 
genossen von  Rankwil  ins  Walgau,  die  Bündner  über 
„Schlappin“  ins  Montafuji  einfallon  werden.  Da  von  Feldkirch 
» keine  Hilfe  zu  erwarten  gewesen,  so  hätten  sie  nach  Ems  und 
Bregenz  Boten  uni  Hilfe  abgeschickt.*  Die  Hauptleute  in  Bre- 
genz haben  darauf  versprochen,  denselben  Abend  300  Knechte 

' Vgl.  UDgelter  bei  Klüpfel  290  ff.,  der  das  KoDtingent  der  Stadt  Ulm  nur 
auf  760  Mann  anscblbgt  and  Feldkirch  durch  die  Ulmer  Reisigen  besetzt  wer- 
so  den  lässt. 

* S.  oben  Nr.  85. 

’ Am  17.  Februar,  vgl.  Nr.  91. 

* Vgl.  oben  Nr.  641.  612.  AcU  13. 

‘ Am  17.  Februar  begehrte  eine  Botschaft  ans  Bregenz  in  Konstanz  eilends 
as  Verstärkung  und  erhielt  500  Knechte,  die  am  18.  abgebeu  sollten.  Koder  Nr.  60. 
VgL  ferner  Ungelter  bei  Klüpfel  286,  Besserer  ebenda  290.  Uauptleute  des 
Schwäbischen  Bundes,  ebenda  291. 

Quellen  zur  Sebweiaer  Qeeobiobte.  XX.  34 
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nach  DorenbUren  zu  schicken,  die  aber  vor  den  Feinden  nicht 
zu  ihnen  kommen  mochten.  Die  Eidgenossen  in  Rankwil  hätten 
für  die  Boten  aus  dem  Walgau  Geleit  bewilligt  zu  einer  Unter- 
redung, aber  ihr  Begehren,  sie  nicht  mit  Gewalt  zu  überziehen,  ab- 
geschlagen und  die  Huldigung  verlangt  unter  Androhung,  sie  und  ^ 
ihr  Land  zu  verderben  und  die  Gefangenen  in  Maienfeld  binzu- 
richten.  Auch  hätten  sie  von  der  angebotenen  Brandschatzung 
nichts  wissen  wollen,  „sonder  si  wollend  Wallgöw  und  dis  ganz 
land  haben  und  under  sich  bringen  oder  all  darumb  sterben.“  Es 
habe  sich  bestätigt,  dass  der  Einfall  von  zwei  Seiten  wirklich  be- 1« 
absichtigt  war.‘  Bei  dieser  Sachlage,  und  da  grosser  Schnee  und 
Kälte  ihnen  zudem  alle  Verbindungen  abgescbnitten,*  hätten  sie, 
um  Leib  und  Gut,  Land  und  Leute  zu  bewahren,  den  Eidgenossen, 
wenn  auch  ungern,  den  Eid  geschworen  unter  dem  Vorbehalt,  in 
gegenwärtigem  Krieg  weder  gegen  die  von  Feldkirch  noch  gegen  i& 
andere  Untertanen  kgl.  M*-  die  Waffen  zu  eigreifen.*  In  den  vier 
Wochen,  während  deren  sic  der  Eidgenossen  Untertanen  gewesen, 
hätten  sie  denen  von  Feldkirch  Lebensmittel  zugehen  lassen,  sie 
nirgends  geschädigt,  und  alle  ihre  Säumer  seien  mit  Käs  und 
Schmalz  über  den  Arlberg  gefahren  und  haben  von  dort  her  alles  lo 
Salz  nach  Feldkirch  geliefert;  den  Eidgenossen  aber  haben  sie 
keines  zukommen  lassen.  Als  die  Königlichen  am  Arlberg  lagen, 
haben  sie  ihnen  500  Knechte  ans  dem  Walgau  zuziehen  und  alle 
Boten  zwischen  Landegg  und  Feldkirch  Tag  und  Nacht  hin  und 
her  gehen  lassen,  „damit  E.  kgl.  Mt.  sehe,  wie  gut  Switzer  wir  ge-  » 
wesen  sien,  oder  wie  wir  iren  aid  gehalten  haben“. 

Kurze  Zeit  hernach  seien  sie  durch  Zutun  der  kgl.  Statthalter 
in  Innsbruck,  der  Pfleger  und  Hauptleute  im  Inntal,  des  Vogtes 
und  der  Hauptleute  in  Feldkirch,  ohne  sich  zu  wehren  mit  gutem 
Willen  wieder  an  Oesterreich  gekommen.*  Dann  seien  Eidge-  n 
nossen  und  Granbündner  bei  Frastenz  eingebrochen  und  hätten 

‘ Vgl.  F.  Hays  164  und  oben  Nr.  641. 

* Noch  am  18.  April  klagt  Ulrich  von  Habsberg  au  Glnms,  es  sei  ihm  wegen 

des  grossen  Schnees  schwer  Torznrücken.  Witte,  Nachträge  93,  ferner  Hotta  nnd 
Tagliabne  8.  25.  as 

* Am  18.  Februar.  Vgl.  oben  Nr.  95  nnd  643.  Ungelter  bei  KlSpfel  294. 

* Um  den  24.  Märt,  vgl.  oben  Nr.  670.  672. 
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zwei  Schlachten  geliefert,  eine  auf  dem  Berge  und  eine  nuten  am 
Berg  innerhalb  der  Letzi,  und  durch  Umgehung  der  letztem  gesiegt, 
wobei  auf  Seite  der  Königlichen  viel  Volk  umgekommen  sei,  von 
den  W algauern  allein  etwa  500  der  besten  Knechte,  so  dass  etwa 
° 800  Witwen  und  Waisen  geworden  seien.'  Um  weiterer  Schädigung 
vorzubeugen,  haben  sie  mit  Zustijoamung  der  Vögte,  Amtleute  imd 
Hauptlente  aus  dem  Inntal  den  Eidgenossen  und  UraubUndnern 
für  das  Land  zwischen  Feldkirch,  Arlberg  und  um  Pattennen 
8000  fl.  Brandschatzung  versprochen,  zahlbar  in  zwei  halbjähr- 
10  liehen  Raten,  die  erste  auf  Jakobi,  die  zweite  auf  nächste  Ostern, 
und  ihnen  dafür  acht  Bürgen  gestellt.* 

Sie  bitten  darum  kgl.  M^-,  den  erzwungenen  Eid  nicht  in  Un- 
gnade aufznnehmen,  sondern  diese  Ausführungen  und  ihr  früheres 
Verhalten  zn  berücksichtigen,  sie  zu  schirmen  und  nicht  im  Stiche 
1»  zu  lassen,  und  znr  Freilassung  der  gestellten  Bürgen  und  Erlegung 
der  Brandschatzung  behilflich  zu  sein.  Die  von  Bludenz  bitten 
noch  insbesondere,  die  Stadt  zn  befestigen.' 

(Archiv  Binden«.  — Abgwlraokt  bei  ZeIIwe«|«r,  Urkunden  n.  t,  S.  «IS-IIB.) 


698.  Aussagen  des  Hans  Rütsoh'  über  die  Uebergabe 
«0  von  Tiengen. 

[Freiburg  i.  Br.J,  Mittwoch,  1.  Mai. 

Am  Montag  nach  Tiburtii*  habe  Herr  Dietrich  von  Blnmenegg 
das  Anrücken  der  Schweizer*  gemeldet.  Auf  die  Frage  des  Junkers 
Ludwig  von  Fürst,  was  zu  tun  sei,  habe  er  geantwortet:  „Fragent 
ts  minen  fendrich“!  Hans  Rütsch  habe  erst  nicht  vor  seinem  Haupt- 
mann antworten  wollen,  aber  auf  Drängen  erklärt,  er  wolle  tun, 

* Am  90.  April,  vgL  oben  Nr.  206.  209.  212. 

’ Vgl.  F.  H«7«  169.  AeU  (ed.  Jeeklin)  20.  Pani  von  Lieebtenstein  bei 
Witte,  107.  Am  27.  waren  die  Eidgenoseen  «cbon  wieder  hinter  dem  Rbein,  vgl. 
so  Schreiben  der  B«nptleate  in  Feldkirch,  bei  Witte  112. 

' Datom  fehlt;  doeh*därfte  da«  Schreiben  seinem  Inhalt«  nach  «ehr  bald 
nach  dem  27.  April  abgefaiit  sein. 

* Fähnrich  der  Stadt  Freibnrg  i.  Br.  Seine  Ansaag^en  sind  der  eintige  Be- 
richt eine«  Angeniengen  anf  Seite  der  Sehwäbiichen. 

SS  * 16.  April. 

* Vgl.  Nr.  685. 
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was  einem  Frommen  znstehe,  und  vollbringen,  wo  er  hin  beschieden 
würde,  nnd  was  sein  Hanptmann  ihn  heisse.  Auf  Befragen  habe 
Dietrich  Judenhräter*  gesagt:  „Gnädiger  herr,  ir  wissent,  wie 
dieser  fleck  zu  behalten  ist;  wir  habent  kein  mel,  nnd  mag  man 
uns  das  wasser  nemen,  wen  man  wil“.  Endlich  sei  man  eins  ge-  5 
worden,  es  Herr  Dietri  ch  als  obersten  Hanptmann  anheimzngeben. 
Darauf  sei  der  Waldpropst  vom  Wald  nnd  der  Fähnrich  von 
Neuburg  zu  Rudolf  von  Blumenegg  nach  Waldshnt  abge- 
ordnet worden,  um  anznfragen,  ob  man  Hilfe  bekommen  könnte. 
Bevor  diese  zurückkehrten,  seien  Franz  von  Roggenbach  und  lo 
Junker  Hans  von  Fürst  mit  200  Knechten  gekommen.  Was  die 
Botschaft  ansgerichtet,  wisse  er  nicht. 

Am  Dienstag*  seien  Ludwig  nnd  Hans  von  Fürst,  Hans  von 
Baden,*  Mathis  von  Renchen  und  Hans  Rütsch  in  einer  Her- 
berg am  Imbis  gewesen,  als  Bericht  kam,  Herr  Dietrich  und  einige  is 
andere  schicken  ihre  Habe  nnd  Rosse  zum  Tore  hinaus.  Auf  die  Auf- 
forderung, ob  sie  die  Pferde  nicht  auch  wegschicken  wollen,  habe  der 
von  Baden  geschworen:  „Wo  ich  blib,  da  müssent  mine  ross  auch 
hüben!“  Als  weitere  Botschaft  anlangte,  die  Schweizer  ziehen  mit 
Macht  daher,  bezogen  sie  mit  dem  Fähnlein  Wehr  und  Mauern.  Nachts  *> 
darauf  habe  Herr  Dietrich  Hauptleute  und  Fähnriche  zusammen 
berufen  und  mit  weinenden  Augen  gesagt:  „Nun  muss  gott  erbarmen, 
dass  ich  muss  eine  schantliche  sache  thun;  dann  mich  langt  an,  euer 
ein  teil  wöllent  über  die  mnren  usfallen“.  Dabei  habe  man  besonders 
Fridli  Beck,  den  Hauptmann  der  freien  Knechte,  angesehen.  Der  ts 
habe  darauf  gesagt:  . . . „wir  wöllent  all  das  best  thun  und  unser 
leben  daran  spanen  und  nit  wichen  und  thun  als  die  fromen“.  In 
dieser  Weise  haben  dann  alle  Hauptleute  Herrn  Dietrich  zuge- 
stimmt Darauf  Herr  Dietrich:  „Ich  wil  thun  als  ein  fromer  ritter, 
und  wölt  gott,  daz  ich  der  böst  wär,  so  wölten  wir  ein  sach  thun,  so 
davon  man  sagen  müsst“.  Und  als  man  sagte,  der  Graf  von  Sulz 
sei  aus  der  Stadt  hinweg,  und  man  Herrn  Dietrich  fragte,  wie  das 
geschehen  wäre,  da  antwortete  dieser:  „Er  hata  mit  raut  gethan“. 

' Eigentlich  Judenbretter  von  Dagsheim,  ein  altes  Strasabnrger  Jlatsge- 
schlecht,  a.  Boder  S.  59,  Anm.  2.  ss 

* Den  16.  April. 

• Vgl.  Aashelm  U,  187. 
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In  derselben  Nacht  sei  Junker  Ludwig  von  Fürst  zu  Rütsoh 
an  die  Wehr  gekommen  und  habe  ihm  unter  dem  Siegel  der  Ver- 
schwiegenheit an  vertraut,  Herr  Dietrich  wolle  abziehen.  Als  man 
darauf  die  Büchsen  auf  den  Platz  geführt  und  dort  zwei  Stunden 
s stehen  gelassen,  habe  Junker  Ludwig  ihm  gemeldet,  es  sei  nichts 
daraus  geworden;  man  bleibe.  So  sei  er  mit  seinem  Fähnlein  an 
der  Mauer  geblieben. 

Am  Mittwoch*  morgen  habe  Herr  Dietrich  denRütsch  auf- 
fordem  lassen,  still  und  heimlich  mit  seinem  Fähnlein  Knechte  von 
to  der  Wehr  auf  den  Platz  zu  ziehen,  und  als  er  dort  ankam,  seien 
die  andern  Fähnlein  schon  alle  in  der  Ordnung  auf  dem  Platz  ge- 
wesen. Dann  sei  Herr  Dietrich  mit  seinem  Schreiber  daher  und 
zum  Tor  hinausgeritten  und  die  Knechte  alle  ihm  nach.  Vor 
dem  Tore  sei  die  Ordnung  aufgelöst  worden,  and  auf  den  Rnf: 
« „Wenden  wider  die  stadt!“  seien  sie  wieder  umgekehrt  und  der 
Stadt  zugeeilt.  Darauf  sei  Haus  von  Baldegg  zu  Rütsoh  ge- 
kommen und  habe  ihm  gesagt:  „Züch  bald  uf  die  wehr  und  thund 
als  fromm  lüt;  dann  der  boswicht  ist  von  uns  geflohen.“  Aehn- 
lich  habe  ihm  der  von  Gries sen*  zugeredet  und  ihm  angezeigt,  dass 
so  sie  Junker  Hans  von  Baldegg  zum  Hauptmann  gemacht  haben. 

Als  die  Knechte  auf  der  Mauer  durch  das  Geschütz  geängstigt 
worden,  da  sei  durch  den  Kirchherrn  ein  Wafifenstillstand  ver- 
kündet und  das  Schiessen  beiderseits  verboten  worden.  Während 
des  Wafi'enstillstandes  haben  die  Schweizer  ihre  Büchsen  gerüstet, 
so  Inzwischen  sei  der  „Pfafi’“  an  einem  Seil  über  die  Mauer  ge- 
lassen worden,  um  die  Schweizer  zu  bitten,  beiderseits  die  Ver- 
wundeten aufzulesen,  und  dabei  habe  er  einen  Frieden  zu  erlangen 
gesucht.  Allein  die  Schweizer  wollten  sich  auf  nichts  einlassen, 
„die  edlen  wärent  denn  nit  dabi“.  Auf  diese  Meldung  seien  die 
30  Edlen  im  Rate  ausgetreten  und  haben  gebeten,  auf  sie  keine  Rück- 
sicht zu  nehmen,  wofern  nur  die  Knechte  davon  kämen.  Dann 
habe  man  Poley  von  Reiscbach,*  Janker  Ludwig  und  Franz 

' 17.  April. 

’ Kudolf  von  Griesseo,  ösierreichischer  Vogt  im  Schwarzwsld  zn  Wsldshut, 
u Roder  a.  a.  0. 

* Wird  vom  Landrogt  des  Elsaas  als  „armer  Edelmaan“  bezeichnet,  s.  Koder 
Nr.  228. 
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von  Roggenbach  wieder  hineinberufen,  da  niemand  in  Abwesen- 
heit dieser  drei  Hanptlente  beraten  wollte.  Man  beschloss  nun, 
den  Schweizern  zu  antworten,  sie  sollen  4 Vertreter  abordnen  zn 
Verhandlungen,  wie  sie  selber  auch  tnn  wollten. 

Am  Donnerstag  ‘ vor  Tagesanbmoh  kam  von  diesen  Bericht,  * 
sie  wollten  von  keiner  Richtung  etwas  hören.  Dem  Boten  sagte 
der  Schaltheiss  der  Stadt:  man  habe  gehofft,  zu  einer  Verstän- 
digung zu  kommen;  „möchte  denn  etwas  fanden  werden,  das  be- 
Bchech  in  gottes  namen;  möcht  dann  dasselb  nit  sin,  so  thet  man 
aber,  wie  sich  gebürte.“  Nach  weniger  als  einer  Stande  sei  deri« 
Bote  Borückgekommen  mit  dem  Bescheid,  sie  sollen  geloben,  Frie- 
den zu  halten.  Janker  Ludwig  habe  Rutsch  gebeten,  beim  Ab- 
schluss der  Richtung  zu  helfen.  So  seien  denn  der  Kirchherr,  der 
Sohnltheiss,  Jadenbräter,  Waldpropst,  Friedli  Beck  und 
Rutsch  am  Seil  Uber  die  Mauer  gelassen  worden.  u 

Bei  den  Schweizern  habe  Jadenbräter  gesagt:  Sie  seien  dahin 
gelegt  worden,  um  die  Stadt  fUr  den  König  zu  behüten;  allein 
nun  sei  ihr  Hauptmann  entwichen,  und  angesichts  der  feindlichen 
üebermacht  seien  sie  beauftragt,  „die  stadt,  wie  sie  an  uns  kommen 
ist,  zn  Ubergeben,  und  uns  mit  unser  hab  lassent  abziehen,  wie » 
wir  versampt  bi  einander  sint  in  der  stadt“.  Auf  die  Frage  nach 
ihrer  Herkunft  und  Vollmacht  haben  sie  den  Schweizern  geant- 
wortet, sie  seien  von  Freiburg,  Neuenburg,  Breisach  und  der 
Landschaft. 

Nach  einstUndiger  Beratung  haben  die  Schweizer  folgende  b 
Richtung  aufgesetzt:  „Sie  wöllent  das  schloss  und  die  stadt  uf- 
nemen  nach  ihrem  gefallen  und  die  hurger  in  der  stadt  setzen 
nach  ihrem  verdienen  und  die  Juden  fri  vorushaben  und  die  an- 
dern, so  in  der  stadt  sigent,  lassen  abziehen  mit  einem  stebli  ohn 
die  hab,  und  wöllent  zwenzig  us  dem  hufen,  wer  ihnen  lieb,  ge- » 
fangen  nehmen  und  die  fänlin  in  der  stadt  unversehrt,  wie  die 
jetz  weren,  ihnen  zu  Überantworten.“* 

Als  der  Kirchherr,  Judenbräter  und  der  Schaltheiss  znsammen- 


■ 18.  April. 

' lieber  die  Dinnehme  vod  Tiengea  e.  obea  Nr.  ferner  Roder  Mr.  180,  die  b 
Verinaten  in  Mnjre  bei  Bernonlli  240  and  die  Dnntellnng  bei  Kirehbofer  I,  16. 
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traten,  um  die  Vorschläge  „hinter  sich  zu  bringen“,  haben  die 
Schweizer  sie  vor  die  Alternative  gestellt:  „Entweder  jehent  ja 
oder  nein,  ob  ihr  gern  wöllent;  wir  wöllent  kein  unterred  hören; 
dann  es  ist  unsem  unterthanen  nit  lieb,  dass  wirs  ufnehmen“. 
s Darauf  haben  es  alle  zugestanden,  seien  zurückgekehrt  und  haben 
es  zu  Hause  verkündet. 

Hernach  haben  die  Schweizer  einen  Haufen  in  die  Stadt  ge- 
tan, ehe  jemand  hinaus  durfte,  und  ihrer  je  zwei  der  Ordnung 
nach  durch  ihre  Herren  geführt  „und  habent  beruft  den  Wald 
10  besonders  uf  ein  ort  imd  ihnen  den  eid  geben“  — in  welcher  Form, 
sei  Rütsch  unbekannt.  Dann  haben  sie  Junker  Hans  von  Baldegg, 
und  was  zu  ihm  gehört,  genommen  und  hinweggeführt,  darauf  die 
Städte  und  die  von  der  Landschaft  und  ihnen  den  Eid  anferlegt, 
solange  der  Krieg  währe,  nichts  gegen  sie  zu  tun.*  — Auf  Philipp 
15  und  Jakob. 

(StadWrohiT  Freibnrg  i.  Br.,  Oriff.  (verloren).  ^ Abffedrucki  in  Uone’e  Bnd.  Archiv 
I,  106  ff.  und  bei  Boder  Nr.  177.) 

699.  Melchior  von  Hohenlandenberg,  Vogt  zu  Galen* 
hofen,  an  Cyprian  von  Serentin,  kgl.  Kanzler. 

so  Gaienhofen,  Donnerstag,  2.  Mai.  . 

Er  berichtet,  wie  er  sich  der  Eidgenossen  zu  erwehren  habe.* 
Einer  seiner  Leute,  der  in  des  Vogtes  und  der  „armen  Leute“  Ge- 
schäften handelte,  sei  von  den  Eidgenossen  gefangen,  weggeführt  und 
um  800  Fl.  gebrandschatzt  worden.  Darüber  seien  seine  Leute  so  er- 
15  bittert  worden,  dass  sie  vor  das  Schloss  ziehen  wollten,  weshalb  er 
etliche  eidgenössische  Knechte  zu  sich  ins  Schloss  genommen,  um 
ihrem  Vorhaben  zu  begegnen.  Diese  Knechte  hätten  auch  geschworen, 
dem  Bischof  und  Stift  von  Konstanz  das  Schloss  unparteiisch  zu 
bewahren,  was  auch  geschehen  sei.  Die  Eidgenossen  hätten  ihm 
90  auch  zugesagt,  ihn  und  die  Vogtleute  in  Ruhe  zu  lassen,  und  er 
habe  dafür  Brief  und  Siegel  bekommen.  Sollte  dies  nicht  ge- 


' Sekrsdora  Beimebronik  stellt  die  Uebergsbe  Tiengens  io  einem  Holzscbnitte 
dar.  Sie  vemrsaebte  eaf  Seiten  der  Königlichen  grossen  Schrecken,  s.  Schreiben 
des  Leudvogts  im  Kisass  an  König  Max  vom  23.  April,  bei  Roder  Nr.  188. 

35  * Vgl.  oben  Nr.  666.  666. 
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halten  werden,  so  sei  er  entschlossen,  sich  zu  rächen.  Er  bittet, 
ihn  beim  Könige  zu  verantworten.  — Donnerstag  nach  dem  Maitag. 

(B«iob«archiT  Wien,  MsximUUnl^  OriB.  tiescliüdiRt.  BieRel  nbRerallen  ) 


700.  Freiherr  Kaspar  von  Mörsberg  an  Ritter  Anton 
von  Landegg,  Hauptmann.  » 

[Waldshut?],  Samstag,  4.  Mai. 

Auf  die  Zuschrift,  dass  die  Eidgenossen  gegen  Stein  und 
Schaffhausen  abziehen  und  laut  Kundschaft  beabsichtigen,  gegen 
den  Sundgau  zu  rücken  und  Waldshut  zu  belagern,'  bittet  er, 
nach  Empfang  dieses  Schreibens  200  gute  und  geschickte  Knechte  lo 
nach  Waldshut  zu  senden,  da  er  die  freien  Knechte,  die  bisher 
als  Besatzung  dort  lagen,  „us  etwas  Ursachen  geurloubet“  und  nur 
200  behalten  habe,  weshalb  die  Stadt  für  eine  Belagerung  an 
Mannschaft  entblösst  sei.*  — Eilends,  Samstag  nach  Cantate. 

(St»dt«rchiv  Freiburg  i.  Br.  — Ah^odrnokt  Im»!  Schreiber»  Ürk.-Biich  II«  cy».)  |5 


701.  Die  eidgenössische  Tagsatzung  an  den  Dogen 
von  Venedig. 

« 

Zürich,  Samstag,  4.  Mai. 

Die  Boten  der  Eidgenossen  danken  auf  Veranlassung  der  III 
Bünde»  dem  Dogen,  Augustin  Barbadigo,  dafür,  dass  den  in» 
venetianischen  Diensten  stehenden  Graubündnern  gestattet 
wurde  heimzukehren,  um  am  gegenwärtigen  Krieg  mit  der  Grafschaft 
Tirol  zur  Verteidigung  Graubündens  teil  zu  nehmen,  und  dass 
der  Doge  den  Bündnern  für  diesen  Kriegshandel  seine  gnädige 
Gunst  versprochen  habe.»  Das  sei  den  Eidgenossen  besonders  lieb,  » 


> Vgl.  oben  .Vr.  237.  696. 

> Vgl.  Roder  Nr.  219.  220. 

* Ein  gleichlaiilendes  Schreiben  richten  die  Holen  der  111  Bünde  an  den 
Dogen,  datiert  Zürich,  12.  Mai,  «.  Sannto  11,  748  und  Cdrdsole,  La  r4pnbliqne  de 
Venise  et  les  Snisaes.  Noavelle  ddition,  Venise  1890,  p.  16. 

» Schon  am  3.  Februar  berichtet  Peaaro  „che  ai  dice  tra  Todeschi  la  Signoria 
nostra  fk  far  queata  moreata  a Sguizari“,  ferner  am  22.  Febrnar  „che  li  regii  ha 
gran  panra  di  la  Signoria  perche  si  dice  questi  ai  muoveno  con  nostrk  volunta  et 
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da  König  Maxirnilian  als  Herzog  von  Oestorreich  und  Graf 
von  Tirol  schon  längst  cs  darauf  abgesehen  habe,  ihre  Freiheit 
zu  mindern,  und  die  Gelegenheit  ergriffen  habe,  sie  wegen  ihrer 
alten  Beziehungen  zu  den  III  Bünden'  zum  Kriege  herauszu- 
* fordern,  wobei  er  ganz  Sehwabenland  und  einen  grossen  Teil 
Deutschlands  gegen  sie  hernnziehen  lasse.  Allein  er  habe  kein 
Glück  gehabt,  da  er  in  fünf  Schlachten  besiegt  worden,  während 
das  eidgenössische  Heer  an  mehreren  Punkten  glückliche  Einfälle 
in  Feindesland  gemacht,  Städte  und  Schlösser  eingenommen  und 
I«  das  Gebiet  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  habe.  Das  wollen  sie 
dem  Dogen  in  bester  Freundschaft  kund  tun  aus  Dank  für  seine 
freundliche  Gesinnung  (humanitas)  gegen  die  III  Bünde  und  mit 
der  dringenden  Bitte,  den  Graubündnern  und  ihnen  selbst  sein 
Wohlwollen  fürderhin  zu  schenken.’  Denn  auch  der  Doge  solle 
16  erwägen,  dass  die  Herzoge  von  Oesterreich  zufolge  ihres  alten 
Hasses  gegen  Venedig  nicht  bloss  den  Untergang  der  Eidge- 
nossen im  Schilde  führen,  sondern  auch  den  Sturz  der  venezia- 
nischen Herrschaft;  der  Kampf  für  ihre  Freiheit  komme  auch 
Venedig  zu  gute.  Sie  erwarten  darum  geeignete  Gegendienste 
»von  Venedig  und  wollen  es  an  nichts  fehlen  lassen,  die  Gewalt 
der  Tyrannen  mannhaft  zurückzuweisen,  die  alte,  wohlgeordnete 
Republiken  unterdrücken  wollen.  vSie  bitten  deshalb,  zu  ihrem 
gemeinsamen  Vorteil  mitzuwirken  und  dem  Ueberbringer  dieses 
Schreibens  die  Antwort  mitzugeben.’  — Unter  dem  Siegel  der  Stadt 
2s  Zürich  an  ihrer  aller  statt.  Quarta  die  mensis  Maii. 

(Bibi.  S.  M»rr.o  Vonedig,  miic.  Int.  VII,  4».  — Abgedriickt  bol  Snimt«»  II,  TIfi  und 
Rfttift  ITI,  l.bp.  — Eog.  boi  C6r6soIo,  I.n  r6pnbli*|np  do  Vonino  ct  les  Stiissos. 
Nonv.  Mit.  Venirto  S.  Iß.) 

che  in  campo  noa  si  spende  altro  ehe  monede  vrnetiane“,  am  21.  Februar  wiederum 
» „si  dice  Ul  guerra  k mossa  inediant«  l'ajuto  di  la  8ignoria  no.stra“  und  am  4.  Mai 
gleichfalls  „che  se  divulga  qoesU  gnerra  si  fa  ron  volontk  di  la  Signoria  nuslra 
et  che  quella  era  causa“.  Saniilo  II,  405.  474.  476.  684,  ferner  Motta  nnd  Tag- 
liabue  S.  28 — 29,  Jecklin  S.  60 — 60. 

• Vgl.  oben  Nr.  690. 

» ’ Am  28.  April  schreibt  Giovanni  Dolce,  er  habe  Bericht  von  „misier  Ziiam 

Jacomo  (Trivulzio)  haver  nova  di  Sguizari,  si  voleno  acordar  con  la  Signoria,  et 
li  piace  assai“.  Sannto  II,  680. 

• Der  Bote  überreichte  am  23.  Mai  dieses  Schreiben  zugleich  mit  demjenigen  vom 
26.  April  (s.  Mr.  602).  Am  25.  Hai  erhielt  er  von  der  Signoria  mündlich  die  Antwort; 
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702.  EidgenöSBiBohe  Hauptleute  an  Zürich. 

Sargans , [Mittwochf?),  22.  Mai]. 

Wegen  drohender  feindlicher  Einfälle*  gegen  Lnziensteig 
und  Maienfeld  und  anderorts  bitten  die  Bündner,  dass  die  eid- 
genössische Besatzung  im  Lande  bleibe.  Anfrage,  ob  das  befohlen  * 
werde.*  Falls  ihnen  geboten  werde  zu  bleiben,  so  müsse  der  Zu- 
satz verstärkt  werden,  vor  allem  aus  Uri.  — Ffingstfrohnfasten. 

(8t.-A.  Iinzern,  Orig.  — Anaug  b*i  JacUin,  Urk.  Nr.  107  mit  talwbem  Datum 
(8.  Jooi.) 


703.  Schaffhausen  an  Stein.  ■« 

Sonntag,  26.  Mai. 

Laut  Aussage  eines  Gefangenen  habe  Graf  Wolfgang  von 
Fürstenberg  die  wehrfähige  Mannschaft  ans  dem  Küntzger- 
tal  und  Yorwald  ernstlich  gemahnt,  nächsten  Mittwoch  die  Eid- 
genossen im  Feld  vor  Stockach  anzngreifen.*  Der  Ffalzgraf » 
oder  der  Markgraf  von  Brandenburg  — der  Gefangene  weiss 
es  nicht  sicher  — habe  sich  erboten,  wenn  man  ihm  Schaffhausen 
Hesse,  so  wolle  er  die  Stadt  nehmen.  Die  Feinde  wollen  den  An- 
griff geheim  vollführen;  von  Tuttlingen  und  Villingen  werde 
ein  grosser  Zug  zu  Boss  und  Fuss  beistehen.*  Bitte  um  eilige  >o 


„Vene  qael  mesio,  port6  le  Uttere  de’  Sguiitri,  qutl  fo  expedito  a bocba,  ezcus- 
*ndo  la  Bignoria  oostra,  se  non  li  dava  ajnto  per  caxon  di  l'armata  torebescba; 
e Ini  dimandö  oltra  le  zente  e denari,  b dito  di  poter  trar  biave.  Li  fo  risposto 
ut  snpra,  ne  bisognsva  a nai.  Item,  poi  dimandö  cbe  rompendo  essi  Sguizari  gnerra 
al  dncba  di  Milan,  piando  qaalebe  terra  o castelli,  la  Bignoria  noetra  li  permeta 
di  darli  ajuto  a conservarli.  Li  fo  risposto  non  easer  tempo;  et  eiissi  fo  licenriato; 
et  per  il  collegio  li  fo  donato  dncati  16,  e si  parti“.  Sanuto  II,  752. 

> Vgl.  oben  Nr.  294.  309.  316. 

* Der  Entscheid  wnrde  bis  zur  Tagsatznng  von  Zdrieh,  3.  Juni,  verschoben, 

s.  £.  A.  610  m.  611  i.  und  oben  Nr.  396.  ^ 

* Am  27.  Mai  berichtet  Stein  nach  Bchaffhansen,  600  Knechte  von  dem  Blnt- 
harsch  seien  ans  dem  Heere  zu  ihnen  gekommen  nnd  sagen,  dass  die  Eidgenossen 
vor  Stockach  grossen  Mangel  leiden  nnd  darum  nicht  länger  dort  bleiben  wollen. 
Sie  seien  von  Reiterei  ernstlich  angefocbten  und  bis  Stein  verfolgt  worden.  Ara 
30.  Hai  war  das  eidgenössische  Heer  wieder  in  Schaffhansen,  Witte  139.  143 

^ Maximilian  hatte  seine  Räte  zn  Ueberlingen  angewiesen,  nach  dem  Abzug 
der  Eidgenouen  von  Stockach  mit  dem  zngezogenen  Volk  von  Konstanz  ans  etwas 
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Mitteilung  an  die  Ihrigen,  damit  sie  sich  darnach  richten  können. 
— Sonntag  nach  ürbani.  (St-A.  ZOneh.  - B»*.  bei  Boder  W.  tS8.) 

704.  Bericht  eines  Ungenannten'  an  den  Herzog 
von  Mailand. 

5 IVa  re.se?],  Mittwoch,  20.  Mai. 

Als  der  Berichterstatter  am  16.  Mai  im  Livinental  ange- 
kommen sei,  habe  er  die  Leute  grossen  Vorrat  von  Geschtttz  und 
Verteidigungsmaterial  anhänfen  sehen.  Ihr  Panner,  das  schon  einige 
mal  gegen  den  Kaiser  ins  Feld  gezogen,*  sei  indessen  daheim  ge- 
10  blieben;  wie  man  sagte,  aus  Fnroht,  der  Herzog  von  Mailand  möchte 
sie  inzwischen  schädigen.  Das  schliessen  sie  daraus,  dass  ihnen  der 
Herzog  Proviantzufuhr  gesperrt*  habe,  ein  Zeichen  der  Eröffnung 
der  Feindseligkeiten  gegen  sie. 

Bei  der  Reise  durch  die  Schweiz  habe  er  gefunden,  dass  12 
ib  verbündete  Orte  von  15  mit  den  Pannern  aufgebrochen  und  in  der 
. unten  angegebenen  Stärke,  bewaffnet  mit  Spiessen,  Zweihändern, 
Armbrüsten,  Büchsen,  Harnisch,  Halsringen,  Sturmhaube  und  Arm- 
ringen über  den  Rhein  ins  Hegau  gezogen  seien,  wo  sie  sich 
vor  dem  Städtchen  Engen*  lagerten  mit  4 schweren  Bernharden 
» — zwei  von  Luzern  und  zwei  von  Zürich  — und  ungefähr  70 
„Passavolanten“,  Hakenbüchsen  und  Böllern.  Dabei  waren: 


la  nnteroehmen.  Allein  infolge  de«  Znges  der  Eidgenossen  n«eh  dem  Snndgtn 
waren  diese  Zniäger  «am  Teil  dorthin,  zum  Teil  in  ihre  Heimat  zoraekgekehri , 
so  dass  keine  genügende  Anzahl  fibrig  blieb,  am  einen  erfolgreichen  Anschlag 
15  aosanfflhren.  Vgl.  Sobreiben  der  kgl.  BAte  vom  8.  Juni,  bei  Roder  Nr.  261  nnd 
Kirehhofer  II,  8. 

' Hotta  vermutet  (8.  XXVI)  in  dem  Berichterstatter  einen  der  herzoglichen 
Gesandten  bei  der  Friedensvermittluig,  vielleicht  Bernhardin  Vtggio  in  Varese. 
Abgesehen  davon,  dass  er  die  erforderlichen  Eigenschaften  hiezu  besas«,  spricht 
M far  seine  Urheberschaft  der  Umstand,  dass  er  nachweislich  einen  Ähnlichen,  aber 
karzeren  Bericht  im  Aufträge  des  Herzogs  schon  einen  Monat  vorher  abfasate 
(vgl.  oben  Nr.  281). 

* Vgl.  oben  Nr.  281.  Sie  zogen  mit  dem  Urner  Fanner  ins  Feld. 

' VgL  oben  Nr.  298.  681  nnd  Motta  und  Tagliabne,  8.  22  ff. 

15  < Ueber  diesen  8.  Zog  ins  Hegan  vgl.  nnten  Nr.  706.  Ursprünglich  war 

beabsichtigt,  Engen  zn  belagern;  doch  fanden  die  Eidgenossen  für  zweckmAssiger, 
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Das  Panner  von  Uri  mit  Landammann  Troger  und  600  Mann. 

Das  Panner  von  Schwiz  mit  dem  Ammann  Ketzi  und  1200 
Mann.‘ 

Die  2 Panner  von  Ob-  und  Nidwalden  mit  den  I^andam- 
männem  Zunhofen  und  Zeiger  und  800  Mann.  * 

Das  Panner  von  Zug  mit  Ammann  Steiner  und  500  Mann.* 

Das  Panner  von  Glarus  mit  Ammann  Kuchli  und  600  Mann. 

Das  Panner  von  Luzern  mit  Hauptmann  Ludwig  Seiler 
und  2200  Mann. 

Das  Panner  von  Zürich  mit  Ritter  Heinrich  Göldlin  und  » 
6000  Mann. 

Drei  Panner  von  Bremgarten,  Baden  und  Mellingen  mit 
dem  Vogt  von  Baden*  als  Hauptmann  und  1200  Mann. 

Ein  Fähnlein  von  Stadt  und  Abt  von  St.  Gallen  mit  dem 
Bürgermeister*  und  1500  Mann.  li 

Zusammen  12  Panner,  10  Hauptleute  und  14500  Mann.* 

Diese  12  Panner  haben,  als  sie  an  den  Rhein  gekommen 
waren,  2000  Mann  und  einiges  Geschütz  abgefertigt,  um  das  Schloss 
Gottlieben  bei  Konstanz  einzunehmen.  Als  die  Besatzung  von 
Konstanz  dies  gewahrte,  machte  sie  einen  Flankenangriff,  trieb» 
die  Schweizer  in  die  Flucht,  tötete  200  Mann,  nahm  ihnen  einige 
Geschütze  und  zwang  sie,  zu  den  andern  zurUckznkehren.* 

Ausserdem  haben  die  Schweizer  Besatzungen  an  die  nach- 
genannten Rheinübergänge  gelegt  auf  einer  Strecke  von  etwa  80 
Meilen,  angrenzend  an  Rheinfelden,  Säckingen,  Laufenburg  » 

sich  vor  Stockach  xa  legen.  Es  war  anf  der  Tagsatzaog  in  Zürich  am  2.  Mai 
beschlossen  worden,  gegen  Engen,  Ach,  nnd  dnreh  das  Hegan  gegen  Beichenau, 
Gottlieben  nnd  Konstanz  zu  ziehen  und  die  Feinde  aus  der  Beichenau  und  Golt- 
lieben  zu  vertreiben.  K.  A.  6061.  607a.  Die  Herausgeber  übersetzen  ,Engha* 
irrtümlich  mit  Eglisau.  so 

' Nach  Mays,  176  kamen  Uri  und  Schwiz  „mit  ir  paner  und  1200  mannen*. 

’ Nach  Mays  400  Mann. 

' Heinrich  Hassler  von  Zng,  Vogt  za  Baden,  s.  Anshelm  II,  203. 

* Lienhart  Merz,  s.  S.  496,  Anm.  6. 

* Nach  Edlibach  waren  auch  800  WalUser  vor  Stockach;  vgl.  Anshelm  II,  203.  » 

* Vgl.  Rnppert,  Zusätze  zu  den  Konztanzer  Ratsbüchern  248,  Roder  Nr. 
243.  246.  Der  Bericht  scheint  hier  verschiedene  Ereignisse  zu  vermengen.  Bern 
wollte  von  Blnmenfeld  nach  der  Reichenau  and  Gottlieben  marschieren. 
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und  Waldshat  mit  dem  Schwarzwald,  ein  Reichsgebiet,  das 
(XXX)  ebenso  gute  Milnner  wie  die  Schweizer  stellen  könne,  so  dass 
die  Schweizer  in  Furcht  vor  ihm  seien.  Basel,  obschon  etwas  un- 
gewiss, wage  aus  Furcht  vor  diesen  Städten  nicht,  den  Schweizern 
* beizustehen.* 

Schweizer  Besatzungen  an  den  Rhein-Üebergängen;  Dornegg 
600  Mann,  Koblenz  400,  Znrzach  400,  Kaiserstnhl  200, 
Schaffhausen  1000,  Stein  400,  Diessenhofen  200,  Steck- 
born 4C0,  Schwaderloch  1500,  Rorschach  300,  Rheinegg  400, 
■°Sargans  300,  Ragaz  200  Hann,  zusammen  6300  Mann.* 

Bei  Schwaderloch,  dem  Schlüssel  des  Landes,  werden  sie 
täglich  handgemein  und  kommen  viele  ums  Leben.* 

Ferner  habe  er  von  glaubwürdigen  Personen  vernommen,  dass 
die  Panner  von  Bern,  Soloturn  und  Freiburg,  etwa  10000  Mann 
16  stark,  bei  Basel  in  Reichsgebiet  eingefallen  und  nach  Einäscherung 
einiger  Dörfer  im  Sundgau  wieder  heimgekehrt  seien  mit  einem 
Verlust  von  200  Gefallenen.*  Eine  Aufforderung,  jetzt  wieder  aus- 
zuziehen, haben  sie  abgelehnt  mit  der  Begründung,  sie  haben 
gegenwärtig  für  sich  zu  sorgen,  weshalb  es  scheine,  dass  sie  mit 
M den  andern  etwas  zerfallen  seien.* 

Ferner  sei  er  bei  Feldkirch  und  Gutenberg  [?]  (Sotim- 
bergh)  gewesen,  die  stark  verteidigt  und  mit  Lebensmitteln,  Mann- 
schaft, Geschütz  und  allem  anderen  gut  versehen  seien,  so  dass 
man  guten  Muts  sein  dürfe.  Die  dort  liegenden  Kaiserlichen 
ts  haben  einen  Ausfall  gemacht  nach  Maien  fei  d mit  2000  Mann  und 
haben  etwa  57  Bündner  getötet  und  ebenso  viele  verwundet,  aber 
beim  Nahen  der  andern  Bündner  Mannschaft  sich  wieder  in 
Sicherheit  gebracht.* 

Man  versichere,  das  kaiserliche  Heer  sei  weit  stärker  als  das 


' lieber  Baeeli  Heltnsg  s.  oben  Nr.  287. 

* Deber  diese  Zniitse  vgl.  F.  Hayi  151  und  169,  Anshelm  II,  119.  ISUff,, 
£.  A.  ^ Nr.  639  n—e.  606  f.  606  s-e.  610  s— c. 

' 8.  oben  8.  640,  Anm.  6. 

* Vgl.  oben  8.  198,  Anm.  2,  ferner  Nr.  283.  284. 

* Vgl.  oben  Nr.  300.  304.  310.  312. 

* Am  21.  Msi,  vgl.  oben  Nr.  SOä.  309.  816.  702.  Jecklin,  Ksnzleiakten 
Nr.  6a  64. 
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der  Bündner  und  der  Kaiser  biete  täglich  noch  mehr  Lente  auf, 
weshalb  die  Schweizer,  ans  Furcht  in  ein  langwieriges  Unternehmen 
verwickelt  zu  werden,  jetzt  gerne  sich  schlagen  möchten,  um  rasch 
eine  Entscheidung  herbeizuführen'  und  hernach  zur  Heuernte  wieder 
nach  Hause  zu  gehen,  besonders  die  Urner,  Unterwaldner,  * 
Schwizer,  Zuger,  Glarner,  Luzerner  und  ein  grosser  Teil 
der  Berner.  Sie  haben  auch  keinen  andern  Zugang  nach  Orau- 
bünden  als  den,  und  wenn  er  ihnen  verlegt  würde,  so  wäre  es 
gänzlich  mit  ihnen  fertig.  Es  sei  am  heilsamsten  zuzuwarten,  da 
sie  nicht  lange  diesen  Krieg  auszuhalten  vermögen,  und  bereits  am  >o 
Gelingen  verzweifelnd  nach  einer  raschen  Entscheidung  verlangen. 
Er  möchte,  dass  der  Kaiser  seine  Mannschaft  schonen  und  eher 
versuchen  würde,  seine  Feinde  durch  Zuwarten  aufznreiben,  da  ein 
Kampf  gegenwärtig  recht  zweifelhaft  sein  dürfte. 

Bei  seiner  Rückkehr  habe  er  einen  französischen  Edelmann  u 
mit  einem  Beiter  in  einem  Gasthause  in  Zürich  angetroffen,  wo 
sie  sich  sehr  verborgen  hielten.  Sie  haben  ihm  gesagt,  dass  sie 
auf  einen  französischen  Boten  warten;  sonst  habe  er  nichts  her- 
aus bringen  können.' 

Ueberall,  wo  er  gewesen,  versichere  man,  dass  vergpingene  «> 
Fastenzeit  der  König  von  Frankreich  einen  Boten  an  jene  Orte 
geschickt  habe  mit  dem  Anerbieten,  ihnen  zu  diesem  Kriege  g^en 
das  Reich  so  viel  Mannschaft  zu  Fass  und  zu  Ross  zu  liefern,  als 
sie  benötigen  würden,  ferner  Geschütz,  Pulver,  Munition,  Lebens- 
mittel und  Geld.*  Darauf  haben  die  eidgenössischen  Orte  Niklaus  k 
Hasfurter,'  einen  der  angesehensten  Luzerner,  an  genannten 
König  abgeordnet,  um  die  Erfüllung  der  gemachten  Versprech- 
ungen zu  fordern,  worauf  der  König  antwortete,  er  habe  seinem 
Gesandten  keine  solchen  Angebote  aufgetragen ; allein  nichts  desto- 

* Vgl.  oben  Nr.  309.  so 

’ An  der  Tngsntzung  zu  ZBrieb,  12.  Mai,  wird  ein  vom  franzöoiseben  Könige 

nbgesQhiekter  Herold  erwähnt.  E.  A.  606  d.  Wnbnebeinlicb  Ut  dies  der  im  Mai  mit 
einer  Spezialmission  an  die  Grmnb&ndner  beauftragte  Picardie,  fairaut  d’armes, 
vgl.  Hott  1,  120. 

' üeber  die  Mission  des  Erzbischofs  von  Sens,  s.  Bott  1, 118 — 120  und  oben  ss 
Nr.  26.  71.  149.  206. 

* Agent  des  französischen  Königs  bei  den  Eidgenossen,  s.  Bott  1,  115.  Von 
seiner  Sendung  an  den  französischen  König  ist  sonst  nichts  bekannt. 
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weniger  wolle  er  ihnen  seine  Lente  gegen  Bezahlung  überlassen, 
wie  er  im  gleichen  Falle  ihnen  auch  zur  Soldzahlung  verpflichtet 
sei.  Wenn  sie  Geschütz  wünschen,  so  sollten  sie  10000  Mann  sen- 
den, um  es  wegznführen,  damit  es  ihnen  nicht  weggenommen  wer- 
^den  kiinne,  und  vor  allem  Sicherheit  stellen  für  Rückgabe,  indem 
er  beifügte,  dass  er  ihnen  weder  Pulver  noch  Geld  geben  könne. 
Mit  diesem  Bescheid  sei  Hasfurter  zurückgekehrt;  das  habe  über- 
all grosses  Missvergnügen  verursacht,  und  man  sage,  dass  alle  Herren 
ihnen  feind  seien,  und  sie  zweifeln,  dass  der  Krieg  andauern  werde, 
*0  da  es  dazu  an  dem  nötigen  Geld  und  Jjebensmitteln  gebreche. 

Auch  werde  versichert,  dass  ein  Berner  Reiter  in  allen  Orten 
ein  Schreiben  des  Herzogs  von  Mailand*  henimtrage,  der  seine 
Vermittlung  für  einen  Frieden  anbiete.  Darüber  seien  sie  sehr 
zufrieden  und  freuen  sich,  weil  sie  gefürchtet  haben,  dass  der 
1*  Herzog  sie  auch  bekriege.  Und  da  sie  sich  davor  noch  mehr  fürch- 
teten als  vor  den  Kaiserlichen,  hätten  sie  Hoflhung  gefasst,  indem 
sie  sagten:  Wolle  der  Herzog  wirklich  den  Frieden,  so  werde  er 
ihn  leicht  erlangen,  da  nach  ihrer  Meinung  der  Herzog  ja  den 
Kaiserlichen  im  Nacken  sitze  und  sie  darum  auch  nach  Belieben 
M packen  könne. 

Bei  einer  Unterredung  mit  Schultheiss  Johann  Russ  in 
Luzern,  einem  ergebenen  Anhänger  des  Herzogs  von  Mailand, 
habe  Russ  gesagt:  wenn  der  Herzog  dieses  gute  Werk  ausführe, 
so  werde  er  sich  die  Eidgenossen  so  verpflichten,  dass  er  sicher 
IS  sein  könne,  sie  stets  für  alle  seine  Vorschläge  geneigt  zu  finden. 
Dabei  bemerkte  er,  dass  wenn  der  Herzog  zur  Unterhandlung  mit 
den  Eidgenossen  eine  Botschaft  sende  und  sie  daran  erinnerte,  dass 
ihm  die  Rückerstattung  des  Blenio-Tales  samt  Biasca,  Lodrino 
und  Iragna*  lieb  wäre,  er  ganz  sicher  sei,  dass  ihm  entsprochen  und 
so  diese  Landschaft  aus  freien  Stücken  zurückgegeben  würde.*  Dabei 


‘ Schreiben  des  Hersogs  so  Barth.  May  in  Bern,  s.  Motta  and  Tngliabne, 
8.  44,  und  oben  Nr.  297. 

< Sämtlich  im  Bezirk  Biviera,  Kanton  Tessin,  damals  mailändisch,  deren 
Kastanienwälder  znm  Imiser  Krieg  eine  Veranlassnng  gegeben  haben.  Vgl.  den 
35  6.  Artikel  des  mailändischen  Friedens  vom  29.  September  1479  in  E.  A.  679. 

* Nach  dem  Imiser  Krieg  dnrften  die  Ürner  Bias«  nnd  das  Bleniotal,  das 
sie  Anfang  1479  erobert  hatten,  nur  bis  zur  Annahme  des  Friedens  von  Seiten 
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setzte  er  hinzu,  die  von  Orogna'  hätten  ihm  vor  einigen  Tagen 
angezeigt,  dass  der  genannte  Herzog  Mannschaft  nach  Bellinzona 
geschickt  liabe,  um  sich  gegen  sie  in  Bewegung  zu  setzen.  Auch 
habe  er  den  Wallisern  geschrieben,  sie  sollen  den  Eidgenossen  nie- 
mand zu  Hilfe  schicken;  er  wolle  sie  mit  5 fl.  für  den  Mann  monat- 
lieh  entschädigen.  Diese  Worte,  welche  die  von  Orogna  ihm 
hinterbrachten,  haben  ihm  missfallen,  da  er  sah,  dass  sie  von  Uebel- 
wollen  gegen  den  Herzog  zeugten. 

Seit  vorgestern  habe  eine  Tagsatzung  in  Luzern*  angefangen, 
wo  von  Boten  aller  Orte  der  Eidgenossen  über  die  Antwort  an  den 
Herzog  von  Mailand  wegen  der  Friedensunterhandlung  beschlos- 
sen werden  soll,  ebenso  über  die  Verstärkung  ihrer  Mannschaft 
bei  Feldkirch  infolge  Ansammlung  der  Kaiserlichen  seit  der 
Heimkehr  von  Bern,  Soloturn  und  Freiburg,  endlich  um  durch 
eine  Botschaft  die  Gesinnung  und  Absichten  des  französischen 
Königs  zu  erfahren. 

Im  Heere  der  Schweizer  und  in  den  anstossenden  Landschaften, 
besonders  in  Uri,  Livinen,  Glarus,  St.  Gallen,  in  den  Grenz- 
gebieten der  Bündner  (Croani)  und  Feldkirch,  ebenso  in  Misox, 
Cur  und  Bündner  Oberland  herreche  grosser  Mangel  an  Lebens-  » 
mittein  und  Korn  ;•  in  den  übrigen  Gegenden  sei  bisher  kein  Mangel, 
obschon  der  Preis  verdoppelt  sei,  so  dass  1 Sester  Spelt  und  Hafer, 
— Weizen  haben  sie  jetzt  nicht  — das  früher  10  Schilling  galt, 
heute  20  Schilling  koste.  An  Fleisch,  Butter  und  Käse  haben  sie 
hinreichenden  Vorrat,  was  ihnen  sehr  zu  statten  komme.  Salz » 
mangle  ihnen  noch  nicht,  indem  sic  es  von  Saline  in  Burgund* 
aus  den  Landen  des  Erzherzogs  beziehen,  obwohl  der  Preis  auch 
verdoppelt  sei.  Es  werde  durch  S a v o i e r nach  Bern  geführt 
und  von  dort  in  die  übrigen  Orte;  man  könnte  ihnen  keinen 
grösseren  Schaden  zufügen  als  durch  eine  Salzsperre,  da  sie  eine  w 
grössere  Verlegenheit  brächte  als  der  Mangel  anderer  Lebensmittel. 

des  Herzogs  behalten;  doch  scheint  es  nicht  wieder  zurilckgegeben  worden  za 
sein.  E.  A.  III,  684. 

* Vielleicht  Osognz,  am  linken  Ufer  des  Tessin,  gegenüber  Lodriuo. 

> Am  27.  Mai,  £.  A.  6Ü6.  » 

• Vgl.  oben  Nr.  809. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  182. 
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Die  von  den  Schweizern  nach  auswärts  gesandten  Mannschaften 
werden  von  den  Gemeinwesen  besoldet  mit  10  Reichsschilling  täg- 
lich anf  den  Mann;  das  Geld  werde  schwer  aufgebracht  im  Ver- 
hältnis zur  Steuerkraft  der  Leute,  und  bei  der  Bezahlung  würden 
s noch  Abzüge  gemacht  nach  ihrem  (Zahlungs-)  Vermögen.' 

Johann  Jakob  Trivulzio  habe  die  Graubündner  unter- 
stützt mit  Geld  gegen  Verpfändung  gewisser  Alpen  und  Immobilien 
seiner  Untertanen  im  Misox,  und  die  Bündner  haben  dies  als 
eine  Anleihe  von  400  Fl.  an  die  Misoxer  betrachtet,  die  sie  in- 
w dessen  nie  werden  zurückzahlen  können ; doch  den  Schweizern  wolle 
er  keine  Unterstützung  geben,  bis  sie  Rücksicht  auf  ihn  nehmen  (?) 

Die  besten  Truppen  der  Bündner  seien  die  von  Ilanz  (Sant)i 
Disentis,  Oberland  (de  Monasterio  de  sopra),  Lugnez  und  die 
oberhalb  Cur  an  der  Schweizer  Grenze.  Unter  den  Graubünd- 
isnern  sei  grosse  Meinungsverschiedenheit,  indem  einige  Adelige, 
besonders  Konradin  von  Räzüns,*  der  Vogt  (el  foch)  von  Lug- 
nez, und  der  Abt  von  Disentis*  für  das  Reich  Partei  nehmen 
und  dadurch  das  Volk  gegen  sich  aufbringen,  das  sie  ergreifen  und 
enthaupten  möchte. 

>0  Summa  Snmmarum  die  Mannschaften  der  12  Schweizerpanner 
mit  10  Hauptleuten  und  14500  Mann  lagern  über  dem  Rhein  im 
Hegau,  12  Meilen  vom  Kaiser,  10  lombardische  Meilen  von  Kon- 
stanz, 12  Meilen  von  Ueberlingen,  8 Meilen  vom  Schwarzwald. 
Zwischen  diesen  Ortschaften  seien  die  kaiserlichen  Mannschaften 
» verteilt  und  haben  die  denkbar  beste  Gelegenheit,  die  Schweizer 
anfzusuchen,  indem  das  Gelände  eben  und  für  die  Reiterei  zum 
Kampfe  offen  sei,  wovor  sich  die  Schweizer  am  meisten  fürchten; 


' lieber  die  SuldrekUmitionen  vgl.  obeo  Nr.  93.  167.  170.  206.  216.  253. 

* Vgl.  oben  Nr.  243.  271.  340.  853.  398.  401. 

M * Deber  Konradin  von  MarmeU,  seit  1490  Herr  von  RazUnt,  vgl.  oben  Nr.  340, 
Hotta  und  Tagliabue  S.  34,  Äum.  66.  Valer,  S.  32,  und  Plattner,  die  Entstebnng 
des  Freistaates  der  drei  Bände.  Davos  1895,  S.  137.  Lugnez  war  ein  Lehen  des 
Stiftes  Cur,  vgl.  Kind  in  der  Rätia  III,  142,  Änm.  1 und  Plattner  S.  144. 

' Johann  VII.  Brngger  (1497 — 1512t.  Eine  Charakteristik  von  ihm  gibt 
SS  Cahannes,  das  Kloster  Disentis  vom  Ansgang  des  Mittelalters  bis  zum  Tode  des 
Abtes  Christian  von  Casteiberg  1584.  Stans  1899,  S.  24. 

QneUen  znr  Schweizer  Owohichta.  XX.  85 
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sie  haben  nur  eine  RUckzngslinie  über  Schaffhausen,  12  Meilen 
von  ihrem  Gebiete  entfernt. 

Die  Schweizer  an  den  Pässen  von  Dornegg  und  andere  von 
allen  Orten  seien  zusammen  6300  Mann. 

Alles  zusammen  ohne  die  Granbündner,  die  nicht  zu  schätzen  ^ 
seien,  20800  Mann. 

(St.'A.  Mailand.  — Abgedrnckt  bei  Motta  ond  Tagliabae,  Nr.  87.) 

705.  Gemeiner  Eidgenossen  Räte  an  Ammann  und 

Räte  in  Oraubünden. 

Luzern,  Mittwoch,  2ft.  Mai.  i® 

Da  der  Herzog  von  Mailand  gegenwärtig  mit  ihnen  gute 
Nachbarschaft  halte,  ihnen  feilen  Kauf  gestatte,  zudem  seine  Ver- 
mittlung anbiete'  und  voraussichtlich  auch  gegen  die  Bünde  sich 
ebenso  benehme,’  so  bitten  sie,  nichts  gegen  ihn  zu  unternehmen 
und  allfällig  schon  gemachte  Rüstungen  wieder  abzustellen,  „das  is 
wir  nit  zu  vil  vient  uns  allen  uflegent,“’  — Mittwoch  vor  Corp. 
Christi.  (Abgedrackt  in  Rüti«  III.  IM.) 

706.  Hauptmann  etc.  von  Uri  im  Feld  an  Ammann 

und  Rat  zu  Disentis. 

Schaffhausen,  Donnerstag,  30.  Mai.  *o 

Sie  haben  Bericht,  dass  der  römische  König  etliche  Herrschaften, 
nämlich  Misox  und  den  Rheinwald,  mit  Johann’  Jacob  Tri- 
vulzio  Umtauschen  und  zu  seinen  Händen  bringen  wolle.  Obwohl 
sie  selbst  nicht  daran  glauben,  haben  sie  es  doch  melden  wollen.  — 
Corporis  Christi.  (Abgedmckt  in  Rltin  III,  169.)  ts 


' An  der  TagwUnng  za  Lnzern,  27.  Mai,  K A.  609».  Vgl.  anch  oben  Nr. 
375.  394.  416. 

' Jedenfall«  ent  zeit  dem  Siege  der  Bündner  an  der  Calven,  s.  oben  Nr. 
334.  338.  347. 

* Das  Schreiben  wurde  den  111  Bünden  auf  dem  Tage  zu  Cur,  2.  and  9.  Jnni,  u 
vorgelegt,  nnd  dort  wurde  darüber  beraten,  vgl.  oben  Nr.  407.  419  und  Jecklin, 
Kanzleiikten  Nr.  57. 

* Kind  liest  bei  seiner  Ausgabe  in  der  Batia  .unser  Swan*  atatt  .miser  Gian*. 
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707.  Hauptleute  etc.  von  Luzern  im  Feld,  an  Luzern. 

Schaffhausen,  Donnerstaff,  30.  ^fai. 

Sie  seien  samt  ihren  Eidgenossen  der  VI  Orte'  das  Hegau 
aufwärts  gezogen  und  haben  sich  vor  Stockach  gelegt  und  dies 
»beschossen.  Doch  seien  die  kleinen  und  grossen  Zürcher  Büchsen 
nur  für  einen  Tag  mit  Pulver  versehen  gewesen,  worüber  sie  sehr 
erschrocken  seien.  Zudem  haben  sie  zu  ihrem  „Tracken“  keine 
Steine  mehr  gehabt,  und  da  solche,  w ie  auch  der  Proviant,  an  dem 
sie  grossen  Mangel  gehabt,  ihnen  nicht  zugeführt  werden  konnten, 
10  auch  die  Dörfer  ringsum  auf  l*/z  Meilen  alles  Essbare  in  die  Schlös- 
ser und  Städte  geflüchtet  haben,  so  haben  sie,  auch  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  ein  Sturm  leicht  manchen  Biedermann  kostet,  was 
dem  Mehrteil  nicht  gefalle,  dies  Städtchen  verlassen,  die  Belage- 
rung aufgehoben»  und  darauf  überall  viele  grosse  Dörfer  in  Brand 
1»  stecken  und  verheeren  lassen. 

Beim  Rückzng  seien  die  von  Zürich,  Schaffhansen  und 
Luzern  zur  Nachhut  beschieden  worden.  Allein  trotz  des  eid- 
lichen Gebotes,  beim  Panner  zu  bleiben,  da  täglich  Feinde  zu  er- 
warten und  „eben  fast  sorglich  was,  ze  hüben  und  dero  ze  erwar- 
>0  ten“,  habe  das  bei  den  Luzernern  gar  nichts  gefruchtet;  sie  seien 
eine  halbe  bis  ganze  Meile  davon  gelaufen  dem  Rauben  nach  „und 
üwer  und  unser  er,  lib  und  gut  leider  wenig  betrachtet“;  ja  da 
sich  die  von  Zürich,  Schaffhausen  und  Luzern  dem  Trosse 
nach  trennen  mussten,  wissen  sie  noch  nicht,  wie  es  um  sie  stehe. 
*»  So  seien  sie  mit  ihrem  Panner  und  dem  Fähnlein  von  Wohlen 
„dero  lüt  ouch  verlulfen“,  mit  gar  wenig  Leuten  davongezogen,  und 

' Zürich,  Uri,  Schwiz,  Dnterwalden,  Zug,  Ularaa. 

’ Vgl.  über  dieseu  3.  Zug  ins  Uegaii  E.  A.  606  I.  607  a.  Hays  176  ff.  Pirck- 
beimer  (ed.  Rück)  II.  3,  38;  Anabelm  II,  202;  Schradin  37,  Edlibach  218,  Hngs 
»0  Villinger  Chronik  (ed,  Roder),  14;  Klüpfel  336.  337.  339.  3(1.  3(2.  Kuppert,  Zn- 
sätze  zu  den  Konatanzer  RaUbüehern  243,  ferner  die  Schreiben  der  kgl.  Rttte  zu 
Ueberlingen  vom  13.  Mai,  Haoptmann  etc.  za  Stein  vom  27.  Mai,  der  eidgenös- 
sischen Hanptleute  zu  Schaffhansen  vom  30.  Hai  bei  Witte  134.  139.  143,  Bernoulli, 
Zusätze  zu  Brennwald  241  und  oben  Nr.  307.  321.  703.  704  und  die  Darstellung  bei 
»»  Kirchhofer  II,  5 und  bei  Kiezier  S.  439.  Hchradiu  gibt  auf  einem  Holzschnitt  den 
Abzug  der  Eidgenossen  von  Stockach  und  den  Ueberfall  der  Nachhut  durch  die 
Reisigen  wieder. 
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nicht  der  dritte  Mann  sei  bei  ihnen  gewesen,  so  dass  sie  sehr  be- 
sorgt gewesen  seien,  ihr  höchstes  Ehrenzeichen  in  fremdem  Land 
so  verlassen  zu  wissen. 

Doch  seien  sie  noch  am  gleichen  Tage  in  Ehingen'  zu  ihren 
Eidgenossen  aus  den  Ländern  gestossen,  in  dessen  TTmgehnng  alle  6 
Schlösser  und  Dörfer  verheert  worden  seien.  Um  das  Panner  wegen 
Verlaufens  der  Ihrigen  nicht  allein  zu  lassen,  seien  sie  mit  ihren 
Eidgenossen  einig  geworden,  das  Feld  ganz  zu  räumen,  seien  samt 
den  Ländern  nach  Schaffhausen  gekommen,  haben  es  dort  in 
bessere  Sicherheit  gebracht  und  hoffen,  Sonntag  Abends  zu  Hause  lo 
zu  sein.  — Donnerstag  Corporis  Christi,  um  die  5.  Stunde  Vormittags. 

(St.-A.  Lacern.  — Ab^edruckt  b«i  Roder  Kr.  S45.) 


708,  Reinpreoht  von  Ryhemburg'  etc.  an  König 
Maximilian. 

(Konstam?J,  Sonntag,  23.  Juni. 

Heute  morgen  zwischen  2 und  3 Uhr  haben  die  Schweizer  mit 
3 Schiffen  am  Eichhorn  bei  Konstanz’  eine  Landung  versucht; 
auch  haben  sie  sich  in  der  Höre  sehen  lassen,  alles  aus  dem  Grunde, 
die  zu  Konstanz  und  Radolfzell  Liegenden  von  Unterstützung 
der  Reichenau  ahzuhalten.  Gleichzeitig  seien  sie  nämlich  mit  »> 
33  Schiffen  nach  der  Reichenau  gefahren.  Die  Besatzung'  habe 
sie  bis  vierzig  oder  fünfzig  Schritt  herankoininen  lassen  und  dann 
die  Büchsen  abgeschossen  und  zugleich  Allann  gemacht.  In  einem 
Schiffe  seien  infolge  des  Schie.ssens  mehrere  Schweizer  umgefallen; 
ob  sie  lebend  oder  tod  geblieben,  wissen  sie  nicht.  In  ein  zweites  ts 
Schiff  sei  „ein  gassen  durchus“,  am  dritten  die  „Wannen“  hinten 
zum  Teil  hinweg  geschossen  worden.  Aber  trotzdem  haben  die 
Schweizer  landen  wollen.  Darum  seien  die  Knechte  mit  der  Ord- 


' Ehingen,  aäd-üstlich  von  Engen,  Groesherzugtum  Baden. 

’ K.  von  Reihenburg,  Ritter  an^  Mteieri«cbem  Geschlecht,  Hans  Jakob  von  ao 
Budman,  Walther  von  Andlan. 

* Landzunge,  östlich  von  Konstanz.  Dieser  Landungsversneb  wnrde  mit 
ikX)  Knechten  znrüekgewieseu,  vgl.  Rnppert,  Znsütze  24B. 

* Dort  lag  eine  Besatzung  von  500  Mann,  a.  Schreiben  an  Zürich  vom  28. 

Mai  bei  Roder^  Nr.  242.  M 
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nung  und  dem  Geschütz  lange  Zeit  im  Wasser  „bis  schier  an 
das  gesäss“  ihnen  entgegen  gestanden.  Während  die  Schweizer 
Büchsen  zu  hoch  giengen,  haben  ihre  Schützen  so  wohl  getroffen, 
dass  sich  schliesslich  die  Schweizer  wieder  über  den  Rhein  be- 
4 gaben  und  mit  einem  Haufen  von  ungefähr  2000  Mann  mit  5 Fähn- 
lein' am  Lande  gegen  Steckborn  und  Berlingen  gezogen  seien, 
indem  sie  die  Schiffe  mit  den  toten  Knechten’  dem  Lande  nach 
hinab  gehen  Hessen. 

Es  heisse,  die  Schweizer  seien  über  die  Schmach  sehr  ver- 
drossen  und  stärken  sich  neuerdings.  Wäre  der  König  zur  Stelle,* 
so  würde  der  Feldzug  gut  ergehen  und  der  Zuzug  auch  eilender 
geschehen.  — Die  von  Frankfurt  wollen  sich  gar  nirgends  ver- 
wenden lassen;  sie  haben  auch  nur  &.)  Knechte,  etwa  1(5  Pferde 
und  2 Halbschlangen,  was  von  einer  solchen  Stadt  schimpflich  sei 
und  andere  auch  unwillig  mache.  Darum  möge  die  kgl.  M(-  dieselben 
in  Abwesenheit  des  kgl.  Fcldhauptraanns  zum  Gehorsam  gegen  sie 
(uns)  auffordern  und  ihnen  befehlen,  die  gebührende  Anzahl  zu 
schicken  oder  wieder  heimzuziehen.  — Eilends,  Sonntag  vor  Joh. 

Bapt.  (8t.-A.  Innibruck.  — Abf^edruckt  bei  Roder  Nr.  2^6.  — R®R.  bei  Witte  16.) 

!o  709.  Hans  Amstad  und  Hans  Waldkirch*  an 

Schaffhausen. 

[Tiengen?],  Samstag,  6.  Juli. 

Sie  seien  gestern  von  Häusern  her  heimgezogen  und  haben 
das  Schloss  Gutenburg*  zur  Uebergabe  aufgefordert.  Die  von 
»Rümlang  werden  bis  Sonntag  Antwort  geben,  ob  sie  mit  Gutem- 


' Nach  Huppert,  Zusätze,  waren  es  37  Schiffe  von  Ermatingen,  Berlingen, 
Steckborn  und  Stein  mit  einer  Bemannnng  von  2000  Knechten.  .4nch  haben  sich 
am  gleichen  Tage  7000  Mann  aus  dem  Schwaderloch  sehen  lassen.  A.  a.  0. 

’ Nach  den  Zusätzen  zu  den  Konstanzer  Ratsbüchern  „haben  die  us  der 
M Ow  inen  erschossen  ain  schiff  nnd  bi  den  34  mannen.“  Knppert  a.  a.  U. 

' klaiimilian  war  damals  auf  dem  Rückweg  aus  dem  Etschtal  nach  Landegg, 
s.  Itinerar  in  Forschungen  zur  deutschen  Ueschichte  1.  Bd. 

* Hans  Amstad  nnd  Hans  Waldkirch,  alt  Bürgermeister  von  Schaffhaiisen. 

* Häusern  bei  Bt.  Blasien,  Uutenburg  an  der  Schlucht,  hinter  Tiengen, 
an  Urossherzogtnm  Baden. 
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bürg  ZU  den  Eidgenossen  schwören  wollen.  Inzwischen  sei  ihnen 
(uns)  vorgehalten  worden,  „wie  die  Wald lUt  megig  worden  sien,“ 
zu  ihnen  zu  schwören.'  Man  habe  den  Waldienten  darauf  geschrie- 
ben, es  zu  tun,  und  erwarte  ihre  Antwort.  Sollte  das  geschehen, 
so  hoflFen  sie,  dass  Waldshut  falle  und  dann  ein  Schloss  nach^ 
dem  andern  am  Rhein,  bis  sie  alle  erobert  würden.  — Samstag 

Nachts  nach  Ulrici.  (St-A.  Scbaffhauaen.  — Abgadruekt  bei  Bodar,  Nr.  S64.) 


710.  Adam  Bessrer  an  Ueberlingen. 

[Konstanz],  Mittwoch,  11.  Juli. 

Nachdem  er  vom  Könige,  der  gestern  bis  Abends  5 oder  6 i» 
Uhr  Rat  gehalten,  Bescheid  haben  wollte  aber  nicht  bekommen 
konnte,  sei  er  heute  früh  4 Uhr  an  den  Hof  gekommen;  doch  sei 
noch  kein  Mensch  auf  gewesen. 

Der  König  habe  alle  Knechte,  die  aus  der  Reichenau  nach 
Konstanz  gekommen ,*  am  Dienstag  frühzeitig  wieder  in  die 
Reichenau  geschickt;  er  habe  selbst  ihrer  viele  zu  Ross  und  zu  Fuss 
dorthin  ziehen  sehen.  Als  er  heute  der  kgl.  M*.  die  50  Knechte 
aus  Ueberlingen  „anzeigte“,  habe  diese  sie  geheissen  in  die  Messe 
gehen.  Da  habe  kgl.  Mt.  ein  Amt  gehört  „umb  die  drü“,  und  nach 
dem  Amte  habe  Bessrer  die  Knechte  abermals  dem  Grafen  von  *o 
Zollern’  in  der  Kirche  „angezeigt“.  Dieser  sei  zum  König  ge- 
gangen und  mit  dem  Bescheid  wiedergekommen,  die  Knechte  der 
kgl.  Mt.  auf  dem  Fusse  nachziehen  zu  lassen,  sobald  sie  zu  Pferde 
steige.  Darauf  habe  der  König  in  vollem  Harnisch  das  Münster 
verlassen,  sei  im  Münsterhof  aufgesessen  und  habe  aufblasen  und  » 
trommeln  lassen,  sei  dann  hinausgeritten  und  habe  die  Reisigen 
ordnen  lassen  und  ihre  und  andere  Knechte  „bi  Käpelin“*  einen 
Graben  ziehen  und  ebnen  lassen.  Als  das  geschehen,  da  haben  sich 
die  Eidgenossen  im  Schwaderloch  sehen  lassen.  Nachdem  sie 

’ lieber  die  Gesinoung  der  Leute  im  Schwarzvald  vgl.  oben  Nr.  687.  w 

* Koder  bemerkt  dazu:  „Ee  haudelt  eich  darum,  ob  die  Ueberlinger  ihre  Leute, 

50  Knechte,  die  auf  des  Königs  Befehl  mit  anderen  von  der  Reichenau  nach 
Konstanz  ziehen  mussten,  entlassen  durften.“  A.  a.  0.  Anm.  1, 

* Graf  Eitelfritz  von  Zollern. 

* St.  Leunhardskapelle  im  Brüel,  vgl.  Koder,  Anm.  » 
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auf  dieselben  geschossen,  hiess  man  sie  abziehen.  Das  habe  man 
bis  11  Uhr  getrieben;  dann  sei  der  König  mit  dem  Volke  wieder 
zurilckgekehrt,  und  habe  man  sonst  nichts  mehr  geschafft.'  — Mitt- 
woch post  Margarethe. 

5 (StAdlarcbiv  Ueb«>rUn;?eD.  — Abgeilruckt  boi  Roder  Nr.  2f>9.) 

' Vgl.  oben  Nr.  496.  Die  Chronologie  die.ser  verschiedenen  Treffen  ist  etwas 
unsicher.  Am  Montag  fand  lediglich  eine  Demonstration  statt,  die  erst  spät  Nach- 
mittags begann  und  nach  kurzem  Gesrhützreuer  mit  dem  Bnckzuge  des  Königs 
io  die  Stadt  endet«  (Maya  2241.  Dienstag  lagen  die  Eidgenossen  im  Feld  vor 
>0  Konstanz  (a.  oben  Nr.  496).  Mittwoch  Vormittags  neuer  Angriff  der  Königlieben, 
wie  hier  gesagt  wird;  am  Donnerstag  Morgen  wiederum  Scharmützel  mit  den 
Eidgenossen  unter  persönlieber  Führnng  des  Königs  vor  den  Thoren  (vgl.  Koder 
Nr.  269),  der  am  gleichen  Tage  dann  nach  der  Mainau  ritt.  Dabei  verloren  die 
Königlichen  2 — 3 Mann  und  nahmen  einen  Schweizer  gefangen.  Freitags  wiederum 
Scharmützel,  wobei  14  Schweizer  und  auf  königlicher  Seit«  ein  Knecht  Rein- 
prechta  von  Keihe.nbnrg  nmkam  und  ein  Edelmann  verwundet  worden  sein  soll. 
Vgl.  Ruppert,  Zusätze  zu  den  Konstanzer  RatsbUchern  244  (offenbar  irrig  zum 
20.  statt  19.  datiert)  und  Koder  Nr.  270,  der  für  die  Chronologie  den  Ausschlag  gibt. 
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des 

Schwabenkrieges. 

Vorred 

Der  schwären  kriegshändlen  zwtisohen  dem  aller-  s 
groBsmechtigosten  fürsten  nnd  herrn  herrn  Maximiliane, 
Römischen  künig,  und  siner  kgl.  Mt  anhängern  und  rait- 
haften,*>  hienach  benempt,  einer-  und  gemein  er  Eidgnos- 
Hchaft,  irn  pnndgnossen  und  zugewandten  andersit. 

Sitmaln  einem  jeden,  so  von  vel*’'  namhaften,  manhaften,  er-  lo 
liehen  geschichten  und  kriegsUbungen,  cronicken  und  historien 
understat  ze  schriben,  gebürt,  den  anfang,  mittel,  end  und  ursach 
des  kriegs,  davon  er  zu  sagen  fürnimpt,  ouch  der  frUnd  und  vigend 
fal  und  unfal,  und  wie  sich  der  krieg  anfänglich  erhept  hah, 
gründlich  ze  begrifen,  und  darinno  die  warheit  ze  bruchen  und  i» 
ganz  nimands  ze  schonen,  beging,  demselben  nachzekommen,  und 
was  schlachten,  heerzügen,  scharraützen,  ufrüren,  anschlegen  und 
ander  notwändig  händlen  sich  in  der  zit  zugetragen:  so  hah  ich^ 
Fetter  Fr üy  o,  dies  ab  einer  andern  geschrift ahgeschriben,'  wisende, 
das  sollichs  vorab  durch  die,  so  dabi  und  mit  gewäsen  und  der  » 
dingen  bericht  sind,  glicher  form  als  rechtlich  process  und  händel 
vor  gericht  vollzogen,  und  das  man  si  mit  sigel  bewar,  gerecht 
erkannt  sollen  werden,  vertigen  und  demnach  in  ein  volumen 
setzen,  und  die  ere  domit  bewart  haben.  Wann  ob  joch  zwenzig, 
drissig  oder  mer  ein  capitel,  darinne  ettwas  namhafter  that  be-  » 
griffen  stat,  nach  dem  si  gehört  und  gesächen  habend,  gerecht 
schetzen,  findt  man  doch  nütz  desterminder  ettlich,''  da  einer  hinder, 
k)  mithrlfern  S.  — *>)  fehlt  S.  — 'l  durrhstriehen  S. 


‘ Tgl.  die  EiDleiloDg. 
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der  ander  vor  gewüaen  ist,  do  der  hinder  dem  vordem  nit  gelioh 
sagen  kan,  dcsglichen  dem  vordem  nit  gründlich  za  wissen  ist, 
wie  man  sich  dahindcn  gehalten  hab.  Menger  hat  ouch  villicht 
von  den  dingen  gehört  sagen,  und  wil  doch  mer  (wicwol  er  nütz 
* dann  von  höronsagen  ettlich  tneinung  verstanden  hat)  wUssen  ze 
sagen  dann  die,  so  dabi  und  mit  gewäsen  und  der  warheit  vol- 
kommenclich  bericht  sind.  Darumb,  wölcher  ein  nüwe  cronick  für- 
nimpt  ze  schriben,  bedarf  wailich  eines  scharpfen  geiniitz  und 
guter  sinnen,  ein  jedes  stuck  ze  setzen,  dass  es  war  und  gerecht 
10  erfunden  und  empfenglich  ze  hören  geachtet  raög  werden.  Wann 
fürwar,  ob  joch  einer  zu  disen  ziten  mit  sollicher  kunst  begabet 
were,  das  er  in  tütscher  ziingen  löblich  geschichten  ze  schriben 
nit  minder  dann  Demostenes  in  grecisher  oder  Titus  Livius 
die  annales  der  Römer  geschriben  hat  in  latinischer  sprach 
isgeschetz  wurd,  möchte  er  nit  so  scharpf  ützit  setzen,  dann  das 
ettlich,  und  die  insonders,  denen  allermiust  davon  ze  wüssen 
were,  understünden  ze  schellen,  llarumb  oh  ich  hi  allen  schlachten, 
Scharmützen,  ufrüren  und  anschlegen  gewesen,  und  alles  des,  so 
sich  in  der  zit  des  kriegs  verloffcn  hat,  gründlicher  dann  jemand 
so  anders  bericht  wer,  satzt  ich  mir  doch  nit  für,  ützit  ze  schriben, 
das  jederman  gevallen  oder  ze  hören  empfenglich  gehept  werden 
sollte.  Aber  sitmal  ich  dise  cronigk  so  von  trefTenlichen  luten  än 
underlass  inmassen  angewendt  und  erinanet  bin  worden  ze  schriben, 
das  ich  inen  ire  begär,  wiewol  ich  min  geniiit  zu  einem  sollichen 
!6  werk  ze  volnzüchen  gar  vil  ze  schwach  acht,  nit  abschlachen, 
sonder  mich  als  ein  gehorsamer  diener  ze  erzeigen  billich  geneigt 
sin  sol,  wil  ich  sagen,  us  was  ursach  der  krieg  anfenglich  ent- 
sprungen, an  wölchen  orten  er  zum  ersten  aiigehept  und  ange- 
fangen worden  sie,  demnach  all  schlachten,  heerzug,  scharmützen, 
30  anschleg,  ufrüren  und  ander  namhaft  kriegshändeFbeider  parthien, 
als  wit  die  notdurft  ervordert,  einandern  nachsetzen  und  ein  jedes 
stuck  uf  siner  zit,  als  es  beschächen  ist,  durch  Warnungen,  luis- 
siven,  manungen,  nf  tagen  oder  sonst  ussgangen,  in  geschrift  stellen 
und  solliches  gründlich  zu  erfaren  mich  kosten,  müg  noch  arbeit 
3.1  ganz  uützit  beduren  lassen.  Wo  aber  ich  alles  das,  so  harinne 
not  were  zu  begrifen,  nit  ganz  inöcht  verfassen,  bevilch'*'  ich  denen, 
«!  Hier  beginnt  du  Mee.  T.  , 
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80  sollich  werk  und  arbeit  mir  angehenkt  nnd  mich  desshalb  durch 
ir  begär  darzu  gehalten  haben,  in  boilnang,  si  werden  mich  vor 
denen,  bo  das  nit  gefallt,  entschUtten,  und  dasselb,  darinnen*)  ich 
unrecht  und  nit^>  genugsamliohen  geschriben  hette,®>  verbessern 
und  nach  rechter  form  setzen  und  machen  lassen.  s 

(VeranlasHung  zum  Kriege.] 

Als  zwüschen  dem  allerdurchlüchtigesten,  grossmechligesten 
fürsten  und  herren  herrn  Maximilian,  Römischen  künig,  als  erz- 
herzogen  zu  österich,  von  wegen  siner  kgl.  Mt-  grafschaft  zu 
Tirol  eines,  und  dem  hochwirdigen  herren  Heinrichen,  bischof '« 
zu  Chur,'  siner  stift  und  desselben  lüten  anders  teils  zwitracht, 
irrung  und  spen  entsprungen  und  erwachsen,  dieselben  veran- 
lasset und  mit  recht  zu  entscheiden  fürgenommen  und  uf  den 
hochwürdigen  herren  Thoman,  bischof  zu  Cos t ent z,*  als  ein  ob- 
man  gesetzt;  do  aber  die  händel  von  den  parthien  ungelich  ver- 
standen  und  deßhalb  die  Sachen  verlengt  sind  worden,  das,  eb  der 
gemeldt  bischof  bed  teil  berüft  und  den  usspruch  geben  hab,  von 
diser  zit  gcscheiden,  nnd  herren  Heinrichen,  siner  stift  und  ir 
lüten,  für  und  für  in  ir  oberkeit  griffen  ist  worden;  doch  hat 
demnach  die  kgl.  Mt-  den  anlaß*  uf  bischof  Friderich  zu  Augs-» 
purg*  gesatzt  und  ir  kgl.  M‘-  den  kgl.  regenten  bevolchen,"*'  dem 
statt  und  ustrag  ze  geben.  Dasselb  sich  aber  so  lang  verzogen, 
dass  den  bemelten  herren  Heinrichen  und  die  einen  beducht  hat, 
inen  not  ze  sin,  ander  mittel  ze  suchen,  dadurch  si  zu  recht  komen, 
ir  herlichkeit  ungemindert  behalten  und  die  iren  schirmen  möchten.  » 
Und  hetten  in  disen  dingen  der*)  Dry  Pündten  rat,  mit  hochem 
beger,  anrufung  nnd  ermanung  ir  geschworen  pflicht,  ein  getrüw, 

■)  des  ich  T.  — b)  fehlt  T.  — c)  h»t  T.  — empfelhtn  T.  — »)  die  S. 


' Vgl.  8.  19,  Anm.  ö und  Jecklin,  Feütschrift  8.  21.  Ulminn  1,-696. 

* Thomts  Berlower  1491 — 1496  März  21.  Ueher  die  Kriegsuruche  vgl.  such  -v> 
Mtys  149.  Kdlibzch  211. 

* Uehergabe  eines  Rechtsstreites  an  ein  Schiedsgericht  durch  gegenseitige 
Verständigung  der  Parteien,  welche  schriftlich  versprechen,  sich  dessen  Entscheid 
zu  unterwerfen. 

* Vgl.  8.  68,  Anm.  4,  und  Jecklin,  Festacbrifl  S.  26.  u 
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gut  ufsechen  zu  inen  ze  haben,  und,  wo  die  Sachen  nit  zu  frid 
und  ruwen  komen  möchten,  inen  hilf  und  bistand  ze  bewisen  und 
si  als  die  iren  vor  gewalt  und  tibervall  ir  vienden  zu  beschirmen. 
Dasselb  inen  zugesagt  und  tröstlich  verheissen'  und  von  stund 
8 an  botschaft  zu  den  küngischen  regenten  geschickt  ward,'  mit  denen 
ze  reden  und  si  anzekeren,  der  kgl.  Mt-  Zusagen  nachzekomen 
und  die  spän  sonst  mit  recht,  wie  ouch  das  angesechen  wer,  ent- 
scheiden ze  lassen.  Dasselb  inen  die  Kttngischen  anfenglich  ab- 
geschlagen und  geredt  haben,*’  ir  anbringen,  nachdem  sich  die 
10  Sachen  zwüschen  beiden  teilen  verloffcn  und  sich  krieglich  ufrur 
erhept  hat,  wer  nit  gebürlich  noch  fruchtbar  anzenemen.'  Doch 
ward  von  den  dingen  so  vil  geredt,  das  ein  tag  gan  Feltkilch 
gesetzt*  und  den  zu  beder  sit  uf  Mittvasten  ze  besuchen,  ouch 
indutz'  und  anstand  des  kriegs  nnz  zu  ußgang  desselben  tags 
15  zngesagt  ward.  Aber  wiewol  sölich  Zusagen  beschächen  was, 
rüstend  sich  doch  nütz  desterminder  die  Küngischen  mit  geschtttz 
und  starktend  sich  allenthalben,  inmassen;  wo  der  stift  Ittt  sich 
nit  mit  redlicher  gegen  wer  zu  der  zit  versechen  betten,  wer  das 
Münsterthal  zusampt  dem  schloß  Fürstenberg  dazemal  inge- 
M nomen  und  verbrönnt  worden.* 

(Eröffnung  der  Feindseligkeiten  Im  Münstertal.'”] 

Do  nu  die  Küngischen  im  Etschland  und  sust  an  andei-n 
orten  sich  versamleten  und  von  tag  zu  tag  mit  lUt  und  geschUtz 
sich  starktend  und  aber  der  kgl.  Mt-  regenten  und  anwalt  indutz 
15  und  anstand  des  kriegs , unz  uf  die  bestirnte  zit  still  ze  halten, 
ob  hiezwüschen  sölich  krieglich  ufrur  hingelegt  und  zu  friden 

»)  fehlt  D.  8.  — *>)  Raum  ftir  eine  Titelüberorhrift  T. 

' Auf  einem  Bundeslif^e  zu  llani,  wahrscheinlich  November  149d,  e.  Acta  2 
(ed.  Jecklin),  Jecklin,  Urk.  Nr.  3. 

50  • Vgl.  Verantwortung  des  Bischofs  vom  17.  Mai,  bei  Jecklin,  Festschrift 

S.  27,  Ulmann  I,  703. 

* F.  Mays  150. 

* Am  10.  Januar,  s.  Acta  II  (ed.  Jecklinliind  oben  Nr.  10.  II.  16.  614.  617, 
ferner  nnten  8.  568. 

M 5 Lateinisch  indutise  Waffenstillstand. 

* Vgl.  Acta  2,  F.  Mays  150,  Jecklin,  Festschrift  S.  27. 
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möchten  gebracht  werden,  mit  den  potten  us  Kur  wal  vereint 
bettend,  war  die  botechaft  in  das  Etschland  ze  faren  gewendtnnd 
die  angesechnen  meinungen  hinderhalten'  so  verr,*'  das  Fürsten- 
berg, das  schlos,  da  zwei  hundert  man  uflagend,-  belegret  und  die 
im  Engadin'’*  und  Münstortal  mit  vechd,  nam  und  brand  ange- 
fochten  und  genötiget  wurden.  Und  do  der  stift  Itit  vermarktend, 
das  dem  heschluss,  zu  Ve  I t k i 1 c h bescheen,*  nit  gelept  noch 
statt  wollt  gehen  werden,  nlftend  si  die  Pünd  in  Churwallen 
an,  zu  entschüttung”*  ir  land  und  lüten  inen  hilf  und  bistand  nach 
inhalt  ir  zusagens  ze  bewisen.*  Und  also  rüstend  sich  die  Pündt  '• 
schnell  ze  wer  und  achicktend  ir  hotten  und  Schriften  allenthalben 
in  die  sechs  ort  der  Eignoschaft,*  mit  denen  si  ouch  in  kurz  ver- 
Rcbincr  zit  von  nüwen  dingen  in  vereinung  und  püntnuß  körnen 
waren,*  und  maneten  und  baten  si  an  underlaß,  inen  hililich  und 
biständig  ze  sin,  dardurch  si  iren  vienden  widerstan  und  iro  land 
und  lüt  entschütten  möchten.  Und  do  nu'**  die  von  Uri  soUiche 
manung  vernauien,  beruften  si  die  iren  und  rüstend  sich  in  allein 
land  und  ordneten  angends  ein  sum  lüten  mit  dem  vänli  den 
Fänden  ze  hilf,  und  vermeinten  ouch,  unverzogenlich  mit  ir  land- 
paner  und  allem  dem,  so  si  vermochten,  hinnach  ze  ziechen,  und  “ 
schriben  sollich  ir  fiirnänien  gemeinlich  allen  orten  der  Eidgnoschaft,' 
mit  ermanunge,  zu  inen  ein  gut,  trUw  ufsächen  ze  haben,  nach  in- 
hall und  uswisung  der  briefen  und  missiven,’  so  eins  ort  dem 
andern  zugeschriben  hat:®* 

»)  ^Qmit  T.  — b)  Eigrndinn  T.  — c)  entechütUn  D.  S.  — fehlt  8.  — «'  miä-  15 
siven  harnsch  volgfndf  T. 

* Vgl.  Ada  2 und  Jerklin  a.  a.  0. 

’ Acta  4 sprechen  anch  von  „zweihnndert  viend“,  vgl.  auch  oben  Nr.  623. 

* Abschied  des  Tages  von  Feldkirch,  s.  oben  S.  556,  Anm.  4. 

* Freitag,  18.  Jsnnar,  wurde  der  Besrhlnis  gefasst,  die  Gotteshansleute  und  so 
den  Obern  Bund  zu  mahnen.  Acta  3/4. 

* Vgl.  oben  Nr.  6.  9.  614.  622. 

« Vgl.  S.  46.5,  Anm.  6. 

’ Vgl.  oben  Nr.  8.  13.  14.  623. 

* Regest  oben  Nr.  14.  In  kürzerer  Fa.ssung  abgedrockt  bei  Jeeklin,  ürk.  “ 
Nr.  16  nach  einem  Original  des  8t.-A.  Luzern.  Das  vorliegende  Schreiben  be- 
ruht vermutlich  auf  der  nicht  erhaltenen  Kopie,  welche  Lnzern  nach  Freiburg 
abfertigte. 
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Don  fronien,  fursichtigen , wisen  schulthcssen  und  rat  zu 
Lucern,  unaem  besundern,  guten  frQnd  und  getruwen,  lieben 
Eignoaaen ; 

Fromen,  fUraichtigon,  wisen,  besundren  guten  früud  und  ge- 
‘trüweii,  lieben  Eignoaaen!  Uf  hüt  haben  wir  unaer  ganze  ge- 
meind reraamlet  und  geratachlaget,  uf  Zinatag  nechat  künftig  mit 
unaer  paner  und  ganzer  macht  in  dem  namen  gottea  ufzeain  und 
den  ttweren  und  unaern  lieben  pundnoaaen  in  Kurwal  zuzezüchen. 
Sülich  unaer  fUrnämen  wir  ü.  L.  nit  weiten  verhalten,  mit  bitt 
10  und  beger,  ein  gut,  getrüw  ufaechen  zu  una,  ala  wir  una  unge- 
zwiflet  wol  veraechen,  zo  haben  und  unaer  lieben,  getruwen  Eignoa- 
aen von  Bern,  Friburg  und  Soloturn  diaer  unser  anligen  ouch 
ze  verkünden.  Bcgeren  wir  um  üwer  lieb  mit  ganz  geneigtem 
willen  ze  beachulden. 

IS  Datum  ilena,  uf  Pauli  Bekerung,'  anno  ut  aupra:  1499. 

Landammen  und  rat  zu  Tire.*) 

Den  fromen,  fUraichtigen  und  wiaen  lantamman  und  rat  zu 
Schwitz,*  unaern  beaundern  guten  fründ  und  getrüwen,  lieben 
Eignoaaen I 

10  Fromen,  fUraichtigen  und  wiaen,  beaunderen  guten  fründ  und 
getrüwen,  lieben  Eignoaaen!  Diaer  atnnd  haben  una  unaer  lieben, 
getrüwen  pundnoaaen  von  Kur  wal  achriften  zugcachickt  und  ernat- 
lich  ermant,  mit  allem  dem,  so  in  unaerem  vermögen  ist,  ufzesin 
und  inen  hilf  und  biatand,  iro  land  und  lUt  zu  enttachUtten,  unver- 
ts  zogenlich  zu  bewisen.  Solicha  wir  U.  L.  verkünden  mit  beger,  ir 
wellcnt  der  meinung  unser  getrüwen,  lieben  Eignoaaen  ilentz  be- 
richten, das  si  demnach  aich  mögen  wiaaen  ze  halten. 

Datum  uf  der  zechenden  atund  in  der  nacht,  nach  Pauli  Be- 
kerung,* anno  1499.  Landamman  und  rat  zu  Ure.**' 

90  >)  Schreiben  fehlt  D.  und  S.  — *>)  Diesee  Schreiben  feblt  bei  D.  and  8. 


' Datierung  i«t  falsch,  s.  oben  Kr.  14.  Die  Luzeroer  Autfertignng  bei  Jeck- 
lin,  Urk.  Nr.  lö  ist  dagegen  richtig  auf  Sonntag  nach  Conr.  Panli  datiert. 

* Regest  oben  Nr.  8. 

9 Oatiernng  ist  falsch,  mnss  vielmehr  heissen  Sonntag  in  der  Nacht  nach 
90  Panli  Bekehmng  (27.  Jannar);  denn  Disentis  sehreibt  am  26.  an  Uri  (oben  Nr.  8), 
nnd  dies  Schreiben  trifft  dort  ein  am  folgenden  Tage,  s.  Jecklin,  Urk.  Nr.  15.  16. 


Digilized  by  Google 


558 


Freiburger  Chrouik  des  Scbmbenkrieges. 


Den  fronten,  fUrsiohtigen,  wigen  Landamman  nnd  rat  zu  Tire,' 
unsem  guten  fründen  und  getrüwen,  lieben  pundgnoaaen. 

Unser  früntlich  gruss  und  was  wir  eien,  liebs  und  gutz  ver- 
mögen allzit  zuvor!  Fronten,  fürsichtigen,  wisen,  guten  frQnd  und 
getrüwen,  lieben  pundnossen.  WUss  U.  L.,  das  unser  herr  von  & 
Disitis*  ilens  von  Cur  ist  körnen  und  uns  ze  erkennen  geben 
und  erzelt  hat,  wie  anstand  des  kriegs  bis  uf  htit  Sampstag*  zu 
mittentag  zit  angesatz  nnd  darnach  ns  sie,  und  das  schlos  FUrsten- 
berg,  do  zweihundert  kiiecht  uf  ligend,  belegen  und  in  einem 
halben  tag,  wo  es  nit  enttschütt  werd,  uf  einem  hnfen  lige.  Witer  i« 
hab  er  ouch  gehört  von.herreii  Donat  Custur*  zu  Chur,  das 
dri  hufen  unser  vienden,  jeder  grosser  und  mechtiger  denn  die  dri . 
Pttnd  sammenhaft  vermogent,  mit  geschUtz  und  Volk  vor  Fürsten- 
berg und  int  Engadin  ligend,  und  haben  ouch  die  unsern  in  dem 
schlos  Ftlrstenberg  weder  essen  noch  trinken.  Und  damrob, 
lieben  nnd  guten  frUnd,  ist  an  U.  L.  unser  gar  frUntlicb,  ernstlich 
bitt,  üwer  gemeind,  ouch  andren  Eignossen  solich  unser  anligen 
zu  verkünden,  und  das  es  übel  und  sorglich  stand  umb  di  unseren, 
und  wer  uns  bistand  wolle  bewisen,  sunien  sich  nit.  Begern  wir 
umb  üch  und  ein  jeden  unsern  getrüwen  lieben  pundnossen  mit  *> 
hochem  fliss  ernstlich  zu  verdienen. 

Geben  schneller  il,  uf  Sampstag  nach  Pauli  Bekerung,  anno  1499. 

Statthalter  Und  rat  zu  Disitis.*> 

Den  froninien , fürsichtigen , wisen  landammen  und  rat  zu 
Switz,‘  unsern  guten  fründ,  nnd  getrüwen,  lieben  Eignossen.  *s 
Unser  früntlich,  willig  dienst,  und  was  wir  eren,  und  gutz 
vermögen  , allzit  zuvor ! Frommen  , fürsichtigen  , wisen , guten 

•)  Scbrcibeu  fehlt  D.  nnd  S.  CoM.  (finrJ  VII,  S69  und  Anshelm  II,  107 
bringen  davon  eine  erheblich  abweichende,  wenn  auch  inhaltlich  übereiiutimmeide 
Kaeanng,  die  auf  dieselbe  Vorlage  für  Coli.  Qirard  und  Ansbelm  hiaweUt.  ao 


‘ Regest  oben  Nr.  9. 

* Johann  VII.  Brugger  (1497— IfiOSi.  Ueber  seine  Haltung  vgl.  oben  S.  545. 

* 26.  Januar. 

* Donat  Cnster,  Stiftsherr  zu  Cur. 

* Ularua  an  Scbwit,  28.  Jannar.  Regest  oben  Nr.  17.  Abgedrnekt,  aber  mit  k 
formellen  Abweichungen,  bei  Jeckiin,  Urk,  18  nach  einer  gleichzeitigen  Kopie 
des  Archivs  Scbwiz. 
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frttnd  und  getriiwen,  lieben  Eignoasen!  In  schneller  il  sind  wir 
von  unsren  lieben  pnndnossen  in  Curwal  durch  ir  treffenlicb 
botschaft  bericht,  wie  das  si  mit  der  kgl.  MC  regenten  und  an- 
weiten in  langwerenden  spen  und  stüssen  gewesen  und  jetz  zu- 
I mal  zu  Feldkilch  uf  bestimpt  zit  ze  tagen  erschinen  sind,  da- 
selbs  aber  ir  spen  nit  haben  mögen  betragen  noch  entscheiden 
werden,  snnder  der  tag  zerschlagen,  dadurch  schwer  und  tötlich 
kriegs  ufrur  treffenlich  zu  besorgen  sie.  Doch  habend  si  mit 
einandren  Uberkomcn,  das  jeder  teil  der  sach  halb  still  stan  und 

10  sich  gegen  dem  andren  nit  Sterken  solle;  do  aber  der  kgl.  Mt.  lüt 
sich  mit  geschütz  und  rolk  gesterkt  hand  und  von  tag  zA  tag 
sterkend,  durch  solich  ursach  die  PUnd  usgezogen;'  in  dem  si 
aber  zu  beder  sit  in  ein  bericht*  komen  sind,  so  wit,  das  der  kgl. 

MC  lüt  an  die  Pttnd  in  der  bericht  erfordret  haben,  das  alle  die, 

11  so  mit  uns  Eignossen  in  gepundnüss  und  under  dem  KUng  mit 
wesen  sind,  von  solichem  pund  lassen  und  der  kgl.  Mt-  sin,  us-  • 
genomen  die  zins,  so  si  dem  gotzhus  schuldig  sind,  sollen  si  dem 
gotzhus  vervolgen  lassen,  ouch  das  schloss  FUrstenberg  der  kgl. 

Mt.  offen  hns  sin,  und  inen  allen  costen  und  schaden,  solicher  uf- 
Krur  halb  erwachsen,  abtragen  sollen.  Darinne  aber  die  PUud  tref- 
fänlich  vermeinen  beschwert  zu  sin,  und  habend  uns  um  hilf  ernst- 
lich angernft  und  ermant,  uns  ouch  ernstlich  betten,  von  der  kurze 
wegen  U.  L.  sollicher  hendel  und  beladnuß  eigentlich  zu  berichten 
und  trUwlich  zu  ermanen,  inen  hilf,  rat  und  bistand  ze  wisen 
M sollicher  hendel.  Bittend  U.  L.,  ander  unser  lieben  Eignossen  ouch 
zu  berichten.  Begerend  wir  mit  nngespartem  fliss  flissentlich  zu 
verdienen. 

Datum  uf  Mentag  nach  Pauli  Bekerung,*  anno  1499.*> 

Uf  obgemelt  und  ander  vil  und  mänigerley  Schriften,  Warnung 
so  und  ermanungen,  nit  not  all  hie  zu  begrifen,  rüst’’*  sich  jcderman 
in  gemeiner  Eignoschaft  ze  ross  und  ze  fuss,  und  brachent  die 

«)  Schreiben  fehlt  D.  nnd  S.  — »>)  Also  nach  vil  nnd  mangerlei  geschritten 
und  nianongen  rnst  ü.  S. 

' Vgl.  AcU  4 9.  V.  Mays  IfiO.  Jecklin,  Festschrift  S.  SO  IT. 

•■i  • lieber  diese  Richtung  von  Qlnrns  s,  oben  Nr.  617.  618. 

’ 28.  Jannar.  Unterschrift  fehlt,  ergibt  sich  indessen  mit  Sicherheit  ans 
Jecklin,  Urk.  Nr,  18. 
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von  Ure  anfänglich  uf  und  zugent  mit  ir  houptpaner  und  einer 
merklichen  zal  wolgerüfiter  lUten  us  und  den  Fänden  in  CurwalzA 
unz  gan  Cur,  und  lagen  daselbs  ettlirh  tag  atill.'  Demnach  zagen 
ouch  ander  Eignosaen  mit  namen  Zürich,  Lutzern,  Schwitz, 
Underwalden,  Zug  und  Claris  zu  saiupt  andren  unsern  pnnd- ‘ 
nossen,  ettlich  dem  Oberland,  ettlich  dem  Rintal  zu,*  der  an- 
Btössen  diahalb  Ri  ns  ze  hAten  und  si  vor  überval  unser  vienden 
ze  beschirmen  wan  es  tag  und  nacht  kuntschaft  und  Warnungen 
kamen,  durch  die  man  gewüsslich  vernam,  wie  die  viend  allent- 
halben sich  mit  lüt  und  geschütz  rüstend  und  mit  einer  treflFen-  w 
liehen  macht  und  zal  volks  harzu  rucktend.*  Und  denselben  wider- 
stand ze  thun  und  ir  macht  und  Uberval  ze  verkomen,  schriben 
die  von  Zürich  und  Claris,  so  durch  gewüsse  kuntschaft  War- 
nung und  mengerlei  seltzam  anschleg  unser  viend  vernamen,  Inhalt 
diser  missiven  so  harnach  volget:  u 

Den  fromen,  fUrsichtigen,  wisen  schulthessen  und  rat  zu  Bern, 
unsern  guten  frund  und  getruwen  lieben  Eidgnossen.’’> 

Unser  fründlich,  willig  dienst,  und  was  wir  eren,  liebs  und 
guts  vermögen,  allzit  zuvor!  Frommen,  fUrsichtigen,  wisen,  in- 
sonders“)  guten  frUnd  und  getrUwen,  lieben  Eidgnossen.  Ü.  L.  m 
thund  wir  kund,  das  wir  nach  der  ufrur,  sich  anfangs  durch  des 
Stifts  Cur  lut  und  die  Crauwen  PUnd  gegen  dem  land  ander 
Etsch  begeben  hat,  fUr  und  für,  tag  und  nacht  vil  uud  mengerlei 
Warnungen  und  underrichtungen  begegnet,  das  enent  dem  Rin 

***  gegen  der  grafschaft  Salgans  und  gegen  dem  Rintal.  •* 

Und  ist  uns  angelanget,  so  verr  wir  Eidgnossen  uf  unser  siten  den 
a)  domit  nun  die  anstSssen  dishalb  Ryns  dester  baas  verbäten  und  ai  vor  über- 
trang  der  vienden  deater  i besebinaen  mörht  D.  S.  — >•)  Adresse  steht  am  Scblnss 
des  Schreibens  bei  D.  S.  — =)  fehlt  T.  — <i)  offenbar  einige  Worte  ausgefallen  in 
allen  drei  Mandachriften,  vgl.  oben  S.  17,  Zeile  18 — 21,  die  hier  zn  ergänzen  sind.  ** 

* üeber  den  Anfmarsch  der  Urner,  welche  „über  das  ruch  gebirg“  ^die  Ober- 
alpi  gezogen  waren,  vgl.  oben  Nr.  623.  630. 

’ Anf  die  Mahnung  von  Schwiz  brach  Luzern  am  31.  Januar  auf,  a.  Fer  138. 

Ea  zog  mit  Schwiz  und  Underwalden  Uber  Kapperawil,  Walenstad  ins  Rheintal, 
wUhrend  Glarus  und  Appenzell  angewiesen  wurden,  beim  Schollberg  Stellung  u 
zu  nehmen,  vgl.  oben  Nr.  15.  16.  18.  21.  24.  28.  32.  41.  630. 

’ Vgl.  oben  Nr.  622.  626.  Acta  5.  F.  Maya  150. 
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anfang  mit  vechd  oder  angrifF  thujend,  so  würde  die  statt  Co- 
stentz  oder  ander  der  gegenparthi  still  halten.'  Nit  dester  minder 
so  haben  wir  zu  guter  gewarsame  sonder  bottschaft  hinus  an  Rin 
in  alle  stett  und  schloss,  so  unser  Eignosohaft  gemeinlich  oder 
i uns  sonderlich  zugehören,  nsgesandt,  die  zu  warnen*’  und  versä- 
chen,  ouch  in  der  landschaft,  doran  stössig,  bescheid  ze  geben,  und 
den  amptlUten**’  daselbs  umb,  herren  apt  und  statt  Sant  Gallen, 
den  von  Appenzell,  den  von  Will  und  andern  geschriben,  sonder 
gemein  bevelch  jederman  geben,  sich  still  zu  halten  und  nützit 
■0  fUrzenemen,  bis  witer  von  unsem  Eig^ossen  rät,  so  Mentag  nächst 
kommend  gan  L u t z e r n betagt  sind , berichtnng  geben  werde. 
Dann  als  ein  geschrei  der  zweien  schlossen  halb  Casteis  und 
Gottliebe'  bi  Costantz,  so  dem  bischof  daselbs  zugehören,  us- 
gangen,  daran  ist  nütz,  dann  das  unser  herr“’  von  Costantz  die- 
IS  selb  mit  den  sinen  besetzt  hat,  in  meinung,  die  unpartienglich  ze 
halten;  als  die  bottschaft,  die  jetz  bi  uns  und  uf  obgemeldten  tag 
gevertiget  ist,  sagen  wird,  und  als  wir  ettlich  verordnet  hatten, 
unsern  pundsgenossen  von  Curwallen  zuzezüchen.  Nit  dester 
minder  uf  die  merklichen  wamung  und  ufrur,  so  hievor  ist  und 
a>  uns  all  tag  begegnet,  sunder  diser  stund  der  landvogt  und  land- 
ammanu  im  Turgöw  us<')  gestalt  und  wesen  der  dingen  an  dem 
end  erscheint  und  uns  ernstlich  ankert  haben,  si  mit  hilf  und  bi- 
stand  zu  bedenken,  damit  si  nit  überzogen  und  geschediget  wer- 
den,' so  haben  wir  die  unsern  obgemeldt,  so  gan  Curwallen 
.«geordnet  waren,  ufgehalten,  domit  wir  uns  und  was  not  angieng 
gegen  dem  Rin  und  Turgöw  hinus  dester  fürer  gerüst  siend. 
Das  wollten  wir  U.  L.  nit  verhalten  mit  gar  fründlicher  bitt,  die 
iren  zu  bereiten,  sobald  üch  witer  anlangete,  das  dann  menglich 
gerüst  sie,  und  besunder  ze  verordnen,  den  stetten  und  schlossen 
«am  Rin,  so  gemeinglich  unser  Eignosschaft  zugehören,  notdürftig 

»)  bewaren  D.  S.  — Undlfiteo  D.  8.  — »)  nnserherren  T.  D.  S.  — d)  umT.  D.8. 


' Vgl.  oben  Nr.  29.  625.  Mays  151. 

’ Vgl.  F.  Maya  151  nnd  Bnppert,  die  Landgrafacbaft  Tborgau  im  Beeitz 
der  Stadt  Konatanz,  in  Konitanzer  geschichtliche  Beitr&ge  3.  Ueft,  Konstanz 
36  1892,  8.  128. 

• Vgl.  oben  Nr.  20.  22.  33.  34. 

QneUen  znr  SebweUer  Qaacbichts.  XX.  86 
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zusetz  zu  geben  und  besunder  zc  stund  üwer  buchsen  und  ge- 
schütz  harzevertigen  — dann  ai  das  merklich  ervordem  und  an  ge- 
schütz  ganz  unversecben  sind  — und  in  sollichem  ze  tbun,  das  unser 
Eignosschaft  lob  ervordert  und  wir  ungezwifelt  vertruwen.  Das 
wollen  wir  gutwillig  verdienen.  ® 

Datum  Sambstag  an  unser  Frowen  Liechtmess,  anno  etc.  99. 
Bürgermeister,  landammann  und  rat  zu  Zürich  und Olaris.'*’ 

(Die  ersten  Kämpfe  im  Rheintal.] 

Item  als  unser  Eignossen**)  von  Zürich,  Lucern,  Uri,  Schwitz, 
Underwalden,  Zug,  Claris  und  ander  unser  pundgnossen  ettlich 
zu  Meis,  ettlich  zu  Werdenberg,  Rinegg,  Wartnow,  Sevele 
und  andern  orten  hie  dißhalb  Rins  lagend,  in  meinnng,  wo  solich 
nfrur  und  kriegsanhebung  nit  zu  erlichem  friden  körnen  inücht,  uf 
unser  viend  zu  züchen,  und  diewil  man  an  den  bemeldten  orten 
still  hielt,  kam  bottschaft,  das  der  krieg  zwüschen  den  berürten  •» 
parthien  gericht  und  abgestellt  were*  und  jederman  uf  die  zit  ab- 
züchen  und  wider  heimkeren  solte.  Und  uf  soliche  Verkündung 
brachen  U.  E.  von  Uri,  so  mit  ir  landpaner  den  Pünden  in  Cur- 
wallen  zd  hilf  zogen  und  über  Rin  und  dannethin  unz  gan  Cur 
geruckt  waren,  uf  und  zugend  wider  harumb  unz  gan  Wallen-» 
stat.’  In  dem  wurden  die,  so  in  Meis  lagen,  mit  einandren  zu 
rat,  mit  irem  Zeichen  gemeinlich  den  nechsten  zu  unseren  Eignossen, 
so  zd  Werdenberg  und  in  den  dörfern  unden  an  Schalberg 
lagen,  ze  züchen  und  deren  meinung,  und  wes  willens  si  weren, 
oder  wie  inen  die  Sachen  gefielen,  gruntlich  zu  vernemen , das  si » 
sich  demnach  wüßten  ze  richten.*  Und  also  brachen  si  uf  und 
■)  Bei  T.  ist  die  Uaterschrift  von  andrer  Hand  später  zngesetzt.  — >>)  Uf 
sollich  srbriben  nnd  täglich  warnnngen  D.  S. 


' Vgl.  oben  Nr.  29,  dessen  Lücken  dnreb  vorliegenden  Text  ergänzt  nrerden. 
Auch  dieses  Schreiben,  das  im  hiesigen  St.-A.  nicht  mehr  vorhanden  ist,  dürfte  » 
einem  hiesigen  Konzepte  entnommen  sein. 

* Vgl.  oben  Nr.  11  and  617. 

* Vgl.  oben  Nr.  56.  Nach  F.  Mays  161  lagerten  die  Urner  wirkliefa  in 

Walenstad;  „die  von  Uri,  die  noch  nit  gar  über  den  Walense  ab  waren“  berichten 
die  Acta  7 nnd  mit  ihnen  übereinstimmend  Aushelm  II,  114.  s® 

* Vgl.  Acta  7.  F.  Hays  161.  Anshelm  II,  114. 
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zugen  gan  Atzmaß.  Do  kamen  unser  fiignossen,  so  zu  Werden- 
berg und  Sevele  gelegen  waren,  zu  inen  und  beliben.  Aber  U.  E. 
von  Schwitz  und  Underwalden,  mit  sampt  den  von  Appen- 
zell und  ettlich  andern  ir  zugewanten,  zu  Rinegg  noch  ettlich 
s tag  still  ligend.  Und  redt  man  allerlei  von  den  dingen,  und  was 
der  gemein  man  übel  zefriden,'  das  man  redt,  wie  der  krieg  ab- 
gestellt und  der  frid  gemacht  sin  solt,  und  aber  dhein  grund  des 
fridens  vernemen  mochten,  ouch  ir  viend  nit  abzuchen  sunder  mit 
macht  enet  Ri  ns  ligend  und  sich  mit  schändlichen  gebärden  er- 
10 zeigten,  und  än  underlass  allenthalben,  wo  si  der  unseren  hie 
dißbalb  Rins  sichtig  wurden,  ir  alt“)  geschrci  harUber  schruwen.* 
Und  vermeinten,  wo  inen  nmb  iren  gehepten  merklichen  kosten, 
so  si  solicher  ufrur  halb  gehcpt  und  erlitten  betten,  nit  abtrag 
und  ersetzung  beschech,  so  wolten  si  die  schändlichen,  uncrist- 
19  enliohen  wort,  so  ir  viend  lang  zit  geredt  betten  und  noch 
täglich  redten  und  harUber  schruwen,  das  sich  warlich  dheinem 
friden  geliebte,  mit  der  hand  rechen  und  inen  um  ir  löjen, 
bleren  und  scharren  iren  Ion  geben,  und  so  thorlich  nit  uß  dem 
feld  Züchen.  Und  diewil  man  an  dem  bemeldten  end  also  still 
»hielt,  lufen  die  knecht  wider  und  für,  müssig  und  verdrossen. 
Und  stund  ein  hus  enet  Rins,  so  einem  us  der  Eignoschaft  zu- 
gehiirt,  derselb  aber  nit  so  vil  vertruwens  zu  den  sinen  hat,  dann 
dass  er  von  inen  gewichen  und  sich  zu  unsren  vienden  gemacht 
hat.  Dasselb  aber  ettlich  der  unsern  so  ser  verdroß,  daz  si  än 
M ir  obem  wUssen  durch  den  Rin  zugen  und  vermelt  hus  anstackten 
und  verbranten  etc.* 

(Einnahme  von  Malenfeld  durch  die  Königlichen.] 

Do  nun  der  Eignossen  knecht  us  der  ursach,  als  ir  gehört 
haben,  über  Ryn  zogen  waren,  und  das  vermeldt  hus  verbrent 
M hattent,  vermeintend  die  viend,  die  unsern  hättend  den  angrifF,  über 

a)  .alle*  S. 


1 BeiUtigt  durch  Nr.  41  und  benoBdem  Nr.  630. 

* Vgl.  oben  Nr.  41.  F.  Mays  161. 

* Unter  Führung  von  Heini  Wolieb,  vgl.  Acfa  6 und  oben  Nr.  633.  638. 


Digitized  by  Google 


Freiburger  Chronik  des  Scbwabenkrieges. 


504 

das  der  friden  zwüschen  vorgenanten*)  parthien  anzeigt  wer,‘  mit 
brand  gethan,  und  erheben  sich  schnell  mit  ganzer  macht,  wann 
si  vor  in  grosser  zal  bi  einandern  versamlet  gewesen  waren,’’)  und 
zngend  mit  einem  trcffenlichen  zUg  enend  dem  Ryn  hamf  unz 
gan  Tschan  und  Fadutz  und  versamleten  sich  ilends  dasei bs, » 
das  man  si  schätzt  bi  den  12000  ungevarlich  und  darob  wol  ge- 
rüster  lUten.*  Und  raachtend  zwen  hufen,  und  rucket  der  ein  an 
den  ßyn,  der  ander  an  die')  letze,®  und  gewunnen  dieselbe,  und 
nament  das  stettlin  Meyenfeld  in  und  besatztends  angens.  Und 
lagend  also  an  dem  Ryn,  an  der  letze  und  ze  Meyenfeld,  derto 
unsern  zö  erwarten,  und  triben  grossen  UbermAt  mit  iren  schänd- 
lichen, schnöden,  unerbern  Worten.  Und  hattend  aber  die  unsern 
ir  läger  hie  diilhalb  Rins  zu  Atzmas,^  unden  am  Schalberg, 
und  hielten  also  zu  beider  sit  gegen  einandern  zA  veldwert.  Und 
scharinutztend  die  unsei-n  täglich  mit  den  iren,  wan  der  Rin  klein  i® 
was,  das  man  an  vil  orten  zu  fAß  und  ross  liochtlich  hindurch 
körnen  mocht. 

[Sammlung:  der  Eidgenossen  am  Bheln.] 

Als  nun  unser  Eignossen,  als  hievor  geredt  ist,  sich  zA  Atz- 
mas  versamlet,  und  daselbs  ein  leger  geschlagen  bettend,  und  aber*® 
U.  E.  von  Schwitz  und  Underwalden  knecht  mit  ir  vänli  zA 
Rinegg  und  die  viend  gegen  inen  enent  dem  Rin  zA  Sant  Johanns 
Höst®  und“))  allenthalben  daselbs  in  dem  land  lagen  und  der  be- 
raeldten  von  Schwytz  und  Unterwalden  lUt  do  still  hieltend 
US  empfelch,  das  si  dahin  zUchen  und,  wo  es  dann  am  allernötest  *® 
tüt,  ir  bestes  thun  und  nützit  anfachen  noch  fürnemen  selten,  und 

•)  obgenanten  D.  S.  — •>)  wären  gewesen  D.  8.  — »)  der  D.  S.  — ••)  gegen 
inen  •-  Host  und,  am  Rande  uachgetragen  8. 


' Vgl.  auch  Acta  (ed.  Jecklin)  8.  6 und  oben  Nr.  680. 

> Vgl.  oben  Nr.  4L  56.  626.  631.  » 

* An  der  Luziensteig.  Ueber  Einnahme  der  Letzi  nnd  Maienfelds  s.  oben 
Nr.  66.  626.  634.  635.  G38. 

* Azmos  8.  oben  Nr.  41.  633.  Anshelm  II,  114.  115.  116.  Ma;s  151.  Ada 

(ed.  Jecklin)  7,  Z.  19  aber  Azman  geschrieben,  n.  8.  8,  Z.  25,  ferner  oben  8.  478, 
Anm.  3.  36 

® 8t.  Johanns  Röchst  ^ Höchst  am  rechten  Rheinnfer,  gegenüber  8t,  Margrethen. 
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als  sich  die  viend  daselbs  täglich  erzeigtend  und  mengerlei  un- 
zimlicher  werten  triben;  hielten  sich“)  unser  Eign essen  in  der  ge- 
genwer^)  gerüst,  ob  si  understdnden  harüber  ze  zUchen,  das  man 
daselbs,  nachdem  die  notturft  erfordert,  versechen  wer.  Und  do 
» si  etlich  tagen  zu  Sinegk  gelegen  waren,  embüten  unser  Eignossen, 
so  im  obren  here  zA  Atzmas  lagen,  wie  sich  ir  viend  treifenlich 
starktend,  und  das  si  inen  zä  stund  zdzUchen  woltend;  wen  si 
stunden  gegen  einandern  in  der  Ordnung  und  scharmütztend  täg- 
lich mit  inen.  Demnach  schichtend  die  von  Schwytz  und  Under- 
lowalden”)  ir  botschaft  hinuf  und  gaben  inen  zu  erkennen,  wie  es 
inen  zu  Rinegk  und  im  Ryntal  onch  not  thät  und  die  viend 
täglich  an  der  hand  bettend.'  Do  ward  den  hotten  von  denen  us 
dem  obern  her  geantwurt:  were  inen  me  an  Rinegk  gelegen  dann 
an  inen,  da  könnend  si  nit  für;  si  wären  aber  des  willens,  das  si'') 
15  uf  Mentag  nach  der  Herren  Fastnacht*  ir  viend  in  dem  namen 
gottes  wöllten  angrifen.  Uf  die  antwurt  brachen  sie  uf  und  zugen 
ilends  gan  Werdenberg  und  schichtend  ir  hotten  vorhin,  unser 
Eignossen  zu  bieten,*)  dhein  angriff  zo  thdn,  unz  das  si  zu  inen 
kommen  möchten.  Und  an  dem  vermelten  Mentag  an  der  nacht 
s>  kamend  si  gan  Sevele.  Uf  der  selben  nacht  kamen  ouch  U.  E.  von 
Schwitz  mit  ir  landspaner  im  nachzug  gan  Sangan  s und  he- 
liben  daselbs  die  nacht  über.* 

(Ang^rlff  der  Eidgenossen  bei  Trlesen.] 

In  denen  ziten  lagend  die  frien  knecht  mit  sampt  cttlichen 
»andern  us  dem  Sanganserland  zu  Ragatz^  und  vermeintend, 
wo  es  den  unsern,  so  zu  Atzmas  lagend,  gevellig  were,  über  Rin 
zu  den  Fündten  ze  ziechen  und  inen  hilf  und  bistand  ze  bewisen. 
So  truweten  si,  mit  sampt  den  Fündten  wol^  gross  lob  und  6r 

»)  fehlt  T.  — t>)  gewer  T.  — o)  und  Underwslden,  Zusatz  am  Rande  bei  S. 
so  — <t>  das  si,  hinein  corrigiert  S.  — •)  bitten  corrigiert  in  pieten  S.  — f)  fehlt  D.  8. 


' Vgl.  oben  Nr.  41. 

’ 11.  Febrnar. 

* Schwiz  brach  am  9.  Februar  mit  seinem  Panncr  von  Hause  auf,  vgl. 
oben  Nr.  62. 

» * Vgl.  oben  Nr.  630. 
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inzelegen  und  ir  viend  ab  der  letze  ze  schUchen.  Und  thaten  solch 
ir  anschleg  und  fUrnemen  unsern  Eidgnossen,  so  zu  Atzmas  lagend, 
ze*'  wüssen. 

Uf  Mentag  vor  der  Jungen  Fastnacht ' rittend  Heinrich 
Wolieben*  und  etlioh  ander  von  den  unsern,  die  ouch  den  an-® 
schlag  heimlich  an  die  Eidgnossen  bracht  betten,  hinuf  gan  Bagatz 
und  mit  den  knechten,  so  daselbs  lagen  über  Ryn  zu  den  Fündten* 
und  dannethin  ilends  an  die  letze.  Und  gewannen  dieselbe  mit 
gewalt  und  machtend  die  viend  flüchtig  und  jagtend  si  von  der 
letze  hinab  gegen  Guttenberg  unz  gan  Baltzers^'  und  erstachen  i» 
inen  manichen  wolmögenden  man,*  als  sich  in  solichem  gewonlich 
begibt;  wan  flieohen  wenig  glücks  hat.  Und  nachdem  man  die 
letze  gewannen  und  erobert  und  die  viend  flüchtig  gemacht  hat, 
begonde  der  abend  harsinken  und  dunkel  werden,  das  man  die 
viend,  demnach  der  zit  halb  gehindert,  nit  wol  hat  mögen  von  nüwen 
dingen  angrifen.  Doch  nütz  desterminder  versamleten  sich  die 
knecht  wider  zesamen,  und  machtend  ir  Ordnung.  Und  als  aber 
die  viend  von  dem  schloss  Guttenberg  zu  den  unsern  schiessen 
mochten,  und  man  deshalb  ir  geschütz  von  dem  schloss  besorgen 
und  entsitzen  musst,  rucktend  si  hinder  sich  nach  an  das  Gesteig,  *» 
damit  dass  si  ein  rüken  hetten  und  sich  ir  vienden,  ob  jemand  an 
si  käm,  dester  baß  möchten  erweren;  wan  si  des  gewüss  kuntschaft 
hattend,  das  die  viend  in  trefifenlicher  zal  in  dem  veld  werend. 
Und  diewil  si  also  in  der  Ordnung  hielten,  redte  Heinrich  Wol- 
ieben, der  auch  der  vienden  macht  genzlich  erfaren  und  erkundet  k 
hat,  zu  den  knechten,  das  si  halten  wöllten,  und  bevalch  inen, 
gut  sorg  ze  haben;  wann  er  wollte  gan  Atzmas  zu  den  Eidgnossen 
riten  um  ein  züschub:  ob  sach  were,  das  jemand  understund,  in 
der  nacht  anzegrifen,  das  si  ein  erlichen  widerstand  tön,  und®' 
eer  und  lob  als  unser  altvordern  inlegen  und  erwerben  möchten,  m 
Und  före  damit  darvon  und  gab  die  Sachen,  und  wie  viel^'  volks 

«)  fehlt  T.  — W Bsithert  D.  — o)  onch  lob  and  eer  D.  S.  — <•)  wu  T. 


' 11.  Februar. 

* Vgl.  oben  S.  148,  Anm.  6. 

* Vgl.  oben  Nr.  638.  ss 

* Vgl.  den  sasfäbrlichen  Bericht  bei  Acta  7 ff. 
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in  dem  veld  were,  den  Eidgnossen,  so  dißhalb  dem  Byn  lagend,  zu 
erkennen.  Dieselben  ordneten  1000  wolmögender,  gerüster  knechten 
über  Ryn  unz  gan  Baltzers.*)  Und  do  er  an  die  ort  kam,  do  er 
die,  so  er  in  der  Ordnung  gelassen  hat,  vermeint  ze  finden,  warend 
5si  darvon  und’’^  hinuf  an  die  letze  zogen.  Und  also  zog  er  mit 
denen,  so  er  über  Ryn  bracht  hatt,  harab  unz  an  Rin,”)  und  hielten 
daselbs  still  in  guter  Ordnung,  die  ganzen  nacht.*  Doch  lufen  ett- 
lich  knecht  durch  den  Ryn  in  das  heer  und  us  dem  heer  wider 
zu  inen,  also  das  än  underlass  volk  uf  dem  weg''*  was.* 

10  Und  am  morgen,  als  der  tag  harbrach,*  zugen  si  vom  Ryn  hinuf  gan 

B alt  her  8.**  Do  erzeigten  sich®*  die  büchsenschiitzen  in  dem  schloss 
Guttenberg  trefFenlich,  und  zugen  euch  die  viend  oben  durch  über 
die  höche  in  ir  guten  ordnung,  wol  gerüst  zu  fechten.  Und  kam  das 
geschrei  gen  Atzmas,  wie  die  viend,  so  enend  Ryns  legend,  sich 
16  gerüst  bettend  und  mit  ganzer  macht  darvon  zügen.  Und  also 
hüb  sich  jedermann  zü  ross  und  zil  fuss  schnell  uf  den  weg  und 
lufen  gan  Trisen  zu,  in  meinung,  den  vienden  fürzezüchen  und 
mit  inen  ze  schlachen.®  Und  indem,  sils  man  oben  hinab  louft, 
kamen  die  von  Schwytz  und  Underwalden,*  so  am  abent  gan 
»Sevele  kommen  und  daselbs,  als  hievor  stat,  über  nacht  gelegen 
waren,  mit  sampt  denen  von  Appenzell  und  der  grafschaft 
Toggenburg  unden  haruf  mit  friem  möt.  Und  wiewol  die  viend 
ir  geschütz  an  dem  Ryn  und  an  die  furt,  da  man  hindurch  musst, 
gericht  und  sich  zu  striten  ordentlich  gerüst  und  darzfi  den  Rin 
M ze  vorteil  hattend,  lufen  die  unsern  doch  nit  desterminder  an  den 
Rin  und  wüten  dardurch  und  schlichtend  weder  geschütz  noch 
anders;  sonder  griffens*'  an  und  erstachen  die  büchsenmeister  bi 

»I  Baltbers  T.  D.  S.  — >>)  fehlt  D.  S.  — Rin  in  das  heer  und  ui  dem  heer 
D.  S.  — "t)  veld  D.  — «)  81  T.  — griffend  li  D.  S. 


60  ■ Ueber  die  Bolle  Wollebs  bei  diesen  Kümpfen  s.  oben  Nr.  638  auch  Maya 

153,  der  indessen  Wolieb  nicht  nennt. 

’ Acts  (ed.  Jerklin)  9.  Anabelm  II,  116. 

' Dienstag  12.  Februar. 

* Vgl.  oben  Nr.  72  und  76.  Maya  153.  Brunmann  14.  Uolther  Reim- 
66  Chronik  V.  81  ff. 

® Anahelm  II,  116  und  Mays  erwühnen  Unterwalden  nicht. 
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dem  geschütz  und  gewunnen  den  vienden  die  flucht  an  und  Schlägen 
und  stachend  si  zu  tod.  Und  als  die  unsern  so  zu  Trisen  durch 
den  ßyn  gewatten  waren  und  die  viend  den  berg  uf  jagten, 
kamen  die,  so  in  der  nacht,  als  ir  vor  gehört  haben,  über  Rin 
geschickt  waren,  neben  dem  Rin  harab  den  vienden  nach,  und  > 
zugen  aber  ü.  £.  von  Schwitz,  so  im  nachzug  mit  ir  landspaner 
nf  Mentag  am  abentgan  Sangans  körnen  und  daselbs  Uber  nacht 
gelegen  waren,  hie  dißhalb  dem  Rin  hinab  und  zu  Trisen  ouch 
durch  den  Rin.'  Und  als  die  vorgemelten  1000  man  den  vienden 
also  schnell  nachkamend,  wusste  niemand  anders,  denn  das  es  ein 
besunderer  zug  oder  ein  nachhät  von  den  vienden  werend;  wan 
wiewol  man  si  in  der  nacht  hinüber  geschickt  hat,  wusste  man 
doch  nit,  daz  si  den  vigenden  so  ilends  nachzuhen,  sonders  oben*> 
am  Rin  gnug  ze  schaffen  haben  sollten.  Und  durch  sollich  meinung 
bewegt  kert  man  sich  mit  den  Zeichen  oben  am  berg  umb,  herab  » 
ze  Züchen,  und  vermeinten,  ein  nUwen  angriff  ze  thun.  Dasselb*’* 
aber  die  unsern  treßenlich  hindrent;  wan  wo  si  den  vienden  nach 
betten  mögen  ilen,  so  weren  ir  gar  vil  me  umkomen,  erstochen  und 
erschlagen  worden.’  Doch  so  schätzt  man  deren  zal,  so  zu  Trießen 
an  der  schiacht  beliben,  bi  den  400  ungevarlich  und  ee°>  darob.’ «> 
Demnach  zoch  man  für  das  schlos  V adutz  und  entblUnderten  das''^ 
und  namen  herren  Ludwigen  von  Brandis  mit  sampt  ettlichen 
den  einen  gefangen.*  Und  desselben  tags  verbranten  si  das  schloss, 
und  an  Donstag’  zugen  si  gan  Tschan  und  gan  Esch,  unden  am 
Estmerberg.'  u 

•)  fehlt  D.  — b)  Dwelbs  D.  — f)  fehlt  T.  — d'  nnd  ward  geplündert  D.  S. 


' Vgl.  Anshelm  II,  117.  M»y»  153.  Der  letztere  schreibt:  ,An  diser  ichUcht 
warent  deren  von  Zürich  und  Zog  fendle  und  siist  kains,  wan  dise  in  die  Vor- 
hut geordnet  warent.“ 

’ Sonst  nirgends  überliefert.  m 

• Auch  das  Schreiben  der  Toggenburger,  oben  Nr.  72,  gibt  die  gleiche 
Schätzung,  vgl.  dazu  ferner  oben  S.  46,  Anm.  3. 

• Vgl.  oben  Nr.  644. 

• 14.  Februar. 

• Vgl.  dazu  oben  Nr.  76.  86  und  639.  ss 
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Das  unser  Eidgnossen  die  schiacht  zu  Hardt 

thatend. 

Hiezwüschen  als  unser  Eignossen,  so  noch  anheimsch  beliben, 
der  vienden  macht  vernamen,  waren  si  ufbrechen  in  meinung,  den 
» iren,  so  si  vorus  geschickt  hattend,  hilf  und  bistand  ze  bewisen 
und  si  ze  entschUtten.*  Und  also*’  kamend  alle  Ort,  usgenomen 
die,  so  uf  der  strass  waren,  in  das  Hegöw  ze  züchen,*  mit  iren 
paneren  tröstlich  und  mit  ganzer  macht  zu  den  iren  in  das  feld. 
Und  uf  der  alten  Fastnacht’  zngen  si  gan  Bendren  und  dannet- 
10  hin  durch  das  wasser,  genant  die  Yll,  den  nächsten  gan  Rangg- 
wil,‘  und  lagen  daselbs  unz  an  der  Mitwuchen*  still.  Und  diewil 
man  an  dem  bemeldten  end  lag,  schwiuen  die  landlUt  us  dem 
Walgew;*  doch  ward  derselb  eid  nit  lang  gehalten. 

Und  an  der  bemeldten  Mitwuchen  frü  brachen  si  uf,  und  was 
15  der  anschlag,  gan  Dorbüren  ze  ziechen  und  daselbs  ein  leger  ze 
schlachen.  Und  hat  man  den  vorrütern  bevolhen,’’*  das  feld  ze  be- 
riten  und  ze  erkunden,  wo  die  viend  im  land  legen,  und  rückt 
der  ganz  zug  gegen  Entz’  zu.  Und  als  gewonlich  man  knecht 
findet,  die  geneigt  sind,  fürhin  ze  loufen,  wurden  derselben  ettlich 
10  von  den  vienden,  ee  der  zug  hinach  mocht  kommen,  erstochen. 
Und  indem  kamen  euch  kuntschafter,  die  ze  erkennen  gaben,  wie 
die  viend  zu  Lustnow*  und  Sant  Johanns  Höst  lägen,  und  der 

•)  Und  kaaent  olle  T.  — •>)  Mod  hat  onch  D.  8.  — »I  fehlt  D.  8. 


' Die  Fanner  von  Lozero  und  Unterwalden  trafen  am  Aschemittwoch,  13. 

(5  Februar,  bei  den  übrigen  Eidgenossen  in  Vaduz  ein,  s.  Änshelm  II,  118.  Fer  140 
nnd  oben  Kr.  60.  62.  Die  von  Schwii  nnd  Zag  waren  wahrend  des  Kampfes  an- 
gelangt 8.  Hays  153.  Anshelm  11,  117.  Vor  Vaduz  waren  am  11.  Februar  die 
Hanptleute  der  Orte  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwiz,  Unterwalden,  Zug  und  Olarus 
vereinigt,  s.  oben  Nr.  76. 

so  ’ Bern,  Freibarg  und  Solotarn,  vgl.  oben  Kr.  87.  88. 

* Sonntag,  17.  Februar. 

* Vgl.  oben  Nr.  75.  91.  95.  102.  641.  644.  Fer  140. 

* 20.  Februar,  vgl.  oben  Nr.  102.  613.  Dass  sie  an  diesem  Tage  von  dort 
abmarscbierten,  ergibt  sich  ans  einem  Schreiben  der  Stadt  Wangen  bei  Klüpfel  292. 

35  * Am  18.  Februar,  vgl.  oben  Nr.  95.  644  nnd  697. 

' Uobenems,  Vorarlberg,  an  der  Strasse  von  Feldkirch  nach  Bregenz. 

' Lustnau  am  rechten  Bheinufer,  oberhalb  Höchst,  Vorarlberg. 


Digitized  by  Google 


570 


Freiburger  Chronik  dee  Schwebenkriegee. 


unsern  villicht  daselbs  erwarten  würden.  Do*'  ward  der  zug  gan 
Dorbürenze  ziechen  abgeschlagen  und  fürgenommen,  den  nächsten, 
do  man  die  viend  ankomen  möcht,  hinzeziechen.  Und  durch  solich 
fümeraen  kertend  sich  die  unsern  umb  und  zugen  gan  Lustnow. 
Aber  ee  das  man  dohin  kam,  hattend  sich  die  viend  uf  die  flucht  * 
gericht  und  darvon  gemacht,  das  man  nieman  ankommen  noch 
erilen  mocht.  Doch  fand  man  groß  ding  an  brot  und  ässiger 
spis,  die  si  dahinden  gelassen  hatten.  Und  do  si  zu  Lustnow 
niemands  funden,  rückten  si  in  der  Ordnung  gegen  Höst  hinab. 
Und  do  si  gan  Höst  kamen,  erzeigten  sich  die  viend  abermalen,  lo 
Do'”'  ilt  man  inen  nach  gen  Fflssach  zu  unz'>  an  die  brugg, 
als  man  gan  Fussach  gat.*"  Daselbs  lufend  inen  die  unsern  ir 
bUchsen  und  ettlich  wägen  ab  und  erstachen  inen  manigen  wol- 
mögenden  knecht  und  machten  si  flüchtig,  das  si  gegen  Hard  zu 
wichen.'  Und  versamlelen  sich  daselbs  und  lufen  von  Dorbüren  is 
und  allenthalben  zusammen  und  rucktend  von  Hard  harns  unz 
an  graben  und  an  die  brugg,  so  neben  Hard  haruswerts  lit,  und 
hatten  ir  Ordnung  gemacht  und  sich  hie  dis-  und  enenthalb  dem 
graben  und  der  brugk  in  ir  guten  Ordnung  gestelt,  wolgertist  ze 
veohten.  Indem  versamelten  sich  ouoh  die  unsern,  so  vorhin  ge-  lo 
loufen  und  wit  für  alle  Zeichen  körnen  und  die  viend,  vor  inen  in 
der  Ordnung  haltend,  ansichtig  worden  waren.  Und  do  die  Zeichen 
uf  unser  sit  hinach  kamen  und  die  viend  der  unsern  zug  Sachen 
gegen  inen  harinbrechen  und  die  vordersten  understundend  jetzund 
den  angriflF  ze  thund  und  mit  undergeworfner  wer  in  si  ze  loufen,  » 
namen  si  die  flucht  und  würfen  ir  werinen  imd  hamesch,  wo  si 
mochten,  von  inen,  in  hoffhung  durch  solich  mittel  dester  baß  dar- 
von ze  körnen.  Das  si  doch  wenig  geholfen  mocht;  dann  welcher 
in  sollichem  schimpf  sin  sach  uf  flächen  setzt,  der  hat  ungezwifelt 
ein  verlern  spil.  Also  ilten  inen  die  unsern  nach  und  schlugend  » 

Uod  T.  — b)Und  D.  S.  — o)  nnd  D.  S.  — d)  aU  mtn  gan  Fueasch  gat, 
fehlt  D.  8.  — e)  bös  D.  8. 


' Ueber  die  Schlacht  bei  Hard,  am  20.  Febroar,  vgl.  oben  Nr.  96. 102.  103. 
Äcta  (ed.  Jerklio)  15.  Wangen  an  Ravensbnrg  nnd  der  confoie  Bericht  Un- 
gelters,  bei  Klüpfel  292.  294.  Roder  Nr.  72.  73.  Bernonlli,  Zns&tae  an  Brennwald  u 
237.  Schreiben  der  eidgenöaiiaehen  Hanptleute,  bei  Witte  90. 
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und  stachend  ni  ze  tod  und  füllten  mit  inen  die  gräben  und  jagtend 
si  zu  Hard  durch  das  dorf  an  aee  und  in  die  schiff  und  über- 
lAden  dieselben  in  inass,  das  ir  dri  angends  undei^iengen.'  Ettlich 
iltend  inen  mit  den  Zeichen  nach  bis  gan  Bregatz  zu  unz  nach 
^ an  die  statt.  Und  wo  si  der  nacht  halb  nit  gehindert  weren  worden, 
so  betten  si  die  abgeloffen  und  erobert.*  Und  also  luf  einer  hin, 
der  ander  har,  sin  viend  ze  begrifen.  Und  als  die  schiacht  ein 
end  gewan,»)  besamlet  sich  der  zug  zesamen,  und  was  jederman 
fro  und  lobten  gott  den  alniächtigen  und  die  hochwirdigen  jung- 
frouwen  Marien der  hilf  und  gnad,  so  er  inen  erzöugt  und  be- 
wisen  hat,  ir  viend  ze  überwinden. 

Demnach  schldg  man  das  leger  zu  Hard  in  dem  dorf.  Und 
als  einer  frommen  Eignosschaft  sitte  und  gewonheit  von  alter 
har  gewäsen  ist,  beleih  man  da  unz  an  den  dritten  tag,*  ze  er- 
■9  warten,  ob  si  jemand  besuchen  und  us  dem  land  schlachen 
wollt.  In  derselben  zit,  als  man  zu  Hard  lag,  verbranten  ei 
Fdssach  und  erkundeten  sich  ouch,  wie  vil  lüten  in  wassersnot 
ertrunken  oder  uf  dem  land  erschlagen  weren;  aber  man  mocht 
dazemal  nit  gründlich  iro  zal  finden.  Doch  ward  so  vil  flisses 
<0  und  ernste,  die  toten  ze  suchen  und  ze  zellen,  ankert,  das  ir  2233 
man  funden  wurden.*  Demnach  am  Fritag*  brachen  si  uf  und 
zugen  gan  Dorbüren  und  gewunnen  das  schloss  und  verbran- 

•)  D.  — b)  ogd  die  bocliwirdig«n  jnngfronwen  Marien  fehlt  D.  S. 


’ Narb  Hays  „giengent  oeb  ettlirb  schiff  mit  liiten  unter“,  nach  einem 
>9  Schreiben  Luzerns  vom  23.  Februar  waren  5 Schiffe  voll  Leute  in  den  See  ge- 
trieben worden  nnd  gesnnken.  Witte  37. 

> Vgl.  oben  Nr.  108.  Anshelm  11,  132. 

* Vgl.  oben  Nr.  96.  Mays  166.  Fer  140.  Anshelm  11,  134. 

* Fer,  Mays  nnd  Ansbelm  schätzen  den  Qesamtverlust  der  Feinde  auf  5000 
90  Mann,  Lenz  4000,  Sehradin  3000,  das  Schreiben  der  eidgenössischen  Hanptlente 

(bei  Witte  90)  auf  3000,  ein  anderes  oben  Nr.  102  auf  2000.  Schreiben  der  Stadt 
Wangen  an  Bavensbarg,  bei  Kiäpfel  nnd  Roder  Nr.  72, 1000,  Pirckheimer  bloss  ÖOO. 
Nach  den  Acta  waren  3000  auf  der  Walstatt  geblieben,  400  im  See  ertrnnken,  232  in 
einem  Graben  erschlagen  worden.  Den  Verlust  auf  eidgenössischer  Seite  schätzt 
*9  Lens  anf  300  Mann. 

' 22.  Febrnar.  Am  24.  Februar  schreiben  die  Uauptleute  der  VII  Orte  von 
Dorubnren  aus  an  die  Uauptleute  der  IV  Orte  im  Uegaii,  s.  Witte  90. 
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ten  dasselb  mit  sampt  dem  dorf  und  zugend  daunetbin  wider 
harumb.' 

Das  die  von  Bern,  Zürich,  Fryburg:,  Sollothnm 
und  Sohaffhusen  zum  ersten  über  Byn  in  das 
Hegöw  zugen  und  ettlich  schloss  hlenach  genempt  s 
gewiinnen  und  Tcrbranten. 

Uf  ermanung  unser  Eignossen,  so  den  genanten  Pündten  und 
den  im  Oberland  zu  Sangans  und  andern  den  unsem  hie  diss- 
halb  Eins,  zu  entschiittung  irs  lands  und  lUten  (als  ir  hievor  ge- 
hört haben)  mit  irem  Zeichen  und  einer  starken  macht  lüten  zu  to 
hilf  zugen,  wurden  unser  Eignossen  uf  dem  tag  zu*' Zürich  eines 
treffenlichen  herzugs,  über  Rin  in  das  Hegou  ze  thun,  mit  ein- 
andren  einhellenklichen  zu  rat’  und  bestimpten  den  tag,  uf  wel- 
lichem  man  zu  Schaffhusen  an  der  herberg  sin  und  darnach 
fürer  rucken  sollte.’  Und  uf  der  Jungen  Fastnacht*  zugen  die  *» 
von  Bern  mit  ir  paner  zu  Bern  ns  und  kamen  uf  Fritag  nechst 
darnach  gan  Baden  und  uf  der  Alten  Fastnacht’  gan  Schaff- 
husen zu  U.  E.  von  Soloturn,  die  vor  inen  dahin  körnen  waren.* 
Desselben  abends  kamend  die  von**'  Frihurg  ouch  zu  inen  gan 
Schaffhusen  und  lagend  daselbs  still  unz  an  Zinstag®*  frü.’  Do» 
schwuren  deren  von  Bern  lUt,  so  in  dem  vermeldten  zug  waren, 
dem  edlen,  strengen  herren  Wilhelmen  von  Diessbach,  ritter 
und  schulthes  zu  Bern,  und  herren  Hans  Rddolfen  von  Schar- 
nachtal,  ritter,  des  bemeldten  herren  Wilhelmen  zugeojrdneten 

*)  Eidgnossea  so  za  D.  8.  — nnser  lieb  Eidgnossen  von  D.  — Fryt»g  D.  » 


' Vgl.  oben  Nr.  102.  Roder  Nr.  103.  May»  166.  Anshebn  134.  Fer  140. 
Art«  (ed.  Jecklin)  16.  Ungelter  bei  Kliipfel  296. 

> Am  13.  Febrnnr,  vgl.  oben  Nr.  87. 

* Montag  18.  Febmar. 

* Oienatog  12.  Februar,  vgl.  An»helm  11,  121. 

' Samatag,  16.  Februar  abends,  rückten  Bern  und  Freibnrg  in  Schaffhansen 
ein.  Lenz  49b,  Mays  166,  Anihelm  11,  123. 

* Die  äoloturner  stieasen  schon  in  Aran  zu  dem  bernisohen  and  freiburgisehen 
Panner  nnd  zogen  mit  diesen  znsammen  nach  Schaffhansen,  s.  Lenz,  Anshelm,  Mays 
und  Tatarinoff  8.  30. 

’ Vgl.  oben  Nr.  93. 
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und  mithaften,  Iren  houptittten  und  obren.*  Demnach  brachen  si 
uf  und  rttcktend  mit  unsem  Eignossen,  so  daselbs  bi  einandren 
versamlet  waren,  gemeinlich  gan  Gutten dingen*  am  anfang  in 
der  vigenden  land  und  lufen  an  das  schloss,  so  darob  ligt,  genant 
n Haltsperg,*  und  understnnden  das  zu  stürmen,  und  bezugen  den 
von  Rand  egg*  und  ettlich  der  sinen,  als  man  redt,  in  dem  schloss. 
Aber  ee  das  man  mocht  hininkommen  und  das  schloss  an  allen 
orten  versechen,  weich  der  herr  mit  sampt  den  sinen  binden  durch 
ein  heimlich  gang  us  und  kam  darvon.  Daselbs  fanden  si  ein 
10  grossen  schätz  mit  körn,  fleisch  und  merklich  vil  kleinoter,  kleider 
und  husblunders,  so  von  der  lantschaft  hinin  geflöckt  was  worden. 
Und  nachdem  si  das  schloss  entblundert  hattent,  stakten  si  es 
an  und  brantend  es*'’  und  heliben  in  dem  dorf  Ubemaoht  und 
morndea  an  der  Mitwachen  über.  Und  zngend  für  Randegk,* 
IS  das  was  ein  solicher  starker  werhafter  thurn,  als  man  in  kum 
gesächen  hat.  Denselben  understünden  si  ouch  zu  stürmen,  und 
wartend  sich  ouch  die,  so  darin  warend,  tröstlich  und  wurfend 
treffenlich  harns.  Doch  beducht  si  der  schimpf  inmassen,  das  si 
gnaden  begertend,  und  wurdend  si°>  ufgenomen  und  mit  dem  leben 
M darvon  gelassen.  In  demselben  thum  fanden  si  vil  gross  giltz 
au  körn  und  andern  dingen  und  ob  den  drühundert  schwiniuen 
bachen.  Doch  so  kam  des  gutz,  so  in  dem  vermelten  thnrn  was, 
nit  vil  ze  nutz;  wan  man  stackt  angends  das  für  darin,  und  ward 
eins  mit  dem  andern  verbrent.  Man  verbrant  ouch  uf  demselben 
»tag  das  dorf  Randegk,  und  durch  bit  armer  frouwen,  wittwen 

»)  hinder  D,  S.  T.  — 1>)  verbrautend«  D.  8.  — o)  fehlt  T. 


1 Nach  dem  berniscben  Kriegerodel  war  Wilhelm  von  Oiesbach  Uaaptmann 
der  Berner,  Herr  Kudolf  von  Scbamachtal  unter  den  ihm  beigeordneten  Räten, 
8.  Hidber  54ff.  Allerdings  war  Scbarnachtal  am  1.  Febmar  znm  Uauptmann  eine« 
M Berner  Fähnleins  von  1000  Hann  ernannt  worden,  vgl.  Anshelm  11,  109. 

* Qottmadingen,  vgl.  dam  oben  Nr.  98. 

* Heilsberg,  vgl.  oben  Nr.  97.  118.  6G0.  Roder  Nr.  142.  Lenz  50a.  Ans< 
heim  II,  120. 

* Burkard  von  Randegg  a.  a.  0. 

» ‘ Vgl.  oben  Nr.  93,  113.  118.  Schreiben  Wolfgangs  von  Fnrstenberg  etc. 

bei  Witte,  Nachträge  71.  Hays  106.  Villinger  Chronik  (ed.  Roder)  7.  Emers- 
bofen  bei  Kläpfel  290. 
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und  weisen  beschinnet  inan  Guttendingen,'  das  es“*  nit  ver- 
brent  ward. 

Und  uf  dem  Donstag*  zugen  die  von  Zürich  und  Solotnrn 
den  nächsten  gan  Stüsslingen,®  und  rucktend  aber  die  von 
Bern,  Fribnrg  und  Schaffhusen  gan  F r i d i n g e n und  * 
lagen  da  über  nacht.®  Desselben  tags  verbrannt  die  friheit  das 
schlos  Rosenegk®  und  sust  vil  guter  dörfer  nächst  da  hammb. 
Und  uf  dem  Fritag  lag  man  zu  Fridingen  still,'  und  geleitet 
man  die,  so  uf  dem  schloss  waren  gsin,  gan  Zell  am  Undersee.'' 
Es  lufen  onch  desselben  tags  die  knecht  wider  und  für,  und  ett-  » 
lieh  understunden,  ein  wier  uszelassen  und  ze  fischen.  Und  die- 
wil  si  also  zerstrowet  da  harumb  lüfen  und  sich  allerminst  besorgten, 
lufen*'>die  reisigen  von  Hochenwill  und  -Kregen  harab  nnder 
die  unsern  und  erstachen  denen  von  Fribnrg  dri  man  und  denen 
von  Bern  ein.  Und  ward  ein  grosser  nflouf,  das  man  ein  ordnnng  » 
macht  und  sich  jedermann  zu  wer  rüst,  ob  die  ritter  vilicht  ein 
gereiz  vermeintent  ze  machen  nnd  ein  zug  in  dem  veld  hielte,  das 
man  zu  strit  und  kriegsttbnng  geordnet  und  geschickt  war.  Aber 
so  bald  sich  die  unsem  erzüugten,  wichend  die  viend  von  stund 
an  hinweg')  und  machten  sich  darvon.*  » 

Item  hiezwüschen,  als  die  von  Bern,  Fribnrg  und  Schaff- 
husen zu  Fridingen  lagen,  gewannen  die  von  Zürich  und 
Soloturn  mit  sampt  ettlichen  deren  von  Bern  knechten  Honberg* 

»)  fehlt  T.  — l>)  lietsen  eich  T.  — o)  eoweg  T. 


' Auohelm  11,  126  läset  es  dtgegen  geplündert  und  verbrannt  werden.  Lena  is 
ÖOa  spricht  nur  von  dessen  Einnahme. 

* 21.  Februar. 

* Vgl.  oben  Nr.  97.  104.  113.  660.  Hays  167.  Lenz  61  b.  Anshelm  II.  127. 
Qolther,  Reimchronik  V.  114. 

« Vgl.  oben  Nr.  104.  Lenz  60b.  Hayn  166.  Ansbelm  II,  126.  so 

‘ Vgl.  oben  Nr.  97.  104.  111.  113.  118.  660.  Lenz  60b.  Nays  166.  Ansbelm 
U,  126.  Emersbofea  bei  Klüpfel  296.  Boder  Nr.  142. 

* Vgl.  oben  Nr.  98.  Lenz  60  b. 

' Radolfzell. 

* Ausführlich  bei  Lenz  61a.  Roder  Nr.  88.  sä 

* Vgl.  Nr.  97.  104.  118.  660.  Lenz  61b.  [lies  Homburg  statt  Amburg]  Nays 
166.  Villinger  Chronik  (ed.  Roder]  7.  Anshelm  II,  126.  Roder  Nr.  142. 
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das  schloss  und  funden  gross  unsäglich  gut  darin,  und  momdes 
verbranten  si  das  schloss  und  das  dorf  Stilsslingen.'  Aber die 
frien  knccht  verbranten  das  schloss  Sengen,*  und  ordneten  die 
von  Bern  ein  sum  lüten,  der  friheit  nacbzuzttcben  und  si  zu  ent- 
5 schütten,  ob  si  von  den  vienden  Ubervallen  wellten  werden.  Und 
als  die  von  Bern  mitsampt  andern  Eignossen,  so  dasei bs  bi 
einandren  versamlet  gewesen  waren,  zu  Fridingen  das  leger 
brachen  und  vermeinten  fUrer  zu  rucken,  verbranten  si  das  dorf 
und  schloss*  und  zugen  gan  HUltzingen,*  nud  ruckten  aber  unser 
10  Eignossen  gen  Ryed.*  Und  in  der  nacht  ward  aber  ein  uflouf  von 
den  reisigen,  das  man  vermeint  mit  inen  ze  schlachen ; doch  wichen 
si  darvon,  das  si  niemand  ankomen  mocht. 

Momdes  nf  Suntag  Keminiscere*  beleih  man  zu  HUltzingen 
Uber  und  ge^an  man  Stouffen^  das  schloss;  dasselb'*)  ward  ouch 
IS  verbrent. 

Darnach  am  Mentag  frü  kamen  dem  von  Zürich  und  Solo- 
turn honptlUt  und  anwalten  gan  HUltzingen,  und  nam  man  fUr°) 
ze  ratschlachen,  was  nun  witer  ze  handlen  oder  anzefachen  wer. 
Und  waren  ettlich  des  willens,  das  man  gan  Zell  zttchen  und 
so  dasselb  mit  kriegsUbung  schedigen  solt.  Doch  ward  das  mer, 
gan  Engen  ze  zUchen.*  Und  umb  die  zechne  brachen  si  uf,  uud 
ruckten  die  von  Bern,  Friburg  und  Schaffhusen  mit  irem  züg 

•)  Und  rerbruten  tber  T.  — *>)  d&selbs  D.  S.  — <•)  dn  nnmen  si  fflr  D.  8.  — 


‘ SamsUg  23.  Februar.  Lene  51b.  Hays.  16&  Ansfaelm  II,  127.  Emenhofeo 
SS  bei  Klüpfel  296. 

* Singen,  Bez.-Amt  Konstanz,  Baden,  vgl.  oben  Nr.  104.  650,  Anahelm  II, 
128.  Mays  158. 

* Vgl.  Nr.  113.  650.  Schreiben  des  Landrogtes  vom  24.  Februar  bei  Witte, 
Nachträge  78.  Roder  Nr.  142.  Lenz  52a.  Nays  157.  Villinger  Chronik  (ed. 

so  Roder)  7.  Anshelm  II,  126.  Emershofen  bei  Klüpfel  296. 

* Vgl.  Nr.  113.  118.  650.  Roder  Nr.  96.  Mays  158.  Aoshelm  II,  128. 
Lenz  52  a.  57  b. 

* Vgl.  oben  Nr.  113.  650.  Hartung  von  Andlau  an  Basel,  24.  Februar,  bei 
Witte  86.  Anahelm  II,  128.  Lenz  53  a. 

SS  * 24.  Februar. 

’ Vgl.  Nr.  118.  Roder  Kr.  142.  Mays  157.  Lenz  52s.;  „das  gut  vest  schloss 
ätonffen  || das  was  ein  schloss  userkorn“.  Ansbelm  II,  128.  Emerabofen  bei  Klöpfel296. 

* Vgl.  oben  Nr.  113.  114.  118.  Lenz  63  b. 
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gan  Wittendingen,'  nit  wit  under  Stoffeln  gelegen.  Und  zugen 
aber  die  von  Zürich  und  Solotnrn  hinzu  bis  zu  dem  Nüwen- 
hus,*  und  wusste  der  gemein  man  nit  anders,  denn  das  man  das 
stettli  morndes  würde  stürmen,  und  ilten  uf  demselben  abent  all 
gegen  Engen  zu.“  Und  als  man  hinzu  ruckt  und  sich  legert,  karaend  * 
schrifteu  von  unsern  Eignossen,  so  in  das  Oberlan  d zu  entschüttung 
der  iren  daselbs  gezogen  waren.*  Die  hielten  in,  wie  si  zu  Har d 
mit  iren  vienden  geschlagen  hetten  und  inen  von  den  gnaden  des 
allmechtigen  gottes  glücklich  und  wol  ergangen  *>  war,  und  hetten 
nun  das  feld  brochen  und  weren  uf  dem  weg,  wider  heim  ze  zfichen.  •<> 
Wo  si  aber  lenger  vermeinten  im  veld  ze  beliben  und  ir  begerten, 
so  wollten  si  inen  zuzüchen  und  lib  und  gAt,  und  was  inen  got  ver- 
liehen hett,‘‘>  in  guten  trüwen  zu  inen  setzen.  Und  nach  ver- 
hürung  der  vermelten  unser  Eignosschaft  schriben  und  früiitlichs 
erbietens  ward  man  zu  rat : sittenmal  das  unser  Eignossen  im 
obren  her  das  veld  brochen  hetten  und  jetz  uf  dem  weg  weren, 
heim  ze  züchen,  und  man  nun  ein  gute  zit  im  Hegöw  wider  und 
für  zogen  were,  schloss  und  dörfer  in  merklicher  zal  verbrant  und 
armer  lüt  vil  gemacht,  und  noch,  diewil  sich  unser  ^'iend  in  die 
gegenwer  nit  wolten  schicken,  nützit  anders  wüsstend  ze  veld  ze  •> 
thnn,”)  denn  arm  lüt  ze  machen,  das  man  uf  die  zit  das  feld  brechen 
und  wider  heim  ziechen  sollt.*  Also***  morndes*  frü,  als  der  tag 
ufgieng,  brach  man  uf  und  stiessend  die  läger  an  und  verbranten 
alle  die  dörfer,  die  si  funden,  und  zugen  harumb  unz  gan  Schaff- 
husen und  dannethin  gan  Baden.^  Und  uf  dem  weg  kamen  die  e 
mere,  das  die  viend,  diewil  die  unsern  im  Hegow  gewesen  waren, 
denen  von  Bern  zu  Brugg  und  im  Schenkenberge  r ampt 
grossen  schaden  zugefügt  und  ettlich  dörfer  verbrent  hetten,*  und 

*)  gangen  T.  — >•)  hat  D.  S.  — ®)  *e  thun  fehlt  T.  — '•)  Und  T. 

' Vgl.  oben  Kr.  114.  12ö.  Majra  158.  Bemoulli,  Zuaätze  in  Brennwald  237.  w 

* Vgl.  oben  Kr.  650.  May.s  158.  Beruonlli  a.  a.  0.  Anshelm  II,  129. 

' Vgl.  oben  Kr.  113.  114.  Ungelter  bei  Klüpfel  295.  Roder  Nr.  103. 

« Vgl.  oben  Kr.  102.  113.  114. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  125. 

* Dienstag  26.  Februar,  vgl.  oben  Nr.  651.  Lenz  53a.  Ansheün  II,  128. 

' Zum  KSckzng  vgl.  oben  8.  84,  Anm.  4.  Tatarinoff,  Urk.  Nr.  20. 

' Vgl.  oben  Nr.  1U7.  116.  120.  125.  652.  654  and  die  Berichte  des  Vogtes 
zu  Uösgen  vom  19.  und  20.  Februar  bei  Witte  82.  85.  Mays  15S.  Ausbelm  II,  132. 
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were  wol  des  gemeinen  mans  meinnng  gesin,  in  das  Fricktal  ze 
Züchen  und  den  schaden,  so  den  unsem  daselbs  beschäohen  was, 
mit  ^liclier  werschaft  understan  ze  bezalen.  Doch  ward  man  ze 
rat  nf  die  zit,  das  man  heimzüchen  und  dieselben  und  ander  an- 
li  stöss  mit  sterkerm  zusatz  versächen  ^ollt.  Und  also  ward  ein  sum 
lüten  geordnet  gan  Koblentz  und  besatzten  ouch  Brugk  und 
Schenkenberg  bass;  die  andern  zugen  wider  heim.' 

|Der  Kampf  beim  Brnderholz.1 

Do  nun  die  von  Bern,  desglichen  ander  Eignossen,  us  dem 
loHegow  zum  ersten  wider  heim  körnen  waren  und  die  von  Solo- 
turn Dörnach  besatzt  und  nach  notturft  mit  allem  dem,  so  sich 
zu  hehaltung  eines  solichen  schloss  gebürt,  versächen  betten,*  lufen 
ottlich  der  von  Bern  und  Lucern  knecht  heimlich  zu  denen,  so 
zu  Dörnach  lagen.  Und  diewU  man  an  dem  bemelten  end  lag, 
IS  zugen  ettlich  hinab  über  die  Birs  gan  Rinach*  und  vemamen 
gewUss,  das  die  viend  in  dem  land  weren,  und  vermeinten,  wo  si 
witer  hilf  betten,  so  getrüwten  si  iren*)  vienden  wol  grossen 
schaden  ze  thun.  Und  wurden  ze  rat,  den  unsern  heimlich  ze  ent- 
pieten  und  ze  schriben,  daz  si  inen  zuzUchen  wöllten ; wann  si 
»I  weren  des  willens,  ir  viend  ze  suchen.  Und  sobald  die  mere  kamen 
und  man  die  meinung  verstund,  machten  sich  dero  von  Bern  und 
Lutzern  knecht*  schnell  uf,  und  berüft  je  ein  götcr  gesell  den 
andern  und  zugen  darvon  und  kamen  zu  äugender  nacht  über  den 
berg  und  zu  den  unsern  den  nechsten  g.m  Ri  nach.  Und  als  si 
*s  all  zusamen  kamen,  waren  ir  viliclit  von  den  drien  stetten,  merk- 
lich’’) von  Bern,  Lucern  und  Soloturn,  nUnhundert  man®  und 
«)  deoselben  D.  S.  — 1>)  fehlt  D.  H. 


' Vgl.  oben  Nr.  l‘2ö. 

’ Vgl.  TnUrinoff,  Urk.  Nr.  11.  15.  20.  21. 

30  3 Vgl.  (Inzn  oben  Nr.  14d.  144.  145  und  die  zn  Nr.  14.5  angeführte  Litteratur, 

ferner  Golther,  Keimchronik  V.  245 ff.  Bernonlli  iCu  Brenuwald  23B  und  die  Dar- 
«tellung  von  Tatarinoff  8.  97  ff. 

* Kin  Fähnlein  von  150—200  Luzernern  aua  Kntlibnqh  und  Willi-iau  nud 
100  Lenzburger;  die  Hnnptlente  nennt  Ansbelm  II,  150. 

3.S  * Teller  die  Abweichungen  in  den  .Stürkeaugaben  n.  oben  S.  99,  Aum.  1. 

QueUen  Bur  Sehweixer  Gesnbiehte.  XX.  37 
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iiit  darob  und  warend  doch  ganz  frölich.  Und  wurden  ilonds  zu 
rat,  derselben  nacht  heimlich  gen  Hesingen  ze  zUchen  und  ir 
viend  daselbs  ze  suchen“!  und  mit  inen  ze  sehlachen;  wann  nach- 
dem si  durch  kuntschaft  vermerkt  und  verstanden  hatten,  ver- 
meinten si,  ir  viend  ungczwifelt  am  selben  ort  ze  finden.  Und  ® 
als  si  den  anschlag  gethan  und  ir  fümemen  beschlossen  hatten, 
brachen  si  uf,  und  still  schwigend  in  der  nacht  zugend  si  mit  guter 
Ordnung  durch  das  Leimental  unz  gan  Schonen  buch;'  do  betten 
si  gern  ein  schlelli  gethan.  Indem  wurden  si  ettlicher  ir  vienden 
gewar  und  rüsten  sich*’'  in  die  gegegenwer  und  wollten  mit  inen 
geschlagen  haben,  wann  das  si  flüchtig  wurden  nnd  sieh  darvon 
hüben.  Darnach  zugen  si  gegen  Hesingen*  hinab.  Und  do  si  uf 
den  Rein  kamen  ob  Hesingen  am  morgen  frü  uf  unser  Lieben 
Frouwen  abent  in  der  vasten,*  saehen  si  hinder  inen  den  roneh 
ufgan  und  Dörnach  das  dorf  brünnen;  dabi  si  wol  erkanten, '* 
das  ir  anschlag  zurückgangen  und  umbsonst  was.  Und  wurden  zu 
rat,  wider  haruf  ze  züchen  und  ze  besuchen,  ob  si  ir  viend  erilen 
möchtend.  Und  diewil  die  houptlüt  also  ratschlagten,  lufon  die 
knecht  in  das  dorf  und  gewunnen  ettlich  http.sche  ross,  und  also 
zugen  si  mit  einandren  in  ir  guten  Ordnung  wider  haruf.  Und  •*' 
kamen  inen  euch  gewüssc  Warnung*  von  unsren  puntnossen  von 
Basel,  das  si  gut  sorg  haben  sollten;  wann  die  viend  werend 
im  feld  ze  ross  und  ze  fuss  ob  den  viertusend  man  stark.  Und 
do  si  wider  haruf  kamen  unz  nach  zu  Saut  Margreten,*  be- 
*)  bcüiicheu  D.  S.  — !>)  si  sich  D.  S.  *5 


' Leimeiital,  Tat  der  Uirsig,  Hcbüuruburh  an  der  eistissischeu  Grenze,  beide 
üaselland. 

’ Westlich  von  Basel  im  KIsass. 

* Maria  Verkündigung,  25.  Marz.  Datierung  ist  falsch,  indem  das  Treffen 

am  22.  und  nicht  am  24.  Mürz  stattfand.  Merkwürdigerweise  schreibt  auch  Mays  M 
„Au  dem  Balmabent,  was  unser  Frowentag,  do  besamleten  sich“  etc.  Wenn  der 
Balmabend  (Samstag  23.  März)  mit  dem  Frauentag  znsanimentiel , dann  stimmt 
das  Datum  bei  unserer  Chronik.  Sollte  damals  Maria  Verkündigung  in  der  Basler 
Diözese  vielleicht  am  23.  März  gefeiert  worden  sein?  Auch  das  Datnm  bei 
Tatariiiuff,  l'rk.  Nr.  20  passt  dazu.  s* 

* Mays  161.  Anshelm  II,  153. 

* Südlich  von  Basel,  in  unmittelbarer  Nähe. 
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gcgncten  inon  cttlicli  der  viendcn.  Dem  viengend  si  einen;  der  sagt 
inen  ouch  gewUss,  das  die  viend  oben  uf  dem  Rein  weren.  Und 
do  si  an  Rein  kainend,  do  erzeigten  sich  ettlich  rüter  und  ouch 
fiissknecht,  und  glich  brachen  si  entwers  Uber  den  Rein  gegen 
A den  unsern  harin  zu  ross  und  zu  fuss.  Und  do  das  die  unscm 
Sachen,  zugen  si  für,  als  wollten  si  abwichen,*>  damit  das  die  viend 
harin  iltend  und  ir  Ordnung  zerbrechen.  Und  so  schnell  die  viend 
harinbrachcn,  kertcn  die  unsem  ir  Ordnung  umb  gegen  inen  und 
würfen  ir  weer  under,  desglich*’*  die  viend,  und  zusamen.  Und  do 
")  die  vient  Sachen  den  grimmen  angriff,  nult  und  manheit  der  unsern, 
nam  das  fUssvolk  die  flucht  und  liessend  ir  werinen  vallen.  Und 
ilten  inen  die  unsern  nach,  schlugen  und  stachen  si  allenthalben 
zu  tod  und  jagtend  si  über  das  veld  neben  Basel  nider.  Die 
andern  hatten  mit  den  reisigen  ze  handlen  und  besorgtend  ouch, 
i.idas  si  nit  ze  wit  von  ein<andem  kämen;  ob  raer  volks  in  dem  veld 
wer,  das  si  dester  baß  ein  widerstand  möchten  tdn.  Und  also 
hatten  si  allenthalben  ze  schaffen ; wann  die  reisigen  bruchten  sich 
treffenlich,  damit  das  si  dem  fussvolk  darvon  mochten  gehelfen. 
Dann  wo  die  rüter  nit  gewesen  weren,'  so  hatten  die  unsern  ein 
»I  soliche  that  gethan,  als  man  von  so  wenig  lüten  selten''  je  gehört 
oder  vernomen  hat.  Doch  erstachen  si  der  vienden,  als  man  ge- 
wUss seit,  achtzig  und  nUn  man,  so  uf  der  walstatt  beliben  und 
zu  Sant  Jacob  vor  Basel  vergraben  oder  dannen  gefürt  wurden," 
und  uf  unser  sit  kam  nie  iner  dann  ein  man  umb ; ’ der  ward  ge- 
23  schossen,  das  er  demnach  sin  ent  nam.  Und  nachdem  sir  ir  vient  mit 
der  hilf  des  almechtigen  gottes'”  überwunden  und  flüchtig  gemacht 
und  ir  vil,  als  ir  gehört  haben,  erschlagen  hatten,  zugen  si  us  und 
gewunnen  vil  harnesch,  werinen  und  anders.  Demnach  ruckten 

>)  glicher  form  als  si  abvichen  wollen  T.  — b)  desglicb  nnder  ü.  — r)  sollten 
so  D.  — <11  fehlt  T. 


' Vgl.  Lenz  80b:  „Die  Huebt  die  Undskneebt  ntmen  | Mit  grosser  not  sy 
knm  entranen“,  ferner  Ansbelm  II,  140. 

* Die  Erschlagenen  wurden  durch  die  Basler  znm  Teil  in  der  Stadt  und  in 
St.  Jakob,  znm  Teil  im  Klingental  in  geweihter  Erde  bestattet,  s.  Schreiben  Basels 
vom  24.  Mürz,  bei  Witte  84.  Lenz  81  a. 

’ Usys  161.  Ansbelm  II,  lf)4  und  156.  Einen  UoDsebnitt  des  Treffens  am 
Brnderholz  gibt  Schradin. 
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si  mit  fröuden  harumb  unz  an  die  ort,  da  si  uazogen  waren,  und 
demnach  jederinan  (än  die,  so  zu  Dörnach  beliben  im  zusatz),'  wider 
harbeim.*’ 

(Einfall  der  Königlichen  ln  die  Herrschaft  Sax.| 

Fiirer,  als  unser  viend  allenthalben  an  unsere  und  unser  Ei-  s 
gnossen  anstüsscn  sich,  wo  si  mochten,  treffenlicb  brucbten  und  noch 
nüt  harüber  körnen  waren,  begab  sich  uf  ein  zit,  das  si  durch  ein 
verreter,*  der  inen  alweg,  wie  die  anstdss  von  unsern  Eidgnossen 
besetzt  und  versechen  weren,  zu  erkennen  gab,  der  unsern  wachten 
und  buten  erkundeten  und  die  schiff,  so  uf  unser  siten  stunden,  lo 
hinüber  faren  Hessen,  das  si  dester  baß  harüber  körnen  und  den 
unsern  ungewarneter  sach  schmach  und  scbad  züfügen  mochten. 
Und  uf  Mentag  in  der  heiligen  Carwuchen  zu  nacht’  taten  si  irn 
anschlag  und  namen  für,  morndes  vor  tag  heimlich  an  Rin  mit 
einer  starken  macht  lüten  zi1  rucken  und  demnach,  wan  si  gut  is 
bedücht,  Uber  Rin  ze  züchen  und  die  wachten  und  wen*'*  si  an- 
konien  mochten,  ze  übervallen,  zu  erstechen  und  die  Landschaft 
ilends  mit  roub  und  brand  ze  schcdigen.  Und  morndes  am  Zinstag 
frU  vor  tag  gabcnd  si  iren  anschliigen  statt  und  ruckten  harzu 
und  über  Rin  und  griffen  die  unsem,  deren  uf  die  zit,  als  si » 
durch  den  vermelten  böswicht,  iren  kuntschafter,  horten,  nit  vil 
warend,  und  ganz  ungewarneter  sach  uf  der  hut,  genant  im  II ag, 
lagend,  mit  werhafter  hand  an.  Und  ee  das  die  unseren  zusamen- 
kanien  und  einandem  entsehUtten  mochten,  erstachen  si  ettwan 
nianichen  man  und  liAben  an  ze  brennen.’  Und  sobald  das  für  » 
ufgieng,  do  ersachend  es  deren  von  Schwiz  knecht,  so  zö  Gams 
lagend,  und  wollten  denen  im  Hag  znloufen  und  si  entsehUtten. 
Aber  die  viend  brachend  allenthalben  mit  sollicher  macht  an  die 
unsern,  das  die  unsern  die  flucht  musten  nemen,  und  erstachen 
denen  von  Claris  zwenzig  und  zwen  man  und  us  der'*  lantsehaft  so 

«)  herheim  T.  — •')  onch  soost  wen  D.  S.  — «•)  irer  laudsrhaft  D. 


' Lenz  81b.  Ausbelm  II,  1Ö6. 

’ .Souüt  nirgends  erwdbnt. 

• !iö.  M»rz. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  677.  ss 
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daaelbs  beliben  bi  fünfziger!.*  Und  im  hinabzüchen  branten  si  im 
Hag,  Gams,  >Sax,  im  Senwald  und  ettlich  andere  dörfer,’  und 
ward  ein  grosser  uflouf  und  sturm  gelötet  in  allem  land.  Und  so- 
bald si  ir  fUrnemen  verbracht  und  iren  mutwillcn  zum  teil  erzeigt 
» hatten d,  wichen  si  schnell  darvon  und  ilten  dem  Rin  zfl.  Wann 
diewil  si  irem  anschlag  statt  und  ustrag  gaben  und  sich  damit 
villicht  etwas  zitz  sumpten,  versamleten  sich  die  anstösser  im 
>Sant  Johanser*' Tal,®  euch  die  Appenzeller  und  Rintaler 
allenthalben  und  vermeinten  si  zu  erilen;*  wann  das  si  ee  die 
flucht  genommen  hatten.  Wo  si  sich  ein  halb  stund  sümig  gemacht 
hetten,  weren  si  von  den  unsern  angriffen  worden  und  hatten  umb 
den  tagwan,  den  si  vast  frU  angefangen  und  zitlich  firabent  ge- 
hept  hatten,  iren  Ion  volkomenclich  empfangen.  Doch  so  mochten 
si  nit  gar  entrünnen.  Wann  als  si  am  abzüchen  waren  und  man 
I»  in  allem  land  sturm  lüt  und  die  unsern  sich  schnell  uf  den  weg 
machten,  die  anstösser  an  dem  bcmelten  ort  ze  entschütten,  und 
doch  nit  bi  zit  mochten  körnen,  Hess  her  Ulrich  von  Sax,  friherr,® 
der  sinen  ettlich  us.  Die  lUfen  den  vienden  nach  und  erUten  si, 
ee  das  si  durch  den  Rin  körnen  mochten,  und  erstachen  irn  dri- 
!o  zechen  man  und  machten  inen  euch*’*  ettwa  manigen  übel  wund. 

»)  Sant  Uansrc  T.  — b)  fehlt  1). 


* Ueber  die  Verluste  vgl.  oben  Nr.  157.  159.  BernouIIi  Zu  Brennweid  gibt 
70  Hann  an,  Brnnmann  19,  Anm.  1;  20  ans  Ulariis,  40  von  Sex.  Der  Freiherr 
von  Sax  habe  Fähnrich  und  Fähnlein  verloren,  und  ihm  und  den  Eidgenossen 

2j  seien  60  Mann  nmgekummen,  nach  Kothing,  Heg.  Nr.  27.  Acta  75,  Fer  ,by  den  70 
mannen“,  wovon  30  Qlarner,  Anshelm  70,  Mays  150  Hann. 

* Vgl.  oben  Nr.  154  (vier  Dörfer)  156  (Qams)  157  (Uams  nnd  Sax)  159 
(zwei  Kirchen)  163  („etlich  dörfer“)  677  (Gams  nnd  andere  Dörfer);  Acta  17 
Das  Dorf  Sax  samt  etlichen  Häusern  zu  Gams  und  Sennwald;  Hays;  ,dem  abt 

SU  von  8.  Gallen  etwa  meng  dorf,  oneh  das  gross  dorf  Gams ouch  herrn  Ulrichen 

von  8ax  zway  grosse  dörfer“.  Ansbelm:  Gams  nnd  zwei  Dörfer  der  Herrschaft  Sax. 

* Das  obere  Toggenburg  um  St.  Johann. 

‘ Mays  162.  Acta  17.  Fer  141. 

® Er  hatte  dazn  anch  am  meisten  Grund;  denn  ihm  gehörten  zwei  der  ein- 
u geäscherten  Dörfer,  Sax  nnd  Sennwald.  Die  Acta  rühmen  bei  diesem  Anlass  ihn, 
.der  dan  in  diesem  krieg  so  manche  ritterliche  thnre  that  gethan  hat,  dass  die 
alles  rnoms,  briss  und  ewiger  gedechlniiss  wol  wert  sind,  snnder  bi  allen  thüren 
rittern  und  beiden  gross  und  achtbar  ist“  (ed.  Jecklin  17),  ferner  Mays  162.  Fer  1 3- 
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|Der  Ueberfall  zu  Ermatingcn.] 

Item  alR  sich  der  krieg  träffenlich  erhept  und  man  die  ansloss 
der  Eidgnosachaft  allenthalben  nach  noturft  mit  lüt  und  gesehiitz 
vermeint  versechen  haben,  ward  der  zösatz,  so  in  das  Schwader- 
loch geordnet  was,'  geteilt,  und  lagen  deren  von  Bern  und  Fri-s 
bürg  knecht,  ouch*>  ettlioh  us  dem  Turgow  zu  Ermatingen* 
und  aber  der  von  Zürich,  Lucern,  Ury,  Schwiz,  Under- 
walden  und  Zug  ettlich  zu  Alterswil,  ettlich  zu  Altishusen 
und  zu  MUlischoffe n’  und  der  houptman  us  dem  Turgow*  mit 
den  einen  zu  Lengwil.  Und  hattend  sich  die  viend  zu  Costantz  lo 
und  in  der  Richenow  in  merklicher  zal  versainlet  und  ir  geschütz 
gegen  Ermantingen  an  den  Rin  geruckt."  Und  als  aber  diu 
unsem  zu  derselben  zit  nit  wol  geschütz  zu  Ermantingen  hatten, 
damit  si  iren  vienden  ze  widerstand  dester  hass  gerUst  weren, 
gaben  inen  die  von  Lutzern  zwo  schlangen  mit  sampt  den  büchsen- 15 
meistern  und  etwas  knechten*  zi\  und  lagen  also  gegen  einandren 
und  scharmUtzten  täglich  mit  inen;  wan  welcher  sin  begert  und 
Inst  hatt,  mit  sinen  viend  ze  fechten,  fand  deshalb  all  stund,  wann 
er  wolt,  sin  man. 

Uf  Donstag  nach  der  Osterwuchen  frü  am  morgen,  was  der» 
eilf  tag  Aprillen''  in  dem  vorgcmelten  nün  und  nünzigisten  jar, 
hatt  sich  der  zug  zu'’>  Costentz  und  in«)  der  Richenow  bi  den 
achzcchen  tusent  stark  gerüst,  brachen  harus  zu  ross  und  zu  fiVs.s 

»)  und  D.  — t>)  zug  in  der  *t*tt  T.  — o)  desglichen  in  T. 


' Laut  Bncfaluzs  der  Tagsatzung  in  Zürich  vum  1.  März.  K.  A.  593 r.  und  Z5 
üben  Nr.  61. 

’ Vgl.  oben  Nr.  167.  17U  und  Lenz  63b.  Hays  159.  Anshelm  II,  137.  Hans 
Kuttler  war  Hauptmann  der  Berner,  Jakob  Henni  derjenige  der  Freiborger. 

’ lllighaosen?  Vgl.  Fupikofer  Ueschiehte  des  Thurgaus  2.  Bd.  Frauenfeld 
1889,  8.  81  und  oben  Nr.  33.  103.  658.  so 

* Stoffel  Suter  befehligte  1000  Turgauer,  s.  Jdays  159.  Nach  Lenz  war  Wernii 
Brisenman  ,des  Volks  houptman,  so  uz  dem  Tnrgöw  waz  geUian  dahin“. 

* Vgl.  Huppert,  Zusätze  zu  den  Kooslanzer  Katsbücbern  'All.  Koder  Nr.  14.3 
und  oben  Nr.  167.  170.  177.  Lenz  63a. 

* Edlibarh  215.  Anshelm  II,  164.  u 

' Vgl.  oben  Nr.  693  and  Bernoulli,  Zu  Brennwald '239. 


Digitized  by  Google 


Freiburger  Chronik  des  Schwabenkriegei.  5g;5 

mit  irem  geechütz  und  ganzer  macht  und  zugen  gegen  Erman- 
tingen  zil.  Indem*’  kamend  die,  so  uf  der  wacht  gewesen  w'aren, 
lufen  und  redten,  das  sich  jedermann  schnell  rüsten  und  zil  wer 
stellen  solt;  wann  die  fiend  werend  im  Feld  und  zugen  dahar.  Und 
Ä also  br.achen  dero’’’  von  Bern  und  Friburg  knecht  mit  sampt 
ettlichen  andren,  so  hi  inen  waren,  schnell  uf  und  zugen  oben 
hinus  und  ilten  gegen  den  vienden  und  vermeintend  mit  inen  zu 
scharmiltzen,  als  si  vor  me  gethan  hatten,  und  hielten  die  tandern 
im  dorf  zu  Ermantingen,  der  vienden  (so  uf  dem  see  und  uf 
10  dem  herzuzüchen  waren)  zu  erwarten.  Und  als  aber  die  vorge- 
meldtcn  knecht  wol  hinuskomeu,  brachen  die  viend  dahar  so  mit 
grosser  macht  zi)  ross  und  zu  filss  und  ilten  so  treffenlich  uf  die 
Hiisern  daselhs  und  ouch  gegen  dem  dorf  hinzft,  und  was  allent- 
halben ein  solliche  macht  der  vienden,  das  die  unsern,  so  harus 
i'i  gegen  den  vienden  gezogen  waren,  dem  wald  zulufen  und  fliechen 
müstend  und  die  im  dorf  weder  entschütten  noch  sonst  vor  den 
vienden  zu  inen  kommen  mochten.  Wan  diewil  si  die  viend 
flüchtig  machtend  und  die,  so  im  dorf  waren,  nütz  wüstend,  das 
ein  sollicher  zug  im  veld  wer,  brachen  die  vient  in  das  dorf  und 
» ilten  uf  dem  wasser  mit  iren  schiffen  und  einer  grossen  macht  zu 
land  und  überfielend  die  biderben  lüt  im  dorf  mit  gewalt,  co  das 
si  recht  deshalb  zu  wero  mochten  körnen,  und  erstachen  si  allent- 
halben zfl  tod,  nit  allein  im  dorf,  sonder  ouch  in  derkilchen'  (als 
das  hernach  hass  gelütort  wird).  Und  als  die  unsern,  welcher  zu 
a fliehen  körnen  mocht,  den  herg  und  demnach  den  wald  an  die  hand 
numen  mussten,  ilten  inen  die  viend  nach,  und  wo  si  der  unsern 
ein  erilten,  hat  sin  leben  verloren.  Also  zugen  die  unsern  darvon, 
jeglicher®'  do  er  mocht,  und  liessend  das  geschütz,  so  die  von 
JiUcern  dargeschickt  hatten,  dahinden.* 

30  »)  lind  in  dfm  so  T.  — •>)  der  herren  von  T.  — O teglichen  T.  D. 


1 Besonders  ausführlich  bei  Lenz  66s.,  vgl.  ferner  Ansheliu  II,  164.  Mays  164. 
Schradin  ‘17.  Dabei  wurden  nach  Anihelin  7.'J  Mann  von  der  Be'.atziing  erschlagen, 
nach  Maya  7'J,  nach  Kdllbach  8U,  nach  Kiippcrt,  Zusätze  iKXI. 

’ Lenz  6b  b.  Maya  164.  Anvhelm  II,  164. 
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[Das  Treffen  bei  Schwaderloch.j 

Fürer,  als  nun  die  viend  die  unsern  flüchtig  gemacht  und 
inen  den  sig  angewunnen  hatten,  entblündertcn  si  das  dorf  und 
verbranten  es  und  vermeinten,  ir  Sachen  weren  gar  schlecht  und 
richtig;  wann  si  hatten  nun  den  Eignossen  den  sig  angewunnen  * 
und  sich  inmassen  erzöugt,  das  inen  fUrwerthin  niemand  wider- 
stan  würd.  Doch  bekerte  sich  von  den  gnaden  gottes,  der  die  sinen 
nie  gelassen  hat,  ir  vreud*>  zu  grossem  truren  und  ir  glück,  das  si 
hoch  und  thür  schatztend,  zu  merklichem  unfal.  Wann  als  die 
unsern  wider  ires  herzen  willen  flüchtig  gemacht  waren  und  wol 
müglich  gewesen  were,  das  si  ir  herz  und  manheit  verloren  und 
fürer  uf  die  zit  dhein  widerstand  ze  thun  noch  ir  viend  von  nüwcn 
dingen  anzegrifen  understanden  betten,  lufen  si  doch  nit  dester 
minder  wider  zesamen  und  versamleten  sich,  so  si  denn  schnellest 
mochten,  und  zugen  zu  unsern  Eidgpiossen  in  das  Schwaderloch, 
denen  ouch  Warnung  kommen  was,  wie  das  die  viend  harusbrochen 
und  gegen  Ermantingen  geruckt**)  werend.  Welten  sich  zu  ent- 
schüttung  der  unsern  zu  Ermantingen  gerüst  haben,  dann  das 
si  nit  so  schnell  zusamen  körnen  mochten;  wann  do  si  der  unsern 
not  zum  teil  vemamen  und  ettlich  knecht,  der  vienden  macht  und  *> 
wie  die  Sachen  ein  gestalt  hatten  ze  erkunden,  zum  ersten  hinweg 
geschickt  hatten,  waren  iren  noch  nit  Uber  vierhundert  man  bi 
cinandren.  Und  als  der  von  Bern  und  Friburg  knechten  houpt- 
lUt  mit  sampt  den  iren  zu  unsern  Eidgnossen  kamen,'  redten  si 
mit  denen,  so  dozemal  bi  einandren  vei'samlet  waren,  mit  crklagung 
iror  merklicher  erlittnen  schmach  und  Schadens,  und  das  si  nit 
besser  sorg  und  ufsecheii  zu  inen  gehept  und  si  entschUtt  betten, 
und  ermaneten  und  batten  si  daran  ze  sin,  die  iren  ze  berufen 
und  den  grossen  schaden,  schmach  und  Verlust,  so  si  zu  Ernian- 
tingen  empfangen  betten,  ze  rechen;  wann  si  weren  hie  und  so 
wollten  lib  und  leben  und  was  inen  gott  verliehen  hat,  zu  inen 
setzen,  und  solichen  iren  empfangen  schaden  ungerochen  nit  ze 

»)  vifnd  D.  S.  T.  — b)  zngericht  T. 


' HRna  Kuttler  nnd  Jakob  Uaoni,  vgl.  Anshelm  11,  165.  Lanz  bamerkt  6Ua.; 
.Das  sacbeo  die  houptldt  gern  | Insundern  Fryburg  nnd  Bern“.  ss 
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lassen.  Wann  si*'  kanten  euch  der  vienden  wäsen  und  gemiit  so 
wol  und  wüsten  nach  dem  gewcrb*’*  und  handel,  so  si  zu  Ermaii- 
tingen  gebiucht  und  geübt,  das  inen  nit  zwifelt,  wann  das  si  iiu 
gar  nach  all  trunken  und  voll®)  und  ganz  one  sorg  weren  und  hctten 
i mit  irem  gewunnen'*)  roubgut  ze  handlen  und  trügen  einer  das,  der 
ander  disers*)  und  zugen  also  unveraechnor  dingen  und  unbehüt 
wider  und  für  und  besorgten  wenig,  das  man  si  uf  einem  solichen 
merklichen  schaden  wider  angrifen  dürft.  Und  darumb  wer  ir  ernst- 
lich bitt,  in  dem  namen  gottes  uf  ze  sin  und  ir  viend  ze  besdehen. 
10  Und  insonders  redt  der  von  Bern  knechten  houptman,'  wo  si*^  ir 
viend  nit  schlachen,  inen  obligen,  lob  und  eer  erlangen  wurden,  so 
sollt  man  in  vierteilen  als  ein  Verräter;  so  wol  erkant  wer  im  unser 
viend  fümemens)  und  wesen.  Und  nachdem  die  verinclten  hüptlüt 
ir  red  beschlossen  und  gethan  hatten,  ward  inen  durch  der  Eid- 
15  gnossen  houptlUt,^  so  dazemal  im  veld  waren,  gar  erlich  und  tröstlich 
geantwurt.  Und  redten  also,  das  der  schad,  so  si  zu  Ermantingen 
erlitten  und  empfangen  hetten,  inen  nit  minder  ze  herzen  gieng, 
dann  ob  si  selbs  persönlich  zugegen  gewesen  weren  und  in  glicher 
not  schaden  empfangen  hatten.  Si  weren  ouch  die,  so  ir  lüt  und 
»geschütz  in  gemelter  not  hetten  verlom'’>und  deshalb  schaden  und 
Schmach  empfangen  hätten.  Und  darumb,  sittmal  si  die  weren,  so 
zu  Ermantingen  von  iren  vienden  angriffen  und  inmassen  über- 
vallen  weren,  das  si  die  flucht  grosser  not  halb  bezwungen  haben 
müssen  nemen,  und  aber  jetz  des  willens  und  gemUtz  weren,  das 
s«  si  ir  viend  vermointend  wider  anzegrifen  und  iren  einpfangnen 
schaden  und  verlurst  ze  rechen,  weren  si  glicher  form  irs  gemüts 
und  fürnemens,  inen  zu  sollichein  angriff  hilf  uud  getrüwen  bi- 
stand  ze  bewisen  und  ir  lib  und  gut,  und  was  inen  got  je  verliehen 
hab,  zu  inen  ze  setzen.  Und  wurden  schnell  einrätig,  den  dingen 
3u  statt  und  ußtrag  ze  geben,  und  versamleten  sich  gemeiner  Ei- 

«)  si  weren  hie  und  kanten  D.  S.  — *>)  und  geinüt  — gewerb  fehlt  D.  S.  — 

e)  woll  D.  — <i)  fehlt  U.  S.  — e)  das  einer  dis  der  ander  eners  trug  D.  8.  — 

f)  si  nf  den  billigen  tag  ir  D.  S.  — Kl  vernemen  D.  — h)  vertan  T. 


' Kuttler.  Anshelm  meldet  nicht«  hievon. 

83  ’ Nach  Lenz  68«.  und  M«ys  164  besonders  der  Ünlerwaldner  Uaupimann 

Oswald  von  Kotz. 
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gnossen  knccht  und  enbütten  dem  houptman  us  dein  Tiirgow,' 
so  mit  einer  Huinm  liiten  zu  Lengwil  lag,  das  er  inen  schnell 
zuzüchen  und  sich  ganz  nit  sumen  wöllt.  Und  alsbald  der  houpt- 
man der  Eidgnosscn  meinuug  vernam,  brach  er  von  stund  an 
mit  den  sinen  uf  und  kam  zu  unsem  Eignossen  mit  vierhundert* 
wol  gerüster  knechten.  Und  do  man  sich  also  versamlet,  schickten 
die  houptliit  ettlich  knecht  durch  den  wald,  sich  zu  erkunden,  wie 
die  viend  gerüst  oder  wie  si  in  dem  feld  weren,  oder  in  wöllicher 
gestalt  man  si  angrifen  sollte,  und  ruckten  damit  durch  den  wald. 
Und  do  si  wol  hinin  kamen,  begegneten  inen  zwen  rütter,  so  zu 
kuntsehaftem  usgeschicket  waren  und  sagten,  das  si  schnell  zügen; 
dann  die  viend  die“^  hieltend  vor  dem  wald  zu  ross  und  zu  föss  unden.^> 
Also  rugktend  si  witer  durch  das  holz  und  knüweten  nider  und 
beteten.^  Und  nach  dem  gebet  stunden  si  schnell  uf  und  ruchtend 
fürer.  Und  do  si  zu  ende  des  holzes“  kamen,  hieltend  die  viend  dar-** 
vor,  wie  ouch  die  vermeldten  rütter  und  kuntschafter  gesagt  hatten. 
Und  sobald  si  einandern  ansichtig  wurden,  brachen  die  unsern 
hindurch  und  us  dem  holz  mit  ir  Ordnung  gestrax®)  loufs  mit  under- 
geworfnen  werinen  an  die  viend,  desglichen  si  an  die  unsren.  Und 
ritten  die  reisigen  neben  harumb  und  bisitz**)  uf  die  unsern,  inmassen  “ 
daz  der  unsern  Ordnung  deshab  hinder  mit  den  reisigen,  vor  mit 
dem  filssfolk  umbzogen  was.  Doch  brachen  die  unsern  mit  solicher 
grim  und  zorn  gegen  iren  vienden,  das  si  das  fdssvolk  von  stund 
an  flüchtig  machten.  Und  teilt  sich  der  unser  zug  der  lenge  nach 
enmitten  enzwei,  also  das  die,  so  uf  die  siten  waren,  an  die  reisigen  »* 
kamen,  die  uf  der  ander  siten  hattond  mit  dem  filssvolk  ze  schaffen.* 
Und  in  dem  als  si  die  flucht  nainen,  lissend  si  all  ir  handgcschütz 
«)  (li-n  viend  hieltend  T.  — •>)  unns  T.  — o)  slr»x  T.  — d)  besitz  T. 


* Her  Tnrgaiier  Haiiptniann  StoBel  Suter  la>;  *>*  8eherzinj;en  mit  300  Mann; 
„zu  Lengwil  Bertsrhi  Sailer  von  AlWorf  (Andorf?)  us  der  grafschaft  Kiburg  mit  * 
tdX)  gotabusluten  von  St.  Gallen“,  -Mays  159.  170.  Anshelm  II,  165  erwähnt  unter 
den  Anführern  ausser  Oswald  von  Kotz  Rudolf  Has  von  Luzern  und  Stoffel  Suter. 

’ Lenz  68b.  Mays  16.5.  Anshelm  II,  166. 

’ Gegen  Wäldi,  vgl.  Mays  und  Anshelm.  Die  Darstellungen  von  Mays  und 
Anshelin  haben  hier  eine  auffallende  Aehnliehkeit.  a 

* Ueber  diese  Zweiteilung  vgl.  auch  Lenz  69a.  und  Mays  165  „also  teilten 
sich  die  Eidgenossen  an  zwen  hufen“,  ferner  Anshelm  11,  167. 
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ab.  Und  ward  ein  sollicher  rouch  und  so  ein  grim  wesen  niitschie.ssen, 
stechen,  houen  und  schbichen,  das  ich  es  gem'igsainlich  iiit  ge- 
schriben  kan.  Wann  ein  teil  der  unsern,  als  ir  gehört  haben,  was 
an  den  reisigen;  die  andern  Uten  aber  dem  l'ilssvolk  nach  und 
»Rchlilgen  und  stachen  si  allenthalben  zu  hufen  und  jagten  si  gegen 
Tribeltingen  hinab  unz  an  den  see  und  taten  inen  als  not,  diis 
si  in  die  schiff  lufen  und  die  inmassen  überluden,  das  drü'  mit 
inen  undergiengen,  zudem  das  ir  sonst  vil  im  see  ertranken,  die 
nit  ze  schiff  mochten  kommen.*  Und  als  das  füssvolk  flüchtig  ge- 
I«  macht  und  ir  vil  erschlagen  und  erstochen  waren  und  ir  end  zum 
teil  im  Wasser  genomen  hatten,  hilb  sich  der  reisig  zug  in  fliehens 
wis  Glich  darvon,  und  was  ganz  dhein  bestand  mer  under  inen. 
Und  darumb,  wo  die  unseren  das  geschütz  us  Crotlieben  nit  ent- 
sessen* und  besorgt  betten  und  so  treffenlich  inüd  gewesen  weren, 
lii  so  betten  si  die  viend  unz  gan  Costenz  an  die  statt  gejagt  und 
ob  den  drü  tusend  mannen  mer  erschlagen.* 

Aber  als  die  unsem  hinab  kamen  und  die  viend,  wellieher 
sich  mit  fliechen,  (das  dozemal  manichen  vast  wol  kam),  behelfen 
möcht,  den  weg,  do  si  harkomen  waren,  under  die  fass  genommen 
10  hatten,  versamleten  sich  die  unsern  und  lopten  gott  den  almeehtigen 
und  die  hochwirdigen  junkfrowen  Marien**  um  das  glück  und 
»)  aod  — Marien  fehlt  D.  S. 


' Nach  Lenz  69b.  „etlich  schir*;  noch  Hays  nennt  keine  beetinimte  Zahl  und 
sa^t  dann  „Uberluden  das  schiff,  dass  es  unterging“,  ebenso  Anshelm. 
tb  * Die  Zahl  der  im  Rhein  Ertrunkenen  schätzt  Msys  auf  84,  Anshelm  „ob 
tusend  man  im  se  und  Ryn“,  die  Zusätze  zu  den  Konslanzer  RatsbUchern  auf  40. 
Ungelter  auf  80,  s.  KlUpfel  314.  Die  Villinger  Chronik  10:  „ertranktend  sich  ir 
un  zal  fit“.  Aehnlich  Emershofen  bei  KlUpfel  316.  Von  den  Ertrunkenen  über- 
haupt berichtet  Lenz:  „niemant  weist  derselben  zal“. 

30  * „Ir  zwa  biiebsen  gwUnens  wider*  Lenz,  vgl.  ferner  Villinger  Chronik  (ed. 

Koder)  10  „und  lieUend  all  ir  buasen  dahinda,  die  si  am  morgen  den  Schwitzern 
an  halten  gewiinen“,  ferner  Maya  166,  Srhradin  *29,  Anshelm  II,  169,  sowie  die 
Berichte  von  Ehinger,  Ungelter  und  Emershofen  bei  KlUpfel  und  oben  Nr.  196. 

* Nach  Lenz,  Maya,  Anshelm,  Edlibach  1300  ohne  die  Ertrunkenen,  welche. 
33  Mays  auf  1000  schätzt,  nach  I’irckheimer  „circiter  *2000  roilia“;  vgl.  auch  oben 
Nr.  196.  Uiovanni  Dolce  meldet  darüber  am  2ö.  April  aus  Cumu:  „Come  era  nova, 
che  apresso  Costanza  Sgnizari  con  Todesebi  erano  slati  a le  man,  morti  Todesihi 
1:0*,  presu  8 pezi  de  artilerie  soto  Custanza*.  Sanuto  II,  656. 
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Rrossen  sip,  so  si  inen*'  den  anpriff  zu  überwinden  gebept  batten. 
Wann  do  si  den  angriff  taten,  waren  ir  aller  samenthaft  vilicbt’*' 
fünfzechenhiindert ' und  nit  mer  und  darzü  müd,  nüchler  und 
hungrig,  und  hatten  am  morgen  verloren  und  merklichen  schaden 
empfangen  und  wussten  euch  gründlich,  daz  ein  grosser  uiusaglicher  > 
zug*  wider  si  im  feld  was  und  mit  macht  und  wol  gerüst  dahar 
kam.  Dobi  ein  jeder  frommer  mensch  wol  gedenken  mag,  da.s 
gott,  unser  behalter,  den  unsern  zu  deraelben  zit  manheit,  herz  und 
müt,  unser  viend  anzegrifcn,  euch®'  kraft  und  macht  zu  überwinden 
geben  und  manigfaltiklich  bewist  und  mitgeteilt  hat.  Do  si  nun  w 
ir  gebet  nach  löblicher  alter  gewonheit  volbrachten,  suchten  si 
das  geschütz,  daz  si  den  vienden  angewunnen  und  uberkomen  hatten, 
und  furten  das  zesamen  und  waren  der  büchsen*  an  der  zal,  so  da'" 
gewunnen  wurden,  14  schlangen  oder  halbschlangen  und  karthunen 
und  darzu  31  stück  hakenbUchsen  oder  bock,  so  uf  schrägen  stun-  u 
den.  Und  funden  ouch’  die  zwo  schlangen,  die  si  am  morgen  ver- 
loren hatten,  und  zugen  darmit  in  das  läger  und  waren  ganz 
frölich,  daz  si  durch  die  hilf  des  Allmächtigen  ir  lob  und  eerc 
wider  erlangt  und  sich  eerlich  gerochen  hatten. 

[Die  Schlacht  bei  Frastenz.]  *> 

Nit  lang  darnach  zugen  unser  Eignossen,  nämlich  Zürich, 
Lutzern,  Uri,  »Schwytz,  Unterwalden,  Zug,  Claris  mit 

*)  ir  T.  — b)  ffhlt  U.  S.  — und  T.  — >1)  Von  hier  an  fehlt  ein  Blatt  bei  T. 


' UeberrinHtimmend  mit  Lenz,  Msys,  Villinger  Chronik,  Scbradin,  Edlibarh, 
Anihelm,  Wieks  Schlarhtlied,  Ungelter  nnd  Emershofen  (1400— löOO),  nach  Ehinger  b 
nicht  über  2(XX). 

* Lenz,  May«  und  Edlibach  schätzen  die  Stärke  der  Königlichen  auf  18000, 
Anshelm  ,ob  ITfXX)“,  Schradin  ,ob  lüOOÜ",  die  Zusätze  zu  den  Konstanzer  Kats- 
büchern dagegen  auf  nur  4(XX),  Emerahofen  4ö(X),  Ungelter  Ö6(X),  Ehinger  6600, 
die  Villinger  Chronik  8600.  Pirckheimer,  der  es  am  besten  wissen  konnte,  be- » 
merkt  nur:  „nnmeroso  eiercitu“.  Vgl.  auch  oben  Nr.  192.  196. 

* Die  Schwäbischen  mussten  all’  ihr  Geschiilz  zurScklassen,  das  den  Eidge- 
nossen in  die  Hände  fiel,  vgl.  Lenz  69b.  Mays  166.  Schradin  29.  Edlibach  215. 
Villinger  Chronik  Itt,  Ehinger,  Ungelter  nnd  Emershofen  bei  Klüpfel  814 — 16,  Arn- 
heim II,  169,  ferner  Zusätze  zu  den  Konstanzer  Uatabächern  242  nnd  oben  Nr.  B 
196.  208,  Pirckheimer:  „non  suliim  pnedam  recnperafiint,  sed  ct  pyxidum  vim 
cepere  ingentem“  . . . Ein  Holzschnitt  findet  sich  hei  Schradin. 
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samt  unsern  bnndsgenossen  von  St.  Gallen,  Appenzell,  ouch 
ander  zngewandten  und  anstössern,*  über  Ryn  und  lagerten  sich 
zu  Tschan  und  Fad  nt  z und  verneinten,  mit  iren  vienden,  die 
sich  in  grosser  zal  zu  Veldkirch  im  Wallgöw*  und  allenthalben 
ä versamleten,  zu  schlaehen,  wann  man  des  gewüsse  kundschaft  hat, 
dass  die  viend  des  willens  und  gemütz  wärend,  wo  der  herr  uf 
Guttenberg  von  den  Eygnossen  mit  kriegsübung  genötiget  würd,* 
so  wöllten  si  im  hilf  und  bistand  bewisen  und  das  vermeldt  schloss 
mit  der  hand  entschiltten.  Dardurch  wurden  die  Eignossen,  so 
iii  dazemal  im  veld  waren,  bewegt,  dass  si  ir  büchsen  und  geschütz 
für  das  schloss  leiten,  damit  dass  die  viend  unterstunden  den  herrcn 
mitsamt  den  sinen  zu  entschUtten  und  durch  sollich  mittel  si  zu 
beider  sit  zusamen  und  mit  einandern  zu  schlaehen  möchten  kom- 
men.* Aber  wiewol  man  an  den  bemeldten  enden  und  orten  etwan 
IS  nianigen  tag  still  gelilgen  was  und  der  vienden  gewartet  hat,  wollt 
doch  niemand  kommen,  der  ützit  (das  sich  zu  striten  geliehen) 
mücht  mit  inen  anfachen.  Und  warend  die  knecht  nit  wol  zu- 
friden,  dass  si  also  still,  müssig  und  verdrossen  still  ligen  mussten 
und  gar  nUtzit  wüssten  anzefachen.  Und  wurden  etlich  mit  ein- 
n andern  zu  rat,  dass  si  hinab  wollten  loufen  an  Etschmerberg 
und  die  hüscr,  so  noch  nit  verbront  waren,  anstecken  und  ver- 
brönnen, doinit‘‘>si  einmal  us  dem  liiger  kämen  und  nit  allwng  still 
ligen  müsten. 

Also  uf  Donstag  vor  Georgii®  loufen  si  hinab  und  stakten 
K etlich  hüser  an.  Und  als  der  rouch  ufgieng  und  die  von  Feldkilch 
o)  doDiit  (las  D. 


’ Mays  162  erwähnt  auch  die  Togj^enbnrger,  das  Qaster  und  Wäggital.  \'gl. 
dain  auch  oben  Nr.  206  nnd  682,  Bernoiilli  Zu  Brennwald  S.  233  anch  Sargaus. 

* Uaoplmann  Nenn  hatte  gegen  Ende  Murz  das  Walgan  wider  eingenommen, 
30  s.  oben  S.  530,  Anm.  4. 

’ Vgl.  oben  Nr.  W.  Ulrich  von  Ramswag,  Vogt  auf  Untenberg,  leitete 
die  Verteidigung. 

* Am  10.  April,  vgl.  May»  162,  Anshelm  II,  162,  Acta  (ed.  .Tecklin)  17  nnd 
oben  Nr.  682.  Der  Keschliitts  scheint  schon  8 Tage  vorher  gefasst  worden  zn  sein, 

33  vgl.  oben  Nr.  178,  wenn  dies  Schreiben  nicht  etwa  irrig  datiert  ist. 

* Am  18.  April,  lieber  dieses  rtefecht  s.  oben  8.  149  nnd  Schreiben  der 
Uauptlente  zu  Feldkirch,  18.  April,  bei  Witte,  Nachträge  92 
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vftrnamcn,  dass  si  aber  frünibde  gost  batten,  brachen  si  harus  und 
wollten  die  landschaft  erretten,  dass  die  nit  so  gar  verbrönt  wurde. 
Und  als  si  harufkommen,  lufen  die  unsern  und  scharmützten  mit 
einandern.  Das  wurden  die  unsern  iin  liiger  innen  und  brachen 
uf  mit  allen  zeicben  und  zugen  schnell  hinab,  und  diewil  namend  & 
die  viend  die  flucht.  Do  ilten  inen  die  unsern  nach  und  jagten 
si  wider  unz  gan  Yeldkilch,  und  zoch  der  zug  hinzu  unz  au  die 
alten  letze  am  Lantzengast,  und  ilten  Heinrich  Wolieben 
mit  etlichen  wol  mögenden  knechten  für  und  besachen  der  vienden 
liiger,  oueb  die  letze,'  und  zugen  demnach  wider  haruinb.  lo 

Morndes  am  Fritag  ordnet  man  2(XX)  wolgerüster  knechten.’ 
Denen  ward  genanter  Heini  Wol  leben  zu  einem  houptman  geben 
in  sollicbem  fUrnemen,  dass  er  mit  denselben  knechten  dem  gebirg 
und  holze"*  nach  unz  uf  alle  hücbe  zilohen  solt,  damit  daz  man  die 
viend  überböchen  und  oben  nider  hinder  die  letze  körnen  und 
doselbs  ein  angriff  thun  niöcht.  TTnd  sollte  man  aber  mit  der 
naebhilt*’*  ilends  hinaehrueken , wann  si  binuf  kämen,  und  hinder 
der  letze,  nach  inbalt  ires  anseblags,  daz  man  den  die  viend  zu 
beider  sit  angrifen  und  mit  inen  schlachen  solt.’ 

Also"*  am  Sainjistag  frii  braehen  si  uf  und  zugen  des  ge-» 

«)  Hier  beginnt  wieder  Mir.  T.  — •«)  nnchthSt  T.  — e)  Und  T. 


' „l'nd  htben  ir  giiot  knnditcbaft  gebept,  die  lelzi  vorhin  absehen  lassen.* 
AoU  (ed.  derklin)  18. 

’ Kbensoviele  nennen  Fer  144,  Mars  167,  Anahelm  II,  170,  Campell  i,  657 
und  oben  Nr.  208,  dagegen  Lenz  (113a)  KXXI,  die  Acta  3U00.  Die  Pauner  von  »5 
l'rsereu  nnd  Sargana  waren  beigegeben,  s.  Fer  und  Anshelm. 

* Vgl.  oben  Nr.  208  und  die  dort  angegebenen  (duellen,  ferner  oben  Nr.  209. 
212.  213,  Koder  Nr.  IO“!,  sowie  Häne,  die  Stadt-Qaller  in  der  Schlacht  bei  Frastenz 
im  Anzeiger  für  Schweizergescbichte  1898,  8.  25ff.  Uiovanni  Dolce  berichtet  am 
28.  April  auf  (irnnd  von  Nachrichten,  die  Trivulzio  aus  Qraubünden  erhalten  » 
hatte:  „che  avia  dato  rota  apresso  San  Pietro  [Feldkirch]  di  Klemani  0000  et 
iino  capitano,  miaicr  Auzolo  zoe  tra  morti  et  anegati;  il  dich)  nuinero  b de  »Sguizari 
solum  diese*  Saunh)  11,  680.  Niklaus  Pesaro  berichtet  am  0.  Mai  auf  Urnnd  von 
Mitteilungen  ans  dem  königlichen  Lager:  „come  Sabado  fono  morti  in  una  bata- 
glia  .'iOOU  Todesebi  da'  Sguizari,  et  asedia  una  terra,  dove  erano  dentro  assa’ » 
honieni*  I.  c.  083.  .Sebradin  stellt  die  .Schlacht  bei  Frastenz  in  einem  Holz- 
schnitt dar. 
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nanten  Woliebe  na  kneclit  darvon  und  vermeinten,  irem  anschlag 
und  fürneraen*)  statt  ze  geben.  Als  aber  si  iren  anschlag  am  abend 
getban  und  ir  Sachen,  als  die  nutdurft  erfordert,  in  gehcimbd  be- 
schlossen hatten,  waren**'  doch  die  viend  nütz  dester  minder  in 
6 der  nacht  gewaniet'  und  schickten  ein  merklich  summ  lüten’  mit 
treffenlich®'  vil  geschütz  selbs®'  nf  die  vermeldten  hüche,  und  darzu 
die  rick,  do  die  unsern  hinuf  mussten,  zum  teil  verfellt  und 
mit  holz  verworfen.”  Als  nun  der  vermeldt  Wolle ben  mit  sinen 
kneehten  die  höchc  an  die  hand  nam  und  die  gelegenheit,  da  si 
<0  hin  mussten,  und  die  rick  verfellt  und  desshalb  verworfen  funden, 
verinerktend  si  wol,  das  ir  anschlag  nit  richtig  waren.  Und  als 
si  baß  hinuf  kamen,  hieltend  die  viend  uf  aller  höehe  und  erzeigten 
sich**'  jetz  einer,  d.in®'  zwen.  Damit  ilten  die  unsem  hinuf  und 
liifend  die  viend  harfür,  würfen  und  schlissen  in  die  unsern*’'  und 
U'  liessend  die«'  stein  durch  den  herg  haruh  loufen  und  stallten  sicli 
tretfenlich  ze  wer.  Indem'*'  bruehten  sich  ouch  die  unsern  inmassen, 
das  si  hinuf  kamen  und  die  viend  hinder  sich  tribend  und  flüclitig 
machten  und  schlügen  si  allenthalben  ze  tod  und  j.igten  si  herab.* 
Und  stunden  aber  die  andern,  so  in  der  naclihut  mit  den  panern 
so  und  allem  zng  hernach  geruckt  waren,  hie  unden  eniuitt«‘n  am  herg 
und  mochten  wol  sechen,  wie  die  vorhüt  oben  iif  dem  borg  mit 
den  vienden  machten  und  wo  si  harab  mussten,  und  lufen  inen 
für  und  stellten  sieh  inmassen  zu  weer,  das  si  oben  hariu  den 
unsern  an  ir  spiess  und  werinen  mussten  loufen.  Und  wurden 
also  uf  dem  borg  und  hie  unden  erstochen  und  litten  soliche  not, 
das  deren,  so  uf  sollichem  herg  gewesen  waren,  gar  nach  niemands 

")  lind  füruemen  fehlt  O.  S.  — wurden  I).  .S.  — c)  fehlt  D.  S.  — «1)  fehlt 
T.  — «)  den  T.  >S.  — f)  harfür  und  mit  stein  und  geschütz  in  die  unsern  T.  — 
K)  ir  T.  — ii)  Und  T. 


' Sonst  nnr  oben  Nr.  20B  überliefert. 

’ Nach  Fer  3000,  meist  Erzknappen,  nach  Anshelm  2000,  Mays  1000,  Lenz 
11)00.  Ihr  Führer  war  Lienhart  Nenn  von  Nenzing:  ,Pey  Frastis  legt  man  Neun 
[denn  so  muss  gelesen  werden  statt  des  sinnlosen  „nein“)  sein  schützen  | Auf  ein 
herg“,  8.  Golther  Keimchronik  V.  287.  Vgl.  auch  Acta. 

» Vgl.  Acta  18. 

* Dieser  Kampf  auf  der  Höhe  wird  geschildert  hei  Acta,  Fer,  Mays,  Lenz. 
Anshelm  und  oben  Nr.  208. 
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darvon  mocht  kominen.'  Und  do  inan  die  ober  schiacht  gewannen 
hat,  zugen  die  nnsern  hinder  die  letze  durch  daz  holz  herab  uf 
die  acher,  so  unden  am  holz  ligcnd.  Und  waren  aber  die  viend"> 
linden  harnf  von  der  letze  mit  ganzer  macht  in  ir  guten  Ordnung 
geruckt  und  hatten  sich  daselbs  ordenlich  zu  weer  gestellt,  wol-  s 
gerügt  zc  fechten.  Und  als  man  nun  so  nach  zusamen  kam,  das 
beid  teil  einandren  ansichtig  wurden,  brachen  die  unsern  durch 
ein  gestrüp**)  hinab.  Do')  liessend  die  viend  ir  geschütz  us  und 
Schüssen  inmassen  zu  den  unsem,  das  dessglichen  wenig  je  gehört 
oder  gesechen  ist  worden.  Und  indem  das  si  hinab  ')  ilten,  kamend  i» 
si  in  ein  bödcmle.  Und  als  aber  die  viend  ir  geschütz  treflfenlich 
bruchtend,  schrei  der  vermeldt  Heinrich  Wolieben  den  unseni 
zu,  sich  ein  klein  still  zn  halten,  unz  das  die  viend  zum  teil  ab- 
geschussen, und  damit  schaden  zu  verkomen  und  den  büohel,  so 
zwUschen  inen  zn  beider  sit  wer,  für  ein  vorteil*)  ze  nemen.  Als  >* 
nun  gesagter  Henrych  Wolleben  vor*^  der  Ordnung  mit  siner 
weer  wider  und  für  gieng,  die  knecht  anrüft,  mannsmdt  ze  haben, 
bricht  man  zu  beder  sit  zesamen  und  ward  gedachtere)  Wol  leb, 
der  sich  vor  in  demselben  krieg  bis  uf  die  stund  als  ein  hand- 
hafter  kriegsman’  gehalten  hat,  erschossen.***)  Und  als  der  angriff » 
a)  80  UDÜeu  am  holz  ligeod  and  waren  aber  die  viend  fehlt  U.  8.  — >>)  be8tüp  T. 

— e)  Und  T. — il)  indem  80  hinab  ilten  T.  — «)  vierteil  T.  — f;  Und  aU  er  vor  T. 

— e)  den  gedacht  T.  — l>)  nf  die  »tnnd  erHvhoasen  D.  S. 


' Lenz  lld b.; 

,l)o  ward  ao  gros»  die  not,  » 

Da»  si  schier  all  wurden  zu  tod 
Kr»chlagen,  erstochen,  zum  all, 

Da»  ir  nit  entruuneu  vil.“ 

Nach  May»  kamen  von  denen  auf  dem  Berg  nicht ‘2üO  mit  dem  Leben  davon,  nach 
Golther  Reimchronik  V.  297 — 96  fielen  ihrer  600.  w 

* Er  war  nach  Pirckheimer  II,  3.  21  „vir  qiiidam  andacissimns  ac  rei  mili- 
taria  peritiasimut*  nnd  wird  von  Fer  141  als  „gar  ansefalegig*  charakterisiert. 
Der  Verfasser  schätzt  ihn  nnd  den  Hanptmann  Nenn  auf  Seite  der  Königlichen 
gleich  hoch;  „zwen  hoptman  hoch  verriimpt,  redlich,  gut  und  erfarn  kriegsknecht“ : 
für  Lenz  114b.  ist  er  „der  kun  tegen*.  sa 

’ Der  Tod  von  lleini  Wolieb  wird  allgemein  bezeugt;  ».  oben  8. 148,  Anm.  6; 
nnr  Uber  die  Art  »eine»  Tode»  geben  die  Berichte  auseinander,  Pirckheimer  11. 

3,  21  lasst  ihn  durch  Anlfiingen  der  feindlichen  Speere  nach  Art  W'inkelrieds 
nmkommen,  die  Acta  lS/19  ebenso,  aber  zugleich  durch  einen  Schuss  „und  was 
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beschach,  ilten  unser  Eidgnossen  so  manlich  und  mit  solichein 
friem  nult  an  die  viend.  daz  si  inen  drü  die  ersten  glider  ze  hufen 
stachen  und  si  flüchtig  machten,  und  jagten  si  hinab  zu  Frastatz 
durch  das  dorf  und  in  die  Jll  und  ertränkten  si  darin,  schlflgen 
6 und  stachen  si  allenthalben  oben  und  niden  am  borg  zü  tod.  Und 
als  man  in  dem  gefecht  was,  kamend  die  puntnossen  ns  Kur- 
wal,'*>ao  zu  Gilttenherg  gelegen  und  in  die  nachhilt,  des  tross 
vor  den  von  Veltkilch  und  andern  der  vienden  ze  hüten,  geordnet 
waren,  hi  der  Jll  uf,‘  da  aber  der  gemein  man  von  derselben 
10  nachhüt  nützit  wüsst,  und  kerten  sich  umh  gegen  den  Pündten 
und  vermeinten,  einen  nüwen  angrifT  ze  thün.  Dasselh  den  vienden 
nit  übel  erschoss,  wann  si  dester  bas  in  der  flucht  darvon  kommen 
mochten ; doch  schätzt  man  deren  zal,  so  an  beiden  sehlachten 
umhkamen,  hi  den  tusenden.*  Es  mag  euch  ein  jeder  wol 
10  denken,  das  si  nit  kleinen  schaden  empfangen  haben;  wann  am 
angriff  in  den  ersten  glidern  heliben  sibenzig  und  fünf  man  hi 
einandern,’  so  ein  bestand  und  ir  bestes  ze  thün  und  sieh  naeh 
mannesmüt  ze  weren  understanden  hatten. 

Und  demnach,  als  die  schiacht  beschach,  lag  man  zü  Frastatz 
!o  unz  an  den  fünften  tag  und  hrantschatzten  das  Walgöw.^  Und 

»)  Charwallen  D.  S.  — 1>)  Lücke  in  allen  3 Handschriften. 

dem  Wollüben  vor  ain  sebntz  mit  einer  büebs  worden  durch  den  haU*,  und  dar- 
nach aber  noch  auamalend  Campell  I,  657.  Bloss  durch  eineu  Schuss  fällt  er  bei 
Lenz  114b.,  Anshelm  II,  172,  Fer  145.  Ohne  Angabe  der  Todesursache  Mays  168 
20  und  oben  Nr.  201.  209.  213. 

* Vgl.  Acta  (ed.  Jeckliu)  19  und  oben  Nr.  209.  212. 

* Vgl.  oben  S.  148,  Anm.  4,  ferner  Nr.  209.213.  Naeh  Emershöfeu  verloren 
die  Königlichen  800—1100,  nach  Ungelter  2000  (s.  Klüpfel  323— 24),  nach  Pesaro 
5000,  nach  dem  Berichte  der  Regenten  zu  Onr  vom  22.  April  1000  Mann  ohne 

w die  Ertrnnkenen  (Jecklin,  Kanzleiakten  Nr.  36).  Pirckheimer  II.  3,  32  bemerkt 
dagegen:  „Ceternm  desideratoriim  numerns  iniri  band  potnit,  cnm  non  pauciores 
vi  fluminis  periere,  quam  pugnando  cecidere  in  acie“. 

’ Ueber  die  Verluste  auf  Seite  der  Eidgenossen  s.  oben  S.  148,  Anm,  5, 
ferner  oben  Nr.  209.  212.  213.  Nach  Mays  und  Anshelm  verloren  die  Eidge- 
S6  nossen  insgesamt  II  Mann,  nach  Lenz  (114b)  350.  Ungelter  schätzt  ihren  V^er- 
lust  auf  800,  Emershöfeu  auf  700—800  Mann. 

* Ea  wurde  ihm  8000  Gulden  als  Brandschatzung  auferlegt,  vgl.  oben  Nr. 
697  und  Anshelm  II,  173.  Schradin  illustriert  diese  zweite  Unterwerfung  der 
Walganer  mit  einem  Holzschnitt. 

QnsUen  rar  Schweizer  Oeeobichte.  XX,  38 
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uf  Sant  Marx  tag'  brach  man  den  vienden  ir  letze.’  Und  niomdea 
zugen  si  wider  harumb  nnd  über  Rin  und  besetzten  die  anstoss 
im  Rintal  allenthalben. 


[Zweiter  Zug  ins  Hegau.] 

Item  als  unser  Eignossen,  nämlich  ZU  rieh  und  Lucern  mit® 
iren  venlinen,  Ure,  Schwitz,  Underwalden  und  Glaris  mit 
iren  panern,  den  G raue  np  linden  und  den  uiisern  im  0 b c r 1 a n d 
zu  hilf  gezogen  und  gemein  Eignossen  zu  Zürich  uf  dem  tag’ 
mit  denen,  so  noch  mit  iren  Zeichen  anheimsch  beliben  wären,  ein 
treffenlich  herzug  in  die  Bar  und  in  das  Hegow  mit  starker  macht  '* 
zu  thund  angesehen  und  gemeinen  rat  fürgenomen  hatten,  ein- 
bütten  die  von  Bern  den  iren  von  stetten  und  lendern,“*  mit  wol 
gerasten  tapfern  lüten,  so  zu  striten  und  kriegshändlen  nutz,  vol- 
komen  und  gut  weren,  mit  sampt  den  Zeichen'’)  den  nächsten  gan 
Baden  ze  züchen,  das  si  uf  Sontag  darnach*  kämend,  daselbs 
an  die  herberg  erschinend  und  morndes  am  Montag  fürer  rücken 
würden. 

Und  uf  Zinstag  nach  der  Osterwuchen’  des  jares,  als  vorstat, 
zugend  die  von  Bern  mit  ir  paner  und  geschütz  us  und  kamend 
uf  den  vermelten  Sontag  zu  nacht  gan  Baden  und  beliben  daselbs 
Übemacht,  und  uf  dem  Men  tag  ruckten  si  gan  Koiserstül.  Und 
am  Zinstag,  nachdem  man  mess  gehört  und  die  wegen  uf  die  strass 
gerüst  hatt,  zugen  die  von  Bern,  ob  vier  tusent  mannen  stark* 
und  mit  22  venlin,  so  inen  zögehörten,  zö  Keiserstäl  us,  und  vor 
der  statt  schwurend  si  herren  Rüdolphen  von  Erlach,  alt  schult-  » 

■)  das  st  mit  D.  S.  — >>)  den  väolinen  oder  zeicheu  D.  S. 


‘ DoDoerstag,  25.  April.  Am  26.  schrieben  Haoptleate  and  Uht«  des  Schwä- 
bischen Bandes,  die  Eidgenossen  seien  von  Feldkirch  anfgebrochen  und  ziehen 
durch  den  Tnrgan  hinab.  Klüpfel  326. 

* Vgl.  Uays  169,  Anshelm  II,  174.  so 

’ Am  4.  April,  vgl.  E.  A.  603b.,  Lenz  98a  nnd  oben  Nr.  181. 

* .Sonntag,  14.  April,  vgl.  auch  oben  S.  129,  Anm.  3 und  Nr.  193. 

* 9.  April.  Der  Auszug  fand  indessen  erst  am  11.  April  statt,  vgl.  Ans- 
helm II,  183. 

* Nach  Anshelm  II,  183  und  Lenz  98b  waren  es  5000  Berner.  ss 
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hessen  zu  Bern,  irem  honptman,  und  Herren  Hansen  R&dolphen 
von  Scharnachtal,  ritter,  des  beinelten  houptmans  mithaften  und 
zugebnen.*  Und  demnach  zugen  si  mit  irem  geschütz  über  die 
liöche  gan  Griessen  und  Gisslingen*  und  neben  dem  schloss 
sKüssemberg,  daruf  unser  viend  warend,  durch  den  boden  über 
das  veld  nider,  und  ward  der  venner  von  Nüwenburg  in  dem 
vermeldten  fürzüchen  geschossen.®  Also*’  kamend  si  umb  die  sibne 
mit  irem  geschütz  und  macht gan  Lochringen*  in  das  dorf.  Do 
vernamen  si,  das  U.“'  E.  von  Zürich,  Lucern  und  Friburg,  so 
>0  mit  iren  houptpanern  und  einem  wolgerüsten  züg  im  velde  waren, 
sich  für  Tüngen  gelegert  und  ir  geschütz  an  die  muren  gericht 
hattend,  und  hortend  ouch  gewiss,  das  ob  1400  kriegsknächt,  an 
die  burger,  so  mit  wesen  in  der  statt  waren,  zu  ross  und  zu  füss 
in  der  statt  lagend®  und  sich  understunden,  tapferlich  zu  wereii; 
16  wann  si  jetzund  den  büchsenmeister  von  Fryburg  und  sust 
zwen  ander  erschossen  hettend.®  Und  als  nun  der  abend  begonde 
harsinkcn,  das  die  von  Bern  mit  irem  volk  und  geschütz  der  nacht 
halb  gehindert  witer  nit  rucken  mochtend,  belibend  si  daselbs  in 
dem  dorf  über  nacht.  Und  ordneten  die  houptlüt  ein  summ  lüten, 
»«  villicht  bi  den  1500,  mit  den  iren  von  Thun  zü  unsern  Eignossen 
in  der  nacht  zü  züchen  und  sich  underthalb  der  statt  Tüngen 
zwüschen  Waldshilt  und  der  statt  zft  legen  und  zö  versechen, 
ob  die,  so  in  der  statt  lägen,  harus  vermeinten  zil  brechen,  oder 
ob  si  jemands  mit  gewalt  understund  zu  entschütten,  das  man 
Minen  dester  bas,  unz  das  der  züg  hinach  kam,  widerstand  tbün 
möcht.  Und  also  zugend  die,  so  zü  der  von  Thun  venle  geordnet 

«)  Und  also  T.  — •>)  und  macht  fehlt  D.  S.  — o)  ir  D.  S. 

' Vgl.  Aushelm  a.  a.  O. 

* Qciessen,  Bez.-Amt  Waldshut,  uud  Ueislingen  au  der  Strasse  von  Walds* 
60  hut  nach  Schaffhausen.  Vgl.  Uber  deu  eingeachlagenen  Weg  Lenz  98b. 

* Lenz  98  b. 

* Lanchringeu  an  der  Wutach.  Vgl.  oben  Xr.  687. 

‘ Vgl.  oben  S.  14‘2,  Anm.  2,  Nr.  687  uud  698. 

* Nach  Lenz  100b,  deu  BUcbsenmeister  und  noch  einen  Jungen,  nach  Anshelm 
66  II,  187  ausser  dem  BUchsenineister  von  Freiburg  noch  deu  Fähnrich  von  Sursee 

und  „sust  etUch“,  nach  Fer  146  den  Büchsenmeister  und  „ein  us  Willisower  ampt 
von  Zell“. 
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wurdent,  dahin  und  kamend  zu  unsern  Eignossen  umh  mittnacht, 
die  si  wol  einpfiengen  und  ir  vast  fro  warend,  und  behieltend  si 
daselbs  in  irein  heer  in  ansächen,  das  si  vermcintend,  die  benieldten 
ort,  dahin  si  geordnet  werend,  hettcn  si  mit  den  ireii  versechen 
inmassen,  das  nit  witer  versechung  ze  tön  not  war.'  s 

[Belagerung'  und  Eroberung  von  Tiengen.] 

Als  nun  die  von  Bern  zu  Lochringen  über  nacht  lagen, 
wurden  si  zu  rat,  frii  am  Montag  ufzebrechen  und  zu  unsern  Ei- 
gnoHsen  zu  zUchen.  Und  als  der  tag  an  der  Mitwuchen  frü  begond 
durch  die  wölken  hartringen,  hatten  sich  die,  so  zu  Tiingen  in  «o 
der  statt  lageiul,  gerüst  und  brachend  harus  mit  werhafter  hand 
und  ganzer  macht  und  wollten  durch  die  unsern,  deren  an  dem- 
selben ort  gegen  Wald  sh  öt  nit  vil  was,  gebrochen  und  hinweg"* 
gewichen  sin.*  Aber  die  unsern  und  besonders  die  knächt,  so  zu 
Kobeltz  im  zusatz  gewesen  und  am  abend  für***  Tdngen  kommen  is 
waren,  zusampt  denen,  so  von  den  Eignossen  (als  ir  gehört  haben) 
euch  da  lagen,  wurdend  ir  gewar  und  lufend  inen  entgegen  und 
schli'igen  und  stachend  si  allenthalben  zu  tod  und  jagten  si  wider 
in  die  statt  und  Uten  inen  nach  bis  uf  die  brugg  und  under  die 
thor  und  machtend  ir  vil  wund,  die  in  der  statt  ir  end  namend.  *o 
Und  wo  der  truck  der  unsern  sterker  gewesen  wer,  hätten  si  die 
statt  mit  frier  hand  erobert  und  ingenomen;  doch  so  beliben  vor 
der  statt  uf  dem  feld  und  sust  allenthalben  der  vienden  bi  den 
drissigen  und  darob  stolzer  knächten,  und  wurden  ouch  der  unsern 
nüu  man  ei-sehossen  und  ettlich  übel®*  wund.“  Aber  herr  Dietrich  » 
von  Blümenegg,‘^'  so  ir  houptman  was,  macht  sieh,  diewil  man 

«)  enweg  T.  — 1>)  gin  D.  S.  — ®)  fehlt  D.  — d)  Nüwenegk  D.,  Nümenegk  S. 


‘ Vgl.  oben  Nr.  206  nnd  besonders  Nr.  6S7. 

’ üeber  die  Belagerang  von  Tiengen  vgl.  oben  Nr.  205  nnd  die  dort  ver- 
zeichneten  Quellen,  ferner  Nr.  6äö.  686.  687.  698,  sowie  Bernonlli,  Zusätze  zu  sa 
Brennwald,  S.  240,  nnd  den  Hnlzschnilt  bei  Schradin. 

' Dass  bei  diesem  Darchbrucbsveranch  auf  Seite  der  Schwäbiseben  30  Mann 
fielen,  bestätigen  Lenz,  Mays,  Schradin  nnd  Anshelm  (27),  desgleichen  oben  Nr. 
205.  Von  den  Kidgenossen  meldet  Lenz,  es  seien  .etlicb'  geblieben;  nach  Ans- 
helm  II,  186  wurden  zwei  erschlagen  nnd  ein  Teil  verwundet.  ss 
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mit  den  andern  ze  scharmützen  hett,  in  der  flucht  mit  ettlichen 
der  einen  darvon  über  das  waeeer.' 

Und  indem,  als  ei  mit  einandren  in  gevecht  waren,  erhdb  eich 
ein  groeeer  uflouf,  und  kamen  die  raere  gen  Lochringen  in  daz 
6 hAr,  wie  die  uneem  von  den  vienden  angriflTen  weren.  Do*>  hiib 
eich  jederman  uf  ze  roee  und  ze  fflee,  und  ilten  echnell  gan  T Angen 
zA.  Und  uf  dem  weg  kam  die  botechaft,  dae  die  von  T Angen 
harnegebrochen  und  aber  flüchtig  gemacht  und  zum  teil  wider  in 
die  statt  entrunnen  weren.  Und  aleo  zugen  die  von  Bern  zu 
10  unsern  Eignoeeen  in  ir  leger  und  wurden  wol  empfangen.  Darnach 
echnell  zog  die  vorhAt,  nämlich  die  von  ThAn,  Burgdorf,  Ober 
und  Nider  Sibental  und  Hasle,  ob  der  statt  in  einem  boum- 
garten  so  nach,  das  einer  mit  der  schlingen  wol  mocht  in  die  stat 
werfen.  Darnach  zugen  aber  die  von  Bern  an  der  andern  eiten 
15  durch  den  wald  herab  mit  der  nachhAt  und  under  der  statt*  bar- 
über  über  die  WAtta**)  und  schlAgen  daeelbs  am  waeeer  ir  leger, 
und  lagen  aber  U.  E.  von  Zürich,  Lucern,  Fryburg  und 
Hcbaffhuaen  bi  einandern  oben  und  niden  der  cappellen,  so  da 
stat,  als  man  bi  der  ziegelschür  über  die  acker  uf  die  höcho  gat. 
so  Und  raorndes  am  Donstag*  in  der  nacht  ruckt  man  die  büchsen 
hinzA  und  wolt®>  man  understan,  die  statt  mit  geschütz  treffenlich 
ze  nottigen,  und  waren  ob  den  4000  wol  gerüster  knechten  allent- 
halben umb  die  statt  uf  die  wacht  geordnet.  Man  hat  oueh  ein 
solliche  grosse  zal  von  füren  umb  die  statt,  das  ich  es*  nif**  ge- 
26  sagen  kan.  Und  do  die  viend  Sachen  so  vil  wachtfüren  umb  die 
statt  und  dabi  vermarkten  ein  treflTenliche  macht  uf  die  wacht 
geben  sin,  hielten  si  sich  ganz  still.  Und  uf  den  Donstag  ze 
morgen  begerten  si  durch  ir  priester*  mit  unsern  houptlüten  zu 
reden,  ob  man  si  weite  ufneraen  und  mit  ir  hab  abziechen  lassen. 
•0  Also  ward  inen  geantwuit,  man  wölte  si  ganz  nit  ufnemen,  sunder 

»)  Und  T.  — b)  wytte  D.  S.  — o)  wolton  undersf»n  D.  S.  — <D  das  man  es 
kam  S.,  da«  man  es  kein  D. 

' Vgl.  oben  S.  143,  Anm.  1,  ferner  oben  Nr.  687  und  698.  Roder  Nr.  180. 

* Anshelm  II,  186:  „Do  rucktend  die  Berner  mit  irem  geschütz  unden  ans 
S5  stätle.“  Ruder  Nr.  180. 

* 18.  April. 

* Vgl.  Anshelm  11,  186,  und  oben  S.  533  und  Nr.  687. 
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mit  ^ewalt  stürmen,  gewünnen  und  mit  inen  handlen  nach  unserm 
gefallen.  Doch  ward  desselben  tags  so  vil  von  den  dingen  geredt, 
das  man  inen  sichning  ires  Icbcus  zuseit,  und  das  man  si  nakend 
in  hembden,  an  ir  hab,  werlos  nach  kriegsrecht  wolt  lassen  ab- 
züchen,  usgenomen  24  raan;‘  darzu  die  Eignossen,  ob  ettlich  in  der  ^ 
statt  werend,  zusampt  den  Juden  wurden  Vorbehalten,  mit  denen 
zu  handlen  nach  irem  verdienen.  Und  uf  demselben  abent  umb 
die  sibne*  zugen  si  je  einer  nach  dem  andern  ab  und  schwuren 
demnach,  wider  die  Eignosschaft  niemcrmcr  ze  thiln  weder  mit 
Worten,  werken,  raten  noch  gethaten.  Doch  ward  derselbig  eid 
liderlich  von  inen  gehalten;  wenn  man  fand  demnach  zu  Dörnach 
an  der  schlecht  ettlich,  so  zu  Tüngcn  abgezogen,  die  man  wol 
kannt,  die  daselbs  erschlagen  und  erstochen  wurden.  Und  als 
nun  die  bemeldten  soldner,  so  in  der  statt  gewesen,  von  dannen 
zogen  waren,  jeglicher  do  er  mocht,  wurden  junker  Hans  von 
Bald  egg  und  ettlich  ander  edeln*  mit  im  in  gefängnuss  genommen 
und  wider  in  die  statt  gefürt.  Und  ordneten  gemein  Eignossen 
ein  summ  liiten  in  die  statt,  des  gutes,  so  darinne  was,  ze  hüten, 
das  man  es  momdes  mocht  büttingen.  Doch  ward  dhein  bütt; 
wann  uf  dem  Fritag  umb  die  zechende  stund  vormittag  brach  " 
man  wider  der  houptlüt  und  erberkeit  willen*  in  die  statt,  und 
ward  geblündert,  das  man  witer  zu  keiner  bütt  von  wegen  der 
ungehorsamen  (als  in  solichem  handel  billioh  gewesen  wer)  körnen 
mocht.  Und  am  Sambstag  vor  Jubilate®  undergrüb  man  den  türm, 
der  an  dem  schloss  stund,  und  stackt  man  das  für  darin,  und  ver-  » 
branten  die  statt  und  das  schloss  ganz,  und  viel  der  turn  in  hufen.* 
Und  junker  Hansen  von  Baldegg  mit  sampt  den  andern,  so  mit 
im  in  gefertgnuss  waren,  schicket  man  gan  Baden,’  und  die  Juden, 

• So  viele  nennt  »nch  Lenz  101b;  doch  waren  nur  3)  Vorbehalten,  a.  oben 
Nr.  206.  R97  und  S.  581,  desgleichen  Ker  146,  May«  170,  Änshelm  11,  186,  so 
Koder  Nr.  180. 

• Dietrich  von  Endliaberg  schreibt  am  18.  April  um  ö Uhr,  sie  seien  „diser 
stand  abgezogen“,  s.  oben  Nr.  205. 

• Vgl.  oben  S.  155,  Anm.  2,  Nr.  687  nnd  Roder  Nr.  180. 

• Vgl.  oben  Nr.  216.  687.  « 

‘ 20.  April. 

• Vgl.  oben  Nr.  216.  6S9. 

' Vgl.  oben  Nr.  216.  682.  Koder  Nr.  180. 
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80  man  zu  Tflngen  fanden  hat,  wurden  touft  all  unz  an  ein,  den 
richtet  man.'  Und  uf  dem  Suntag*  brach  man  das  leger,  und  zugen 
gemein  Eignossen,  so  daselbs  im  feld  versamlet  waren,  von  Tdngen 
und  namen  Küssemberg  das  schloss  in  und  besatztend  es  an- 
5 gends  und  zugend  desselben  tags  gan  StUllingcn.’ 

[Eroberung  Ton  Stüllngen.J 

Do  si  nun  gan  Stüllingen*  kamen  und  sich  vermeinten  dafür 
zd  legen,  schussend  die  viend,  so  uf  dem  schloss  warend,  treffen- 
lich  zö  inen  und  erzeigten  sich  als  handhaft,*'  unverzagt  lüt.  Aber 
10  uf  dem  andern  tag  do  gaben  si  das  schloss  uf  und  zugen  ab.*  Und 
als  man  das  schloss  erobert  und  gewannen  hat,  wurden  gemein 
Eignossen  zu  rat,  ein  zösatz  uf  daz  schloss  ze  legen  und  es  mit 
der  hand  ze  behalten.*  Aber  do  man  die  suchen  und  gestalt  der 
dingen  gründlich  begond  ze  betrachten,  bedöcht  si,  das  schloss 
IS  mocht  nit  anders  dann  mit  grossen  kosten,  milg,  arbeit  und  un- 
ruwen  behalten  werden.  Und  uf  der  Mittwuchen  hiess  man  den 
zösatz  abzüchen.  Und  desselben  morgens,  als  man  das  leger  brach, 
stiess  man  das  schloss  an  und  ward  verbrennt.  Ouch  lufen  ettlich 
ungehorsamen  in  daz  stettli  Stöllingen  und  verbranten  das  un- 
s«  versechner  dingen  wider  der  houptlüten  und  erberkeit  willen  und 
gefallen.’ 

[Elnnabme  von  Blomenfeld  und  Zug  ins  Sundgau.] 

Demnach  zugen  gemein  Eignossen  von  Stülingen®'  mit 
irem  zUg  gan  Watterdingen,  nit  wit  von  Blömenfeld,  in  mei- 
»6  »)  msnbaft  S.  — t>)  feld  T.  — o)  Stüsslingen  T.  D.  S. 


• Vgl.  oben  Nr.  216.  Den  Eher,  der  den  Freiburger  Bnchsenmeister  er- 
echoscen  hatte. 

» 21.  April. 

• Vgl.  oben  Nr.  216.  683.  689. 

ao  * An  der  Wutach,  Grossherzogtum  Baden. 

‘ Montag,  22.  April,  vgl.  oben  Nr.  688.  689.  691. 

• Vgl.  dazu  Fer  146;  „Doch  es  denen  von  Zürich  widrig  was,  sich  also  under 
so  vil  Soldner  ze  wagen“,  ferner  oben  Nr.  691. 

’ Vgl.  oben  Nr.  691,  Lenz  103b.,  Fer  146,  Maya  151.  Nachbarn  aus  Bailau 
3S  sollen  es  angezündet  haben.  Villinger  Chronik  (ed.  Koder)  12.  Anshelm  II,  189. 
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nung,  sich  vor  BlAmenfeld  zu  legen  und  das  mit  irem  geschiitz 
ze  nötigen.  Und  als  si  nun  zu  Watterdingen'  ein  tag  still  ge- 
legen waren  und  gern  mit  iren  vienden  geschlagen  hetten  und 
aber  niemen  kam,  der  si  ze  notingen,  oder  fltzit,  das  sich  dem  ernst 
mochte  geliehen,  mit  inen  understunde  ze  handlen,  brachen  si  uf  s 
und  ruckten  uf  dem  Suntag  Cantate*  hinab  und  legerten  sich  für 
Blumenfeld  und  zugend  das  geschütz  darfUr.*>  Und  als  si  daselbs 
zu  feldwert  vor  der  statt  mit  irem  znig  und  macht  wol  gerüst  zu 
strit  und  andren  Sachen  lagen  und  aber  die  in  der  statt  sich  nit 
dester  minder  manhaft  mit  irem  geschütz  und  andren  kriegsübungen  lo 
erzeugtend,  ward  manigerlei  geredt:  ettlich  sprachend,  man  möchte 
die  statt  mit  dem  geschütz,  so  dazemal  im  veld  war,**)  nit  erobern, 
ursach,  wann  si  vor  ziten  von  ettlichen  richstetten  belegert  und 
beschossen  were  und  mochte  man  si  nie  gewinnen.*  Und  durch 
solich  ursach  bewegt  schickten  die  von  Schaffhusen  umb  ins 
grossen  büchsen  und  schirm*  zu  derselben.  Aber  ee  si  büchsen  und 
schirm  von  Schaffhusen  in  das  feld  bringen  mochten,  hatten 
si  mit  denen,  so  in  der  statt  lagen,  inmassen  gemacht  und  das 
geschütz,  so  im  feld  was,  brucht,  daz  si  begerten,  mit  den  houpt- 

•)  BInmenfeld  — dar  für  frhlt  T.  — ri  wäre  D.  S.  m 


' Dort  werden  sie  Freitags  angekommen  und  wahrscheinlich  Samstags,  27. 
April,  still  gelegen  sein;  vgl.  oben  Nr.  69.5.  Die  Chronisten  berichten  nichts 
darüber;  nur  I.jen*  (103b.)  scheint  es  bei  folgenden  Wrsen  im  Auge  zu  haben: 
„Und  zog  man  under  ein  Randen  hin 

Ün  alle  hindernuss  und  pin  u 

Mit  hereskraft,  mit  guter  rn, 

Bis  gon  Uochenhowen  zn. 

Da  bleib  man  io  eim  dorf  die  nacht“  etc. 

Am  Morgen  früh  danach  habe  man  sich  vor  Blumenfeld  gelagert.  Die  Villinger 
Chronik  (ed.  Roder)  12  meldet  auch,  da.ss  die  Schweizer  umsonst  versucht  hatten,  3J 
Blumenberg  das  Schloss  einzunehmen.  Die  Besatzung  habe  den  Sturm  abge- 
schlagen und  das  Dorf  selber  eingeäsebert.  Riezler  vermutet,  die  Schweizer  seien 
nördlich  bis  Aitlingen  im  Aitrachtale  gekommen,  Geschichte  des  Uauses  Fursten- 
berg  -133. 

* 28.  April.  Bestätigt  durch  Nr.  695.  as 

* lieber  die  Belagerung  BInmenfeids  s.  oben  Nr.  2-)5.  695.  696.  Kirchhofer 
I,  18.  Riezler  433.  Schreiben  Barters  (mit  falschem  Datum,  19.  April)  bei  Witte  104. 

* Vgl.  oben  Nr.  689.  696. 
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liiten  ze  reden.  Und  also  redten  die  houptlüt  mit  inen,*'  und  ward 
inen  sichrung  ires  lebens  und  si  mit  ir  hab  iibziechen  zfi  lassen  ziV 
gesagt.  Und  uf  dem Mentag'  umb  die  sibne  nacbmittag  zugen  si 
ab,  und  namen  die  unsern  das  schloss  und  stmtUin  in  und  funden 
» gross,  unsäglich  gut  darin  an  kom,  husrat,  klcidern  und  kleinottcr. 
Und  mnrndes  am  Zinstag  einblundretcn  si  das  stAttlin,  und  uf 
der  Mitwuchen  stiess  man  das  stettlin  und  schloss  an  und  ver- 
braiiten  es. 

Und  desselben  tags  brach  man  das  leger  und  zugen  wider  har- 
10  umb,*  und  kamen  die  von  Ilern  am  Fritag  nächst  künftig®'  dar- 
nach* mit  iren  mitburgeren  von  Friburg  gan  Lenzburg.  Und 
am  abent  und  in  der  nacht  kam  mer  und  gewüsse  botschaft,  das  die 
von  Soloturn  zi1  Dörnach  von  unsern  vienden  ser  genötiget 
wurden,  und  das  die  von_  Bern  ein  merklich  summ  liiten  den 
i.")  nechsten  gan  Liechstal  zil  züchen  geordnet  hätten,  die  selben  oucb 
jetzund*"  zil  Liechstal  und  Dörnach  lagen  und  miU  hatten,  mit 
unsern  vienden  zil  schlachen.* 

Und  uf  dem  Sambstag*  frü  brachend  si  zu  Lentzburg  uf 
und  zugen  gan  Arow  und  dannetbin  über  Schaffraatt  gan 
»Sissach  und  hüben  daselbs  übernacht  und  morndes  am  Sontag 
Jocunditatia"  gan  Liechstal.  Do  funden  si  herren®' Ad  rian  von 
Bübenberg  und  herren  Ludwig  von  Diesbach,*  sinen  mit- 
haften, beid  ritter,  mit  irem  volk,  so  si  daselbs  im  nachzug  hatten. 
Und  am  Mentag  zugend  si  gan  Muttentz;*  do  kamen  deren  von 
«Bern  knecht  von  Dörnach,  so  under  Junker  Brandolf  vom 
Stein,  irem  houptmann,  waren,  zä  inen  mit  dem  venli,  und  zugen 
die  von  Soloturn  über  die  Birs  zu  Sant  Jacob  vor  Basel. 

»)  ze  reden.  Das  nun  bescharh  and  D.  — *>)  Und  »m  D.  S.  — c)  narbst  künftig 
fehlt  D.  S.  — d)  jetz  nül  T.  D.  S.  — e)  Und  fanden  herren  T.  — 0 sinen  mit- 
30  b»ften  fehlt  D.  S.  — 

• MonUg,  29.  April. 

• Vgl.  oben  Nr.  237. 

‘ 3.  Mai.  Am  1.  Mai  waren  sie  in  Scbafihansrn. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  236.  237. 

«5  * 4.  Mai. 

• 5.  Mai,  vgl.  oben  Nr.  266. 

' .Als  Hauptlente  nach  Dornegg  abgefertigt,  g.  oben  Nr.  236. 

• Vgl.  oben  Nr.  266. 
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Und  uf  dem  abent  wollten  ettlich  unser  knechten  gan  Basel  in 
die  stat  gangen  sin.  Do  begegneten  inen  die  rütter  und  schar- 
mutzen mit  den  unsern  und  si  mit  inen.  Daselbs  beleih  graf 
Hans  von  Orteiiberg  selbander  mit  ross  und  harnesch,  und 
wurden  der unsern  zwen  erschossen.'  Uf  Zinstag*  zugen  die  von  s 
Bern  mit  iren  mitburgeren  von  Friburg  über  die  Birs  zu  denen 
von  Solo  turn  und  funden  die  von  Lutzern  mit  dem  venli, 
das  si  zu  Frastatz  an  der  schiacht  gehept  hatten.*  Die  sagten 
inen,  das  es  inen  wol  und  glücklich  ergangen  wäre. 

Demnach  zoch  man  gemeinlich  neben  Basel  hinab  und  in  das  i" 
Sungow  unsern  vienden  (deren,  als  man  gewüss  zu  Basel  in 
der  statt  und  sust  gewüss  vernommen  hat,  ein  grosse  zaD  ze  ross 
und  ze  füss  was)  streng  nach  unz  gan  Blotzen.**>>  Und  uf  der 
Uffart  abend*  kam  fril  am  tag*”)  Warnung,  die  viend  legen  zu  Barten- 
heim* und  allenthalben  in  den  dorfem  mit  grosser  macht  und 's 
wollten  der  unsern  erwarten  und  ungezwiflet  mit  inen  schlachen. 
Und  also  machten  si  sich  schnell  uf  und  ilten  gan  Bartenheim 
und  verbranten  Blotzheim  und  die  nechsten  dörfer  da  harumb. 
Und  als  si  gan  Bartenheim  kamen,  warend  die  viend  enw’ege''> 
gewichen.  Und  nit  wit  von  dem  dorf,  villicht  ein  rosslouf,  erzeigten  “ 
sich  die  reisigen,  und  unser  rütter  scharmütztend  mit  den  iren. 
Aber  es  was  dhein  bestand  under  inen,  und  da  si  nit  beiten 
wollten,  zoch  man  inen  nach  in  guter  Ordnung.  Und  do  der  reisig 
zuig  der  vienden  unser  Ordnung  und  macht  sach,  wichen  si  uf 
die  linke  hand  gegen  Lansaren*  zd,  und  zugen  aber  die  unsern» 
*)  den  T.  — b)  BUtzen  T.  — «)  «m  t«g  fehlt  D.  S.  — <*)  hinweg  D.  S. 


' Vgl.  oben  Nr.  261.  278  und  Oebs  IV,  166. 

* 7.  M»i,  vgl.  oben  Nr.  266. 

’ Fer  sagt  aiudrhcklicb,  dass  die  von  Zürich  nnd  Luzern,  wahrend  da; 
Fanner  ins  Hegau  ansrnckte,  ,ir  venlin  im  Oberland  bi  andern  Eidgenoaaen  hatten'. 

■S.  Ub.  Vgl.  dazu  oben  Nr.  248.  258.  269.  266. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  236.  244.  250.  276. 

‘ Blotzheim,  Kt.  Hüningen,  Obereisass. 

‘ Mittwoch,  8.  Mai. 

* Nördlich  von  Blotzheim  am  linken  Bheinufer  im  ObereUaas.  Zum  ganzen  » 
Zug  vgl.  oben  Nr.  266.  277. 

’ Landser  im  Obereisass,  Kreis  Mülhausen. 


Digitized  by  Googl( 


Frfiburgfr  Chronik  de»  Schwabenkrieges.  (X>3 

in  der  ordnunff  mit  dem  ziiig  gan  Habkassen.'  Und  do  unser 
vorrüter  gan  Habkassen  kamen,  warend  die  viend  darus  ge- 
wichen, und  was  inen  als  not  geschechen,  das  si  die  fisch  ob  dem 
für  und  die  messer  uf  den  tischen  gelassen  hatten.’  Es  wurden 
» oiich  im  hiiiabzüchen  ob  Habkassen  zwen  hübsch  knecht,  die 
sich  in  den  dörfern  verloufen  und  ungehorsam  bewisen  hatten, 
von  den  reisigen  erstochen.* 

Item  als  nun  die  von  Bern  mit“’  sampt  andern  Eigno.ssen,  so 
dozemal  im  veld  waren,  zu  Habkassen  sich  versamletea,  beliben 
10  si  daselbs  über  nacht  und  morndcs  uf  der  Uffart,  ir  vienden  ze 
erwarten,  still,*  und  redt  man  mengerlei  den  ganzen  tag.  Etlich 
die  meinten,  man  siMte  einen  brantsohatz  von  Habkassen  und 
den  nechsten  dörfern  da  harumb  nemeii,  und  verständen  oueh  wol 
von  iren  priestern,  das  die  gemeine  des  willig  gewäsen  wäre.*  Aber 
IS  die  oberkeit  der  herschaft*  wolt  nützit  davon  hören,  sunder  ee. 
die  dörfer  verbrennen  lassen.  Und  do  man  den  ganzen  tag  zu 
Habkassen  gelegen  was  und  die  viend  weder  mit  den  unsern 
Bchlachen  noch  den  brandschatz  geben  wolten,  brache  das  heer 
am  Fritag  frü,’  uf  dem  dritten  tag,  als  man  dar  körnen  was,  uf 
M und  brant  man  Habkessen  und  alle  die  dörfer,  so  da  harumb 
waren,  und  rucket  man  wider  haruf  gan  Liechstall  und  dem- 
nach über  den  Howenstein  jedermann  den  nechsten  wider  heim.' 

[Die  Schlacht  an  der  Galven.] 

Nachdem  von  den  gethanen  schlachten  und  zögen,  allenthalben 
>5  in  der  vienden  landen  gescheen,  hievor  ettwas  gesagt  und  ge- 
schriben  ist,  ervordret  die  noldurft,  der  drien  Pünden  in  Kurwal 
kriegsübung  und  taten,  ouch  wie  si  sich  in  disen  kriegen  gehalten 
<•)  fehlt  D.  S. 


' Habsheim,  s.  oben  Nr.  266. 

30  ’ Vgl.  Lene  107  b. 

* Zwei  Brüder  Wasmsn,  i.  Lenz. 

* Vgl.  Sebreiben  der  Soloturner  Hauptlente  vom  10.  Mai,  bei  Witte  190. 
‘ Die  von  Habsheim  holen  einen  Brandsrhatz  von  400  Gulden  a.  a.  0. 

* Wohl  vor  allem  Kaspar  von  Mörsherg,  Landvogt  im  Sundgan. 
ae  ’ 10.  Hai,  ».  Lenz  108  a. 

* Vgl.  oben  S.  201,  Anm.  4. 
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haben,  mit  kurzem  begriff  etwas  ein  klein  ze  melden,  dadurch 
disere  bescbribung  dis  ganzen  buchs  dester  ganzer  und*>  volkomner 
angesechen  und  geacht  mög  werden. 

Item  als'*'  den  bemeldten  Pündten  von  iren  vienden  manigerlei 
Widerwertigkeit  und  schad  begegnet  ist  und  gar  nach  an  underlass  * 
zu  veitwert  ligen  und  sich  ir  vienden  täglich  weren  und  die  iren 
entschütten  mflssten,  körnen  abermal  Warnungen  in  ir  land,  wie  sich 
die  Küngischen  in  sollicher  mass  stärkten,  das  ze  besorgen  wer,  die 
iren  im  Engendin,  wo  si  nit  ilends  entschUtt  werden  mochten,  wur- 
den grosseren  schaden,  denne  si  vormals  hätten  empfangen,  von  iren  '« 
vienden  zu  erwarten  haben,®'  und  si  die  suchen  also  vernomen,  rüsten 
si  sich  und  brachen  uf  mit  macht  und  zugen  hinin  und  kamen  uf  dem 
Piingstsuntag ' zu  den  iren  in  das  land,  und  am  Mentag  darnach  zugen 
si  hinab  in  das  Münstertal  und  beliben  in  dem  tal  über.  Und 
arn  Zinstag  umb  vesperzit  scharmutzten  die  iren  ettlich  mit  unsem  u 
vienden. Und  wurden  ouch  us  den  schlossen  Richenberg  und 
Rotund,  ouch  von  dem  turn  genant  Helfmergott,  von  dem 
geschütz  übel  geletzt  und  ettlich  erschossen.*  Und  uf  demselben 
Zinstag  umb  mittenacht*  wurden  si  ze  rat,  wie  si  ir  Sachen  für- 
nemen  oder  an  welichen  orten  si  ir  viend  angrifen  w'ollten.  Und  * 
ordneten  zwen  hufen  in  der  gestalt,  das  der  houptman  mit  der 
Vorhut  solt  züchen  über  den  berg  genant  der  Schling,*  und 
dannethin  den  nechsten  hinab  gen  Lösch*  in  der  vienden  land, 

»)  ganzer  und  fehlt  1).  S.  — W Nämlirh  als  D.  S.  — o)  grossen  srhaden  em- 
pfachen,  mer  wan  si  hievor  betten  empfangen  D.  S.  — <t)  die  viend  mit  den  un-  & 
sern  D.  S. 


* 19.  Mai.  Acta  (ed.  Jecklin)  22. 

> Vgl.  oben  Nr.  311.  314.  316. 

* Unterrcichenberg,  Helfmirgott  und  Butnnd,  Schlosser  des  Königs  mit  Be- 
satzungen am  linken  Ufer  des  Kambaches,  nördlich  von  Tanfers,  s.  die  Spezial-  so 
karte  bei  Jecklin,  Festechrift  und  dessen  Darstellung  über  den  Verlauf  dieser 
Kämpfe  S.  66  ff. 

^ Vgl.  Lenz  116b.  „Zu  mitternacht  zngens  von  land  | Ueber  ein  berg,  die 
Schlingen  genant“.  Qlnrnser  Scblacbtlied  10.  Str.  Anshelm  LI,  199,  oben  Nr.  353, 
sowie  Jecklin,  Festschrift  79.  “ 

* Vgl.  nber  die  Controverse  wegen  dieser  Umgehung  und  über  die  Deutung 
des  Bchlingberges  oben  8.  234,  Anm.  2,  ferner  oben  Nr.  S-"*.  330.  346.  393.  400- 

* Laatsrh  an_der  Etsch,  westlich  von  ülurns. 
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und  aber  Dietrich  Frculer  us  der  March,  der  der  nachhiU 
houptinan  was,*  durch  das  tal  den  nechsten  gegen  der  vienden 
letze  und  do  still  halten;  und  wann  der  erst  huf  angrifen  wollt, 
das  man  dann  der  nachhdt  ein  Wortzeichen  geben  sollt,  das  sich 
( denn  die  nachhilt  demnach  wüste  ze  halten •>  und  nach  Inhalt  ires 
anschlags  unverzogenlich  anzugrifen.*  Und  do  si  den  anschlag  ge- 
»I  ze  halten  fehlt  D. 


' ,Da  was  Dietrich  Kröwler  ron  Krhamss,  ain  hoaptman  wolgemnt,  frisch 
und  türatig  am  aDgrifr*  berichten  die  Acta  24.  Doch  iat  er  nicht  von  Schema; 
IO  sondern  ans  den  £idg.  Abach.  geht  anzweifelhaft  hervor,  dass  er  ein  Schwizer 
war,  vgl.  K.  A.  III,  2.  278  d.  133  c.  Maya  176.  Ansbelm  II,  200. 

’ Ueber  den  Verlauf  der  Schlacht  vgl.  die  Znaammenstellung  der  Quellen  und 
Litleratur  oben  S.221,  Anm.,  ferner  Bernoulli,  Zu  Brennwald,  S.24I,  sowie  die  obigen 
Angaben  teilweise  berichtigend  oben  Nr.  334.  343.  346.  360.  353.  393.  399.  400.  401. 
la  Unterm  23.  Mai  meldet  Nicol.  Pesaro;  „Come  bavia  nova  Agnelini  eaaer  in  campo 
in  la  val  di  Venosa  peraone  14  milia  contra  l’exercito  regio.  £t  per  uno  tornato 
in  qiiella  bora  23  ha  nova,  ditto  campo  regio  easer  roto“  nnd  derselbe  am  25.  Mai: 
,('ome  per  merchadanti  venoti  da  Bolzam  si  ba  nova  el  campo  regio  Mercore  fo 
a dl  22,  esser  ata  roto  da  Sgiiizari,  morti  da  5 in  6 milia,  toltoli  le  artilarie,  et 
so  questo  fo  da’  Agnelini,  et  briisato  ville,  et  quelli  esser  rednti  a presso  Meram“. 
Sanuto  II,  753.  7.56.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  Bericht,  den  Hieronimo 
Baffo  am  25.  Mai  aus  Riva  an  die  Signoria  abgeben  liess;  „Come  da  do  patte 
Principal  Alemani  erano  a l'incontro  dei  Sguizari,  nna  da  la  parte  de  Felchircb 
apresso  Costanza,  al  quäl  loco  per  avanti  fono  per  Sgnizari  aaaaltadi  et  tajati  a 
Z6  pezi  zercha  600  Alemani  et  toltoli  parte  di  arlilarie,  et  iin'  altra  patte  di  Ale- 
mani sono  in  Val  de  Venosa  (Vinstgau)  vicino  a Riva,  a uno  loco  chiamato  Clori 
JGlurna],  confini  con  Agnelini.  £t  par  che  Alemani  per  avanti  volease  intrar  in 
la  Agnelina  alta,  percbi  la  basaa  baveano  auto  et  depredata,  et  non  era  piü  abi- 
tada,  et  non  potendo  star  in  la  Agnelina  bassa  per  penuria  dil  viver  se  ritraaeno 
so  a qneato  suo  loco  de  Clori.  Al  quäl  loco,  non  potendo  sofrir  Agnelini  piii  tal  ob- 
sedio,  Domenega  paasata,  fo  a dl  19  el  dl  de  Pasqua  [vielmehr  Pfingsten],  nsaiteno 
di  la  valle  dicti  Agnelini,  et  andono  a Clori  a trovar  li  Alemani  fin  a li  aoi  alo- 
zamenti.  £t  faceno  fati  d'arme  qnaai  tutta  la  note  di  la  Domenega,  vegnando  el 
Lani  con  jactnra  et  rota  dei  Alemani  di  bona  summa,  perche  fono  aasalladi  a 
Z5  l’improvisa  et  non  si  poteno  meter  cussl  presto  in  bordine.  Et  di  Agnelini  pochi 
fono  morti,  ma  ben  molti  homeni  di  autoritk  di  Alemani,  tra  i quäl  misier  An- 
tonio Casser  et  altri.  Et  da  poi  la  rota  dicti  Alemani,  per  trovar  modo  de  in- 
staurar el  campo  Ihoro  vanno  per  questa  via,  che  hanno  mandato  per  tntti  i vi- 
carii  di  le  siie  jurisdition,  et  hannoli  astreti  a sacramento  et  con  paure  , vogli 
so  dinotarli  tntti  li  subditi  che  hanno  qualcbe  facnltk,  et  la  qnantitk,  et  hanno 
mandato  poi  per  Iboro  subditi  a farsi  dar  el  suo  peculio,  et  cusal  credeno  recn- 
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than  und  deshalb  ir  fUmcmen  luter'^  beschlossen  hatten,  zoch  die 
vorhöt  über  den  venueldten  berg  und  kamen  an  der  Mitwuchen 
vormittag'  in  der  vienden  land  gan  Lösch  in  das  dorf  und  stackten 
dasselb  an  und  verbranten  es  und  zuchen  mit  den  Zeichen  für  das 
dorf  neben  eim  büchel.  Und  hielte  aber  Dietrich  Freuler  mit  » 
der  nachhdt  zwüschen  der  letze  und  der  cappelen  bi  dem  hochen 
crütz  nf  der  wite  und  hatte  sin  ornung  gemacht.  Und  als  die 
Vorhut  neben  dem  bemeldten  büchel  hielt,  hiessen  die  houptliit 
der  nachhüt  das  Wortzeichen  geben  und  damit  ilends  hinab  gegen 
der  brugg  ze  rucken,  das  nit  die  viend  inen  die  bruggen  ab-  lo 
würfen  und  ouch  dem  geschUtz,  das  die  viend  in  si  gericht  und 
15  man  in  der  ornung  erschossen  hAtten,  entwichen  mochten.  Und 
als  si  hinab  zuchen  und  uf  die  brugg  Uten,'’)  kamend  si  an  den 
reisigen  zUg  und  täten  ein  sollichen  tapferen  angriff,  das  sich  die 
reisigen  von  inen  wankten  und  die  flucht  namen.*  Und  do  der  is 
reisig  züg  hinweg  wicht,  kumpt  ein  wol  gerüster  huf  ze  föss 
gegen  inen  daharzüchen.  Griffen  si  an  und  triben  denselben  hinder 
sich  mit  gewalt.  Und  als  si  allenthalben,  wo  si  mochten,  uf  die 
viend  Uten,  brechen®'  zwen  hufen  der  vienden  neben  harin.  Und 
kerten  sich  die  Pundliit  umb  gegen  inen  ze  wercn,  und  kam  der» 
reisig  züg,  von  dem  ich  vor  geredt  hab,'*'  wider  harumb  und  bricht 
hinden  in  die  unsern  und  ward  der  Püntern  Ordnung  zerbrochen ; 
und  tribend  einandren  hindersich  denn  fürsig.  Und  schlugen  und 
stachen  die  unsern  in  die  viend  und  ruchtend  die  viend  hindersich 

•)  fehlt  D.  S.  — t>)  und  der  brugg  zailten  D.  S.  — ®)  bricbeod  D.  S.  — «} 
d)  vor  geredt  ist  D. 


perir  qualche  docato. Et  per  no’  altra  lettera  scrire  esaer  ritornato 

UDO  suo.  Mandoe  a saper,  quäl  era  stato  a BolzaD.  Referiaae  la  rota,  et  piü  che 
fono  tolto  a Alemani  da  pol  la  rota  assai  pezi  di  artilaria,  et  11  paeae  tntto  esaer 
in  fuga,  et  havla  visto  piü  de  50  carete  piene  di  robe  di  alcnne  fameglie  di  Heram  so 
et  di  Bolzam  che  fuzivano,  cbi  verso  Brnnat,  chi  verso  Trentu,  et  in  tntte  le  ville 
uon  si  trova  altro  che  femine  per  totto  il  paese“.  Sannto  II,  760.  Scbradin  gibt 
einen  Holzschnitt  über  die  Schlacht  an  der  Calven. 

' „Wol  uf  dem  mittentage  | Kam  man  in  der  fiend  land*.  Volkslied  bei 
Jecklin,  8.  56.  as 

’ Auch  Pirckbeimer  II.  4,  23  und  25  beschuldigt  die  Reiterei,  daas  sie  das 
Fussvolk  im  Stiche  gelassen  halte. 
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in  das  holz  und  gegen  der  letze  zue,  und  ilten»)  inen  die  Puntlüt 
nach.  Indem  bricht  der  Fruwler*  mit  der  nachhut  enmitten  gegen 
der  letze  harin.  Und  was  aber  die  letze  an  demselben  ort  inmassen 
mit  geschütz  und  sust  versechen,  das  si  hinder  sich  wichen  musten'’* 
i und  empiiengen  grossen  merklichen  schaden.  Daselbs  ward  Junker 
Benedict  de'^Tona’  mit  sampt  vil  redlicher  lüten  erschossen.’ 
Und  do  si  also  wichen  mdsten,  lufen  si  hinuf  und  kamen  oben  Uber 
die  letze  und  lufen  vor  und  hinder  der  letze  harin  unz  an  die  mitei- 
sten pastien  und  kamend  denen,  so  hie  unden**’  an  der  not  waren, 
•0  zn  hilf  und  gewonnen  die  pastien  mit  sampt  allem  dem  geschütz,  so 
darinne  was,  und  machtend  die  viend  flüchtig,  das  si  Uber  das  wasser 
wichen  und  einandren  selbs  darin  ertranktend.  Und  do  si  hinüber 
körnen,  versamleten  si  sich  abermalen  under  der  letze  am  berg 
und  stalten  sich  von  nüwen  dingen  ze  wer  und  schussen  .zu  den 
IS  unsern  treflenlieh  an  underlass,  zusampt  das  si  das  wasser  inhatten, 
daz  niemand  an  grossen  schaden  hinüber  an  si  körnen  mocht,  unz 
das  si  das  gewunnen  geschütz  hinzu  rucktend,  so  nach  si  mochten, 
und  des  von  Trifeluns*'*  büchsennieister  und  ander,  so  mit  dem 
geschütz  wussten  ze  schiessen,  das  geschütz  under  die  viend 
*0  liessend  und  inen  das  wasser  angewunnen,  daz  si  hinüber  an  si 
kommen  mochten.  Und  do  die  Pündt  den  vienden  das  wasser 
angewunnen  und  hinüber  kamen,  nainen  si  die  flucht  und  weren 
gern  gan  Mals  zugeloufen,  dann  daz  man  inen  die  weg  verzoch, 
das  si  liebend  Glurns  dem*"^  stettlin  und  under  durch  gegen 

” >)  ein  andren  dann  für  sich  dann  hindersich  in  das  holz  nnd  gegen  der  letze 

harin  nnd  was  aber  die  letze  zu  und  ilten  D.  — b]  fehlt  D.  — c)  von  S.  — 
<•)  under  D.  S.  T.  — e)  Trisidnns  D.  S.  — 0 dem  D.  S. 


' Lenz  erhebt  gegen  Frenler  die  Anklage  des  Verrats,  weil  er  nicht  recht- 
zeitig vorrlicken  wollte  117a.  Vgl.  dazu  Acta  24  und  E.  A.  III.  2,  9;  41,  s.; 
»0  133,  c.  Maya  176. 

* Benedikt  Fontana,  vgl.  oben  S.  248,  Anm.  5,  ferner  Nr.  353.  399. 

' Ueber  die  beideneitigen  Verluste  vgl.  oben  8.  237,  Anm.  1.  Nach  Mays 
nnd  Edlibach  worden  4000  erschlagen,  400  ertrinkt.  Nach  Lenz  8000  erschlagen, 
nach  Qolthera  Reimchronik  2000,  Emershofeu  (bei  Klüpfel  338)  1000,  Scherb 
35  (a.  a.  0.)  3000,  Strauss  (ebenda)  800  und  oben  Nr.  328.  329.  330.  343.  350.  853. 
893.  399.  400.  401. 

* Johann  Jakob  Trivulzio;  vgl.  dazu  oben  Nr.  353.  401.  Acta  24.  Mays  175. 
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der  Etsch,  darinne  ir  vil  ertrunken,'  zu  fliechen  nidssten.  Und  also 
jagt  inan  si  gen  Metscli  hinab  und  durch  das  dorf  und  für  das 
schloss  nider.  Dasclbs’  kerten  sich  die  Pündt  uiub  und  zugen 
wider  haruf  und  vorbranten  Glurns,  das  stettlin,  ouch  Mals, 
das  schön  gross  dorf,  und  sust  alle  die  dürfer,  buw  und  habita-  s 
eiones,  darin  si  kamend.’  Und  demnach  zugen  si  wider  an  die 
letze  und  an  die  ort,  do  die  schiacht  beschächen  was,'  und  suchten 
die  iren,  so  von  den  vienden  umbkomen  oder  sust  unz  uf  den  tod 
wund  waren,  und  fdrten  si  zusainen.  Und  morndes  schicket**  man 
die  gewundten  jeden  zum  nechsten,  da  man  mooht,*’*  heim  oder  an  lo 
die  ort,  das  si  versechen  wurden,  nachdem  die  notdurft  erfordert; 
die  toten,  deren  ein  merklich  zal  was,  Hessen  si  zu  Lcitsch  zuiu 
ertrich  bestatten.“ 

(Dritter  Ziigr  Ins  Hegrau.] 

Hiezwüschen  als  die  von  Bern  im  Sungow  gewesen  und  i* 
wider  harheim  kamen  und  unser  Eignossen  ettlich  tag  nach  der 
schiacht  zu  Frastatz  und  dem  zug  für®*  Tüngen  anheimbsch 
gewesen  waren,  hatten  si  ein  nüwen  zug  in  das  Hegow  und  für 
Stocken  ze  tön,  daselbs  unser  viend  abermalen  mit  roub  und  brand 
ze  schedigen,  angesechen*  und  mit  gemeinem  rat  füi  genommen,  m 
und  rüsten  sich  nach  aller  notdurft  und  zugen  mit  einer  macht 

»)  fürt  D.  8.  — •>)  da  man  mocfat  fehlt  D.  8.  — o)  voo  D.  S. 


* ADahelm  II,  200.  Vgl.  oben  Nr.  344. 

’ Nach  Mays,  Ansbelm  erstreckte  sich  die  Verfolgnng  bis  Schladerns,  vgl. 
oben  Nr.  330.  *i 

’ Pirckheimer  II.  4,  24.  Mays  176.  Ansbelm  II,  200.  Lenz  108b.  Scberb  bei 
Klüpfel  340,  oben  Nr.  317.  337.  343.  344.  350.  353. 

. ‘ Vgl.  oben  Nr.  334.  337. 

‘ Auf  königlicher  Seite  wurden  die  (iefallenen  in  zwei  Qrabeo  bestattet; 
doch  blieben  1000  nnbeerdigt  und  wurden  viele  Tage  nach  der  Schlacht  so  ge-  ao 
sehen,  vgl.  Pirckheimer  II.  4,  24  und  oben  Nr.  381.  398.  Mays  schätzt  den  Ver- 
lust der  Graubändner  auf  200  „und  wurdend  irer  vil  wund“,  bei  der  Letzi,  ins- 
gesamt 250.  Lenz  (118b)  auf  500,  Golther,  Reimcbronik  3000,  Emershofen  1500 
(bei  Klüpfel),  Scberb  (a.  a.  0.)  4000,  Strauss  (ebenda)  1200  und  oben  Nr.  328. 
329.  330.  343.  353.  393.  399.  400.  401.  ss 

* Beschluss  der  Tagsatzung  zu  Zürich  2.  und  12.  Mai.  E.  A.  6061.;  6üTa. 
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liiten  darvon  und  kamen  uf  dem  Pfinetag  gan  Schaffhusen.*  Und 
uf  Zinstag  darnach  brachen  si  uf  und  zugen  gan  Hültzingen* 
und  verbranten  das  mit  sampt  vil  andrer  schöner  dörfer,  so  in 
den  vordrigen  zügen  unverbrännt  beliben  waren.  Dannethin  zugend 
s si  für  Stocken  und  lagen  ettlich  tag  davor,  ir  vienden  zu  er- 
warten, die  sich  euch,  als  man  des  gewUsse  kuntschaft  hat,  mit 
ganzer  macht  ze  ross  und  ze  füss  versamleten  und  vermeinten,  die 
Eignossen  vor  derselben  statt  anzegrifen  und  si  ns  dem  land  ze 
schlachen.  Und  als  nun  unser  Eignossen  etwan  manigen  tag  vor 
10  Stocken  gelegen  waren,  ir  fienden  nach  irem  filmemen  zu  er- 
warten, und  aber  niemand  kam,  der  understAnd *> 

[FeindUoher  Ueberfall  des  Mflnstertals.] 

Nit  lang  als  die  von  Bern  anheimbsch  gewesen  waren,  do  ver* 
samlet  sich  ira  Pfirter  ampt  ein  grosser  zuig  und  understAiulen, 
ir- das  Münstertal  mit  roub  und  brand  zu  nötigen.’  Und  do  die 
geiueldten  im  MUnstcrtal  der  vienden  macht  vernamen  und  inen 
dhein  widerstand  wusstend  ze  thun,  schichtend  si  ir  erber  botschaft 
zu  denen  von  Bern  und  klagten  inen,  wie  si  mit  den  vienden 
überladen  weren  und  das  si  inen  hilf  und’’>  bistand  als  iren  bürgern 
» wi'tllten  bewisen  und  si  nit  vertriben  la.ssen.  Uf  sollicbes  wurden 
die  von  Bern  initsampt  iren  mitburgern  von  Friburg  ze  rat, 
ein  zug  in  das  Milnstertal  ze  tdn  und  die  biderben  lüt  zu'’)  ent- 
schütten.* 

[Zug  der  Berner  und  Freiburger  Ins  Pfirter  Aint.J 

»6  Uf  Mentag  vor  unsers  herron  Frolichnams  tag’  zugen  die 
von  Bern  mit  einem  vcnle  us  und  kamen  gan  Biell,  dcsglichen 
n)  Offenbar  eine  Lücke  in  allen  3 Handschriften.  — b)  ouch  D.  S.  — e)  fehlt  T. 


‘ Zum  ganzen  Zuge  rgl.  oben  Nr.  707. 

* beim  ersten  Zuge  hatten  sie  es  stehen  lassen,  vgl.  Mays  157.  Dass  sie 
M dort  waren,  ergibt  sich  ans  oben  Nr.  308. 

* Vgl.  oben  Nr.  323.  3’24.  331.  332. 

* Vgl.  oben  Nr.  336.  336  und  am  25.  Hai  Hitteilung  an  die  Eidgenossen  im 
Felde  St-A.  Bern,  Tentsebe  Hiasiven  J.  409. 

‘ 27.  Mai,  vgl.  Nr.  335.  338.  339. 

Qaelion  jrar  ScLweixer  UoHchicUie.  XX.  39 
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ir  mitburger  von  Friburg,  und  sainlet  sich  daz  Volk  desselben 
abendz  zu  Bicln,  das  inan  si  schetzet  zu  beden  siten,  der  von 
Bern  und  Friburg  liiten,  ungefarlich  bi  den  140:').'  Und  am  Zinstag 
zugen  si  durch  Daclisfeldcn’  und  kaniend  an  der  Mittwnehen 
gan  N i ettingen“  in  das  dorf  und  lagend  da  über  nacht  und  raorndes  « 
uf  unsers  berren  Frolichnaiustag  über.  Und  am  Fritag  darnach 
bracliend  si  uf  und  zugen  über  den  Ribet.scli  gan  Kernow  und 
belibon  daselbs  über  nacht.'  Und  in  der  nacht  kamen  Warnungen, 
das  die  viend  mit  grosser  macht,  bi  den  SOX)  man  und  darob  stark, 
in  dem  land  weren.  i« 

Am  iSambstag  zugen  die  unsern  neben  dem  dorf  genant  Hall® 
für  gegen  Mörsperg®  zü  und  kamen  in  ein  dorf  nit  wit  vom 
schloss,  daz  verbranten  si.’  L)o  wurden  der  unscni  zwen,  so  sich 
vcrloufcn  und  ungehorsam  bewist  hatten,'*)  erstochen.  Demnach 
zugen  die  unsern  neben  dem  schloss  Liebenstei  n für,  und  schussend  is 
die  viend,  so  uf  dem  schloss  warend,  treffenlich  zu  den  unsern;  doch 

a)  verlutfcD  hatten  us  iiugebursame  erstorben  1).  8. 


'.  Vgl.  oben  Nr.  417.  Der  .Schaffner  W'altücr  Tschadery  zn  Pruntriit  schätzte  ihr 
Heer  «uf  etwa  IhüO  Mann,  vgl.  sein  Schreiben  vom  tSt.  Mai,  bei  Witte,  Nach- 
träge 97.  ,0 

’ Französisch  Tavannes,  nördlich  des  Engpasses  Pierre  Pertni.s  im  Berner 
.Turn.  Dienstag  Nachts  lagerten  sie  um  Bellelaye,  nördlich  von  Dach'felden. 
Witte  96. 

* Lictingen  (französisch  Glovclier)  an  der  Strasse  von  Dachsfelden  nach 
St.  Ursilz  (St.  Ursanne).  Sie  zogen,  wie  es  scheint,  in  zwei  Abteilungen,  die  eine  ss 
direkt  über  Bellelay,  die  andere  von  Dachsfelden  über  Münster,  Delsberg,  Ältdorf 
(Bassecourt)  und  Oourfaivre,  vgl.  das  ausführliche  Schreiben  des  Schaffners  Tschadery 
bei  Witte  97,  ferner  Kundschaft  eines  Ungenannten  vom  28.  Mai,  twi  Witte,  Nach- 
träge 96. 

‘ Kernan  = Cornol(?),  südöstlich  von  Prnntrut.  Am  3L  berichtet  der  Feld-  x 
hauptmann  zu  Altkirch  an  die  Räte  zu  Freiburg,  dass  die  Eidgenossen  sich  stärken 
und  über  das  Qebirg  ziehen,  ,da  si  jetze  legern  nit  ain  viertail  ainer  meil  wegs 
von  der  hcrrschaft  Pfirt.“  Witte,  Nachträge  98.  Lenz  schreibt:  ,Bald  zoch  man 
inen  nach  zu  band  | Schier  nnz  gon  Burentrut  behend“  (130b.).  Zum  ganzen  Zng 
vgl.  oben  Nr.  417,  dessen  Datum  3.  statt  10.  Juni  sein  dürfte.  S5 

‘ Alle,  östlich  von  Pruntrnt. 

• Mörsberg,  Gemeinde  Oberberg,  Oberelsass. 

’ Schreiben  oben  Nr.  417  nennt  zwei,  vielleicht  Lnffendorf  und  Ottendorf; 
nach  Lenz  130b.  wurde  ein  Dorf  bei  Schloss  Liebenstein  eingeäschert. 
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ward  der  unsern  iiieinands  denn  eiu“^  man  geschossen.  Und  zugen 
zwüschen  zweien  dörl'ern  daselbs  gelegen  durch  in  ein  boingarten. 
Da  machtend  der  unsern  houptlüt  ir  Ordnung  in  meinung,  mit  den 
vienden,  die  sieh  gegen  den  unsern  treffenlich  erzeigten,**)  zu  schla- 
b eben.  Und  do  die  unsern  also  in  der  ordnung  stöiulen,  rannten  die 
ritter  gegen  einem  dorf  harin  und  in  da.s  dorf  mit  iren  trumeten, 
und  erzeigt  sich  ouch  das  fussvolk  ob  dem  dorf.  Indem  lufen  unser 
knecht  us  der  ordnung  und  in  die  dörfer  und  verbrannten  inen 
Turlessdorf*  aiigesicht  irer  ougen.  Und  schlissen  unser  büchsen- 
10  meistcr  mit  ircin  geschütz  under  die  viend,  und  bruchteii  sieb  ouch 
die  handbüchsenschützen  inmassen,  daz  sich  die  viend  darvon  hüben 
und  der  unsern  nit  erwarten  wollten,  mit  inen  zu  schlachen.  Aber 
was  inen  dazemal  Schadens  von  den  unseren  bescheen  were,  inocht 
man  nit  wüssen;  doch  vername  man  darnach  durch  gewüsse  kund- 
15  Schaft,  daz  den  vienden  bi  den  15  mannen  erscho8.sen  und  geletzt 
weren,  das  man  si  hinweg  musste  füren.  Und  als  die  unseren 
daselbs  bi  den  drien  oder  vier')  stunden**)  gestanden  wären,  kamen 
inen  brief  von  iren  herren  und  obern,  das  si  wider  heim  züchen 
und  ein  zusatz  im  Münstertal  lassen  sollten.*  Und  als  si  in  der 
*0  Ordnung  stünden,  ir  vienden  zu  erwarten,  und  der  gemein  mau 
begärt  bette,  mit  inen  zu  schlachen,  zugen  si  ab.  Und  do  die  viend 
hinwäg  gezogen  waren,  das  man  niemands  iner  sach  und  ouch  der 
nacht  halb  gehindert  inen  nit  witer  nachzüchen  möchten,  wurden 
die  houptlüt  uf  ir  oberen  schriben  zu  rat  abzezüchen.  Und  also 
a zugen  si  wider  gan  Kernow  und  morndes  am  Sontag®  über  den 
Ribetsch  gan  Bellelee,'*  und  ordneten  ein  summ  lüten  gan 
Dachsfelden  in  zusatz.^  Und  uf  dem  Mentag  zugen  si  gan 
Byelln  und  darnach  heim. 

»)  ward  nicmanls  getroffen  denn  einer  D.  S.  — W die  — erzeigten  fehlt  D.  S. 
ao  — c)  oder  vier  fehlt  U.  S.  — d)  Hier  hört  T.  auf,  indem  da»  letzte  Watt  fehlt. 

’ Dirlinsdorf,  östlich  von  Liebsdorf,  Oberelsas»;  vgl.  dazu  oben  Nr.  417. 

’ Vgl.  oben  Nr.  371  und  383.  Haupimann  Hans  Techtemiann  wurde  am  31. 
Mai  vom  Rate  in  Freiburg  aufgefordert,  gemeinen  Eidgenossen  zuzuziehen.  St.-A 
Freiburg,  K.  M.  16,  77  v. 

S5  » 2.  Juni. 

* Bellclay  an  der  Stra.s.»c  von  Lietingen  nach  Dachsfelden. 

‘ Vgl.  oben  Nr.  383.  Der  Abzug  geschah  sehr  unordentlich,  vgl.  Lenz  131a., 
Anshelm  II,  197  und  oben  Nr.  406. 
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Do  nnn  die  knecht  im  zusatü  zu  Dachssfelden  ettlich  zit  ge- 
wäsen  und  dheiner  vienden  gewar  wurden,  vermeinten  die  genanten 
im  MUnstertal,  die  viond  wurden  si  villicht  nit  mer  besuchen,  und 
liessend  die  knecht,  so  inen  zu  hilf,  ir  land  und  lüt  ze  beschirmen, 
zugeben  waren,  jederman  abziechen.  Nit  lang  darnach,  als  die  s 
viend  das  vernamen  und  die  nnsern  im  Münstertal  nit  vast  gut 
sorg  hatten,  begab  sich  nf  S.  Ulrichs  tag,*  das  iren  vil  gan  Byelln 
ze  merit  gefaren  waren.  Und  als  villicht  die  vienden  desselben 
kundschaft  hatten,  zugen  si  harüber  in  das  tal  und  verbranten  alle 
die  dürfer,  darinne  si  kamen,  und  naraen  inen  irs  väch  uf  den  alp  lo 
und  allenthalben;  si  beroubtend  euch  die  kilchen  zu  Münster 
und  namen  nün  kälch  darus  und  verbranten  die  kilchen  des  lieben 
helgen  S.  Germans.*  Aber  als  die  heilig  geschrift  wist,  belipt 
dhein  gute  unbelonet  und  dhein  böses  ungestraft.  Nit  lang  dar- 
nach ward  das  gross  übel  an  denen,  so  es  gethan  und  verbracht  is 
hatten,  zu  Dörnach  an  der  schiacht*  manigfaltenklich,  als  man 
harnach  hören  wird,  gerochen. 

[Zug  nach  Davos  und  ins  Etschtal.] 

Als  nun  gemein  Eidgnossen  das  Schwaderloch  treffenlich 
besetzt  und  von  denen  von  Bern  ein  summ  lüten  an  dieselben  » 
ort  zu  denen,  so  si  vor  dargeschickt  hatten,  begerten  zu  fertigen,* 
und  die  knecht  der  sach  halb  versainlet  nf  dem  wäg  wären,  hin- 
wäg zu  ziiehen,  ward  ein  anderer  zug  angesechen  und  be.schlos.sen, 
das  man  die  zal  knechten  zu  unsern  Eidgnossen,  so  dazemal  mit 
iren  zeichnen  ufbrachen  und  den  Grauwen  Pündten  zuzugen, » 
schicken»'*  und  inen  hilf  und  bistand  bewisen  und  den  verraeldten 
zug  in  das  Schwaderloch  ze  thun  uf  die  zit  anstendig  lassen 

“)  schickten  D.  S. 

• Am  4.  Juli,  vgl.  oben  Nr.  471.  472.  473. 

’ Vgl.  oben  Nr.  586.  » 

• Vgl.  Nr.  529  und  die  dort  verzeichnete  Lilterstiir,  sowie  Nr.  611  und  612. 
lieber  die  auf  die  Schlacht  bezüglichen  Holzschnitte  vgl.  Zemp,  Bilderchroniken 
S.  77  ff.  und  87,  und  die  Reproduktionen  bei  Tatarinoff,  Tafel  XX,  XXI,  XXII. 

‘ Beschluss  der  Tsg.satzuug  von  Zürich,  3.  Juni,  E.  A 610a.  und  Msys  220 
vgl.  oben  Nr.  430.  j5 

• Vgl.  oben  Nr.  413.  414.  422. 
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und  uf  ein  ander  maln  fiimeinen  sollte.  Und  uf  sollich  fümamen 
ordneten  die  von  Bern  dri  hundert'  und  ir  mitburger  von  Fry- 
burg  zwoi  hundert  knccht,*  mit  den  unseren  zu  züehen. 

Also  uf  den  25.  tag“  Junii  zugen  deren  von  Born  und  Fryburg 
<>  knccht  zu  Bern  us.  Und  was  Ludwig  von  Büren  dem  von  Born 
knechten  houptinann,‘  und  kamen  uf  deu  7.  tag  darnach  gan  Chur 
in  die  statt,  da  si  wol  empfangen  und  eerlich  gehalten  wurden.“ 
Demnach  zugen  si  zu  Kur  us.  Und  uf  dem  wäg  kam  inen  bot- 
schaft,  das  die  von  Lutzern,  Schwytz,  Underwalden  und 
'“Zug  uf  Dafass  lagen.  Und  waren  aber  die  von  Zürich,  Uri 
und  Glaris  durch  das  Engedyn  gegen  dem  Etschland  zu  ge- 
ruckt,® und  was  euch  die  gemein  red  zu  derselben  zit,  das  der 

' Vgl.  oben  Nr.  426.  429.  430.  431.  438. 

’ „Demnsch  af  der  Eidgenossen  ennanung  zogen  H.  UH.  mit  einem  vänlin 
■5  mit  161  knerht  und  sagen  hiehinnen  nf  Zinstng  vor  Ssnet  Johans  tag  zu  siin- 
gichten  and  kamen  wider  heim  af  Fritag  vor  Margarethe,  ist  3 lag  minder  dann 
4 wachen;  die  haben  inen  M.  HU.  nachgelassen.  Und  was  ir  honptman  Marti 
Techterman,  sin  ratgeber  Peter  Falk,  Hugin  von  Qarmißwylr,  Nico  Adam,  Tschan 
Qodion;  vänner:  Anthoni  Pörli.“  St.-A.  Freibnrg,  Kriegsrodel  1499. 
so  * Geschah  vielmehr  am  18.  Juni,  s.  oben  Nr.  439.  Ansbelm  II,  211. 

* Anshelm  a a.  0 

* Nach  den  Acta  28  langten  Bern  und  Freibnrg  am  22.  Juni  in  Cur  an. 

* Vgl.  oben  Nr.  453.  456.  457.  Mays  179.  Za  diesem  Einfall  der  Bündner 
und  Eidgenossen  ins  Etschland  vgl.  ferner  den  Bericht  Pesaros  vom  1.  Juli  auf 

u Grund  der  Meldnng  eines  Boten,  der  am  1.  Jali  das  kgl.  Lager  verliess:  „come 
el  di  di  San  Zuane  li  campi  fono  a le  man,  morti  zerea  6C0Ü  di  uns  et  l'altra 
parte,  ma  piü  di  qnelli  dil  re,  el  ijaal  era  andato  verso  Costanza,  dove  8guizuri 
et  Agnelini  hsveano  it  sno  campo  di  persone  15  milia  et  200  cavalli,  et  che  Sgni- 
zari  prese  uns  terra  chiamata  Bres.  Et  a di  29  ditti  Sguizari  zonseno  in  val 
jii  V'enosa  persone  15  milia  et  200  cavalli,  et  corseno  la  valle,  feno  gran  rrudelta, 
hanno  trovit  assai  biave  nove  et  vecehie  et  bestiami  assai.  Et  qnelli  di  Meram  et 
Bolzam  hanno  mandk  a Chiosa  verso  Ala  li  Ihoro  animali  presi  verso  Agnelina 
et  Cnora,“  a.  a.  0.  882.  Ferner  Lion,  am  9.  Juli  ans  Bassano:  „Como  Sgnizari 
baveano  dauizato  assh  aoto  Meran,  et  il  campo  regio  di  persone  2c00  esser  ritrato 
s.v  in  Meran",  II,  912;  dazu  Pesaro  am  5.  Juli:  ,Come  Agnelini  et  Sgnizari  eranu 
in  nna  villa  chiamata  Alaz,  mia  5 lontan  di  Meran,  adunano  biave,  prepara  li 
passi,  aspetano  gente  et  soccorso  per  venir  di  longo,“  ib.  896.  Weiterhin  derselbe 
am  8.  Jnli;  ,Come  havia  nova  il  campo  regio  da  persone  8 o 9 milia  esser  a Laz, 
e Agnelini  e Sgnizeri  sono  stati  6 zorni  in  val  Venosa  e brnsano  Slander  et  Bolzan, 
40  dnbita  assai,  et  a Trento,“  ib.  906.  Hieher  gehören  auch  die  Meldungen  Orio’s 
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römisch  KUnff  hiiidersich  ruckte  und  also  abzüge.'  Doch  zugcn  die 
unseren  nit  destermiiider  über  das  gebürg  genempt  der  iSträller’ 
unz  uf  Dafass  zu  unseren  Eidgnossen.  Und  diewil  man  uf  Da  fass 
lag  und  gewiisse  kundschuft  hat,  das  die  vieud  abzogen  und  dar- 
von  gewichen  weren,  wurden  gemein  Eidgnossen,  so  dazemal  uf  s 
Dafass  lagen,  einhellenglich  ze  rat,  wider  harus  und  nit  uiiibsonst 
wider  hinin  ze  rucken.^  Und  also  zugen  uner  Eidgnossen  durchs 
Brettegöw  harus,  und  bcliben  deren  von  Bern  knecht,  nachdem 
das  unser  Eidgnossen  harus  zugen,  uf  Dafass  nbernacht.  Morndes 
zugen  si  ouch  harnach.*  Und  uf  dem  wäg  kam  inen  botschaft,  das  lo 
si  ilends  nachhar  züchen  sollten;  wann  die  viend  werend  mit  einer 
treffenlichen  macht  zu  Ecldkilch  und  zu  Gilttemberg,  und 
ettlich  die  weren  harüber,  die  betten  inen  das  veeh  uf  den  alpen 

vom  4.  Jiiti;  „ÄvitotDO  Dove  de  Sguiiarl,  qiiali  prosperano  coDtro  TodcKchi,  e 
dirono  voler  intrir  ia  Valtelins  eh’  i dil  dnes  di  Milan,  perrhe  dal  dnea  non  is 
banno  potato  Iiaver  vitiiarie"  ib.  90Ö,  und  Balfo’s  vom  5.  Juli:  ,Avisa  Todeaehi  esser 
in  fuga,  qnali  fiizeno  ; »irhe  andandu  rnssl  fnzendo  Agnelini  arano  Bolzsn  et  Trrnto“. 
Sanuto  II,  900. 

‘ Am  2-1.  war  der  König  in  Landegg  nnd  trat  den  Rückweg  über  den  Arl- 
berg an,  H.  daa  Itinerar  in  Forschungen  zur  deutschen  Qeschiebte  1.  Am  22.  Juni  an 
berichtet  Uieronimo  FalTo  aus  Riva;  „Arisa  il  re  de’  Romani  es.ser  partito  et 
lassato  poche  zente  in  campo,  quäle  perhu  non  si  doleno  di  la  Signoria  nostra; 
et  Agnelini  brusu  la  valle,  se  tirono  so  qnel  di  Cuora,  et  il  campo  regio  e persone 
14  milia,  et  aspectava  6000  dil  paese  che  zonsrno.“  Sanuto  II,  1146.  Aloise  Lion 
am  21.  Juni  ans  Ras-sano;  ,Ha  di  novo  il  re  di  Romani  part'i  da  Meram  Venere  >j 
per  andar  a una  bastia,  tolse  a Agnelini  overo  a Felchirch  a l'altro  suo  campo 

— — Et  manda  una  lettera  di  qnel  zorno,  abuta  di  Piero  Stechim  caatelam 

n Covolo;  come  il  re  era  partido  da  Meram  et  in  Valdinosta  esser  sta  roti 
Todeschi  20  0 da  Agnelini,  et  esser  con  Agnelini  la  liga  dil  Bo  et  la  liga  Grisa, 
in  tntto  da  bO  milia  persone  vanno  in  Valvenoaa.  Et  h mandato  a disiidar  il  re  so 
di  Romnni  a la  piigna  el  di  di  San  Zuane;  siche  tutto  qnel  paese  longo  l’.\dige 
e in  terror.“  Sanuto  II,  844.  Ferner  derselbe  am  2.  Juli:  ,0ome  il  campo  regio 
inferior  ch’  era  a Venosa  di  persone  10  milia  mal  contente  et  ha  il  campo  di 
Agnelini  a l’incontro  potente.  Et  il  campo  regio  superior  ch'  i a Felchirch  havia 
aiito  rota  et  par  il  campo  i a Venosa  vadi  verso  Felchirch  per  nnirsi.  Aliri  dice,  is 
ritornano  a Meran  et  dil  comandamento  regio  che  tutti,  chi  pol  portararme,  vadi 
in  campo“  a.  a.  0.  877. 

* Strelapass  s.  oben  Nr.  457. 

> A.  s.  0. 

* Ueber  den  Abzug  der  Eidgenossen  von  Bavos,  s.  oben  Nr.  467.  40 
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genommen.'  Und  also  kamend  si  zesamen  ze  ross  und  ze  fuss, 
jedernian  nach  sinem  vermögen,  und  kamen  an  der  nacht  gan 
Meyenfeld.’  Da  liessend  die  houptlüt  umbschlachen  und  be- 
saincln  in  ineinung,  rat  ze  haben,  wie  si  die  suchen  liirnunien  wollten. 

‘Und  diewil  si  bi  einandren  wären,  kamen  die  märe,  das  der  röiniscb 
Küng  mit  grosser  macht  gan  Fcldkilch  kommen  were  und  sin 
züg  gan  Guttemberg  und  allentlialbon  in  dem  land  läge,  ouch 
nult  bette,  uf  unseren  landen  und  nit  uf  die  sinen  mit  den  unseren 
ze  schlachen.’  Und  do  si  sollich  unser  vienden  fürnämen  verstönden, 
i'ischriben  si  unsern  Eignossen,  so  mit  den  Pündten  in  das  Enga- 
din zogen  wären,  das  si  harnach  züchen  sollten.  Und  ward  man 
ze  rat,  mit  den  vienden  uf  äugendem  Sambstag‘  ze  schlachen,  wo 
man  si  ankommen  niöcht,  und  was  der  anschlag,  dass  man  uf  dem 
vermelten  Samstag“)  frü  vor  tag  an  der  letze  und  dannethin  hinab 
16  gan  Guttenberg  züchen  solt,  damit  das  man  vor  dem  geschütz 
sicher  und  die  viend  nit  desterminder  angrifen  möchte.’  Und  uf 
Donstag'’)  ze  nacht  ward  ein  grosser  ufloiif  und  kamen  die  märe, 
das  die  viend  mit  ganzer  macht  an  der*")  letze  lägen  und  hariiher 
vermeinten  zu  brechen,  und  das  man  die  letze  mit  einer  summ 
»>  löten  versächen  solte.  Also  zugen  deren  von  Dem  knecht  mit  irm 
vänle  in  der  nacht  allein  hinus  an  die  letze.  Und  als  si  uf  dem 
wäg  waren,  hinuf  ze  züchen,  kam  aber  Warnung  das  die  viend  mit 
ganzer  macht,  je  ein  huf  grosser  dann  der  ander,  an  die  letze  zugen. 
Und  dieselben,  so  sollich  märe  und  botschaft  brachten,  machten 
» einen  grossen  uflouf,  das  all  Eidgnossen,  so  mit  Iren  zeichnen  do- 

»)  ze  schlacbea  — Samstag  bei  D.  ausgefallen.  Doch  scheint  der  Schreiber 
es  bemerkt  zu  haben;  denn  es  steht  dort  ein  Verweisungszcicheu  aber  ohne  den 
dazu  gehörigen  Nachtrag.  — b)  Samstag  T.  — o)  die  D.  S. 


‘ Vgl.  S.  33Ö,  Anm.  3,  ferner  Jccklin,  Kanzleiakten  Nr.  83.  Lenz  120a. 
Mays  180. 

• Freitag  oder  Samstag.  Aela  30.  Sonntag,  30.  Juni,  liegen  die  Orte,  Feiburg, 
Appenzell,  Bern,  Luzern,  Schwiz  uud  Unterwalden  in  Maienfeld,  s.  Jecklin,  Urk. 
Nr.  225. 

’ Acta  30  und  oben  Nr.  462.  Samstag,  23.  war  der  König  auf  Gutenberg 
88  nnil  Sonntag  reiste  er  von  Feldkirch  ab,  s.  Jecklin,  Urk.  Nr.  230  und  Mays  220. 

* Samstag  war  29.  Juni. 

‘ V'gl.  Aeta  20. 
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zenial  zu  Meyenfeld  in  der  statt  lagen,*  ufbrachen  und  dem  von 
Bern  knecht,  in  meinung  si  zu  entschütten,  nachzugen  unz  an  die 
letze.  Und  [da]  man  hinuf  an  die  letze  kam,  watend  die  viend  hinder- 
sich gernckt  und  abgezogen.  Also  beliben  die  unseren  an  der 
letze  die  nacht  über,  und  morndes  zugen  si  wider  harumb  gan  s 
Meyenfeld.*  Und  als  ir  vor  gehert  hand,  das  der  anschlng  was, 
die  viend  uf  dem  Sambstag*  anzegrifen,  vernamen  die  unseren  am 
Fritag  ze  nacht  durch  gewüsse  kundschaft,  das  die  viend  mit  aller 
macht  abgezogen  und  niemand  mer  im  vcld  were,  besonder  das 
der  römisch  Kling  mit  einem  ziig  der  sinen  nidsich  geruckt  und  '<> 
uf  dem  wäg  were,  den  nächsten  gan  Costentz  ze  ztichen.*  Und 
uf  dem  vermeldten  Sambstag  brachen  unser  Eidgnossen  das  läger* 
und  zugend  heim.  Und  ward  ein  zusatz  von  gemeinen  Eidgnossen, 
mit  namen  von  jedem  ort *’ man  zu  Meyenfeld  gelassen.* 

a)  Lücke  bei  D.  S. 


' Nach  AcU  30  langten  Scbwia,  Zug  und  Uulerwaiden  am  Freitag,  38.  Juni, 
in  Muienfeld  an,  zogen  nach  tValenstad  weiter  nnd  kehrten  von  dort  zurürkge- 
rufeu  wieder  nach  Maienfeld  zurück.  Samstag  abends  traf  Luzern  ,und  die  andern 
Aidgnossen“,  wornnter  Bern,  Freiburg  nnd  Appenzell  zu  verstehen  sein  werden, 
dort  ein;  diese  liegen  am  Sonntag  dort,  vgl.  Jecklin,  Urk.  Nr.  2iö.  Zürich,  Uri  zo 
und  Glarus  traten  am  Dienstag  den  Rückzug  aus  dem  Etachland  an,  vgl.  Jecklin, 
Nr.  229.  230.  Mittwoch,  8.  Juli,  liegen  die  Eidgenossen  noch  in  Maienfeld  um 
das  Eintreffen  der  Zürcher,  Urner  und  Glarner  abzuwarlen  (Mays  180);  denn  sie 
schreiben  ja  an  diesem  Tage  an  die  Tagsatzung,  sie  möchten  bis  zu  ihrer  Ankunft 
nichts  gegen  die  Feinde  unternehmen.  Es  fehlten  am  4.  Juli  nur  noch  jene,  die  ts 
ins  Etschland  gezogen  waren. 

’ Vgl.  dazu  Jecklin,  Festschrift  S.  ICO  ff. 

’ 29.  Juni. 

* Am  Sonntag,  30.  Juni,  reist  der  König  von  Feldkirch  ab,  s.  Jecklin,  Urk. 

Nr.  230.  Mays  220.  ao 

‘ Dürfte  etwa  Donnerstag  4./Ö.  Juli  geschehen  sein,  da  die  aus  dem  Elsch- 
tal  Kommenden  die  andern  noch  in  Maienfeld  antrafen,  und  die  eidgenössischen 
Hauptlentc  am  3.  Juli  noch  in  Maienfeld  waren.  Mays  180. 

* Nach  Anshelm  II,  211  licss  jeder  Ort  26  Mann  im  Zusatz  in  Maienfeld, 
mit  den  GranbUndnern  zusammen  600  Mann,  vgl.  Acta  80.  Nach  Mays  180  be-  S5 
trug  der  eidgenössische  Zusatz  16  Knechte  von  jedem  Ort,  zusammen  2tX).  Vgl. 
auch  oben  S.  349,  Anm.  2. 
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[Ueberfall  von  Tongern.) 

Zu  denen  ziten,  als  gemeiner  Eidgnossen  kneclit  zu  Kobelitz 
iin  Zusatz  lagen  und  täglich  understiiuden,  mit  iren  vienden  zu 
Scharmützen,  hcgah  sich  uf  ein  zit,  das  ai  vermeinten,  wo  si  witer 
6 hilf  betten,  so  getrUwten  si  wol,  den  vienden  grossen  schaden  zu- 
zefügen.  Und  brachten  die  sach  an  Hanns  Sohifflin,  so  der  von 
»Scliwytz  knechten  daselbs  zu  Koheltz  houptman  was,  und 
fragten  in,  was  er  zu  den  dingen  redte,  oder  was  er  riete,  das  man 
mit  einer  summ  lüten  über  Ityn  in  Sch wartz wald  zug  und 
10  mit  den  vienden,  dem  ein  merkliche  macht  zu  Togoren * sin  sollt, 
understönde  ze  schlachen  und  in  sollichem  nach  kriegsrecht  uf 
glück  ze  spilen.  Do  gab  er  antwurt,  wen  si  einandern  trüwlich 
bistündig  sin,  und  sich,  als  er  in  hoflFnung  were,  zusamen  halten 
wollten,  so  hette  er  kein  zwifel,  si  wollten  eer,  lob  und  manheit 
15  inlegen  und  darzn  gut  gewünnen.*  Und  do  gemein  knecht  sollich 
fürnemen,  willen  und  meinnng  verstunden,  schrib  man  denen  von 
Lentzburg,  ouch  sonst  ettlichen  dem  von  Bern  und  andern  der 
Eidgnossen  knechten  zu  Baden,  Bremgarten  und  den  nächsten 
in  circkelz  wis  da  harumh,  das  si  zu  inen  zagend  und  sich  nach 
*«  irm  vertruwen  hilflich  bewisen  wöllten,  ir  fürnämen,  so  man  inen 
zu  erkennen  gab,  helfen  zu  bandvesten.  Und  als  die  knecht  sollich 
meinnng  und  anschleg  verstunden,  besamleten  sich  ein  summ  wol- 
mögender  lüten  und  zugen  zu  den  unseren  gan  Koheltz.  Und  uf 

sannt “>  tag  abend,“  hatten  si  ir  schiff  bestellt  und  füren  zu 

*5  äugender  nacht  über  Ryn  und  zugend  in  der  nacht  stillschwigend 
enent  Waldshöt  hinab.  Und  vor  den  sibnen  nach  der  sonnen  uf- 
gang  vielen  si  zu  Dogoren  in  das  dorf,  verbrandten  und  plünder- 
ten es  und  namen  inen  merklichen  roub,  zugend  domit  wider  harumb 

a)  LBcke  bei  D.  8. 


M • Dogern,  westlich  von  Waldshut,  Bezirks-Amt  Waldshut,  ürossherzog- 
tum  Baden. 

’ Vgl.  dazu  Mb)-s  218,  Änshelm  II,  211,  ferner  Schreiben  der  Haaptleut«  zu 
Koblenz  vom  26.  Juni  bei  Witte  19.  Lenz  82b. 

* Johannes  nnd  Faul,  26.  Juni. 

89* 
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und  schlugen  am  wald  den  dörfern  nach  harus  und  verbrandten  alle 
die  dörfer,  darin  si  kamen.  Und  do  si  nähen  Waldshöt  haruf 
zwüschen  Guttemberg'  und  Waldslult  kamen,  do  haltend  die 
unseren  ettlich  vor  dem  roub  hingeschickt,  und  begegneten  inen 
die  viend  zc  ross  und  ze  filss.  Aber  wiewol  der  vordristen  uf  s 
unser  sit  nit  über  vierzig  man  ■waren,  griffend  si  doch  die  viend 
nit  desterminder  an,  und  maebtend  si  flüehtig  und  erstachend  inen 
32  man,  so  uf  der  wallstatt  beliben;  die  andern  machtend  sich  dar- 
von.  Demnach  zugend  die  unsern  haruf,  wider  an  das  faar,  furend 
harüber  mit  irem  roub,  so  si  mit  gewalt  biachtend,  und  als  die  >« 
leisten*'  schiff  harüber  filrend,  haltend  sich  die  viend  gerüst  und 
zugen  harnach  und  bruchten  sieb  mit  irem  geschütz  tapferlichen 
gegen  den  unsern.  Doch  geschach  von  den  gnaden  gottes  uf  unser 
sit  niemand  kein  leid.*  Aber  wiewol  die  unseren  uf  fürsächung 
gottes  mit  glück  und  grossen  eeren  harüber  kamend,  mag  doch  ein  is 
jeder  wol  bedenken,  was  friivelen,  frien  zugs  das  gew.äsen  sie  mit 
einem  sollichen  kleinen  völklin  und  knechten,  deren  ob  den  1400 
warlichen  nit  gewäsen  ist,*  so  wit  in  der  vienden  land  ze  züchen 
und  sollichen  schaden  mit  roub  und  brand  ze  thund.  Wenn  wo 
die  viend  die  unseren  zum  teil  harüber  gelassen  und  die  leisten*'  an-  ao 
griffen  und  mit  inen  ze  schlachen  understanden  betten,  were  wol 
daruf  gestanden,  das  die  unsern  ettwas  Schadens  betten  müssen 
empfaehen.  Aber  die  hoffnung  zu  gott,  euch  der  unseren  frier 
mut,  der  uns  dick  enthalten  und  sorgenfri  gemacht,  und  unser 
vienden  forcht  und  unfal,  so  si  von  uns  nach  lang  gewärter  ge-  » 
wonheit  besorg  haben  abermalen  zu  erwarten,  hat  si'*'  hindersich 
gestellt  und  die  unseren  mit  ruw  harüber  gelassen. 

Item  als  die  von  Bern  ein  summ  lüten,  als  hievor  gesagt  ist, 
gan  Brugk  und  Schenckenberg,  der  unsern  daselbs  zu  hüten,  das 
si«'  ir  körn  und  blumen  uf  dem  feld  schniden  und  inbringen  mögend,  jo 

o)  lesten  D.  S.  — b)  sich  D.  — o)  fehlt  D.  S. 


' Vgl.  oben  S.  649,  Anm.  6. 

’ Uebereinstimmeiid  mit  Miyo  und  Anshelm.  Nach  dem  Berichte  der  Uaupt- 
lente  zu  Koblenz  verloren  die  Eidgenossen  zwei  Mann  und  hatten  etliche  \’er- 
wundete.  JJ 

' Nach  Maya  und  Anshelm  1600,  nach  Lenz  1000 — 1200  Mann. 
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in  Zusatz  geordnet  lietten,'  und  die  kneclit  jctz  ettlich  zit  an  den 
bcineldten  orten  geliigen  waren,  kamend  nieere,  das  solliclier  Zu- 
satz ze  scliwach  wäre,  und  die  vicnd  understundent,  der  unsern 

körn  zu  dein  iren  abzesclinideu  und  mit  gewalt 

«I  Hier  brechen  D.  und  ö.  *b. 


■ Vgl.  oben  Nr.  -173.  474.  481.  482.  48^1.  485. 


• * • 
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A. 

Aberli  Jakob,  von  Zürich  SOO.is. 

Schreiben  von 

Absberg  Pani  von,  Ritter  422.«. 

Ach,  Baden  6L  Z4.  218^  540.w. 
Acbshalm  Peter,  Ratsherr  und  Hauptmann 
von  Bern 

Adam  Nico,  von  Freiburg  613.i». 

Aeberlin  Thomas  (Aberle)  141  191. 

Aelen  (Aigle)  36Sjs.  421,^. 

— Statthalter  von  s.  Sebonp  Thomas. 
Aerlispach  s.  Erlinsbach. 

Aermendingen  s.  Ermatingen. 

Aescher  Rud.  s.  Escher. 

Aigle  s.  Aelen. 

Aittingen,  Baden  600, m. 

Ala  (Alaz),  Tirol  613.n.«. 

Albula  20 i.».  297.  299.  317.  329.  881.«,.  502. 
Alessandria  (Allexandria)  441.  442. 

Alle  (deutsch  Hall),  Berner  Jnra  610. 
Allexandria  s.  Ales.sandria. 

Allgän  (Algüw)  148. 

Allschwil,  Baselland  413. 

Altdorf  s.  Basseconrt. 

Altenstatt,  Vorarlberg  486. 


1 Alterswil,  Tnrgau  141.  142.  495.  082. 
Altisbausen  (Allishusen),  Tnrgau  .082. 
Altkirch  (Altkilchl,  Elsass  240.  268. 

275.  305.  322.  324.  327.  340.  392. 

— Kgl.  Statthalter  und  Räte  zu  271. 

Schreiben  an  273. 

von  274. 

Altsperg  s.  Heilsberg. 

Alvaneu,  Granbünden. 

— Schreiben  der  Gemeinde  509. 

Amboise  d',  Kardinal  441. 

Ambül  Hans  von  Unterwalden,  Vogt  zu 
Kheinegg  26.  496. 

Ammann  Heinrich  vonGrüningenzuHalden- 
stein,  Haupimann  von  Cur231.  468,».  502. 

Schreiben  von  149.  225.  468.  474. 

496.  498.  501.  511. 

— Ludwig  von  Zürich  417.i^. 

Ampringen  Konrad  von  494.«. 

Amstad  Hans,  alt  Bürgermeister  von  Schaff- 
hausen  549.m. 

Schreiben  des  549. 

An  der  Gassen  Walther  .304. 

Andacher  Melchior,  Landvogt  im  Tnrgau 
13.  16.  18.  .56.  60.  661. 

Schreiben  des  LL  495. 
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Andl«ii  (Andio)  Hartung  i Hartman)  von, 
Bürgermeister  von  Basel  lUD,:-.. 

— Schreiben  an  ‘JOI. 

von  4t)3. 

— Walther  von,  Kitter. 

Schreiben  des 

Andres  Hans,  Hauplmann  an  Jenatsch  ■’iOl. 
Anken  Hans  141. 

— Peter  oder  Glaser  141. 

Antonien  St.,  iin  Priitigau  4.V2. 

— Furcla  von  3-*j6  .*)13. 

Antwerpen  G8.  Hi8 
Apollinaris  St.,  ini  EKass  36G. 

— Kgl.  Hauptlente  an.  Schreiben  der  ÜÖL 

Appenzell, -er  L KL  lii  17.  1ll7.  122  1G7. 

2KL  435.;,s.  4s:t.  497..., .;i. 

.060, IC.  Stil.  5<>3.  967.  i'sSl.  .9S9.  615,.;. 
616,.. 

— Konrad  von  37* 

Arnii  (Ärow)  4Ü.  S5.n.  b'6.  133.  317.;ti.  376. 

425.  4SÜ.  572.M.  601. 

Arberg  Grafen  von  520.n . 

— -Valendis  Claudias  Graf  von  110.  368,.;. 
ai)ö,M.  396,». 

Schreiben  an  36.') 

Arbon  103.  437.«. 

.\rburg  KM,  UÜ. 

Are,  die  23.  39.  422. 

Argau,  -er  (Ergow)  ,34.3.  36,5.  366.«  426. 
Arifoglie  .loh.  de,  franz.  Gesandter  4>5,;i. 
Arlberg  IQ.  203.  21L  217.«.  219.  223 1 2). 

235.  335.».  5Ü5,  530 12).  531.  614,„. 
Arlesheim,  Baselland  178,i»,a. 

Arsent  Franz,  von  Frcibiirg  48*9.  304  332. 
345.  461. 

Schreiben  des  314.  345.  403,«. 

— Margareta  geh.  Diesbach  48*. 

Arvan  Claude  d'  130. 

Arwangen  KM.  110. 

— Vogt  zu,  s.  Kilian  Schön. 

Asbach  Über-,  im  E lsas.s  362.  363.« 

Asch  W’olf  von,  von  Ulm  485,;i. 

Asti  Italien,  (A.st)  3 13.  433 jo. 

Augsburg  Bischof  von,  a.  Friedrich  von 

Hobenzollcrn. 

Augst  (Ongst),  Baselland  261.  277.  277.«. 
282.  286. 


Aulfingen  (Owelhngenl,  Baden  399. 
Aiiraice  princeps  s.  Oranien. 

.Liitigny  (Aultignie),  Kt.  Freiburg  322. 
Auzonne  (.-Vussonne,  Assonnc,  .\ussonna, 
Aussonnen, Osonna),  Frankreich  174  174.;i. 
175  ( 2 i.  IBS.  25L  257,n,a.s  315,  830  2.. 
331  332, 

Azmos  (.4tzma.ss),  St.  Gallen  32*.  477. 
478,».  563.  661(2).  565  (2i.  566(2).  56L 

B. 

Babenberg  Daniel,  Scckelmcistcr  von  Solo- 
tnrn  318,».  351.«.  .355  855.».  408.«. 
417,;;. 

Schreiben  des  315  376.  ,3*'5. 

Buden,  im  Argau  44*.  4L  SL  HSjo.«.  bü,  87. 
8S'2).  Hi  115.  12!L  155.  läfi.  31iLii. 
11.5.  432.  493.».  503,«.  äl3.  518.  üiJS. 
.572.  576.  591.  .598.  617. 

— Grafschaft  23.  54  (2  b 85, 

— Landvogt  zu  s.  Hans  Türler,  Heinrich 
Hassler. 

— Panner  von  540. 

— Tagsatzung  zu  293.«. 31S.  318ji . 327  lik 

— Verkommnis  von  48*. 

Baden  Markgraf  Christoph  v.  L 176. 17ä.a. 
179.  213, w.  2iL  276, M.  3Qä,ö.  399,» 
488.». 

Schreiben  an  den  213. 

— Markgrafschaft  153.  471jo. 

Baden  Hans  Heinrich  von  515.  832. 
Badenweiler,  Grossherzogtum  Baden  4>0. 
Baiern  Albreeht  von,  Bischof  von  Strass- 
burg .85.  135,  165.H.  166.  188.  261.  27.5. 
3(fe.ii.  519.;i. 

Baissey  (Besse)  Antoine  de,  Vogt  zu  Dijon 
14*. 

Balbiano  Hannibal  von,  herzogl.  Haupt- 
mann  294 ölO.a. 

Schreiben  des  294.  .510. 

Baldegg  Hans  von,  .lunker  38*.  155.  Ijj.-.i. 

lilL3i[,515(^533i^535.5y8, 
Baldenstein  IVilhelm  Kink  zu  229,».  234. 
Kaldo  .loh.  Angelus  de  134  za. 

Schreiben  von  161. 182.  200.  2f)3.  208. 

2JL  22L  238.  243.  248.  250.  235.  236. 
279  28L  295.  303. 
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Halm,  Grafen  von  620ji. 

Baistai  11t  ifia.  aüL  aüL  a<4.».  a-0. 

lialzcrs  (Ballers),  Vorarlberg  185.  511. 
■bia.  iViti.  562(2). 

Bar  die,  Baden  12!).  140.  a!))!.«».  517.  fi!)4. 

— Landgraf  in  der,  s.  Wolfgaiig  von 
b'ürstenberg. 

Barlmdigu  Augustin,  Doge  von  Venedig 
624.IO.  Ktü. 

Barfdsser  ‘2(19. 

Barteuheim  (Eisass)  181.  602  (3). 

Basel,  -er  (Basilea,  -iensis)  52*.  .5-S.  58.m. 
m 125.  IM.  132,«.  110.  Ul.  158.  16Q. 
BIL  167  (2).  125.  126.  1S5.  183  (2),  122. 
193(2).  122.  199(2).  201.  202.  204(2). 
205  ri).  209.  212.  24D.  246(2).  247(3). 
256(3),  köS.  261  (2).  270, 273.  279.  298. 
aSfi.  308.30.  325(6).  326(7).  316,30.33.  351(1). 
255-  356,33.  31M.  369(2).  320.  324.  333, 33. 
386. 390.391(2).  392,m.  393(2).  394.  395(2). 
iKÖ.  420.  421.33.  423.  ÜL  431(2),  432. 
438.  440,33.  443  445,,i.  447l2i.  448.«. 
419.  iäO.  452.  492.33.  5-11(2).  578,  602(3). 

— Abschied  von  430 

— Aemter  von  422.3i.  428. 

Schreiben  der  338. 

— Barfdsser  395.  404 

— Bischof  von  s.  Ka.spar  *e  Uhyn  .52*. 
448,34, 

Untertanen  des  195,3i. 

— — Wappen  des  246.34. 

— Bistum  178. 

— Botschaft  von  I6I.33.  193. 

— Bürgermeister  von  3.  Uilgeubcrg  und 
Andlan. 

— Friede  von  22!).,3.  .399.io.  414.  116  (2).  4 1!). 
420(2).  423.  424.33.  425(2).  42L  429(21. 
43t’ (2).  432,33.  434.  435.  435.3,.  439.  44'*,». 
452(3).  4,55. 

— Friedenskongress. 

Gesandte  des  Königs  am.  Schreiben 

der  422. 

— Klein-  426j3. 

— Klingental,  Kloster  579 ji. 

— Konzil,  Aufzeichnung  über  das  23*. 

— Peter  St.,  Dekan  u.  Kapitel,  Schreiben 
von  367. 

— Rat  von  445.43. 


Basel,  Schreiben  an  95,  2.54.  298.  32412) 
32L33a.Mü34ü.366.3äL3ü±  42i  423. 
495 

von  &L  253.  26a  322.  322.  310.  401. 

— Sehiiltheiss  des  Stadtgerichts  s.  Bratteler. 

— Tagleistung  4.57 

Basseconrt  (deutsch  Altdorf),  Berner  Jura 
610,30. 

Hattendorf  (Corban)  227  227,«. 

Beccaria  Antun  von  245(2).  246 1,2). 

Beck  Fridli,  llauptmann  der  freien  Knechte 
532.  534. 

Beckenried,  Tagsatznng  in  13.  365  367  36.8 
Beggingen,  Schatf hausen  510 
Beli  Konradin  4K1 

— Niklaiis,  Vogt  auf  Beifort  484. 

— Wilhelm  4'3. 

Beifort,  Graubünden. 

— Hauptmann  u.  Hüte  zn.  Schreiben  an  183 

— Vogt  auf  s.  Niklaus  Beli. 

Bellagio  272. 

Bellelaye  (Bellelee),  Berner  Jura  6IO.-3. 611 

— Abt  von  51*. 

Bellenz  (Bellinzona)  Herr  zu  s.  Kaspar  von 
Sax-Mosax. 

Belli  2L 

Bellinzona  (Bellenz)  Tessin  194  194.3n.33. 

286.  322.  .511 
Bellmund  Ludwig  161. 

Belvoir,  Burgund  276,3, . 

Bcndcrn,  Vorarlberg  üa  569. 

Bonnaner  Hans,  Schreiben  des  2a 
Beppet,  von  Biel  44*(2). 

Bergell,  -er  (valle  di  Bregaglia)  272(4). 
Bergiin  (Bargunn)  107.  290.  297.  311.  317. 
DÜL  502, 

— Ammann  u.  Gemeinde  von. 

Schreiben  von  2110.  2(il 

Berlingeu,  Tnrgau  54!) 

Berlower  Thomas,  Bischof  von  Konstanz 
554. 

Bern,  -er  29*(1.  31*  -65».  3.  a 12,  25, 
. 41C2).  43.  55.  56i2).  5L  58,ii,  24(2).  2Ü 
91(2).  81(3).  85(2).  85,,3.  aa  89(2), 

91.  91^  92.  94.  96.  99(2).  99,33.  1112.  103. 
110,».  114.  119.  12L  124(2).  125  (:l).  126. 
143.  144,,,.  151(2).  165,33.  156.  157(2). 
158(3).  162(2).  167.  172.  173.  175.  182. 
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IM  lai(ü)-  liÜL  22L  202(3V  205(3). 
228(4).  213, !,.»■.  259(2).  268  «.  223.  215. 
2J2L  292(2).  293.  293.«.  302.  303.,,.  306.». 
aiH  313,«.  3LL  aifi.  318,v„  319(3).  m 
324.».  325(8),  326(2).  321  331.x-..  332. 
334.  m 3)7,x,.  338.  f39,«.3a.  342.  347. 
348.  348,31.  iS3.  355.  351  333.  369(3). 
3Z4.t3.t»,n.  379(2).  385.  386.  384.33.  393. 
iöL  400.  4üL  402.33.  406,i..  408,3;.  409. 
4C9.30,  41A.415.  416,36.  411  427(6).  431(2), 
43U.  434  4;44,.i.  435.»,  439  440.  4.55 
4.55,33.  451  472.31.  480.  488.  4iO(6).  493 
513.  514,  515.  511  523.  524,», 3..  527(4). 
528.  6I0..33.  51L  542.  544(2).  551  569.,o. 
512  (41  624(^  525(^  528.  522(41 
682.  583.  6M  694(3),  595.  696.  597(2). 
601(31.  602.  603.  604  609(1).  612  613(3). 
614.  615.».  616.  616..X.  611  618. 

Bern,  -er,  Boten  von  22».  193.  304.  436.i« 

548.  p.  Hetze],  l’rieker. 

Schreiben  an  die  9L  423.  437. 

Schreiben  der  424. 

- Fenncr  von  f.  Jak.  von  Watlenwil, 
Hetze!,  Wyler. 

— Hauptlente  von  51  ÜL  ».  Erlach. 
Schreiben  an  die  51.  52.  73.  83. 

m m.  132.  136(2).  lai  139.  158.  161 
170.  176  180  187  193  195.  191  251 
276.  365.  ,376.  .387.  393. 

Schreiben  der  61  IL  133.  193. 

331  380  .389.  491 

— Oberland  31» 

— Panner  von  40*.  379,3«.  402. 

— Kat  von  843,33. 

. — Schreiben  anl3.16.ll  25.  27.  28. 
31  33  37(2).  53.  51  59.  62.  63.  61  6a 
12.  76.  93.  94.  98.  100.  108.  112.  129.  131. 
13a  150.  160(2).  168.  17.3  198.  215.  2^7. 
239.  256  261  2ßa  286(2).  .-109.  315.  330. 
311842.  3.53.  .3.58  .380.  389.  421  4^1 
434  4.56  457  462  507.  560. 

von  ^ 15.  16.  la  22.  23(2).  21 

26.  28(2).  32.  39(2).  40(2).  41  60(2).  51 
52.  62.  63.  61  &L  ta.  71  71  80(2).  83(2). 
86(2).  87(2).  91.  92.  91  101  m 10t 
Hfl.  111(2),  115(2).  121  123(2).  121 121 
12a  129.  m 136(2).  1.37.  m 139.  167 
15a  160.  161  162  (2i.  167.  170.  176.  176 


180(2).  182.  187(2).  192  193(2).  195(2). 
196.  197(2).  207.  210.  22H  221.  227.  242 
243  244.  245.  249.  251.  257.  25a  266 
220.  273  22a  211  301  312(2).  313  311 
32L  336(2).  3^  341  313  314  348  350 
352(2).  356.  353  365(2).  366.  367  .368 
321  372(2).  373(2).  376  384(2).  387.  396. 
398(2).  400  409  410  411  41.3  415  417 
418(2).  420  421(2),  42.3  425  4:31  437 
441  452.  453  454.  453  459.  4fii 
Bern,  Schultheigsg.  Wilhelm  von  Diegbteh. 

— Serkelmeizter  123  a.  Jakob  v.  Watten- 
wil. 

— Städte  n.  Land.4ehaft.  Schreiben  an  409 
421 

— Tagaatziingen  in  30).». 

Bernrain,  Tnrgaii  394 ,xi. 

Bernweiler  L Elsas«  65».  254. 

Beroldingen  Andreas,  Ammann  von  Uri  885 
Berwischyed  s.  Ferfetschied. 

Besse  Antoine  de  s.  Baissey. 

Besarer  Adam. 

Schreiben  des  350. 

Betterlingen  s.  Peterlingen. 

Bianco,  Schloss  bei  Münster  L Tirol  288 
Biasea,  Tessin  543. 

Biberach  4. 

Biberstein  15S 

Biedertal  (Bietertal),  Ob.-Elsass  322.  838.U. 
Bieger  Hans,  von  Zürich  417,«. 

Biel,  -er  (Bieli  frans.  Bienne)  43*  ff.  5l»ff. 
125.  129.  146.  146js,  202.  205.  303  803«. 
342(2).  342jo.  343(2).  344(2),  im  350.xt. 
356l2).  35a«.  m.  440.».  609  610.  611 

— Schreiben  an  .506. 

— Schreiben  von  91  312 

— Stadtgehreiber  s.  Sterner,  Veyller, 

— Weisscs  Kreuz  zn  49». 

Bilerne  monseigneur  de  130. 

Binedon  Gnyot  130. 

Binningen,  Baselland  93 
Bipp  101  ua 

Birs  (Pirs)  153  m 173  18i  191  293 329. 
381  382.  .577  601  602 

— brücke  369. 

Bischofszell  85. 

Bitscb,  Graf  Simon  Weker  von  321  321 
340.  391  401  404.«. 
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UiUrb,  Graf,  Untertanen  des  337.». 
Blanclenberg,  Herr  v.  L 
Blatten  497,«. 

BIcnio,  -tal  ■’il3. 

Blois  IHf)  18H. 

Blotzheiui  (Blotzen,  Blatzem),  Klsas-s  176(‘2). 

17«.,,,  191(2).  liü  198(2)  3LL  002(2). 
Bludenz  4.  191).  328  ,r<X')  528.  :')31. 

— Herrschaft,  Schreiben  der  ■'>28. 

— kgl.  Vogt  zu  s.  Kranz  Schenk. 

— Vogteiverweser,  Schreiben  an  2(i9. 
Blumenberg,  Schloss,  Hegau  600. 
Bliimcuegg  (Bliimeneck)  linns  Dietrich  von 

127*  112.  481).  514.  531  ff.  .096. 

Schreiben  von  127. 

— Herrschaft  r>28.  a.  Schreiben  der  .ViS. 

— Kudolf  von  532. 

Schreiben  an  480.  514. 

Blumcnfeld  (Blumeuveld)  Hegan  168.  1)8),m. 
m lifl.  112.  526.  526.-.S.  527.  510.«.  599. 

— Eroberung  von  29*  32*  169.n. 527.59911. 
Bluntachi  Niklans,  Hauptmonn,  von  Zürich 

513 

Bodeusee  (Koustanzersee)  17.  62.  61.  65.  72. 
21.5.  491.  fii'2. 

Bodman  (Bödmen)  Haus  Jak.  von,  der 
ältere,  Hauptmann  von  Nellenburg  TiL 
187.1?.  481.17.  499. 

Schreiben  an  187 

von  222.  2S2.  m ila.  1Ö5.  518.m. 

Bohlingen  (BolliDgcn\  Baden  5IH 
Boisrigauld,  Herr  von,  frauz.  Gesandter  in 
Soloturn  25*. 

Bolgiano  249. 

Ikinaventura  Barthol.,  Hauptmann  aus  dem 
Nontal  242.  2^1  262. 

Bouomi  Peter,  kgl.  Gesandter  400,». 

Schreiben  des  400. 

Bormio,  -ini  (Wurms)  Häi  200.  201.  203. 
2Ü4L  21H  209(21  2ia  22H  224(2).  225(2). 
23a  243. 218(2).  250.  265.  266. 261.  274(2). 
2iä(3l  280  (2).  26a  281  295(31.  296. 
297(2).  £0!.  311).  310ji. 

Borri  Alois,  Hauptmann  294,». 

Böttstein,  Argau  49.3. 

Bourgeoix  (Bourge)  Jakob  51  84.  147.ui. 

— Guillaume,  Gnardian,  von  Grandsou 
396,r.  397. 

Quellen  zur  Schweizer  Qaeobichto.  XX. 


Bozen  (Bolzam),  Tirol  605, is.  606,3s,3i. 
613,3?,«.  614,17. 

— LandrichU'r  zu  s.  Kriedrich  Hass. 
Brandeuburg,  Markgraf  von  638. 

Kriedrich  210  217.  309. n.  399.3i. 

Knsimir  39Jj3. 

Brandis,  Herren  von  45.  466,3i.  470.3?.  .521. 

— Job.  von,  Dompropst  in  Cur  8,31. 

Schreiben  des  4.59 

— Ludwig,  Kreiherr  von  !KL  70.  86.  87(2). 
481.  |-^5(3).  m. 

Schreiben  an  ^ 

des  19. 

— Nig  von  483. 

— Sigmund  von  481  481, 31. 

— Türing  von  481.3i. 

Brasca  Thomas,  Comraissür  u.  Schatzmeister 
des  Herzogs  v.  Mailand  240.«.  219.  249,3i. 

Schreiben  des  240  249 

Braltelcr,  Schiiltbeiss  des  Basler  Stadt- 
gerichts 298.37. 

Bräunlingen  264 
Braunschweig,  Herzog  von  97. 

Bregaglia  valle  di  3.  Bergeil. 

Bregenz  (Pregautz,  Bregatz)  2.5.  33.  60.  61 
SäL  7ü  ^ 215.  43L  473(2).  484 jo.  491,«. 
a)2.  529(3).  51L 

— Hauptleute  zu. 

Schreiben  au  die  S12. 

— Herr  zu  s.  Hugo  von  Montfort. 
Bregenzerwald  8 481.  484,3z.  528. 

Bregoxo  s.  Burgeis. 

Breisach,  Eisass  264  492  495  .53-1. 
Breisgau  (Pryssgow,  Brissgow)  4.  ZL  159. 
m*  HL  193.34.  363.  m. 

— Hauptmann  des,  s.  Matthias  von  Castel- 
wart. 

— Prälaten,  Adel  u.  Landschaft,  Schreiben 
an  498. 

— Städte  im  488.3o.  492j3. 

Schreiben  an  480. 

— Untertanen,  Schreiben  an  422 
Bremgarteu,  Argau  647. 

— Panner  von  510. 

Brenzikofer  von  Bern  51*. 

Bressano,  Propst  von  179. 

Brisenman  Wernli,  Hanptmanu  der  Tur- 
gauer  ln  Lengwil  582,3». 

40 
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Brislach,  Kt.  Bern  308. 

Brixen,  Dompropst  von  Job.  s.  Qreidner. 

— Bischof  V.  s.  Melchior  v.  Mecksn. 
Bruderholz,  Schlacht  am  28*.  30*.  32». 

lOlje.  326.  57L  679,n. 

Brugg  (Brugk),  Argau  39.  40.  81 j».  8L 
112.M.  113.  158.  229.  3.50.  352.  388.  426. 
676.  677.  6ia 

Brugger  Johann,  YII.  Abt  von  Disentis  ^ 
543.  568. 

Brnnat,  Tirol  606,»i. 

Brunisholz  Benedikt  184. 

Bronnen,  Tag  von  300. 

Bobenherg,  Adrian  von,  der  jüngere,  Ritter 
von  Bern  22*  31*.  ^ 3.  16i2).  UL 
398.  418.»,.  4äL  601. 

Buch,  Dr.  Konrad  von,  Kitter. 

Schreiben  an  488,». 

Buchhorn  (Friedrichshafen)  4. 

Buffalora  232. 

Bünde  III  s.  Granbünden. 

Burckart  Tschan  von  Freiburg  73,  HO. 
403j,. 

Büren,  Kt.  Bern  104. 

— (Bürreu)  Ludwig  von,  Schnltbeiss  in 
Ton,  berniseber  Hauptmann  85*.  318,». 
613. 

Schreiben  an  8L  .336. 

— Kt.  Solotorn,  Herrschaft  .'»8*.  282(3). 
292.  SQL  aOL  309(3).  313,  311  342.  325. 
428.  4,39. 

Burgau,  Harkgrafschaft  499. 

— Hanptmanu  von  s.  Bans  Jak.  von 
Bodman. 

ßnrgdorf  403L  110.  321.  597. 

Burgeis  (Bregoxo?  Bergeus!)  244.  2B.'i 
Bürglen,  Herr  zu,  s.  Freiherr  Ulrich  von 
Hohensax. 

Burgund,  -er,  (Burgun,  Burgondia)  Graf- 
schaft 44*  32.  .54. 104. 104 JO.  106(2).  127(2). 
m 151 126. 186. 2ÖL  25L  257(2).  276,». 
331.  318(2).  392,».  415.  444,».  447.  4.62. 
466.  498.  501 

— Boten  der  157,». 

— Herzog  Karl  22*. 

— Herzog  Philipp  von  14,  54.  104.  213. 
257.  257,».  392,r.  400,«.  447,».  619. 

— Eochburgnnd  21 


Burgund,  Marschall  von  s.  Wilh.  v.  Vergy. 

— Nieder  519. 

— Ober  104(2). 

— Salz  von  439.». 

— Statthalter  v.  s.  Engelb.  v.  Cleve. 
Burgunder  Kriege,  Chronik  der  22». 
Burky  von  Freiburg  33*. 

Büsserach  308. 

c. 

Calanca,  Graub.  470.». 

Calven,  Graubünden  231(2).  ^2.  274.». 
m M.  288.  2^  90a  334.M.  482. 

— Schlacht  an  der  28*.  32*  32*  ^ 
66*  224 j,.  229,».  230.».  234,».  240,». 
218,».  260,».  646,».  SäBff. 

— Unter-  489. 

Camogaschg,  Engadin  299 j» 

Camonica,  Tal  180. 

Hauptmann  des  310,». 

Campo  Secco  (Engadin)  203  279. 

Capaul  Hürtli,  Vogt  zu  Fürstenau  229jj. 
2^  248.  281 

Schreiben  von  329. 

Capel  Georg,  von  Savien  511. 

— Peter,  von  Savien  611. 

Casana  (Piz)  295.  295,».  296j<.  291 

— -Pass  290,».  295,».  296.  296,». 

— -Tal  295,». 

Castel  (frz.  Cbttillon)  L Berner  Jura  168. 
196.  196,». 

Castelbel  L Vinstgau  331,».  340je. 

Casteis  im  Prätigan  328.  483. 

Castres,  Bischof  von,  s.  Charles  de  Martiguy. 
Celerins,  Engadin  6,6*. 

Chülons  14, 

— Johann  II.  von,  Prinz  von  Oranien 
124,31.  125.  157,».  186,».  257,».  276,».  341. 

447. 

Boten  des  157.». 

Schreiben  an  .348.  400.  41.6.  455. 

— — — Spitalmeister  und  Räte  des. 
Schreiben  an  124. 

Champiigne,  Symon  de  130. 

Chastel,  Nicod  du,  Freiburger  Chronist  2.6*. 
Anm.  4. 

Cbätelard  bei  Montreux  46». 
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Chanmont  d'ÄmboUe,  Herr  von  441. 
Chiavenna,  Veltlin  245.  246(2).  2M.  280. 
286.  294.  510. 

— Herzogi.  Hauptmann  in,  s.  Balbiano. 
Chiuro  (Veltlin)  240,n. 

Cbiasa,  Tirol  613.a. 

Cierf«  (Zerwi),  Münatertal  2bL  281ji. 

Cima  di  Vartegno  240,». 

Clerval,  Bnrgnnd  507. 

Cleve  (CleSe)  Engelbert  von,  Statthalter 
V.  Burgund,  330.«.  331.  332.  882.3,. 
Clnrio  8.  Olurns. 

Codeborg  t.  tlodeborg. 

Colla  Job.,  Gesandter  des  mail.  Herzogs 
206,31.  Ml 

— — Schreiben  des  206.  209.  211.  219. 
222.  22.5.  235.  236.  237.  241.  271.  401. 

Corner  See  190. 

Como  (dentsch  Chum)  190.  442.  611. 

Corban  s.  Battendorf. 

Cornol  8.  Kernau. 

Correvaux,  Antoine  de,  Bischof  v.  Lausanne 
26». 

Conrchapoix  s.  Gebstorf. 

Coarfaivre,  Berner  Jura  610.W. 

Courrendlin  (dtsch.  Kennendorf)  195. 
Courronx  s.  Lüttelsdorf. 

Cremona  322. 

Crualla  (Corwalen)  256.  266,m. 

Cudrefin  Jacques  23*. 

Cumerins,  Hans  von  233. 

Cur  (Khur,  Chur),  -er  63*(^  13.  IS,  2Ö. 
21(2)33.  34.  36,30.  m m ISSL  m 
200.  209.  216.  224.  253.  255.  265.  267. 
272.  281 293.  294(2).  295 j,.  306.1,. 
307(2).  317.  328.  331,».  334.  336.  466. 
465.  469 j,.  473  475(2).  475jo.481  483 j,. 
4M.  48L  506.  61L  Ö12.  54S.  668(2).  560. 
562.  613(2).  618^3.  614.«. 

— Abschied  von  470.  476. 

— Bischof  von  a.  Heinrich  von  Hewen. 

— Botschaft  von  502. 

— Bundestag  in  177.  178.  195.«.  216.  269. 
284(2).  284.1,.  m 294.3».  298.  iä9.  3ÄL 
331.  331.».  465.  502.  503. 

— Bürgermeister  von  s.  Patt  Custer. 

— Domdekan  s.  Konrad  von  Marmels. 

— Homkastos  s.  Honst  Itter. 


Cur,  Dompropst  s.  Johann  von  Brandis. 

— Hauptleute  von  212.  223. 

Schreiben  der  212.  223. 

— Kegenten  in  311j».  433,»j«. 

Schreiben  an  die  290.  317. 

— Schreiben  an  149.  190.  212.  215.  223. 
225.  281.  285.  294.  299.  310.  31L  329. 
.382.  386.  420.  461.  465.  466.  468.  420. 
474(2).  426.  4ZL  496.  498.  50L  502.  ö(M, 
506.  .509.  511.  513. 

von  190.  471  497. 

— Stadtschreiber  von  19. 

— Stift  IL  48.  229.  231  (2i.  232(4).  310. 
Schreiben  an  das  310. 

— StifUherr  s.  Otto  Pall. 

Cnrberg  L Tirol  4.  182.  221.  24L  244.3, . 
248.  265.  283a,.  307.  487 js. 

— Herr  zu  s.  Gaudenz  von  Mätsch. 
Cnrwslden  331,io.  470jt. 

Curwalen  (Cnrwalchen)  s.  Graubünden. 
Cusans,  Herr  von  167,». 

D. 

Dacbsfelden  (Tachsfelden,  frz.  Tavannes), 
Berner  Jura  610.  611.  612. 

— Schreiben  von  Meier  u.  Gemeinde  151. 
Dagsheim,  Eisass  532,i,. 

Dalberg  Johann  von,  Bischof  von  IVorma 
446,,,. 

Davos  (An  der  Vasa,  Dafass)  36*.  37*.  45*. 
107. 108.  233.  290j,.  299(2).  31Lsi.  329(2). 
331.  332,».  334(2).  334.».  336..,.  470,». 
483.  509(4).  510.  529.  613  614(4). 

— Zug  nach  403,».  612  ff. 

Degscher  Niklans,  Seckeimeister  von  Solo- 
turn. 

Schreiben  des  375. 

Delsberg,  -er  (Delsperg,  Tellsperg,  frz. 
Delemont)  9L  195.,,.  196(2).  240.  342. 
610,». 

— -er  Tal  22L 

Meier  u.  Hüte  zu. 

Schreiben  an  196. 

Deutschland,  Dentsch. 

— König  Maximilian,  passim. 

Schreiben  an  63  69.  199.  218.  270. 

292.  328.  337.  485.  528.  648. 
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Deatürhland,  König  Maximilian,  Schreiben 
von  187.  iM.S.  21S.  •.!90.  3y.t.  il41.  dr»*».  dlü. 

Ü2,  m aia. 

Oauptlente  il  Kiitc  de»,  Schreiben 

an  IfL  liü.  lai  i26. 

— Schreiben  von  4S.  281" 

3-->0. 

— Königin  Bianca  2ti9. 

Schreiben  der  192.  49,'>. 

— Reichastiinde,  Schreiben  an  die  519. 
Dierbach  Ludwig  von,  Ritter,  Haiiptniann 

der  Berner  '22*.  31».  BOI, 

— Margareta  von  a.  Ärsent. 

— Wilh.  von,  Sehultheiss  von  Bern  21*. 
‘22*.  41*.  IH*  Anm.  49*  Anin.  tiS.  2L  lü 
92,;..  UL  325.  325.n.  416.  416..7.  572' 2). 

— — Schreiben  an  41S.  434. 

— alt  Scbnltheisa  44*. 

Dieasenbofen,  Turgau  4.  65  SB.  23  j2).  140. 

2‘>>.  340.  541. 

Dictschi  (Tietschi). 

— Chrialoffel  21». 

— Franz,  in  Freiburg  21»(3).  22*. 

— Hansonus  21*. 

— Mathis  21*. 

— Pankraz  der  ftltere  21*. 

der  jüngere  21*. 

— Uli  21*. 

Dietwiler  (Tietweileii),  Elsa?a  194. 

Dijon  '257 .H. 

— Vogt  von  .383,»}. 

Dirlinsdorf  (Turlesadorf).  Ob.-Elsats  Bll. 
Disentis  465(21.  545. 

— Abt  von  «.  Joh.  Brugger. 

— I.aindnmmann  (Statthalter)  und  Rat  zn. 
Schreiben  an  546. 

Schreiben  von  5 (‘2).  465.  558. 

Dogern  (Tongern,  Togoren),  Baden  617. 

— Ueberfall  von  61 7 ff. 

Domleschg  223  290.n. 

Dongo  am  Comersee  255,». 

Dörnach  s.  Dornegg. 

DornbUren  (Tiirrenbirren),  Vorarlberg  63. 

64.  494.W.  530.  669.  570(2).  571. 

Dornegg  (Dorneck,  Darnach,  Tornach), 
Soloturn  Ifii.  50.  50.n,.  35.  97 ('2).  98(2). 
110(2).  UL  114(21.  13L  153(21.  159(2). 
160.  isa.  UL  173(2).  136  178. 179.  180(3). 


ISL  m 193.  1114.  195.».  128,  205(21. 
210(3).  216(21,  24L  2Iä*  22L  S£S2.  ÄiL 
^ 3QL  aiL  337.M.  312.  353.  3äl  (2). 
363,3«.  361.  364,»i.  366  (2).  368. 369. 3<a.ri. 
370(21. 371  (21.  372  (2).  374(41. 375. 377(3). 
378.  379  .380.  :181. 3'<2(31. 343. 334(2).  386. 
392.  393.  3äL  399a<.  401.  401. a. 

40.~).  413(3).  525.  5'26.;».  64L  MS.  577(2). 
578.  580  601(3). 

Dornegg,  Kirche  von  404. 

— Schlacht  bei  30*52).  45*  M*.  37!»..o. 
381.}}.  388.a.  391,«.  400, e.  ÜL  463  (2). 
598.  612. 

— Vogt  in  8.  Benedikt  Hngi. 

Döttingen,  Argau  493. 

Dnro  8.  Täufers. 


E. 

Ebenstein  (Petraplana)  (leorg,  kgl.  Uaupt- 
mann  LjL  182},.  190.  201(2).  209 C2i. 
606,»,. 

Schreiben  an  210. 

Egli,  Ratsherr  in  Basel  326. 

Eglisau  (Eglisow',  am  Rhein  133 1 2),  47'2. 
610.  514,».  517(21.  610.30. 

— Vogt  zu  8.  .Takob  Thyg. 

Eber,  ßüchsenmeister  32*.  155.  599 .»■ 
Ehingen,  Baden  548. 

Ehinger  Rud.,  von  Ulm  485.». 

Ehrenberg,  Richter  zn  s.  Paul  Stickel. 
Eichspach,  Ammann  und  llauptmann  v. 

Schwiz  105*.  103.  lOä. 
Eidgenossenschaft,  -ossen  (Magna  liga  Ala- 
manie  snperioris,  Confoederati)  passim. 

— Schreiben  an  die  22.  40.  45.  190.  *278. 

— Boten  der  Eidgenossen. 

an  die  41.  83.  87.  384.  432.  472. 

496.  503. 

— Schreiben  der  12.  2£.  99.  100. 102. 

131  157.  285. 304.  330. 345. 341  413. 420. 
495  434.  44L  53Ö.  546. 

— Hanptleiite  der.  Schreiben  an  IL  15L 
162.  163.  482.  491  ( 2),  5QL 

der34.5ü.5Lüa.lfl9.ULa3L 

484.  503.  505.  523.  538. 

Eien,  Argau  493. 
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Eisass  (Elsäss)  71. 1,53.  1Ö9.  133.  273. 

27.1.S;.  aai.  a92. 

— Landvogt  iui  s.  Kaspar,  Ereiberr  von 
Miirsborg. 

— Prälaten,  Adel  u.  Landschaft,  Schreiben 
an  4!)X. 

— Statthalter  ti.  Kitte  im. 

Schreiben  an  IMS. 

Ems  (Eniz)  a.  Hohenems. 

Endingcn  2tU. 

Kndliaberg  (Endlispcrg,  Englisberg)  Diet- 
rich von,  Kitter,  Hanptmann  von  Erei- 
biirg  iü  154L  Uü.  122.  20ä  al2,H.  JÜZ.m. 
•U!2.r;. 

Schreiben  an  12,ö. 

von  112.  154.  16S.  ISL  201.  37B. 

Engadin,  -er  (Ingadina,  AgnelinilM^.  3S*. 
ü,  2i  AM.  2il  üi.  93,»  m lO^ao.  m 
UÜ,  1£2,  19Ü.  206(4 1,  208(31.  209. 212.«. 
212.  223.  22Ö.  23L  2SL  250(3).  2.51(3) 
266  267(3).  2ia.  279(4).  283(2i.  2&L  290. 
290.M,n.  2ÜL  132.  225.  295.m.  29(il51. 
297(2).  299(3).  iKÄ  307(2).  310.  310,a. 
311.».  328.».  33L  331(2).  466.  482.»  488 
.'lO  ’ 509.  .556.  .5.’)8.  601.  60(5,».  613. 613, »,3;, 
614.g3,».av.  615. 

— Kichter  im  s.  Hartmann  Planta. 

— Oberengadin,  -er  164.  180.  1m9.  199.  2QQ. 
2ÜL  203(4).  206..i.  21D.  230.  267.  280(2 1. 
283.».  m 235.W.  605,». 

— Unterengadin,  -er  L 107.  120.  184.  200. 
2ÜL  2ÜÖ.  252=  233.  20L  2ÖÖ.  m 1^90,». 
295.».  496.  505.  605.». 

Schreiben  an  29Q. 

Engen,  Hegau  48*.  4Ü*{^  tlfl.  74(3).  130. 
140(3).  188  219. 329. 399.».  m 420. 428. 
532.  540, n.  576.  5IlL 
England,  -änder  (Engelsche)  14. 
Englisberg  s.  Endlisbcrg. 

Enuetacker  (Andachcr?)  Melchior  112.13. 
Elijsisheim  (Ensheim,  Ensen),  Eisass  159,ii,i4. 
IfiL  205.  208.  238.  330.  33L  383. 

— Abschied  von  65*.  26(1  280.g.  316. 

— ,Kätterli“  von  30L  382(2).  333.  418.i.. 

— Panner  von  383.». 

— StatHinlter  u.  Kate  an. 

Schreiben  der  383. 

Entlibuch  577.». 


Eptingen,  Herrschaft,  Baselland  322.  323,», 

— Jakob  von. 

— — Schreiben  an  336. 

Ergöw  a.  Argau. 

Erlach  von  Rudolf,  alt  Sehultheis.s  von 
Bern,  Uauptmanu  88.  91,».  136, m.  377,i». 
527.  .594. 

Erlinsbacb  (Aerlispach),  Kt.  Argau  137. 
3.53.  354.  385.  3!l6. 

Ermatingcn  (Acrmatingen),  Turgan  36* fl'. 
45*.  112.  113.  148  132. 136,  549,». 

— Ucberfall  von  30*.  5 t*.  133,i8.  135, 
■Väff.  684(3).  586(3). 

Erswil,  Kt.  Soloturu  35-t. 

Esch,  Vorarlberg  56.M. 

Eschcubach,  Luzern  618.«. 

Eschenerherg  (Kscherberg,  Kschnerherg)51. 
70.  149.  538.  589. 

Escher  (Aescher)  Rudolf,  Bürgermeister 
von  Zürich  41?ji.  448. 

Essibneb  518. 

Etsch  (Adige)  4(^  17.  223.  249.  253.  334. 
608 

— Uauptmann  a.  d.  s.  Lienh.  v.  Vels. 
Etschland  19.  184.  18)  284.  340.331.ii.  488. 

504(2).  511.11.  549»! ■ 555.  314.ii. 

— Zug  ins  612 (f. 

Etschleute  33= 

Etlerly  Hans,  von  Bern  257. 

Etzwil,  Argau  493 
Eyrs  (Ur?)  218. 


F. 

Faduz  s.  Vaduz. 

Ealk  (Eaulcon)  Peter  von  Ereihurg  .50*. 
51*.  43  Anin.  L 613.i». 

— Stadtschreiber  von  Ereihurg  43*  Anm.L 
Farnsburg,  Vogt  zu  347.». 

Eassliu  Oswald  506.».  .507. 

Eaucign3' Peter  von, Schullhciss  v.  Ereihurg. 

— Schreiben  an  88 

Eaulcon,  Stadtschreiber  von  Ereihurg  s. 
Ealk. 

Fcdcria,  -T»l  295,«. 

Fdguely  Jak.  a.  Vögili. 

Eeldhach  (Sundgau)  9L 
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Feldkirch  (Velkilch,  Veldkirch,  Veldkilch, 
Feltkilch)  m ß.  7^  8.  IL  25(2), 
m a=L  aiL  45.  dfi.  ÖL  64(2).  70(4).  92. 
m 12L  UL  m 152(3).  167.  179(2). 
m 122.  212(2).  217(2).  2l7.n.  219,»,. 
220.H.  222.  m 230,, .,1,,,.,  24L  285.»,. 
292.  aOL  328(2).  335,»..«.  337.  366m. 

436.. ..  437.  471.  473(3).  474.  476.  478.  481 
485.  485, M.  486(3).  487j^  488(2).  49L». 
498.  502.  5(0.  5ÖL  529(4).  530(5).  58L 
54L  544(2).  589(2).  590.  590,»,.  593.  594,». 
614.  614,to,M.  615.  616,». 

— Abschied  vun  229,».  465.  467.  .556. 

— Uauptlente  in  223.  530. 

Bericht  der  4& 

— kgl.  Räte  in,  Schreiben  an  die  5L 

— Reiche  Feld  bei  529. 

— Tag  zu  229.,,.  .555.  559. 

— Vogt  zu  9.  Hans  v.  Königsegg. 

Felga  Wilhelm,  Ritter,  freiburgischer 
llauptmann  3i*  Anm.  4,  43*  45*.  86 

— Schreiben  des  42.  7Z.  84. 

Felser  Lienhart,  Pfleger  von  Nanders  509. 
Fer  Peterman,  Fenner  von  Luzern  376. 
876.H. 

Schreiben  des  12. 

— Ulrich  von  Luzern  473 j,.  496,3,. 

Schreiben  des  473  496. 

Fiesseno  (Füssen?)  201. 

FinstermUnz,  Tirol  184.  49R 

Firmian  Niklans,  Freiherr  zn,  kgl.  Hof- 
meister 492,»,.  511,n. 

Schreiben  an  199.  488. 

von  514. 

Flachsland  Hans  von,  Vogl  zu  Zwingen 
iäÜ.  282.37.  308.73.».. 

Fleckli  Hans,  Vogt  von  Schwiz  66.  3.55. 
Florentiner  51». 

Fine  auf  der  (Siipersax)  Georg  49*.  211. 

211.. 3. 

Flüelapass,  Granbilnden  291,33.  509(2). 
Fögely  9.  Vögely. 

Fontana  (de  Tona)  Benedikt,  Hauptmann 
der  Granbündner  32*.  248 (2).  248,3» ff. 
265.  255.M,  287(2).  466,;,.  607. 

Schreiben  von  107.  466 

F'ontanapass  211. 

F'onlanatal  240.»». 


Frankfurt  .549. 

Frankreich,  Franzosen  (Gallia,  (Falli)  128. 
IfilL  2(16.  2(11  214(3).  247.  325.  387.  409. 
445,n.  442. 

— Bündnis  mit  21  9L  94 

— König  Karl  VIII.  44L  IL 
Ludwig  XII.  5Ö?.  li»;  15(3).  IL 

101(2,.  1Q2.  13L  145,  146jt.  163(2). 

166.  2(11  208(2).  213(2).  257,m.  2IL  m 
301.  314.  333jj.  406.».n.  4(K).  416.  418. 
42L  423.  42L  433.  442.«.  4464».  419(2) 
450.  460(2).  462.3«.  544. 

Botschaft  des  64*.  16.  22.,«.  42 j,. 

119.  128,  316,  3^  386.  407,».  412.  415,31. 
450.»,.  542. 

Finanzräte,  Schreiben  an  186. 

Schreiben  an  102.  131.  157.  421. 

von  186, 

Sekretär  des  s.  Robertet. 

Agent  s.  Basfurter, 

Gesandte  s.  Salazar,Rity,Joh.Fogely, 

Arifoglio. 

Herold  s.  Picardie. 

Vereinung  mit  340. 

Franz  Kaspar  215. 

Frastenz  (Frastatz),  Vorarlberg  149 

— Letzi  bei  147.»a.  148.m. 

— Schlacht  bei  ^ 321  38*.  55L  148.34. 
179j«.  530.  öffiff.  602.  608. 

Franbunnen,  Kt.  Bern  374.1,. 

F'ranenfeld  (Frowcnfelt)  20. 

— Landvogt  zu  s.  Andachcr  Melchior. 

— Schreiben  von  20. 

— Tagsatz  nng  zu  467. 

Freiberge  337,3,. 

— Hinfall  in  die  158,n.  507,m. 

Freiburg,  -er  L Uechtland  (Friborgnm, 

-enses)  221  a?l2),  301  31*  Cf.  9(2L  12, 
2L  23,  21(2).  25.  2L  32.  33.  34.«.  36.  37. 
43—45.  5L  52,  59,  63,  2L  13,  74(2).  18. 

83-86,  9L  26,  llOj^  U3.  123(2). 
126(2).  130.  13L  133,  113.  146(2).  15 4.,, , 
155.  167(2).  LÜL  ISL  181  191,»3.  193. 
m 202(2).  205(3).  243js.  252.  266,»,. 
273.  292(2).  293.  303,m.  304.  306.»,.  3l3.»s 
314.  316(3).  323.11. 325.  327.  331.1..  332(2). 
337.1,.  .333.  839,».  350,m.  ,355.  362,«3.  372.»,. 
376.  377.  381,1».  386.  3b9.  390.  393.  :I96. 
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3!t7,.».  406.».  408,n.  409^  410.»,  41L 
42t.»,.  422.«.  430.  432.«.  483.«.  43.’>,». 
43a«.  439.«.  414,».  46b^.  461.ii.  462.«. 
490(4).  5ia  5LL  ölfi.  5IL  618:  518.». 
527(2).  52L  54L  64fL  65L  5»9.»..  572. 
574(3).  516.  582.  ^ 584.  .595(2).  59L 
(»1.  602.  609.  610(2).  615.i,.  616.,o. 
Freibnrg,  Aufzeicbnungen  von  23*. 

— Baltba^ar  der  Schlosser  47*. 

— Botacbaft  von  103.  101. 193(2).  304.811 
408,17.  418jg. 

Schreiben  der  2L  431.  443. 

— Büchsenmeister  von  595.«.  699.». 

— Bürgermeister  s.  Hans  TechUrmau. 

— Dekan  von  43*. 

— GerichLschreiber  s.  Jost  Zimmermann. 

— Uauptlente  von  55.  56.  6L  67.  74.  81. 
132  141.  1.54.  178.  192.  197.  302. 

Schreiben  an  die  56. 8L  132.  197. 

von  den  66.  6L  14,  172.  302. 

334.  378.  491. 

— Kirche  v.  St.  Niklaus  .50*. 

— Lausannergasse  141. 

— Panner  von  338.«. 

— Rat  von  20*.  35*.  431».  9ja.  22 jg.  24.«. 
25,».  44ji.  116.17.  146.».  147.«.  306.i,. 
312,11.  319.11.  318,11.  379,«  410,».  435.«. 
611,». 

— Reisgesellschaft  der  Schuhmacher  46*. 

— Schreiben  an  13.  2L  23.  24.  26.  28(2). 
£132.3536.3142.44.16.63.6116. 
77—80(2).  84.  9a  103.  104.  1U5  114. 
115  116.  Ua  119.  121(2).  123  128(2). 
134.135131141  142.  145.  147.  152. 
154-  159.  162.  168. 172. 174.  182.  IS).  185. 
191  201  201  212.  221.  227.  242.  244.  245. 
253. 259. 266. 273.  277.300.302. 305.312(2). 
311 319. 321  335  331  345  314. 345  (2)317. 
.348.355  355  355  361  361.366.368.372(2). 
373(2).  378.  aai  396.  402.  403.  405  410. 
411(2).  411  415  4ia  435  431  435  415 
411  445  452, 461  461 460  461 463, 525 
613(2). 

von  11(^  46.  51  55  81  85  125 

m 155  153.  160.  16L  191  335  462. 
607(2).  521 

— Schaltheiss  s.  Peter  von  Faucigny. 

— Stadtschreib,  s.  Kikl.  Lombard,  Faulcou. 


Freiburg,  Stalden  26*.  47*. 

— Weisses  Kreuz  51». 

Freiburg, -er  L Breisgau  45125159,11,31.161 
161  165  175  mL  361  415».  4^  471.-I. 
472,».  492,k„».  515  531  531 

— Hauptmann  v.  s.  Hans  Lup. 

— Panner  von  382. 

— Schreiben  an  127.  263.  264(2).  362.  471. 
514. 

— Statthalter  u.  Räte  zn  385i3. 

Schreiben  an  177.  .383.  392. 

von  201  251  275 

Frenkendorf,  Baselland  277.  277,». 

Freuler  (Fruwler)  Dietrich  ans  der  Harch 

^ 605  605  601 

Frick  Friedrich,  Kirchberr  zu  Maienfeld. 

Schreiben  des  481. 

Fricker  Dr„  Thnring  406.  417.3i.  454 .31. 
FrickUl,  -er  15  22.  40(2).  65  75  Iffl. 

81,».  !£,  271  311  344,34.  317,3i.  345  M5 
352.  361  364,».  366,«.  374,»4.379.«.  480,». 
571 

Fridingen  L Hegau  53*  34*.  36*.  61.  67. 

72.  75  79(2).  495  574(3).  575 
Friedriebsbafen  s.  Bachhorn. 

Friego  Hans,  Bot«  18t. 

Fries  Hans  24*.  34iff.  116j7. 

Chronik  des  Burganderkriegs  23*. 

— Jakob  35*. 

Friesland  519. 

Froburg  (Froberg),  Grafen  von  110.  620,3i. 
Frutigen  Tscbachtlan  von  s.  Hans  Kutler. 
Fruyo  Hans,  Seckeimeister  von  Freiburg 
251 

— Karl,  Ratsschreiber  25*. 

— Peter  von  Preiburg  15»,  22*.  23*ff.  351 
52*  183,«.  552. 

Chronik  des  26*ff. 

— Thomas,  Bäcker,  Fenner  von  Freiburg 
241 

Fry  Lienhart,  von  Ulm  485, «, 

Fuchs  Dietegen  zu  Fuchsberg,  Salzmeier 
in  Hall  230. 

Fuchsberg  Dietegen  s.  Fuchs. 

Fnldera  205  ÜOO.«.  201  203,3i.  20t.  £08. 
225m,  295,«. 

— Pass  8.  Ofenpass. 

Full,  Argau  498. 
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Fiillengatter,  Vorarlberg 

Furno  .loli.  de  4!>*  If 

Fü^^t  Ilaiis  von,  Junker  5ü'J(2). 

— Ludwig  von,  Junker  b,’il.  5ili  ü3ä. 
Fiirstenan,  Vogt  itu  «.  (,'apaul  Härtli  v. 
Fürstenberg  L Hegau  4,  18, 

— (iraf  lleinrieh  von  18.  IHI.b.m  165. 

218«.  228,  liäi  2IiL  276.« . 

374,».  .m.«.  apa.M.  doicJ).  jüi  4tM,»n. 

Schreiben  au  2LL  Ü2L  329.  ajü 

Schreiben  von  177.  IHl.  1K5.  188, 

19L  2Q1,  2M.  270.  322.  324.  327.  336. 

iilQ.  ML 

— (iraf  Wolfgang  von,  FeMhauptuianu  de» 
Schwab.  Kunde»  79.ij.  127.  IS.S.  261  (2). 
479  189.  48;  I.«.  519.SS.  538. 

Schreiben  an  12,  13*).  131.  213. 

218.  252.  260.  314.  339.  341.  4*J4.  422. 

Schreiben  von  SO.  98.  140.  164. 

39.8. 

— (Fürstenburg)  L Münstertal  5(2).  8.  lü. 
24,m.  48.  m 220,  229, 231.  46S.  472. 
482.  488,  48L  m 555,  r>5t.  6'8(3).  552. 

— Hauptmann  auf  a.  Heinrich  Ammann  u. 
Kciiedikt  Fontana. 

Fussach,  Vorarlberg  60.  85.  570(2).  571. 

G. 

(iaberlhul  (Oabenthuler)  Heinrich  von, 
Kaplan  in  Our  4H7. 

(iaienhofen,  Vogt  zu  ».  Melchior  von  Hohen- 
landenberg. 

— Schloss  am  üntersee  478  tM).  .501 . .535. 
(iailen  St„  Gottashaus, 

— Aht  Guthart  von  «.  Giel  von  Glattburg 
S3i 

Fähnlein  des  540. 

— Gotteshansleute  von  55.  80.  122.  497,«. 
■501.  586,11. 

— Stadt  18.  IL  55.  lÜL  215.  22.5(2).  212. 
332.  435,».  496(3).  497., i.  511.  58L  589 

Bürgermeister  von  s.  Lienhart  Merz. 

Fähnlein  540. 

Gailenkirch  St.,  Pfarrer  zu  ».  Spitznagl 
Haus  269.  512.». 

— Furgla  zu  512. 

Gallmitz,  Vorarlberg  147 ,u. 


Oaltür  L Vorarlberg  262,,i.  269.  503.  .Mj.-.v 
Gams,  Bheintal  106(2).  508.  .580.  581, 
(iarniiswii  (Garinenswyl.  Gaimisswyln. 

— Hugo  von  526.11,  613.1». 

— Jakob  von  170.  40.5. 

Schreiben  an  1 25. 

Gaster  (St.  Gallen)  58!i.n. 

Güu  (Güw),  Kt.  Suloturn  228.  354.  426.i,.-.i. 
1.50. 

Gebstorf  (frz.  Courebapoix)  227.  227.n. 
Geisingen  (Gisingen),  Baden  31>!). 

Geislingen  (Gissiingen),  Baden  «TW.» 

Geldern  4M,  519(2), 

— Herzog  von  lU, 

Gempen,  Kt.  Soloturii  3.53  O-Vt.«.  3.54 
363(2).  361. 

Genf  (Jenff)  liL  15,  22.  28.  145.  311.  MS, 
aSL  322,  323,  409(2).  414.  134. 

Gesteig  s.  Luziensteig. 

Getzner  Job.  l)r.  jur.  230. 

(iiacomo  San  di  Fracle  28(l.ii. 

Giel  Gothart  von  Glattburg,  Abt  von  St 
Gallen  460.«.  561 . 581.»». 

Gilgenberg  Hans  Immer  v.,  Bürgermeister 
V.  Basel  253,  328.  326,«.  395.„, 

— Schreiben  de»  199. 

— Schloss  363.  368,11. 

— , -er  Tal  358. 

Giornico,  Tessin  ».  Irui». 

Gippingen,  Argan  493. 

Glarus,  -Der  ({)laris,  Clarona)  55*.  6,  13. 
16.  21,  32,  36.  37(2).  M,  69.ii.i-,.  75,  M, 
Kfi,  108.  116.  181.  lZ8w.  192.11.  225. 
304,».  329,».  33L  331.  34*).«.  430j;.  435. 
435,».  4M.  455.10.  4^.6.«.  465.iu.  47.5.«. 
497.«.  511.r.  512.  £44.  547.«.  560(2). 
560.11  582.  580.  588.  813.  eiä,»,». 

— .Immann  von  >.  Knchli. 

— Botschaft  von  14*. 

Schreiben  der  2L  305. 

— Hauptleute  von  34*.  564.«. 

Schreiben  der  45.  337. 

— Panncr  von  540. 

— Schreiben  an  3L 

von  8.  10.  11(2).  18.  562. 

Glaser  Peter  s.  Ancken. 

Glattburg  Giel  von  s,  Abt  von  St.  Gallen 
aä£.  L IL 
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Glattburg  Giel  von,  Schreiben  von  56.  60. 
GÜ9,  Walliü  211,9]. 

Glovelier  s.  Lietingen. 

Glurns,  (Clurto.  Clori),  Tirol  Ü2.  161  ISS. 
199  2QL  223;2).  224.  23L  233.  ^ 239(2). 
21L  m 242.  250.  263.  256(2).  289(2). 
iÄÄ.  an  340.  340.».  466-  487.  490.  499. 
f»30.».  606,17.  eOL  60Ö. 

— Lager  in  310.».  506,». 

— Schlacht  bei  «.  Calven. 

— Vertrag  von  6.  L 12.  30.  469.».  482,». 
569,». 

GoJeborg  (Codeborg)  Job.  Leonhard  von 
m.  IM,».  U6. 

Schreiben  des  286. 

Godiou  Jean,  von  Freiburg  G13,i». 
GüidtiHeinrich,Uitter  von  Zürich 417,».64(L 

— Kaspar,  Uanptmann  von  Zürich  376. 

Laaarns,  von  Zürich  SOO,». 

Schreiben  von  500. 

Gollrain  233. 

Güsgen  (Güskon),  Herrschaft  und  Schloss 
35*  38(3).  2.78 131.  252.  426,». 

— Nieder-  88*. 

— Vogt  auf  8.  Küfer  Ulrich. 

Qottlieben,  Schloss,  Tnrgau  IL  16.  113(3). 

UL  123,  m 139.  406.  409.  418,m.  419,». 
420.  437(2),  500.  aiL  523.  640.»,».  640. 
661.  687. 

— Zusatz  in  500,». 

Gottmadingen  (Göttendingen,  Guttendingen) 
L Hegan  56.  673.  674. 

Gradner  Johann  472,m. 

Qrandson  (Granson,  Grans.son),  Stadt  und 
Herrschaft  32.  13.  44.  6L  68(2).  175. 

— Besatzung  von  3.3*  44* 

— Franziskanerkloster. 

Guardian  des  s.  Gaillanme  Bourgeois. 

Lektor  des  397,». 

— Vogt  von  396. 

GraubUnden,  -er  (UI  Bünde,  Cnrwalen, 
Curwalchen,  Crualla,  Grissani,  Raeti)  29*. 
34*  32?.  66*  63*  3.1.  ^ 10(3).  11(2). 
12.  15.  Ifi.  18.  2L  33—35.  39.  42.  62.  21 
IL  ^ IffL  108.».  litt  122.  124.  149. 
152.  161  168(2).  177,1».  121  128.  122, 
m 189(2).  120.  194  (2).  200. 204(3).  206. 
211(2).  212(8).  217(2).  219-225.  236(2). 


236(6).  238(2),  239(3).  241  242.243.244(4) 
246(4).  247(2).  248(6).  260(5).  261(3).  263. 
261 12).  256(2).  262,  263. 261  269(3).  272. 
214.  279(4).  280 j».  281.  284(2).  285,». 
286  -91  294(2).  297(2),  299.  300(2).  306. 
306,».  307.  310.  312.  313(2).  314.  316.  318. 
320.  321  329(3).  332(2).  334(2),  335,». 
aas.  339(2).  340.»].  417,«^  420(2),  436. 
439.  452,  465.  466(2).  469.».  470(2),  471. 
472.  421  475(2).  477.  478(2).  480(2).  481 
483(2).  484(3.  486(4).  496.  497(3).  501 
502.  604(2).  aiä.  610.  5U  (8).  519.  621(2). 
529(2).  530.  631  536(4).  637(3).  .5.38 
541(2).  642(2).  644(2).  645(4).  646(2). 
551  666(3).  667(2).  558.  669(4),  560(2). 
561(2).  662.  565,  566.  512.  693(2). 
591  603.  601  606(2).  607  (2).  608.  612. 
615. 

Graubünden  Amtleute  von  184. 

— Boten  von  31L  331,»».  382.  425.  452. 
424. 

Schreiben  an  2(X). 

— Hauptlcute  von  2Ö,  lüL  149.  182.  181 
216.  509. 

Schreiben  an  die  107.  286.  505. 

von  den  189.  200.  204.  216.  299.  311. 

602.  501  512. 

— Fanner  von  206 j«. 

— Pässe  von  190. 

— Schreiben  an  181  2QL  320. 3^  458(2). 
436.  506.  612.  546. 

von  181  317.  328.  382.  456. 

— 11  Bünde  (Oberer  u.  Gotteshausbund) 
496.  497. 

Hanptlente  n.  Räte  der. 

Schreiben  an  4.SO.  487.  495. 

der  483. 

Schreiben  an  418.  484.  5Ö1  509. 

— Gotteshaosbund,  -lente  62*  86.»i.  69cu. 
IQ.  150.  216. 223.  230.»,.  233.  436,».  465,». 
467.  468,».  470.  421  478,».  481  482.  ^ 
496,».  556.».  560.  614,». 

Feldhauptmann  des  s.  Könradin  von 

Marmels. 

Regenten  des  317. 

Schreiben  der  487. 

Schreiben  an  189.  466.  476.  489. 

des  6.  470.  483. 

40? 
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Qraobtinden,  Qraner  (Oberer)  Band  62». 
11  24(2),  69.1..  1Ü3.  21fi.  m 2ä5.  2S2. 
322.  322^1,  436.».  465.«.  4m  4IL  421 
478..,.  4BL  4!)6.».  556.».  614.». 

Schreiben  an  433.  478.  480 

des5,ism465. 

— Oberland  .544.  .545. 

— Zehngerichtenbnnd  465.24.  466.2i.  470. 
VlII  Gerichte  m S3.  233,  269(2), 

317  .^<09  529 

— VI  Gerichte  483.io. 

— V „ Schreiben  an  470. 

Gratz  Hans,  Ratsherr  in  Basel  326. 
Greidner  Dr.  Johann,  Dompropst  in  Brixen 

230. 

Greierz  (Gruyeris,  frz.  Grnycre). 

— Joh.,  Notar  von  Freiburg. 

Anrzeirhnnngen  des  23*.  24*. 

er  (Grycrs,  Qrierss,  frz.  GruyÄre),  Graf- 
schaft 146(2).  146.n.  378.».  Ö2i 

— Clandr,  Gräfin  von  373,». 

— Kranz  II.  von  373ja. 

— Johann  III.  von  37341. 

— Zusatz  in  46*. 

Greifensee,  Vogt  von  s.  Oswald  Schmid. 
Greifenstein,  Vogt  zu  s.  Rudolf  von 
Marmels. 

Gries,  Landrichter  zu  s.  Friedrich  Hass. 
Griechenland  .521 . 

Griessen,  Baden  595. 

— Rudolf  von,  üsterr.  Vogt  im  Schwarz- 
wald 155.  155,1,.  615.  533. 

Grosslützel  282. 

Grub,  Gotteshansleute  iu  der  465  478.». 
Griiningen  v.  s.  Heinrich  Ammann. 
Grüsch,  PrUtigau  483. 

Guisolan  Jean  379. 

Gurnel  Franz,  von  Freiburg  2.5*. 
Gutenberg  (Unttenberg),  Sclilo>s,  Liechten- 
stein 84*  25.  40.  124.  141  149.  162. 
130.  12M.  323.  329.  336.«.  485.  505.».  .506 
ÖLL  512.T7.  541.  666(2).  667.  .^>89  593. 
fill  615(2). 

— Vogt  zu  s.  Ulrich  von  Rnmswag. 
Outenbnrg,  Schwarzwald  549(2).  618. 
Güttingen,  Schloss  L Turgau  501. 


H. 

Habsberg  Theodor  v.,  kgl.  Hauptmann  288. 

— Ulrich  von,  kgl.  Feldhauptmann  22, 120. 
189,».  223.  5aü,jt 

Schreiben  von  189.  199. 

Habsburg,  Grafschaft  520 jo. 

Habsheim  (Habkessen,  Habkisbeym,  Hap- 
rbensen,  Habischen),  Eisass  30*.  181.  191 
191,».  198.  199.  325ji.  626,».  603(7). 
Hachenberg  Christian,  solot.  Uauptmann. 

Schreiben  des  277. 

Häfeli,  Vogt  516. 

Hag,  Kt.  St.  Gallen  580(2).  58L 
Hagie  Peter  de  la,  von  Neuenbürg  207. 
Hagnau  4. 

Haldenstein,  Herr  zu  a.  Heinrich  Ammann. 
Hall,  Tirol  23L  m 

— Salzmeier  in  s.  Dietegen  Fuchs. 

Hailau  (Ober-  uud  Unter-),  .Schaflhau^en 

39?.  128.  121  a)3.  510.  699,». 

Halle  s.  Alle. 

Hündl  Hans  233. 

Hnrd,  Vorarlberg  28*.  32*.  liÜ.  491.». 

570(3i.  671(8).  676. 

Has  Rudolf,  von  Luzern  6864». 

Hasfurter  Niklans,  von  Luzern  542.  .543. 
Häsingen  (Hesingen), Eisass  9L  122.  153(2). 
678(8). 

Hasli,  Bern  40*.  591 

Hass  Friedrich,  Landrichter  8. 

Ilassler  Heinrich,  V'ogt  zu  Baden  540,3;, 
HatUtatt  Christoph  von  383.  !fi(L 
Hauenstein  (Howenstcin)  35*.  201.z,.  202. 

377,».  380.  603. 

Hanser,  Vogt  von  Glarus. 

Schreiben  von  473. 

Häusern,  Schwarawald  549 
Haossmann  Peter  269 12). 

Haye  Pierre  de  la  341. 

Hebel  Peter,  soloturner  Uauptmann. 

Schreiben  des  277. 

Hegau  (Hegöw,  Hege,  Hegy)  4.  11  48i2). 
ÖL  Bfi.  60(2).  iü  71.  22.  73(2).  78(2).  84 
112.SS.  1134>.  im  130.  133.».  139.  140. 
144.  168(2).  176,».  183.».  192.  193.  226. 
252.  261.  266(2).  269,  2U.  285(2).  292. 
283.  B99.».  m.  47L».  488.  489, n.  494(2). 
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523.«,  539.  &40.n.  545.  642.  576  (2). 
5IL 

Uef;>ii,  Feldzug  ins  28*.  29*.  31*.  32». 
33*  35i  36*ff.  2-30.M.  243.n.  266....  277,a,. 
325.M.  547.I«.  m.  5I2ff.  St4fl'.  602.3o. 
iMff. 

Hegenheim,  KIsass  413. 

U eidegg  25.  96. 

Heierli  von  Munster,  Luzern  518. 
Heilsberg  (Altspurg,  Halsberg,  Hallsperg), 
Hegan  5S.  611.  29.  100(2).  573. 

Heitenried  184. 

Helfmirgott  (Helfmergott),  MUnstertal  604. 
Hcnneberg  Berthold  von,  Erzbischof  von 
Mainz  4.  68.  212.  Ö2a 

— — Schreiben  an  479. 

Heiini  Hentzmsn  526 j». 

— Jakob,  freibnrg.  Hanptmann  36*.  36*(2). 
37»  Anm.  1.  39».  45*  116,.».  b82.».m.u. 

Schreiben  von  116.  141. 

Hennichy  von  Freiburg  51». 

Herrenberg  140 
Hettenswil,  Argau  493. 

Hetzel  Kaspar,  von  Lindenacb,  Fenner  von 
Bern  52.  M 91jä.  120.  357(2).  454,,,. 

— Schreiben  an  22  25.  27.  243. 

Hewen  Friedrich  von  208. 

— Heinrich  von,  Bischof  v.  Cnr  6,  L 8. 

12.  ^ 30(2).  48(2).  20.  222.  229.m. 

230 j».  231(3).  232(4).  320.  448.».  459. 
467(3).  463(2).  476.  477(2).  479(2).  486. 

487.. 1.  489.IS.  500,1..  520,».  554(2).  555,». 

— Schreiben  an  478.  482. 

von  499. 

— Herren  von  208,,,. 

Hilzingen  (Hültzingen)  L Hegau  36*r2). 

24.  n.  28.  219.  219..I.  490.  57.5 1 3).  6U2. 
Hippolyte  St.,  Herrschaft  in  Burgund 

158.. .,». 

Uirsingen  L KIsass  268.  268,». 

Hochberg,  Grafschaft  252. 

— Markgraf  Philipp,  Graf  zu  Neuenbnrg 
154.».  186,,..  440,b. 

Schreiben  an  1.63. 

Hochwald  (Howald),  Kt.  Solntnrn  308.  ,312. 
Hohenberg,  Herrschaft  499. 

Hauptmann  von  s.  Hans  Jak.  von 

Bodman. 


Höchst  (Höchst,  St.  Johanns  Höchst),  Vor. 

arlberg  eO.  64.  494,».  564.  .669  670(2). 
Hohenems  (Ems,  Kntz),  Vorarlberg  .629  5(8). 
Holienhewen  (Hoehenhöwen),  Hegan  600,». 
Hohenkrühen  (Uohenkregen),  Schloss  im 
Hegau  33*.  34*.  674 

Uohenlandenberg  Hugo  von,  Bischof  v.  Kon- 
stanz 11^  ^ 8. 16.18.32.5a».  445,». 
460,,..  423.  500.,..  535.  56L 

— — Schreiben  des  211.  .601 

— Melchior  von,  Vogt  zu  Gaienhofen  106 

600. 

Schreiben  des  473.  ,63.6. 

Hohensax  106. 

— Ulrich,  Freiherr  von  107.  216l2).  215,ii. 
230.  314,  497,».  503.  58L  581,».». 

Uuhenstoffeln  (Stoffeln)!. Hegau  169. 490576 
Hohentrins  21^ 

Hohentwiel  (Hochendwyel,  Twiel,  Hochen- 
will)  33«.  56.  66.  574. 

Hohenzollern,  Eitelfritz,  Graf  von  217. 
(Ö4.  550.». 

— Friedrich  von,  Bischof  von  Augsburg 

2.  68.  106.».  230.  479.  564. 

Homburg  (Honburg,  Honberg)  i.  Hegau 
36*  60.  66.  72.  73.  79.  490.  574. 

— Vogt  von  316j.,  422,». 

Höre  (Bischofshöre),  am  üntersee  5(X).  .501. 
Uosang  Kunradin,  Ammann  501. 

Uösli  Laurenz  470. 

Hospental  (Ospendal)  Hans  von. 

Sehreiben  von  13, 

Hottwil,  Argau  493. 

Hüfingen,  Sehwarzwald  188.  218,».  252. 

263.  26  H2).  362.  517.». 

Hug,  Dolmetscher  der  franz.  Gesandtschaft 
in  Solotarn  2,5*. 

Hngi  (Uugins)  Benedikt,  Vogt  in  Dornegg 
651  2)5.  3Ü4.  X3m.  362.  370,». 

— Schreiben  von  97(2).  240.  246.  247.  369. 
374.  375.  378.  413. 

Hülften  (Hulft)  303,  346. 

Hundsbach  (Uuntzbach)  268  268,». 

L J. 

Jagberg,  Herrschaft  in  Vorarlberg. 

— Schreiben  von  (>28. 
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Jikob  St.,  Siechenhaui  bei  Basel  396.  579. 
57904.  601. 

Jakobatal  St.,  Italien  2SSL 
Jaman-Pass  46*. 

Jansai  Hans,  von  Freiburg  50*.  51*- 
Jenatach  Gerirht,  Graobünden. 

Schreiben  von  470. 

— Hauptmann  zu  a.  Hans  Andres. 

Jenf  B.  Genf. 

Jettingen  2.Ö2. 

Ilanz,  Graub.  190.  456.  645. 

— Landtag  zu  456.  555, a. 

111  (Jll),  die  148,  IM.  m 5^  593(2). 
Illigbausen,  Tnrgau  682, a. 

Immenstadt  i. 

Immer  Hans  s.  Oilgenberg. 

Immertal  St.  (valUe  de  St.  Imier)  9L  342. 
343  366. 

Imiponer  Hans,  Bauptmann  606j». 

Imst  (Imbst),  Tirol  262.  263(2), 

Inn  297(2).  299. 

Innsbruck  m U2.  250, 21L  217.,i.  219(2). 
222.  225,  229, „.  236.  236.  237.  241.  244. 
247(2).  262.  263(2).  22L  291o».  401.  486. 
487,a.  499. 

— kgl.  Statthalter  u.  Regenten  zu  4,  5. 
2^^.  70.  IflCL  206oi.  3251. 331  482q,. 
486.  499.  630. 

Schreiben  an  234,  466. 

von  69.  1251.  223(2).  337. 

InnUl  (Jntol)  6.  IL  223.  328q7.  337.  467. 

— PHeger  n.  Hauptlente  im  530.  531. 
Johann  St.  s.  Höchst. 

Johannsertal  St.  s.  Ober-Toggenburg. 

Jost  Hans,  von  Schwiz  496.»i. 

Jougne  (Jnw?)  9Q.  90qs. 

Iragna,  Tessin  .543. 

Irnis  (Giornico),  -er  Krieg  543, m,m. 

Iscbgl  L Vorarlberg  233.  262q4. 

Julien  50».  214. 

Itter  Donat,  Domherr  und  Kustos  des  Dom- 
atiftes  Cur  283. 

Judenbräter  (Judenbretter)  Dietrich,  aus 
Dagsbeim  532.  634(3). 

Julien  St.,  Herrschaft,  Hochburgnnd,  Ein- 
fall in  163,n. 


K. 

Kagcnek  Arbogast,  Fähnrich  von  Strass- 
burg 391.14. 

— Hans,  Kitter  von,  Hanptmann  von 
Strassburg  391ji. 

Kaiser  Hans  285. 

Kaiserstubl  (Keysscrstul,  Keiserstul),Argan 
31^,93.126.122.142.  167.  492.  193. 513. 
514.W.  541.  694(2). 

Kappler  Friedrich,  kgl.  Feldhauptmaon 

IfiL^  2Z5.  308,11.  383.394.  397.  514 ji. 

Bruder  des  394.  397. 

Schreiben  an  ,327. 

von  322.  324. 

Karli  Hans,  Vogt  zu  Tierstein  Tg.  306. 
Schreiben  des  281.  301. 

— Hauptmanu  zu  Uaienfeld. 

Schreiben  des  344. 

Kassler  (Casler)  Anton,  kgl.  Hauptmann 

25B.  249,  ‘ÄL  605jr. 

Kastei  (b.  Konstanz)  IL  501.  661- 
Kastelberg  Mathias  von  66*. 

Kastels,  Vogt  zu  s.  Hans  Schüler. 
Kastelwart  Matthias  von,  Hanptmann  des 
Breisgaus  66L  25Ä  263.  264. 362.  363(4). 
383,  395L  89L  ^ 89L  45)4,  404.ii. 

KäUi  Ulrich,  Ammann  von  Schwiz  45. 
417,,4.  545). 

Schreiben  von  409. 

Keller  Jost,  kgl.  Kanzler  455,n. 

Kempf  Friedrich,  Propst  des  St.  Urten- 
Stiftes  in  Soloturn  433. 

Kernan  (Kernow,  frz.  Cornol?)  610.  611. 
Kienberg,  Herrschaft,  Kt.  Solotarn  io.  95. 
375 

Kissling  Hans,  soloturn.  Hanptmann  268i2). 

Schreiben  des  277. 

Kleltgan  (Klecköw),  Grafschaft  53(2).  466 
472,11.  503,«.  513.  517(2). 

— Grafen  von  s.  Sulz. 

Klingnau,  Argau  93.  493. 

Schreiben  von  Vogt  ti.  Rat  zu  41S. 

Klosters  220,».  269.  331,».  335^,.  47fti». 

— Schreiben  des  Gerichtes  470. 

Koblenz  a.  Rhein  (Kobolz,  Cobeltz)  15ä 

m 134.  135.  136,  13L  144(2).  489. 54L 
571 
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Koblenz  z.  Rhein,  Zusztz  von  ?W>2.  431 
m 53«.  617(31. 

Kolin  llans,  Fenner  von  Zng. 

Schreiben  den  12. 

Kolmar  (Colmar)  85.  165.  26L  26K  3QIL 
337,n.  456.U.  492.». 

— Tag  za  3Qj.M,  337 j«. 

Köln  a.  Kh.  12.  100 jz.  492.  432. 513.  619.»i. 

— Reichstag  von  .«19. 

Künigsegg  (Kunsegk,  Kiinsegg)  Hans  von, 
Kittor,  Vogt  zu  Feldkirch  13.  53.  230. 
483.  425.M. 

Konrad  Niklans,  Schulteiss  von  Soloturn 
178.»,.  356.«.  226.  417j,. 

Schreiben  an  413. 

des  KM  875. 

Konstanz  (Kostitz,  Costentz,  Costanza)  L 
2.  1.  IL  16.  17  (2).  12.  29.  3Ü.  31.  37.  39.  • 
42.  22.  II  m 1Ü2.  106(2).  112.  116. 
117(6).  118.  123.  133.  135.  139.  147.  172. 
176.Z1. 113. 183.U.  184. 188. 190(2).  209(2). 
213,».  21L  m 214.  336,«,.  245.  355jt. 
353(3).  360(7),  361.  861jo,a..  362(2).  386. 
394(3).  339,1..  403  419,«,.  43a  461  (2). 
426.  486.  494(4).  492.  499.  601.  609.  617. 
519, Mj,.  529.M.  54a  640,».  545.  542.  öfitt 
561.  682(2).  &1L  606.«.  616. 

— Besatzung  von  448.».  6(X).  603,». 

— Bischof  Hugo  a.  Thomas  Berlower  von 
Hohenlandenberg. 

— Domprobst  s.  Kreuzer. 

— Eichhorn  bei  648. 

— Kapelle  St.  Leonhard  in  Brüel  660 j.. 

— kgl.  Räte  in  472,». 

— Stadtammann  von  IL 

— Stift  18.  525. 

— Vereinung  mit  460. 

er  See  s.  Bodensce. 

Kostentzer  Benedikt,  von  InnsbrurkOll,». 
Kraft  Heinrich,  von  Ulm  485,». 

Krebs  Hartmann,  von  Freibnrg  4^(2).  47*. 
Kretz  Hans,  Landvogt  in  Sargans  25.  22. 
225.  465.n.  m.».  42L  50L 

— Schreiben  an  6.  215  437 
von  24.  466.  422.  505. 

Kreuzer  Dr.  Sigmund,  Dompropst  von 
Konstanz  6t*.  66.  494.». 

Krummenstoll  Jean  526.». 


Kuchli,  Ammann  von  Qlarus  540. 

Käfer  Ulrich,  Vogt  auf  Gösgen. 

Schreiben  des  258 

Knndigo  183jz,n. 

Küntzgertal,  Baden  5,38. 

Küry  Hans,  Qrossweibel  von  Schwiz  148,m. 
152. 

Küssenberg,  Schloss,  Schwarzwald  53,m. 
142.  155.  163.  426.  422.  516(2).  512.535. 
599. 

Küster  (Custer). 

— Batt  (Patt),  Bürgermeister  von  Cur  233 
Schreiben  von  51.3. 

— Donat,  Stiftsherr  in  Cur  19.  lüiS. 

Kutler  Hans,  bernischer  Uanptmann  .36.* 

40*.  112,».  582,1.,  584.11.  68.5,,i. 

— Schreiben  an  2L  112.  123.  193. 


L. 

La  Kocha  248. 

IiaKoche, Herrschaft  B.CIaiide  de  Varambon. 
Lachen  106. 

Lamparten  s.  Mailand. 

Lamparter  der  s.  Galeazzo  Visconti. 
Landbarg,  Herr  zu  s.  Sigismund  von 
Lupfen. 

Landegg  L Tirol  212,».  219.  222. 223.  2J6. 
22L  24L  24L  328.  335.«.  337.  53a  549.». 
614,1», 

— Anton  von,  Ritter. 

Schreiben  an  536. 

Landenberg  Gotbart  von  516. 

— Melchior  von  s.  Hohenlandenberg. 
Landeron  202.  351j». 

Landriano  Anton,  Schatzmeister  des  Her- 
zogs von  Mailand  442, ». 

Landser  (Lanser,  Lansarl,  Eisass  185.  194. 

ms. 

— kgl.  Statthalter  u.  Räte  zu  188. 
Landskron  (Lsndzkron),  Herrschaft  und 

Schloss,  Kt.  Solotarn  198(2),  2üL  202  (2 1. 
205.  222.  328.».  375,1». 

Lang  Matthäus,  kgl.  Sekretär  210(2).  218. 

242.  400,». 

Langenargen  4. 

Langensee  195 
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Langosro  Uiitdo  Anton 

Langwies,  Gericht,  Graubünden  470,». 

Lanzcngast  148.;«,  14!l.  .b90. 

Lari  Hcniz,  Hanptmann  im  Schwaderloch. 

Schreiben  von  359. 

Latsch  (Lösch,  Lötsch),  Tirol  238(2).  239. 

244.  248.  256.  265.  328.  (»L  606.  608. 
Lanchringen  (Lochringen),  Schwarzwald 
f>14.  5I6.  596.  597. 

liefen  (Kt.  Bern)  281.  281.«>.  292.  308. 
Laufental  293. 

Laufenburg  (Louffenberg)  122 j».  268. 337 j?. 

408^,.  m 42L  Ü4U. 

Laurenz,  Korporal  v.  Cur  246. 

Lausanne,  Bischof  von  s.  Antoine  de 
Correvaux. 

Leimen,  Baselland  305.  305,». 

Lenggwil,  Turgau  582.  586. 

— Hanptmann  zu  s.  Wernli  Brisenman, 
Bertscbi  Sailer. 

— -tai  em 

Lenz,  Kt.  Graubünden  456.  470.». 

— Job.,  Schulmeister  von  Sancn,  Chronist 
32*ff.  45*, 

— -er  Heide  331.m. 

Lenzbarg,  -er,  Argau  98(2).  133.  134.  425. 
577 jt.  601(2).  61L 

— Grafschaft  620,io. 

Lenzkirch  165. 
l.,euggem  L Argau  4!)L 

Liebenstein  (Obereisass),  Schloss 3(X}.  903,],. 
eifl,  610,». 

Liechtenstein  Georg  (Jörg)  von  lü.  2.33. 

— Paul  von,  kgl.  Marschall  272.  422.». 
486,1,.  492.».  499j,.  511,«. 

Liestal  (Liechtstal,  Liechslal)  31*.  101. 
114,».  m 191(2).  198.  201ji.  2U3.  24L 
256(3).  261(3).  262.  277.  282(3).  286.  306. 
309.  338.  316 14).  316.».  31L  350.  .361  (3). 
366,31.  369 js.  371.  374.  37.5.  376.  377 
377.11.  378.  319,  m m.  393(2).  396 ji. 
402.  413(2).  413,».  414.  416.  419.  426. 
428(2).  431(2).  435,io.  445.  4äQ,  526,». 
601(3).  603. 

— Schreiben  an  258(2).  417. 

von  259.  428. 

Lietingen  (Liechtingen.Nietingen,  frz.  Glo- 
velier)  151(2).  151.«.  302. 302.».  312. 610. 


Ligerz  342. 

Lindau,  -er  6^  fiL  2QL  209(2).  213(2). 
215.  216.  21L  218(2).  217.  278.  339.  311. 
361  ji.  385.  394.  397.  400.  490. 

Lindenach  von  s.  Kaspar  Hetzel. 

Linder  Hans,  Fenner  von  Bern  12(X 
301.  31.5,».  388. 

Lindo  Johann  234. 

Livigno,  -tal,  Italien,  2(S.  2Q8.  280.ii.  290 
224.  225.  296.11.  296(3).  297(2). 

— Pass  34*.  267. 

Hauptlente  am  290 j». 

Livinental,  Tessin  ISL.  539.  614. 

Lodrino,  Tessin  543. 

Lombard  (Lnmbart)  Niklaus,  Siadtschreiber 
V.  Freiburg  15.  21.ii.  131.  144.».  207. 
432.11. 

— Schreiben  an  82. 

des  13.  26.  82.  146.  174.  18.5.  259. 

405.  411.  414.  415.  438.  419. 

Lombardei  214. 

Lorenz  502. 

Lothringen,  Herzog  Benat  11.  von  IHft,«. 
Löwenberg,  Herr  zu  s.  Qilg  von  Mont 
Luegpass  337.  837,». 

Lnffendorf,  Ob.-Elsaas  610.i«. 

Lngdnnnm  s.  Lyon. 

Lugnez,  Granb.  487 j».  645.». 

— Vogt  von  s.  Konradin  von  Marmels. 
Lunero  Job.  Maria  ans  Cremona  322. 

Lup  Hans  Ulrich,  Hanptmann  von  Frei- 

btirg  L Br. 

Schreiben  von  268.  264(2).  362. 

Lupfen  Heinrich  v.  188. 

Sigmund  von,  Landgraf  zu  Stü- 

lingen  53»4.  78.  155.  471.». 

Schreiben  des  471.  514. 

Lustenau  (Lustnow).  Vorarlberg  6Q.  669. 
570(2). 

Lüttelsdorf  (frz.  Conrronx)  227.  227.». 
Luzern,  -er  (Lncerna)  29».  .36*.  63*(2). 
lil*(3l,  65?.  a.  12(8L  1L22.2L  Ä.  26jt 
28.  3L  32.  35(2).  40.  41.  ^ 69»i.  75.  8L 
82,  83(2).  8L  88.  9^.  94(2).  26. 

100.  101,11. 111(2).  115. 122. 126. 132. 133. 
139.  140. 141  142(2).  148. 162»,.  163. 167. 
173.  175.li.  180.  187. 122. 192»..  123. 122. 
202(2),  205(2).  21L  22L  243. 243,».316  (4) 
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329.»i.  331.»..  332.  m.  3a>(2).  339.».^.  345. 
347.  350».  354.  3ft5  35H.  353.  364.  3fi5. 
367.«  368—71.  376—78.  .381.  385.  390. 
402.,i,n.  41Ü.  434,n.  435.«.  131Li53. 456,». 
165.:!..  472.«.  475.».  476(2).  613.  51G.  627. 
528.  .’)3S.  642. 546.  660.  562.  577(3).  582(2). 
5Sa 588  .5ai  5!>.'i.597.602. 613. 615,«. 616, ig. 
Liut^rn,  Abschied  von  477  (2). 

— Uotscliaft  von  14,]i.  2L  304. 

Schreiben  der  2L  dfi.  305. 

— liiichsen  von  .583. 

— Kühnleitt  von  lü. 

— Kenner  von  «.  l’eterninn  Ker. 

— Hnuptlenle  von  569.w. 

Schreiben  der  34.  4Ü.  149.  33L  482. 

496.  518.  527  M7. 

— Knechte  427. 

— Penner  540.  569.«. 

— Scharfrichter  von  483. 

— Schreiben  an  21*.  9.  10.  15.  tlL  41. 
86.  110.  11.5.  147.  leo.  257.  292.  307. 
313.  a&L  m an.  465.  473.  477*  482. 
4b9.  49a  493.  495.  607.  518.  547.  567. 

vona.ia.28.  31  36.5Ü.Gl.lüEi. 

118.127128.  135.152.3Da315.3m 
378.  428.  461.  496.  527. 

— Scbultbeiss  von  ».  Hans  von  Sonnenberg, 
Job.  Kuss. 

— Tagsatzung  von  12,si.  22,».  23,a».  28 j». 
42,«.  81  89^  9S,  IQL  114.  15a  176,r. 
214.».  213,».  270.».  300.».  307.«.  316. 
318.«.».  323.  324,».  333^,.  338,«.  345. 
346,».  342.  347^,.».  350.  35L  361.>jj,. 
352.  353,  3^(2).  366(2).  411  413.  420. 
431.«.  461.  472.  608.  .5-14.  561. 

Lnziensteig  (Steig,  Gesteig)  37*.  34.  4a 
42.  laa.  215(2).  220.«.  2R5.  320.  328«. 
339. 3Ö.5.SS.  451.  465.  470,«.  478(2).  479(2). 
4aa  485.  491  5D9.  5ia  5SL  664.s.  566. 
I.yla  bei  Lyon  345. 

Lyon  (Lugdnnnm,  oppidum  Lngdunense) 
14.  21  95.  145.  146.  163(3).  330(2),  331. 
333(3).  3ifiL  345,  346(2).  412. 


M. 

Mägden,  Kt.  Argen  2ßL  338.  !138,3i 
Maggia-Tal,  Tessin  322. 


Maiehe  (Kreigmfschaft  Bnrgnnd)  104,». 
158,«.  507.sa. 

— lUuptmann  von  s.  Hans  Weierniann. 
Maienfeld  (Meyenfeld,  Meienfeld),  Herr- 
schaft 4a45.5ü.  6LmiL215.  225. 
225,».  285.  .328.  335.a-,s3.  331  344. 420.« 
466.  424.  421  418.  48L  4^  484. 485(3). 
4i)5.  .502.  504.  510.  .512.  513.  630.  f>38.  541. 
561(2).  Ü15.  616(3). 

— Botschaft  von  338,». 

— Gericht,  Schreiben  des  470. 

— Kirchherr  von  s.  Friedrich  Krick. 

— Katsboten  der  Eidg.  zu,  Schreiben  nn 
189. 

— Ueberfall  von  («5*.  59.  528. 

— Zusatz  in  349.  319,».  425.  .505.17, 

Schreiben  an  den  382  477. 

des  386.  506. 

Mailand,  -er  (Lamparten)  91  (2).  194.  205. 

210,  213.  214.  2S1.  301  331  40a  409,». 
440.77.  44L  442(2).  445.«.  446(3).  449. 451 

— Herzog  Lodovieo  Maria  Sforza  (il  Moro) 
von  95.  lüL  I64»o.  1(7.».  178, 19a 

211, ».  214,».  221  24L  249.  251  270.«. 
278.  27<)(2).  284.  288  ‘297.  299.  .36(1  300.«. 
301.«.  310.  810.«.  311js.  323,»,«  421 
424.  431  440,«.  441(3).  442.  443.«.  445. 
446.  449.  450,«.  452.  451  486.«.  511.«. 
538,«.  543(2).  514.  546.  614.«, 

Botschaft  des  270.».  336,«.  383 

»86.  406.».  431.7S.  437(2).  414,«.  415. 

Gesandter  des  Herzogs  s.  Colla. 

Hof  des  411 . 

Kanzler  des  s.  Molo. 

Kommissär  des  s.  Oodeberg,  Scane- 

gatla,  Brasea,  Porro. 

Schatzmeister  s.  Anton  Laudriano. 

Schreiben  an  69  164.  166.  167.  168. 

129.  182.  20a  201  201  208,  209(2),  210. 
211.  215.  219.  220.  222  224  225.  235.  236 
ai  238.  24a  24L  24.9.  245.  247.  248.  250. 
262.  265(2).  266.  2Za  2IL  212.  279(2), 
an  287(2).  288.  293.  295  298.  301.  306. 
322.321  33ü.394.3911üQ.4ÜL5ia5ifiL 

des  205  210.  278 

Sühne  des  442,r. 

— Kapitulation  mit  69,».  91.7i.  lOl.si, 

— Liga  mit  624.«. 
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Mailand,  Pension  von  222,». 

Mainan  im  Podensee  651  .u. 

Mainz  471.m.  519.n. 

— Erzbischof  v.  a.  Bercbtold  v.  Ueuneberg. 

— Keichstag  von  519. 

Muisprach.  Basrlland  üikL  3!W.i,.  368. 
Malans,  Gericht,  UraubUuden  606. 

Pchreiben  von  470. 

Malengo  240. 

Malleig  Hensly  184. 

Mals  (Malzo),  Tirol  161.  179.  180.  206. 
209(2),  m 212(2),  21L  211L  2l9ji.  222. 
22Ö.  2dL  m 235(2),  236(3).  237(4). 
239(2),  241(4),  244.  248. 26Ü.  253. 2fi6(2). 
283(3).  284.  288(2),  289  (2).  307.  317. 
328j4.  339.  607.  608. 

— Uanptleate  von  235. 

— Lager  von  236.  237  (2),  242. 

— Schlacht  bei  g.  Calven. 

Malserheide  4S8. 

Maltlz  Kaspar  von,  zu  Landegg  233. 
Mammern,  Turgau  5(X).r. 

Mandacb,  Argau  493. 

March,  Schwiz  605. 

Margretben  8t.,  Basel  202.  678. 

— Rbeintal  121j4.  497, »i. 

Maria  St.  L MSnstertal  222.  224.  238  241. 
274.  281.  310. 

Mariaberg  St  L Mnnsterlal  ‘281.  283.  496. 
Marly,  Freiburg,  Papierfabrik  20*. 
Marmels  Konrad  von,  üomdekan  in  Cur 
233. 

— Konradin  von,  Herr  zu  Käzüns,  65*. 
8.  19,u,  23L  245.  216(4).  ä46.ii.  469.  5D5 

Söhne  des  287. 

— Rudolf  von,  Vogt  zn  Qreifenstein  229.sa. 
233.  ^ m 466j.. 

Schreiben  an  456 

von  466. 

Martelltal,  Tirol  248 js. 

Martigny  Charles  de,  Bischof  von  Oastres 
412,«. 

Martinsbrugg  231.  232.  290,«, 

Marwalt  Konrad  Iffan,  alt  Landrichter  476. 

Hans,  Sohn  des  476. 

Konrad,  Sohn  des  476. 

Mastricht  476. 

Maximilian  L s.  Deutschland. 


May  Barthol.,  Ratsherr  in  Bern  176.  410(2). 
Mätsch  608. 

— Gaudenz,  Graf  von  164.  164,|].  182(2). 
221.  2-14.  283. 

— -lal  IfiL 

Mattmaun  Jörg  der  junge,  von  Snrsee  .518. 
Mecheln  479. 

Meckau  Melchior  von  g.  Bischof  v.  Brixen. 

242.  212,».  291.1.. 

Meiger  (Meier?)  Peter,  v.  Ueitenried  184. 
Meis,  St  Gallen  562. 

Menthone,  Herr  von  150.  183,  249. 

Meran  (Meram),  Tirol  180.  234(2),  2.37 
241(2).  248.  249(2).  25a  263(2).  283(2). 
aiL  288.  2ia  221.  291,«.«.  3ÖL  307.«. 
487,«,«.  605,«.  606,30. 6 IS.«,«,«.  614^3,«.«. 

— Landtag  zu  272. 

Merchi  Barthol.,  Uauptmann  tu  Rheinegg. 

Schreiben  des  107. 

Merz  Lienhart,  Bürgermeister  von  St 

Galten  49IL  540 ji. 

Miles  Albrecht,  Landvogt  im  Toggenhurg. 

Schreiben  an  42. 

Misox,  -er  194.  286(2).  322(3).  470«r.  510. 
511.  545(2).  546. 

— Büchsenmeister  ans  g.  Trivntzio. 

— Graf  von  s.  Trivulzio. 

— Uauptmann  u.  Kommissär  von  s.  Scana- 
gatla  Gabriel. 

— Herrschaft  322.io. 

Mittelbofer  Jecklin  509. 

Mitterhofer  Jakob  498. 

Möhlin,  Argau  428. 

Möhringen,  Baden  840ji. 

Molard  Jeban  in  Marly  20*. 

Molo  Johann,  herzogl.  Secretär  L Mailand 
194.  IM.«.  286j3. 

Schreiben  an  286. 

Mömpelgard  (Montböliard , Mümpelgart, 
Müntpelgardt)  104.  110.  111.  114.  134. 
135.  13L  14a  182(2).  814(2).  607 jt. 
Moniiard  (Monard)  Jean  302. 

Mont  Gilg  von,  zn  Löwenberg  233. 

— Wilh.  von  229 j3. 

Mont-Brison  a.  Monti. 

Mont-Repais  s.  Ripetsch. 

Montafun,  Uerrschaft  in  Vorarlberg  la 
823.  629. 
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Montafun,  Schreiben  von  512S. 

Montfort,  Graf  Hugo  von,  Herr  zu  Bregenz 
406.»,. 

Ulrich  von  187 .»a, 

Monti  (Mont  Brison?)  174.  174.ai. 
Montlingen  107. 

Montreux,  Wat  48*. 

Huntrichard,  Herr  von  401). 

Montsevelier  s,  Miitzwil. 

Mor  Engen,  Pfleger  zu  Kemüs  2itL 
Morge,  Kt.  Waadt  .873, 

Moritz  St.,  Engadin  üf)*. 

Moro  Lndovico  s.  Mailand,  Herzog  von. 
Mürsberg  (Mürsperg)  liL  -40.  271. 

an»,,.,  im 

— Kaspar,  Freiherr  von,  Landvogt  im  Snnd- 
gau  und  Eisass  86*.  ■'>8 (2).  l!H)..,i.  26L 
3S».„.  471,m.  4s8,,7.  499,3*.  .814.3*.  804.3, . 

Schreiben  von  .992.  .838. 

Morter  im  Martelltal  2)18. 

Mosax  Hans  Jakob,  Graf  von  407.k. 

Botschaft  des  497. 

— Heinrich  von  497,r. 

— Kaspar  von  497.;i. 

Mosburg,  Schloss  im  Turgan  öOl. 

Moutier  Grandval  s.  Münster  in  Granfelden. 
Mülhausen  194.  363(2).  374,3o. 

— Zug  nach  22». 

Mülheim  (b.  Tnttlingen)  4, 

Mülischofi'en  s.  Illighausen.(?) 

Müller  Hans,  Ammann  in  Wartau. 

Schreiben  an  19, 

Münchenstein  (Münchenstein),  Kt.  Basel- 

Und  246.  247.  261.  .369. 

Münster  in  Granfelden  (Montier  Graudval) 
m 196.  228.38.  239. 21Ü.  242.  243(2).  218 
262.  221L  285.  34L  342.  312.,o.  343  3.86. 
366.  610,38. 

Hanptmann  in  s.  Brandolf  v.  Stein. 

Propst  n.  Kapitel,  Schreiben  an  432. 

Richter  n.  Gemeinde,  Schreiben  von 

486.  489. 

Schreiben  an  195. 

Stiftskirche  von  342.3,.  812. 

Münster,  Graubünden  4.  222  224.  232.  238. 
236.  238(3),  241.  28.9.  2-:8  ,310.  166  483 
486.  m 

— Aebtissin  von  s.  Emerenzia  Planta. 

Qnellcn  zur  SebwaUor  Ooachiebte.  XX. 


Münster  (Graubünden)  Kastvogtei  v.  Z. 

— Kloster  43.  IQ. 

Münster,  Luzern  .818. 

Münstertal,  Bern  195, iz.  243,81,3».  275j, . 
410  611.  612 

— Meier  und  Landschaft  von. 

Schreiben  von  228. 

— Ueberfall  des  6Ü9. 

Münstertal,  -er,  Graub.  5.  4d.  92.  149.3o. 
2UL  21Ü  218.3,  228.  2:12(2).  233.  283(3i, 
340,34.  468  474.  477.  482.  488.  498.  555. 
.8.8)>  604. 

Murce  Hans  181. 

Muri  Hans,  Landvogt  in  Werdenberg. 

Schreil,en  de»  218. 

Mnrten  99.  319(2).  »l».,,.  321  381. 

— bcniisch.  Amtmann  zu  411. 

Mns.<ely  Tsclian,  von  Freiburg  257(2). 
Mutteuz,  Baselland  m 12L  198.  246.  256. 

259(2).  261(3).  298.  6QL 
Mntzwil  (Montsevelier)  227.  227g4. 

N. 

Nancy,  Schlacht  bei  22*. 

Nassau  (Nassow)  Philipp,  Graf  von,  kgl. 

Kümmerer  382.  422ji. 

N»nders9  120. 201. 206.212.37. 219. 219.«. 

222.  23L  233.  236(2).  244.  251.  281.  283. 
288.,,..  289.  297.  317.  328.  498.  502 

— Pfleger  zu  a.  Lienhart  Felser. 
Nandersberg  92.  233. 

Nehenheim,  Ober-  165. 

Nellenbnrg,  Landgrafachaft  226.  499. 

— Hauptmann  von  s.  Hans  Jak.  v.  Bodman. 
Nenn  Lienhart,  von  Nenzing,  kgl.  Hanpt- 

mann  629.  .889 j».  591.m.  592.n. 
Nenzingen,  Baden  226 
Neubnrg  am  Untersee  47». 

Neuenburg  a.  Rhein  (Nüwenbnrg),  Baden 
165.  2&L  3Ü2.  383.M.  392^7.  459.  534. 

— Fähnrich  von  532. 

Neuenburg  Schweiz  (Nüwenbnrg,  franz. 
Nenihätel)  33*  411. 

— Feiiner  von  38*.  898. 

— Graf  Philipp  v.  s.  Markgraf  v.Uochberg. 

— Gräfin  von  .82*. 

— Grafschaft,  Grafen  v.  351.m.  358,m.  520.3i. 

n 
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Neaenhani  (Nüwenhua)  bei  Engen,  Hegau 
m 52G, 

Nenenhüwen  L Hegau,  Treffen  bei  399.». 
Neuenstadt  (Nüwenslatt,  frz.  Neuveville) 
Idfi.  14G.M,  2U2.  2QL  358^4. 

Nenhaus  (Nuwsbuss),  von  Freiburg  33*. 
Nennkirrh,  Sehsffhausen  ItiS.  üf)3.  ftlO.  513 
517 

Nidau  m 245. 

— Vogt  zu  s.  Kaspar  von  Stein. 
Niederbaden,  Markgraf  Christoph  von,  s. 

Baden. 

Niedere  Vereinigung  58».  Ili5.  30T>.m.  479, ji. 
Niederlande  Ifi.  179. 

Nontal  24S.  ‘2.50(3).  m 

— Hauptmann  s.  Barthol.  Bouaventiira. 
Nnfenen,  Graubünden  470. 

Nuglar  (Nngleu),  Kt.  Soloturn  346.  34tt,?r. 
3,53.  3M. 

Nünningen,  Kt.  Soloturn  363.  305.  305.i». 
Nürnberg  99(2).  100(2).  22L  228. 
Nussbaumer  (Nusgboumcr),  Hsuptnianii  9L 
146.  257.  2.57,1». 


o. 

Oberhalbstein,  Graubünden  3fX>,io.  310,«. 
.509 

Uberhallan  s.  HsIIau. 

Oberland,  St.  Galler  Ö8*.  38,  51  52.  S4. 
71. 72  74(2).  75.  78(2).  83.  88. 106(2)  löi. 
111.  115C2).  116.1».  119. 12L  122. 126. 1,51. 
162.  133.  222.  260.  -m  306.«.  316  318. 
319.U.  336.  419.  476.  482.«.  4^.  5^L  5(iQ. 
.572  576.  594.  602. 

— Hauptlente  der  Eidg.  im  106. 

— -er,  Berner  202. 

ObervBZ,  Ammann  von. 

Schreiben  des  ‘290. 

Oberwil  369. 

Ofenpass  *200.  ‘2‘234i.  *262, m ‘281  ,m.  331. h. 
340,«. 

Offenburg  Peter,  Junker  247. 

Olten  44(2'.  m 870.  328,  379,ie.  385.  418. 

426.10.«.  443.  m 45L  48(L 
Oltingen  (Oltringen),  Et.  Soloturn  301. 
»Oljs.  305. 


Oeningen,  Baden  488,».  501. 

— Propst  von  501  ■«■ 

Oranien(Änraica), Prinz  Job.  von  s.  Cbälons. 
Orbe  (Orba),  Wat  46*. 

— Vogt  zu  61  .397. 

Oreille  (Or.elle,  Orielli)  Rigauld  d’,  franz. 

Gesandter  63»,  fö»  Hu,  102.  !>>6j<. 
Oron  Franz,  Herr  von  54. 

Ort  Wolf  von  sBL  466,  4SL  483 (*2>.  485,». 
Ortenberg  Hans,  Graf  v.  188.  199.  602. 
Osogna  (Orogna),  Tessin  544.«. 

Osonna  s.  Auxonne. 

Ospendal  Hans  von  s.  Hospental. 
Oestcrreicli,  -er  35.  18.  91  207.  308(2). 

— Erzherzog  Philipp  s.  Burgund  Prinz  v. 

— Herrschaft  *229. 

— Herzog  Albreclit  VI.  von  23* (2). 

— Herzoge  von  4.  43.  *231. 

Ottendorf,  Ob.-Elsass  610,». 

Uettingeu,  Graf  von  Wolfgang  68. 

Uva  d'Spiua  *203.ai. 

OwelKngen  s.  Aulfiugeu. 

P. 

Pall  (Ball)  Otto,  Knstos,  Cur  19.  ‘20. 
Pappenheim  Wilh.  zu,  Erbmarschall. 

Schreiben  an  281. 

Papst  25, 

— Alexander  III.  214j». 

Paris,  Universität  526,». 

Parpan,  Graubfinden  456. 

Psrravicini  Fr,  Bemadino,  Karmeliter 
206..1,».  2*26,15.  254  5^ 

Schreiben  von  254  284 

Partnna  (Pertena),  -til  284 j». 

Passavant  L Burgund  276.« ■ 507,«. 
Pattennen,  Vorarlberg  631. 

Pavia  (Pafy)  442. 

— Badino,  herzogl.  Hanptmann  im  Velllin 
*250.  250.11.  251  255.  266.  299. 

Schreiben  an  254.  284. 

von  288  293.  295.  336. 

Payerne  s.  Peterlingen. 

Perfetschied  (Berwischied,  franz.  Pierrafor- 
tscha)  65».  141. 

Pernsweiler  s.  Bernweiler. 
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Peterlingen  (franz.  Payerne,  Betterlingen, 
Bätterlingen)  9!>  10»  t04.  14«  387. 

388. 

Peterstal  St.  1B4.  182. 

Petraplana  s.  Ebenstein. 

Petro  San,  Vorarlberg,  s.  Keliikireh. 

Pfail  8.  Po. 

Pfäfliken  s.  Pfeffingen. 

Pfalzgraf  der  538. 

— Ludwig  459.M. 

~ Philipp  94 (2),  3!)9.3i. 

Pfiivers,  Abt  von  16*. 

Pfeffingen  (Pfüffiken),  Schloss  u.  Herrschaft 
öS*  17ß.  m.  122,  19H.-K 

201. 202 f 2),  20ä  2fia  3l)!>.a>.  371.33. 375(31. 
37ti.  391.  392j3.  393. 

Plirt  (Pfird)  97.  228.  240.  242.  331 . 

— Grafen  von  433. 

Pfirter  Amt,  Grafschaft  .50*.  240.  2 13.  2(iß. 
285(2).  292.  3U2.  323.».  342.  :tT>5(2).  393. 
480,«.  Sa.  610,33. 

Untertanen  des.  Schreiben  an  die  322. 

Zug  ins  350.».  (i09.  612. 

Pfunds,  Tirol  m 328.  328js.  335,», 
Picardie,  hdraut  d’armea  des  franz.  Königs 

Pierre  Pertuis  358.M. 

Pirckheimer  Willibald  328 je. 

Planta  Enierenzia,  Äebtissin  v.  Münster  L 

— Hans,  Richter  zu  Steiusberg  234.  489. 
Schreiben  von  489. 

— Hartmann,  Richter  nnd  Hauptmann  im 
Engadin. 

Schreiben  des  265.  466. 

Plattamal  120. 

Po  (deutsch  Pfad),  der  441. 

Polen  521. 

Pontalt  (Pontalta)  L Engadin  107.  206(3). 
206,31,  209.  232 

— Ob-  Regenten  von.  Schreiben  der  281. 
Pontresina  299 j». 

Porrentrny  s.  Prnntrnt. 

Porro  Cäsar,  herzgl.  Kommissär. 

Schreiben  des  322. 

Prad  214.  255. 

Pratigau  (Brettigüw,  Brettegüw)  103.149  190. 
123.  220.».  328,1,.  331.ii.  386.ie.4IL  483. 
5Ö3.  506.  5ia  612(2).  613(2).  629(2).  611. 


Prätigau  (Brettigöw,  Brettegöw),  Haupt- 
leute  im  32 -l. 

— Gerichte  im  436. 

Fraroman  Rudolf  von  66*.  432, p. 

— Schreiben  des  438.  449. 

Prafteln  Ifia  252.  258.  282.  2tSl  222. 
Prnntrnt  (Bruntraut,  Bnrentrut,  frz.  Porren- 

truy),  Berner  Jura  ICA.  308.  6IO.14. 
Püellar  (Fuldera?)  223. 

Pürli  Anton,  Hauptmaun  von  Freiburg 
403,a»,3i.33.  613,10. 

Schreiben  des  403. 

Pnschlav,  -er  (Puschglaf,  Puiclaf,  ital. 
Poscliiavo)  201.  206.io.  225.  210.ii.  254 
26L  28L  293.  2iiL  29Ü.  310, 311(3). 

— Hauptmaun  von  s.  Rnsca, 

— Schreibeu  au  die  205. 

der  m 

Q. 

Ouadrin  Alois  206. 

B. 

Raconix  (Raconigi)  42*.  43*. 

— 8.  Ludwig  Sterner. 

Radolfzell  (Zell  am  Untersee)  140.  184.  188. 

213.  275ji.  899.  500.  517.  548.  674.  575. 
Ragaz,  St.  Gallen  47.5.  476.  478.io.  ,541  566. 
Ramu  Lügy,  Hauptmaun  von  Freiburg. 

Schreiben  von  183. 

Ramsen  (Randaheim)  65.  66.  490. 

Ramswag  Ulrich  von,  Kitter,  Vogt  zu 
Guten  berg  233.  329.  689.n. 

Raudegg  (Randeck)  Burkhart  von,  Ritter 
56.  5L  6L  490(2).  673jt. 

— Schloss  67.  62.  72.  73.  79.  573. 

Randen  der,  Schaffhausen  600.m. 

Rankwil  (Ranggwil),  Vorarlberg  15.  55. 

52.  183.  481.  486(2).  529,6).  öäl.  569. 

— Frauenberg  bei  529. 

Rapperswil  8L  66O.14. 

— Grafen  von  620 ji. 

Rat  Barthol.,  von  Ulm  485 j.i. 

Raeti  s.  Graubündner. 

Ravensburg  1.  TL  209. 

— Tag  in  183,is. 
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RSx&na  24fi 

— Herr  ru  s.  Konradin  von  Marmels. 

— Herrschaft  246.»  ff. 

— Konradin  von  s.  Konradin  von  Marmels. 
Kechberg  Philipp  von  200. 

— -Hornegg  Heinr.  von  363i21. 

Kelch  (Rieh)  Man,  von  Keichenstein  247. 
847.S..  8B0.  ;öL 

Reichenau  (Kichenouw,  Ow),  Baden  112. 

113(2).  m lÄL  m m 213.  540,»,«. 

543(2).  549j«.  .550(2).  fi82(2). 

Zusals  in  der  399.m. 

Reichenberg  (Richabergum,  Kichenberg)  L 
Tirol  IM  ISi  22L  234.».  244.  1»4. 
Reichenburg  (Kyhemburg)  Keinprecht  von, 
Uauplmnnu  in  Steir  213.  &48,3,i 

Schreiben  des  51H.  5.51.1a. 

Reichenstein  s.  Marx  Reich. 

Keif  Wilhelm.  Hauptinann  von  Freibtirg 
9i  lai»  526.,,. 

Schreiben  von  119.  126.  .525 

Keinnch  (Kinegg,  Kiiiach),  Biselland,  Herr- 
schaft 9L  §8.  954.  m 32i  !»>,»;.  364 
577(2). 

— Ludwig  von,  Ritter  366 
Kernigen,  Ärgau  493. 

Remfls  121. 

— Pfleger  zn  s.  Engen  Mor. 

Renehen  Mathia  von  532. 

Rennendorf  (frz.  Courrendlin)  195.  IftS,», 
196.  22L  227js. 

Keschi  Heinrich,  Bruder,  von  Freibnrg. 

Schreiben  des  459. 

Kenental,  Argan  4!)3. 

Rhein,  (Ryn)  4(^  13(2),  16(2).  17(3).  18(2). 
^ ^ 3L  82.  37(2).  89(2).  40.  42.  45(2). 

64(2).  55. 58.  eg  m gs.  m io6(2).  123  I 
m m m 122.  i76,».  m.  22a.  225(2).  ! 

282. 286.  .357. 359. 362.  388(3).  450.  476(2). 
477(8).  480(3).  48L  4M  486.  490.  493. 
6ÖS.  61Ü.  51L  512.».  Ö2L  522,  531,». 
689.  ^ 645,  &42.  ^ 560(2).  561(3), 
562.  563(41.  564(5).  565.  566.  567(9). 
.568(2).  572(3).  578.  579(3).  580(3).  581(2). 
582.  587.».  589.  617(2). 

— Ober-,  Städte  n.  Fürsten  am  492.». 
Rheinau  (Rinow),  Zürich  SS,  92.  510. 

517. 


Kheinegg  (Rinegg).  St.  Gallen  107.  494jq. 
496  (2),  503.  504.  541.  562.  .563.  .564. 
565(3). 

— Haupt  mann  zu  s.  Barthol.  Merchi. 

— Vogt  von  s.  Hans  Ambiil. 

Rheinfelden  (Rinfelden)  58.  95.  122.m.  165. 

16L  26L  21L  275-t:.  282(2).  285.  ÄL 
:aa.  338.  325.  382.  iä6.  426, nja.  450.  540. 

— .Schreiben  von  346. 

Rheinstädte  IV  s.  Kheiuisebe  Waldstädte. 
Rheintsl,  -er,  Vogtei  64*.  65*.  13(2).  17. 
36(3).  93.  107(2).  HM.  212.  476.  477  4'.(0 
494.  496.  49L  497.».  504.  .506.-S,.  .560(2  >, 
f.65  .581  .591. 

— Hinter-,  Graiib.  511. 

— Kämpfe  im  28*.  55*. 

— Vogt  des  473 

— Zusatz  im  497,».  506.«. 

Rlieiuwald,  Graubüuden  66*.  286.  470.?;. 

546. 

— Generalkommissur  in  s.  Scanagatta. 

— llerrs'  haft  li7,si. 

— Schreiben  au  Aminaun  n.  Gemeinde  470. 
Rhone  (deutsch  Ratten)  330.  330,« . 333. 
Rhyn  Hans  Bernhard  ze  308.-7. 

— Kaspar  ze  s.  Bischof  von  Basel  ifi. 
16.5.IS.M.  246. 

Schreiben  des  308. 

Kiccio  Dr.  Michael  412.«. 

Richabergum  s.  Reichenherg. 

Ried  L Hegau  575. 

Rielasiugen  (Rülasingen)  Baden  63.  66(2). 
490. 

Rietheim,  Hegau  73,  490(2). 

Kinegg,  Herrschaft  s.  Kcinach,  Rbeiuegg. 
Kink  Wilhelm  s.  Baldenstein. 

RipeUch  (Ribetsch,  frz.  Mont  Repais)  28*. 
33?.  3Z)L  40*  45*.  m 802... . 303.  610. 
611. 

Kity  Michael  Dt.  jur.,  franz.  Gesandter 
445,«. 

Riva  Arnolfino,  mail.  Hauptmann  272,»o 

Schreiben  des  272. 

Rixheim  i.  Eisass  363(3).  363.». 

Rysebach  (Reischach)  Hans  von,  Landvogt 
von  Mümpelgard  130. 

— Lux  von  53j4. 

— Poley  von  165.  156,ai.  515.  538. 
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Robertet,  Sekretär  des  franz.  Königs  186. 
Rödersdorf  (Rotterstorf,  Rattersdorf)  282. 
882,».  SffiL 

Roggeubach  (Rockenbiirg)  Franz  von, 
Junker  155.  155.3i,  515.  532. 

— Ludwig  von,  Junker  ft33.  534. 

Roja-Berg  148.g. 

Röist  (Koiscbt)  Heinrich,  Bürgermeister  in 
Zürich. 

Schreiben  an  472. 

— Marcus  SM,  3(M,23. 

Rom  483,n.  462. 

— -fahrt  402,11. 

Römischer  König  s.  Deutschland. 
Rorschach,  St.  Gallen  34*.  497,»i.  504, w.  541. 

— Hauptmann  des  Abtes  in  50-t. 

Rosale  Job.  Ant.  von  222.  225. 

Kosenegg  (Rossenegk),  Hegau  60  02.  B7. 

12.  m ISL  m 514. 

— Frau  vou  169oii. 

Kossez  Girai  379. 

Kotberg,  Herrschaft,  Kt.  Basel  323  323, »>. 
Köteln  (Rotteln)  122.  153. 

— Herr  zu  s.  Claudius  von  Arberg. 

— Markgraf  von  488, n. 

Rotenburg,  Kt.  Luzern  528. 

— Grafen  von  520,n . 

Rotenstein  Heinrich  von,  Pfleger  zu  Tras- 
berg  290,11. 

Kottweil  197  (2). 

Rotund,  Schloss  im  Münstertal  234,».  244- 
214.».  248.  281.  283.».  288,».  6M. 

Kotz  Oswald  von,  Hauptmann  der  Unter- 
waldner  585.  586,». 

Koveredo,  Graubünden  194.  470.i:. 

— Vicar  von  s.  Albert  v.  Salvagno. 
KUmlang  549. 

Rnsca,  Graf  Job.  Jakob,  mail.  Hauptmann 
206,»gi.  24ÖJ1.  280,».  322. 

Schreiben  des  245. 

Rüsch  Niklaus,  ans  Basel. 

Schreiben  vou  493. 

Kuss  Job.,  Schultheiss  von  Luzern  .543  (2). 
Rüti,  Weber  von  Schwiz  359. 

Rütsch  Hans,  Fsburicb  von  Freibnrg  L Br 
531,11.  522. 

Aussigen  des  531  ff 


s. 

Sabaudia  s.  Savoien. 

Säckingen  (Seckingen)  75.  122.ii.  252.  540. 
Sachsen,  Herzog  Friedrich  von  3L 
Hans  von  9L 

— Herzogtum  519,». 

Sailer  Bertsebi,  Hauptmann  zu  Lengwil 
6S6m. 

Salazar  Tristan  von,  Erzbischof  von  Sens, 
franz.  Gesandter  14,  4L  TL  102.  145.  163. 
186.14.  259.  316.».  333 j«.  346ji.  383.». 

406.10.  407(2).  416(2).  445. 446.  45L  642j». 

— Schreiben  an  453. 

Saler  (Salrer)  Werner,  soloturn.  Hanpt- 
mann  306. 

Salins  (Salis)  in  Burgund  207.  544. 

Salm  Niklaus,  Graf  von  489. 

Salmansweiler  (Salmerschwiler)  TL 
Saluzzo  Markgraf  Ludwig  II.  von  42*. 

— Markgrafschaft  42*. 

— Zng  nach  46*. 

Salvagno  Albert  von,  Vicar  inRoveredo  194. 
Samnann,  Tirol  2^13. 

Sanen,  Bern  36, 

— Schulmeister  von  s.  Job.  Lenz. 

Sanon,  franz.  Hauptmann  412,». 

Saöne  (deutsch  Sonne)  3,30.  330 ,u.  333. 
Saphorin  St.,  Wat  259. 

Sargans,  Sarganserland  (Salgans)  63*.  64*. 
13.  24(2).  ^ 33.  75.  93,  m 2^  4SS. 
473(2).  475,  47L  473.  478o».  484,«.  538. 
541.  560.  .565(2).  668.  672.  590,». 

— Graf  Georg  von  L 13. 

— Grafschaft,  Grafen  von  17.  24.  3L  215. 
225.  4SI.  520 ji. 

— Hauptmann  und  Gesellen  in,  Schreiben 
des  24. 

— I.andvogt  von  s.  Hans  Kretz. 

Savoien,  -er  (Sabandia)  146.  267.  277,». 

304,»,  338.  42L  444,».  6M, 

— Qeneralkommissär  in  s.  Scanagatta. 

— Herrschaft  177aL  470,». 

— Herzog  Karl  42*. 

— Herzog  Philibert  2L  304 jo.  316,ii.  330(2). 

333.10.  338.  345.  421,». 

—  Botschaft  des  s.  Herr  von  Menthone 

338.11.  383,». 
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Skvoien  Herzog  Fhilibert,  Schreiben  nn  249 
338. 

Secretär  des  150. 

— Herzogin  von  ft9*. 

Sai  im  Kheintal,  Herrschaft  28*.  32*.  55*. 
21i).n.  5ÖÜ.  58L 

— Freiherr  von  s.  Hohensax. 

— -Masox,  Graf  Johann  von  280. 

Scala  di  Fraele  (Scala-Pass)  280.  280ji. 
Scaletta-Pass  2!K)j«. 

Scanagatta  Gabriel,  Kommissär  im  Misox 
Wo,.  255,«. 

Schreiben  an  470. 

von  177. 

Scancellnm,  Engadin  Bö*.  299 j», 

Scanfs,  Engadin  299.  299 .a;. 

Scarlpass  12Ü.  234.a». 

Schad,  Dr.  Johann,  kgl.  Rat  280.  297. 

— (Ulrich)  Hanptmann  von  Schwiz. 

Schreiben  von  422. 

Schafmatt,  Baselland  fiOl 

Schaffhausen  29*  31±  L 4.  4.>ä.  51(2). 

Ö2.  66(2).  67(2).  (Ä  23.  74(2).  75(2).  23. 
81,«.  84,n.  86. 93(2).  26.  UQ- 142.  Idü,  166. 
167(2).  m.  173(8).  190.  190,...  191.  222- 
262^..  277. 399,».  406. 409.  ALL  435,,».  462. 
472. 472..^  490(3).  A9L 192. 493. 603,«.  5ia 
613.  517(3).  518(2).  518....  523ji.  527(3). 
536.  6.38.  541.  546(2).  547(3).  548.  672(3). 
574(2).  525.  526.  592-  600(2).  601,ia.  609. 

— Bergrecht  mit  Graf  von  Tengen  340 j». 

— Hauptlente  von 

— Panner  von  399.S?. 

— Schreiben  an  .340.  399.  549. 

von  510.  538. 

— Tagaatznng  zu  342,3s,  405.«.  406.ia.  408,33. 
409.1».  411(2).  414, a».  416.  417,a..  418. 
424(2).  425-  43a  43L  432.  435.ae.  462. 

Schalberg,  (Scholberg,  Schailenprrg)  St. 
(Jallen  24.  34.  45.  106.  423.  476(2).  5(äl. 
660.aa.  562.  564. 

Sebams  605ji. 

Schan  (Tschan),  Liechtenstein  161.  344.  564. 
563.  .689. 

Schanffgg,  Gericht,  Grauhunden332.«.470.m. 
Scharnacbtal  (Sarnachtal),  Hans  Kndolf 
von,  Ritter  21*.  88,  91^5,  m 136,»».  325. 
32 '».aT.  326.  405.  416, a;.  522.  595. 


Scheck  Balthasar,  Hanptmann  der  Bündner. 

Schreiben  des  466. 

Schellenberg  Konrad  von,  Ritter,  kgl.  Feld- 
hanptmann  263.  264.  510. 

Schreiben  des  488. 

Schenk  Franz  von  Schenkenstein,  Vogt  in 
Bludenz  70. 

Schreiben  an  22L 

von  92. 

Sebenkenberg,  bernisches  Amt  2.6*  22.  .39. 
40.  95  156.  34ä  344.  3f0.  352.  3.63,ai. 
366(2).  35L  366. 440.».  493.«.  515. 576. 577. 
618 

Scherzingen,  Turgan  586.«. 

Schien,  Gericht,  Granbünden. 

Schreiben  von  470. 

— Hanptmann  zn  387,a. 

Schifflin  Hans,  Hanptmannder  Schwizer617. 

— Jakob  103. 

Scbilling’scbe  Chronik  2j)*. 

Schinner  Niklaus,  Bischof  von  Sitten. 

Schreiben  des  29. 

Schinznach  126  ja. 

Scblanders  (Sclander)  Tirol  231  (2).  248. 
248.n.  2.)0.  2.65.  266.  22L  '^3.  3U6. 302(31, 
m 328,;,.  613,». 

Scblandersberg  Ulrich  von,  Pfleger  zn  Nau- 
dersberg  233. 

Schlapina-Alp  269. 

— Joch  328,a».  ,629. 

Schleies,  Tirol  244. 

Schleitheim,  Schaflbausen  510. 

Schlettstadt  (Slettatatt)  85  165  26L  268. 

309.  337.«,  492.aa. 

Schlingen  (Schlinis,  Schlinia,  Schlingia, 
Schling)  234.  234.«.  238.  (ÄM. 
Schlingerberg  238(2).  239.  604. 

Schlinis  s.  Schlingen. 

Schludcrns,  Tirol  164.  238.  244.  608.„. 
Schmid  Oswald,  Vogt  zu  Greifensee  516. 
Schön  Kilian,  Hanptmann,  Vogt  zu  Ar- 
wangen  848,a«.  362. 

Schönenbueb,  Baselland  678. 

Schoup  Thomas,  Statthalter  von  Aelen 
186 

Schu  s.  Schleies  • 

Schüler  Hans,  Vogt  zn  Kastele  233.  .609. 
Schule,  Engadin  496.  ,609. 
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Schürpf  Htns,  LuzernerHsoptmannl5‘i.304. 

Schreiben  des  147. 

Schwaben,  -Und  (Schwäbische)  4 (2), S. 38- 
44.  lao. 

— Nieder-  Uauptmann  vun  s.  Hans  Jakob 
von  Bodnian. 

— Ober-  Uauptmann  von  s.  Uans  Jakob  von 
Bodman. 

Schwäbischer  Bund  Ifi*.  19*.  30*.  3.  n, 
12.  m 30(2).  31.  71  (2).  22.  96.  213.  214. 
21L  222.  32L  m 434 j»,  44«  4fil.  46S 
43a  492.3».  499.  519.m.  622. 

lUldbanptmann  des  s.  Wolfgang  von 

h'ärstenbcrg. 

Uaiiptlente  und  Räte  des  46.  49.  92 

96.  218.  49t. 

Schreiben  an  die  49.  50. 

der  39.  48.  218.  226. 

Schwaderloch  (Swaderloch)  20.  93.  100(3). 
m 112(2).  112,».  123.  133(2).  134.  135. 
13L  m 140.  14Ö.  156.  168(2).  167.  169 
128.  183(2l.  194. 313. 320(2).  335.  336(2). 
345(31.  342,  349,m.  355.  366.»».  366(2). 
352.  aeO.  364.  36.5.ii.  366.  367.  376j3. 
3g6(2).  103.  414.  m 424.  430.,».  613. 
641(2). 

— Uanptlente  im  36».  406.m.  427 
Schreiben  an  die  427 

— Hanptmann  im  s.  Stoss,  FQrli. 

— Schlacht  bei  21i  2Ö1L  29».  31*  ^ 40». 
116, SB.  133,».  624.  5H4. 

— ZnsaU  im  35»  116j».  144. 147 j,,.  183,«.». 
319.  319j,.  362,n.  365,».  409.  496  609. 

513.  523.  519.  öai.  582.  612(2). 
Schwarzenbnrg  (Swartzenbnrg)  Kt.  Bern 

120.  319(2).  «19.U. 

Schwarzhans,  Büchsenmeister  409. 
Schwarzwald  (Swarzwald,  Waldleute)  4. 
ZL  136.  144.  16L  13L  393.».  492.  492.«. 

514.  515(2).  5Uj.  51L  545.  560(2).  617 

— Uauptmann  im  s.  Sigismund  von  Lupfen. 

— Prälaten,  Adel  und  Landschaft  ira. 
Schreiben  an  49«. 

— kgl.  Regenten  im  471. 

— Vogt  im  s.  Rudolf  von  Qriesaen. 

— Waldpropst  vom  632.  634. 

Schwaz,  Bergwerk  in  337. 

Schweizer  passim. 


Schwiz,  -er  (Switz)  36*.  66».  63*.  5.  12. 
20(3).  23(3).  24.  32.  36.  31  38.  46.  ^ 
15.  91  91^  94,  lOlo».  105.  115.  119, 
12L  161  175js.  180.  181  192.«ji.  22L 
243.M.  258. 301.«.  304,«.  316.  329,«.  331,«. 
332.  m 336.  335j,.  339j».  354.  ^ 359. 
385,  430.n.  436.».  439.  454.  456,«.  m. 
465.».  476,».  613.  620.  524.».  642.  6474». 
560.  663.  664(2).  665(2).  667.  668.  5S0. 
Ki2.  688.  594.  613.  615.ai,  616.»,. 

— Ammann  von  s.  Ulrich  Kätzi. 

— Botschaft  von.  Schreiben  der  305. 

— Fähnlein  von  388,». 

— ürossweibel  von  s.  Uans  Kiiry. 

— Uanptlente  von. 

Schreiben  der  45. 106.  216.  337.  496. 

— Panner  von  640.  6S9,»5. 

— Schreiben  an  21» (2).  5|2).  8(2).  11(3). 

13(2),  20(3).  23.  28.  31  33.  75.  lüL  103. 
106(3).  107.  108(2).  220.  367.  366.  409. 

422.  428.  475.  657. 

von  212. 

— Tag  zu  48». 

Seiler  Ludwig,  alt  Schnitbeiss  von  Luzern 
402.  417,».  482,«.  540. 

Seuche  Franz  211. 

Senlis,  Friede  von  44*. 

Scnnwald,  Rbeintal  6t)8,».  681. 

Sens  (Sans)  Krzbischof  von  s.  Tristan  von 
Salazar. 

Sense  die  (frz.  Singine)  374,». 

Serentin  Cyprian  v.,  kgl.  Protonotar  422,». 

Schreiben  an  181  185.  4^8,».  536. 

Sesvennapass  234,». 

Sevelen,  St.  Galten  562.  563.  66.6.  667. 
Severin  St.  Galeazzo,  Graf  von  441(2), 
442.  442,». 

Seweii  (Solotnrn)  Schloss  und  Uerrschaft 
84».  38*  50  110.  114.  137.  169.  206.  240. 
277.  282(2).  292.  293.  805.308(2).  309(2). 
313.  311  342-  375(2).  328. 

— Uauptmann  von  s.  Snr,  Tröseb. 

Seyssel  (Sisel)  Frankreich  174. 174j».  333  (2). 

833.» 

— Clande  de  s.  Clande  de  Gruyire. 

Sforza  Ascanio,  Kardinal  214,».  442. 

— Lodovico  il  Moro  s.  Mailand. 

Silberberg,  Vorarlberg  512. 
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Simmental  (Sibental)  Bern  40*. 

— Nider-  591 

— Ober-  m. 

Singen  (Sengen)  Hegau  SB.  490.  575. 
Siseach,  BaKelland  fiOl. 

Sitten  ^ 

— Bischof  von  t.  Niklans  Srhinner. 

Soaza  286. 

Solotnm,  -er  40*  44*ff.  63».  64!^^^  65* 
SL  12,  25.  Mäi,  aa  45.  5L  52.  55.  5fi. 
57(2).  S3.  65.  66(21.  ZL  74(2).  IS.  80(2). 
81  (8).  82.  84(2).  86.  90-94.  100.  101,.i. 
109.C.  110(3).  115. 116. 12Ü.  122(3).  123(2). 
129(2).  134.  157.  160(2).  161(2).  162(4). 
161  m 171(2),  173.  175.  176(2).  181 
191(2).  195,».  193.  199.  203.  227  266. 
221  23I.V,.  293,».  298.  ML  306(2).  309(2). 
am  312(2),  313(3).  ai4.  316.  311  318(3). 
324. 325.  a26,...  337.»>  342.  343,».  344.».», 
346, »,.1.  .351.».  3äa  354(2).  355.  356—68. 
362—66,  368(2).  369(3).  372(2).  373(2). 
377(2).  379(2).  388,^.  389(2).  391  396. 
401,3».  40837.  412.  426.  430.3,^».  433.a. 
438.  439.  4ÖL  454(2).  456.3o.  457.  459. 
462,34.  480.  480.77.  488.  525.  626.».  521 
528.  54L  544.  551  569.».  672  574(2). 
516.  577(2).  601(2).  602. 

— Aemter  von  422,» . 

— Amtleute  von  346 j4. 

— Boten  von  193(2).  304. 351, 416.3i.434j». 

— Hanptlente  von  575. 

Schreiben  an  74.  197.  282.  355  357. 

369  338.  380.  381 

Schreiben  der  44.  la  91  1.53  178. 

180.  202.  282.  851.  354.  363  364.  393.  395 
490.  191. 

— Bäte  von  282 

— Katechreiber  ».  Hans  von  Stall. 

— Schreiben  anl2.ia.3a,39.4ü.4144. 
46.  49.  58.  62.  6a  68. 13,  97(8).  104  i:i8. 
153,  161  175,.  180(2),  192.  202.  24a  246- 
241  25«,  271  281  3QL  305.  308(2).  314. 
315,  3ÖL  352.  354.  363.  364.  369.  370(2). 
314.  375(2).  316.  378(2).  385.  393.  395. 
M8.  420.  425.  524 

von  4L  25.  95.  98(2).  114.  129.  131 

131  159.  168.  lla  197.  202.  205.  227 
256.  260,  26L  268.  285(2).  292.  298.  301 


309.  .341.  363.  ,^51.  3,56.  a57.  364.  .368 
■369  .380.  387.  402.  427.  428. 

Soloturn  Schultheiss  von  s.  Niltlans  Konrad. 

— Stift  St.  ürsus  433. 

Propst  des  s.  Friedrich  Rempf. 

Somenza  Angustin  160. m.  280(2).  280.m. 

400,au 

Schreiben  von  166.  168.  247.  274. 

283.  298.  394  391 

Sonnenberg,  Herrschaft  in  Vorarlberg. 

— Schreiben  von  528. 

— Andreas,  Graf  von  6L 

— Uana  von,  Schultheiss  zu  Lnzern  365. 
dl?,». 

Sovente  s.  Sponding. 

Spaichingcn,  Wirtemherg  840,3i. 
Spairhinger  Tal  .340. 

Spanien,  -ier  (Spaniolen)  IL 
SpätUiehoId,  Bitter, Obervogt  zn  Tübingen. 

Schreiben  von  60.  S6. 

Spifame  Jean  186. 

Spitznagl  Hans,  kgl.  Kaplan,  Pfarrer  zu 
St.  Gallenkirch  233. 

— Schreiben  des  269. 

Splügen,  GranbUnden  511. 

Sponding,  Tirol  244. 

Stad  am  Bodensee  394.«. 

Stadion  Walther,  kgl.  Hanptmann  179. 
236. 

Stadler  Heintad,  Vogt  von  Schwiz  469.17. 

Schreiben  des  13.  20.  !&L  7^  108(2). 

473.  475. 

Stähliu  (Slächeli),  der  junge  aus  Basel  3<X5 
Stall  (Staller)  Haus  Jakob  von,  Batschreiber 
von  Sololuru  2.56. 

Slams,  Tirol  263. 

Stanga  Marchesino  ITO,».  210i3).  21.3  214. 
2V)m.  216.  218.  247.  278(3).  442js. 

Schreiben  an  274. 

vnn  17:t.  209.  216.  262.  287. 

Stans  31 

Starkenberg  Martin  von,  Burgvogt  zu 
.Slülingen  523. 

Stanfeu  (Stoufen)  Leo,  Freiherr  zu. 

Schreiben  au  480. 

Staufen  (Stoutfen)  Schloss,  Hegau  19,  o7ä. 
Stazzoua  (Veltlin)  180.  180,». 

Steckborn,  Tnrgan  103.  541.  549. 


Digitized  by  Google 


Namenregiiter. 


649 


Sieger  Lndwig  s.  Sterner. 

— Urs,  aos  Soloturn  43*  ff. 

Steig  8.  Luzientteig. 

Stein  am  Khein  4 4fi.  86.  140.  190.  219.  •22‘J. 
252, w.  340.  359.  494.  SCO.  5Q1.  513.  536. 
.541.  Sl'.i.«. 

— Abt  von  219 ji. 

— Schreiben  an  638. 

— Zusatz  von  501, 

Stein  Bmndolf  von,  bernischer  Uaupt- 
mann  22*.  12a  120,m.  177.  195.  195 ja. 
fiOl. 

— Kaapar  von,  Kitter,  Vogt  zn  Nidau  366.ia. 
37444.  3Zfi.  870.«.  3SL 

Schreiben  an  151.  228.  362. 

von  239. 

Steinen  a.  Hans  Ucba. 

Steiner  Weroher,  Ammann  von  Zng  376. 
417.W.  i>40. 

Schreiben  des  13. 

Steinhaus  (Steinhuss),  von  Bern  .33*. 
Steinsberg  (Stainsberg),  Schloss,  Engadin 
121.  48L 

— Kicbter  zu,  s.  Hans  Planta. 

Steir,  Hanptmann  in,  s.  Keinprecht  von 
Reichenbnrg. 

Steisslingcn  (Stüsslingen)  im  Hegan  36*. 
06*  6a  65.  66(2).  61(3).  m 7Ö.  m 
574.  575. 

Stelvio  8.  Stilfs. 

Sterner  Ludwig  von  Kaconix  (genannt 
Sieger),  Stadtschreiber  in  Biel  23t  34*ff. 
41*ff. 

Chronik  des  Burg.  Kriegs  26*.  46* 

Sterzing  208 

Stickel  Pani,  Richter  8. 

Stilfs  (Stelvio)  244. 

Stockach  (Stocken)  L Hö.  213.  261  264 
268.  271.  391) 

— Belagerung  von  .SO*.  213,a»,ai.  218,«. 
226.  226ja.  243,«.  252,m.  273.«.  5.S8.  638.n. 
540.a.ji.  517.  606—09. 

Stoffeln  8.  Hohenstoffeln. 

Stölli  Hans,  Solotnrner  Vogt  318jii. 

— — Schreiben  des  315 
Stör  Martin  .S^S. 

Stoss  Hans  (Tschan),  Fenner  von  Kleiburg 
39*.  Anm.  85.  116  169. 


Stoss  Hans,  Schreiben  von  183.»,». 
457. 

Strassbnrg,  -er  163.  165.  167.  179.  229.n. 
230., .4,.  252.  26L  261  m 337,«.  382(2). 
391  (2).  459.  462.  487.«.  492 ja. 

— Bischof  von  s.  Albrecht  von  Baiern, 

— Büchse  (Struss)  von  382(2).  405  413, n. 

— Üompropst  von  23Qja. 

— Hauptlente  von.  Schreiben  an  die  194. 

— Propst  zu  St.  Peter  und  Michael  s. 
Dr.  Thomas  Wolf 

Strela-Pass  (Strüller),  (traubünden  37*  45*. 
332,«.  334.«.  611 

Strowsack  Uli,  Bruder  in  Freiburg. 

Schreiben  an  459. 

Stülingen  32*  3Ö*  161  155.  156(21.  163. 
169j^  170.  471.  603.  514.  616.  517  518 
622.  523.  599  ff. 

— Burgvogt  von  s.  Martin  von  Starken- 
berg. 

— Graf  von  s.  Sigismund  von  Lupfen. 
Stürze!  Hr.,  kgl.  Kanzler  6& 

— Dompropst  s.  Konstanz. 

Stuttgart  49(2).  134.  314. 

Solz,  Vorarlberg  486. 

— Graf  (Rudolf)  von  53. 62.  Tä,  142. 142.«. 
143.  532. 

— Grafen  von  472,«. 

Snndgan  (Snndgöw,  Songgow,  Sonngow, 
Sungöw)  4.  IL  97(2).  159.  188.  190j,. 
laU  193.  262.  260.  262.  268  271.  273 
273.».  275.aiu  292.  309.  331.  355  365.  392 
323.  413j7.  492.K.  511.».  .536. 

— Feldzug  in’s  209 ji.  216,».  243,».  350 jv. 
526.«.  539 js.  644.  Mfflff.  64)8. 

— Landvogt  im  s.  Kaspar  von  Mörsberg. 

— Prälaten,  Adel  und  Landschaft  im. 
Schreiben  an  498. 

Supersax  Georg  s.  Auf  der  Flue. 

Sur  Wilhelm,  Hauptmann  von  Sewen  805,«. 

Schreiben  von  305  .308. 

Sursee,  Lnzern  518. 

— Fähnrich  von  596 ji. 

Süs,  Engadin  290.«. 

Suter  Stoffel,  von  Welbanaen,  Hauptmann 
der  Tnrganer  im  Schwaderloch  36Q  682,.ii. 
586.w,»i. 

Swickly  498- 
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Taingen,  Schaffhauseo  iM*  38*.  39i).  3?I9^. 
Talgang  2SL 
Tann,  Klsa^a  189. 

Tarasp  (Tarnaperg,  Traapurg)  234.  290. 
290, n. 

kgl.  Pfleger  zu  a.  Heinrich  von  Rolen- 

atein. 

Tarnaperg  s.  Taraap. 

Tarao  a.  Tartach. 

Tartsch  (Tarao?),  Tirol  236.  244.  265. 
Täacber  Martin  269(3). 

Tavannea  a.  Dachafelden. 

Taufcra  (Uuro?)  im  Vinatgan  164.  231, g. 

2.61.  255.  469. 

Teglio,  Veltlin  210.  240, h. 

Techtcrman  (Torhterman)  Hana,  Bnrger- 
meiater  von  Freiburg  48*.  50*.  61*. 
221,a,.  41L  414,».  418,«.  611,«. 

Schreiben  von  8S.  405. 

— Jakob  50*. 

— Martin,  Hanptmann  von  Freiburg  4.5*. 
85.  170.  306.M.  613,17. 

Schreiben  dea  319.  321.  348.  457. 

— Wilhelm,  Stadtachreiber  von  Freiburg 
22*. 

Tengcn,  SUdt  fil*  213,».  340(2),  399(2). 

— Graf  Eberhart  zu  340.». 

Schreiben  dea  .340.  iä9, 

Terwil  177.  369.  370. 

Tcaaenberg  9L  342. 

Tettnang  187,«. 

Tey  Anthonio  du  379. 

Thyg  Jakob,  Vogt  zu  Egliaaii. 

Schreiben  von  472. 

Tiefenkaaten,  Ammann  von. 

Schreiben  dea  290. 

Tiengen  (Tüngen)  29*.  31*.  32*.  38*.  40*. 
63.  ^ 6L  143. 144(2).  147(2).  154.  158. 
436.  422,  4^  42L  493(2).  613.  514  t 2). 
515.  616(9).  517(2).  518(2).  527.  549. 
595(2).  698.  699(2). 

— Belagerung  V.  142,».  531. 535,«.  58Bff.&)8. 

— Graf  von  493. 

— Hauptmann  zu  a.  Hana  Dietrich  von 
Blumenegg. 


Tiengen  Kilchherr  von  533,».  534,nja. 

— Schnltheisa  von  534,?,». 

Tieratein,  Herrachaft  und  Schloaa  50*.  58*. 

114.  131  192.  2!K.  22L  221  2SL  285(2). 
292.  ^ 298.  301(2).  301  323jt.  342 
428.  439.  454(2). 

Schreiben  an  die  Leute  von  322. 

— Graf  Heinrich  von  .58*. 

Oawald  von  .58*. 

Wilhelm  von  176,». 

— Grafen  von  58(2).  176j?.  325.  451.  457. 

— Vogt  zn  a.  Hana  Karli. 

Tilianna-  (Treiena-)  tal,  Vorarlberg  284.3». 
Tirano  206.  224.  264.  2Z4.  230.  29a 

295,  ^ 298.  299,». 

Tirol,  -er  2AL  424,».. 

— Grafen  von  a.  Dentachland,  König  Max. 

— Grafschaft  6=  a 80,  48(2).  TL  231(3). 
320.  412.  468. 

— Landtag  von. 

Beachldaae  dea  291. 

Tiaia,  Vorarlberg  117,». 

Todnach,  Tiirgan  359. 

Toggeubnrg,  -er  (Togkenbnrg),  Grafschaft 
216.  369.  6£L  589.». 

Schreiben  der  42. 

— Landvogt  dea  s.  Albrecht  Milea. 

— Oberea-  (St.  Johannsertal)  581. 

Tona  de  a.  Fontana. 

Torenaulz  151. 

Tornacb  a.  Dornegg. 

Torno  am  Comersee  294. 

Torrens  (de  Thoringio)  Herr  von  421(3). 
Traapurg  a.  Taraap. 

Trepp  Johann  470. 

Treviao  245. 

Treweler  Berg  (Trdvilliers),  am  Donbs  92. 
Triberg,  Schwarzwald  264. 

Triboltingen  (Tribeltingen)  Turgau  587. 
Trient-Tridentiner  (Trento,  -ini)  208.  244. 
249(2).  280.  442ji.  606»,.  613,«.  614,,;. 

— Bischof  Ulrich  von  291.  29I41. 

— Vertrag  von  462js. 

Trier  471,«. 

— Erzbischof  von  4.  217. 

Triesen  66*  42,  611.  6Ä  661  569(3). 
Trigt  (Tril)  Bergün  294.  296.  296^7. 
Trimbach  258. 
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Trivnlzio  (Trifelnn«)  Job.  Jak.,  Graf  von 
Misoi  177.W,».  ISL  194 JO.  246(2).  216,«. 
2.’>4.2.»a  ■2H6.289.470.M.610. 537.M.645. 546. 
Schreiben  an  177. 

— Bächaendes  (Misoxer  Büchsen)  200.20t.ao. 

— Büchsenmeister  dea  496.« . 511, n.  607. 

— Kommissär  des  s.  Gabriel  Scanagatta. 

— Lorenz,  aus  Mailand  322. 

Troger,  Landammann  von  Uri  .540. 

Trösch  Fridolin,  Hauptmann  905. 

Schreiben  von  370. 

Troyes  in  Burgnnd  412,». 

Trnchsäss  Adam,  von  Ulm  485,». 

Truchsess  Job.,  Freiherr  zu  Waldburg  230^ 
Trans,  Granbnnden  177. 

— Vogt  von  8.  Willi  Egli. 

Tschalunerzug  15*. 

Tscban  s.  Scban. 

Tübingen  140. 

Tun,  -er,  Bern  40*.  595(2).  597. 

— Schultheisa  zu,  s.  Lndwig  von  Büren. 
Tüngen  s.  Tiengen. 

Turgan,  -er  (Turgöw,  Dnrgow,  Turgow) 
13.  16.  18(2).  20(2).  28.  87.  88.  118.  167. 
345.  414,  416.  451L  513(2).  591,». 

— Hauptmann  des  s.  Stoffel  Suter. 

— Knechte  des  500.» j7.  503.  .582. 

— Landammann  des  IS.  561. 

— Landgericht  des  419.  423.  4.36.  440. 443,i-. 

— Landvogt  im  s.  Melchior  Andacher. 
Turin  442j». 

Türken  214.  521. 

Türkenkrieg  462.ai. 

Türler  Hans,  Landvogt  zu  Baden. 

Schreiben  von  489. 

Türmer  Heini  .326. 

Tnrnau,  Holland  4!l9. 

Turtal  m 225. 

Tuttlingen  4Ä  49L  4.  60(2).  188.  213,». 
340.  399.  539. 

Twann  (frz.  Tavannes)  342. 

u. 

Ueberlingeu  61(2).  67.  72 (2).  78.  96.  106,». 
108.  136.  140(2).  162(2).  165.  166.  168. 
m 213,  218.  222,  226.  2IL  275,».  34L 
3Uj».  345.  490.  494.».  528. 


Ueberlingen,  Markt  von  471.». 

— kgl.  Bäte  in  328,».  494,».  538,». 

— Schreiben  an  550. 

— Tag  in  499,».  519,». 

Uchs  Hans  von  Steinen,  Hauptmann  der 
Schwizer. 

Schreiben  des  20.  103.  106. 

Uechtland,  Landschaft  520,». 

Ulm  4,  60,  II  106.».  410.  445.  491,». 
529. 

— Gesandte  von  486,n. 

Ungarn,  Fürstentümer  von  .521. 

Umbrail  (Worm.ser  Joch)  201.  208.  222. 

241.  248.  274. 

Umbrailtal  224. 

Umbscheyd  Hans  348. 

Unterwalden,  -ner  36*.  24.  32.  34,»,». 
36,».  69 js.  91,».  93(2),  94.  IQL  102.  121. 
IKL  167,».  ISO.  IKL  192,»,».  220.  22L 
243,».  304,st.  329,».  331,».  332.  m 335. 
335,,..  339 ji.  364.  355.  m 370j..  328. 
385(2),  388,».  390.  480,».  435, ».  454. 
466,».  465,».  475,n.  520.  542.  547.».  560. 
562.  563.  564(2).  565.  567.  569,«.  582. 
588.  594.  613.  615.SS.  616». 

— Hauptlente  von  34,».  569,». 

Schreiben  der  45,  ,337.  496. 

— Hauptmann  von  s.  Oswald  von  Kotz. 

— Nid  dem  Wald  91,».  455 ji.  540. 
Landammann  von  s.  Zeiger. 

— Ob  dem  Wald  524.n.  540. 

Landammann  von  s.  Zunhofen. 

— Schreiben  von  3L 
Ur  s.  Eyrs. 

Uri,  -ner  (Urania,  -enses)  12.  13. 15.  19.  20. 
24.  32,  33.  69,m.».  76.  9L  94.  161  175,». 
192,«.  241,».  300.  329,».  33L  334, 340,«. 
351.  355.  3.59.  370.ii.  378.  385(2).  390.  39L 
408.  430,».  436.  435^}, m.  439.  465,» 
465.».  472,».  475(2).  520.  524.  538.  542. 
543,».  544,  547, r.  560.  662(^  582. 

■m  524.  eia.  6i6».». 

— Ammann  von  s.  Boroldingen,  Troger. 

— Botschaft  von  14,».  304. 

— Hauptleute  von  569,». 

Schreiben  der  45.  215.  476.  478.  480. 

546. 

— Panner  von  388,».  539,».  640. 
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Uri  Schreiben  an  ä.  2L  r),')S. 

von5.a.a.2Lm41L  567  (-2). 

Urtieren,  Uri  lü  34^  1£L  42i  590,n. 


V. 

V'adelliim  (Madulein  ?/,  Engadin  65*.  299,m. 
Vadiii(Endna)  lü»  12, 3i  12.  45(2).  124  1,51 
167.  122.  480.  481.  4S).  .511.  6fi4.  .6fW 
569,».  589 

Val-de-Morteau  Herr  zn,  g,  Ctandina  von 
Arberg. 

Valendis  (7alengin)  22. 

— Graf  Claudiua  von  a.  Arberg. 

V'arambon  (Warabon)  Claudins  von,  Herr 

von  La  Koche  167.ii.«.  251.  896.m. 
Varese,  Ober-Italien  162.  öi^ 

Vaudrey  (Waudrey)  Loiii»  de  603.  303, aj. 
392.r.  399.M. 

Veggio  (Vegiia)  Hernhardin,  berzogl.  Ge- 
sandler  in  Varese  167.; i.  539.it. 

Schreiben  de.s  162.  .539 

Veldkirch  a.  Feldkirch. 

Vels  Lienhart  von,  kgl,  Hauptiuann  an  der 
Etsch  63*  2,  21L  120.  234, ti.  474(2). 
482.  499. 

Veltlin,  -er  (Valtellina)  120.  200.  20L  201,«. 
20Ö.  202.  222.  240,».  241.  21S.  265.  310(2). 
311, IT.  442 j,.  5LL  614.,a. 

— Haupimann  des  Herzogs  im  s.  Job.  Jak. 
Knsca. 

— Kommissar  des  Herzogs  im  a.  de  Baldo. 
Venedig,  -er  501  11.  US.  17&«.  214(2) 

215.  162.  5C0.I,. 

— Doge  von  a.  Angnslin  Barbadigo. 

— Liga  mit  524j«. 

— Schreiben  an  .523  .5.36 

Vergy  (Vergier)  Wilhelm  von,  Marschall 
von  Burgund  130,aj.  157.it.  207.  415,m. 
Schreiben  an  12L  130.  31L 

— Guilmettc  von  365.n. 

Verona  214 
Verzasca-Tal  322 
Vestenberg  Georg  von. 

Schreiben  an  281 

Veyllcr  Jakob,  .Stadtschreiber  von  Biel 
lli  Aum.  3. 


I Vigeva,  Lombardei  442 
Villigen,  Argaii  493. 

V’illingen  Schwarzwald  159. n.  21. 'I  252. 
517.U.  53s. 

Vinstgan,  -er  (Vinachgöu,  val  de  Venosa) 
1 39.  70.  71.  178.  224.  231  232  23.5 
24S.  25L  262.  272  (3).  279.  280.  284. 
287(2).  m 294.  310(2).  328.H.  331.n. 
339.  HL  189.  606.11.  605,,«,».  61-3...., 
614,»,»,». 

— Schreiben  der  kgl.  Uanptleiite  und  Räte 
im  6±  466. 

Visconti  Galeazzo,  Gesandter  des  Herzogs 
von  Mailand.  (Der  Lamparter)  .336  383.». 
39L  400.  406(3).  407(2).  409.,,.  412(2). 
423, „■  139. 440(2).  441(2).  413.».  445.».». 
451,11.  4.53.II. 

Vogel  Matthias,  Weber,  von  Basel. 

— — Aussagen  des  .324 

Vögeli  (Vögnilin,  Fögely,  Fögnely)  Hans 
(Tseban)  von  Freiburg  65*.  145  316 
316, n- 

Schreiben  des  .S.59. 

— Jakob  25*. 

— Ludwig,  franz.  Gesandter  50*.  445.«. 
Vorarlberg  108 

Vorwald,  Baden  5'i8. 


w. 

Waggital,  Schwiz  589,n. 

Wagner,  Fenner  von  Schwiz  417.a». 

— — Schreiben  von  4D!) 

Wald  8.  Schwarzwald. 

Waldburg  Johann,  Truchsass  zn,  Freiherr 
der  jüngere  4S6.ii. 

Waldenburg,  Saselland  187, ».  202  203 
282.  346.1,.  450. 

— Schreiben  an  258(2). 

Wüldi,  Tnrgau  586. 

Waldkirch  26L 

Waldkirch  Hans,  alt  Bürgermeister  von 
Srbaffh  inscn  619.u. 

Schreiben  des  .5-19 

Wsldleute  s.  Schwarzwald. 

Waldsee  A 
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Waldshiit  (Waltzhftt)  53.  122,».  142  (2V  1£L 
262 (2V  270.  2Zi(^  275. >7.  8S5.  JÄL 
4«9.  491.  492(3).  491  514(2). 
532.  536.  541.  560.  535.  696.  617. 
Iil8(2). 

— kgl.  Uegeaten  in  471. 

— Schreiben  von  4S0. 

— Znsatz  in  493 (-1).  517,«. 

Walilstätte,  IV  Rheini«che  4.  35,  122.  177. 

ISl.  ISe.  218,^»..  252.  258.  480,;; ,a..  492,>u 

51La, 

Walensee  562 ,m. 

Walenstail  (Wallenstat),  St.  Gallen  24, 
m 336,tt.  560,«.  5S2.  616.,:. 

Wallgau  (Walgau,  Walgiin,  Walgeiv,  Wall- 
geuch,  Wallgüw)  42,  5L  52.  S4.  IQ.  328. 
3a5j«.  386.  436.«.  481.  481  484(4).  481 ' 
495.  501  äM.  5(£.  5l2jj,  513.n.  521  521 
529(4).  530(3).  .531  569  .589  593. 

— Uaiiptleiite  und  Gemeinden  im. 

Schreiben  an  die  öü. 

Schreiben  der  Gemeinde  .528. 

Wallis,  -er  49»  64*.  29(2).  167.  494  .540,^. 
544. 

Waltighofen  (Wallenkoufen)  268.  268,«. 
Wangen  (Kt.  Bern)  104.  110. 

VV'arenbon  Herr  von  a.  Varambon. 

Warrena  Herr  von  104. 

Wartau  (Wartnow),  St.  Gallen  19.  476,3o. 
562 

— Ammann  in  s.  Hans  Müller. 

Wasman  Gebrüder  603,3i. 

Wasserfallen  374,3o. 

Wat  150.33. 

— Landvogt  der  22*.  22. 

Watterdiugen  im  Hegau  »26  599.  600. 
Wattwil  .lakob  von,  Fenner  in  Bern  312. 

313. 

Weiermann  Hans,  Hauptmann  zu  Maiohe 
m.  124.30. 

Wein.sberg,  Die  Weiber  von  169,n. 
Weiterdingen  (Wyterdingen, Wittendingen) 
Hegau  14.  84.  ~490(2). 

Welscher  l'^4. 

Welachland  1.35. 

Weltaberg  (Welsperg)  Kaspar  von  41~).33. 

— Sigmund  von,  kgl.  Feldbauptmann  1 
Weud  Haus,  von  Soloturn  3.56. 


Werdenberg,  St.  Gallen  1Q6.  106(2).  109. 
121  149,  2Q1  215.  2^  489,3i.  151.  476. 
482.  497.».  508.  511.  562(2).  .563.  .565. 

— Graf  Hans  von  337. 

— — Hugo  von  436,33. 

Rudolf  von,  Sohn  Georgs  284. 

— I.Andv<>gt  in  s.  Hans  Mnri. 

- -Sargans,  Graf  Georg  von  2m).  200.3i. 
284.  284»3.  451.a, 

Schreiben  des  451. 

Werdnaii  Hans  von  MO. 

Wesen  24, 

Widerkellcr  Niklaus,  von  Strassbnrg  462. 
Wicehs,  Hegau  4S0. 

Wietlishaeh,  Kt.  Bern  3'J4.  526. 

Wil  (Will),  St.  Gallen  HL  IL  4'.i9,».  51L 

— .Schreiben  an  481. 

— Statthalter  und  Räte  in  60. 

Schreiben  an  55.  IIP. 

Wildenstein  1.58. 

Willafans,  Herr  zu,  s.  Claudius  vou  Arberg. 
Willi  Kgli,  Vogt  von  Trnns  602(3). 
Willisaii,  Luzern  518.  5‘2.S.  677.33.  .595.3«. 
Winkler  Hans  269. 

— Peter  269. 

Wintersingen,  Baselland  .3.3H.  338 .31. 
Wintertur  376. 

Wirtemberg  101,3i.  488. 

— Herzog  Eberhart  von  äl  lll,3o. 

Ulrich  von  48*.  45.  106.  226.  228.3o. 

341.  399.  399,3».  459.,«. 

Schreiben  an  39,  48,  6Q,  9g,  140. 

von  49.  130.  134.  814, 

Wittenbach  Jakob  233. 

Wittenbach  Thomas  52*. 

Wohlen,  Argau. 

— Fähnlein  von  547 

Wolf  Dr.  Thomas,  Propst  zu  St.  Peter  u. 
Michael  in  Strassburg,  Domherr  des 
mehreren  Stifts  in  Worms  231. 

Wolfach  398. 

Wolkenstein  Michael,  Freiherr  zu,  kgl. 

Landhofmeister  499..3J. 

Wolleb  Heinrich  (Heini)  aus  Ursern  28*(3). 
29*.  32^(^  53*  148,  149,  m 480(2), 
563, M.  666  (2),  567.3».  12),  691(2). 

a»2(3). 

— Peter  54*. 
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Worms  am  Rhein  2. 

— Bischof  von  s.  Job.  v.  Dalberg. 

— Domherr  des  mehreren  Stifts  in  s.  Dr. 
Thomas  Wolf. 

— Reichstag  von  3*20. 

Worms  im  Veltlin  s.  Bormio. 

Wormser  Joch  s.  Umbrail. 

Wunderlich,  Vogt,  Doimctsrber  der  frauz. 

Gesandtschaft  in  Soloturn 
VV'utach  (Wutta),  Schwarzwsld  597. 

Wjcht  Jakob,  von  Kreiburg  21*  2*2* (*2). 
Wyler  Rbrrhart  von  •ISS.ts. 

— Kaspar,  Kenner  von  Bern  419 
Wys-ihaii  Lienhart,  Hauptmann  LIL 


Y. 

Yfan  Anton,  Freiherr  zn  2*23 
Yverdon  44*. 

z. 

Zamser  Feld  8*28 

Zeiger,  Landammann  von  Nidwalden  54fi. 
Zell  am  Untersee  s.  Radolfzell. 

Zell,  Lnzern  595. 

Zernez,  Engadin  12St  m 3S.  SSL  331,«. 
334,».  340.«.  487.  602.  506. 

— Annenbergers  Herberge  in  .509 

— Richter  zu  s.  Hans  Planta. 

Ziefen  2S2. 

Ziegler  Heini,  Jnnghans  516 
Zimmermann  Jost,  Gerichtschreiber  von 
Freibnrg  47*. 

Zizers,  Graubünden  130.  478.  479 
ZoBngen  132.  m 134.  402, >4.  405(2).  406. 
417(2).  425.  456. 

Zollern,  Graf  Eitelfritz  v.  s.  Uobenzollern. 
Zömli  (Zöbilli)  Diebold,  kgl.  Hauptmann 
326.  460,si>. 

Zug  36*  54*  liL  32.  69js.i».  94.  121.  1*26. 
133.  156.  16L  Ua  176.SQ.  192j,.  .905.  316. 
829.n.  331j>.  332.  334. 335.  335.»,.  838.is. 
339.B.  354.  355.  m 430,».  434.«.  435jg. 
439.  455.«.  460.  465,».  527.  528(2),  542. 
547g,.  56a  562.  568g.,  682.  588.  613. 

616j,. 


Zng,  Abschied  von  314g».  316gi. 

— Ammann  von  s.  W'ernher  Steiner. 

— Botschaft  von. 

Schreiben  der  21.  .905. 

— Fenner  von  a.  Hans  Kolin. 

— Hanptleute  von  569gs. 

Schreiben  der  31.  45.  215.  337. 

— Panner  von  381,«.  540.  .569.«. 

— Schreiben  an  337. 

— Tsgsatzung  von  381.«.  .540.  569,». 
Zunbofen,  Landammann  von  Obwalden  .540 
Zünlin  Georg  363. 

Zuoz  (Sozzo),  Engadin  lÜÖ.  121.  184.  189. 
2te.  M.  212.  216,  251(2).  ‘266.  267(2). 
281.  2aa  294.  29Z.  299(2).  299gs.  487 
509. 

" — Ammann  n.  Räte  in.  Schreiben  von  505 
Zürich,  -er  ^ 14.  22.  34,«,  ^(2>. 

4L  45.  5L  52.  57(2).  58c».  65.  69(2). 

TL  74(5).  la  77(2).  78(2).  8a  81(2).  81 
83(2).  84.  85.  90.  91  91,«,  94  119.  120. 
12L  126(2),  128.  132.  133.  13  t (*2).  m 
137(2).  139(2).  142(2).  147.  152  L56.  157. 
158.  16L  162g,.  167(2).  168.  173  175 
176  (3).  122.  192,«.  'ÜSl  m 316  (2). 
329g,.  33L  334(2).  340,«.  352gi.  353g.. 
364g«.  366(2).  369g..  364. 366. 368(2).  3^ 
3la  374g,.  326.  379gs.  381.  382.  .386.  .989. 
402ji.  403,«.  404(4).  408.«.  410.  41L 
432(*2).  435,a.  438.  444.  455g».  457.  459 
466g,.  422.  472g,,«.  423.  42a  423.  494(3). 
500g,,M.  ÖQ4.  m 516.  518(2).  518g».  527 
528.  636.  539  542.  517(2).  517g,.  560(2). 
562.  668,«.  5E.  524.  526.  ^ 58i  ^ 
5^  59L  699.«.  619  616.»,«. 

— Abschied  von  l.w.  129g, . 427.  466g». 

— Botschaft  von  9 14, ii.  301.  305  .387. 
Schreiben  der  2L  305. 

— Büchsen  von  547. 

— Bürgermeister  von  s.  Rndolf  Escher, 
Heinrich  RöisL 

— Uauptleute  von  6L  24=  494. 527g«.  569.« . 
575 

Schreiben  der  45  65.  12.1  178  21.5 

331.  378.  490.  513.  511.  .516.  .522  ■524 
an  die  6L 

— Usuptmann  von  s.  Niklans  Blunschi. 

— Panner  von  64'). 
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Zürich,  Schreiben  an  IL  21. 26. ^ 4L  63 f2V 
6ä.36.mi23.128.11iLiaL2fiÜ.  292. 
Söl,  33L  356.  afiL  45S.  471. 473,  475.  503. 
610.  513.  514.  516.  522.  526.  SM. 

von  L 3.  16.  IL  31(2),  34.  3L 

M B2  TI.  93.94  106.  KW.  132.  1.51  IfiO. 
2.53.  310.  :tl4.  3.57.  358.  361.  366.  430. 
433.  456.  457.  458.  4^  414.  477.  41Ü. 
5QL 

— Tagsatyiing  zn  2.  3I.m.  34.  39(2).  52. 
^Jö.iäi,93.miliL12L122.  126jo. 
121L  137.»,.  138(2).  139.  153.  176.»..»». 


192.  193(2).  191  212.  216.  256.„  304.«. 
345.  358.  376,»  385,».  411.,i.  419.  420. 
42L  429.  43L  450.„.  4.'>3.  454. 451  491.«. 
497,n.  525.  538,».  540,».  512 j,.  594. 
Zürcher  Sec  106.  508 

Zurkinden  Niklani,  llanplmann  von  Bern 
442.  251, M. 

— Ulrich. 

Schreiben  des  50,3. 

Zurzac)i,  Argau  2.  63  ’3).  93(2).  109.  133. 

m.  131  155.  410,»i.  49L  54L 
Zwingen,  Vogt  zu,  ».  Flachsinnd  282.  2 *3. 
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